Jahrbücher 
des 

Nassauischen 
Vereins  für 
Naturkunde 


Nassauischer 
Verein  für 
Naturkunde 


LIBRARY 

"F  IHK 


UiNjivERsiTY  OF  California. 


Ol  KT  Off 


üiyiiizoo  by  GoOgle 


1 


Digitized  by  Google 


JAHRBÜCHER 


NASSAUISOHEN  VEREINS 


Li.  "-*/'  ^ 


FÜR 


NATURKUNDE. 


.lAlIROAN'G  XXXI  d.  XXXII. 


.1 1;  i.  1 1 


I,  \  i:  K'  I  ACi  SU  A  N  l>  1  I  \ 
1878  u.  1879. 


JAHEBÜGHER 

DES 

NASSAUISCHEN  VEREINS 

FÜR 

NATURKÜNDE. 

HEBAUSGEGEBEN 

TON 

Dl.  a  L  KIRSCHBAUM, 

nKMMBOR  AM  KuKKlLICHEN  OTHNAStUM  imP  IXI^riCTOR  DES  NAT0RH»T0R18CaiItlll»IIJHR 
ZO  WUSBADKN,  SKCBSTiR  DK8  V KRÜNS  PCB  MATUJIKOMOB, 

UHD  HACH  2WaSBN  TOD  IH  NAM8K  BKS  YOBSTANDBS 

TOM 

HOFRATH  LEHR. 


JAHRGANG  XXXt  u.  XXXIL 


WIESBADEN. 
JÜLI1T8  NIEDNER,  TERLAOSHANDLUHa 

1878  u.  1879. 


üiyiiizoo  by  Google 


Inhalt. 


Seite 

yre^enluB»  W.<  Chemische  AiinlTse  der  Minernl-Quclle 

bei   lUskirchcn  im  Lahnthalo  1 

 ,  Analyse  der  "Wftppon»Q  uell  e  zu  Ha  d  Ems   .    .    .    .  17 

 ,  Analyse  des  Kaiser-Brunnens  zu  Bad  Ems    ...  32 

 ,  Chemische  ünterauohung  der  warmen  Quellen  zu 

Schlangenbad  49 

 ,  Chemische  Analyse  der  Wilhelma-Que  ll<-  zu  Kron- 
thal  70 

von  Momt»yer,  A.,   Mein    Fang    im   O  bo  r  -  K  i>  ^  n  d  i  n  1870 

und  1878  84 

voo  Ileyde«»  t»«»  Erster  Kachtrag   zu  „Die  Käfer  von 

Nah  HAU   und   Frankfurt"  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  ,   Itfi 

Weackenbach»  Fr,^  Uebersicht  Ober  die  in  Nassau  auf- 
gefundenen einfachen  Mineralien  147 

miwiiler.  Versuch,   die  Grundlage   fflr   eine  natürliche 

Reibenfolge  der  Lopidopteren  zu  finden  220 

 ,  Ueber  Nachahmung  bei  lebenden  Wesen  (Orga- 
nismen),   insboB.    den    Lcpidoptcrcn,    mit    einer  Be- 

t  r  a  c  Ii  t  u  n  s  über  die   Abstammungslehre  232 

Rilmer,   Aug.»    Xach  trage    zu    dem    Verzeichnisse  der 
Bäugethiere  und  Yugol  des  vorm.  II o r z  o g i Ii u  ms  Nassau, 
insbesondere  der  Umgegend  von  AV  i  e  h  b  a  d  e  n     .    .    .    .  245 
ymrenateclier,  Arnold,  Ueber  Sclilaf  und  Traum    .    .    .  251 
Protocoll  der  19.  "Versammlung  der  Sectionen  des  Nassau- 
ischen  Vereins  fflr  Naturkunde  zu  R ü d o b h e i m      .    .    .  284 
Protocoll  der  20.  Versammlung  der  Sectionen  des  Nassau- 

isrhen  Verein«  für  Naturkunde  zu  Limburg  a.  d.  Laiin  2fK) 
Protoooll  der  21.  Versammlung  der  Sectionen  des  Nassau  - 
lachen  Vereins  fflr  Naturkunde  zu  Biobrich     ....  292 


Jahresbericht^  erstattet  an  die  Generalvorsammlu  ng  am 
22.  Decembcr   1877   von   dem   Secretär   des  Verein«. 


Verhandlungen  der  GcueralTersammlung  am  22.Decembcr 

30  < 

Jahresbericht,  erstattet  an  die  G  cneralvcrsammlung  am 

21.  Decombor    In^H    von    dem  Secrotar    «les  voroina. 

ProfoHsor  »r.  lilrsclibanin   

.>08 

Verhandlungen  der  Oeneralversammlung  am  21.  Docember 

^  O  ^ 

314 

Verhandlungen  der  Gcneralvcrsamnil  iinp^  am  2Ü.  Deccm- 

ber   1879,   zugleich   Jubiläumsfeier  des  50jährigen 

üel)prhicht  der  Krwcrl)uiip;on  (Ich  Musen  ihr  im  Jahre  1871)  . 

318 

Dr.   Euicen    Dorfcmann,    Nekrolog    do.s    I'rofoRRorfl  Dr. 

320 

Dr.  Carl  l4ocli,  Dr.  Carl  Ludwig  KirRehhaum  und  sein 

Wirken    auf   dem    Gebiete    <ler   Na  t  ur  w  i  s  s  en  s  e  h  a  f  t  en , 

besonders  in  dem  Vereine  für  >!  a  t  u  r  k  un  d  e  (N  e  k  ro  1  o  g  )  324 

Verzeichniss  der  Mitglieder  des  nassauischen  Vereins  für 

ri'T"--  --'I    (  .ooült 


Chemische  Analyse  der  Mineral-üueUe  bei  Biskirchen 

im  Lahnthale. 

Ton 

Dr.  B»  FreseoinS) 

OdheimMi  Bohatlw  nad  PnfMior, 


Die  Biskirchener  HineralqneUe,  eine  seit  Jahrhunderten  bekannte 
imd  geschätzte»  aber  lange  Zeit  hindurch  in  ihrer  Fassung  ganz  yer- 

nacUSssigto  Quelle,  ent^pring^t  etwa  350  Meter  nördlich  vom  Dorfe 
Biskirchen,  Kreis  Wetzlar,  Rej^ierungsbezirk  Coblonz,  an  der  Einmfm- 
dang  des  Uliiibarlithalos  in  das  Lahnthal,  am  linken  Ufer  des  Ulmbaches 
nTid  zwar  um  d*  Ti  daselbst  vou  Basaltgerölle  überdeckten  Schichten  des 
Kramenzel- Schiefers . 

In  nonrrer  Zeit  ging  die  Quelle  in  den  temporaren  Besitz  Sr.  Durch- 
laucht des  Fürsten  Krnst  zn  Solms-Brannfels  über.  Derselbe 
lieas  sie  neu  und  ganz  solid  Bussen  und  errichtete  ein  Hans  in  der 
Nfihe  der  Quelle.  — 

Kachdem  die  Fassung  beendig^  nnd  bew&hrt  erfhnden  war,  nnter- 
nalm  ich,  dem  Wunsche  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  entsprechend,  eine 
urafassendr  Anah  sc  d»\s  AVa-ssi-rs.  Ich  besuchte  zu  dem  Kiidc  die  Quelle 
am  13.  Uctobtr  1675,  um  das  zur  Analyse  erforderliche  Wasser  si  lixst 
zn  füllen  und  die  Arbeiten  vorzubereiten  und  vorzunehmeu,  welche  an 
der  Qnelle  selbst  ausgeführt  werden  müssen. 

Die  gemachten  Beobachtungen  und  die  Ergebnisse  meiner  Analyse 
aind  ua  Folgenden  niedergelegt. 

Jibch.  d.  nan.  Yor.  t  St.  XXXI  n.  XXXU.  | 
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A.  Paisung  iter  Quelle*^). 

Im  Sommer  1874  wurde  nach  Ablegotig  der  ans  rniTordehklicber 
Zeit  herstammenden  alten  Fassnng  das  Qnellenterrain  bis  znr  völligen 
Entblössnng  des  blauen  miYerwitterten  Schiefers  aufgedeckt.  Die  aus  dem- 
selben in  einem  Flftchenraume  yon  etwa  8  Quadratmeter  zahlreich  auf- 
steigenden einzelnen  M ineralwasser-  und  Kohlensäure-Quellchen  wurden 
mit  Hfllfe  von  Hohlbacksteinen  und  Cementmauerung  unter  vollkom- 
menem Abschlüsse  des  Sflsswassers  von  dem  Architecten  Herrn  Ernst 
Halm  in  Wiesbaden  neu  gefasst.  Der  Brunnenschacht  hat  1  Meter 
inneren  Durchmesser  und  von  der  Sohle  bis  zum  Ausflussrohre  des 
Wassers  8  Meter  H5he.  —  2,5  Meter  Aber  der  Schachtsohle  ist  der 
Schacht  durch  einen  Cementboden  geschlossen.  Durch  denselben  fBhrt 
ein  Bohr  in  das  obere  gedeckte  Bassin,  in  dem  das  Wasser  0,5  Meter 
hoch  steht  und  aus  dem  es  aus  einer  mit  Hahn  versehenen  ROhre  in 
dOnnem  Strahle  frei  abläuft. 

B.  Physikalische  Verhältnisse. 

Das  der  QnHIo  frisch  ontnomniHiP  \Vas.sor  cr.sclK'iiit  gnuv.  klar; 
h<M  plötzlicher  stärkcn  r  Kohlpüfsäiir«  i  iitwickeluiig  tiudeii  sich  in  dcui- 
b^'ibeii  /uwcil-'ii  jL^friiii^fi  OckcrriOckclicii. 

Ffillt  man  mit  'l'-m  WaRs^T  oiii  tiuckeiies  ülas,  so  setzen  sich  an 
den  WauduDgeii  zahlrf^iche  üasperlen  an. 

Dor  Geschmack  dos  Wassers  ist  rein,  erfrischend,  weich,  säuerlich 
prickelnd,  sehr  angenehm. 

Einen  Gernch  dos  Wassers  kann  innn  bei  seiner  Prüfung  im  Trink- 
glase nicht  wahrnehmen.  Schüttelt  man  aber  das  Wasser  in  halb- 
gefüllter Flascho,  wobei  sich  viel  Gas  entbindet,  so  entdockt  man  \m 
sorgfältiger  Prüfung  einen  eben  noch  erkennbaren  geringen  Geruch  nach 
Schwefelwasserstoff. 

Die  Menge  des  Wassers,  weiches  die  Quelle  liefert,  ist  nicht  sehr 
gross.  Bei  freiem  Ablauf  füllt  sich  eine  1  Liter  haltende  Flasche  in 
24  Secunden.  Danach  liefert  die  Quelle  in  einer  Minute  2,5  Liter,  in 
einer  Stunde  150  Liter  und  in  2i  Stunden  8600  Liter.  Mit  dem  Wasser 


*)  Die  betreflbDden  lOtkheilnngeii  verdanke  ioh  der  Ofite  des  Fürstlichen 
Beigwerksdirectors  Herrn  Bellinger  sn  Brannfela. 


biyiiizoa  by  Googl 


-  9  - 

aMmt  aneh  Kolilensftiiregas  frei  ans,  aber  in  niclit  erheblicher  Menge. 
Es  gibt  sich  durch  zeitweiliges  Spauzen  am  Ansflnserohre  za  erkennen. 

Die  Temperator  dee  Wassere  fand  ich  bei  bei  12^  C.  oder  9,6^  R. 
Laftt^mperatur  zu  11,80  C,  oder  »,44»  B. 

Das  specifische  Gewicht  be8timmt<i  ich  nach  der  von  mir  för  gas- 
rHiclie  Wasser  seit  hingerer  Zeit  angewandten  Methode*).  Es  ergab  sich 
y'i  lä**  C.  im  Mittel  zweier  Bestimmungen  zu  1,00404. 

C.  Chemiiohe  Verhältniste. 

Unter  dem  Einflüsse  des  atmosphärischen  Sauerstoffes  wird  das 
Biskirchener  Wasser  allmSUich  weisslich  opaüsirend,  splter  bÜdet  sich 
(in  geringer^  der  Hauptsache  nach  ans  EisenoxydTerbindongen  bestehen- 
der ockerfarbiger  Kiedeischlag. 

Beim  Kochen  des  Wassers  entsteht  ein  reichUcher,  grossentheils 
bystaDinischer,  gelblich-weisser  Niederschlag. 

Zu  Beagentien  verhAU  sich  das  der  Quelle  frisch  entnommene 
Wasser  also: 

Blaues  Lackmuspapier  f&rbt  sich  im  Wasser  roth,  beim 
Trocknen  werden  die  Streifen  wieder  blan. 

Curcomapapier,  im  Wasser  unverändert  bleibend,  fftrbt  sich 
heim  Trocknen  der  eingetaucht  gewesenen  Streifen  deutlich  braun. 

In  gekochtem  Wasser  färbt  sich  Ourcumapapier  sofort  braun. 

Ammon  erzeugt  sogleich  starke  Trübmig;  sehr  bald  entsteht  ein 
dicker  weissflockiger  Niederschlag. 

Salz  säur«  bewirkt  massige  Kohlensäureentwickcliiiiir. 

Cklurbaryum  erzeugt  in  iWm  mit  Salzsäure  angesäuerten  Wasser 
erst  allmählich  eine  geriii|^'-t'  wcij^sf»  Trübung. 

Salpetersäure«  Silbei  uxyd  bewirkt  in  dem  mit  Salpetersäure 
angesäuerten  Wasser  einen  starken  käsig-en  weiss**n  Nit  dorschlag. 

Oxal saures  Ammon  bewirkt  eine  sehr  starke  Trtibung,  bald 
einen  erheblichen  weissen  Niedorschlaer. 

Ferridr yank alium  bläut  das  mit  Salzsäure  angesäaerte  Wasser 
«dort  ziemlicli  stark. 

Gerbsäure  lässt  das  Wasser  anfangs  unverändert,  bald  aber  tritt 
ri»tbriolette,  aUmäblicb  immer  stärker  werdende  Färbung  ein. 

*)  Meine  Zeitacbr.  f.  «nalyt.  Ghemie  1«  178. 

1* 


/ 
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Gallass&are  Üsst  daa  Wasaer  eboofUb  anüuiga  &rb1o6»  aDmihlicli 
f&rbt  sich  das  damit  Tersetete  tief  blaaviolett. 

Jodkalinm-Stärkekleister  unter  Znsatas  von  etwas  Schwefel- 
säure lägst  das  Wasser  längere  Zeit  hindurch  unverändert  (Abwesenheit 
salpetrigsau fpr  Salzft). 

Die  qu.tliiative  Analyse  nach  der  von  mir  in  meiner  Anleitung  zur 
qualitativen  Analyse,  J4.  Aull.  ^.  211  ff.  angegebenen  Methode  aus- 
geführt, Hess  folgende  Bt'stan»ltli«'ilc  erkennen.  Die  eingeklammerten  m\d 
in  so  geringer  Menge  zugegen,  <]hss  auf  ihre  quantitative  Bestimmung 
verzichtet  werden  mu&ste. 


Das  zur  quantitativen  Analyse  bestimmte  Wasser  wurde  Ton  mir 
am  18.  October  187")  drr  Quelle  entnommen  und  in  weissen,  mit  ein- 
geschliffenen  Glasstopfen  versehenen  Flaschen  in  mein  Labnratoriom 
nach  Wiesbaden  transportirt.  Ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  allea  nir 
Aoaljse  verwendete  Wasser  firei  von  Ockerflöckchen  war. 

Die  Methode  der  Analyse  war  g«Daa  die,  welche  ich  Tor  harzer 
Zeit  m  meiner  Zeitachtift  fOr  analytische  Chemie,  Band  15,  S.  221, 
unter  der  Ueberschrift:  Methode  zur  Analyse  alkalischer  Mineralwasser, 
veröffentlicht  habe. 

Im  Folgenden  theile  ich  tmter  I  die  Otiginalzahlen,  unter  II  die 
Berechnung  der  Analyse,  unter  III  deren  Controle  und  unter  IV  die 
Zusammonstpllung  der  Resultate  mit 


(Caesion) 

(Bnbidiou) 

Ammon 

Lithion 

Kalk 

Baryt 

Strontian 

Magnesia 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Manganozydul. 


Basen: 
Natron 

Kali 


Säuren  und  Halogene; 

Kohlensäur»' 

SchwffVlsäure 

Phosphorsänre 

(Borsäure) 

Kieselsäure 

Chlor 

Brom 

Jod 

(Schwefelwasserstoff). 


Indifferente  B  es  tan  dt  heile: 
(Stickgas). 
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L  Bei  der  quentitaüyexi  Analyse  orbaltene  OxigmAlsalileiL 

in  Grcuumeu. 

1.  Bestimmnnjf  des  Chlors. 

a)  470»6  GniL  Wasser  lieferton  2,2294  Grm. 
CUornlber  sammi  Brom-  und  Jodsüber,  entsprechend  4,787857  p.  H. 

h)  887,56  Grm.  Wasser  lieferten  1,8840  Grm. 
CUoraOber  etc.,  entsprechend   4,782171  »  > 

Mittel    .    .   4,734764  p.  M. 

Hierron  geht  ab  die  dem  Brom  entsprechende  Menge 

Bzomsttber  (nach  2)  mit   .   .   0,001901  p.  H. 
irad  die  dem  Jod  entsprechende  Menge 

Jodsüber  (nach  2)  mit  .  .   .  0,000009  »  » 

zusammen    .    .    0,001910  p.  M. 

Best    .    .    4,732854  p.  M. 
entsprechend  Chlor   1,170428  >  > 

2.  Bestimmung-  des  Jods  und  Broms. 

65450  Grm.  Wa.ssfr  lifftTt^-n  nacli  Trenntinp  dpr  Jod-  und  Brom- 
Alkalimotalle  von  der  grösseren  Menge  der  Chloralkaliinftallt^  eine  Flüs- 
sigkeit, aus  welcher  durch  Behandlung  mit  verdünnter  Schwefelsäure, 
salpetriger  Säure  und  Schwefelkohlenstoff  das  Jod  abgeschieden  wurde. 
Zm-  UeberfQhmng  desselben  in  Jodnatrium  waren  0,62  CC.  einer  LCIsong 
von  unt^rschwefligsaurem  Natron  erforderlich,  yon  welcher  18,08  CC. 
0,0095578  Grm.  Jod  ont^ipraclu  n. 

Dies  ergibt  0,000327756  Grm.  Jod,  entsprechend  0,000005  p.  M. 
entsprechend  Jodi^ilber   0,000009  »  * 

Ans  der  Flüssigkeit,  welche  von  dem  jodhaltigen  Schwefelkohlenstoff 
getrennt  worden  war,  wurden  Chlor  nnd  Brom  als  Silberrerbindnngen 
gttfiUt 

Man  erhielt  4,5429  Grm. 

a)  2,3845  Grm.  hiervon  nahmen  heim  GlfUien  im 
Cbloratrome  ab  nm  0,0148  Gim.,  die  4,5429  Gnn. 
bitten  also  abgenommen  um   0,02880  Grm. 

ß)  2,1565  Grm.  nahmen  ah  um  0,0143,  die 
4,5429  Grm.  hätten  somit  abgenommen  xmi    .   .   •   0,03012  » 

Mittel  .   .  0,02946  Gnn. 
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Hieraus  berochnet  sich  oin  Golialt  an  Bromsilber 
für  dio  fir,450  (;rm.  Wasser  vou  0,124408  GriiL  oder 

ein  <:-'halt  an  Uroin  von   0,0(hi.s(iO  p.  M. 

eutsprecheud  Bromsilber    0,001901  >  » 

3.  Bestimm  Uli  CT  der  Kohlonsäure. 

a)  232,194  Urm,  Wassor  lieferten  in  Natmu- 
kalkr^hren  anfgefaugene  KohieDsäiure  0,8316  GruL, 
entsprechend  

b)  251,832  Grm.  Wasser  lieferten  0,9066  Grm., 
entsprechend  

c)  234,236  Grm.  Wasser  lieferten  0,8873  Grm., 
entsprechend  

Mittel  .  . 

4.  Bestimmung  der  Schwefels&nre. 

a)  1838,0  Grm.  Wasser  lieferton  nach  Yorh»  r^''*- 
fraii.i:''iit'r  Abüclieidung  der  Kieselsäure  reiiieii  «chwelVl- 
«iiun*n  Baryt  0,0891  Grm.,  entsprecheud  Schwefel- 
säure   

b)  6999,6  Grm.  Walser  lieferten  0,3381  Grm., 
entsprechend  Schwefelsaure  

Mittel   .  . 


5.  Bestimmang  der  Kieselsäure. 

a)  6140,0  Grm.  Wasser  ergaben  reine  Kiesel- 
säure 0,1296  Grm.  oder   0,021107  p.  M. 

b)  5978,5  Grm.  Wasser  ergaben  0,1292  Grm. 

Kieselsäure  oder   0,021611  »  > 

Mittel    .   .  0,021359  p.  M. 

(;.  Bost  iminung  des  Eisonox  yiluls. 

a)  Das  in  5  a  erhaltene  Filtrat  lieferte  reines 

Eisenoxyd  0,0588  Grm.,  enteprech* ml  Eisenoxydul    .  0,008619  p.  M. 

b)  Das  in  5b  erhaltene  Filtrat  lieferte  0,0586  Grm. 

Kisenoxyd,  entsprechend  Bisenozjdal   0,008822  »  » 

Mittel    .    .  0,008721  p.  M. 


3,581488  p.  M. 

3,600019  >  > 

3,574600  »  . 
3,585369  p.  M. 


0,01ti644  p.  M. 

0,016585  »  » 
0,016614  p.  M. 
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7.  Befttimmniig  der  Thonerde. 

f>  140,0  (inn.  Wa^jicr  »^igabfii  0,0016  (irm.  phos- 
phorsaurf«  Tlinnt  rde',  Da  im  FiltraU;  w»Hlcr  Pliosphor- 
silnr*»  ii<M-h  'Plionerdi'  vorliandon  waren,  kann  die 
ltlioN)>!H>i>anit'  TliniitTtif  ixh-kh  als  sukhu  aolgeluhrt 
werden.   Ihre  Menge  beträgt   0,0002öl  p.  M 

8.  Bestimmung  des  Mangans. 

a)  6140,0  Gnu.  Wasser  lieferten  0,0050  Grm. 
Schw«'f»dina7igau,  cutsprociiend  Maiiiranoxydul    .  . 

b)  5078,5  (Irm.  Wassor  .  i  nahen  0,0048  Grm. 
SchweMiiiäUgan,  entsprechend  Manganoxydul   .  .  . 

Mittel   .  . 

9.  Bestimmnng  des  Kalks. 

a)  r»14u,0  Grill.  Wassn-  (da«  Filtrat  von  8a) 
erprab»'U  4,1859  Grui.  kohlensauren  Kalk,  entsprechuud 
Kalk  

b)  5978.5  Grill.  Walser  (Filtrat.  von  8b)  ergaben 
4,0612  Grm.  kolilent>auren  Kalk,  entsprethend  Kalk  . 

Mittel  . 


0,000665  *  » 

0,OOU(i55  V  ^ 
0,000660  pfÜ 


0,361776  p.  M. 

0,;i8o4ü8  »  * 


0,381092  p.  M. 


10.  Bestimmung  der  Magnesia. 

a)  Djls  Filtrat  von  Oa,  von  6140,0  Grm.  Wasser 
herstammend,  ergab  8,1931  Grm.  pyrophosphorsaare 
Maim»«!ia.  ontsprH'hond  Mairnc^iia   

b)  Da^Filtrat  von  9b,  herrührend  von  5978,5  Grm. 
Wasser,  ergab  3,1226  Grm.,  entsprechend  Magnesia  . 

Mittel  . 


0,187400  p.  M. 

0,188218  »  » 


.  0,187812  p.  M. 

IL  Bestimmung  der  Chloralkalimetalle. 

a)  502,57  Grm.  Wasser  lieferten  1,2561  Grm. 

TöUig  reine  CUoralkalimetalle,  entsprechend    .    .   .  2,499858  p.  M. 

b)  508,41  Grm.  Wasser  lieferten  1,2575  Grm. 
ChleralkalimetaUe,  entsprechend   2,497964  >  » 

Mittel  . 


2,498659  p.  M. 


12.  Bestimmung  des  Kalis. 

a)  1888,0  Grm.  Wasser  ergaben  reines  wasser- 


^  8  — 


fkrdies  Ealiumplatiiichlorid  0»48S6  Crrm.,  entsprechend 
Kali  


0,051326  p.  H. 


b)  19254  Gnn.  Wasser  ergaben  Kaliimiplatui< 
Chlorid  0»5153  Orm.»  entsprechend  Kali.   .   .  . 


0,051684  >  » 


Mittel   .    .    0,05  läüo  p.  M. 

18.  Bestimmnng  des  Lithions. 

65450  Orm.  Wasser  lieferten  basisch  phosphor- 
saures  Lithion  0,4941  GmL,  entsprechend  Lithion   .   0,002981  p.  M. 

14.  Bestimmung  des  Natrons. 

ChloraUcalimetaUe  sind  vorhanden  nach  11  .   .   2,498659  p.  H. 

Davon  gehen  ab  die  dem  gefondenen  Kali  und 
Lithion  entsprechenden  ICengen  Chlorkalinm  und  Chlor- 
lithinm,  nftmlieh: 

Chlorkaliiiin  0,081514  p.  M. 

Chlorüthium   0,008290  »  » 


16.  Bestimmung  des  Strontians. 

65450  Grm. Wasser  lieferten  0,0705  Grm.  schwefel- 
sauren Strontian,  entsprechend  Strontian    ....   0,000608  p.  H. 

17.  Bestimmüng  der  Phosphorsäure. 

6999,6  Grm.  Wasser  lieferten  0,00  lü  Grm.  pyro- 
phoephorsanro  Magnesia,  entsprechend  Phosphorsuuro   0,000146  p.  M. 

Di*  St'  Phosphors&nremengc  entspricht  fast  absolut  derjenigen,  welche 
sich  aus  der  nach  7  gefundenen  phosphorsanren  Thonerde  berechnet. 

18.  Bestimmung  des  Ammons. 

7194,2  Grm.  Wasser  lieferten  0,0813  Grm.  aus 
Ammoniumplatinchlorid  erhaltenes  Platin,  entsprechend 
Ammoniumoxyd   0,002985  p.  M. 


zusammen 


0,089804  »  ^ 


Best:  Chlomatrium  .  . 
entsprechend  Natron  


2,408855  p.  M. 
1,278134  »  » 


15.  Bestimmung  des  Baryts. 

65450  Grm. Wasser  lieferten  0,0135  Grm.  schwefel- 
sauren Baryt,  entsprechend  Baryt  


0,000185  p.  M. 


—  9  — 


19.  BeBtimmnng  des  GresammtrückBiandes. 

1877,5  Grm.  Wasser  worden  mit  Sohwefebliire 
mges&iiert,  zur  Troclme  Terdampfl  und  unter  Znsatc 
von  kohlensaorem  Ammon  so  lange  vorsiehtig  geglüht, 
bis  die  saurai  sehwefebamen  Alkalien  ToUstindig  in 
oeiitnile  fibergeftthrt  waren.    Es  worden  erhalten 


8,5530  Grm.,  entsprechend   4,555526  p.  M. 

IL  Berechnung  der  Analyse. 

a)  Schwefelsaares  Kali. 

Schwefelaftnre  ist  Torlianden  nach  4   0,016614  p.  U. 

bindend  Kali   0,019575  »  » 

SU  schwefelsaurem  Kali   .   .  0,036189  p.  M. 

b)  Chlorkalinm. 

Kali  ist  vorhanden  nach  12    0,051505  p.  M. 

davon  ist  gebunden  an  Schwefelslnre   0,019575  »  » 

Kest:  Kali    .    .  0,031930  p.  i£. 

enthaltend  Kalium   0,026510  »  » 

bindend  Chlor   0,024024  »  » 

zu  Chiorkalium   .   .  0,050534  p.  K. 

e)  Chlornatriom. 

Chlor  ist  vorhanden  nach  1    1,170423  p.  M. 

davoa  ist  gebunden  au  Kalium   0,024024  •»  » 

Jäest    .    .  1,146399  p.  M. 

bindend  Natrium   0,744868  »  » 

zu  Ghlomatrium  .   .  1,891267  p.  H. 

d  )  B  r  0  m  11  a  t  r  i  u  in. 

Bruiti  ist  vi.rhandeu  nach  2    0.000!^09  p.  M. 

bindend  Natrium   0,000233  »  » 

zu  Bromnatrium   .   .  0,001042  p.  M. 

©)  Jod  na  tri  um. 

Jod  ist  vorhanden  nach  2    0,0000050  p.  M. 

bindünd  Natrium   0,0000U09  »  » 

zu  Jodnatrinm   .   .  0,0000059  p.  M* 
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f)  Kohlensaures  Natron. 

Natron  ist  vorhanden  nach  14    1,278134  p.  H. 

Davou  ist  gfebunden  als  Natrium: 

an  Chlor  l,0(i:i.»<ia  p.  M. 

»   Brom   0,000314  ^  > 

*  Jod   0,000001  »  » 

zuBammen   .    .  1,003818  »  » 

Best   .    .  0,274316  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,194425  »  » 

zn  eiiifadi  kdliloiisauroin  Natron  0,408741  p.  M. 
entsproclii'nd  wasserfrei  gedachtem  zweifach  kohlen- 
saurem Natron   0,6ö3166  »  » 

1^)  Kohlensaures  Lithiou. 

Lithion  ist  vdrliiiiuku  nach  13    0,002931  p.  M. 

bindend  Kulücusüurf   0,004293  »  > 

zu  einfach  kohlensaurem  Lithion    .    .  0,007224  p.  M. 
entsprechend  wasserfrei  gedachtem  zweifach  kohlen- 
saurem Lithion   0,011517  »  » 

h)  Kohlensaures  Ammon. 

Amnion  ist  vorhanden  nach  18    0,002985  p.  M. 

bindend  Kuhk-nsäure   0,002522  »  » 

zu  einfach  kolilensaurem  Amnion    .    .  0,005507  p.  M* 
entsprechend  wasserfrei  gedachtem  zweifach  kohlen- 
saurem Ammon   0,008029  »  » 

i)  Kohlensaurer  Baryt. 

IJant  ist  voi  haiKlen  nach  15    0,000135  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,000039  »  » 

zu  einfach  kohlensaurem  Baryt   .    .  0,000174  p.  M. 

entsprechend  zweifach  kohlensaurem  Baryt  ....  0,000213  »  » 

k)  Kohlensaurer  Stidutian. 

Strontiaii  ist  vorhanden  nach  10   0,000608  p.  M. 

bindend  Kohlensäare   0,000258  »  » 

zu  einfach  kohlensaurem  Strontian   .   .  0,000866  p.  M. 

entsprechend  zweifach  kohlensaurem  Strontian  .   .   .  0,001124  »  » 
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])  Eohlensaorer  Kalk. 

Kalk  ist  Torliandeii  nach  9  

bindend  Kohlensäure  

zu  einfach  kohlensaurem  Kalk 
entoprechend  zweifach  kohlensaurem  Kalk  .  . 

m)  Kohlensaure  Magnesia. 

Magnesia  ist  vorhanden  nach  10  

bindend  Kuhieuiiäure  

ZQ  einfach  kohlensaurer  Hagneeia 
entsprechend  zweifach  kohlensaurer  Magnesia  . 

n)  Kohlensaures  Eisenoxydal. 

Fi«?oTiAxydul  ist  vorhanden  nach  6  .  .  .  . 
bindend  Kohlens&ore  


0,881092  p.  H. 
0,299429  »  » 

0,680521  p.  M. 
0,979950  »  » 


zu  einfiuih  kohknsanrem  Eisenozydnl  . 
entsprechend  zweifach  kofalenaanrem  Eisenoxydnl  . 

o)  Kohlensaures  Hanganoxydnl. 

Vanganoxjdnl  ist  Torhanden  nach  8  .... 
bindend  Kohlensäure  


zü  einfach  kohli'nsanr»»in  Maneranoxydul 
entsprechend  zwiefach  kohlensaurem  Manganoxydul 

p)  Fhosphorsavre  Thonerde. 
Phosphorsanre  Thonerde  Ist  Torhanden  nach  7 

q)  Kieselsäure. 
Kieselsäure  ist  vorhanden  nach  5  


r)  Freie  Kohlensäure. 
Kohlensäure  ist  im  Ganzen  vorhanden  nach  3  .    .  . 
Davon  ist  zu  einfach  kohlensauren  Salzen  gebunden: 

an  Natron  nach  f    .  .  ..  0,194425  p.  H. 

»  Idtfaion  nach  g   .  .  .  0,004293  »  » 

»  Anunon  nach  h   .  .  .  0,002522  >  » 

»  Kalk  nach  1  .   .  .  .  0,299429  >  ^ 

>  Baryt  nach  i  .   .  .  .  0,000039  >  » 

>  Strontian  nach  k  .  .  .'  0,000258  »  » 


0,187812  p.  M. 
0,206593  ^  9 

ö^soSöspTii 

0,600998  >  » 


0,008721  p,  Iff. 
0,005330  »  » 

0,014051  p.  H. 
0,019381  »  » 


0,000660  p.  U. 
0,000409  >  > 

0,001069  p.  M. 
0,001478  ^  » 


0,000261  p.  IC. 


0,021359  p.  H. 


3,585309  p.  M. 


üiyuizoü  by  Coogle 


—  12  — 

an  liagnesia  nach  m    .   .   0,206593  p.  M. 
»  Euenoxydul  nach  n  .    .    0,005330  »  » 
»  Manganoj^dnl  nach  o  ,  0,000409  »  » 

znaammen   .    .  0,713298  p.  M. 

Beat  .   .  2,872071  p^JC. 
HlaiTon  iat  mit  den  einfach  koUenaanren  Salzen  ni 

Bicarbonoten  vertnmden   0,718298  *  > 

Best:  völlig  freie  Kohlensäure   .   .  2,158773  p.  M. 


HL  Controle  der  Analyse. 

Berechnet  man  die  eantehieii  Bestandtheile  dee  IfineralwaaBers  auf 
den  Znstand,  in  welchem  sie  in  einem  dnrch  Eindampfen  des  Wassers 
mit  Schwefelsäure  nnd  Glühen  mit  koUensaniem  Amm(m  erhaltenen  BQck* 
Stande  enthalten  sein  mflssen,  so  erhüt  man  folgende  Besnltate: 

1,278134  p,  M.  Natron  als  schwefelsaures  Natron  .  2,925215  p.  M, 
0,051505  »  »  Kali  als  schwefulaaures  Kali  .  ,  .  0,095218  »  » 
0,002931  »  »  Lithion  als  schwefekanres  Lithion  .  0,010737  »  » 
0,381092  »  »  Kalk  als  schwefelsaurer  Kalk  .  .  .  0,925509  »  » 
0,187812  *  »  Maf^iesia  als  schwefelsaure  Magnesia  0,563436  »  » 
0,000135  »  »  Baryt  als  schwefelsaurer  Baryt  .  .  0,000206  »  » 
0,000608  »  »  Strontian  als  schwefelsaurer  Strontian  0,001078  »  » 
0,000660  »  »  Manganoxydttl  alaschwefelaaaresMan- 
ganozyduI    0,001404  *  » 

0,008721  »  »  Eisenoxydnl  als  Eiaenoxyd  ....  0,009690  »  » 

0,000201  »  »  Phopphorsanre  Xhonerde    ....  0,000261  »  » 

0,021859  »  »  Kieselsäure   0,021859  »  > 

nuammen   .   .  4,554118  p.  H. 
Die  diiecte  Bestimmung  ergab  nach  19    4,555526  >  » 


In  dem  Biskirchener  Mineralwasser  sind  in  1000  Ge- 
wichtstheilen  enthalten: 

a)  Die  kohlensanren  Sake  als  einftche'  Carbonate  herechnet: 

a)  In  wftgbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

Kohlensaures  Natron   0,468741  p.  M. 

>        Lithion  .......   0,007224  »  > 
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Kohlensaures  Ammon    0,005507  p.  M- 

Kohlen&aurer  Kalk   0,680521  »  ^ 

»         Baryt   0,000174  »  » 

»  Strontiaii   0,00086G  »  » 

KohltMisaure  Magnesia   0,394405  »  » 

Kohieiisaurea  EiÄenoxydal   0,014051  »  * 

»         Mauganoxydul     ....   0,001069  »  * 

Ohlornatrium   1,891267  »  » 

Chlorkalium  0,050534  1^  * 

Broinnatriiira  0,00  H>42  ^  » 

Joduatriuiii   0,000ouü  *  * 

Schwefelsaures  Kali   .    0.08(5189  '>  » 

Phosphorsaure  Thonerde   0,000261»» 

Kiesek&are  0,021359  »  » 

Summe  d«r  f«0tien  Bestandtheile  .  .  8,573216  p.  H. 
EohtenBftore,  mit  den  Car1)onaten  za  Bkar- 

bonaten  verbmideiie   0,718298  »  » 

Kohlensäure,  t01%  freie   2,158778  »  » 

Summe  aller  Bestandtheile   .   .   6,445287  p.  M. 

ß)  In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile : 

CSdun  (an  Chlor  gebonden),  Spur. 
Babidinm  (an  Chlor  gebimden),  Spor. 
Borsäure  (an  Natron  gebonden),  starke  Spnr. 
Schwefelwasserstoff,  hAchst  geringe  Spnr. 
Stickgas,  geringe  Menge. 

b)  Die  Carbonate  als  wasserfreie  Bicarbonate  berechnet: 


a)  In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 


Doppelt  hofalenssiireB  Katron 
»  Lithion 
»  Amnion 
hohlensanrer  Kalk  . 
»  Baryt 
>  Strontian 
kohlenaanre  Magnesia 


0,668166  p.  M. 
0,011517  »  » 
0,008029  »  » 
0,979950  »  » 
0,000218  >  » 
0,001124  »  » 
0,600998  »  » 
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Doppelt  kohlt'iisaurHS  Eisonoxydnl      .    .  Ö,010!I8l  p.  M. 

»  »         Manganoxj'dul  .    .  0,001478  »  » 

Chlornatiinm   l,8912f)7  * 

Chlurkaliuin   0,i»50.>U  » 

ßromiiatriuni   0,o0l()42  >  * 

Jodnatrium   o.ooouor.  >  » 

Schwefplsaurf'S  Kali   0,<>:i<;iS9  »  » 

Phos])hor.'?aare  Thonerdt*   0,0UU2G1  »  » 

Kieselsäure   0,021359  »  > 

Snnime  der  festen  Bestandtheile   .    .  4»286514  p.  H. 

Kohlensäure,  völlig  freie   2,158773  »  » 

öuumie  aller  Bestaiidtlicilf    .    .  0,445287  p.  M. 


§)  In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandthdle: 
Siehe  a. 

Anf  Yolnmina  berechnet,  beträgt  bei  Quellenteoiperatar  (11,8^  0.) 
und  Normalbarometerstand: 

die  völlig  freie  Kohlens&ure  in  1000  CO. 

Wasser   1146,99  CC. 

die  freie  und  halbgebmidene  Kohlensäure   1525,98  » 

D.  Charakter  des  Biskirchener  Mineralwassert. 

Das  Biskirchener  Hineralwaaser  gehört  zu  den  Wasseni,  welche 
in  der  Balneologie  als  alkalisch  -  mariatische  Säuerlinge  bezeichnet 
werden.  Es  nähert  sich  in  seinen  BestandtheUen  dem  Niedersolterser 
Wasser,  dem  Boisdorfer  Wasser,  wie  dem  des  Tönnissteiner  Heil- 
brunnens. 

Die  folgende  Zosanunenstellung  der  Bestandtheile  dieser  Quellen 
lässt  dies  leicht  erkennen.  Ich  bemerke,  dass  die  Analyse  der  Boisdorfer 
Quelle  von  O.  Bischof,  die  der  Niederselterser  und  des  Tönnissteiner 
Heilbmnnens  von  mir  herrühren. 
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In  wlgbaM  2Ceu£e  vorhandene  Bestaudtheile  In 
1000  a6Wiohtrtheilei& 


Itls- 
kircheu. 


Niedor- 
Selter». 


IloiBdorf. 


Tönnis- 
f^foinor 
Holl- 
bniniien. 


il 


'  0,011517 
I  O,0OJ^29 
Ü,Ü7U*)50 
0,000213 

0,00112+ 

0,f;()n;)f)q 

IM)1!);{.S1 

U,(.jUU78 
1,891267  ! 
0,060534 
0,001012 
I  o,(X)ono6 
0^189 

0,000261 


0,021360 


l,2866ia 
0,Ü049fl0 
0.006840 
0,44384<) 
0,000204 
0,002S.SO 

(>.UÜ07()0 
2,iö44)10 
0,0176:3<1 
0,000909 
0,000033 
0,016300 

0,0ü(>2:^ 
0,006110 
0,021260 
0,0»US61 


1,112912 

0,405937 


r).a>7:»'2n 

0,009877 
1,000911 


0  47S!->r» 
0,006510 
0,016146 


2,5754(> 
0.0(¥)22 
0,(10777 
0,55116 
0,00008 
0,00007 

1  S^'-Mm 
0,O2*>49 
0,O(JO43 
1,41489 

0,00080 

0,00001 
0,099(X) 
0.1I7(>^ 
IJ,0UÜ13 
0,00018 
0,00046 
0,02741 


Do|ipelt  kohlensavn»  Katron 

*  »  Lithion 
>»  *  Amnion 
>•      kohlenflaarer  Kalk 

*  »         Baryt  . 
»  »  Strontian 

kohlensaure  MagneRia 
koblensaares  fiiRenoxyr! 
>*  Manjjunuw 

Chlornatriuui     .  . 

Chlorkaliiim  .  .  . 

Bromnatrium    .  . 

Jodnairiiun   .  .  . 

Bcbwefelsaure«  Kuli 

Nntron 

Phospliur.saurc  Thonerde 

Phosphursaures  Natron 

Balpetersaures  » 

KieselsftQre  .... 

Siupendlrle  OekerflSekchen 

Summe 
K<>hI«'n»SttTe,  vuUig  freie 
Stickgas  

Summe  aller  Bestaadtheile 


Ein  Blick  auf  die  ZosamiiieiiBtelliing  zeigt,  dass  das  Biskirchener 
Wassc^r  fast  genau  ebensoviet  Cklornatrinm  enthfilt^  als  das  Bois^ 
dorfer  and  dass  diese  beiden  Quellen  im  Oehalte  daran  vom  Selterser 
Wasser  ftbertrolfen  werden,  während  im  Heilbmnnen  davon  weniger 
enthalten  ist. 

Im  Gehalt  an  doppelt  kohlensaurem  Katron  steht  das 
Biskirchener  Wasser  den  anderen  erhehlich  nach;  es  ikbertrifft  dieselben 
dagegen  im  (behalte  an  doppelt  kohlensaurem  Lithion.  Der- 
selbe ist  rehitiT  hoeh  and  sogar  noch  im  Verhältniss  116:94  höher 
als  der  der  Natron-Lithionqaelle  zu  Bad  Weilhach. 

An  doppelt  kohlensaurem  Kalk  ist  die  Biskirchener  Quelle 


4,286514 

4,t37:?r,5 

4,5;}89^^ 

6,49«1<> 

2,158773 

2,2:i542S 

2,474000 

2,.m334 

0,004088 

Spur 

[16^446287 

6,676881  j  7,012964 

8,89150^ 
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am  reichsten,  —  der  Gehalt  derselben  an  doppelt  kohlensaurer 
Magnesia  ist  fast  genan  gleich  dem  des  Rolsdorfer  Wassers.  Beide 
Quellen  änd  daran  wesentlich  &nner  als  der  an  dieser  Yerbindong  unge- 
wöhnlich reiche  Heilbroimen,  aber  im  YerhSltniss  2 :  1  reicher  als  das 

Selterser  Wasser. 

Im  Gehalt  an  doppelt  kohlensaurem  Eisenoxydul  schiebt 
sich  das  Biskirchener  Wass(»r  zwischen  den  daran  reicheren  Heilbrunnen 
und  das  dur.in  .irmere  Roisdorlor  Wasser.  Das  Sclterser  Wasser  ist 
daran  viel  ärmer  als  die  drei  anderen  Quellen. 

An  schwefelsauren  Alkalien  sind  die  sämmtlichcn  ^'t'uaniiteu 
Quellen  arm,  am  reichsten  daran  ist  dio  Boisdorfer  Quelle,  dann  folgt 
das  Wasser  des  ii»'illirunnens;  erhi-blich  weniger  enthält  das  Selterser 
mid  noch  etwas  wcni^^T  das  Biskirchener  Wa?spr. 

Im  Gehalt«'  an  freier  K  o h  Ion .« S u  r  k  nimt  das  HiskirclitMu-r 
Wasser  dem  Seltt-rsor  fast  glficli,  --  beide  werden  daran  um  ein  (le- 
riui^'es  übcrtridren  vom  UeUbruimen  und  in  etwas  höherem  Grade  von 
dem  Koisdorfer  Wasser. 

Die  Aehnlielikeit  des  Biskircliener  Wassers  mit  anderen  altl)erriliniteii 
und  vielbegehrt«'!!  Wassern  lässt  den  Schlusss  zu,  dass  das  Hiskircliener 
Wasser,  welches  an  Wohlgeschmack  keinem  der  anderen  nachsteht  und 
dessen  Reinheit  nunmehr  durch  die  solide  Fassung  der  Quelle  dauernd 
verbürgt  ist,  sich  bald  viele  Freunde  erwerben  und  unter  den  alkalisch- 
salinischen  Säuerlingen  einen  ehrenvollen  Plats  einnehmen  wird. 

E.  Füllung  und  Versandt  des  Biskirchener  Wassers. 

Das  Biskirchener  Wasser  kommt  in  Flaschen  nnd  Krftgen  mm 
Yersandi 

Oeffiiet  man  eine  Ungere  Zeit  gefOllte  Fhische»  so  bemerkt  man 
nicht  den  geringsten  Gemch.  Das  Wasser  fliesst  Cut  bis  anf  den 
Ifitsten  Best  vollkommen  klar  ans  der  Flaseher  da  sich-  der  geringe 
Ockerabsatiy  welcher  sich  mit  Kothwendigkeit  bilden  mnss,  fest  an 
dem  Boden  der  GefSsse  ablagert. 

Das  längere  Zeit  in  gut  verschlossenen  Flaschen  oder  Erflgen  auf- 
bewahrte Wasser  schmeckt  ausserordentlich  rein,  erfrischend  nnd  ange- 
nehm. Seine  Armuth  an  schwefelsauren  Salxen  nnd  der  Umstand,  dass 
es  von  organischen  Substansen  frei  ist,  wie  sein  relativer  Beichthnm 
an  Kochsalz  Ifisst  schlieesen,  dass  es  sich  —  in  ähnlicher  Axt  wie  das 
Selterser  Wasser  —  sehr  lange  so  gnt  wie  unverändert  aufbewahren 


biyiiizoa  by  Google 


17 


laBson  \^ird.  Der  Umstand,  dass  hierbfi  das  Mi^fangs  gelöste  Eisen- 
oxfdal  in  Oxyd  übergeht  und  dass  dessen  Verbindungen  sicli  in  Gestalt 
eines  geringen  AbAatatee  ausscheiden,  thnt  dem  Wohlgeschmack  de«  Was- 
sers in  keiner  Weise  Abbrach. 


Anal}  se  der  Wappen-ftnelle  zu  Bad  Erna 

Ton 

Dr.  R.  Fresenfns, 

üeheimein  llofrathu  aml  Professor. 


Anf  einem  älteren  »»Gnindriss  der  Quellen,  Wasserleitungen  und 
Bäder  zu  Bad  Ems'*  ohne  Jahreszahl,  welcher  von  Jos.  Gunst  auf 
Stein  gez<*ichnet  mid  bei  N.  Stadlmair  in  Coblenz  gedruckt  ist,  findet 
sich  die  „Wappen quelle**  mit  beigeffigtem  Namen  eingezeichnet  und 
zwar  in  einem  besonderen  Baume,  der  hinter  der  Arcade  des  „Neuen 
Banra**,  zwischen  den  „Kränchensbädem"  und  einem  „Krugniagazin" 
geU'gen  ist. 

Dieser  Baum  wurde  8|»äter  als  Kruguiagazui  benutzt  und  zu  dem 
n^hnfe  mit  einem  Plattenboden  versehen,  der  nbf^r  die  Wapp<'nquplle 
wegging  unil  dieselbe  so  vollständig  verdeckte,  dass  sie  ganz,  und  gar 
in  Vergessenheit  gerieth. 

Als  man  im  Winter  1875  TO  veranlasst  war.  am  Kranelifn  das 
Ffill^«*scbatt  in  diT  Art  einziirirhti'ii.  da.s.s  dadurrh  du-  KuiTrä.ste  nirlit 
mehr  wie  früher  b<>hlstigt  wurden,  und  zu  dem  Hidiiit«'  liiium  schaftVn 
niusst+\  wurde  auch  der  Raum  frei  gemacht,  in  wdi  lu  ni  die  Wapp(Mi- 
qiu  ll»'  fini:.  /.«'!«  hiH't  war.  und  als  man  den  Plattenbudcn  wegnahm, 
fand  man  du-  Wappenqnelle  in  noch  fast  vullkouuueu  guter  Fa8SUJ)g 
und  init  wohl  »  rhaltfikiu  Ablauf. 

Narhdt'iu  dii!  F;u*sung  neu  hergerichtet  war,  «Thieit  u  h  von  Seiten 
Königlicher  Kfo-ieniTitf  7.\\  Wiesbaden,  Abtheilung  für  diit  (  t»-  Steuern, 
IhMnfm^'H  und  Forftt'H,  den  Auftrag,  das  Wauaer  der  Wappenquelle  einer 
unifas}*»*nden  T^iitersiifJmng  zu  untirwerfeu. 

Jahrb.  li.  ua««.  Ver.  f.  Xat.  XXXI  u.  XXXU.  %jl 
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Diesem  Auftnige  Inn  ich  nachg(>)koTniiien  und  borirhte  in  Folgon- 
deni  über  ineiui'  Wahriiehmnngen  an  dor  Qnoll«',  wr»lchr»  ich  am  7.  April 
1876  beeuchtp,  und  Aber  dio  Ergebnisse  der  Analyao. 

A.  Fatfung  und  physikaHtoht  VeriiäHnitta  der  QiiaNe. 

Der  Wappenbninnen  liegt  etwa  50  Fuss  östlich  vom  Kränchen  in 
einer  mfissig  grossen,  linglich  viereckigf^n  Seitenhalle,  welche  hinter 
der  Halle  liegt,  in  welcher  jetzt  das  Wasser  des  Kranchens  in  Krfige 
gefallt  wird. 

Die  QneUe  kommt  in  oinem  kleinen  viereckigen  Schachte  zu  Tage, 
dessen  Qaerschnitt  fast  quadratisch  ist,  die  Seiten,  welche  von  Südosten 
nach  Nordwesten  laufen,  haben  0,48,  die  anderen  0,46  Meter  Länge. 
Die  Tiefe  des  Schachtes  beträgt  1,25  Meter. 

Fliesst  das  Wasser  ans  dem  oberen  Ablauf  des  kleinen  Schachtes 
ab,  so  ist  die  Wasserhöhe  im  Schacht  0,95  Meter,  5ffhet  man  den 
unteren  Ablauf,  so  beträgt  sie  nur  0.3  Meter.  Der  aus  Backstein  und 
Cement  aufgeführte  Schacht  niht  unmittelbar  auf  dem  Felsen,  ans  dessen 
Spalte  die  Quelle  zu  Tage  kommt.  Am  Boden  des  jetzt  anfgefQbrten 
Schachtes  sieht  man  noch  Beste  der  alten  Fassung. 

Gewöhnlich  ist  der  untere  Ablauf  des  Wassers  geschlossen,  also 
der  Schacht  bis  0,3  Meter  vom  oberen  Bando  g«>füllt.  Das  Wasser 
erscheint  alsdann  im  Schachte  ganz  klar,  bewegt  durch  darin  in  mäs- 
siger  M<'nge  aufst«Mg('nd<'  gnissere  und  kleinere  Oasblasen.  Die  meisten 
Oasbhisen  steigen  in  der  Mitte  und  in  der  westlichen  Ecke  dos 
Schachtos  anf. 

Oeffnet  man  den  unteren  Ablauf,  so  dass  das  Wasser  bis  auf 
einen  Wasserstand  von  0,-3  Met<'r  abfliesst,  so  wird  die  Quollo  wi'it 
l«'b»'ndiger  und  ist  alsdaiui  durt  ii  die  darui  aufsteigenden  Gasblasen  in 
st*}tftr  Bewegung. 

Im  Glaüe  er^rheint  das  Wasst  r  vollkonuiH'n  klar  und  farldos;  bat 
man  das  Wassi  r  mit  einom  trtirk<'ii(  ii  Glase  geschöpft,  so  setzen  sich 
an  dfu  Wmnhiiiiiffii  «Icssi'Iben  Gaspfrl»-»  an. 

Der  Geschmack  des  Wassers  ist  ganz  weich,  angenelim,  wenig 
prickelnd, 

{{«•im  •Schiittclii  in  balbt^'^i-fiillter  Flnsdio  ciilliliKb-t  sieb  Gas  in 
mässigj^r  Men^n«.  Kiiit  ii  (ii  iurh  ht  morkt  man  an  d»'m  Wa^iser  wwler 
8u,  noch  nach  dfiii  Schfittfln  in  halbg^'tTilltor  FlasT]i»\ 

Das  Wasser  lühit  sich  weich  an  wie  das  aller  auUeren  Kuiser  Thermen. 
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Zur  Besfcunmnng  der  Temperatur  des  Waasers  öffnete  man  den 
nn terra  Ablauf  an  dem  Ideinen  Schachte  und  senkte  eine  ein  Thermo- 
meter enthaltende  Kechfiasche  so  in  die  Qoelle,  dass  sie  sieh  fällte  nnd 
ganz  in  dem  frisch  quellenden  Wasser  stand.  Nach  15—20  Minnten  zeigte 
das  Thermometer  35*^  G.»  gleich  28 B.,  bei  etwa  16«  G.  Lnfttemperatnr. 

Bei  gestantem  Wasser  nnd  gefälltem  Schachte  betrag  die  Tempe- 
ratur 84«  C.,  gleich  27,2<>  B. 

Die  Wassermenge,  welche  die  Quelle  liefert,  ist  nicht  sehr  gross. 
Ein  10  Liter  fassendes  Gel&ss  fällte  sich  bei  nicht  gestantem  Wasser 
in  4  Minuten  43  Secnnden.  Somit  lieferte  die  Quelle  in  1  Minute 
2,12  Liter,  in  1  Stunde  127,2  Liter  und  in  24  Stunden  3052,8  Liter. 

Das  specifische  Gewicht  des  Wassers,  bei  16«  G.  mittelst  des 
Pyknometers  bestimmt,  betrügt  1,003054. 

B.  Chemische  Verhältnisse. 

Das  Wasser  des  Wappenbnmnens  Torändert  sich  beim  Stehen  nicht. 
Das  Wasser  in  am  7.  April  1876  gefUlten  Flaschen  ist  heute  —  am 

8.  Anglist  1876  —  noch  voUkouimpn  klar. 

]\oim  KwliPH  do8  Wassers  bildet  sich  erst  jit)  der  OberHiW'he  oin 
Häutfheii,  dann  ein  inässiurer,  weisser,  krystallinisrher  Niederschlag!:. 

Zn  Heai^entieu  verhält  sich  das  der  Quelle  frisch  i-ntnonunene 
Wasser  also: 

Salzsäure  bewirkt  nur  massige  Gasentwickolunsf. 

C  Ii  l(»r  ba  r  T  u  1)1  **rzeugft  in  dem  mit  Salzsäun*  aiii,'<  sriuert<'n  Was- 
ser aUiiuthrK  Ii  ('iiK-ii  nicht  eben  starken,  weissen  Niedors(  hlajjf. 

Sa  1  if  t.  r  >  ;i  11  r  e  s  Silberoxyd  erzfUfr*  iii  ''''»i  mit  S;ilif<-t<'r- 
säup*  aiiLr'  säiK'rti'ii  Wasser  einen  starken,  wcissi-n,  k.isii,--''!!  NitMlrrs.  liliig, 

A  iiMiion  iässt  das  W^asser  anfangs  klar,  aliuiühlich  trübt  sich  das 
damit  vt  rs.  t'/te  weisslich. 

Uxulsaures  AmiiioTi  bewirkt  einen  mässigen,  weissen  Niederschlag. 

rri-rbsäure  w'v  (J  a  11  ii  s  s  ä  iir  f  lassen  das  Wasser  anfanjrs  un- 
veränd'-rt ;  erst  nach  lüiij^erer  Zeit  tret«»n  äusserst  gering'«  Färbuni,'en  ♦•in, 

11  laues  Ii  a  c  k  m  u  spa  p  i  e  r  wird  \m  Wnssor  srhw;uh  geröthet, 
b«»im  Trocknen  werden  die  eingetaucht  gewesenen  Ötreilnn  wieder  blau, 

Curcuniapapier  bleibt  im  Wasser  unverändert,  bi^im  Trocknen  wer- 
d«»n  die  Streifen  braun.  Das  gekochte  Wasser  bräunt  Ourcuniapaitier  sofort. 

.]  o  d  k  a  1  i  u  m  und  S  t  ä  r  fc;  e  k  1  e  i  s  t  e  r  unter  Zusatz  von  verdünnter 
Schwefela&nre  bewirlcen  keine  auf  salpetrige  Säure  deutende  Bläuung. 

2* 
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Die  qualitative  Analyse  Hess  die8elbpn  l^estandtheilf  erkennon,  welche 
auch  in  den  anderen  Emser  Thermen  enthalten  sind. 

Die  quantitative  Analyse  wurde  nach  der  Methode  aiLs^efülirt,  welche 
ich  im  ffnif/Mhnten  Jahrgang  memsr  Zeitechrift  für  analytiBche  Oiiemie, 
S.  221  ff.  beschrieben  habe.  Da.s  dazn  erforderli(;he  Walser  entnahm 
ich  am  7.  April  1876  selbst  der  Quelle.  Dasselbe  wurde  in  mit  Qlasstopfeß 
TerscUoaaenen  Flaschen  in  mein  Laboratorium  nach  Wiesbaden  transportirt. 

Im  Folgenden  gfebe  ich  unter  I.  die  Originalzahlen  in  Grammen, 
anter  II.  die  Berechnung,  nnter  III.  die  Controle  der  Analyse  tmd 
onter  IV.  die  ZoBammenstellnng  der  Besnltate. 


L  Bat  der  qiiiaatttofeiTan  Analym  erhaltene  Ori^ixwliahlen 

in  Cta'ammun« 

1.  Bestimranng  des  Chlors. 

a)  176,978  Qrm.  Waaser  lieferten  0,4225  6rm. 
ChloTsilher  sammt  Brom-  nnd  Jodsilher,  entsprechend   2,887302    p.  H. 

h)  174,130  Grm.  Waaser  lieferten  0,4154  Grm. 
Chlorsflher  etc.,  entsprechend   2,385574     »  » 

Mittel    .    .    2,386438     p.  M. 
Hiervon  geht  ab  dif»  dem  Brom  entsprechende 
Menge  Bromsilbt-r  (nach  2)  mit  0,0011-4000  p.  M. 
und  die  dem  Jod  eiiLsprtchende 
Menge  JodsUber  (nach  2>  mit   .  0,0U<)<)<>f»r)9  ^ 


zusammen 
Beet 


0,00115259  » 


.    2,38528541  p.  M. 
entsprechend  Chlor   0,589875     *  » 

2.  Bestimmung  des  Jods  nnd  Broms. 

68250  Grm.  Waaser  lieferten,  nach  Trennung 
der  Jod-  und  Brom-Alkalimetalle  von  dor  grösseren 
Meng*'  der  Chloralkalimetallc,  ciiR'  Flüssigkeit,  aus 
welcher  durch  Behandlung  mit  verdünntiir  Schwefel- 
säure, salpetriger  Säure  und  Schwofdkohk'nstort"  das 
Jod  abgeschieden  wuide.  Zur  Ueberföhruug  des- 
selben in  Juiinatrium  waren  0,71  CC.  einer  Lösung 
von  unterschwulligsaurem  Natron  erforderlich,  von 
welcher  27.90  CC.  0,0095.»7<s  (Inn,  Jud  t^ntsprarhen. 
Bios  f>riril)t  0,0002432  Grm.  Jod,  entsprediend  .  0,0000035(>  p.  M. 
entsprt'chend  Jodsilher  0,00U00üö8  »  » 
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Aus  d(*r  Flüssigkeit,  welche  vuii  dem  jodhaltigen  ScliwefelkuhU>ii- 
5U>ff  getr«')tiit  worden  war,  wurden  Chlor  and  Brom  als  büberverbin* 
düii^rtn  gefällt. 

Mao  erhielt  4,6345  Grm. 

a)  2,5565  Grm.  Merron  nahmen  beim  Glfthen  im 
Chloratrome  ab  mn  0,0104  Grm.,  die  4,6845  Grm. 

hätten  also  abgenommen  ttm   0,018858  Grm. 

ß)  1,8360  Grm.  nahmen  ab  nm  0,0072,  die 

4,6345  Grm.  hätten  somit  abgonommen  um    .    .    .  0,018173  » 

Mittel    .    r  0,018518  Grm, 
Hieraus  bc^rechnet  sich  ein  Gehalt  an  Bromsilber 
für  die  68250  Grm.  Wasser  von  0,078171  Grm.  oder 

Pin  Gohalt  an  Brom  von   0,000487  p.  M. 

entsprechend  Bromsüber   0,011454  >  » 

3.  Bestimmnng  der  Kohlensänre. 

a)  219,84  Grm.  Wasser  lieferten  in  Natronkalk- 
ri^hren  anfgefiukgene  Eohlens&are  0,5289  Grm.,  ent- 
sprechend  2,888097  p.  M. 

b)  219,84  Grm.  Wasser  lieferten  0,5286  Grm., 
entsprechend   .  2,404476  »  » 

Mittel    .    .  2,393787  p.  M. 

4.  Bt'stimmuug  der  Schwefelsäure. 

a)  1020,253  Grm.  Wasser  lieferten  nach  vorherge- 
gangener Abscheidung  der  Kieselsäure  reinen  schwefel- 

saoren  Baryt  0,1168  Grm.,  entsprechend  Schwefelsäure  0,039807  p.  M. 

b)  1055,787  Grm.  Wasser  lieferten  0,1207  Grm., 
entsprechend  Schwefelsäure   0,039253  »  » 

Mittel   .   .  0,089280  p.  M. 

5.  Bestimmnng  der  Kiesels&nre. 

a)  6140,8  Grm.  Wasser  ergaben  reine  Kieselsftnre 

0,2956  Grm.  oder   0,048187  p.  H. 

b)  6806,5  Grm.  Wasser  ergaben  0,8061  Grm. 

Kieselsftnre  oder   0,048587  »  » 

Mattel    .    .  0,048337  p.  M. 
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6.  Rcstiiiimuni^  de»  Kist  im  xydul». 

a)  Ihm  in  5  a  erhaiteiio  Tiltiat   lioft-rtd  nnm-K 

Elscnoxyd  0,0020  Grm.,  «•ntsprfrlicn.l  Ki^^ciiuw  ,lul    .  0,000293  p.  M. 

b)  Das  in  5  b  orluiltcno  Mitrat  lieferte  0,0021  Grm. 
EiwDOzyd,  entsprechend  Eisenoxydnl   0,00021)0 

Mittel   .    .  0,000296  pTS! 

7.  Bestimmung  des  Mangans. 

a)  68250,0  Grm.  Wasser  lieferten  0,0218  Grm. 
Schwofelmangaii,  entsprechend  Hanganozydnl  .    .   .  0,000261  p.  M. 

b)  6306,5  Grm.  Wasser  ergaben  0,0021  Grm. 
ScliwefelmangaHi  entsprechend  Manganoxydnl  .    .    .  0,000272  »  » 

Mittel    .    .  0,0002(37  p.  M. 

8.  Bestimmung  des  Kalks. 

a)  6140,8  Grm.  Wasser  ergaben  0,9835  Grm. 
kohlensauren  Kalk,  Strontian  nnd  Baryt    .    .   .   .  0,160158  p.  M. 

b)  6306,5  Grm.  Wasser  (Filtrat  ton  7  b)  4'rgabon 

1,0058  Grm.  kohiensanren  Kalk  etc   0,159486  »  » 

Mittel    .    .  0,159822  p.  M. 

Davon  gehen  ab  kohlensaurer 

Strontian   0,002341  p.  M. 

und  kohleuäaurer  Üaryt  ....    0,0003Ü4  »  » 

snsammen   .   .  0,002705  *  > 


Best    .    .  0,157117  1).  M. 

entsprechend  Kalk   0,087986  »  » 

9.  Bcstimmang  drr  Magnesia. 

a)  Das  Filtrat  von  8  a,  von  6140,8  Grm.  Wassor 
herstammend,  orgab  1,0905  Grm.  pyrophosphorsanre 

Magnesia,  entsprechend  Magnesia   0,068994  p.  M. 

b)  Das  Filtrat  von  8  b,  herrahrend  von  6306,5 
Grm.Wa88er,  ergab  1,1290  Grm.,  entsprechend  Magnesia  0,064512  »  » 

Mittel    .    .  0,0ö425a  p.  M. 

10.  Bestimmung  der  Chloralkalimetalle. 

n)  119(),21  Grm.  Wasser  liefert4*n  3,1041  (inn. 

voiiij,^  reme  Chloralkalimetalle,  entsprechend    .    .    .  2,59494(5  p.  M. 
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h)  912,65  Grni.  Wam  r  lieferk'ii  2,36-iO  Gnu. 
Cliloraikalimetalle,  entsprechend  2,590250  i».  M. 

Mittel   .    .    2,592603  p.  H. 

11.  BestimmQDg  des  Kalis. 

a)  1020,25';  (Jrni.  Wasser  iigabt'U  rvima  wasser- 
freies Kalianiplatinchlorid  0,1329  Grm.,  entsprechend 

Kali  0,025150  p.  M. 

b)  1055,787  Gnn.  Wasser  erL'a1»"n  Kaiiumplatin- 

clilürid.  0,1375  Grm.,  entsprechend  Kali   0,025147  »  ^ 

Mittel   .    .  0,025148  p-lT. 

12.  Bestimmung  des  Lithiuiiü. 

♦^8250,0  Grm.  Wasser  lieferten  Itasisdi  i»luisphor- 

saures  Litbiou  0,4235  Grm.,  entsprechend  Lithiou    .  0,002409  p.  M. 

13.  Bestimmung  des  Natrons. 

Cliloralkalimetalle  sind  vorhanden  nach  10    .    .    2,592603  p.  M. 
I>avon  gehen  ah  die  dem  gefundenen  Kali  und 
Lithiun  cntsprecheudon  Mengen  Chlorkalinin  und  Chlor- 
lithinm,  nämlich 

Chlorkaliom   0,039801  p.  K. 

ChlorUthiom   0,006818  »  » 

zusammen   .   .   0,046614  »  » 

Keät;  Uhlornatrium    .    .    2,545989  p.  M. 
entsprechend  Natron   1,350897  »  » 

14.  Bestimmung  des  Baryts. 

68250,0  Grm.  Wasser  '  lieferten  0,0294  Grm. 
flchwefelsanren  Baryt,  entsprechend  Baryt  ....   0,000283  p.  M. 

15.  Bestimmnng  dt^s  Strontlans. 

68250,0  Orm.  Wasser  lieferten  0,1988  Grm. 
Bchwefelsanren  Strontian,  entsprechend  Strontian  .   .   0,001643  p.  M. 

16.  Bestimmnng  der  Phospbors&nre. 

4966,4  Grm.  Wasser  lieferten  0,0014  Grm.  pyro- 
pkospharsame  Magnesia,  entsprechend  Phosphorsänre   0,000180  p.  M. 
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17.  ISHstiuiiiiuiig  des  Ainnioiif!. 

1991,8  Grm.  Wasser  lirfi.rt(Mi  0,0044  (irin.  aus 
Ammoniiiinplatinchiorid  erhaltenes  Platin,  entsprechend 
Ammoniamoxyd   0,000583  p.  M. 

18.  Bestimmting  des  Gegammtrflckstandes. 

417/J2  Grm.  Wassor  wurdoii  mit  Schwefelsaure 
augesäuert,  zur  Trockue  verdampft  uii  l  dcv  KüLk.st;uid 
in  piner  Atmo.spliäre  von  kfililciisaurt  in  Ammon  solange 
vorsichtig  gogliiht,  Iiis  dif  sauren  si  hwel'elsauron  Al- 
kali« u  vollständig  in  neutrale  übergeführt  waren.  Ka 
wurden  erhalten  1,5069  Grm.,  entsprechend    .    .    .    3,(>05714  p.  H. 

n.  Bereolinung  der  Anmlyve. 


a)  Schwefelsaures  Kali. 

Kali  ist  vorhanden  nach  11  0,02' 14S  p,  M. 

bindend  Schwefels&are  0,021344  »  » 

KQ  schwefelsanrom  Kali   .   .  0,046492  p.  M. 

h)  Schwefelsaures  Natron. 

Schwefelsäure  ist  vorhanden  nach  4    0,039280  p.  M. 

Davon  ist  gebunden  an  Kali   0,021844  >  » 

Best:  Schwefelsänre   .   .   0,017936  p.  H. 
bindend  Natron  0,013918  »  » 

zu  schwefelsaurem  Natron    .    .    0,031854  p.  M. 

c)  C  Ii  lo  rnatr  ium. 

Chlor  ist  vorhanden  nach  1    0,589875  p.  U. 

bmdend  Natrinm   0,383269  >  » 

zu  Chlomatrium   .    .   0,973144  p.  M. 

d)  J  0  d  n  a  t  r  i  u  m. 

.Tod  ist  vorliaii(l«'n  nach  2    0,00000:)')»]  p.  M. 

bindend  Natrium   0,00000065  »  . 

za  Jodnatrinm   .    .  0,00000421  p.  H. 

e)  Brom  natrinm« 

Brom  ist  vorhanden  nach  2    0,000488  p.  . 

bindend  Natrinm   0,000141  »  » 

zu  Bromnatrium    .    .    0,000629  p.  M. 
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fl  Phusphursaare»  Natron. 

PtMwphursSurB  ist  Torbandeu  nach  16    0,000180  p.  M. 

bindend  Natron   0,000157  »  » 

bindend  Waneer   0,000023  »  >» 

in^^^^jpOi    .    .  0,000360  p.  M. 

g)  Kohlensaures  Natron. 

Katron  ist  rorhandon  nach  13   1,350897  p.  H. 

ÜaTon  ist  gisbniiden  als  Natrium 

an  Chlor  0,-.hi:;4<J     p.  M. 

^   Broui   0,000 1!»0  » 

JihI   0,00000088  »  » 

Als  Natiüu  gebmidou  au  i'Uosphor- 

bäure   0,000157      *  :> 

an  Schwüfekaore  ...   0,013918     »  » 

znsaminen    .   .  0,530615  »  » 

Kest    .    .  0,8202K2  p.  M. 

biudeiid  Kohl«usäure   0,581385  »  * 

zn  einfach  kohlensaurem  Natron   .    .  1,401667  p.  M. 
entsprechend  wasserfkvi  gedachtem  zweifach  kohlen- 

saonm  Natron   1,983052  »  » 

h)  Kohlensanres  Lithion. 

Lithion  Ist  vorhanden  nach  12    0,002400  p.  M. 

biii»l»'iid  Kohlensaure   0,003528  »  » 

zn  einfach  kohlensaurem  Lithion    .    .  0,005937  p.  M. 
entsprechend  wasserfrei  gedachtem  zweifach  kohlen- 

saarem  Lithion   0,009465  »  > 

i>  Kohlensanres  Ammon. 

AmmOD  ist  vorhanden  nach  17    0,000583  p.  M, 

bindend  Koblens&nre   0,000498  »  » 

zu  einfach  kohlensaurem  AiiiiiKni    .    .  0,001076  p.  M. 
entsprechend  wasserfrei  gedachtem  zweifach  kohlen- 
saurem Ammon   0,001569  »  • 
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k)  Kuhli  ii.saiircr  Baryt. 

Baryt  ist  vorliaiub  n  nach  14   Ü,ÜÜ02«a  p,  M. 

bindend  Kohlensäure   0,000081  ^  ^ 

m  einfacb  kofaleusanrem  Baryt   .   .  0,000364  p.  M. 

outsprechend  zweifach  kohlenaaiirem  Baryt  ....  0,000445  >  » 

1)  Kohlonsanrer  Strontian. 

Strontiaii  ist  vorhanden  nach  15    0,001643  p.  M. 

bindend  Kohlensftnre   0,000698  >  » 

zu  «  iiit'iK  h  knhli  jLsaiiri'in  Strontiaii    .    ,  0,002341  p.  M. 

oiit«i>rüclieud  zwtiiach  kuhlfiisaurem  8troiitiau  .    .    ,  0,00303i>  *  » 

m)  Kohlen sanrer  Kalk. 

Kalk  ist  Torhanden  nach  8  '  .    .    .   .  0,087986  p.  M. 

bindend  KohlensSore   0,069132  »  > 

zu  «'infacli  koiil'  iisaun  ui  Kaik    .    .  0.157118  p.  M. 

outsprechond  zweifach  koliiensauieiu  Kalk    ....  0,22ti250  »  » 

Ii)  Kohleiisaur*'  Mai^iu  ^ia. 

Ma;j^ij<'siii  ist  vorhanden  iiucii  9   0,064258  p.  M. 

biudund  KoUluUiSilurü   0,070678  »  » 

zu  einfach  kohloDsaarer  Magnesia   .   .  0,134981  p.  M. 

entsprechend  zweifach  kohlensaurer  Magnesia  .   .    .  0,205609  »  » 

0)  Kolih'iisaiirt'.s  Eisonoxydul. 

Eisen oxydul  ist  vorhanden  nach  6    0,00020()  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,000181  ^  ^ 

zu  einfoch  kohlensanrem  Eisenoxydnl   .   .  0,000477  p.  M. 

entsprechend  zweifach  kohlensaurem  Eisenoxydul  .    .  0,000658  »  » 

p)  Kohlensaures  Hanganoxydul. 

Maiiganoxydal  ist  vorhanden  nach  7    0,000267  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,000165  »  > 

zu  rilif.u  li  kolil*  ii-;;inr«'iii  MaiiiraTii-xyiliil    .    .  0,0004.*i2  p.  M. 

cntsprecheud  zweifach  koliieiisuureiii  Mangauoxydul    .  0,000597  »  * 

q)  Kieselsäure. 

Kieselsäure  ist  vorhaiid»  n  nach  5    0,048337  p.  M. 
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r)  Freie  Kohlenflanre. 

Kohlfinsänre  ist  im  Ganzen  vorhanden  nach  8  .  .  . 
Davon  ist  zn  einfach  kohlensauren  Salzen  gebaudou: 


an  Natron  nach  g 


» 

» 
» 


Liihion  nach  h 
Ammon  nach  i 
Kalk  nach  m 
Baryt  nacli  k 
Strontian  nach  l 
Magnesia  nach  ri 
Eisonoxydnl  nach  o 
Vanganoxydul  nach  p 


0,58l:;s5  p.  M. 

0,003528  » 

0,000493  »  » 

0,069132  »  » 

0,000081  »  » 

0,000698  »  » 

0,070678  »  . 

0,000181  >  » 

0,000165  »  > 


smsanunen   .  . 

Ifurvoii  \at  mit  don  «dnfach  kohlensauren  Salzen  zu 


2,393787  p.  H. 


0,726341 


1,667446  p.  M. 

Bicarbouaieu  verbunden   0,726341  »  > 


Best:  völlig  fireie  Kohlensäure 


0,941105  p.  M. 


HL  Controle  der  Analyse. 


Berechnet  man  die  einzelnen  Bestandtheile  des  Mineralwassers  anf 
den  Zustand,  in  welchem  sie  in  einem  durch  Eindampfen  des  Wassers 
mit  Schwefelsäure  und  Glflhen  mit  kohlensaurem  Ammon  erhaltenen 
Bflckstande  enthalten  sein  müssen,  so  erhält  man  folgende  Besnltate: 


1,360213  p.  M. 

0,025148  » 

0,002409  > 

0,087986  > 

0,064253  » 

0,000283  > 

0.001643  » 

0,000267  » 

0,000296  > 

0,048387  » 

0,000180  » 


Natron  als  schwefelsaures  Natron  .  . 
Kali  als  schwefelsaures  Kali  .  .  . 
Lithion  als  schwefelsaures  Idthion 
Kalk  als  schwefelsaurer  Kalk  .  .  . 
Magnesia  als  schwefelsaure  Magnesia 
Baryt  als  schwefelsaurer  Baryt  .  . 
Strontian  als  schwefelsaurer  Strontian 
Manganoxydul  als  Schwefels.  Manganox. 

Eisenoxydul  als  Oxyd  

Kieselsäure  

FhosphoTSäure  als  2NaO,P05  .   .  . 


»  » 


3,091745  p.  M 
0,046492 
0,008824 
0,213680 
0,192759 
0,000431 
0,002913 
0,000568 
0,000329 
0,048337 
0,000337 


»  » 

»  » 
»  » 


zosaimuen 


3,606415  p.  M. 
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Hi(>rv()ii  ab  scUwofi'lsanres  Natrun  für  phunphorsaures 

Natron   0,000at>0  p.  M. 

Best   .   .  8,^6055  p.  M. 
])ie  directe  Bestimmuiig  ergab  nach  18    3,605714  »  » 

XV«  Ziuammeiutellimff  der  Senütate» 

In  dem  Wasser  der  WappenqneUe  zn  Ems  Bind  in  1000  Gewichts- 
theilen  enthalten: 

a)  Die  kohlensanreu  Salse  als  Anfache  Carbonate  berechnet  nnd 
sämmtlichft  Salze  ohne  Krystallwasser. 

a.  In  wä^l)ai'<'r  Mungo  vorhandone  Boätandtlioile : 


Kohlensaures  Natron   1,401667  p.  II. 

»       lilthion   0,005937  »  » 

»       Ammon   0,001076  »  » 

Kohlensauror  Kalk   0,157118  »  » 

>  Baryt   0,000864  »  » 

»       8trontian   0,002341  »  > 

Kohlensaure  Magnesia   0,134981  »  » 

KohlonsanrcB  Eisenoxydol   0,000477  »  » 

>  Manganoxydoi   0,000482  »  » 

Chlomatriiun   0,973144  »  » 

Bromnatrinm   0,000629  »  » 

Jodnatrinm   0,000004  »  » 

Schwefelsaares  Kali   0,046492  >  » 

>  Natron   0,081854  >  » 

Phosphorsanros  Natron   0,000860  »  » 

Kiesels&ore   0,048387  »  » 


Snmin.  d.  r  festen  Bustaiidtheile  .    .  2,805 1Ö3  p.  M. 
KulilHiisäurc,  mit  d'-n  Carbonaten  za  Bicar- 

li(»naten  viTbumlt  iip   0,726341  »  * 

JKolüensäare,  völlig  freie   0,941105  >  » 

Snnune  aller  Bestandtheile  .  .  4,472609  p.  M. 


ß.  In  unwä^'l>Hr<»r  Menffo  vorhandene  Bestandtheile: 

Borsänro.  nn  Natron  irrbundeii,  Spur. 

Cae.sioii  und  Kubidioii,  an  Schwefelsäure  gebunden,  sehr  geringe  iSpuren. 
Fluor,  an  Calcium  gebunden,  Spur. 
Stickgas,  Spur. 
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b)  Die  kohlensanren  Salze  als  wasserfreie  jBicarbonate  und  silmmt- 
liche  Salze  ohne  KrystaUwaraer  berechnet: 

<k.  In  wSgbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 


1,983052  p.  M. 
0,009465 
0,001569 


0,003039 
0,205609 
0,000658 
0,000597 


Doppelt  kohlensaures  Natron     .   .  . 

»       Lithion    .   .  . 

»        Ammon    .    ,  . 

kohlensaurer  Kalk   0,226250 

>       BaiTt   0,000445 

»       Strontian  .  .  . 

kohlensaure  Magnesia  . 

kohlensaures  Bisenoiydnl  .  . 

»       Manganoxydal  . 

Chlomatrinm   0,973144 

Bronmatrinm   0,000629 

Jodnatrimn   0,000004 

Schwefelsaturee  Natron   0,031854 

»         Kali   0,046492 

Phosphorsanres  Natron   0,000860 

Kieselsftiure   0,048387 

Snmme  .    .  8,531504  p.  M. 

Kohlensäure,  vrdlig  freie   0,941105  »  » 


Summe  aller  Bestandiheile 


4,472609  p.  M. 


ß.  In  unvvägbariT  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 
Vergleiche  die  ZosammeoHtelluiig  a. 

Auf  Volumina  berechnet,  hetrfigt  bei  Qoellentemperatur  (35  C.) 
nnd  Nonnal-BarometerBtand: 

1)  Die  wirklich  freie  Kohlensäure: 

In  1000  CC.  Wasser   539,95  CC. 

2)  Die  freie  und  halbgebundene  Kohlensäure: 

In  1000  CC.  Wasser   956,68  CC. 


Die  Gase,  welc  lu-  der  Wappenqueüe  frei  entströmen,  enthalten  in 

1000  CC.  KuhlHHHÜure  }»87,5  VC. 

Stickgas  .   12,5  CC. 
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C.  Charakter  der  IVappenquelle. 

Dip  Wiipponquello  schliesst  sich  in  i)irem  ^'aiizpii  Wrlialtpu  den 
anderen  Eniser  'riitriuen  an.  Aus  der  Verg-lpichung  der  Bestan  dt  lulle 
der  Wappenqu^Ue  mit  denen  der  anderen  Kinser  Donianial-l  hermeii, 
WPlclie  ich  unter  D.  folgen  lasse,  ergeben  sich  folgende  Schlüsse: 

Im  Gehalt  an  doppolt  kohlensaiirem  Natron  steht  die  Wappenqnell« 
zwischen  dem  Kranchen  nnd  Kesselbninnen. 

Im  Gehalte  an  doppelt  kohlensaurem  Lithion  flbertrilft  sie  die 
anderen  Qoellen  etwas. 

Der  Kochsahgehalt  der  Wappenqnelle  liegt  zwischen  dem  der  neuen 
Badequelle  und  dem  des  Kränchens. 

Der  Gehalt  an  schwclflsiiureiu  Kali  ist  grosser  als  \mm  Kiiüichen 
und  liegt  zwischen  dem  der  neuen  liadequelle  und  dem  des  FQräteu- 
brunnens. 

An  doppelt  kohlensaurem  Kalk  ist  die  Wappenqnelle  etwas  reicher 
als  alle  anderen  Quellen. 

Der  Gehalt  der  Wappenquelle  an  doppelt  kohlensaurer  Magnesia 
stimmt  mit  dem  des  Krfinchens  und  FUrstenbrannens,  die  daran  etwas 
reicher  smd  als  der  Kesselbrunnen  und  die  neue  Badeqnelle,  fast  ganz 
llberein. 

An  doppelt  kohlensaurem  Eisciiuxydul  ist  die  Wap|K'nquelle  viel 
arnu*r  ;ils  all«'  ainb-rcn  Qn<'ll<Mi.  Sit-  enthält  nur  */»  dessfU,  was  der 
FQrst/'nbrainien  —  die  daran  ärmste  Quelle  —  enthält,  während  sie 
an  doppelt  kohlensaurem  Manganoxydul  die  daran  reichste  Quelle  — 
die  neue  Badequelle  —  noch  etwas  abertriffL 

Im  Gehalt  an  freier  Kohlensäure  steht  die  Wappenqnelle  zwischen 
dem  Kesselbrunnen  und  dem  Fftrstenbrunnen. 

Aus  dem  Gesagten  folgt»  dass  die  Wappenquelle  den  anderen 
Emser  Thermen  als  ein  weiteres  schätzbares  Heilmittel  in  erfreulicher 
Weise  zur  Seite  steht. 


biyiiizoa  by  GoOglc 


—  31  — 


•  2? 

I- 

4)  « 
«  « 

1  « 

3  ac 

s 

«  «« 

Sm 

a  a 

2  S 

z  i  ^  'S 
«  ^  s  - 
«  •  s  I 

•   2  «  « 

S 

B    S  »- 

s  -  t 


3 


E 

E 

CS 

IM 


2  » 
a  <a 

—  r' 
HS  S 

«  OD 


es 

«  a 


i  - 

S5  _ 
S  - 

C  00 


04 


6 


o 


^5 


7-  r* 


^  "3 
C  d 

£3 


CO  '-i 


i  £ 


(4 


9Q  - 
^1 


a 

3 


*•  «2  1 


qo  cc  o    3  1*  —  ^  r;  =  1 — h  >:  it '  -~  -ri  -  -• 
Äi-. —-i^  * J        -j?  r -^i -r 'M     II  I' 
S  «ie  l::^    —  5  5  i  -^^       TT    2  «  «  i  '     S  i 
g5  y  >t    2?  :^  ae'    ■3'  ;q    ae  ^  Ä  »    rr  ;2  •-•  :  ^ 


T-i  o  o    w  c  o  o  w  o  Q       C-  c  o     ,  rc- 1— 1 1  ^ 


 _Ji'*  CJ 

-  S  c  ^ 

—      -  •'•  ^  a  ^ 

t  i  5  5  ?  M  c  ■  •     ■  S 

^'        J  "  '  '  c    '-^  r  £    i2  ;^  t  ■  t 

OD                                                           i  '  . 

P           !^               r  —  r            r  r       r  ^  S 

es         >r             z'.  -  Z:- 

O          =33  =  =  z;3          oo  =5 


üiyuizca  by  Google 


a2  — 


Analyse  des  Kaiser-Brunnens  zn  Bad  Ems, 

Ooheimem  Uofratho  und  Profotsor. 


Aüf  dem  alten  „Gnuidriss  der  Quf'llt  ii,  Wassfirloitiingon  und  Bädor 
y.n  Bad  Ems",  wplclie  von  Jos.  (innst  auf  Stein  gezoichnet  und  bei 
N.  Stadl mair  in  Coblenz  ohne  Beifügung  einer  Jahreszahl  gedruckt 
ist,  findet  sich  in  dem  „Reservoir  im  Keller"  bez<'ichneten  Räume  eine 
Qaelle  Nr.  XV.  eingeieichnet.  Dieselbe  liegt  86  Fuss  woBtnordwestlich 
vom  Kesselbnumen,  welcher  auf  dem  genannten  Gnmdriss  als  „Cor- 
bmnnen"  bezeichnet  ist. 

Diese  Qnelle  wurde  im  December  1877  nea  gefiust  mid  erhielt,  da 
sich  ihr  Wasser  ab  ▼orzfiglich  erwies,  den  Namen  Kaiserbrnnnen. 

Nachdem  die  Qnelle  Yom  December  1877  bis  H&ra  1878  gleich- 
niAssigen  Abftnss  gezeigt  hatte,  erhielt  ich  von  Königlicher  Regierung 
zu  Wiesbaden,  Abtheilung  fttr  directe  Steuern,  Domänen  und  Forsten, 
den  Auftrag,  das  Wasser  des  Kaiserbmnnens  einer  umfassenden  Unter- 
suchung zn  unterwerfen. 

Diesem  Auftrage  entsprechend  besuchte  ich  die  Quelle  am  19.  März 
1878,  am  5.  Mai  1878  fand  ein  zweiter  Besuch  statt.  Im  Folgenden 
berichte  ich  Aber  die  Wahrnehmungen  an  der  Quelle  und  über  die 
Besultate  der  vorgenommenen  chemischen  Analyse. 

L  Fatfung  und  physikalitche  Verhältnisse  der  Quelle. 

I>it'  Lage  der  Quelle  ergibt  sich  aus  dem  oben  boreits  Mitgetbeilten. 
Die  Quelle  kommt  zu  Tage  in  einem  kleinen  «^fiii.KUTten  und  (-»Mnen- 
tirten  vieretkigcii  Schachte.  Der  Querschnitt  desselben  ist  qiia<li  atis(  Ii, 
von  40  Contimeter  Seitt  tihiiiire.  Der  kleine  8<:luuht  hat  GO  Centimeter 
Tiefe;  an  der  südlichen  8<'itc  imden  s'u  h  2  Abluufe,  einer  20,  der  aiiil'-n- 
42  (Vntimeter  vom  Boden  entfernt.  Der  ki^llcrartige  Raum,  in  wplclifm 
der  kl«'ine  Qaelleuschacht  sich  befmdet,  liegt  1,30  Meter  tiefer  als  der 
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hinter  dem  Mittelbau  de»  Corbanses  berlanfende  Gang»  seine  AoBdeb- 
nong  TOn  Osten  nach  Westen  beträgt  6  Meter,  die  von  Sftden  nach 
Korden  4  Meter.  Die  Quelle  liegt  unmittelbar  an  der  nt^rdlichen  Wand, 
Dicht  ganz  in  der  Mitte. 

Die  Manem  des  kleinen  Qnellenachachtee  ruhen  direct  anf  dem 
Felsen,  aua  dessen  Spalten  man  Wasser  nnd  Kohlens&nre  austreten  sieht. 
Das  Wasser  der  Qaelle  fliesst  fortwährend  ab. 

Das  Aussehen  des  Wassers  im  Qnellenschachte  ist  klar,  die  Quelle 
irt  durch  ansteigende  Gasblasen  in  ziemlich  lebhaftei*  Bewegung.  Im 
GUue  erscheint  das  Wasser  Tollkommen  klar  und  farblos,  beim  SchQtt<>ln 
in  halbgefttllter  Flasche  wird  relativ  viel  Gas  entbunden.  Das  ent- 
wiclcelte  Gas  wie  das  ausgeschüttelte  Wasser  sind  ganz  geruchlos.  Der 
CfMchroack  des  Wassers  ist  weich,  etwas  prickelnd,  angenelun.  Es  fQhlt 
sich  weich  an  wie  das  aller  Emser  Thermen. 

Die  Temperatur  des  Wassers  ergab  sich  am  5.  Mai  1878  zu  28,55^  C. 
oder  22,840  B. 

Bei  geöffnetem  unterem  Ablauf  lieferte  die  Quelle  in  1  Minute  und 
50  Secunden  2  Liter  Wasser,  somit  liefert  sie  in  1  Minute  1,09  Liter, 
io  1  Stunde  65,4  Liter  und  in  24  Stunden  1569,6  Liter. 

Freies  Gas  lieferte  die  Quelle  im  Durchschnitte  mehrerer  Versuche 

in  «»iiifr  Minutr»  1,063  Liti»r. 

Das  RiMrcifisrliP  (iowicht  dos  Wassers  wurdo  nach  d»^r  M<*thode  be- 
stinniit,  whIcIic  ich  für  an  freiem  Gase  reichere  VVassr'r  anjj^egHben  habe. 
(Meine  Zeitschrift  f.  aiialyt.  Chemie  1,  178.)  Es  ergab  sich  bei  lü,5"C. 
zu  1,0034  lü. 


B.  Chemische  Verhältnisse. 

Dan  Wasser  dos  K;iis<Mliniim«'ns  wird  unter  der  KinwirkmiLT  der 
atmos|»hiiri»<  l.iit't  alluiühlicli  srhwai  li  weisslich  onalisiiciid  ;  dif  dics'' 
Kr-  lit'iiinnir  bedingenden  Substanzen,  dor  Hauptsache  nach  uiiluslichc 
KiMt'Unw  dv.-iiiiiidnngen,  setzen  sieb  bei  lün^^crrin  Stadien  di-s  Wassors  in 
(Je.stalt  •■iii.-s  ir.Tiiiir.  il  irolblich  w^-isscn  Niedersclilages  ai».  Kineri  snldu-ii 
faml  icii  auch  beim  vidlkommeiit  ii  Entleeren  des  kb'inon  Schncbtcs  auf 
d«-!n  lU>den  desselben.  H.-iiii  Kochen  schei.b't  sieb  aus  d.Mii  Kai^er- 
brunnenwnsser  eh»»n«f»  wie  aus  dem  Wa^iscr  alli-r  amh'n'ii  Kiiis.t  TlitTiii.'n 
f  iFi  weiss«'r  lirystailiniscli'  r  Niederschlag  ab,  welcher  der  iiauytäachü 
nach  aus  kohlensaurem  Kalk  besteht 

Jftbrb.  d.  luuB.  Ver.  t  Nat.  XXXI  a.  XXXIl.  3 
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Zu  Heagentaen  verhält  sich  das  der  Qaelle  Arisch  entnommene 
Wasser  also: 

Salzfiänro  bewirkt  mftssige  Kohtensättroentwickelang. 

Chlorharyaro  erzeugt  in  dem  mit  Salzsäure  schwach  angesäncrten 
Wasser  sofort  weisse  Trübung. 

8aliM>t»'rsaur<»s  Silberoxy«!  bewirkt  in  doni  mit  SaliK'ti'rsjiiirc 
aiig«.s:ui<'rt«*ii  Wassor  ciiKMi  .-tark»'!!,  wi'isscii,  k,Lsi^^.-u  Ni«'ilcrs«'hla<^. 

AmiiHMiiak  liUsst  das  Wa>;s«  r  aiifiuigs  gai)2  klar,  aUmälüicii  bildet 
sich  ein  luässiger  weisser  Niedcrsclilag. 

Oxal saures  Ammon  bewirkt  sofort  ziemlich  starke  weisse 
Trflbnng. 

Gorbsfinre  f&rbt  das  Wassc^r  bald  mftssig  rothriolett, 

Gallnssänre  allmählich  ganz  schwach  blaoviolett. 

Blau 'S  La  r  k  m  u  spa  p  ior  färbt  sich  im  Wassrr  sofort  roth  ; 
b4<iiii  TrtM  km  n  werden  die  «'ingotaudit  ^'<«w.«s<*nt;ii  Strcifi-ii  wifd^r  blau. 

Curi mnayiapior  bleibt  im  Wasser  unverändert;  beim  Trocknen 
werden  di<!  .Streifen  braun. 

Jodkai inm-Stärkekleister  verändert  das  mit  vordflnnter 
Schwefelsäure  angesäuerte  Wasser  nicht 

Die  qualitative  Analyse  zeigte,  dass  das  Wasser  des  Kaiser- 
brunneus  dieselben  Bestandtheile  ^thält,  welche  ich  in  allen  anderen 
Emser  Thermalquellen  nachgewiesen  habe. 

I)i(!  quantitative  Analyse  wurde  t^enan  nach  der  Methode 
ausi^'efuhrt,  welche  ich  in  meiner  Anleitunf?  zur  quantitativen  Analyse, 
<>.  Aull.  g.  201)  an^jfe^'eben  hal>e.  Das  zur  qiiantitativt  ii  Aiial\M'  ver- 
wandte Wasser  wurde  am  5.  Mai  1878  der  Quelle  entnommen  und  • 
abj^-e^ehen  von  den  Menfi:en,  welche  zur  Bestiniuuin^  d»'r  Kohlensäure 
und  de«  upec-i fischen  Gewichtes  dient«»n  —  in  weissen  (ilastlaschen  mit 
eing«  .s<  hliü'eiien  Stopfen  in  mein  Laboratorium  nach  Wiesbaden  traiis- 
portirt.  Die  zur  ]{estimmun^  der  in  kleinster  Menj,''e  vniliaiidciK  ii  I'.e- 
standtheile  bestimmte  Wansermeng^  kam  in  einem  grossen  Giasballon 
zur  Versendung. 

Im  Foltrenden  finden  sich  niit*  r  1  di**  ( M  iLriiial/alil'  H,  unter  II  die 
Iterechmiiii,'-,  unter  III  die  C(»iitr(»lr'  der  Analyse,  IV  i;ibt  die  Zuf^nnimen- 
stelliinir  der  bei  dtr  Analyse  ibs  Wassers  erhalt^'Uen  liesultate  und  V 
die  Anul^De  des  der  (^ut'lif^  frei  entströmenden  Ga>>e8. 
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L  Bei  der  quantitativen  Analyse  des  Weesen  erbeltene 
Original  Bahlen  in  Oreaunen. 

1.  Bestimmung  des  Chlors. 

a)  501,740  Grni.  W.is.s«>r  lü'ft-rton,  mit  Salp^  t'-r- 
säur»'  an!;»\<;äu<'rt  uiui  mit  saliH»t«'rsaur«Mii  Silboroxyd 

geßllt,  1.20r»r»Gnn.nilor-Rrom-JodsiIber,  (Mitspn'chfiid    2,4020^9  p.  M. 

b)  501.:?ai»  <:nn.  Wasispr  Ii«"f«'rten  1,2055  ürin. 

Chlor-,  Üroiu-  uiid  Judsilbcr,  üutäpr<jclieud  ....    2,404604  »  ». 

Mittel   .    .   2,403621  p.  M. 
Zieht  man  hierron  ah  die  geringen  Mengen  Brom- 
ond  JedsUher,  welche  dem  vorhandenen  Brom  und  Jod 
entsprechen,  nämlich: 

für  Brom  (siehe  2):  Ilromsilb»  i    0,0008716  p.  M. 
fiir  Jod  (siehe  2;:  Jodsilber  .   0,0000257  »  » 

Summa   .    .  0,0008973  »  » 

80  hieibt  Chlorsilber   2,4027287  p.  M. 

«"ntspiechend  Chlor   0,594188    »  » 

2.  Bestimmung  des  Jods  nnd  Broms. 

uj  60533  Clrm.  Wasser  liefert*'!!  soviel  freies,  in 
Scliwefelkolilriistntt  t,^elr»stes  Jod,  dass  zu  dessen  Ueber- 
ITihmnir  in  .Iu<liiatriiim  1,72  CC.  einer  Lösmjg'  von 
liin.-r^' hwiHiirsaiirem  Natron  g'ebraurht  wurden,  von 
CC.  (».00!t50  Gnn.  Jod  »'nt^prarlifn. 
Daraus  berechnet  sich  0,000843  (Jnii.  .lod.  «'iitsitr.'cbend  0,0000139  p.  M. 

b)  l)ie  vom  Jod  bi-freit*«  Fliissiirki  ii  li»  {»'rte,  mit  tialpetersuarem 
Silberoxyd  geftiUt  1,7513  Grm.  Clilor-  und  Broiusilber. 

tit)  0,7665  Grm.  desselben  nahmen  im  Chlorstrom 
geschmolzen  ab  mn  0,0055  Grm.,  die  1,7513  Grm. 
h&tten  somit  abgenommen   0,012566  Grm. 

ß)  0,7894  Orm.  nahmen  s.h  0,0056  Grm.,  die 
1,7513  Gmu  h&tten  somit  abgenommen     ....   0,012428  » 

Mittel    .    .   0,012496  Grm. 
Hif^rans  Imkm  hnet  sich  ein  Gehalt  an  Brom  für 
die  605äa  Grm.  Wasser  yon  0,022454  Grm.  oder    .  0,0003709  p.  M. 

8» 
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3.  Bestimmang  der  Eohlens&iire. 


a)  221,982  firm.  Wasser  liefort«Mi  in  Natron- 
kalkrolinm  aufgefang^no  Koliloiisäur»'  0,0225  Grin., 
ent.<pjeclifiid  


2,804281  p.  M. 


b)  289,516  Gnu.  Wasser  lieft-rteii  Kohlcnsäuro 
0,8H4  Grm.,  eutsprecheiid  


2,802tJ08  »  » 


Mittel 


2,803445  p.  H. 


4.  Bestimmnng  der  Schwefelsäure. 

a)  2004,8  6nn.  Wasser  lieferten  0,1895  Grm. 
schwefelsauren  Baryt  entsprechend  0,065064  Qrm. 
Schwefelsanre  oder   0,032454  p.  M. 

b)  1862,3  Grm.  Wasser  lieferten  0,1765  Gmu. 
schwefelsauren  Baryt»  entsprechend  0,060601  Grm. 
Schwefels&Qre  oder   0,032541  »  » 


5.  Bestiin  iiiu  ng"  der  Kieselsäure. 

a)  G230,8  Grm.  VVa&ser  liefert**!!,  iü  einer  Platin- 
S(  half   mit  Salzsäure  zur   Trockn«'   verdampft  etc., 

0,3121  Grm.  Kieselsäure,  entsprechend   0,050090  p.  M. 

b)  70G2,3  Gnu.  Wasser  lieferten  0,3549  Grm. 
Kieselsäure,  entsprechend   0,05025«^  »  » 


6.  Bestimmung  des  Bisenoxydnls. 

a)  Das  Filtrat  von  5a  liefert«*  voUkonnnen  reines 

Eisenoxyd  0,0057  Gim.,  entsprechend  Kisenoxydul    .    0,000823  p.  M. 

b)  Das  I  iltrut  von  5b  lieferte  0,00G4  Grm.  Eisen- 


Mittel 


0,032498  p.  M. 


Mittel 


0,050171  p.  H. 


oxyd,  entsprechend  Eisenoxydul 


0,000816  »  » 


Mittel 


0,000820  p.  M. 


7.  Bestimmung  des  Kalks. 


a)  Das  Filtrat  von  6a  Ii*  fi  ite,  bei  doppelter 
FAUnng  mit  oxalsanrem  Ammon  und  nach  Ueberfflhning 
der  Oxalsäuren  Basen  in  kohlensaure  Verbindungen, 
0,9955  Qrm.  oder  


0,159771  p.  M. 
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b)  Daü  Filtrat  vou  6  b  lieferte   1,1281  Grm. 
oder  0,169735  p,  M. 

Mittel   .    .   0,159758  p.  M. 

DaTvn  gtthi  ab  nach  12  kohlensaurer 

Baryt   0,0005531 

kohlensaarer  Strontian  0^0017727 

zusamuitm    .    .  0,00232.'»8  »  » 

bleibt  kohleiisnnror  Kalk   0,157427   p.  M. 

entsprechend  Kalk   0,088159    »  » 

8.  Bestimmang  der  Magnesia. 

a)  Das  Filtrat  von  7  a  lieferte  pyrophosphorsanre 

Magnesia  1,1090  Grm.,  entsprechend  Magnesia    .   .   0,064189  p.  M. 

b)  Das  Filtrat  von  7b  lieferte  pyrophosphorsaure 

Magnesia  1,2566  Grm.,  entsprechend  Magnesia    .   .   0,064119  »  » 

Mittel    .    .    0,004129  p.  M. 

9.  Bestimmung  der  Chloralkalimctalle. 

a)  2004,8  Grm.  W!i*»s<'r    lüfcrU'ii  vollknniuicii 

reiii»'  riilor«lk;ilini«'t«l)»«  5,2028  Onn.,  «Mitsin  -  rhoiid  .  2,593172  p.  M. 

1.)  ist;2,a  üna.  Waüijer  lieferten  4,630ö  Grm,, 

entsprecheud   2,593997  »  » 

Mittet   .   .  2,594585  pTif. 

10.  Bf*s  ti  iiiiini  iig  do.s  Kalis. 

a)  Die  in  9a  orhalt^^ncii  Chloralkalini«?tallo  üj'fer- 
ten  reinos  wa^sorfroies  Kaiiomplatiiichlorid  0,2505  Grm., 
witsprocliend  Kali   0,024125   p.  M. 

b)  Dio  in  91>  «'rlialteiicn  Cliloralkalimetallc  liofor- 

ten  0,2831  Grm.  Kaliumplatinchlorid,  entsprechend  Kali  0,024167    »  » 

Mittel   .    ro,024146  p.  M. 
entsprechend  Chlorkalinm   0,0382145  >  > 

11.  Bestimmung  der  Thonerde. 

Die  Thonerdo  wurde  in  dem  aus  den  Waasermengon  5  a  und  5  b 
(zii.sammen  1329H,  1  Orra.)  nach  Abscheidung  d«'r  Kifwlsfiure  erhaltenen 
Ammoimiedefbchlage  bestimmt,  nachdem  durch  Weinsäure  und  8cliwefel- 
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0.0l;:};j04n  rinn. 
0,000219b  p.  M. 

l>. 0001  JIM)  *  » 
0,00055^1  »  » 


» 

3» 


amnionium  Eisen  und  Mangan  abgoschiodon  waren.  Man  <'rhi«'lt  plios- 
phorsauro  Thonorde  0,0008  Grm..  entsprechend  .  .  0,000ü<i02  p.  M. 
phosphorsaare  Thonerde,  oder  Thonerdc    ....   0,0000251  >  * 

12.  Bestlmmang   der  Ph osphorsänre,    des  Baryts, 
Strontians,  Mati^anoxydiils  und  Lithlons. 

a)  60533  Grm.  Wusst-r  lieferten,  nach  Ahsclioi- 
dung  aller  Phosphorsiiiirn  in  Gestalt  basischen  Eisen- 
f?al7es  nntl  Fällmig  i\er  darin  enthaltenen  Phosjtli Öl- 
säure als  plios]i]iiirsanre?;  MdlylHlansäure-Amniuii  •■tc. 
0,0208  Gnu.  p} ruphosphorsaure  Magnesia,  entspre- 
chend X^hosphorsäure  

oder    .  . 

b)  60533  Grm.  Wasser  lief<  rt(  ii  reinen  «chwefel- 
sanreu  Baryt  0,039f3  (Jrni.,  enisprechend  Baryt  .  . 
eut^prechend  kohlensaurem  Haryt  

c)  80583  Grm.  Wasser  li"ferten  reinen  srhw»*f('!- 
sauren  Strontian  0,1335  Grm.,  entsprechend  Struutiau 
entsprechend  kohlensaurem  Strontian  

d)  60533  Grm.  Wasser  liefert<ai  0,0129  ürm. 
im  Wasserstoffstrome  geglühtes  Schwefelmangan,  ent- 
sprochend  0,010528  Grm.  Manganoxydul  oder    .  . 

e)  60533  Grm.  Wasser  lieferten  0,2749  Grm. 
basiscii  phosphorsanrssLithion,  entsprechend  0,106729 

Grm.  Lithion  oder   0,0017631  » 

entsprechend  Chlorlithiom  0»0049864  » 

13.  Bestimmung  des  Natrons. 

Die  Suimiie  der  Chlyralkaliractallo  beträgt  (natii  ii) 
Hiervon  geht  uIj  : 

für  Chlorkalimn  fnach  10)    0,0382140  p.  M. 
»    Chlüriithium  (nach  12)  ^,00498«>4  *  » 

zusammen  .  . 
bleibt  Chlomatriom  .  . 
entsprechend  Natron   .  . 

14.  Bestimmung  des  Ammons. 

1747  Gnu. Wasser  lieferten,  nach  deiiiGlühen  des  er- 
haltenen Ainmoniiimplatinchlorids,  0,0205 Gnn.  Platin, 
entsprechend  0,005414  ürm.  Ammouiumoxyd  oder  , 


0,0012439  B 
0,0017727  > 


0,000 17a9 


» 


2,5945850  p.  M. 


0,0432004  »  . 

2,5513846  p.  M. 
1,353760    »  * 


0,008099   p.  M, 
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15.  Bestimman^  des  go.sammten  A  1x1  a in pfan^erück- 
Standes  nach  doni  Bcliandf'ln  mit  Scliwefolsäore 
and  gelindem  Gltthen  in  oiner  Atmosphäre  von 
kohlensaurem  Ammon. 

6U»845  Grm.  Wasser  lieferten  2»2193  Grm.  Sulfate  etc. 


oder   8,609528  p.  H. 

n.  Bawämvaig  der  Analjao. 

a)  S  c  h  w  0  f  e  1  s  a  u  r  p  s-  K  a  1  i. 

Kall  ist  vurliaiphn  nach  (10)   0.0"J414<;    p.  M. 

bindend  ^Schwefelsäure   0,020493    »  » 

zu  schwefelsaurem  Kali   .    .  0,044639  p.  H. 

h)  Scliwffolsaiirps  Natron. 

SrliwptVl.säurc  ist  vorhandf-n  (nach  4)   0,082 198    p.  M. 

hiervon  ist  gebunden  an  Kali  (naeh  a)     ....  0,020493    i'  > 

Best  Schwefelsäure   .   .  0,012005  p.  M. 

bindend  Katron   0,009316    >  > 

zu  schwefelsaurem  Natron    .    ,  0,021321    p.  M. 

c)  Chlornatrinm. 

Chlor  ist  vorhanden  (nach  1)   0,594188  p.  M. 

bindend  Natrium   0,386071    «  > 

.    zu  t'hUnnatriuui    .    .  0,980259   p.  H. 

d)  t>  r  o  ni  n  a  t  r  1  u  U). 

BruHi  ist  vorhanden  (nach  2b)   0,000:1709  p.  M. 

bindend  Natrium   0,0001069  »  » 

zu  Bromnatrium   .    .  0,0004778  p.  M. 

e)  Jodnatrinm. 

J.id  ist  vorhanden  (nach  2;i)   0.0000130  p.  M. 

bindend  Natrium   0,0000025  »  » 

zu  Jodnatriam   .   .  0,0000164  p.  M. 

f)  Phosphorsanre  Thonerde. 

Thoiierde  ist  vorhanden  (nach  11)   0,0000251  p.  M. 

bindend  Phosphorsäure   0,0000351  »  » 

%vi  phosphorsaarer  Thonerde   .   .  0,ooooü02  p.  M. 
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g)  PhosphorsanreB  Natron. 
Gesammtphosikhorsäiire  ist  Torhanden  (nach  12  a)    .  0,0002198  p.  M. 
davon  ist  gebunden  an  Thonerde  (f)   0,0000351  *  * 

Best   .   .  0,0001847  p.  H. 

bindend  Natron  (2  Aequivalente)   0,0001615  >  » 

bmdeud  basisches  VV;isser  (l  Aequivaleni)     .    .    .  0,0000234  »  » 

za  phu.siiliur.suuiem  Natron    ,    .  0,000;Jti96  p.  M. 

h)  Eohlensanres  Llthion. 

Lithion  ist  vorhanden  (nach  12e)   0,0017681  p.  M. 

bindend  Kohlensfture   0,0025824  »  * 

zu  oinfach  koblensanrem  Lithion   .    .  0,0043455  p.  M. 

i)  K  0  h  1 0 11  s  n  u  r  e  R  Natron. 

Natron  ist  vorhanden  (nach  13)   1,353760  p.  M. 

Davon  ist  gebonden: 


an  Schwefelsftnre  (b)  .    .  0,0098160  p.  M. 

»  Pbosphorsfture  (g) .   .  0,0001615  »  » 

als  Natrium  an  Chlor  (c)  .  0,5201280  »  » 

»       »      »  Brom  (d)  .  0,0001440  »  » 

•      »       »  Jod  (e)   .  0,0000034  »  » 


zusammen   .    .  0,5297479  »  » 

Rost    .    .  0,8240121  p.  M. 

Uiudfud  Kuhloiisäure   0,5840292  »  » 

zu  einfach  kohlensaurem  Natron    .    .  1,4060413  p.  M. 

k)  Kohlensaures  Ammon. 

Ammoninmoxyd  ist  vorhanden  (nach  14)  ...    .  0,003099  p.  M. 

buidend  Kohlensäure   0,002618    »  » 

zu  oinfach  kuhlensaun  ui  Ammon    .    .  0,005717   p.  M. 

1)  Kohlensaurer  Baryt. 

Baryt  ist  vorhanden  (nach  12b)   0,0004296  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,0001235  »  * 

zu  einfach  kohlensaurem  Baryt   .   .  0,0005531  p.  M. 

m)  K  0 h  1  on Sil  u  r  (' r  Strontian. 

Strniiti.ni  ist  vorliaiHlHi  (nach  12c)   0,00124;];)  p.  M. 

bindend  Kohlfiisäuro   0,001)5288  »  > 

za  einfach  kohlensaurem  Strontian   .   ,  0,0017727  p.  M, 
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n)  Kohlensaurer  Kalk. 

Kalk  ist  Torlianden  (nach  7)   0,088159  p.  H. 

bÜMlend  KohlenBftnre   0,069268    >  ^ 

zQ  einfach  kohlenaanrem  Kalk   .   .   0,157427  p.  H. 

0)  Kohlensaure  Mag-nesia. 

Magiif^sia  ist  vorhanden  (nach  8)  0,0(>4i29   p.  H. 

bindend  Kohlensaure   0,070542    »  » 

zu  einCach  kohlensaarer  Magnesia  .   .   0,134671  p.  tf. 

p)  Kohlensaures  Eisenoxydul. 

Eis*  n(»xydnl  ist  vorhanden  (nach  6)  0,<M)OS20   p.  M. 

bindend  Kohleii^iur»'  0.()(»():>ül    »  » 

zu  einfach  kohlensaurem  Eisenoxjdnl   .   .   0,001321   p.  M. 
q)  Kohlensaures  HanganoxyduL 

Manganoxfdul  ist  rorhandeii  (nach  12d)  .  .  .  .  0,0001739  p.  M. 
bindend  Kohlensänre   0,0001078  »  » 

zu  einfach  kohlensaurem  Manganoxydul    .    .  0,0002817  p.  M. 

r)  Kieselsaure. 

Kiesels&ure  ist  vorhanden  (nach  5)   0,050171  p.  M. 

s)  Freie  K  o  h  1  e  n  s  ä  u  r  e. 

Knill,  iivfnji  *'  ist  im  Ganzen  vorhanden  (nach  3)  .  .  2,ö03445  p.  H. 
Davon  ist  gebunden  zu  neutralen  Salzen: 

an  Natron   0,584029  p.  M. 

>  Lithion   0,002582  *  » 

»  Amnion   0,002618  »  » 

>  Baryt   0,000124  »  » 

»  Strontian   0,000529  »  » 

»  Kalk   0^069268  »  » 

»  Magnesia   0,070542  »  » 

»  ESsenoxydnl  ....  0,000501  »  • 

»  Hanganoxydnl    .   .   .  0,000108  »  » 

zusammen    .    .    0,730301    »  » 

R<  st    .    .    2,073144   p.  M. 
Davon  i.Ht  mit  den  i  in  fach  kohlensauren  Salzen  zu 
Bicarhonaten  verbunden  0.7'?0;iul    -»  » 

Völlig  freie  Kohlensäure   .   .  ^,342843  p.  M. 
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HL  Comtrole  dar  Analjm. 

BerechiU't  man  dio  oiii/.c]ii«'ii  l'xstainltlwil«'  (1<'S  Wass^Ts  auf  ih'U 
Zustand,  in  wolclu'm  sie  in  dem   KTK-kstaiid«  «Mithalten   s»'in  imlsson, 

dpr  in  15  durch  Abdampfen  mit  Scli\v»-t'<'l8!Hirp  und  Glülu'ii  in  ciiior 
Atmosphäre  von  kolüeasaurem  Aiumou  crhalteu  wurde,  so  erhält  man 
folgende  Zahlen: 

Gefunden   Natron   1,353760  p.  M,,  berechnet  als 

schweffdsauros  Natron   3^098296  p.  M. 

Goüinden  Kali  0,024146  p,  M.,  berechnet  als  schwefel- 
saures Kali   0,044639  »  » 

Gefanden  Liihion  0,0017631  p.  M.,  berechnet  als 

schwof olsaures  Lithion   0,006458  »  » 

Gefandeu  Kalk  0,088159  p.  M.,  berechnet  als  schwefel- 
saurer Kalk   0,214100  »  » 

Gefonden  Strontian  0,0012439  p.  M.,  berechnet  alB 

scliwefelsaurer  Strontian   0,002206  »  » 

Gefunden  Baryt  0,0004296  p.  H.,  berechnet  als  schwo- 

felsanrer  Baryt   0,000654  »  » 

Gefimden  Magnesia  0,064129  p.  II.,  berechnet  als 

Bchwofelsanre  Magnesia   0,192387  »  » 

Gefunden  Eisenoxydol  0,000820  p.  M.,  berechnet  als 

Eisenoxyd   0,0009 U  >  » 

Gefunden  Manganoxydnl  0,0001739  p.  M.,  berechnet 

als  scbwefelsanres  Manganoxydul   0,000370  >  » 

Gefimden  Kieselsäure   0,050171  »  » 

»      pbosphorsaare  Thonerde   0,000060  »  * 

»      Best  Phosphorsänre  0,0001847  p.  M.,  be- 
rechnet als  pyrophosphorsaures  Katron   ....  0,000346  »  » 

Snnnne    .    .  3,610598  p.  M. 
Hit  rvon  ab  schwefelsaures  Natron  für  phosphorsaures 

Natron   0,000370  »  » 

bleiben  Sul&te  etc.  3,610228  p.  M. 

Pirect  gefunden  (nacb  15)  ........    ,  3,609528  »  » 
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IV.  ZuMunmenstelliuigr* 

Bvstandthoi le  des  Kaiserbronnens  zu  Kms. 

a)  Die  koHlonsanren  Satze  als  einfeche  Carbonate  und  aftmintliclie 

Salze  ohne  Krystallwa^tsiT  bcrechii<»t. 

a)  In  wigbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

In  1000  Oe<(vi<  htsthaileii 

Kohlensaures  Natroi»   1,408041 

»        Lithion   0,004845 

Amnion   0,005717 

ScUwefelsanres  Natron   0,021321 

Chlomatrinm   0,980259 

Bromnatrinm   0,000478 

Jodnatriom   0,000016 

Pbosphorsanres  Natron   0,000370 

Schwofelsaur«\s  Kali   0,044639 

Kohlfiisaurer  Kalk   0.157427 

»          Strontian   O.nol773 

Baryt   0,000553 

KühUinsaure  Magnesia   0,134671 

Kohlensamres  Eisenoxydul   0,001321 

»        Manganoxydnl   0,000282 

Phoophorsamre  Tbonerde   0,000060 

Kieflelsänre   0,050171 

Summe   ,    ,  2,811444 

Kohlensäure,  halbf,'olinndene   0,730301 

>         völüg  freie   1,342843 

Summo  aller  Bestandtlieilo    .    .  4,884588 

ßy  In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

IV:>rsäun*  (an  Naticii  f^'pbvinden)  Spnr. 

Caesion  nnd  Ixiibidion  [sm  Schwefeisiiure  gebunden)  sehr  geringe  8j)ur, 
Stickgas,  ispur, 


üiyiiizoo  by  Google 


(Wäre  von  dorn  Wasser  schon  KalksinU'^r  vorhanden,  so  hätten 
sich  in  demselben  jedenfaUs  auch  Sporen  von  Finorcalciuin  nachweisen 
lassen.) 

b)  Die  kohknsanren  Salze  als  wasserfreie  Bicarbonate  und  sämmt- 
Uche  Salze  ohne  Krystallwasser  berechnet. 

a)  lu  w&gbarer  Meng^  Torhandene  Besiandtbeile: 

In  1000  Gcwicbutkallra 

Walser. 

Doppelt  kohlensaures  Natron   1,992070 

»  »        Lithion   0,006928 

»        Ammon   0,008335 

Schwefelsaures  Katron   0,021321 

Chlomatriuni    0»980259 

BronmatrioQ   0,000478 

Jodnatrinm   0,000016 

Phosphorsanres  Natron   0,000370 

Schwefelsanit's  Kali   0,044639 

Doppelt  kohlensaurer  Kalk   0,226605 

»  »        Strniitian   0,002302 

»  ^         Baryt   0,000677 

»      kohlensaure  Magnesia   0,205213 

»     kohlensaures  Eisenoxydiü   0,001822 

»  »       Hangimoxydiil    ....  0,000389 

Phosphorsanre  Thonerde   0,000060 

Eiesels&are   0,050171 

Stunme   .    .  3,541745 
Kohlensäure,  völlig  freie   1,342843 

Summe  aller  Bestandtheile  .   .  4,884588 

ß)  In  unwägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

(Vergleiche  die  Zusammenstellung  a.) 

Auf  Vuluuiiua  berechiint,  beträgt  bei  Quellentemperatur  (28,55^  0.) 
und  Normalbaromotorstand; 
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a)  Die  wirklicli  freie  KoU^nsanre: 

In  1000  CC.  Wawer  

b)  Die  freie  und  lialbgebundene  Kohlensäure: 


756,8  CC. 


In  1000  CC 


1168,4  » 


V«  AaalTM  des  kob  dem  Kalserbroimeii  aufMafgeixdaii  Men 

Wie  oben  erwähnt»  liefert  der  Kaiserbrrainen  in  einer  Minute  1,063 
LiWr  frei  au&teigendes  Gas.  Die  Bestimmung  desselben  wurde  Torge- 
nommen,  indem  man  einen  Blechtriehter  Ton  quadratischem  Querschnitt, 
reicher  grade  in  den  kleinen  Brunnenschacht  passte,  in  diesen  einsenkte 
und  so  das  freie  Gas  zwang,  aus  der  unter  dem  Wasserspiegel  befind- 
liclwn  Trichteröffnung  m  entweichen.  Diese  Vorrichtung  gab  auch 
Gelegenheit,  mit  dem  freien  Gase  bequem  weiti-r  zu  uperiren. 

v^mulchst  ward**  das  VeihältnLss  dn-  freien  Kohlensäure  zu  durch 
Kalilauge  nicht  absorbirbarem  Gase  festgest**lit.  tis  ergab  sich  dabei, 
daas  im  Mittel  mehrerer  Versuche  210  CC.  Gas  von  Quellentemperatnr 
beim  Behandeln  mit  Kalilange  3,2  CC.  nicht  absorbirbares  Gas  Ton 
11,5«  C.  hinterHessen,  gleich  3,899  CC.  von  28,5<>  C. 

Es  wurde  sodann  das  nicht  absorbirbare  Gas  langsam  m  in  der 
Kitte  verengerte,  mit  Kalilauge  gefüllte  Glasröhren  geleitet,  deren  Hfln^ 
dang  in  Kalilange  eingetaucht  war.  Nachdem  die  Söhren  bis  über  die 
Verengerung  mit  dem  iiiiht  absorliirbaren  Gase  gefüllt  waren,  .scluiiulz 
man  sie  ab.  Das  so  aiifK*'t"aii{^'»'iie  (Jas,  im  Lalxiratorium  genau  unter- 
üucht,  er\vi»'s  sich  als  Stickgas  mit  Spuren  leichten  Kohlen wasserstoflfgases. 

Demnach  enthalten  1000  CC.  dem  Kaiserbrunnen  frei  entströ- 
mendes Gas 

Kohlensäure   983,81  CC. 

Stickgas  mit  Spuren  leiciiten  KohlenwasserstoflFgases      16,19  » 


1000,00  CC. 
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D.  Charakter  des  Kaiserbruiment. 

Der  Kaiserttrunnen  sliiiinit  in  .sriiuiu  Grsaiimitvcrluilton  ganz  mit 
Jon  übrii^f-n  Kmsrr  Th«'riiH'ii  fibon>in.  TTiii  si'in«'  Eijfi'iithilnilichkpit  lu»r- 
vorenheb«'n.  nnUif  ich  die  in  rlio  Tabfllf  aiifgpnoninu'nen,  dem  kuiiig- 
liriini  I )uiiianfiitiskiis  gehön-ndfii  QuoUmi  iia<!i  Müüssirab«  ihrer  IVm- 
peratur  und  ihres  liehalte»  an  den  wicliti^^sUm  l^estandtUeileu. 

I.  Nach  ihrer  Temperatur. 

Neue  Badt  qiiello  r»0,040  C. 


Kesselhninn<»n   4(>,(>4"C. 

Ffirst.'iil.runnen   39,42"  C. 

Kr;iiirli.n   35,8(>0C. 

>Vai)penquelle   35,00"  0. 


KaisiTbnmnen   28, 55»  c. 

Der  Kaiserltniimrn  ist  somit  erh«d>lirh  kühler  als  die  anderen 
Quellen.  Im  Zusammenhange  damit  steht  sein  (^?f*bnlt  :in  ffitr  Kolilen- 
säure,  in  welchem  alle  aiidf^ren  Quellen  übertrifft,  wie  die  folgende 
Zasauimenstelliinjf  zeigt: 

H.  Nacb  ihrem  Gehalte  an  freier  Koblensäure. 


Kaisfrbrnniien   1,342843  p,  M. 

Kränclitn   1,039907  »  » 

Fflrstenbruniit'ii   1,029536  »  » 

Wappenquelle   0,941105  »  » 

K«'sselbrunnen   0,920171  »  » 

Neue  IJadequidle   0,746261  »  » 

Nach  dem  Gehalte  an  dopiwltkohlensaurem  Natron  nimmt  der 


Kais^'rbrunnen  unter  den  angeführten  sechs  Quellen  die  dritte  and  nach 
dem  (lehalt«'  an  Ghlanutriom  die  vierte  Stelle  ein,  wie  sich  ans  Ol. 
und  IV.  ergibt. 

m.  Nach  ihrem  Gehalte  an  doppelt  kohlensaurem  Natron. 

Neue  Badeqaelle   2,052761  p.  M. 

Für>^tenbnumen   2,036607  •  » 

Kais^  rbmimen     ...       ,  1,992070  »  » 

Kesselbnumen   1,989682  »  » 

Wappenqnelle   1,988052  »  » 

Krftnchen   .  1,979010  »  > 
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rv.  Naeh  Ihrem  CMialta  an  Ohloraatrimn. 


Kesselbniniu'ii 
FfirsU'iibrunnen 
Kränchen  .  . 
Kuiserbninnnn 
Wappenqiiell*'  . 
Kene  BadequeUti 


hOßiaOÜ  p.  M, 

1,011034  »  » 

0,983129  »  » 

0,980259  »  » 

0,973144  »  » 

0,927149  »  » 


An  doppelt  koUeiisanrein  Kalk  ist  der  Kaiserbmiinen  am  reichsten 
und  in  Betreff  des  Gehaltes  an  doppelt  kohlensaurer  Magnesia  kommt 
derselbe  mit  dem  Kränehen,  der  Wappenquelle  und  dem  Farstenbninnen 
fast  fiberein  (V  mid  VI.) 

V«  Nüoh  ihrem  aehalta  an  doppelt  kohlensaitrem  Kolk* 

Kaiserbnmnen   0,226695  p.  M. 

Wappenquelle   0,226250  »  » 

Xeae  Badequelle   0,220485  »  » 

Kesaelbnmnen   0,219605  »  » 

Fürstoubrunnen   0,217019  »  » 

Kränchen   0,210174  »  » 

VI.  Nach  Ihrem  O^ialte  an  doppelt  kohleneaurer  Macneeia. 

Neue  BiidequeUe   0.210350  p.  M. 


Kränchen  .  . 
Wappenquelle  . 
Förstonbrunnen 
Kaiserbrunnen  . 
Kesselbruimen  . 


0,206985  » 

0,205009  ^ 

0,205565  » 

0,205213  » 

0,lb248i  » 


An  doppelt  kohlensaurem  Lithion  nimmt  d'  r  Kaiserbrunnen  die 
zweite  Stelle  ein  und  an  doppelt  kohlensaurem  Kisenoxydui  steht  er 
dem  Fürstenbrunnen  und  Kr&nohen  sehr  nahe. 

Aus  diesen  Betrachtungen  ergibt  sich,  dass  der  Kaiserbrunnen  zu 
den  besten  Emser  Thermalquellen  gehOrt.  In  Folge  seiner  niedrigeren 
Temperatur  und  sehies  griiflseren  Gehaltes  an  freier  Eohlensfture  dttrfte 
er  beim  Knrgebrauch  anderen  Quellen  gegenflber  in  nicht  wenigen  Fällen 
Yortheile  hkUm,  and  der  angenehme  Geschmack  seines  WafiSf^rs  wird 
ihm  sicher  viele  Freunde  erwerben. 
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Cliemifiche  Untersncliuug  der  warmeu  Uueliea 

za  Schlangenbad. 

Im  Auftrag«  der  KlJiuKliclieii  Begiwimg  xn  Wiesbaden 

MUgvfDllTt  TOB 

Dr*  B.  FreHenius» 
OfbtliiMiii  UofkmtlM  lud  ProftMor. 


T>it*  It  tzt*»  Untersuchung'  der  wanin  ii  <^n<'lbn  zu  Schlangenbad  ist 
Voll  Uiir  im  Friilijahrf'  lsr)2  vor^'f'iintninon  worden.  Di«  Rp8ultat<>  dor- 
snlbon  sind  iiiHdfrirt  l'  irt  in  nit  iiuT  Schrift  Chemische  Untersuchung  der 
wirhtigst»*n  Mineralwasser  dt  .s  Hec/uL'-thum«  Nassau,  dritte  Althaiidhnig: 
Die  Qu«'ll»-ii  7.11  .Schlangenbad"  Wiesbaden  bfi  C.  W.  Kri'idfl  IS52, 
und  finden  sich  auch  in  th-ii  Jahrbüchern  des  S  i  rciiis  für  Katurkujide 
im  Her/oirthum  Nassau,  s.  Heft,  2.  Abth.,  S.  97  ff. 

8»'it  di'sor  Uiit«Tsuchiin«r  sind  2»»  .lahn-  verlloKsen  und  e.s  erschien 
dah'  T  •■iit-'|»p  f  h«^nd,  die  Iwriihmten  Theriii>'ii  Srhlangenbads  tnut-r  i\f\ifn 
Analyse  zu  untf-rwerfen ;  denn  die  wichtige  Frage,  ob  und  in  welchem 
Grade  sich  Mineralwasser  in  ihrem  Gehalte  ändern,  kann  ja  nur  durch 
io  ge^'igneten  Perioden  wiederholte  Untersuchungen  entschieden  werden. 

Die«  die  Ursache,  welche  die  Königliche  Regierung  zu  Wiesbaden, 
Abthf^ihm^  ffir  directe  Steuern,  Domänen  und  Forsten,  veranlasste,  mich 
zn  einer  neoen  Untersuchung  der  genannten  Quellen  aufzufordern. 

Die  Vergleichiuig  der  liesnltate  der  neuen  Untersuchung  mit  denen 
d^r  früheren  wird  —  abgesehen  von  Anderem  —  auch  erkennen  lassen, 
dass  in  d>>r  analytischen  (1w mie  in  dem  zwischen  beiden  Untersuchungen 
liegenden  Zeiträume  erhebliche  Forts(  hritte  gemacht  worden  sind. 

Wie  in  meiner  frQheren  Abhandlung  bereits  erwähnt,  treten  die 
warmen  Quellen  Schlaiigvnbads  am  Fnflse  des  B&rstadter  Kopfes  gegen 
Süden  m  Tage  nnd  zwar  ans  Spalten  des  der  Qaandttone  angehOrigen 
Crebirges. 

Jalurh.  d.  tum.  Ver.  f.  Kai  XZXI  n.  ZXXIL  4 
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Man  unterscheidet: 

1.  Die  Quellen  des  oberen  Enrhanses. 

Es  sind  deren  drei:  die  vordere,  mittlere  und  hintere.  Das  Wasser 
derselben  sammelt  sich  in  einem  Beserroir, 

2.  Die  BOhrenbrnnnenqnelle. 

Dieselbe  fiiesst  Yor  dem  obem  Kurhanse  ans.  Dir  Wasser  dient 
nnr  zam  Trinken. 

8.  Die  Schachtqnelle. 

Dieselbe  liegt  in  einem  Stollen  (s.  vnten).  Ein  Abflnss  derselben 
dient  zum  Trinken,  die  Hanptmenge  des  Wassers  aber  wird  zum  Speisen 
der  auf  der  Sfldseite  des  mittleren  (firOher  des  unteren  genannten)  Kur- 
hauses gol<'gonen  Bäder  benutzt 

4.  Die  Quellen  des  mittleren  (früher  des  unteren  ge- 
nannten) Kurhauses. 

Es  sind  deren  drei:  die  vordere,  mittlere  und  hintere.  Ihr  Wasser 
sammelt  sich  in  einem  Beservoir  und  dient  zur  Speisung  der  auf  der 
Kordseite  des  mittleren  Knrlmnses  liegenden  Bäder. 

5.  Eino  nur  wonig  Wasser  liefi^rnde,  neu  gefasste  Quölle  an  der 
Futtorniauor  des  mittleren  Kurhauses. 

(>.  Die  P  fer  (leb  adqu eile. 

Ihr  Wa8s«'r  .speist  das  jetzige  untere  Kurhaus. 

Wie  iM'kaimt.  zeigt  das  Wassor  sämmtlicher  Quellen  ganz  und  gar 
den.srlben  Chaiakti  r  uinl  auch  mir  irt-riiitri'  riil'-rsrliicd»'  in  der  Tempe- 
ratur, Während  ii  li  Ui  iiK  in»  )-  IrülR'ien  Aualyao  d.us  Wii.s.s»>r  dos  damals 
als  unteres  bezeichneten  Kurhauses,  welches  jetzt  das  mittlere  heilst, 
benutzte,  somit  das  der  Qui-lh  ii,  wi  N  lie  oben  miter  4.  aufgeführt  sind, 
unterwarf  h  ]i  ili.  si  s  Mal,  d' in  ♦  iiistiinniii^^u  W  unsche  der  Herren  Aerzte 
Schlamr'  iiltads  Foli^-c  leistend,  das  Wassi-r  der  Srhachtqnelle.  deKs.-ii  'l'ein- 
perahir  -'twas  lir>li>'r  als  dif  der  and'-rMii  ()U"llcii  ist,  t-iiH'r  ganz  austulirlicliHri 
L'ntersuchnng,  das  d*-r  aii<li'r''n  Quclii-n  alter  prüft»'  icli  jnir  auf  «lelialt  an 
("hlHnnetallen.  d.  h.  an  dfn  lifstainltlifilcn.  welr-he  in  n'l.itiv  grösster  Menge 
iui  Schlangen bad<T  Thermalwasser  enthalten  sind  und  somit  d'  ii  l'oucen- 
trationsgrnd  der  einzelnen  Quellen  am  leichtesten  <  rki'inii'n  lassen. 

Zur  Sriiachtquelle  gelangt  man  durch  einen  ziemlidi  lang'  ii  Stullen, 
dessen  Eingang  gegenftln'r  dem  westlichen  Knde  des  mittleren  Kurhauses 
liegt.  Am  Ende  des  Stollens  befindet  sich  die  Quell«».  Sie  bietet  —  etwas 
ge.staut  —  eine  etwa  "  Decimeter  tiefe  WsiÄseransammlunc'  lar,  aas 
w(dcher  man  grössere  Wassermengen  nicht  fQllen  kann,  ohne  das  Wasser 
der  Quelle  zu  trttben. 
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t:5  wurde  daher  liar  das  zur  Kohlensäurebestiuimung  und  zur  Bo- 
stiinmung  der  im  Wasser  gr'löst<'n  GaH«>  erfonlt  rlicho  Wassor  direft  uub 
d'u'M'V  Wass.-iMiisaimiiliing  g<'iiouiin»*n,  wahrend  d'w  als  Trink(|iH'llt'  diiMiende 
Qu^^netiabzwi'ig^uii^'-  di»-  zur  HauptunU'rsuchung'  eriurüt  rli(  In  n  Wasscr- 
uiMiJgeii  lieferte.  Das  Wasst-r  dicsor  liitzt^^ren  läuft  uinnit<'i  l»i  ui  heu  und 
in  sehr  starkem  Strahl»'  au.s  finrni  am  End«  der  Ijcituiii^  aiif»l'rarhten 
K<thrf  aas  und  zwar  in  iltui  iVeicu  Räume,  weh-ln-r  sidi  zwLschcn  dem 
wt.silichüu  Kude  des  mittluren  Kurhaases  oud  dorn  ätoUeueüigauge  be- 
findet. 

Physikalische  Verhältnisse. 

Das  Waflfier  aller  Schlangenbader  Thermen  zeichnet  sich  durch  einen 
ganz  ungewöhnlichen  Grad  Ton  Klarheit  au.  Es  steht  in  den  Bassins 
mit  YoUkommen  mUgem  Spiegel  nnd  eine  Gasentwlckelnng  findet  nicht 
statt.   Nur  in  den  Baasins  des  oberen  Badhanses  beobachtete  ich  dann 

und  wann  einmal  ein«  aufsteigende  Ga.sbhise. 

Füllt  man  das  Wasser  in  grosse  weisse  Flasclu-n,  so  erscheint  es 
vollkommen  klar  und  vi.n  iii:<iitjuimlichem  bläulichem  Schiinuur;  ganz 
unverkennbar  tritt  di*  si'  l"ärl>unL^,  welche  ganz  reinen»  und  klarem  Wjisser 
eigenthfmiiirh  ist,  auf,  wr-nn  inan  eine  der  mit  weissen  Porzelhinpluttt  n 
ausgekit-ideten  Hadewanncji  mit  dem  TiuTiiialwasst  r  lüllt.  Ks  erscheint 
darin  bläulich  grün  und  .su  klar,  das«?  man  auf  deui  eirunde  der  Wanne 
deu  kleinsten  Gegenstand  crkcnnrn  kaiui. 

Der  Gi-s<  liiiia(  k  di's  Wu.stiers  iiit  weich,  gar  nicht  unangenelna,  ciiK-n 
iitriicli  zeigt  da.-sfllM-  wi-dor  fio,  noch  beim  Scliiittvln  in  halUgi'ffilltA'r 
Flasch».'.  Das  Wass»'r  fühlt  sirh  sflir  angenehm  weich  an.  H-  iiii  Füllen 
in  *''m  trockenes  (iia  li»'f'M  t  .«s  keine  Gasperlen  an  der  Glaswainiiniir.  — 
h'  iiu  Schütteln  in  einer  uat  dem  Wassor  nicht  ganz  geftUlteu  Flasche 
fcutbind''l  sich  kein  Gas. 

Die  T'ini»eratur  der  verschiedenen  (Quellen  iM-stiiinnte  ich  am 
17.  September  1«77  mittelst  eines  Numialthernuimcters  von  Dr.  Geissler 
in  Boiui.  I>in  Temperatur  der  Luft  war  12**  C.  =  9,^»^  R.  —  Die 
Temperatur  der  Quellen  ergibt  sich  aus  folgender  üebersicht: 

t^uellflii  dm  oberen  Knrhanaee. 

a)  Vordere  Quelle  28,8<»  C.  oder  23,04<>  R. 

b)  Mittlere  Qaelle  28,6«  »     >    22,880  > 

c)  Hintere  Quelle  28,0«  >     »   22,40«  * 

4« 


ülylllzc'^^*by  GoÖgle 


—  52 


RöhrenbrunnenqueUe. 
Die  Temperatur  derselben  betrag    .   28,4^  ü.  oder  22,72<»  R. 

SehAohtqueUe. 

Qaelle  im  Schacht  31,0^  0.  oder  24,80®  B. 

Qa«]Ieiii  dM  mitawen  Kurliaxumu 

a)  Vordere  Quelle  29,1®  C.  oder  23,28®  B. 

b)  Mittlere  Quelle  29,6®  »     »   23,68®  * 

c)  Hintere  Quelle  30,0®  »     »   24,00®  » 

Pferdebadquelle. 

l>ie  Teiin»eratur  dcrs.'llM'ii  betrug    .    28,t>«  C.  oder  22,88«  E. 

Die  folgende  ZusammenKteÜung  ^bt  eine  Vergleichnng  der  Quellen- 
temperaturen,  wie  solche  tod  Kästner  1830,  von  Bertrand  1850 
und  von  mir  im  FrOlgahre  1852  gefunden  wurden  und  zwar  in 
Beaumnr'sclien  Graden  (weil  die  alteren  6e8timmuTig(>u  in  solchen  aus- 
gedrttckt  sind). 

Kästner  Bertrand  Fresenius 
188a         18B0.        Sä  1878. 

Quellen  deg  oberen  ICvrhaiises 


Vonlcro   22,75  —  24  —  23,04 

Mittlere   23,50  —  —  —  22,88 

Hintere   21,50  -  24  22,40 

Röhrenbnattenqnolle    .   .  22,00  -  22,8  —  22,72 

Maebfqnelle   24,50  26  25,6  —  24,80 

Qttolloii  des  nttttleren  Knrhaises 

Vordere   22,50  -  23,2  -  23,28 

Mitttere   24,50  —  24,0  —  23,68 

Hintere   24,00  -  24,4  -  24,00 


Mhd  ersieht  aus  dieser  \'»  rgl«  iclmiig: 

1.  djuss  die  Schachtquelle  die  höchste  Temperatur  hat} 

2.  diuss  die  Temperatur  sämmtlicher  Quellen  nur  um  wenige  Grade 
differirt  (der  Unterschied  zwischen  der  heissesten  und  der 
kältesten  beträgt  nach  meinen  neueren  liestimnmngen  nur  2,4^J3L)\ 

3.  dass  die  Temperatur  jeder  einzelnen  Quelle  kleinen  Schwankungen 
unterliegt. 
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Da  man  nirgends  die  Temperatur  des  eben  henrorqnellenden  Wassers 
bestimmen  kann,  sondern  flberall  darauf  angewiesen  ist,  das  Wasser  in 
Quellenreservoirs  oder  an  den  Abläufen  selcher  aof  seine  Temperatar  m 
prtlfen,  so  lawen  weder  die  Temperaturunt^rKchiPiio  dor  vorschiedenen 
Qaellon,  noch  dio  Toniporatiirsc-hwankungt^n  ciiior  ««inzolnon  Quoll«»  «»inon 
sirh*»rrn  Scliluss  auf  ursprflngliclio  Vorschiodcnlu'it  der  QuollMiiUniiMTatur 
<M|»'r  auf  \  »  läiiilfTlirhkoit  der  Temperatur  einer  und  dors^dben  Qmdk'  im 
I^aufe  der  /»  it  zu,  denn  di<'  K"f*nnj?en  Teniperatut  unterscliifdf  lassen  sich 
all«»  auf  iULsst  re  örtlichf  V«ThaItnisse  (besseren  od«'r  wenitir«'r  vollstniiditr«'n 
S<'hutz  jfeg-i'ii  (Ii.'  ätLss^re  Luft,  Vfrstdiifilnilirit  ihr  TemiM  nitur  'IciscIIk  h, 
rascliero  o<ler  minder  rascho  Erneuerunjj  des  Wassers  in  dou  lie^servoirs  etc.) 
zurückführen. 

In  Betn'flf  des  eU'ktris»  lirii  V''ilialt^'iis  di-s  Sclilaii^j-fultailcr  Wassors. 
das  htdsst  diT  Mf'ssunif  dos  Stnuiics,  wr'lch(»j-  ln'i  l^tTüliniu^  von  8clilaiii,'"i'ii- 
bader  Wassor  mit  dcstillirU'iu  Wass«  r  (<t<-.  ontst-  lit.  vi-rwois«»  ich  auf 
.,I>i»'  ]diysika]isi  h-medirinischi'U  Untersuchungen  über  die  VVirlsnn«rsw*«ise 
der  Min'iall'äd'r  vmi  hr.  K.  Heymanu  und  Dr.  G.  Kfübs",  VVieü- 
badeii  bfi  Clir.  liimbartii  ix'O,  S.  3r>. 

F,s  orgilit  sif'h  ans  d-ii  iK'tn  tVf'iiden  Untersuchungen,  dass  da« 
Schlaii<r«'iibad«  r  Wasser,  ebiTisu  wii'  fast  alle  sonstigen  der  Unt«^rsuclnniLr 
untorworfenejt  Mineralwasser  (mit  Ausnahm»»  des  W^'ilbacher  8chw«'bd- 
wassers),  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  Herfihriimr  mit  destillirtom 
Wasser  gid)ra<-ht,  sich  positiv,  beziehungsweise  als  positiver  l'ol,  zeigt,  — 
sowie  da^is  der  Ausschlag,  wclcln  ii  d-  r  Multiplicator  bei  Berähnuig  des 
Schlangenbader  Wassers  mit  destillirtem  WasHer  liefert,  geringer  ist  als 
bei  allen  aiideren  untersuchten  Miiieiahviussoni  (Kgerer  Frair/ensbmmi, 

—  Karlsl>ader  Spnuhd,  —  Ktiisr  r  KriiiK  heu,  —  Karlsbader  Miililbnnm, 

—  Nit/dersetterscr  Wasser,  Marienbader  Kreuzbruinien,  Wiesbadener 
Kochbronnen,  —  Wihlbader  W^asser  und  Weilbacher  Schwefel wasser). 
Ans  letzterem  Umstände  würde  —  nach  Ansicht  der  Herren  Yerfa^jser 

—  die  bekannte  beruhigende  Wirkung  der  Schlangenbader  Bäder  abzu- 
leiten sein,  gegenüber  der  erregenden  Wirkung  anderer  zu  Bädern  ver- 
wandter Mineralwasser,  namentlich  der  stark  kohlensanrehaltigen  (a.  a. 
O.  S.  46). 

Beim  Stehen  an  der  Lnft  trflbt  sich  das  Schlangenbader  Wasser 
nicht  im  geringsten  und  liefert  keine  Spnr  eines  Niederschlages;  auch 
beim  Kochen  bleibt  es  ganz  klar.  Dampft  man  os  aber  ein,  so  bildet 
sich  allmählich  ein  rein  weisser  flockiger  Niederschlagt  während  sieb 
gleichzeitig  an  den  Wandmigen  der  Abdamp&chale  etwas  krystallinischer 
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kohlonBanreT  Kalk  absetzt  Dampft  nian  ganz  zar  Trockne,  so  er- 
hAlt  man  einen  rein  weissen,  bei  OIlQien  sich  nicht  schw&rzendeh 
BUckstand. 

Auch  in  den  Respnroire  und  Abflusskanäleu  sijtzt  das  Schlanpciiliadcr 
Wa.ssor  nicht  doii  g(  ringst<»n,  aus  ursprunglicU  gelösten  Bestandtheüeu 
des  Wassers  stammenden  NiederschlaLT  :ib. 

Diis  .si>ecifischo  fJewicht  des  Wasst  r.s  ilt  r  Si  hiu-htqiiellp  wurde  wi«Ml«'r- 
hult  mittelst  eines  verhältnissmfissig  ^^rutweii  Pyknometers  bcstimiut.  Ks 
ergab  sich  bei  16,50  ('.  m  l,000.U2. 

Der  Wasserreicbtliiiui  .l<>r  Quelbm  ist  aus.s^TtaHU  iitlicli  g^ross.  Hie 
Tabelle  auf  Seite  55  drückt  d'w  Kr^'-cbiiiss.-  der  Messungen  aus.  welciiM 
am  IM.,  20.  und  27.  Auirtist  nml  am  ;'>.  S(i>U*mb«'r  1877  Seitens  der 
königliciien  Badeverwaltung  vorgenommen  worden  sind. 

Ana  dieser  ZnsammensteUtuig  ergibt  sich: 

1,  Dass  die  Qaeilen  im  mittleren  IHirchschnitt  in  einer  Minute 
folgende  Wassermengen  lieferten: 

die  Quellen  df>s  oberen  Knrhaiues  10*3,;i8  Liter, 


die  Pferdebadquelle   103,38  » 

die  Schachtquelle   56,00  » 

die  Qoelleu  des  mittleren  Kurhauaes     .    .    .    .       .  28,96  » 

der  Röhrenbrunnen  ,  16,19  » 


die  Quelle  an  der  Fottermaner  des  mittleren  Kurhauses      5,01  » 

oder  zusammen    .    .    312,92  Liter. 

In  einer  Stunde  liefern  somit  alle  Quellen  zusammen  18775,2  Liter 
und  in  24  Stunden  450604,8  Liter. 

2.  Dass  alle  Quellen  zusammen  in  einer  Stunde  an  den  yerschiedenen 
Beobachtungstagen  folgende  Wassermengen  lieferten: 


Am  13.  August  1877    19118 

»  20.     »      1877    18838 

>  27.     »      1877    18959 

»    3.  September  1877    18265 
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Cbemitcbe  Untersuchung. 


A.  Die  Sohachtquelle. 


Dan  dci  S' lux  ]itqut>Iie  frisch  entnommene  Wasser  Keigt  folgendes 
Vftrhaltpn  zn  lu  .iK.ntiHi : 

T?  a  er 11 B I» a  p  i  f  re  lässt  das  \\  assrr  K'aiiiJ  unvorändert.  Cuncentrirt 
mau  i'H  uIhi"  stark,  so  ronirirt  f»8  d(<utlich  alkalisch. 

Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung  und  nicht  die  geringste 
Gasentwickflnncr. 

C  h  1 0  r  h ii  ry  u  in  unter  Zusatz  von  etwas  Salzsäure  lässt  das  Wasser 
anfange  klar,  allmählich  aber  entsteht  geringe  Trübung. 

Sal  1  <  t.  rsaures  Silberoxyd  unter  Zusate  von  Salpetersäur« 
bewirkt  sofort  deutlich»»  Trübung. 

Ammon  veranlasst  keine  Verändern n<,'. 

Oxalsanres  Ammon  veranlasst  bald  Trübung,  spftter  geringen 

Niederschlag. 

0  e  r  b  F  IUI  r  e  bewirkt  keine  Veränderung. 

Jodkali  um -Stärkekleister  nnter  Zosats  von  etwas  Schwefel- 
säure veranlasst  keine  Bläanng. 

Mit  Kalilange  versetzte  AuflQstuig  von  Jodkalinm-Qnecksilber- 
jodid  bewirkt  kein«  Färbong. 

Das  zur  eigentlichen  Analyse  erforderliche  grosse  Waseerquaiitum 
wurde  von  mir  am  17.  September  1877  der  Schachtquelle  entnommen 
und  in  grossen,  mit  Glasstopfen  versehenen  Flaschen  in  mein  Laboratorium 
nach  Wiosbaden  transportiri 

Die  qualitative  Analyse  des  Wassers,  ansgefOhrt  nach  der  in  meiner 
Anleitung  zur  qualitativen  Analyse,  14.  Auflage,  §.  211,  angegebenen 
Methode,  liess  folgende  Bestandtheile  erkennen: 


Basen: 
Natron, 
Kali, 

(Caesiun), 
(Rnbidion), 
Lithion, 
Kalk, 

(Baryt), 
Strontian, 

MafTuesia, 
(Eiseuoxydul). 


SSttren  und  Halogene: 


Kohlensäure, 
Schwefelsäure, 
Phosphorsänre, 
Kieselsäure, 

(Borsäure), 

(Salpf^tersäure), 

Chlor, 

Brom, 

(Jod). 
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indifferente  Bestandtheile: 

Sauerstoff, 
Stickstoff. 

l>i<'  eingeklaniiiuTtfU  lk'.standth«'il<-  sind  in  unbostiminban-r  Menge 
zugegen.  Zur  Nac'hweisung  des  Ca^'sions,  Kubidiuns  und  Jods  wurden 
etwa  liiU'r  Wasser  verwandt.  -  Die  Naeli Weisung  des  in  um  iidlich 
kleiii'ii  SjiTiroii  vorhandenen  Eisens  wnrde  in  der  Art  bewiritt,  das« 
6  LiU  r  Wasst  r  unti-r  Zusatz  von  ein  wt^nig  Salzsäure  bis  auf  einen 
ganz  kleiiif'ii  b'<^st.  eingedampft  wurdon  und  zwar  —  um  jodo  Verun- 
reinigung (lurcli  Staub  abzuhalten  —  in  eiii<  r  Kt  tnit«'.  I>ii'  liiikstandigo 
g»'ringe  M<  iitr''  saun  r  Flüssigkeit  Hess  —  mit  Kliodankalium  geprüft  — 
eben  noch  f-ww  ganz  geringe  Spur  Eisen  erki'nncn. 

Die  quantitative  Analyse  dos  Wassers  ward«»  na<di  d»»r  Methode 
aiisirf'fübrt.  wnlrb«  ich  in  der  sinlisten  Aullage  meiner  Anleitung  zur 
quaiititativon  Analyse  §.  209  mitgotheilt  bab*'. 

Im  Folgenden  gebo  irh  unti-r  I  dif  ( »riginalzahlen  in  (irammen, 
aiiter  II  di«  Iterpchnung,  nnt«'r  III  die  Cuuirulo  der  Analyse  tiud  unter 
IV  die  Zusammenstellong  der  Resultate. 


I.  Or|gl]ialsa]il«n  in  Ghwian«n. 

J.  H»'stimniung  dos  Chlors. 

a)  2H:iO,5Grm.  Wa,sser  lieferton,  darch  Abdampfen 
ronoentrirt,  mit  Salpetersäure  angesäuert  und  mit 
salpetersanrem  Silberoxyd  geßllt,  1,7891  Grm.  Chlor- 

ond  Bromsilber,  entsprechend   0,680197  p.  M, 

b)  245;^J  Grm.  Wasser  lieferten  1,6708  Orm. 

Chlor-  und  Bromsilljer,  entsprechend   0,f>80081  » 

Mittel   .    .  0,680534  p.  M. 
Zieht  maii  hierron  8b  die  gv^ringe  Menge  Brom- 
BÜber,  welche  (nach  2)  dem  Torhandenen  Brom  ent- 
spricht, nämlich   0,000204  »  > 

so  bleibt  ChlorsillHT   0,680330  p.  M. 

entsprechend  Chlor   0,168244  »  » 

2.  Bestimmung  des  lirouis. 

61601  Grm.  Wasser  lieferten,  nachdem  sie  von  d*'r  grössten  Menge 

der  Chloralkalimetalle  beireit  waren  (a.  a.  0.  %.  209,  6),  mit  Salpeter- 
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8&are  angesäuert  und  mit  Balpetorsanrem  Silberoxyd  gefallt  2>0861  Qrnu 
Cblor-  niid  Bronisilbor. 

1,891 7  6nn.  desselben  lieferten,  im  Chlorstrom  go- 
Bcbmolzf^n.  eine  Gowiclitsabnaliine  von  0,0027  Grni.}  der 
ganz*'  Niidnisrliliig  würde  also  abgenommen  haben  nm 
0,002977  Grm.  Tlieraus  berechnet  «icli  ein  Gehalt  an 
Brom  von  0,005850  Qrm.,  entsprechend    ....   0,000087  p.  M. 

3.  Bestimmnn^  der  Kohlonsftnre. 

Zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  mnssten,  da  dieselbe  nor  in  relativ 

sehr  geringer  Menge  zugegen  ist,  viel  grössere  Wassermengen  verwandt 
werden,  als  dies  bei  den  meisten  anderen  Mineralwassem  erforderlicli  ist. 
Die  sammt  Inhalt  und  Stopfen  gewogenen  Flasclien,  welclie  zur  Aufnahme 
des  der  Quelle  frisch  entnommenen  Wassers  betiimiit  w.^ren,  enthielten  eine 
klare  Mischung  von  Bar\ twasser  mit  etwas  Chlor baryum5f)sung.  Man  filtrirte 
dieselbe  in  die  mit  von  Kohlensäure  ])efreiter  ljuft  }»V füllte  Flaschen. 

Nach  dorn  EinfülleJi  ilt'8  Wassers  wurden  die  Stoi^cn  fest  eingedreht 
und  ühorbunden.  Nachd^^m  das  Gewicht  der  gefüllteji  l'lascheu  wieder 
bestiuunt  und  somit  die  Wa.shenncn^'cn  bekannt  waren,  welche  man  in 


klare  Flfissiirkeit  unter  mön^lichst  vollständigem  Abs(iib>«iS  di  r  Lnft  rasch 
ab,  brachte  Filter  saninit  Xiederschlag  in  kh'ine  KochfliJ-scluhen  und  be- 


stimmt^>  alsdann  die  Kuhlensäure  nach  der  in  meine^*-  Anl<  itiniL''  zur 
quantitativen  Analys«',  sochste  Auflage,  Rd.  T.  S.  441^  VieschrielM  iien 
Methode.  P'm  der  geringen  Menge  überhaupt  vorhandener  Kohlensäure 
brachte  ich  für  die  Kohlensäure  eine  Correction  an,  w<dcho  in  Form 
von  kohlensaurem  Baryt  gelöst  bleiben  musste,  ond  len^  dabei  daa 
LÖslichkeitsverhältniss  l  :  14137  zu  Onnide. 


jede  Flasche  gebracht  hatte,  filtrirte  man  nacl»  2  Tagefl  die  üborstohonde 


a)  1227,3  Grm.  Wasser  lieferten  Koh- 


lensäure   

hierzu  Correction  ftir  gelöst  gebliebenen 
kohlensanren  Baryt  


0,0902 


0,0194 
Ö,1Ö96 


entsprechend 


0,089302  p.  M. 


b)  1535,8  arm.  Wasser  lieferten  Koh- 


lensäure .  .  . 
hierzu  Correction 


oji^jg 

0,0243 


0,1382 


Ü,0H9986  »  * 


Mittel 


0,089(>44  p. 
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4.  Bestiiumung  dor  Sch wofelsäu ro, 

a)  4843,2  Grrn.  Wasser  lieferten  0,0891  örm. 
schwefelsaaren  Baryt,  entsprecliend  0|080592  Grm. 
Schwefelsäure  oder  

b)  4987,6  Qfm.  Wasser  lieferten  0,0981  Grm. 
schwefelsaankD  Baryt  entsprechend  0,081966  Grm. 
Schwefelsfiiire  oder  

Mitk'l    .  . 

5.  Bestimmnng  der  Kieselsänre, 

a)  4754,1  Gnn.  Wasser*  lieferten,  in  einer  Platin- 
schale mit Salzsfinre  mr  Trockne  Terdanipft,  0, 1 582  Grm. 
Kieselsäure,  entsprechend  

b)  6250,0  Grm.  lieferten  0,2089  Grm.  Kieselsänre, 

entsprechend  

Mittel   .  . 

6.  Bestimmung  des  Kalks. 

a)  Das  Filtrat  v«»ii  oa  lii  f-  rtA,  mit  oxalsaurcm 
Ammoii  g-pfällt,   niid  iiarli  roWifülmin^f  der 
sauren  Basen  in  kohlensaure  Vor bindung(%  0,1840  (Jrm. 
i^^t^r  «*«••«•«•••••>•. 

b)  Dos  Filtrat  von  5b  lieferte  0,2423  Gnu.  oder 

Nittel  . 

DaYon  geht  ab  nach  11.  kohlensaurer  Strontian 

bleibt  kohlensaurer  Kalk  

entsprechend  Kalk  

7.  Bestimmung  der  Magnesia^ 

a)  Das  Filtrat  von  6a  lieferte  pyrophosphorsaure 

Magnesia  0,0556  Gmi.,  ontsprrchnnd  Magrifsia    .  . 

b)  Das  Filtrat  von  6b  lieferte  pyrophosphorsanre 
Magnesia  0,0721  Grm,,  entsprechend  Magnesia    .  . 

Mittel   .  . 

8.  Bestimmung  der  Ohloralkalimetalle. 

a)  4S4:j,2  Gnu.  W  iss^r  licfcrti^n  Grm. 
vollkommen  reiuo  Cliioraikalimetaile,  entsprechend  ,  . 


0,006316  p.  M. 


0,006409  »  » 

0,006363  p,  M. 


0,088277  p.  M. 

0,033424  »  > 
0,033351  p.  M. 


0,088703  p.  M. 
0,038768  »  » 

^038786  p.  U, 
0,000831  »  » 

0,038405  p.  M. 
0,021507  »  » 


0,004214  p.  M. 

0,004157  »  > 
0,004186  p.  M. 


0,296519  p.  M, 
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b)  4987,6  Grm.  Wasser  lieferten  1,4759  Griu.,  ent- 
sprechend  U,295914  p.  M. 

Mittel   .   .   0,296217  p.  tf . 

9)  Bestimmung  des  Kalis. 

a)  We  in  8a  •  rlialtcnen  Cliloralkalimetalle  lieferten 
reines  wasserfreies  Kaliomplatinchlorid  0,3805  Orm., 
entsprechend  Kali  0,013176  p.  M. 

b)  Die  in  8b  erlialtenen  Cliloralkalimetalle  lie- 
ferten 0,8418  Grm.  Kalinmplatincfalorid,  entsprechend 

KaU  0.013212  »  » 

Mittel   .   .   0,018194  P.M. 

10.  Bestimmung  des  Lithions. 

4087«  Grm.  Wasser  lieferten  0,1122  Grm.  basisrU 
pliusphorsanres  Litliion,  entsprechend  0,043561  Grm. 
Lithiun  oder  0,0010t)ti  p.  M. 

11.  Bestimmunjj:  des  Strontians. 

eirtOl  Grm.  Wasser  liefertiM«  0,0254  Grm.  reinen 
achwefelsaoren  8trontian,  entsprechend  0,014326  Grm. 
Strontian  oder   0,000282  p.  M. 

12.  Bestimmung  der  Phosphorsftnre. 

a)  21191  Gnu.  \Viu>.st  r  Iii  Ii  i  t'  ii,  nach  Absrheidunii^ 
der  Phosphorsäure  als  phosphni  iiM-lylulaiisauns  Am- 
mon  eti  .,  ü,0U2o  Grm.  pyropUosphtirsaure  Magnesia,  ent- 
sprechend Phosphorsäure   0,000069  p.  M. 

b)  19685  (irni.  Wasser  lief»-rtfn  (».()<>20  Grm.  pyro- 
phosphorsaure  Magnesia,  entsprechend  Piutsphorsäure    0,000065  »  » 

Mittel    .    r  0,000067  p.  M. 

13.  Bestimmung  des  Natrons. 

Die  Smnme  der  Chloralkalimetalle  beträgt  (nach  8)   0,296217  p.  M. 
Davon  gehen  ab  die  dem  gefondenen  Kali  nnd 
Lithion  entsprechenden  Mengen  Chlorkaliitm  und  Chlor- 
lithinm,  nSmlich: 

Chlorkalinm   0,020881  p.  M. 

Chlorlithimm   0,008015  »  » 

znsammen    .    .    0,028896  »  » 

liest:  Chloniatrium    .    .    0,272321  p.  M. 
entsprechend  Patron   0,144493  >  » 
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14.  BeBtimmnnsr  des  fixen  Büekstandes  und  der  darana 
durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  und  Glflhen 
in  einer  Atquosphäre  von  kohlensanrem  Ammon  er- 
haltenen neutralen  Sulfate. 

a)  1005,7  Grm.  Wasser  lioforton  0,3819  Gm. 

bei  ISO^C.  getrockm't*>n  Rückstand,  onisprochend     .    0,379735  p.  M. 

b)  iiat-h  Upberfühnuig  des  Kückstiiudt'.s  in  noutralf^ 

Sulfate  0,4014  Grm.,  eiitsprf^choiid   0,458785  »  > 

15.  Diroctp  Bestimmung  der  kohlcnsanren  Alkalien. 

5(535  Grm.  Wa.sser  wurdtoi  cin^'cdumitft,  die  concentrirte  heisse  Flüs- 
sigkeit filtnrt  nnd  wi(>dor  eingedampft.  Zur  Neutralisation  der  so  erhal- 
tenen schwach  alkalischen  Flfissigkeit  waren  erforderlich  5,44  CC. 
Zehntel-Normalsalzsfture.  Irgend  bestimmbare  Sparen  yon  Kalk  oder 
Magnesia  waien  in  der  so  erhaltenen  Flüssigkeit  nicht  vorhanden. 

16.  Bestimmung  der  im  Wasser  aufgelösten  Gase. 

Dieselbe  wnrde  ausgeführt  iuk  Ii  §.  208,  10b  meiner  Anleitung  mr 
quantitativen  Analyse.    6.  AuUagf. 

G30  CC.  Wasser  von  Quidl<iit<'ii)iM-ratur  lieferten  bei  vier  Aus- 
ktM  Lungen  im  Mitt*»l  8.73  CC,  somit  im  Ganzen  34,92  CC.  über  Kali- 
laatre  aufgefanirt  iiy  Ga-s»-,  b*d  755  Mm.  1  Barometerstand  und  17.6'' C. 
im  f»-uclit«'n  Zustande  gemessen.  Es  ent^iii  ii  lit  dies  31,96  CC.  truckenem 
iiiiti^  von  0''  und  l>t'i  normalem  ki  ,  nl-  r  in  lOdO  Grammen  (1  Liter 
Scblangenbader  Wass«^r  von  31  "C.  wi-  L,t  999,7  Giul>  12,Ü8  CC. 

19,6  CC.  dieser  Giuse,  bei  18"  C.  und  708,65  Mm.  Druck  feucht 
gem»'S«eii.  li.ferU'n  —  nach  Absorption  des  SauerstoflFs  durch  pyro- 
gallu-ssaures  Kali  —  15,6  CC.  von  17.50  C  „^,^1  «88.1  Mm.  Der  Rest 
des  Gases  enthielt  kein  leichtes  Kohieuwasserstoffgas  und  erwies  sich 
als  Stickga.s. 

Danach  bestehen  die  in  1000  Grm,  Schlangen bader  Wa.s.ser  enthal- 
teneu (ia.se  aus  2,86  CC.  Sauerstoff  und  9,82  CC.  Stickstnff.  bei  0»  und 
normalem  Barometerstand  trocken  gemessen,  entsprechend  0,004101  Grm. 
Sauerstoff  and  0,01^320  6m.  Stickstoff. 

II.  Berecbnims  (1er  Analyse, 
a)  Schwefelsaures  Kali. 

^rhwefHkäur»»  ist  vorhanden  (nach  4)   0,006363  p.  M. 

bindend  KaU   0,007497  »  » 

tu  schwefelsaurem  Kali   .   .  0,018860  p.  M. 
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b)  Ghlorkaliam. 

Kali  ist  Vorhand»'!!  (nach  9)   0,013104  p.  M. 

Davon  ist  gebunden  an  ächwefolsänro   0,0074i>7  *  » 

Best   .    .  0,005697  p.  M. 

ent^rochend  Kalium   0,004730  »  » 

bindtaid  Chlor   0,004286  »  » 

za  Chlorkalinm   .   .  0,00901  ö  p.  M. 

c)  Ohlornairinm. 

Chlor  ist  vorhanden  (nach  1)   0,168244  p.  M. 

Davon  ist  gebunden  an  Kalium   0,004286  »  » 

Best    .    .  0,163958  p.  M. 

bindend  Natrium   0,106531  »  » 

zu  Ghlomatrinm   .   .  0,270489  p.  M. 

d)  Broinnatriam. 

Brom  ist  vorhanden  (nach  2)   0,000087  p.  IL 

bindend  Natrium   0,000025  >  » 

zu  Bromuatriom   0,000112  p.  M. 

e)  Phosphorsaures  Natron« 

Phosphorsfinre  ist  vorhanden  (nach  12)   0,000067  p.  U, 

bindend  Natron  (2  Aequivalente)   0,000059  >  > 

bindend  basisches  Wasser   0,000008  »  » 

zu  phosphorsaureiu  Natron  (2  NaO,  HO,  i'05j     .    .  0,0001  a4  p.  M. 

f)  Kohleuüciures  Lithion. 

Lltbion  ist  vorhanden  (nach  10)   0,001066  p. 

bindend  Kohlensftnre   0,001561  »  » 

zu  einfach  kohlensaurem  Lithion    .    .  0,002627  p.  M. 

g)  ILohleusaures  Natron. 

Natron  ist  vorhanden  (nach  13)   0,144493  p.  H. 

Davon  ist  gebmiden: 
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usk  Phosphorsänre    .   .   .  0,00005d  p.  M. 
als  Katriain  an  Chlor  .   .   0,143521  »  » 
»      »       »  Brom  .    .   0,000034  »  » 

zusaminen    .    .  0,143614  p.  H. 

Best   .    .  0,000879  p.  M. 

bindend  KohlonsSore   0,000628  »  » 

Zü  einfach  kohloiisaurem  Natron    .    .  0,001502  p.  M. 

h)  Kohlensaurer  Strontian. 

Stronti.iii  ist  vorhanden  (nach  11)   0,000232  p.  M. 

binilMud  Kohlensäure   0,000099  *  * 

za  einfach  kohlensaarem  Strontian   .   .  0,000831  p.  Bl. 

i)  Kohlensaurer  Kalk. 

Kalk  ist  Torhanden  (nach  6)   0,021507  p.  H. 

bindend  Kohlensäore   0,016898  »  > 

za  emfach  kohlensaurem  Kalk   .    .  0,03b405  p.  M. 

k)  Eohlensaare  Hag-nesta. 

Magnesia  ist  vorliaiiUen  (nach  7j   0,0041. SO  j).  M. 

bindend  Kohlensäure   0,004005  »  » 

ZU  einfach  kohlensaurer  Magnesia   .   .  0,008791  p. 
1;  Kieselsäure. 

Kieselsänre  ist  Torhanden  (nach  5)   0,088851  p.  If. 

m)  Freie  Kohlens&nre, 

Kohlensiaie  ist  im  Oanien  vorhanden  (nach  3)   .   .  0,089644  p.  M. 

Davon  ist  gebunden  zu  neutralen  Salzen: 

an  Natron   0,000623  p.  M. 

»  Litliion  0,00 15G1  »  » 

»  Strontian   0,000090  *  » 

»  Kalk  0,01t)898  »  » 

»  Magnesia   0,004605  »  » 

zusammen   .    .  0,023786  »  » 

Za  Ahertragen:  Best   .   .  0,065858  p.  H. 
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üelwrtrag:  S«6t   .  .  0,065858  p.  M. 
Davon  ist  mit  den  ein&ch  kohlensauren  Salscen  m 

Bicarbonaien  verbimdfln   0,023786  »  » 

Best :  vCllig  freie  KoUensänre   .   .  0«042072  p.  M, 

m.  Controle  d«r  Aaaljsa. 

a)  Berechnet  man  die  einzelnen  Bestandtheile  des  Wassers  anf  den 

Zostand,  in  welchem  sie  in  dem  Rückstände  enthalten  sein  mflssen,  der 
in  14  dorch  Abdampfen  mit  fiehwefelsSore  und  Olfihen  in  einer  AtDunsphär« 
von  kohlensanrem  Ammon  erhalten  wurde,  so  erh£lt  man  folgende  Zahlen: 

Gefaudt3n  Natron  0.144493  p.  iL,  kTi'cliiiet  als  schwe- 

felsaiin-s  Natron   0,3306^6  p.  M. 

»       Kali  0,013194  p.  M.,  b»'rcchiu't  als  schwefel- 
saures Kali   0,024392  »  » 

»       Lithion  0,001 0»;()  p.  M.,  berechnet  als  schwe- 

felsaiiroR  hithioji   0,003905  •  » 

»       Kalk  0,021507  p.  M.,  berechnet  als  schwe- 
felsaurer Kalk   0,052231  *  » 

»       Struiitiaii  0.000232  p.  M.,  berecluiei  als 

schwefi'isaurer  Strontian   0,000411  »  » 

»       Magnesia  0,004  i8G  p.  M.,  bereclmet  als 

schw**f»*lsaure  Ma^esia   0,012558  »» 

Ki»  s.  Isiinre   0,033351  »  » 

»        Phosphorsaun  s  Natron  0,000134  p,  M.,  be- 
rechnet als  pyropUosphorsaures  Natron  .    .  0,00U120  ^  » 

Summe    .    .  0,457669  p.  M. 
Hiervon  ab  schwefelsaares  Natron  ftlr  phosphorsäures 

Katron   0,000185  »  * 

bleiben  Sulfate  etc.   .   .  0,457584  p.  M. 

Durect  gefhnden  wurden  in  14    0,458785  »  » 

h)  Berechnet  man  aus  d»'r  in  15  ifefundeni'n  Al- 
kaliiiiiiit  de.s  einf^edampft^'U  und  tiitrirUu  Wassers, 
welcher  Menge  kohl^iKsaur»»»  Natrons  dieselbe  ent- 
spricht, so  erhält  man   0,005120  p.  M. 

Gefunden  wurde   0,001502  p.  M. 

Hierzu  die  dem  kulüensauren  Lithion 

äquivalente  Menge     ,    .    .    .    0,003704  »  » 

zosammen   .    .  0,005266  »  » 
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TV,  Zosammeiurtelliuiir  der  Besultate. 

In  1000  Gewichtätheilcn  Wasser  sind  folgende  Bestandfcbeile  ent« 
haltea: 

a)  Die  kohlensanren  Salze  als  einfache  Carbonate  und  sämmtliche 
Salze  ebne  Erystallwasser  berechnet: 

a)  In  w&gbarer  Menge  vorhandene  Bostandtheile : 


Scbwefelsanres  Kali   0,018860  p.  M. 

GUorkalimn   0,009016  »  > 

CUomatrimn    0,270489  »  > 

B^mnatrinm   0,000112  >  » 

Phoephorsanres  Natron   0,000134  »  > 

Kohlensanres  Natron   0,001502  »  » 

Kohlensatuvs  Litbion   0,002627  >  > 

lohleneanrer  Kalle   0,038405  »  » 

Kohlensanrer  Strontian   0,000331  »  » 

Koblenaaare  Magnesia   0,008791  >  » 

XieselsSure   0,083351  >  » 

Sinn  1110    .    .  0,37«(il8  p.  M. 

Ko)iU>iisüur*s  mit  Jon  r^infachen  Carbonaten  zu  Bicarbo. 

iiat»*n  vorbundono  ,    ,  0,0237S(;  p.  M, 

KohlHisäuns  völlig  freie   0,012072  »  » 

Stk'kstoflr   0,tn2:!20  »  » 

Sauerstoff  :   .    .  0,004101  »  » 

Snmme  aller  Bestandtbeile   .   .  0,460897  p.  M. 

ß)  In  unwägbarer  Menge  vorhandenf"  Bestandtheile : 

Chlorcaesinm,  hAchat  geringe  Spur. 
Chlorrobidinm,  >         »  » 


Borsaares  Natron,  geringe  Spar. 
Salpetersanres  Natron,  geringe  Spur. 
Jodnatrium,  geringe  Spur. 
Kohlensaurer  Baryt^  sehr  geringe  Spur. 
Kohlensaures  Eisenoxydul,  sehr  geringe  Spur. 

1>I  I>i«'  kolili  iisuurcn  Salz<*  als  wasserfreie  liicarljoiiat«  und  sämmt- 
liche  Salze  cliiif  Krystallwasscr  K-nnlmet: 

Jmhtb.  d.  a«is.  Vor.  f.  Nat.  XXXI  tu  XXXII.  5 
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ce)  In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheüo: 

Schwefelsaares  Kali   0,013860  p.  M. 

Chlorkaliom   0,009016  »  » 

Ohlomatrinm   0,270489  »  » 

Bromnatrinm   0,000112  »  > 

Phospfaorsaures  Katron   0,000184  >  » 

Doppelt  kohlensaures  Natron   0,002125  »  » 

»           »         Lithion   0,004188  »  » 

»    koblensanmr  Kalk   0,055303  »  * 

»          »         Strontian   0,000430  »  > 

»    kohlonsaare  Magnesia   0,013306  >  » 

Eieselsftare   0,088351  »  » 

SumiUü    .    .  0,402404  p.  M. 

KMlili  iisiiiirc,  völlig  freie   0,042072  »  •» 

Sti.  kstdlf   0,012320  »  * 

Sau<Tstoff   0,004101  »  » 

Summe  aller  Destandtheile   .   .   0,460897  p.  H. 

(>)  hl  uiiwä^rl'ar»  r  Mongo  vorhaiidono  Bostandtlu'ile: 
(V(irgU>iohe  Zubamuieustellung  a.) 

Auf  Volamina  berechnet,  beträgt  bei  Qaellentemperatar  and  Normal- 
barometerstand: 

a)  Die  vollif?  fivio  Koliloiisanre  in  lOoo  (  C.  Wasser     .    .    2:{,77  CC. 

b)  tlif  fp'i«' II.  hall>p>l)Uiul('no  Kohlonsäure  in  1000  CC.  \S  aüser    137,21  - 

<•)  ihr  Stirksttpfl"  in  1000  CC.  W;tssur  10,03 

d)  der  Sauurstoff »      »     »       »   U,19 


B.  Die  anderen  (Quellen. 

Vergleicht  man  die  Beactionen,  welche  das  Wasser  der  anderen 
Schlangenbader  Thermen  gibt,  mit  denen  der  Schachtqoelle,  so  lässt  sich 
ein  wahrnehmbarer  Unterschied  nicht  finden.  Dieselben  haben  somit 
gans  denselben  Charakter,  und  auch  in  Betreff  der  Menge  der  aafgel^ten 
Bestandtheile  lassen  sich  zwischen  den  einsehien  Quellen  keine  erheb- 
lichen Unterschiede  nachweisen. 

Da  die  Chloralkalimetalte  fast  74  Procent  aller  gelösten  Bestand- 
theile ausmachen,  so  eignet  sich  die  Bestimmong  des  Clilors  am  meisten, 
nm  Concentrations-Unterscbiede  erkt'unt^n  zu  lassen.  Aus  diesem  Grunde 
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irarde  such  der  Chlorgehalt  der  übrigen  QueUen  bestimmt.  Di«  folgende 
Zosamm^'Tistellnng  belehrt  Uber  die  erhaltenen  Resultate: 

Chlorgehalt  in  1000  Gewichtsthoiloii  (einschlieBsUch  des  geringen 

Gehaltes  an  Brom): 

1«  Die  Quellen  des  oberen  Enrhanses  enthalten 

Chlor   0,17532  p.  H. 

2«  Die  BAhrenbrannenqoeUe  enth&lt  ....  0,16866  >  > 

3.  Die  Schachtquelle   0,16829  »  » 

4.  Die  Quellen  des  mittleren  Kurhauses  .   .   .  0,16812  »  » 

5.  Die  Pferdebadqnelle   0^6982  »  » 

Es  orgibt  sich  daraus,  dnss  der  RöhrenbruiiiK  ii,  die  Schaclitquelle, 
di»»  Qufdlen  des  inittb*ren  Kurhausos  und  die  PfordobadcjiKdle  f^lciclie 
Com  entratiou  hal>ent  während  die  der  Quellen  des  oberen  Karhauses  ein 
wenig  grösser  ist. 

Vergleiohung  der  S.esiütate  der  1852  ausgeführten  Analyse  mit 

den  1877  erhaltenen. 

Das  Schlangenbader  Thermalwasser,  welches  ich  1852  analysirte, 
war  das  des  mittleren  Kurhauses,  während  1877  das  der  Schachtqnelle 
mtersncht  wurde. 

Beziehen  sich  somit  die  damals  und  jetzt  erhaltenen  Zahlen  anch 
nicht  auf  ganz  dieselbe  Quelle,  so  ist  doch  bei  der  kaum  wahrnehm- 
baren Differenz  der  Schlangenbador  Thermen  eine  Yergleichmig  der  damals 
nnd  jetzt  gewonnenen  Besnltate  zulässig  nnd  dies  um  so  mehr,  als  aus 
der  oben  mitgetheiiten  Bestimmung  des  Chlorgehaltes  sämmtlicher  Quellen 
sich  Tollständige  Uebereinstimmung  zwischen  der  Schachtqnelle  und  dem 
Wasser  des  mittleren  Kurhauses  ergibt. 

Eine  Yergleichnng  der  Resultate  ffthrt  dann  am  besten  zum  Ziele, 
wenn  man  —  so  wie  es  in  der  folgenden  Zusammenstellung  geschieht  — 
die  Mengen  der  einzelnen  Basen  und  Säuren  direct  mit  einander  Tergleicht. 

In  wägbarer  Menge  vorhandeuM  Bestandtheile  in  1000  Gewichtstheilen 

Wasser. 

Qaellen  des  mittleren  Kurhauses:  Sehachtquelle: 

1852  1n77  1877 

KaH   0,010111       nieht  bestimmt  0,oni94 

Natron   0,132346  »  0,144493 

Litbion  nicht  bestunmt  »  0,001066 

5* 
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QueUon  rieft  rolttlereD  Kurhausos:  8ohacht()nelle: 

ia')2  1S77  1877 

Kalk   0,01t^i2!»a  nicht  bestimmt  0,021507 

Hagneda   0,002960  .  0,004186 

Strontian  .....   nicht  hcstimmt  »  0,000232 

Kohl«usänro   ....       0,108884  »  0,089(544 

Schwefelsänr« ,    .    .    .      0,005449  »  0,006363 

KieselBfinro     ....      0,032623  »  0,033351 

Phosphonftore    ,    .    .      0,000331  »  0,000067 

Chlor   0,147050  0,168122  0,168244 

Brom  nicht  beatimmt  nicht  bestimmt  0,000087 


Summe  der  festen  Be- 

standtheile  ....      0,337884  »  0,378618 

Ans  dieser  Verg-lcichnng  ergeben  sich  folgende  SchlnssfoljLroriiTigon: 

1 .  Das  Wasser  dor  Schlanjfcnbader  Thermen  hat  sich  in  tU  in  Z»üt- 
raumo  von  1852— 1H77  in  soinom  Gosainmt-Charalvtr'r  niclit  jffändcrt. 

2.  Dab  Wass^T  (l«r  Srlilaii^-cnbader  Theruieii  erwit-.s  sich  1877  otwns 
n  i(  ht  r  an  {,'eir»st<  ii  t<  st<  n  lit-titandtheilen  als  1852,  und  zwar  iui  V  er- 
haltiiisso  338  :  371)  udcr  100  :  112. 

3.  An  diesor  Ziuialnni-  sind  lüh  "Rostandtlu'iltt  betheiligi.  flu  IN- 
treff  der  rhusi»linrsäure,  \vt.d<.h<;  iniw  Aiisnahmo  zn  machten  Kclii-iiit.  ist 
zu  h<Mi]ork<'ii.  dass  1852  di«  zur  I^-st imiuiui^''  kleiner  Fli(»s|ili(/rsrinn- 
M*'ng"eu  s»>  iil>iTaiis  irr'eiirnote  Molyhdäninethodo  norh  nicht  bekannt  war.) 

4.  Dass  diese  Sc  Iii  usst\i]i,''i'rungeu  gorerlitf.Ttiirt  sind,  obgleich  1852 
das  Wasser  des  inittl<'rcn  Kurhanses,  1877  dagcLTcTi  das  der  Scliaclit- 
qnelle  untersucht  wurde,  i  ririlit  sich  daraus,  dass  auch  der  Chlorgehalt 
des  Wassers  des  mittleren  Kurhauses  in  gleichem  Maat^so  zugenommen  hat. 

5.  Die  Menge  der  im  Ganzen  vorhandenen  Kohlensäure  erwies  sich 
in  dem  1852  untersuchten  Wa«ser  des  mittleren  Kurhauses  etwas  hrdier 
als  in  dem  der  Schacht([np!le.  Vergleicht  man,  welche  Antheile  derselben 
ge  bunden  und  welcho  frei  in  dem  Wasser  vorhanden  sind,  so  ergibt  sich 

folgendes.  Waaser  des  nitüeren  KwliatiseB:  Schaohtqaelle: 


18Sa  1877 
Kohlensäure,  mit  Basen  zn  einfachen      p.  H.  p.  M. 

Oarbonaten  Terbmidene  ....  0,021908  0,023786 
Kohlenaftnre,  mit  Carbonaten  zn  Bi- 

carbonaten  Torbnndeno  ....  0,021903  0,023786 

Kohlens&nre,  vöDig  freie  ..   .   .  0,065078  0,042072 

zusammen   .   .  0,108884  0,089644 
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Man  erkfiuit  suimt,  dass  die  Mciij»-«'  der  p^cim  und  halltLT'  liundfncn 
Koliioiisäure  1877  sich  etwas  grösser,  die  M»'ng6  der  völlig  freieu  Kohlen- 
säure aber  etwas  geringer  erwies  als  1852. 

Sehl«!  twort 

In  meiner  Abhandtong  fiber  die  Qaelleu  zu  Scblangenbad  vom 
Jahre  1852  gab  ich  anf  der  letzten  Seite  eine  Yergleichnng  der  von  mir 
»rhaltenen  Zahlen  mit  denen,  welche  Kastner,  etwa  1880,  erhalten 
hatte.  ViS  erghb  sich  daraus  nicht  die  geringst«*  Ueborr-instimmnng,  wedor 

im  Ilii!l'li<-k  auf  die  GesammtiiH'iiir»»  an  üxi-n  Hestandtlicili'H.  imrli  in 
li-  lr-  fl'  s  V«'rhaltniss('S  d«'r  <  iii/jdnL'H  gelü.sl'  ii  StntYf.  uucli  eutllirh  1h'- 
züglicli  der  Art  derselben.  Icli  schloss  damals  moiue  Abhandlung  mit 
den  Worten: 

„Ich  halte  es  aber  für  vorsichtiger,  diese  Frage  (n&mlich  die,  ob 
sich  da«  8chlangenbader  Wasser  von  1830  bis  1852  wesentlich  geändert 
habe)  so  lange  unentschieden  zn  lassen,  bis  eine  nach  10  oder  20  Jahren 
anzustellende  Analyse,  bei  deren  AnsfQhning  ich  natflrlich  dieselbe  Sorg- 
falt voranssetxen  mnss,  mit  der  die  Untersuchung  meinerseits  aosgefflhrt 
wurde,  darfil)er  Gowissheit  gibt." 

n»*ut»*  —  nach  «-twa  2ti  Jahren  —  bin  ich  nun  in  der  Lairc,  di<' 
damals  offen  gelassene  Frag<'  beantworten  zu  krinnen  iiml  /.war  dahin, 
d;iss  das  Schlangenbader  Wasser  in  seinem  (iehaite  an  geh")st»'n  IJestand- 
th^ilni  zwMr  aii-  h  Scliwankungen  unt<'rli<'gt,  wie  dies  l>ei  allen  oder  fast 
alkn  Mijierai(|uellt'n  beob:i€htet  wird,  dass  die  Schwankungen  aber  nur 
sehr  gering  sind  nnd  den  Gesammtcharakter  des  Schhtngenltader  Thermal- 
wassers  in  keiner  Weise  Sndera. 
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Chemische  Analyse  der  WUhelms-Uuelle  zu  KronthaL 

Von 

Dr.  R.  FrmenliMy 

Otthalaieiii  Hofirallie  und  ProfaMor. 


Das  Krunthalcr  Miueralwasser  ist  sclion  srit  .]aliiiiuti<l*  rt*  ii  b«>kaimi 
mul  •(•'Schätzt.  Tiibr-rnaoinontanus  widin'  t'  domtM'n«  ii  in  Sf'iiHMii 
„Nciiw  Wasi;<^rscliat7,  das  ist  von  allfii  lifvlMimin  mvtalli^tlx'ii  ini- 
norischcii  nädcniaiul  Wassern  otc,",  gedruckt /u  Krankfurt  a.  Usiyn  1584, 
oin  besonderes,  das  G9.  Ca])it^d:  „Von  dem  Kronenbarger  Sauorbronnon 
und  Ton  semer  KrHfft  und  Wirkung,'". 

Auf  den  Werth  und  die  Bedeutung  der  Quellen  machte  in  diesem 
Jahrhundert  namentUeh  Medicinalrath  Dr.  F*  K Ilster  aufmerksam*). 
Die  in  dem  von  Norden  nach  SMon  ziehenden  Wiesenthal  gcdcgenen 
Quellen  waren,  als  derselbe  1818  als  Physikus  nach  Kranberg  kam,  in 
vernachlässigtem  Zustande.  Er  liess  sie  1821  fassen  und  erricht<>te  1833 
das  an  dem  nördlichen  Ende  des  Thaies  gelegene  Kurhans.  Als  die 
wirksamsten  und  besten  der  Kronthaler  Mineralquellen  orwiesi>n  sich 
bald  dio  Wilhelmsquelle  und  die  Stahlqnelle. 

Die  WUhelmsquelle,  etwa  in  der  Mitte  der  Thalsohio  unterhalb  des 
Kurhauses  gelegen,  hat  in  neuerer  Zeit  eine  ganz  solide  Fassung  er- 
halten. Ein  runder,  in  Cemcnt  ausgeführter  Schacht  geht  durch  den 
den  Tannusschiefer  flberlagemden  Torf  und  Letten  bis  auf  den  Fels, 
so  dass  das  Tagwasser  von  der  Quelle  Tftllig  ausgeschlossen  ist.  Die 
Hohe  des  Schachtes  von  dem  Niveau  des  Wassers  bis  zum  Felsen 
beträgt  etwa  3  Meter.  —  Der  Schacht  ist  oben  geschlossen  und  das 
Wasser  der  Quelle  hat  seinen  Ablauf  an  3  Krahnen.  Die  QneUe  be- 
findet sich  ui  einem  kleinen  verschllessbaren  Hause. 

Auf  den  Wunsch  der  gegenwärtigen  llesitzer  der  Wilhelmsquelle, 
der  Herren  Gogol  und  Brfinler  in  Frankfurt  a.  M.  und  Kronthal, 


*)  Die  Hasaauischen  Heilquellen,  Wiefibadcii,  bei  C.W.  Kroidol  1^1, 
S.  83. 
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wolohe  dus  Was.sor  der  Williolinsquclle  in  mit  natürliclHT  Kolilf^usüure 
ülwrsättij^tcm  Zustande  in  don  Handel  bringen,  untornalun  ich  eine  um- 
fassend«' cheniiscli«'  Analys(«  dos  Mineralwa.«s(  rs,  wir«  es  die  Quell««  liefert. 

leb  begab  mich  zu  dem  Ende  ara  11.  JSoveinbor  1878  nach  Kron- 
thal, um  da.s  zur  Analyse  erfurderlicho  Wassor  zu  fallen  und  die  Opera- 
tionon  aoszufiUiren  oder  vorzabereiten,  welche  an  der  Quölle  selbst  vor- 
genommen  werden  mflssen. 

Die  Temperatur  des  Wa88ers  fimd  ich  gleich  13,45^  C.  oder 
10,76«  K.  bi  i  G"  K.  Temperatur  der  Luft. 

Das  der  Quelle  frisch  entnommene  Wasser  ist  ganz  klar  und 
farldos;  es  hat  einen  sehr  angenehmen,  wei<*hen,  prickelnden,  schwach 
saliiibchon,  etwas  eisenartigen  G(!schmack.  Kincn  Geruch  hat  das 
Wasser  nicht.  Ffillt  man  da^elbe  in  ein  Glas,  so  setzen  sich  an  den 
Wandungen  zahlreiche  Gasperlen  an.  Schüttelt  man  es  in  halbgefüllter  • 
Flasche,  so  entbindet  sich  ?iel  Kohle ns&uro.  Aach  an  dem  durch 
solches  Ausschfttteln  Ton  Kohlensäure  befreiten  Waaser  bemerkt  man 
keinen  Geruch. 

Was  die  Menge  des  Wassers  betrifft,  welches  die  Quelle  gibt, 
80  konnte,  da  die  drei  Ablaufkrahnen  nicht  b^Iw  Wasser  der  Quelle 
liefern,  eine  Messung  der  an  den  Krabnen  ablaufenden  Quantitätc>n  kein 
brauchbares  Besnltat  geben.  Ich  theile  daher  nur  die  Erfahrung  der 
Herren  Gogel  und  Brflnler  mit,  welche  dahin  geht,  dasa  man  der 
Quelle  in  der  Stmide  1200  Liter  Wasser  entnehmen  kann,  ohne  dass 
der  Ansfluss  des  Wassers  an  den  Krahnen  aufli5rt,  also  ohne  dass  das 
Nireau  des  Wassers  in  dem  Schachte  sich  ändert.  —  Die  Monge  der 
freien  Kohlensäure,  welche  die  Quelle  liefert,  ist  sehr  gross,  liess 
sieh  aber  bei  dem  geschlossenen  Zustande  des  Quellonschachtes  nicht 
messen.  Sie  wird  in  das  zur  Uebersättigung  und  Fflllung  des  Wassers 
dienende  Gebäude  geleitet  und  in  Gasometern  aufgeßingen. 

Lässt  man  das  der  Quelle  entnommene  Wasser  in  nicht  völlig  ge- 
schlossener Flasche  stehen,  so  wird  es  unter  dem  Einflüsse  des 
atmosphärischen  Sauerstoffes  auf  das  gelöste  doppelt  kohlensaure 
Eisenoxydul  anfangs  opalisirend,  allmählich  aber  setzt  sich  ein  ocker- 
farbiger  Niederschlag  fest  ab.  Ein  gleicher  bildet  sich  in  den  Abfluss- 
rinnen, in  welche  die  Krahnen  das  Wasser  der  Quelle  ergiessen. 

Das  specifische  Gewicht  des  Wassers  ergab  sich  bei  14**  C. 
zo  1,003130. 

Zq  Reagontien  zeigte  das  der  Quelle  frisch  entnommene  Mineral- 
wasser folgendes  Verhalten; 
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Hl;iu«»s  Liicktiiuspapier  färbt  sich  iui  Wasser  rotU,  beim  Liegen 
au  der  liUft  wird  y.s  wieder  blau. 

Ciimnaapapier  Itbubt  im  Wassf^r  ini verändert;  trocknet  man 
ab<'r  iti(>  eiugeiaucLt  guweseuen  Streifeu,  äo  crwei^ieu  sie  uich  schwach 
gobniunt. 

Salzsäure  bewirkt  mässiges  Aafbranmn. 

Ch lorbar ynni  «rsengt  in  dem  mit  SalzBftttre  schwach  angesäuerten 
Wasser  t^r^  allm&blich  Trftbnng  und  Niederschlag. 

Ammon  bewirkt  sofort  weisstiebe  Trfibnng,  sp&ter  Kiederscblag. 

Sulpctcrsaures  Silberoxyd  bewirkt  in  dein  mit  Salpeteriiäuro 
ang-fsäucrt^'M  Wasser  sogleich  starken  N  !"lerscldag. 

Oxal saures  Amnion  bewirkt  starke  weisse  Fällung. 

(Icrbsäure  lässt  das  Wasser  anfangs  farblos,  bald  aber  tritt  rutb- 
violette  Färbung  ein. 

Gallnssänre  bewirkt  anfangs  kerne,  bald  aber  eine  blauviolette 
Färbung. 

ßpim  andauernden  Kochen  entsteht  ein  durch  Eisenoxydhvdrat 
gefärbter,  grobkrystallinischer,  der  Hauptsache  nach  aus  kohlensaurem 
Kalk  und  kohlensaurer  Magnesia  bestehender  Niederschlag.  Das  vun 
demsoiben  getrennte  Ftltrat  reagirt  deutlich  alkalisch.  Ks  enthält  nur 
noch  Spuren  von  Kalk,  aber  noch  erhebliche  Mengen  von  Magnesia. 

Die  qualitative  Analyse  liess  folgende  Bestandtheile  in  dem 
Wasser  erkennen: 


B  n  8en: 

Xatrou 


S&uren  and  Halogene: 


((':ifsi(tn) 

(b'uliidion) 

Litkion 


f  Amnion) 
Kalk 


Strontian 
Baryt 


Kali 


Chlor 

Brom 
Jod 

Schv,-..f>'Isäuro 

rh«)sphorsäuro 

Kohlensäure 

Kieselsäure 

(Borsäure) 

(Arsensäure). 


Magnesia 
(Thonerde) 


Eisenoxydul 
Manganoxydul. 
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Indifft  rcnto  Boatandtheilcr 
(Stickgas) 

(Organische  Substaiizeu). 


Die  eing*  klaiiinu  rkn  BestandthüUe  wurdi-u  ihrer  »ehr  geringen  Menge 
halber  nicht  quantitativ  bestimmt. 

Das  mr  quantitativen  Analyse  erforderliche  Wa.N>«i  tiituahm 
ich,  wi«;  iTwühnt,  am  II.  November  1878  selbst  der  Quelle,  Ks  wurdf 
in  mit  einire?irhlifftii*'u  ülasstopfen  versehenen  Glastlasehen  in  mein 
LilH»raiorium  nach  Wiesbaden  tr;nis|Hprtirt. 

Die  Methode  d«»r  üiitiMsiK •hiiiii,'-  \v;ir  genau  die  in  meiner  Anleitung 
rar  .quantitativen  Aiialvso.       Auflage,  §§.  20r»--^210  ang<'g<'bone. 

Im  FolgeiKh'ii  «41  (m  eh  unU^r  I.  die  Uriginal/nhh'n  d*T  Ait.ilv>*', 
miter  II.  die  lierechiiniii:  und  unter  III.  di*«  (  ontrole  der  Analyse. 
IV.  eudiicli  tiuihält  die  Zuäa'nmewttclluug  der  Kesultitt«. 

I*  Originalgahlen  in  Granunmi* 

I.  Bestimmung  des  Chlors. 

a)  500^358  Grm.  Wasser  lieferten  mit  Salpeter- 
säure angwäuert  und  mit  salixitereanrem  Silberoxyd 
gefällt,  2,1088  Grm.  Chlor-,  Brom-  und  JodsUbor, 
entsprechend  4,214582  p.  M. 

b)  500,982  Grm.  Wasser  lieferten  2,1131  Grm. 

Chlor-,  Brom-  ond  Jodsüber,  entsprechend  .   .   .   .   4,2 1 7 'Jl G  > 

Mittel   .  ,~T2~16249'prM- 
Zieht  man  hiervon  ab  die  geringen  Mengen  Brom- 
nnd  JodsUber,  welche  (nach  2)  dorn  vorhandenen 
Brom  ond  Jod  entsprechen,  nfimlich: 

fQr  Brom  Bromsilber   0,001170  p.  M. 

für  Jod  Jodsilbor   0,0000 IG  »  » 


in  Summa 


0,00 11 8G  p.  M. 


«0  bleibt  ChlOTBilber 
entsprechend  Chlor 


4,215063  p.  M. 
1,042374  »  » 


2.  Bestimmiing  des  Jods  and  Broms. 


a)  6170<^  Grm.  Wasser  lieferten  so  viel  freies, 
in  Schwefelfcohlenstoif  gelöstes  Jod,  dass  m  dessen 
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L'rb<*rlühiuiij^'^  in  Jodiiatrium  J,-5  CC.  omor  Lösung 
von  uiitors«  iiwi  jli^'suuiuiii  Xatiuii  {^n  brauclit  wurden, 
vuii  Wfl.hcr  4,31  CC.  0,001  Grin.  .Tod  «'ntsjuuchen. 
Daraus  iM  r-rhnot  sicli  0,000522  Grm.  Jod,  entsprodiond  0,0UUüüö5  [i.  M. 

b)  Die  vuiu  Jod  befreite  Flüssigkeit  li''f<  rte,  mit 
salpeti-rsanrem  Silberoxjd  gefällt,  2,37öl  Urm.  Oblor- 
uud  Bronisilbor. 

a)  1.0*>92  Grni.  tl'  ss«-lbcn  nabmeu  iin  Clilurstnnn 
ge.s.;luiud/.*'ii  <»,0()öl  ürm.,  die  2,3781  Urm.  Uätton 
somit  ;il>L''''iiniiiiiiiii   0,017524  Grm. 

ß)  l,lMt7(;  iinii.  nnbrnfii  al»  0,0077  Grm.,  die 
2,3781  Grm.  büttcu  somit  abgeiiommeii  0,016G83  » 

Mittel   .   .  0,017103  Gnu. 
Hioraos  berechnet  sich  ein  Gclialt  an  Brom  fftr 
die  61700  Gnu.  Wasser  von  0,030735  Grm.,  ent- 
sprechend   0,000498  p.  H. 

3.  Hostiiiiniu ng  dor  Ko Ii  1  o ns äur c. 

a)  257,705  Grm.  Wasser  lieferten  in  Natron- 
kalkrOhrt  t)  niifgofangene  Kohleusümre  0,7200  Grm., 

entopn  ebrnil   2,793892  p.  H. 

b)  248,774  Gnu.  Wasser  Ueferten  0,6937  Grm. 
Kohlensäure,  entsprechend  2,78.s47ri  » 

Mittel   .   .   2,791184  p.  M. 

4.  Bestimmung  der  .Schwefelsäure. 

a)  192:5,8  Grm.  Wa.sser  lieferten  0,0604  Grm. 
schwi^fflsnnn  T1  Hanf,  fiitsprecbend  Schwefolsaup'  .    .  0,010779  p.  M, 

b)  2022,0  Grm.  Wasser  lieferten  0,0(>43  Grm. 
schwefelsauren  Baryt,  entsprechend  Schwefelsäure  .   .  0,010918  »  » 

Mittel   .   .  0,010849  p.  m! 

5.  Best  i  III  m  Uli     der  Kiesflsfiuro. 

a)  503;],.')  (Inn.  Wassor  Iii  fi  rten,  in  einer  Piatin- 
sebale    mit   Salzsäure   zur    Tniikno    verdampft  etc., 

0,5100  (irm.  Kii'.s^-lsäure,  ciitsiu.  .  li.  nd   Ü,101o21  p.  M. 

b)  48ü5,2  Grm.  Wasser  lieferten  0,4907  Grm. 

Kieselsäure,  entsprechend   0,100859  »  » 

Mittel   ,    .   (>7l0i090  p.  M. 
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6.  Bestimmuiig  düB  Eiseuoxjdulä. 

a)  Das  Filtrat  von  5a  lieferte  vollkominon  roitice 

Eutenozyd  0^1038  6rm.,  entsprechend  Eisenoxydnl    .  0,018560  p.  M. 

b)  Das  FUtrat  von  5b  lieferte  0»0988  Gm.  Eisen- 

oxyd,  entsprechend  Eiaenoxydnl   0,018277  »  » 

Mittel    .    .  0,018419  p.  M. 

7.  Bestimmüng  des  Kalks. 

a)  Djls  Filtrat  von  Ga  lioferte  bei  doppolt(*r  Fäl- 
hiiiLT  mit  (ixalsiiiin'in  Amnion  und  UebiTluliiung'  dor 
oxaL^auit  ii  J5a.st'ii  iu  knhlouKauro  V«'rbin Jungen  2,1133 

Urm.  oder   0,410847  p.  M. 

Das  Filtrat  von  6b  lieferte  2,047H  Hrm.  oder  0,420S(;ri  »  * 

Mitt«!   .    .  0,420357  p.  M. 

Davon  geht  ab  (nach  18b)  kohlensaorer  Strontian  0,002019  »  » 

Hk'ibt  kohU-nsauror  Kalk   0,4 1.S33S  p.  M, 

euigprecbend  Kalk   0,2342<)9  »  » 

8.  Bestimmuug  der  Magnesia. 

a)  Das  Filtrat  von  7a  lieferto  pyraphoephorsauro 

Magnesia  0,6415  Onn.,  entsprechend  Magnesia    .   .  0,045926  p.  M. 

b)  Das  Filtrat  von  7b  lieferte  0,6204  Grm.  pyro- 
phosphorsanre  Magnesia,  entsprechend  Magnesia  .   .  0,045952  »  > 

MitU'l    .    .  0,045939  p.  M. 

9.  Bestimmnn^  dor  Chloralkalimetalle. 

a)  1923,8  Grm.  \V;issri    üHerlen  3,1817  (irrn. 

vollkommen  roin»>  {"fil(nalkaliiiH  ta]]",  entsprcdicnd     .  1,809803  p.  M. 

b)  2022,0  ürm.  Wasser  lieferten  3,t»573  Gnu., 
entsprechend   1,808754  »  » 

Mittel   .   .  1,809279  p.  M. 

10.  Bestimmung  des  Kalis. 

a)  Die  m  9a  erhaltenen  GUoralkalimetalle  lieferten 
reines  wasserfreies  Kaliomplatinchlorid  0,8567  Gnu., 

entsprechend  Kali   0,035799  p.  M. 
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h)  Dio  in  *Jh  »Tlialttmen  Chloralkalimetalle  lie- 
fiTteii  Kaliumplatinchiorid  0,3769  Gm.,  entsprechfiud 

KaU   0,0'6bdd0  p.  H. 

Mittol  .   .  0,035895  p.  H. 

entsprochend  Chlorkaliiim  .   .  0,056809  »  » 

U.  Bestimmnnfir  Lithions. 

30850  Urm.  WasH.T  Ik  fi'rtcn  0,1 141  Grin.  liasisch 
phospliorsauns  Lithioii,  entsprechend  0,0442U9  Grin. 

Lithiou  oder   0,001436  p.  M. 

oütsprecUeud  Clilorlitliium    .    .  0,004001  »  » 

12.  Bost.immiui}^  der  riiusphursäuro. 

50i>3  Gnn.  Wasser  lu^ferten  —  nach  Abscheidung 
tli'r  Phospliorsäure  als  phosphonnulybdänsaures  Am- 
nion («tr.  —  0,00.18  Onn.  pyrophoKpliorsaurc  Magnesia, 

entsprochend  0,002431  Grin.  Phosphorsäore  oder  .   .  0,000477  p.  M. 

13.  Bestimmimg  des  Baryts,  Strontiana  and  Mangan- 
oxyduis. 

a)  61700  6rm.  Wasser  lieferten  reinen  schwefel- 
sauren  Baryt   0,0281   Grm.,   entsprechend  Baryt 

0,018452  Grm.  oder   0,000299  p.  H. 

b)  61700  Grm.  Wasser  lieferton  reinen  schwefel- 
sanron  Strontian  0,1550  Grm.,  entsprechend  Strontian 

0,087425  Grm.  oder   0,001417  >  * 

c)  61700  Grm.  Wasser  lieferten  0,1105  Grm. 
wasserfreies  HangansolfÜr,  entsprechend  0,090178  Grm. 
Ifanganoxydnl  oder   0,001462  »  » 

14.  Bestimmung  des  Natrons. 

Die  Summe  der  Chloralkalimetalle  betr&gt  (nach  9)  1,809279  p.  M, 

Hiervon  geht  ab: 

m  Ohlorkaliom  (nach  10)  .   .   .   0,056809  p.  M. 

fßr  Ghlorlithinm  (nach  11)  .   .   .   0,004061  >  >  0,060870  »  » 


Bleibt  Ghlomatriam  .  .  1,748409  p.  M. 
entsprechend  Natron  .   .   0,927703  >  » 
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15.  Bestimmung  des  fixen  Rückstandes  nnd  der  daraus 
dnrch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  und  Glühen  in 
einer  Atmosphäre  Ton  kohlensaurem  Ammon  orhaN 
tenen  neutralen  Sulfate. 

282,483  Qrm.  Wasser  gaben  0,6899  Grm.  bei 
IBO^  0.  getrockneteD  Bfickstand,  entsprechend    .   .    2,44227 1  p.  M. 

Nach  Behandehi  mit  Schwefelsäure  lieferte  der 
Büclcstand  0,8589  Grm.  Sulfate  etc.,  entsprechend    .   3,022837  »  » 

16.  Bestimmung  der  S&ure  abstumpfenden  Bestandtheile 
des  Wassers. 

s)  608,7  Grm.  Wasser  mit  Normalsfture  flber- 
sättigt,  din  Kohlensäure  dnrch  Kochen  verjagt  und 
mit  Norniallauge  zurficktitrirt,  gebrauchton  7, 1 1  CO. 


Normabsäure,  demnach  1000  Grm.  Wasser  .    .    .    .       1  1,777  CC. 

b)  Zu  654.0  (Jrm.   Wasser  wurden  gobrnncht 
7,G8  CC,  demnach  m  1000  Grm   11,743  » 

Mittel   .    .       U,7U0  CC. 

IL  Bwoohnnng  der  Analyse. 

a)  Schwefelsaures  Kali* 

Schwefelsäure  ist  vorhanden  (nach  4)   0,010849  p.  H. 

bindend  Kaü   0,012788  »  » 

zu  schwefelsaurem  Kali    .    .  0,023G32  p.  M. 

b)  Chlorkalium. 

Kali  ist  vorhanden  (nach  10)   0,085895  p.  M. 

Davon  ist  gebunden  an  Schwefelsaure   0,012788  »  » 

Best   .    .  0,028112  p.  M. 

entsprechend  Kalium   .    .  0,019189  >  > 

bindend  Chlor    .    .  0,017380  »  » 

zu  Chlorkaiiom   .    .  0,036578  p.  M. 

c)  Bromnatrinm. 

Brom  ist  vorhanden  (nach  2b)   0,000498  p.  M. 

bindend  Natrium   0,000143  »  > 

zu  Bronuiatrium    .    .  0,000(541  p.  M. 
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d)  JodnatriiiDi. 

Jod  ist  Torhanden  (nach  2a)   .  0,0000085  p.  M. 

bindend  Natrium   .  0,0000015  »  » 

zu  JodnathQin     .   .  0,0000100  p.  M. 

ft)  C  Ii  1 0  V 11  a  t  r  i  u  m. 

Chlor  ist  vorhaiidon  (nach  1)   1 ,042374  p.  M, 

DaYon  ist  gebunden  an  Kalinm   0,017389  »  » 

B0st   .    .    1,024985  p.  M. 
bindend  Natriiun   .    .   0,665980  »  » 

KU  Chlornatriuui    .    .    1,090965  p.  M. 

f)  Phuspliorsauros  Natron. 

Pho^phorsünre  ist  vorhanden  (nach  12)   0,000477  p.  M. 

bindend  Natron    0,000417  ^  » 

bindend  basisches  Wasser   0,0000i}0  »  » 

zu  phosphorsanrem  Natronr  .    .   0,000954  p.  H. 


g)  Kohlensanros  Natron. 

Natron  i^t  vorhanden  (nach  14)  ......   .    0,92770^  p.  M. 

Davon  ist  gebunden: 

an  riiosphorsaure    ....  0,000417  p.  M. 

aL»  Natrium  an  Chlor  .    .  .  0,H1»7223  *  * 

»        •        -   Üroui  .    .  .  0,000193  *  » 

»       »        »  Jod    .    .  .  0,000002  »  » 


zusammen   .   .  0,897835  »  » 

Best    .    .  0,0298()8  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,021169  »  » 

zu  emfacb  kohlensaurem  Natron   .    .  0,051087  p.  M. 

h)  Kohlensaures  Lithion. 

Lithion  ist  vorhanden  (nach  11)   0,001436  p.  11. 

bindend  Kohlens&nre   0,002103  »  > 

zu  einfach  kohlensaurem  Lithion    .    .  0,003539  p.  M. 
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i)  Koblensaarer  Baryt 

Baryt  ist  vorhanden  (nach  18a)   0,000299  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,000086  >  > 

zu  einfach  kohlensaurem  Baryt   .    .  0,000385  p.  M. 

k)  Kohlensaurer  Strontian. 

Strontian  ist  vorhanden  (nach  13b)   0,001417  p,  M. 

bindend  Kohlensänre   0,000602  »  » 

ta  einfach  kohlensaurem  Strontian   .   .  0,002019  p.  H. 

I)  Kohlensanrer  Kalk. 

Kalk  ist  vorhaihl»  M  (ii;i(  h  7)    .......    .  0,2342f)9  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0, 1840{>L^  *  » 

zn  einfach  kohlensaurem  Kalk   .   .  0,4]  8338  p.  M. 

m)  Kohlensaure  Magnesia. 

Magnesia  ist  vorhanden  (nach  8)   0,045989  p.  M. 

bindend  Kohlensänre   0,0f>0538  »  » 

zu  einfach  kohlensaurer  Magnesia    .    .  0,09Ü472  p.  M. 

n)  Kohlen.saures  Eisenoxydul. 

Eifen(»xydul  i.st  vorhanden  (nach  6)   0,018419  p.  M. 

bindend  Kohlensäure   0,0  U  250  »  y> 

ZQ  ein&ch  kohlensanrem  Eisenoxydnl   .    .  0,029675  p.  M. 

0)  Kohlensaares  Manganoxydnl. 

3Lingan(L\}dul  ist  vorhanden  (nach  13c)     ....  0,001402  p.  M. 

bindend  Kohleu.suure   0,00090ü  »  » 

za  einfach  kohlensanrem  Manganoxydnl   .    .  0,002368  p.  M. 
p)  Kiese Isäare. 

Kieselsäure  ist  vorhanden  (nach  5)   0,101090  p.  M. 

q)  Freie  Kohlensäure. 

Kohlensäure  ist  im  Ganzen  vorluiudcn  (nach  3)   .    .  2,791184  p.  M. 
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Davon  ist  gebanden  zu  neutralen  Sahien: 


an  Natron  .  . 

»  Lithiou  . 

»  Kalk     .  . 

3»  Strom i.iii 

»  liuryt  . 

»  Magnesia 

»  Eisonoxydul 

»  Mangauoxjdal 


0,021169  p.  M. 

0,002103  »  » 

0,1«4069  »  » 

0,000602  »  » 

0,000086  »  » 

0,0505:i8  »  » 

0,0 11 2r,r)  >  * 

0,000906  »  » 


ziuammen  • 

Eost 

Davon  ist  mit  don  oinfacli  kohlensauren  Salzen  zu 


0,270724  p.  M. 


2,520460  p.  M. 

Dicarbonaten  verbanden   0,270724  »  » 


Best:  völlig  freie  Kohlensäure 


2,249786  p.  M. 


HL  Controle  der  Analyse. 

1.  Bereebnet  man  die  einzelnen  BestandtheOe  des  Wassers  auf  den 
Zustand,  in  welchem  cde  in  dem  SÜckstande  enthalten  sein  mfissen,  der 
in  15  dnrch  Abdampfen  mit  Schwpfplsuurc  und  Glühon  in  oinor  Atino- 

sphän^  von  kohlensaurein  Aminon  erlialtt'ü  wurde,  so  erhält  man  ft)l- 
gende  Zahlen: 

üefuiidcu  Xatron  0,927703  p.  M.,  Ix^rechnet  als  schwo- 

fclsaurcs  Natron   2,123197  p.  M. 

>  Kali  0,03r)89n  p.  M.,  borcchnot  als  sclnvcfcl- 

saui.  s  Iv.ia   0,066360  »  » 

»       Lithion  0,00  J4uG  p.  M.,  berechnet  als  schwe- 

folnanros  Lithion   0,005260  »  » 

>  Baryt  0,000299  p.  M.,  berechnet  alä  schwe- 

fflsauror  Baryt   0,000455  »  * 

»       Stroutian   0,001417  p.  M.,  berechnet 

schwefelsaurer  Strontian   0,002512  »  » 

»       Kalk  0,234269  p.  M.,  bereclmet  als  schwefel- 
saurer Kalk   0,568939  »  » 

»       Magnesia  0,045939  p.  M.,  berechnet  als 

schwefelsaure  Magnesia  0,137817  »  » 
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Oeümd«!!  Eis«  noxydnl  0,018419  p.  M.,  berechnet  als 

Eisenoxjd   0,020465  p.  H. 

*      Manganoxydol  0,001462  p.  M.,  berechnet 

als  scbwefelsanres  Hanganoxydul  .   .   .  0,003109  »  » 

>  Kieselsfiure   0,101090  >  » 

>  phosphorsanres  Natron  0,000954  p.  H.,  be- 

rechnet als  pyrophoflphorsaures  Natron  .  0,000894  »  > 

Summe    .    .  3,030098  p.  M. 
Hiervon  ab  schwefelsaures  Natron  für  phosphorsanres 


Natron  0,000954  »  » 

bleiben  Sulfate  «tc   .       8,029144  p.  M. 
Direct  gefunden  worden  in  15   8,022887  »  » 

2.  Die  S&ure  abstompfenden  Bestandtheile  in  1000  Grm.  Wasser 
verlangen  NonnalsfiTire: 

0,418388  Grm.  koblennnrer  Kalk    ......  8,867  CC. 

0,002019   »  »        Strontian  ....  0,027  » 

0,000385   »  >        BaiTt   0,004  » 

0,096472   »    koblensatire  Magnesia    ....  2,297  > 

0,051037   >    koblensanres  Natron   0,962  » 

0,008539    »  »        Lithion   0,095  > 

Somme   .    .  11,752  CC. 
Gebraucht  worden  nach  16    11,760  » 


IV«  BnflamBMDfltdlimK  der  Bemütate. 

Bestaudtheile  des  Wilhelmsbninnens  in  Kronthal. 

a)  Die  koblensanren  Sake  als  einfacbe  Carbonate  und  s&mmtliche 
Sake  ohne  Krystailwasser  berechnet. 

a.  In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

In  1000  GewichttthtUm 


Chlomatrmm   1,690965  p.  M. 

Chlorkaliam   0,036578  »  » 

liromnatritun   0,000(U1  »  » 

Jodnatrium    ..........  0,000010  »  » 

4»hxb.  d.  BMI.  Ver.  L  Hst  X3UU  o.  XXZIL  0 
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Ja  MOO  OevrichtathoUeil 

"WttBaer. 

Schwefelsaures  Kali   0,023632  p.  M. 

Phosphorsaures  Natron   0.000954  »  » 

Kohlensaures  Natron  0,0ölü;i7:*» 

»        Lithion   0,008539  ^  » 

Kohlensaurer  Kalk  0,4183o8  »  » 

»         Strontiau   0,002019  »  » 

^         Baryt   0,000385  »  » 

Kolilonsauro  Magnesia   0,096472  »  » 

Kohlensaures  Eisonoxydul  0.02!M)75  >  » 

»        Manganoiydol   0,002a 68  »  » 

Kieselsaure   0,101090  *  » 

Somme   .   .  2,457708  p.  M. 
KoUeitsiaroy  mit  den  einfacheii  Carbonaten 

m  Bicarbonaten  Terbnndene  ....  0,270724  »  » 

Kohlensäiiro,  völlig  freie   2,249736  »  > 

Suiiuue  aller  Bestandtheilo   .   .    4,978163  j».  M. 


ß.  In  mi  wägbarer  Monge  vorbandene  Bestandtheile: 

Caesion,  Spur. 
Sabidion,  Spur. 
Amnion,  Spur. 
Tb  11  I  H  geringe  Sparen. 
Borsaare,  Spur. 

Arsensfinro,  sehr  geringe  Spar. 
Organische  Substanzen,  Spar. 
Säckgis,  geringe  Menge. 

b)  Die  kohlensauren  .Sjil/*'  als  wa.sseifr.  io  Bicarbouate  und  sümmi- 
liche  Salze  ohne  Krystallwasser  berechnet: 

o.  In  wägbarer  Menge  vorhandene  Bestandtheile: 

b  IMO  Oewiclitathellmi 
Wasser. 

Chlornatrium   1,690965  p.  M. 

Chlorkaliiim   0,036578  »  » 

Bri.iiinatrium   0,000641  »  » 

Jodnatrium   0,000010  »  » 
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Sohwpfelsaures  Kali  .  .  . 
Phosphor.s;inr(»s  Natron  .  . 
Doppelt  kohlensaares  Natron 
»  Lithion 
kohiensaiurer  Kalk  . 
»  Strontian 
»  Baryt  . 
kohlonsanre  KagnMia 
kohlansaiures  Eisonozydal  . 
»  Mangfanoxydnl 
Kieselsäure  

Eohlensinre,  T51]ig  freie  .... 
Samme  aller  Bestandtheile 


Zb  1000  Gewiohftttdten 

Wasaor. 

n,0-2:3G;V2  p.  M. 
0,000954  »  » 
0,072206  »  » 

o.oo:)<;i2  »  » 

0,602407  »  » 

0»002621  »  » 

0,000471  »  » 

0,147005  »  » 

0,010931  ^  » 

0.003274  »  » 

0,101000  r.  * 

2,728427  p.  M. 
2,24^6  »  > 


4,978163  p.  M. 


In  imwägl>«'»r<»r  Menjofo  vorhandene  Bostandtheilei 
(Vergleiche  Ziuammeiietelliiiig  a.) 

Anf  Yolnmina  berechnet^  betr&gt  bei  Qoellentemperatar  and  Nonnal- 
bBTonustefstand: 


•      »  « 


1201,13  CC. 


a)  Die  wirklich  freie  Kohlensäure: 

In  1000  Ca  Wasser  .... 

b)  Die  freie  und  halbgebundene  Kohlensäore: 

In  1000  CC.  Wasser   1345,67  » 


6« 
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Mein  Fang  im  Ober-Engadin  im  und  187& 


Von 

AleuBder  tob  Hoaeyer« 

BhnoailtglMI'd«  iiMt»iila«lMa  V«rtiiu  für  Nfttuknnde. 


1. 

Elf  volle  Wochen  hatte  ich  im  Sommer  1875  gelfihmt  in  Pnngo 
Andango  unter  den  Cnanzo-Negem  gelogen.  Daa  OaUenfieber  hatte 
mich  an  den  Band  des  Grabes  gebracht.  Mit  Hohe  wnrde  ich  die 
100  Stmiden  Weges  zorück  an  die  Kflate  nach  Loanda  gotragon.  Noch 
anf  dem  Schiff  befürchtete  der  Arzt  meine  AnflOsong;  von  Nenem  stellte 
ffich  das  Fieber  ein;  und  endlich  als  halbe  Leiche  in  der  Heimath 
angekommen,  riethen  die  befireondeten  Aerzto  einstimmig,  sobald  als 
möglich  —  nach  einer  Bade-Cur  in  Wiesbaden  —  die  Hochschweiz 
aufzusuchen,  un<l  daselbst  möglichst  den  ganzen  Tag  im  Freien  zu  sein. 

Der  Schöff  von  Heyden,  seiner  Zfit  rct^iertiidcr  lU'irgoniu'isU'r 
von  Frankfurt  a.  M.,  unser  hochgefeiertor  Kiitumologe  und  umn  alt<'r, 
jetzt  leider  längst  verblichener  Freund,  hatte  mir  in  den  50er  Jalirt  ii 
so  oft  von  ihm  Herrlichkeiten  des  Ober-Engadin  erzählt,  was  also  lag- 
näher, meinen  Blick  dorthin  zu  richten!  —  Vom  Sulme,  Herrn  Lucas 
von  Heyden,  erhielt  ich  bei  meiner  Durchreise  in  Frankfurt  a.  M. 
(Bockenheim)  noch  einige  iH  züg'liche  l)"tail.s,  und  dann  ging  es  fort, 
um  in  Samaden  mein  Standquartier  aufzuschlagen. 

Am  26.  Juni  lang-te  ich  daiiclbst  an.  Das  Klima  that  mir  so 
wohl,  dass  ich  schliesslicli  bis  in  den  Bepteuibor  hinein  blieb.  Da  ich 
mögliehst  viel  mich  in  frischer  liuft  bewegen  und  mich  namentlich  auch 
geistig  zerstreuen  sollte,  so  ging  ich  meiner  Tiiobliaberei  „dem  Schmetter- 
lingsfang" vun  Morgens  bis  Abends  nach.  D^  r  Krfolg  war  bedeutend, 
denn  ausser  vielen  Micros  wurden  über  220  Arten  und  Varietäten  von 
Grofisschmetterlingen  gefangen.  Dies  gönstige  Besoltat  ist  am  so  anf- 
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fiHigeff  ala  das  Jahr  1876  tou  Änderen  als  schlecht  bezeichnet  wird. 
Im  Engadin  hatte  ich  durchweg  gotea  Wetter,  nur  am  20.  Juli  starken 
SebneefaU  mit  Kälte.  Diese  Kälte  tödtete  fest  Alles,  denn  den  21.  and  22. 
traf  ich  nur  einige  abgeflogene  ApoUo's  und  eine  fast  nnkenntliche 
Lycaene,  aber  am  23.  Margens  kam  bereits  Ersats,  nnd  am  24.  hatte 
die  Nator  den  Ansfall  beseitigt. 

Das  bezflgliche  Terrain  ist  von  Herrn  H.  Uengelbir  (Stett 
Eni  Zeitong  1861,  pag.  93 — 106)  so  trefflich  beschrieben  worden,  dass 
ich  einzig  nnr  hInzDzufQgcn  brauche,  dass  der  Pix  Padella  nnd  Pis  Ot 
bei  Samaden  „Kalkgebirge"  sind,  und  demnach  Manches  haben,  was 
bis  jetzt  nur  ab  anf  dem  Ortler  yorkommend  betrachtet  wmrde.  Leider 
erftihr  ich  dies  zn  spät,  erst  hn  Aug-ust;  das  Bosnltat  einer  Excorsion 
var  denn  auch  AgrotLs  cnlminicola,  Dasydia  Wockearia,  Psodos  alti- 
wlaria,  Hercyna  Helveticalis  etc.  In  dimm  Jahro  (1878)  will  ich,  um 
meine  G(>sündheit  vollkommen  in  die  Keihe  zu  bringen,  das  mir  lieb 
gewordene  Ober-Engadin  wieder  besuchen.  Hoflfeutlich  wird  sich 
uachstehende  Liste  alsdann  noch  vergrössem. 

Mainz,  den  5.  Januar  1878. 

2. 

Dif'scr  Wun.sch  ist  in  Erfüllung  gciraiit,'*'!!.  Demnach  kann  ich 
(It-r  Arbeit  ,,meiii  Fang  im  Ober-Etm'adiii'*  di.-  K'--ultate  pro  1878 
L'lt-icli  mitverworthen,  da  die  Aiifzeiclinungen  pri)  1876  noch  iiirlit 
gedruckt  <u\d.  Dabei  bemerke  ich,  dass  1878  bei  Weitem  niclit  so 
günstig  war,  wie  187f).  Nach  einem  sfdir  warmen  April  nnd  Mai  hatte 
das  Hf'tn^ffpndf  Of^bif't  Ende  Mai  einen  sehr  unangenehmen  Nachwinter, 
was  natürlich  zur  Fidge  hatte,  dass  die  dnrrh  die  Wärme  bereits  Yor- 
entwickelten  Organismen  durch  die  spätere  Kälte  wieder  zu  Grunde 
gingen.  Dessenungeachtet  trat  für  vorstehendes  Verzeichniss  manche 
Bereicherang  ein,  sei  es  durch  Auffinden  neuer  Species  für  dortiges 
Faunengebiet.  sei  es  durch  romiilettirang  des  bereits  Beobachteten. 
Manche  Arten  kennen  nicht  mit  der  nötliigen  Sorgfalt  vorgeführt  werden, 
so  s.  B.  die  der  Gruppe  Hesperidae  specicll  Syriclitns,  und  die  der 
Gruppe  Geometrae  speciell  Eupithecia.  In  nächster  Zeit  hoffe  ich  mit 
dem  Altmeister  der  Lepidopterologie,  Herrn  Professor  Zellcr,  dieser- 
halb  zu  conferiren,  nnd  werde  ich  alsdann  das  Versinmte  in  dieser 
Zeitschrift  „in  einem  Znsatz*'  nachholen. 

Wiesbaden,  den  15.  Jnni  1879. 
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L  Papilionidae. 

I.  Papilio  L. 

1.  Mahaon  L.  Der  ScliwallM  Hücliwanz  ist  nicht  liäufiir.  Kiiizoln 
im  Juli  l>ri  8t.  Muritz  und  ('<  l.  ri]ia.  Die  Raupe  fand  ich  auf  deu 
Uöliou  bei  Celerina  auf  Foeuiculum  officinale. 

2.  Parna8Siu8  L. 

2.  Apollo  L.  Tom  15.  Juli  besonders  häufig  dicht  bei  Samaden 
aof  den  Inn -Wiesen,  namentlich  anf  den  trockenen  Kieastellen,  wo  die 
Fatterpfianze  der  Banpe  Sednm  albrnn  wichst  IKe  Begattung  der 
Schmetterlinge  findet  dann  auch  hier  zwischen  dem  niederen  Sedom  anf 
dem  Kiesboden  statt.  Ze]ler*s  Beobachtmig,  dass  dieses  sehr  langsam 
vor  sich  geht,  kann  ich  bestatigon.  Ich  habe  wiederholt  Pärclicn 
beobachtet,  die  mehrere  Minuten  sich  mit  den  Flügeln  schlugen,  und 
dennoch  nicht  zur  Copula  kamen,  sondeni  bei  meinem  H^^rantreten 
Javdii  floiri'ii.  Auf  diesen  riät/.t'ii  ist  Apollo  sehr  leicht  zu  luiigi'ii, 
man  muss  sii-h  nur  ruliig  Yt'rh;ilk*u  uiid  iiiiiit  laufen. 

3.  DeliU8  Esp.  Am  häufii,'sten  zwischen  St.  Moritz  und  luinjtlinr 
an  Rinnsalon.  welche  von  den  Höhen  kommen.  Fancrplatz  an  der 
Chaussee.  Im  Kiniisalwa.»;st'r  stellt  hier  Saxifraira  aizoides,  weleln-.s  die 
Futterpflanze  der  liaupe  und  aueh  des  Sclnuctterlings  ist.  Männciieri 
und  Weibchen  tummeln  sich  hier  herum,  doch  ist  zu  bemerken,  dass 
die  Falter  von  der  Höhe  kommen,  und  stets  dem  Wasserlauf  folgend, 
bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  (Chaussee)  hinabsteigen,  um  dann  wieder 
mit  einer  gewissen  Eilfertigkeit  nach  Oben  zu  flictr'  Ti,  um  das  Spiel 
von  Neuem  zu  beginnen.  TMe  Weibchen  thnn  dassellw  mit  weniger 
Hast  und  s(*tzen  sie  sich  öft*>r  auf  die  Kährpflanze.  Geschieht  dies,  so 
kommen  die  M&nnchen  snr  Begattung.  Um  die  Tbiere  m  fangen,  mnes 

*)  Systematisohe  Eintbeilung  nach  Dr,  Staudinger. 
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man  sich  ruhig  an  Jon  Wasserlauf  stelloii,  nnd  kaim  man  alsilaini  olmp 
zu  laufen,  reiche  Beute  machen.  So  fing  ich  in  oiiifr  halben  Stniido 
an  derselben  Stelle  zehn  Männchen  und  zwei  prächtige,  sK^hi*  stark 
schwarz  bestäubte  Weibchen.  In  der  rothen  Punktzeicbniing  varüren 
auch  die  Männchen  sehr  stark. 

Delins  fliegt  femer  im  Val  foin,  am  Bemina-Haus  bis  fast  zum 
Ho8i)iz  aufwärts  steigend,  am  Faix-Glätscher  und  einzeln  an  den  nassen 
Hochatellen  d«s  Piz  Padt  lla,  so  namentlich  an  der  Koncillon-Qnolle. 
Die  ausgewacbsene  Eaupe  fand  ich  im  Val  foin.  Zell  er  beschreibt 
dieselbe  sehr  correct  in  der  Stettiner  Ent.  Zeitung  1877,  pag.  279, 
doch  fand  ich  die  Seitenflecke  nicht  citronengelb,  sondern  hell  ziegel- 
roih.  Bie  Uauptfarbe  war  dunkel,  fast  schwarz.  Sowohl  im  Freien, 
wie  spAter  in  der  Schachtel  war  die  Raupe  sehr  unruhig,  sie  lief 
eiligst  hin  nnd  her.  Nach  ein  paar  Tagen  Abwesenheit  meinerseits 
lag  die  Banpe  msanunengeiogea  und  sah  sie  so  nngflnstig  aas,  dass  ich 
nichts  daraus  zu  erzielea  hoffte.  Dennoch  büdete  sich  nach  drei  Tagen 
ein«  freiliegende  tadellose  Poppe  daraas,  woraus  ich  nach  circa  14  Tagen 
einen  gnten  Falter  erhielt. 

Die  Flugzeit  beginnt  mit  Mitte  Jnli  und  dauert  bis  in  den  Sep- 
tember hinein. 

IL  Fieridae. 

3.  Aporla  Hübn. 

4.  Crataegl  L.  Der  KauimveiHsling,  der  in  dt-n  tieffn  n  Thäli-rn 
zi''nili«ii  häuhg  tlic^rt,  kommt  im  Über-Engadin  nur  sparsam  vor.  Die 
Thiere  sind  durchweg  sehr  klein.   Flugzeit  im  Juli  und  August. 

4.  Pierit  Scbrk. 

5.  Bratsicae  L.  in  sehr  marMrt  gezeichneten  and  grossen 
Stücken  hei  Samaden.  Ein  sehr  grosses  Weibchen  fing  ich  aof  der 
Sintze  des  Padella,  also  circa  9000  Foss  hoch.  Fingzeit  im  August. 
Bei  St.  Moritz  beobachtete  ich  eine  Massenwandemng  von  Tausenden. 
Der  Zug  kam  aus  dem  TJnter-Engadin  nnd  ging  nach  dem  Haloga- 
Pass  za.  Der  Wind  war  unbedeutend,  die  Schmetterlinge  Hessen  sich 
TOD  ihm  treiben,  und  flogen  sie  in  ksen  Massen.  Der  Zug  dauerte 
Vormittaffs  Ton  9—11  IThr. 

6.  Rapae  L.  uiciit  iiüung  im  Juli. 
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7.  Napi  ab  Bryoniae  0.  Die  Weibchen  variiren  sohr  stark, 
und  auch  die  Mäunclien  unterscheiden  sich  von  der  Stammform  durch 
dunklero  Zeichnung.  1876  lial  ich  das  Thier  nicht  häufig  oberhalb 
Samadens  an,  aber  78  sehr  oft  am  Tiz  Mnrail,  wo  «li<!  Futtcriitlanza 
der  Raupe  massenhaft  wuchs.  Flugzeit  Kude  Mai  und  Juni  bis  in  den 
Juli  hinein. 

8.  Callidice  Esp.  Ein  rastlowr  und  eilfertiger  Flieger.  Im  felsi<,'i'n 
Tt  iiaiii  Toller  Geröll  kann  der  Sammler  leicht  verunglücken,  wessliaib 
man  gut  thut,  die  Thiore  zu  boobacht('n,  sich  don  Wechsel  zu  merken, 
und  alsda  «rrcijniet  sich  zu  placiren.  Man  thut  gut,  sich  hinter  einen 
Felsblock  zu  stellen,  denn  die  Thier«  äugen  sehr  scharf.  Auf  diese 
Weise  wird  man  bald  einiq'^  Männchen  fangen.  Die  Weibchen  sitzen  mit 
Vorliebe  im  Gras,  stieben  dann  vor  Tin<:eren  Fflssen  waf,  nm  sich  einige 
Hundert  Schritt  weiter  wieder  niederzulasaen.  Diesen  Platz  mnes  man 
sich  genau  merken,  und  dann  behutsam,  aber  eilfertigst  fangen.  Die 
Jagd  auf  Callidice  ist  sehr  ermüdend  und  angreifend.  Flugzeit  im 
Juli,  und  auf  den  höchsten  Stellen  (9000  Fni»)  noch  im  Aii^nist.  Man 
trifft  diesen  echOnen  Weissling  besonders  zwischen  Bemina-ilaiis;  und 
Hospiz»  weniger  im  Tal  foin,  aof  Pix  PadeUa»  Pia  Neir  und  Faix-TbaL 

5.  Aotliocliaris  B. 

ü.  Cardamines  L.  Nur  sparsam.  Endo  Juni  187G  und  TS  lAnliso. 
gute  Männchen  auf  den  Wiesen  vor  Pi/  l'adt  lla,  ein  Weibchen  Ijckam 
ich  nicht.    Der  Schinottorliug  ist  grösser  als  der  deutsche. 

6.  Leucophasia. 

10.  SInaplS  L  Ende  Jml  h&nfig  am  Pia  Harail,  sonst  nnr 
sehr  einzeln. 

7.  Co  1  las. 

11.  PalaenO  var.  Earopomene  0.  ich  verstehe  danmter  die 
Schweizerform :  gelbes  cfi  weisses  9,  etwas  kleiner  als  der  deutsche. 
Hanpeflngzeit  von  Mitte  Juli  bis  Hitte  Angnat.  Zell  er  achreibt 
Stetfc.  Ent  Zeitung  1877,  pag.  283:  ,,aber  schwer  an  fangen'*.  Bei 
mhigem  sonnigen  Wetter  ist  dies  sehr  richtig,  aber  bei  trflbor  kalter 
Wittenmg  kann  man  das  Thier  sehr  leicht  bekommen,  indem  es  anf 
der  Futterpflanze  Taccininm  nliginosnm  ruhig  sitzt.  So  fing  ich  auch 
auf  der  Ober-Alpina  neben  normalen  weissen  Weibehen,  die  gelbe  Form 
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\V»rttaüdi  H.  S;  —  tiuwie  auih  zwei  Weibchen,  welche  lichtgelb 
wiir»'ii,  und  desshalb  mitUminiien  sUheii.  (Siehe  EntomolffglKrhe  Kacli- 
rirhteii  1877).  —  Flugplätze:  Obor-Alyiina,  Morteratsch-iÜat.sclicr,  li«!V(!rjj- 
Thal.  —  Die  ganz  frischeu  öclunutteriiuge  babcu  deu  schwarzeu  Flügel- 
saom  gran  bestaubt 

12.  Editta  F.  1876  aali  ich  nur  zwei  8tQck»  alier  1878  fing  ich 
mehren»  im  Imi-Thal  mid  bei  Gelerina.   Flngzeit  Juli  mü  August. 

13.  Hyafe  L.  überall,  doch  nicht  gerade  häufig  und  mehr  auf  der 

Thalsohle,  kh  fing  bereits  im  Juni  Tliicro  und  auch  noch  im  Sep- 
tember. Zell  er  üiig  deren  sugui  m  ALui.  Ick  glaube  desshalb  an 
zwei  Generationen. 

14.  PhiCOmone  Esp.  überall  aehr  häufig.    Die  Ober-Engadiner 

Stücke  (cf)  siud  sehr  mit  grau  gemischt,  und  df^nnach  von  «Im  gelb- 
liehen  Stücken  der  West-Schweiz  sehr  abweichend.  —  Flugzeit  von 
£ade  Juni  bis  Anfang  Angiut.  Die  sehr  eilfertigen  Thiere  sind  Abends 
am  Besten  zu  fangen,  wenn  sie  sich  zur  Buhe  setzen. 

in.  Lyoaenidae. 

8.  Polyommatus  Latr. 

15.  Virgaureae  L.  var.  Die  Stücke  des  Obor-Engadins  sind 
etwas  kleiner,  als  die  deutschen  und  genau  so  groHs,  als  die  Var. 
Zermattensis  Fallou.  Das  9  ist  betreffs  der  Färbung  nutu  iünnestehend. 
Di*^  9  variirrii  si'hr  in  der  Flt'ck^'nzcichnung,  so  habe  ich  deren  zwei 
Ulli  scliwarzt-n  Keilflecken  in  den  obcrflügeln. 

16.  Hippothoe  var.  Eurybia  0.  B(  i  Samaden  auf  den  fetten 
Wiesen  nicht  selten,  besonders  häufig  dicht  am  Bermna-Hans  und  vom 
im  Ynl  foin.  Einige  Männchen  haben  den  schwarzen  Flock  auf  den 
Oberflügtin  j^ohr  klein,  während  fr  anderen  ganz  fehlt;  allen  fehlt  der 
Fleck  auf  den  Unterflflgeln.  Die  Weibchen  variiren  sehr  stark,  manche 
sind  fisst  einfarbig, 

17.  D0rili8  Httftl.  recht  selten.  Ich  fing  nnr  2  bei  Samaden. 
IMe  Stocke  sind  gross,  fest  einfiurbig  schwarz,  ohne  roth  auf  den 
Unterflflgeln,  also  fihnÜch  wie  die  Yar.  allons  der  Stammform  Ly- 
caena  astrarche. 
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9.  Lycaena. 

18.  Aegon  8.  V.  im  01)er-Enga^  kommt  sie  wohl  nicht  vor, 
wohl  aber  im  Ünter-Engadin,  ferner  im  Br«gell*T]ial  mid  bei  Chnr. 
FlagZDit  Hitte  Jrnii  bis  Mitte  Juli, 

19.  Argus  L.  Juli  mid  Angust  hftnfig. 

20.  Baton  Berg.    Im  JoU  1878  fing  ich  oiu      bei  Samadtm. 

21.  Optilete  KnOCh.  FWegt  nicht  gerade  hnnfitr  auf  den  Torf- 
wp'soTi  der  Ohfr-Aipiiia  bei  St  Morit^  am  Mortcratöch  und  auf  den 
Bcnüiia-Wii'st'ii  am  Piz  Alf. 

22.  Pheretes  Hb.  immer  uur  sparsam  im  Juli.  Ich  fing  das 
Thierchen  bei  Samaden,  Pontreeinai  im  Val  foin,  auf  Ober- Alpina, 
abor  dennoch  kann  ich  nicht  von  einem  wirkliciien  Flogplatz  reden. 
Ein  9  bekam  ich  nicht.  —  1878  war  der  Falter  viel  sparsamer  als  76. 

23.  Orbitulus  Pmn.  Aensserst  hftnfig,  namentlich  im  Val  foin  im 
Jnli  unA  Angnst.  Die  9  Tarüren  sehr  stark.  Ich  besitse  drei  StQek 
mit  weissomgOrteten  Flecken,  und  ein  Stflck,  bei  dem  ausser  diesen 
Flecken  im  Oberflügel  noch  vier  liehtblane  Bingflecke  stehen  snrischen 
Aogenflecken  nnd  Aossenrand.  —  Man  trifft  oft  30^50  Schmetter- 
linge anf  einer  kleinen  Stelle,  die  Feuchtigkeit  begierig  anfisangend. 

24.  Astrarche  var.  Allous  Hb.  Nicht  häufig,  besonders  oberhalb 
von  Samaden.  Ich  brachte  15  ^  und  4  9  mit.  Dieselben  sind  einfarbig, 
doch  scheinen  die  kleinen  rothen  ßandflecke  muhr  oder  minder  duroli. 
Flugzeit  im  Juli. 

25.  Eros  0.  Flugzeit  Juli,  namentlich  im  Val  foin;  ziemlich 
spars>am,  das  9  selten. 

26.  Alexis  S.  V.    Juni  und  Juli  häufig. 

27.  Eumedon  Esp.   im  Jnll  nicht  häufig,  nnd  kleiner  als  die 

deutschen. 

28.  BellargilS  Roth.   Juli,  ziemlich  hftufig,  kleine  Form. 

29.  Corydon  Poda.  Häufig  auf  den  Kiesstellen  des  Inn-Thals. 
Diese  Alpenform  ist  sehr  klein,  die  cT  sind  sehr  blau  mit  schmalem 
Flflgelband,  der  Flfigolsaum  reiner  schwarK  und  weiss  markirt.  Da 
auch  die  Flfigelrippen  nicht  so  dnnkel  sind,  so  erscheint  der  Falter 
viel  lichter,  als  der  deutsche.   Flugzeit  im  Juli. 

30.  Dämon  Schiff.  Dieser  Bläuling  ist  von  Zoller  anf  dein 
Albula  nicht  ani:«'tn»lT''ii ;  Ix  i  Samaden  ziomlich  haülig,  kleiutT  und 
leuchtender,  als  die  Wiener  Stücke  meiner  Saimulung.  Flugzeit  im  Juli 
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31.  Donzelii  B.  1876  traf  ich  am  26.  Angnst  nur  zwei  cf  auf 
der  Alp  zwischen  Celerina  und  Pontresina,  1878  aber  hatto  ich  das 
Glfick,  6m6ii  Flogplatz  im  Bevors-Thal  aufzufinden.  Hier  fing  ich 
Anfang  Angnst  viele  dieser  niedlichen  Thiere,  anch  Weibeben,  welche 
nemlich  würen.  Dieser  Blänling  fliegt  nnr  bei  Sonnenschein,  nnd 
Toht  sofort,  wenn  der  Himmel  sich  trftbt.  Ich  fand  meinen  Fangplatz 
immer  sehr  niedergetreten,  nnd  erfuhr  denn  endlich,  dass  auch  Herr 
Graf  Tnrati  ans  Mailand  diesen  Platz  kannte  and  besnchte. 

82.  AI8U8  S.  V.  Der  häufigste  Bläoling  des  Obcr-Engadin.  Als 
ich  am  28.  Jnni  1876  Morgens  gegen  9  Uhr  von  Samaden  aus  auf 
den  Fancr  ansirfiißr,  kam  ich  iiaum  aus  dem  Ort  heraus,  denn  Alsiis  und 
S.  cartliaiiii  sa.s.st'ii  in  dtii  Strassen  zu  Dutzenden  auf  den  feuchten 
Plätzen.  1878  war  er  lange  nicht  so  Uüulig.  Auf  allen  Wiesen, 
iiann  ntli«  Ii  auf  den  Stellen,  wo  ein  feuchter  ErJfltck  sichtbar  ist, 
kommt  imtiar  Thi^Tchcn  zu  IfuiuhTtcn  vor.  Hier  sitzt  er  mit  Acis.  Orbi- 
tulus,  8.  rarthami  und  alvons  ziisaiinnpn,  und  k.inn  man  das  Netz 
darüber  decktii  und  wohl  50 --70  Stücke  haben.  Flutrzeit  bis  zum 
August;  aufwärts  geht  er  faöt  bis  mm  "Bpmina-Tlos|iiz  und  ist  fr 
namentlicli  im  Val  foin  äuss*»rst  ju^t-meia.  Ich  habe  sehr  kleine  und 
8©hr  gruöüe  Stücke  gefauj^'en,  dir  deutsche  Form  steht  iiiittcininno. 

83.  AciS  Schiff.  Ich  traf  ihn  von  Mitto  Juli  bis  in  den  August, 
namentlich  oberhalb  von  Samaden  und  im  Val  foin.  Nicht  gerade 
hinfig. 

84.  Alcon  8.  V.  Nnr  ein  cT  am  4.  Jnli  1876  bei  Samaden 
gefangen.  —  Im  Vergleich  zn  memen  SanunlnngB-Exemplaren  (Bremen 
und  Klein-Asien)  sehr  blan  nnd  der  Flfigeteanm  lichter. 

35.  Arion  L.  FlujTTeit  Juli,  namentlich  zwischen  St.  Moritz  und 
Cainphör.  Die  iurui  ist  viel  dunkler  und  kleiner,  als  der  deutsche 
Stamm. 

IV.  Nymplialidae. 
10.  Vanessa. 

36.  UrticaO  L.  flifirt  im  Juli  und  August  in  feurig  mlhcn  Exem- 
plaren auf  Piz  Padt  IIa  (  -:''tr«  ii  OOOO  Fuss  hoch)  und  am  Pornina- 
Il(»spiz.  Kudo  August  fand  ich  violo  ßaupon  auf  Nos»elu  am  Üeniina- 
Haus. 
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37.  Polychloros  L  ich  erM^t  ein  Stack  vom  äammler  Hnatek 
ans  Silz  Maria. 

88.  Atalanta  L  flog  1876  Anfangs  Soptembor  einzeln  auf  den 
Mnotm  M  Ponir«sina. 

30.  Cardui  L.  war  1876  sehr  sparsam,  1878  häufii^&r.  Flugzeit 
vom  Juui  bis  Mitte  September. 

II.  Meiitaea. 

40.  Gynthia  Hb.  im  Val  foln  (in  der  mittleren  Partie)  Tom 
15.  Juni  bis  15.  Jnli  häufig.  Der  Falter  mht  gern  anf  den  niederen 
Wachholderstr&nchen  ans,  nnd  kehrt  anfgeschencht  immer  wieder  dorthin 
zorflck.  Das  9  fliegt  wonig,  nnd  h&lt  sich  noch  lieber  anf  nnd  im 
Wachholder  anf  als  das  d*.  Beide  Geschlechter  varüren  sehr  stark; 
80  habe  ich  ein  fast  ganz  schwarzes  cT,  nnd  ein  <f  mit  sehr  starker 
weisser  Einlage.  Die  9  gehen  noch  weiter  auseinander,  nnd  erhielt 
ich  namentlich  1878  sehr  Variante  und  dunkle  Exemplare. 

41.  Maturna  L.  Während  ich  1876  koin  Stück  bekam,  orhielt 
ich  1878  mehrere.  Im  Bevers-Thal  konnte  man  fast  von  einem  Fang- 
platz sprechen,  ausserdem  einzeln  auf  den  trockenen  Innwiesen  bei 
Samaden.   Die  Stücke  sind  sehr  klein. 

42.  Artomis  var.  merope  Prun.  im  Yal  foin  namentlich  bftDflg, 
ansserdem  flberaU,  hinaufgehend  bis  Bemina-Hospiz.  Anf  der  Innsohle 
sparsam.   1878  fing  ich  eine  prachtvolle  Aberration  (9). 

43.  Phoebe  S.  V.  Fln&rzeit  von  Mitte  Juli  bis  in  den  August. 
Sparsam  bei  Samaden,  Pontresina  und  Morteratsch. 

44.  DIdyma  var.  alpina  Staud.  ist  namentlich  oberhalb  Samadrns 
sehr  häufig,  Mitte  Jnli  bis  Mitte  August.  Die  cf  fliegen  acht  Tage 
A-niior,  als  die  ersten  9.  Die  feurigen  Tariiren  wenig,  desto  mehr 
die  9.  Die  Oberflflgel  derselben  gehen  von  gelb  zu  roth,  zu  bnum, 
zu  grfln  nnd  zu  aschefarben  über.  Dabei  sind  manche  hell,  manche 
ganz  dnnkel.  Die  IJnterflfigel  zeigen  stets  das  eigenthündiche  Both, 
welches  oft  rein  anftritt,  oft  Ton  aschefarben  fast  verdeckt  isi 

45.  Dlctynna  Esp.  '  rscin  int  Mitte  Juli  auf  don  Centaurien  der 
oberen  Wiesen  in  ui't  .•sehr  dunklen  lux('iiii»katii ;  /U  'iulicli  häulig. 

40.  Athalia  Roth,  wie  vorstehend,  doch  sparsamer. 
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47.  Parthenie  var.  varla  Meyer  DQren.    Hauptsächlich  im 

Val  foin,  1876  viel  spananMr  als  78,  nnd  erlüolt  ich  m  dieseDi  Jahre 
namentlich  rariante  WeilKhin.  Fliegt  aoaaerdem  anf  Ober-Alpina.  Flng^ 
leit  TOm  20.  Juli  bis  15.  AagDsk 

48.  Asteria  Frr.  Flog  Anfang  Angiut  1876  eim«)n  anf  Piz 
Padella  dicht  am  Schnco.  Ich  fing  am  12.  Augnst  nnr  ein  Exemplar,  icb 
gestehe  ans  Unac]»tsaiukoit,  ich  hielt  die  Thiere  für  kleine  Merope's. 
ick  war  zu  sehr  miL  dem  Fang  von  rsodus  alticulaiia  beschäftigt. 

12.  Argyniiia. 

49.  Euphrosyne  L.  Nicht  gerade  häufig  im  Val  foiu,  oberhalb 
von  Samaden,  im  Bevers-Thal  etc.    Flugzeit  im  Jiüi. 

50.  Palee  S.  V.  hat  eine  grosse  ^^•^l)reitaI)g  nnd  ist  sehr  variani 
in  Grösse,  FürV.ung  und  Schiller.  Auf  den  höchsten  Partien  ist  der 
Falter  sehr  klein  und  fahl,  fast  hell.  Dabei  laufen  die  Oberflfigel  sehr 
spitz  ans.  Auch  Zell  er  beobachtete  diese  Eigenthflmlichkeit.  Dieselbe 
kommt  bei  der  tiefer  liegenden  Nomuüform  niemals  vor,  dafttr  aber 
tritt  die  Farbmig  in  den  Yordergnmd.  Die  Mftmichen  Samadena  sind 
feurig  mid  lenehtend,  nnd  zeigen  die  Weibchen  fast  ohne  Ansnahme 
das  IrrisiTen  m  blau,  violett  und  grfln.  1876  fing  ich  fast  nur  solche 
1878  gar  nicht»  dieselben  waren  ebenfalls  braun.  Fingzeit  vom  10.  Joli 
bis  Mitte  August  1876  fing  ich  auf  Ober-Alpina  eine  interessante 
Aberratio  {9),  die  Schultern  der  Oberflfigel  sind  hell  (weisslich),  sonst 
ist  Alles  dunkel  mit  heller  Fleckenbinde  ?or  dem  Aussenrand  der  vier 
FiflgeL 

ül.  Amathusia  £8p.  1870  sehr  sparsam  bei  Samaden,  1878 
häufigir  im  Bevers-Thal  mit  Lycaena  Donzelii  zusammen.  Flugzeit 
rom  1^.  Juli  bis  15.  August. 

62.  blO  Eip*  Zahlreich  auf  oflenen,  fntterreichen  Wiesen.  Juli. 
Die  stachelige  graue  Banpe  auf  Sangoisorba  officinalis. 

58.  Latonia  L.    Im  August  nicht  häufig  auf  Steinhalden.  Die 

Stück»'  siiid  sehr  gross.  Zeller  fand  sie  im  Mai,  uuiiuiach  wohl  zwei 
Generationen. 

54.  Agiaja  L.  Im  Juli  und  August  Überall  anf  niederen  Höhen 
h&ofig,  Usondors  anf  Ober-Alpina.  Die  Alpenform  ist  klein,  und 
Abb  $  oa  echiUemd. 
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55.  Niobd  ab.  Erls  Meig.  ich  habe  in  beiden  Jahren  nur  diese 
Form  in  Hasse  ge&ngen.  ^agzeit  Joli  und  August.  —  Da  diese 
Form  stlndig,  so  durfte  sie  nicht  als  aberratio  gelten,  sondern  als 
Yarietag.  ~  Ihr  Flngterrain  ist  mehrsten  Theils  trockner  mid  steiniger 
als  wie  bei  Agliga,  sonst  anf  denselben  Höhen. 

56.  Paphla  und  Var.  valOSlna  Esp.  im  Engadin  nichi  Herr 
Architekt  Sch  eil  enbe  r  g  aus  Wiesbaden  fing  einige  StOche  bei  Beichenaa 
(Chur).  Ich  traf  die  Stammform  oberhalb  von  Tiefenkasten  im  Ober- 
Hallst^ner-Thal. 

V.  Satjridae. 

13.  Erebia. 

57.  Epiphron  var.  casslope  F.  md  zwar  speeiell  die  kaum 
schwarz  geaugto  Form  Kelamns  B«,  einzeln  nnd  selten  zwischen  Helampns 
im  Yal  foin.  Juli. 

58.  Melampus  FuSSli.  Jnli  and  August  äusserst  zahlreich, 
überall. 

59.  MnOStra  Hb.  flo^  1876  am  1.  Au£rnj?t  zif^mlich  häutig  auf 
Ober- Alpina  an  don  Kalkül >]iangon  des  Piz  Neir,  und  um  dieselbe  Zeit 
1878  am  Padella.    Schrint  Kalkboden  zu  lieben. 

60.  Geto  Hb.  Die  Mfianchen  varüren  mehr  als  die  Weibchen. 
Ich  habe  deren  fast  ohne  bramie  Flecken  im  Oberflflgel.  Das  Thier 
flog  im  Jnli  1876  ziemlich  h&nfig  dicht  bei  Samaden  anf  der  trockenen 
und  mageren  Viehweide  miter  den  einzeln  stehenden  alten  Lirchen- 
banmen.  AUe  Ober*Engadmer  sind  im  Vergleich  zu  denen  der  West* 
Schweiz  sehr  klein  nnd  einbrbig. 

61.  Eviaa  God.  liebt  ebenfalls  das  Kalhgebiet  nnd  fliegt  bereits 
bei  Samaden  Anfang  Jnni  ziemlich  häufig.  1876  traf  ich  abgi  tlu^^ene 
Stücke  noch  Ende  Jali  am  Morteratsch,  also  Tiel  höher. 

62.  GlacialiS  Esp.  li^ltt  auch  KuiklHulMn,  iiaiiK'ntlich  Schutt-  und 
(it'iüll Partien,  sucht  (Uilx'i  (lio  höchsten  Stellen  auf.  So  fing  ich  1876 
mohrore  Stfickf  ob<  n  auf  (b'iu  Piz  Padella  am  18.  Augast.  Nicht  häufig 

uud  (lal)i-i  «t  u\M  r  y.n  faiiLTcn. 

63.  Lappona  Esp.  1878  fing  ich  das  erste  Männchen  srhon  am 
20.  Juni;  die  eigentliche  Flugzeit  ist  von  Mitte  Juli  bis  Mitte  August. 
Der  Falter  fliegt  aaf  kahlen  Steiuhalden  sehr  häufig  vom  ]3emina-Uaiis 
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anfw&rts  bis  znm  Hospis.  Im  Val  foin  und  am  PadeUa  einzeln.  Die 
ünieneite  namentlich  des  UnterflfligelB  Tariiii  sehr. 

64.  TyndaniS  Esp.  überall,  hoch  und  tief  im  Juli  bis  September. 

65.  Borge  var.  Triopes  Spr.  M\  habe  beide  Jahro  viol  davon 
ffffangen,  namentlich  1876,  während  das  Thier  1878  bedeuU  iid  seltener 
war.    FlügT!^it  mt  der  Jnli.  Hanptfln^latz  zwischen  Bernina-Hans  und 

H»'-}  !/.  Ich  liabe  Männchen  mit  1,  2,  ;1,  4,  5  Augen  auf  dein  Ober- 
flügt.'l,  und  diese  bald  woiss  gekernt,  bahl  blind.  Auch  fmt;  irli  ein  rf", 
welches  auf  einem  Oberflügel  einen  sehwarzen  Fleck  liat,  auf  di;m 
anderen  ab^r  nicht.  Ein  anderes  Stück  ist  ohne  jeglichen  Fleck.  Der- 
artige Stiicku  sind  allerdings  sehr  abweirbeud  gegen  Männchen  mit 
18  helhveiss  gekernten  Aug<'n  auf  den  vier  Flügeln.  Die  typische 
Gorge  ist  im  Ober-P^ngadin  nur  sehr  sparsam,  \i\y.  triojx'S  hauptsächlich; 
nach  mt  iiitr  Ansicht  ist  Alles  dasselbe,  mid  nur  Var.  gorgune  B.  aus 
den  Pyrenäen  beizubehalten.  Die  Weibchen  gehen  oft  in's  Gelbliche 
oder  Grünliche  über. 

66.  Goanthe  Esp.  vielfach  häufig  vom  Jali  bis  Angnst»  besonders 
an  den  felsigen  Partien  Samadens,  QU  HoritZi  des  Korteratsch  (Chaussee), 
am  8taatB-8ee.  Farbenwiation  findet  in  der  Gmndfarbe  statt,  in  der 
Breite  des  FlQgelrandes  und  in  der  Angenxahl.  Femer  findet  man 
auch  Thiere  sehr  Terschiedener  QrOsse. 

14.  Pararge. 

67.  Haara  L.  Gans  frisch  Ende  Jnli  am  Fuss  des  Padella  mid 
swischen  8i  Morits  jmä  Camphdr. 

68.  Hiera  L.  Wenn  sich  dieser  Falter  auf  ITochpartien  (M or- 
te ratsch-Chaussee)  auch  noch  bis  zum  August  fiu-ii !,  su  ist  die  eigent- 
liche Flugzeit  doch  bereits  Fnde  .Juni  und  Ani.uig  .iuli.  Hauptflugplatz 
hiut<*r  St.  Moritz  kurz  vor  Caiuphör.  Der  Falt«»r  sitzt  viel  zwischen 
GerOll,  man  thnt  gut,  mit  dem  Netz  zu  decken.  Es  kommen  übrigens 
fast  schwarze,  wenigstens  braunschwarze  Männchen  vor. 

<J1).  HyperanthUS  L.  Ein  ohne  Augen  bei  Chur  26.  Juni  1876. 
!>er  Falter  hört  im  Ober-Hallsteiner-Thal  mit  der  Laubholzregion  auf 
und  findet  sich  im  Ober-Engadin  nicht 

15.  Coenonympha  Hb. 
70.  Arcania  var.  Satyrton  Esp.  im  Jahre  1878  häofiger  wie  1876. 

Fliegt  auf  fetten  Wiesen  oberhalb  Samaden  nnd  auf  derartigen  Stellen 
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im  Val  foin»  am  Bernina-HaoB  etc.  Tom  30.  Jmii  bis  zum  Aagast. 
Die  9  erscheinen  acht  Tage  spAter  als  die  ersten  cf ,  und  variiren 
viel  mehr.  Die  weisse  Unterbinde  des  Unterflflgels  hat  hei  beiden  Oe- 
flchleehtem  durchaus  nicht  eine  constante  Form. 

71.  PamphihlS  L  Die  aind  im  Vergleich  zn  den  9  sehr 
klein.  Flngxeit  wie  Satyrion,  doch  durchaus  nicht  h&nlig. 

YL  Hesperidae. 

16.  Syrlebtbus. 

72.  Carthami  Hb.  Sthr  verbn*it«t  und  zahlroich  im  ganzen 
Gebiot  von  Endo  .Tnni  Itis  Anufiist.  Wenig  abweichend  von  der  deutschen 
Form  {z.  Ii.  Mombach  am  Rhein). 

73.  Alvern  Hb.  nebst  Var.  frltillmn  Hb.  Beide  Formen  gehen 
vollkommen  in  einander  Ober;  überall,  namentlich  im  Val  foin.  Fing- 
leit  Mitte  Jon!  bis  Ende  Angosi 

74.  Serralulae  var.  CaecUS  Hb.  in  beiden  Jahren  fing  ich 
einige  Stocke;  fliegt  im  Jnli  tmd  Angnst. 

75.  Cacaiiae  Rbr.    Flii^gt  im  Val  foin  Ende  Juli  nicht  selten, 

Uinaufsteigf^nd  bis  zum  Bemina-Hospiz. 

76.  Malvae  L.  Von  Endo  .luni  an  s-  lir  häufig  im  ganzen  Gebiet. 
Die  Ab.  TeiHö  Meigen  habe  icli  nicht  gefangen. 

77.  Sao  Hb.  Ende  Joli  selten;  ich  erhielt  in  beiden  Jahren 
drei  Stflck. 

17.  Nisoniades. 

78.  TageS-L.  ziemlich  häoflg,  buntfarbig.  Flugzeit  von  Ende 
Juni  an. 

18.  Hesperla. 

79.  Linoola  0*  im  Angnst  sehr  hänflg  dicht  bei  Samaden  anf 
den  Innwiesen. 

80.  Comma  L  sparsam;  sehr  dnnkeL 
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IL  HETEliOCEKA. 
L  Sphingidae. 

19.  Sphinx. 

81.  Convoivuli  L.  Kommt  sparsam  im  Über-Engadin  vor,  im 
BrfgoU  ist  er  liäuiigor.  Ich  sah  einoii  Scliwilrmor  im  Rosc^ir^-Tlial 
dicht  iHji  Poiitre.siiia  28.  August;  da  ich  das  Netz  nicht  bei  dor  Uaud 
hatt«',  konnte  ich  dius  Thier  nicht  fangen.  Das  Stück  meiner  äamnUnng 
erhielt  ich  von  Herrn  Hnatek  ans  Silz  Maria. 

20.  Oeilephila  0. 

82.  VespertiliO  Esp.  Ende  Juni  1876  sah  ich  ohne  Zweifel 
einen  Schwärmer  zwischen  Samaden  und  Bevers.  Später  fand  ich  mir 
nnhekannte  Schwftrmerranpen  aof  Etdlobinm  anpistifoliom  oberhalb  von 
Celerina,  welche  jedenfalls  hierhar  gehören.  1878  fand  Herr  Fischer 
aus  Wiesbaden  ebenda  einen  frisch  ansgeschlfipffcen  Schwärmer. 

83.  Galii  Roth.  Nicht  häufig  nnd  sehr  dnnkel.  Ich  fing  ihn  in 
beiden  Jahren  Ende  Joni.  Ende  AngDst  fand  ich  bei  Celerina  ans- 
gt'wachsene  Kaupen  an  Galinm. 

84.  Euphorblae  L.    Einzeln.     Die  Raupen  Anfangs  September 

auf  dfii  Kicsspiirtien  des  Inn-Tlials  an  Ku]>h()iltia.  Die  K'aniM-ii  mfiss^'n 
gelegentliclt  st-lir  hungern,  da  die  riiauze  uft  nur  fe<  )ir  vereinzelt  wächst. 
Ich  traf  zwei  Raupen  auf  der  Futtersuche;  als  ich  nie  in  die  Hauü 
nahm  nnd  dazn  Futter  that,  Ix  gann  sofort  ein  gieriges  Fre.«s'*»n. 

8:>.  PorcoUus  L.  Einzeln,  gross  und  mit  sehr  donkleji  Unter- 
flüg«lu.  Juli. 

21.  Macroglotsa. 

85a.  Stellataruni  L  Bei  Samaden  nicht  selten.  Am  1 7.  Angost  1 876 
fing  ich  ein  Stftck  unmittelbar  am  Bemina-Hospix.  Die  Stocke  sind 
sehr  gross.  —  1878  häufiger  in  den  Blumengärten  Samad^ns. 

iakrV,  «.  DAi«.  T«r.  t  l(*t.  XZXI  v.  XXXtL  7 
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86.  BombyliformtS  0.    Am  14.  Juli  1876  fing  ich  am  Stflck 

bei  St.  Morit/. 

Ö7.  FuCiformi8  L.  Am  16.  JuU  1876  iinp:  ich  ein  Stflck  xwischen 
Bemina-Hans  und  Hospiz  auf  einer  blumenreichen  Wiese. 

IL  Zygaenidae. 

22.  Ino. 

88.  Staticet  L.  ziemlich  sparsam  bei  Samaden. 

89.  Var.  clirytOCephalllS  Wck.  im  kagwt  sehr  häufig  im 
ganzen  Gebiet.   Hit  Zeller  halte  ich  das  TM«r  für  eigene  Art. 

23.  Zygaena. 

90.  Minos  var.  nubigena  Mano.  Zaliireicli  im  Juli  aoi'  deu 
Huhoii  Saiuadeus. 

91.  Scabiosae  Eap.   Zwei  Stttck  bei  8amaden  Ende  «foli. 

92.  Achilleae  Esp.  Häufig  vom  ll.  Juli  bis  15.  Angnat 

93.  Exulana  HohW.  Anf  dem  Padella  nnd  im  Val  fein  namentlich 
zwischen  Alpenrosen,  bei  8t.  Horitz  etc.  Die  Weibchen  Tariiren  sehr 
stark  nach  Gelb  zn. 

94.  Meliloti  Esp.    Anfanpr  August  selten  bei  Samaden. 

05.  Filipendulae  var.  Mannii  H.  S.  Mehr  oder  minaii  iM  strmbt 

uberluill)  Saniad»!)^,   • 'cltriiKis  etc.    Flugzeit  15.  Juli  bis  15.  August. 

96.  Transalpina  Esp.  Gegen  die  Exemplare  des  Hregoll  sohr 
klein  mit  intensiv  rothen  Flecken  und  starkem  schwarzen  Unterflfigelrand. 

B.  BOMBIGES. 

III.  Lithosidae. 

24.  Setina. 

97.  brorella  Cl.  Ich  sammelte  1878  anf  euiem  Platze  des  Inn- 
Thals  (Celerina)  einige  50  Baupen,  die  sich  meinen  Augen  nicht  ver* 
schieden  zeigten^  und  erzog  daraus  die  vorstehende  Stammform,  femer 
var.  flavicans  B;  var.  Freyeri  Nick.;  var.  Anderegü  H.  8.;  und  prachi- 


Digitized  by  Google 


90  - 


volle  Tar.  BiffelimsiB  Fall  Ich  bin  der  Heumng»  dan  man  tob  einem 
eierkgenden  9  alle  Fonnen  bekommen  kann. 

98.  Roscida  var.  Melanomos  Nick.  Vom  i.  Juli  bis  l.  Aagnst 

memllch  häuß^*  im  Val  foin.    Auf  dem  Padella  einzeln. 

99.  Aurita  var.  Rainosa  Fabr.  Fliegt  auf  n  höchsten  Partieu: 
Padelky  Al^Qin,  im  oberen  Val  foin.   Anfang  August. 

25.  Lithosla. 

100.  Lurldeola  Zinck.  Sehr  einzeln  oberlialb  Samadens  Ende  Juli. 

101.  Cereola  Hb.  l>ie  Haupp  loht  auf  grossen  Geröllsteinen  von 
Flechten,  so  am  Fuss  des  Padella  und  im  Rosegg-Thal  dicht  beim 
GlätÄcher.  Selten.  Die  99  haben  Neigung  zum  VerkrQppeln,  was 
bei  diesen  zarten  Thieien  nicht  auffallen  kann.  Juli. 

IV,  Arctiidae. 

28.  Neneophila. 

102.  Russula  L.  Die  Höhengrenze  wnrde  bia  jetzt  5500  bis 
6000  FnsB  angenommen.  Ich  fing  das  Thier  dicht  am  Benüna-Hospiz 
8900  Foas.  Es  ist  ein  sehr  dunkles  Weibchen.  Ausserdem  gefimden 
im  Tal  foin  nnd  bei  St.  Moritz.  Jnli. 

103.  Plantaglnis  L.  in  beiden  Jahren  äusserst  gemein  im  ganzen 
Gebiet  bi.s  hinauf  zum  liiTiiiiui- Hospiz.  Alle  Varietäton  Matronalis, 
iloüpita  kommen  bunt  durrheinander  vor.  Tu  meiner  Siuumiuiig  bUcken 
34  Exemplare  aus  dem  Uber-Kii^'adin,  weicht?  alle  indir  oder  minder 
f-u  varüreii,  dass  die  bis  jetzt  bt-sttdi^nden  Varietat^ii-Nameii  nicht  aiis- 
r»  i«  liHH.  Die  Stiu  kc  zu  beschreiben,  würde  eine  eigene  Arbeit  aus- 
machen.  Vom  1.  Juli  bis  in  den  Angost. 

27.  Arctia  Schrk. 

104.  Flavia  FQssli.  Im  ganzen  Ober*Engadin  in  GerSU  nnd 
Scbntthaldfln  nnter  grossen  Steinen,  namentlich  da,  wo  der  Bergsaner- 
ampfer  wächst.   Flug  Anfang  bis  Mitte  Juli. 

105.  Maculosa  var.  simplonica  B.  Selten.  1876  fintr  ich  vom 
Padella  herabsteigend  ein  c/',  welches  im  Sonnenschein  schwärmte 

7» 
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(15.  An^t  Kachmittai^'s  2  Ulur).  Ausserdem  sammelte  ich  im  Val 
foin  mfihrere  Raupi-n,  welch«  T&f^n  an  od<^r  niitn-  Steinen  sassen.  Loider 
venmglflckte  die  Yaochi.  Man  hatte  beim  Aufräumen  der  Stube  die 
Schachtel  in  die  Sonne  gestellt,  wodurch  die  bereits  stark  in  der  Puppe 
entwickelten  Schmetterlinge  vertrockneten.  ^  1878  fand  ich  keine 
Raupen. 

106.  Qiien80lii  Payk.  Kommt  nach  Herrn  Wolfersberger  (ZOrich) 
QberaU  aof  den  Vorbergen  (Mnotos)  des  Ober-Engadin  vor,  wo  das 
sog.  isländische  Moos  wfichst  Ich  fand  die  Banpe  auf  den  Hochweiden 
des  Padella  unter  kleinen  Steinen.  Wfihrend  Flavia-Banpen  grosse  Steine 
lieben»  triift  man  Simplonica  und  Qnenselii  gern  unter  kleinen  Steinen  an. 


V,  Hepialidae. 


28.  Hepialus. 

107.  Humali  L  Zu  Tausenden  schwärmend  auf  den  fetten  Wiesi^n 
der  niederen  Abhänge  (Samaden,  Chresta,  St.  Moritz)  Anfang  Juli. 

108.  SylvinuS  L.    Kin/«4ii  im  Juli  bei  SamaU**ii. 


VI.  Psychidae. 


29.  Psycho. 

lOf».  Unicolor  Hufn.  Im  Bregell  sehr  häufig,  verirrt  sie  sich  bis 
Silz  Maria  (Iliialck). 

110.  Tenella  Spr.  ich  erhielt  einige  Stuck  von  Hnatek,  welche 
wohl  aus  dem  Bregell  sind. 


7IL  Liparidae. 


30.  Laucoma  Stph. 

III.  Salicis  L.  S<lir  triosse  Stürke.  Sohr  häufig  l>ei  Samadeii, 
die  Ifaujie  massenhaft  an  d»Mi  kleinen  Weiden  des  iim-Thals.  Flugzeit 
Mitte  Juli. 
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VIIL  Eombycidae. 

31.  Bombyx. 

112.  Cl*at96Qi  L.  Ich  erhielt  ein  durch  Horm  Hnatek 
(Tielleicfat  ans  dm  Bregell). 

119.  FraneiMllea  Etp.  DieBaupc  auf  Va^cinium  nliginofitun  und 
mjrrrtillnm.  Besonders  im  Yal  foin  nnd  auf  Obor-Alpina.  In  der 
Jogend  gesellig  in  Nestern ;  später  Yoreinselt.  Sie  Hebt  sehr  die  Sonne, 
liegt  oft  auf  einem  heissen  Stein  nnd  schlftgt  wolilgofsilig  mit  dem  Kopf 
hin  und  her.  Die  Zucht  ist  sehr  schwierig.  187S  fmg  ich  am  25.  Juli 
ein  Pärchen  in  copula  anf  dem  Padella. 

114.  Castrensis  L.  äehr  zahlreich  die  Kaape,  aber  schwer  zu 
erziehen. 

ll  'i.  Lanestris  L.  var.  Arbusculae  Frr.  Man  liml.  t  dio  Kaupe 

im-hrfach  fSnmadi'ii.  V;il  foiii)  an  d(»r  klf'iii]>I;ittoris'pn  Weide.  Die  Zucht 
iät  mir  nicht  gelungen.    Die  Kaupc  geht  auch  an  Tamarix, 

116.  Quercus  L.  Im  Inn-Thal  bei  Samaden  und  im  Br^vers- 
Thal  ziemlich  häufig  im  Juli.  Die  Raupe  auf  W<'ide  und  Tamarix, 
LS 78  fing  ich  mehrere  tMdclluse  cT,  uii<l  Tlcrr  Mflnzmeister  Korn 
(Wiesl>aden)  prachtvollo  Weibchen.  Diese  Thiere  sind  colossal  gross 
nnd  haben  dio  9  ein  oigriithümliches  Ansehen.  Die  langen  Flflgel- 
deckhaare  sind  nämlich  sehr  gross  nnd  weiss,  wodurch  das  Thier  ganz 
rauh  wird.  Vielleicht  hat  der  Icalte  April  und  Hai  mitgewirkt.  Zimmer- 
zncht  ergab  normale  Thiere. 

117.  Rubi  L   Nicht  häufig  bei  Samaden. 

IX.  Saturnidae. 

32.  Saturnia. 

118.  Pavonia  L.  Durch  Hnatek  einige  Stücke  aus  dem  Bregell. 

X.  Notodontidae. 

33.  Harpyia. 

119.  Furcula  L.  Der  Schmetterling  kam  Abends  Öfters  an's 
Licht  gellogen  (Juli).  Die  Raupe  im  September  bei  Samaden  an  der  Weide. 
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120.  Vinula  L.  Der  uicht  variaute  i  alter  ziemlich  häufig  bei 
Cresta  and  Celerma. 

34.  Notodonta. 

121.  Ziczac  L.  Im  Jnni  187B  bei  Sumadeu  öfters  an*s  Licht 
^kommen.   Sehr  gross  und  dunkel  gefärbt. 

35.  Pygaera. 

122.  PIgra  Hufll.  Ans  anf  Weiden  gefimdenon  Raupen  der  Falter 
nehi&ch  erzogen. 

C.  NOCTUAE. 

36.  Acronycta  0. 

128.  Menyanthidia  View.  Emmeln  bei  Samaden  und  am  Hör» 
terafsch.  Juli. 

124.  AuriCOma  S.  V.  Wio  vorstehend,  ^'rass  und  dunkel. 

125.  Euphorbiae  var.  Montivaga  Gn.  Uäuli^^  iriössr  >  als  die 
Stammform.  Anfang  Juli  bei  Samaden,  Beraina^Haus  an  Steinen,  Ge* 
ländero  otc. 

126.  Eupbraste  Borkh.  Einzeln  an  reisen. 

37.  Bryophila. 

127.  Peiia  F.  Ich  fand  am  1.  Juli  1878  em  grusle»  Kxumplar 
oberhalb  Celerina. 

38.  Agrotis. 

128.  Augur  F.  S.  Ich  erhielt  sehr  grosse  Exemplare  von  Huatek 
aus  Silz  Maria. 

129.  Pronuba  L.   Ziemlich  häufig. 

180.  Sineera  var.  Rhaatfca.  stand. 

181.  SpeclOta  Hb.  Beide  Bolen  (130  und  181)  fängt  Hnatek 
jedes  Jahr  bei  Silz  nnd  Silva  plana  dmeli  Anstrich  oder  mit  Apfel- 
schnitten.  Es  ist  recht  schade,  dass  dieser  Herr  sich  nicht  zn  einem 
Giltglas  entschliessen  kann;  er  zieht  es  vor,  die  ge&ngenen  Schmettere 
linge  mit  Tabaksranch  va  tödten.  Herr  Hnatek  macht  leider  femer 
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den  Fehler,  dass  er  die  gotodtoten  Thiere  m  lange  im  Glas  lässi, 
wodnrcli  mindestens  die  Fransen  leiden. 

132.  Cuprea  Hb.  1878  sparsam,  1876  aber  äosserat  häufig  ober- 
halb Saniaden  und  Celerina  auf  Centanrien.  Man  mnss  die  Eulen  Yor- 
mittags  suchen,  d.  h.  von  9  ühr  ab  bis  Mittag.  Vorher  and  Nach- 
mittags findet  man  sie  nicht,  sie  lieben  den  Horgensonnenschein,  nach- 
dem der  Than  Terschwonden  ist. 

138.  Ocollina  S.  V.  Sehr  häufig,  namentlich  am  Fadella  und  im 
Val  foin.  Juli. 

134.  Alpestris  B.  Sparsam  auf  Hochpartien  an  eff'lbon  Distel- 
blamen.  Juli,  iii  ido  Art^^n  zf^gon  übrigens  so  violo  üebergängc,  dass 
sie  schwer  auseinander  zu  lialten  sind, 

135.  CulminiCOla  Staud.  Kin  i^-anz  frisches  prachtvolles  Weibchen 
dieser  seltenen  Eule  sass  im  hellen  Sonnenschein  Inn  h  (th^n  auf  dem 
Abhang  des  Tiz  Padella  auf  Silene  acaulis  dicht  am  Schnee 
(22.  August  1876).  -  1878  fing  ich  kein  StüclL. 

136.  Griaetcaas  Fr.  Vier  Exemplare  zwischen  Samaden  und 
Celerina  unter  ErdTorsprflngen  versteckt  oder  unter  Grasbfischcln. 
Anfhng  August. 

137.  Simplonia  H.  6.  1876  und  78  Jedenfalls  sehr  selten.  Herr 
IfOnzmeister  Korn  fing  am  15.  Juli  1878  ein  frisches Stfick  oberhalb 
des  Bemina-Hauses. 

138.  Exciamationis  L.  ich  fing  wenige  Stücke  Alx'iulii  bniiu 
Lampenlicht  im  Gartcuhause  dos  Herrn  von  Planta  in  Samadou. 
Ende  Juli  1876. 

139.  Recussa  Hb.    Am  11.  August  1876  ein  Stück  bui  Samaden 

auf  Centauria. 

140.  Corticea  S.  V.  Niclit  häufig,  ich  fing  mehrere  Stficke 
wie  bei  No.  138  in  sehr  braunen  Varietäten. 

141.  Fafidica  Hb.  findet  sich  auf  dem  Albula-Pass  (Graf  Turati) 
und  im  Val  foüi  (Pfin geler).  Durch  Hnatek  erhielt  ich  sie  aus  dem 
Faix-Thal. 

39.  Charaoa«. 

142.  Graminis  L.  So  häufig  dieso  Eule  7«>,  so  sparsam  war 
sie  78.  Sie  unterscheidet  sich  sehr  von  der  douischen  Form,  indem 
sio  nicht  80  braun  ist.  FU»'^t  besonders  im  Bevers-Tlial.  Juli  und  August. 
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40.  Mamestra. 

143.  Advena  F.  Ein  Stack  bei  Samaden.   Juli  1878. 

144.  Pi8i  L.  PrachtToll  donkelbrann  vanirend.  Die  Raupe  fand 
ich  vielfach  auf  Tamarix.   Fing  im  Jnli. 

145.  BraSSicae  L.    Nicht  häufig. 

146.  Geni8tae  Bkh.    Ein  Stück  bei  St.  Moritz.    4.  Juli  1876. 

147.  Gfauca  Hb.  im  ganzon  Gobiot  ziomlich  vorbroit^a,  sohr 
gross  «Tid  mnrkirt,  blauschwarz  gofärbt.  Ich  bemorke  hierbei,  dass 
sich  GUnca,  Dontina,  Ca*^sia  cte.  Nachmittags  gern  den  Sonnonstrahlfn 
aQBsetzfn,  und  demnach  oben  auf  den  Steinen  slt/cn,  nicht  miterlialb 
versteckt.   Hier  trifft  man  sie  Morgens  in  aller  frühe. 

148.  Dentina  ab  Latenai  Pier,  ich  verstehe  danmter  die  dunkle 
Bergfonn.  Aensserst  hänfig  im  Jnli  nnd  Angost  an  Steinen,  Zännen  etc. 

149.  Marmoma  var.  MiCrOflOR  Gn.  Sparsam  Anfangs  Angust. 
Sie  schwftrmt  namentlich  im  Yal  foin  an  Alpenrosen  im  Sonnenschein. 
Es  ist  mir  zwei  Mal  passirt^  dass  eine  Eule  an  mich  geflogen  kam» 
als  Ich  Chloroform  in  die  Schachtel  goss.  Der  Fing  ist  sehr  eilfertig, 
an  den  Blflthen  Iftoft  sie  mit  gehobenen  Flfljereln  saugend  hin  mid  her. 

150.  Trifolil  Roth.  Ein  Exomphu-  erliielt  ich  von  Hnrni  Hnatek 
aus  Silz       h<  s<iinh  rt'  Seltenheit.    Ich  selbst  traf  das  Thier  nicht. 

1"^!   Reticuiata  Vill.    ich  fing  einige  Stücke  in  Samaden  aiu 

Lampenlicht. 

i  r>2.  OySOdea  Hb.  Am  20.  .Juni  187«  Hn-  ich  Almids  in  Sa- 
maden ein  frisches  Stück,  etwas  kleiner  nnd  dunkler  als  die  deutsche 
Form. 

41.  Dianthoecia. 

153.  PrOXima  Hb.  Anfang  .Inli  1878  ein  bei  S  ;niia<li'ii. 
1877  hatte  riniiincr/.ienrath  Püngelcr  nH'hn-n'  Stucke  bei  St.  Moritz 
gefangen.    (1S70  fing  ich  Proxima  Anfang  Juli  auf  Festung  Köiüg- 

stein  in  Sachsen.) 

154.  Caesia  Bkh.  ^f<hrfach  an  Felsen  bei  Samaden,  St.  Moritz 
nnd  Morteratsch,  namentiicli  im  .Juli.    Die  Thiere  variiren. 

155.  Tephroleuca  B.  Ein  prächtiges  Stück  Abends  im  Garten 
des  Herrn  von  Planta  in  Samaden  20.  Juni  1878. 

156.  AlbimaCUla  Bkh.   Ich  erhielt  ein  9  durch  Unatek. 

157.  Gompta  F.  Ich  fing  ein  abgeflogenes  Stflck  in  Samaden. 
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42.  Polia. 

158.  Xanthonltta  W.  irigrocfncta  Tr.  Hnatek  hatte  einige 
Stftcke  bei  SUz  gefuigen. 

43.  Hadena. 

159.  Alluata  Esp.  sparsam  bei  St.  Moritas  unter  ErdTorsprQngen 
?M!8teekt  im  Juli. 

160.  Maillardi  H.  G.  mit  ihren  Vorwaiultcn  Ceta  nnd  Pernix, 
iiiurst^  ns  mit  and  ohne  Fleck  lu«»r  und  da,  uamentlich  im  Bevers- 

Thai  Aiilaiiii^  Anirnf^t. 

Ißl.  Gemmea  Fr.  ich  (rbmitoto  drol  Exomplaro,  zwei  S'tfirk 
ara  27.  August  im  Bovers-Thal  an  einem  Zaun  sitzond,  und  ein  Stück 
am  1.  September  oberlialb  Samadens.  Dieses  Tliior  sass  versteckt  an 
einem  Stein. 

162.  Rubrirena  Tr.  im  Jali  1878  fand  ich  drei  StOcIc  an  der 
BergchansBee  in  der  Nähe  des  Uorteratsch,  an  Felsen  sitzend. 

163.  Laterftia  Hufll.  Wenige  Stücke  am  Fels'  bei  Samaden  und 
Celerina;  war  1878  etwas  häufiger.   Gross  nnd  rothbrann. 

164.  Gemina  Hb.  1876  fand  ich  ein  StQck  am  20.  Jnli;  anssordem 

erhielt  ich  o\\)  7.woit«'s  Exemplar  durch  Herrn  Hnatek  ans  Silz. 

105.  Strigilis  Gl.  Ein  Stück  in  Samadcn  und  ab.  latruncula 
ebenda  zwei  iixempiarc. 

44.  Leucania. 

166.  Andereggii  B.  var.  Cinis  Frr.  ich  fing  am  Lampenlicht 
in  Samaden  einige  Stflcke  im  Jnli  1876  nnd  78. 

45.  Mithymna. 

167.  Imbecilla  F.  ]>('stti)d«Ts  häull^^  im  Val  luili.  Die  9  sehr 
dunkel.  Dio  rf  fliegen  iKiiiifiitlif  h  eilfertigst  im  Sonnenlicht  an  lilumeii, 
kommen  aber  auch  Abends  an's  Lampenlicht.  Juli. 

46.  Caradrina. 

168.  dlbiGUlaria  Bkh.  in  Samaden  recht  hänfig,  Abends  am 
Lampenlicht,  Tags  im  Garten  an  den  Hanswaaden  versteckt.  Flugaeit 
Ende  Juni  nnd  Jnli. 
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169.  Palustris  Hb.  1876  fing  ich  uberhalb  SainadcuH  iiur 
swd  cC*  —  1^78  fing  ich  ein  solches  im  von  Planta's  Gajrten  und 
später  deren  sehr  viele  bei  Pontresina  nnd  am  Bernma-Uaiis.  Die 
Flngzeit  ist  Ende  JunL  Das  Thier  fliegt  mit  Sonnenuntergang  ül>er 
feuchte  Wiesen  hin,  es  befindet  sich  auf  der  Weibenuche.  Das  $  ist 
schwer  zu  erbeuten.  Es  sitzt  ti.  f  unten  im  Gras  und  kommt  an  einem 
Grashalm  in  die  Hohe  gelaufen.  Mit  seinen  kurzen  Flfi^'iln  fli<'f,'-t  es 
sehr  schlecht,  hüpft  vielmehr  nur.  —  Die  Nahrpflanze  des  Schmetter- 
lings ist  das  honigschwitzende  Gras  Odoratum.  —  Die  Flugzeit  des 
Abends  dauert  eine  Stande;  sowie  es  dunkel  wird,  Terschwindet  das 
Thier. 

47.  Amphipyra. 

170.  Tragopogonis  L  Im  September  1876  fand  ich  ein  Stack 
im  Ober-Haistein-Thai. 

171.  Pyraoiidea  L  Ein  Stack  von  Herrn  Hnatek  aus  SÜs. 

48.  Cleoceris. 

172.  Viminalis  F.  Kicht  srltni  \m  Sinnadfu.  lUe  Kaupc  an  d*>r 
Zwergweide.  Der  Falter  Endo  August  hin  Mitte  September;  sehr  dunkel. 

49.  Calocampa. 

178.  ExoIeÜL  L   Dnrch  Hnatek  erhalten. 

50.  Plusia. 

174.  Deaurata  Esp.    Am  17.  August  1876  ein  frisches  $  dicht 

am  Bernina-Hospiz  8500  Fuss  hoch  am  Felsen  gefunden. 

175.  Moneta  F.  Ich  fand  im  Juni  1878  mehrere  Raapen  am 
Fuss  des  Padella  auf  Aconitam  nnd  erzog  daraus  grosse  Thiere. 

176.  Iliu8lris  F.  Baupe  auf  Aconitum  sehr  häufig,  namentUch 
oberhalb  Samadens  und  bei  St.  Moriti,  im  Juni.  Der  F^ter  erscheint 
im  Juli  und  August.  Derselbe  varürt  ziemlich.  Ich  sah  denselben 
Tags  nie  fliegen. 

177.  Bractea  F.  Am  l.  Auj^^ust  1878  fing  ich  ein  prachtvolles 
Stück  auf  der  Snmadener  Hochwieso  Morgens  11  Ulir.  Der  Falter  sog 
auf  einer  Cfmaiui«'.  Einige  Tage  später  tnif  icli  «  iii  zweites  Thier  am 
Tage  fliegend^  ähnlich  wie  dies  Pluäia  ^amma  thut.   Ich  deckte  es  mit 
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dem  Netz,  doch  lief  der  Bösewicht  mUa  den  Pflauzeu  hinvm^  uiid 
entfloh,  80  dass  ich  doB  Nacbsehon  hatte. 

178.  V.  argenteuiH  Esp.  ünatek  Tereicherte  auf  das  Befitimmteste, 
dieee  Plnsie  dreimal  im  Ober^Engadin  gefangen  za  haben. 

179.  Gamnia  L*  Kicht  gerade  hftoflg  im  Aagnst  namentlich  aaf 
der  Thalsohle. 

180.  AIb  Hob.  Ende  Juli  nnd  August  sparsam  auf  Centanrien, 
namentlich  des  Morgens  thätig,  doch  anch  Kachmittaga  flüchtig»  ähnlich 
wie  Gamma.   Bei  Samaden  vier  StQek  erbeutet. 

181.  Hohenwarthi  (Höh.)  Häutig'  im  Val  foin.  Fluir/.cit  Kiidü 
Juli.  Der  Flug-  ist  eiligst  uinl  dicht  über  der  Erde  hin,  so  dii«H  man 
das  Thier  Ificlit  üln-rstdu-u  kann. 

182.  Devergens  Hb.  Viol  soltoncr  auf  dom  l'iidflla  und  fast  wwh 
eilfertiger.  Wurde  von  Graf  Turati  mehrfach  auf  dm  Albula-raöö 
gefangen.   Flugzeit  Knde  Jnli. 

51.  Anarta. 

188.  MyrtilU  L.  Ziemlich  selten  ond  Ton  dmÜLier  Färbmtg  am 
Korteratsch  im  JnlL 

184.  Cordigera  Tlmb.  Etwas  häufiger  im  Tai  foin,  am  Morteratsch 
md  Ober-Alpina.  Fing  Ende  Juli. 

185.  Mebuiopa  ond  var.  rupestraliS  Hb.  Beide  Formen  am 
Bemina-Hospiz.  Die  TMercben  laufen  auf  dem  nassen  Torfboden  hin 
und  her,  der  gerade  vom  Schnee  firei  wmrde,  die  Feuchtiglceit  anfangend. 
Semlich  xahlreich,  aber  schwer  zu  fangen.   Ende  Juli  nnd  Anfang 

August. 

186.  Nigrita  B.  Der  IlaupttuUL,}  latz  ist  der  Albula-Pass.  Ich 
fing  '"in  Stfirk  am  Beniina  IST»!;  aiisscrdf'in  soll  es  nach  ilorni 
Mengolbier 's  iiumdlichor  Mittb  iliiiiL'-  am  J'iz  Nrir  <^efangen  wordon  sein. 

187.  Funebris  Hb.  Kommt  nicht  s(i  sfdtf'ii,  wi*'  man  iiudat,  im 
Ober-Engadin  vor.  Das  Thier  bewohnt  die  tortiuo(»rigen  Stidlen  der 
Bfnoto*«.  wo  Varriniiim  uliginosnm  wächst.  Flugztit  Ende  Juni  und 
Anfall;;  Juli.  Die  flagstellen  sind  oft  die  uämlichon,  wo  Daaydia 
tenebraria  fliegt. 

62.  Omia. 

188.  Cymbalariae  Hb-  Uan  fängt  das  nicht  hfinfige  Thierchei) 
Morgens  auf  Centaorien.   Bei  Samaden  im  Jolit 
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53.  Erastria  0. 

189.  FaSCiana  L.   Ich  fing  ein  Stück  bei  Ohnr  25.  Juni  1876. 

190.  Deceptoria  Sc.  Das  Thiorchen  tog  ziemlich  häufig  bei 
Zürich  22.  Juni  1876. 

54.  Prothymia. 

191.  Viridaria  CL  Nicht  hftnfig  bei  Samaden  im  Juli  aufwiesen. 

55.  Euclidia. 

192.  Glypilica  L.  Nicht  b&nfig  anf  den  niederon  Wissen- 
abhängen  des  Inn-Thals.   (Samaden,  Silva  plana,  Sils  Baselia.) 

56.  Herminia. 

lU'i.  Modestalis  Heyd.  B«'sondi»rs  liäuliijr  auf  «Ifn  Winsen  1m  i  .^.t- 
inH(l»'ii  und  Pontrcsina  und  im  liovors-Thal.  KaniM'  l«»bt  vcii  Tuly- 
jifonuin.  W«t  iVvHo  Pflfinzf  üppig  wächst,  fliegt  auch  der  .Sduiu'ttor- 
ling  ö ,  das  V  tiic^  selten.  Juli  und  Au^nist.  —  Violfarh  auch  auf 
dür  kleiuou  Wiese  bei  SÜ2  uumittelbar  hiutor  Huatok's  Hauso. 

57.  Rivula. 

104.  Sericealis  Sc.  Me  hrfach  bei  ZOrch  gefangen.  25.  Juni  1876. 
Im  Engadin  wohl  nicht  vorkommend. 

D.  GEOMETEAE. 

58.  AeldailiL 

195.  Flaveolaria  Hb.  Fliog-t  im  Juli  besonders  im  Bev«T.s-Thal  und 
auf  den  Vorher^M  ji  /wischen  Samaden  und  Pontresina.  l>a!?  9  fli^^trt 
wenig.  Das  Thierclu  n  Hebt  die  Wald.stellen,  wo  Sonnenschein  und 
Schatten  wccliselii,  hier  fliegt  es  Tags,  namentlich  Nachmittags. 

196.  Immorata  L.  Nicht  häufig  oberlialb  Samadens  zwischen  den 
Lärchen.  Joli  nnd  Aogost. 

197.  Strigilaria  Hb.  Wie  vorstehend. 

59.  Cabera. 

198.  Exanthemata  8c.  Einzeln  im  Erlen-Gebfisch  der  Obsr-Alpina 
ond  des  Bevers-Thal.  Bei  Chnr  25.  Juni  1876  hSnfig. 
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60.  Odontopera. 


199.  Bidentata  Cl.  I^-Ii  fiuid  Ende  Jmii  am  Tiz  murail  ein 
frisches  Stück. 

61.  Biston. 

200.  AlpinUS  Sulz.  1878  fing  ich  mehrere  Schmetterlinge.  Die 
Raupen  findet  man  im  Juni  auf  Centannen.  Die  Pappen  trocknen  leicht  ein. 

62.  Gnophos. 

201.  Ambiguata  Dup.  Vom  l.  bis  25.  Jnli  an  den  FelsblOcken 
oberhalb  Samadens.   Nicht  hftoflg. 

202.  Giauelnaria  Hb.  Wie  Torstehend,  doch  viel  häufiger;  wobei 
ich  bemerke,  daas  alle  Gncphos-Arten  1878  viel  seltener  ab  1876 
waren  (exet  No.  204). 

203.  Sdrotinaria  Hb.  Sparsam  obeihalb  Samadens  vom  Ii.  bis 
2o.  Jnli. 

204.  Sordaria  Tbunb.  Sehr  ehizeln,  doch  1878  etwas  häufiger. 

205.  Dilucldaria  Hb.  Ziemlich  h&nflg. 

206.  ObfuSCaria  mul  Var.  Canaria.  St^lir  varürenJ,  huulig  ober- 
halb SaiiiuJeiLs  und  di(  ht  am  JB*^rnina-Hospiz.  Ili»'r  fand  ich  viele  cf 
in  S<.*hnec'laehen  ertruiikm.    Flugzeit  im  Juli. 

207.  Zeildraria  Frr.  Herr  Wolfersberf^rT  zf'itfte  mir,  wie  man 
diesen  Spanner  zn  suchen  hat.  Er  sitzt  unt<^r  den  kleinen  Staunen  des 
(ylätschergerölls,  also  dicht  vor  den  Glätschem  selbst.  Bei  schönem 
Wetter  ist  das  cf  sehr  flüchtig. 

208.  Gaelibaria  var.  apiircaria  Lah.  Hnatek  findet  ihn  im 

Faij-Thal.  Ich  vemmthe,  dass  er  ähnlichen  Aufenthalt  wie  Zelle- 
raria  hat. 

63.  Dasydia. 

20$.  Tenebrarla  Esp.  and  var.  innuptaria  H.  8.  Auf  den 

Torfmooren  der  Mostos  von  Celerina,  femer  am  Morteratsch.  Der 
Spanner  fliegt  femer  Morgens  im  Sonnenschein  mter  lichten  Arven 

(Pinn«  cembra),  doch  kommt  er  auch  ganz  im  Freien  vor,  wie  k.  B. 
am  iittniina-Hospiz.    Flugzeit  Juli. 
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210.  Wockearia  Staud.  ich  halto  dipsm  Spanner  für  eine 
dnrchans  giite  Art  Er  flicg-t  auf  dem  Padella  und  Piz  Ot^  d.  h.  ganz 
oben  und  immer  auf  Kalkboden.   Flogzeit  August. 

64.  Psodos. 

211.  Alticolaria  Mn.  Die  nämlichen  FlngpUtie  wie  No.  210. 
]>iii«lUM]8  nicht  selten,  aber  —  die  Jagd  wird  dnrch  Witlenmgsnnhilden 
oft  yereitelt.  Es  ist  hart,  nach  zwei-  bis  dreistfindigem  Bergsteigen 
an  den  Fangplatz  anznkommen  und  dann  Nebel,  Regen  oder  Schnee 
ZQ  haben.  Olflckt  es  mit  dem  Wetter,  dann  kann  man  mehrere  Stttcke 
fioigen,  die  wie  Wockearia  manter  nniherflieg«n  oder  Ton  Süene  acanlis 
naschen. 

212.  Coracina  Esp.  Beim  Bemina-Hans  beginnend  und  auf- 
steigend bis  zum  Hospiz;  auch  im  Val  foin  und  am  Padella.  Angnst. 

213.  Trepidaria  Hb.  Wie  vorstehend.  Beide  Arten  fliegen  nicht 
60  eilfertig  wie  Alticolaria. 

214.  UyadrHkria  Sulz.  Aof  den  Vorhcihen  unter  Arven  und 
Larjx  sjhestris.  Plngplatz  viel  tiefer  wie  vorstehende  Arten. 

65.  Pygmaena. 

215.  FitSOa  Thnb.  Fliegt  wieder  bedeutend  hMier  und  nie  nnter 
Bftnmen;  namentlich  oberhalb  der  Schurre  des  Padella*s.  Er  fliegt 
aoftrftrts  bis  an  die  Fluggrenze  von  P.  alticolaria.  Ich  traf  ihn  auch 
im  Val  foin  an,  und  namentlich  zwischen  den  beiden  Bemina-Etablisse- 
ments,  immer  auf  Torf  und  oft  mit  Anarta  melanopa  zusammen. 
August. 

66.  FictoDia. 

216.  Carbonaria  CI.  B*^'innt  zu  fliegen,  wenn  der  Schnee  schmikt, 
doch  findet  man  den  Falter  noch  im  Juni.  —  Im  Val  foin,  Beruina- 
Ilaus,  Faii-Thal.    Das  Thierchen  sitzt  gern  auf  feuchten  Wegen. 

67.  Ematurga. 

217.  Atomarla  L  Klein  und  sehr  varürend  bei  Samaden,  nicht 
häuflg. 
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68.  Halia. 

218.  Waiiaria  L.  Durch  Hnatek  bei  Sils  gefangen. 

219.  Bninneata  Thnb.  Liobt  Moorpartioen  mit  V.  uliginosum  etc. 
Ik-iunach  kommt  er  namentlich  am  Morteratsch  und  auf  den  Maotos 
Tuu  Celerina  vor.    Ende  Juli  und  August. 

69.  Phasiane. 

220.  Claihrala  L.  Ende  Juni  sehr  einzeln.  Ich  fing  ihn  bei 
Poiitresina. 

70.  Cleogene. 

221.  Latearia  F.  Tom  lO.  Juli  bis  in  den  Angnst  Dieser 
SJpaimer  ist  so  hSofig,  dass  er  Morgens  sieben  Uhr,  wenn  er  Aber  den 
Wiesen  des  Thals  hin  und  her  flattert,  diesen  fast  eine  gelbe  Farbe 
▼erleiht.   Das  9  ntst  tief  and  Ifisst  es  sich  gleich  fallen. 

71.  Lythria. 

222.  Plumulaiia  Fir.  Ich  fing  im  Ganzen  (1876  a.  78)  drca 
15  Stfich.  Das  Thierchen  fliegt  oberhalb  Samaden,  oberhalb  ßeminfr- 
Hans  und  im  Val  foin.  Es  hat  die  Manier  der  Parpararia.  Flagxeit 
im  Joli. 

72.  Ortholitha. 

228.  LimHata  Sc  xiemlich  selten  oberhalb  Samadens.  Ende  Joli. 

224.  Bipunctaria  Schiff.  Häuüg  oberhalb  Samadens.  Varürt; 
Uli  Ober-Halsteüi-Thal  fing  ich  ein  äusäerst  blaues  Kxom|>lar. 

73.  Minoa. 

225.  Euphorbiata  F.  Wenig  grösser  and  lichter  als  die  deutsche 
Form;  ziemlidi  hftofig.   Ist  wohl  die  Fonn  CSnerearia? 

74.  Odezia. 

226.  Alrata  L.  Fast  so  hftafig  wie  Latearia  rnid  anf  denselben 
Wiesen.  Sowie  die  Wiesen  im  Jali  abgemäht  sind»  Terschwinden  beide 
Arten. 
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75.  Anaitis. 

227.  Plagiata  L*   ich  fand  ein  Stfick  im  Ober-Halstein-Thal. 

228.  Paludata  var.  imbutata  Hb.  Kndä  Juli  und  August  hüulig 
auf  den  melirfach  erwälmteii  Moorstellen. 

76.  Cidaria. 

229.  Populata  L.  Wie  Torstehend»  sehr  h&nfig,  etwas  dankler  «]g 
die  deutsche  Form. 

230.  Slmulata  Hb.  Am  16.  Angnst  1876  fing  ich  Abends 
zwischen  9'/a  und  11  Uhr  mit  Hülfe  eines  schlecht  brennenden  Talg- 
liihtes  auf  dem  liernina-Haus  2G  Stuck,  Spater  traf  ich  diis  Thier 
noch  einige  M;il  im  Val  foin  und  auch  oberhalb  Samadens  und  Bevers 
an.  Die  Totali'ärbung  ist  mehr  grau,  wäiirend  meine  Schottländir 
l>rctmilich  sind. 

231.  Truncata  var.  perfuscata  Hw.    i^sondors  häuiig  und 

dunkel  im  lievers-Thal  von  Mitte  August  bis  in  den  September. 

232.  Munitata  Hb.  ist  nur  sehr  einzeln  bei  Samaden«  und  dem 
Beruina-Uaua  (Lichtfang).   Juli  und  August. 

233.  Aptala  Hb.  Dicht  bei  Samaden  am  Fuss  des  Padella  sehr 
häufig.  Er  liebt  sieh  unter  Felsvorsprfliigen  zu  setzen,  geht  selbst  in 
Kohlen  hinein.   Oft  sitzen  20-<80  zusammen. 

234.  Turbata  Hb.  Fliegt,  sowie  der  Schnee  achwindet.  Sitat 
gern  in  Hohlwegen,  unter  Baumwuneln  etc.  Einige  Stflck  sieht  man 
bis  Ende  Juni.  Abends  fliegen  sie  zwischen  den  Lftrchenbäumen  hin 
und  her,  nach  dem  Weihchen  suchend. 

235.  Kollariaria  H.  S.  Am  23.  Juli  187G  erbeutetti  icli  ein  Stück 
bi-i  Saiaadi'H,  1878  nini?e. 

236.  Austriacaria  H.  S.  Am  10.  und  26.  Juli  1876  fing  ich 
zwei  Stück  in  der  Ai)tata-Hdhl<».  1878  m<>hroro. 

237.  Aqueata  Hb.  Wie  vorstehend  in  Höhlen,  gelegentlich  sitzen 
sie  auch  etwas  fteier;  ziemlich  häufig. 

238.  Salicata  Hb.  Genau  wie  vorstehend. 

239.  Incureata  Hb.  Fliegt  auf  den  tfoorpartieen  unter  Arren, 
namentlich  hei  St.  Moritz  und  oberhalb  Cslerina^s.  Man  kloipft  den 
Spanner  öfters  ans  den  Flechtmoosen,  welche  an  den  Arvenzweigeu 
sitz4»n.    Der  Flug  ist  sehr  eilfertig. 
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240.  Mixtata  In  litt  leh  fing  das  Thierohen  mehrfach  in  Qe- 
aellschaft  der  SaUcata. 

241.  FluCtliall  L  Kieht  gerade  häufig;  geht  hinauf  his  Ber- 
nina-Hospix.  Alk  Thiere  siiid  weisser  wie  die  dentschen  und  nnter- 
scbeiden  sich  namentlich  sehr  Ten  meinen  dnnkkn  pommerschen  Stocken. 
Jvni  bis  Anglist. 

242.  Montanata  Bkh.    im  Jnli  und  August  sehr  häufig.  Di« 

Thiere  sind  kleiner  als  die  deutscheu  und  namentlich  nicht  so  schön 
gefärbt  -dU  meine  Pommern. 

243.  Ferrugata  Cl.  Hänfi?  im  Juii. 

244.  Spadicearia  Bkh.  wi*'  vorstehend. 

245.  Dilutata  Bkh.   Ich  erhielt  einige  Stücke  ?on  Huatek. 

246.  Gaeslata  Lang.  Aensserst  häofig  im  ganzen  Gebiet,  nament- 
lich aber  bei  St.  Morits.  Jnli  nnd  Angnst. 

247.  FlavIcIllGtala  Hb.  Ich  fing  nnr  ein  Stock  hei  SilTsplana, 

8.  Stptember  1878. 

248.  Cyanata  Hb.  Unatek  föngt  diesen  schönen  Spanner  mehr- 
fach, aber  ich  glaube,  nicht  im  Ober-Engadin,  sondern  im  BregoU.  Ich 
traf  ihn  im  Ober-lIalLstciii-Thal. 

249.  Nobiliaria  H.  8.  Ein  PrachtpärcUeu  in  copnla  sass  am 
17.  AugiLst  187G  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  einer  Plusia  deaurata 
am  Felsen  des  Bernina-Hospiz.   Die  fHsclien  Stücke  haben  Silberglanz. 

250.  Incultaria  H.  8.  Dieser  kleine,  elegante  Spanner  ist  s.  lteii. 
Ende  Juni  bis  Mitte  Juli  ist  die  Flugzeit.  1876  fing  ich  2  — :{  Stru  kc 
beiSamaden  nnd  1878  hatte  ich  das  GlOck,  am  6.  Joii  bei  Silz  Baselia 
an  einem  einzelnen  Felsen  6  cf  nnd  1  $  zu  fangen, 

251.  Vorberata  Sc.  Aehnlich  wie  C.  Intearia  ein  fichter  Wiesen- 
spanner. Sehr  h&nfig  im  Jnli. 

252.  Fnnlata  Var.  fblvOClactaia  Rlir.  Fliegt  im  Jnli  ziemlich 
selten  bei  Samaden  nnd  aufwärts  bis  YaJ  foin.  Das  Thier  sitzt  gewöhn- 
lich nnter  Erdvorsprüngen,  kommt  anch  Abends  gern  an*s  Licht. 

253.  AlpiCOlaria  H.  S.  Ueberau,  wo  die  grosse,  gelbl»lüh<'nde 
Gentiaue  zu  iiikltii.  1876  war  die  Raupe  im  August  sehr  liüulii,'  in 
den  Samenkapseln  ilioscr  IMlanze  anzutn'ffen.  Der  vielo  Hc-rt  ii  d<>s  Juii 
tödtete  vhA*'  Kaupen  in  den  Kapsehi,  indem  letztere  Wasser  zogen. 

254.  Qaliata  Tr  ich  fing  am  6.  JoU  1876  nnr  ein  StAclc  bei 
Samaden. 

4aiub.  «L  nau.  Ver.  f.  »«t.  u.  XJUUL  g 
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255.  LUQiibraria  Staud.  Nkht  Mufig  bei  Sonaden  im  Jani 
mit  Tnrbata  sosammen. 

256.  Sabhattata  NoHl  Fliegt  Ende  Juni  auf  den  Hoarplätien  der 
sfidlich  Ton  Celerina  gelegenen  Mnotos  mit  Incnltaria  zusammen.  Nicht 
häutig  and  schwer  m  fangen. 

257.  Tristata  L    im  Juni  und  Jali  fiVwrall  sehr  häufig. 

258.  Molluginata  Hb.  Selten.  Flugplatz  <l.>r  Band  der  oberen 
Celerina-Wiese  anter  Pinns  and  Laryx.  Fingzeit  Mitte  Jnli. 

259.  Afffnitata  Siph.  Ein  Stack  Ende  Joni  1878  bei  Samaden 
gefangen. 

260.  Alchemillata  L  Einzeln  bei  Samaden  Anfangs  Juli. 

261.  Minorata  Tr.  Man  klopft  im  Juli  den  Spanner  oberhalb 
Samadens  aus  den  Tannen-  und  Lärchenzwoi«-PTi,   Nicht  häufig. 

2G2.  Adaequata  Bkh.  Zwischen  Tamarix  und  Salix  der 
Inn-Niederong  nicht  selten  im  Joii  in  schOnen,  markirt  gezeicheten 
Stocken. 

■   

268.  Albulata  SobHR  Anfang  Jnli,  wie  vorstehend»  doch  seltener. 

264.  Candidata  Schiff.  Kin  frisches  Stück  mit  vier  schwarzen 
Punkten  bei  Zftrirli  am  22.  .Tuiii  1876  gefangen.  —  Meine  deutschen 
Exemplare  habfii  diesen  Punkt,  nicht. 

265.  Bilineata  L  Kommt  im  Ober-£ngadin  nicht  Yor,  wohl  aber 

im  Bregell. 

266.  Sordidata  F.  in  Hohlwegen  und  unter  Felsgeh&ngen,  nament- 
lich im  BeverS'Thal;  im  Jnli  1878  mehrfach  gefonden. 

267.  TriteCiata  Bkb.  Zahlreich  in  dem  Erlengebflsch  bei  Ponte. 
Joni  nnd  Jnli.  Die  Raupe  lebt  Ton  Erlen. 

268.  Literata  Don.  Die  Flugzeit  beginnt  bt-rfits  im  Mai  und 
erreicht  ihre  Höhe  im  Juni.  1878  habe  ich  v'vAi'  sdinno  Exemplare 
eingesammolt.  DIp  Raupe  lobt  vom  Vogelbeerhanni;  d*'r  Srhmettorling 
hat  stets  <'in<'  rotho  Kinlai;-"'  und  ist  grösser,  als  der  nachbarlich  ftie- 
gendt'  1  rifasciata,  der  nie  rotli  zt-igt.  Ich  haltf  Literata  nicht  fRr  eine 
gute  Art,  sondern  für  ständige  Varintas  zu  Trifasciata.  Einzelne 
Stücke  traten  noch  im  August  auf  und  diese  sind  es  wohl,  welche  früher 
als  grosse  Seltenlioit^Mi  in  die  Sammlungon  wanderten,  nicht  wissend, 
das8  die  Flugzeit  im  Mai  und  Juni,  also  zu  einer  Zeit  sei»  wo  das  Ober- 
Engadin  wenig  oder  nicht  besucht  wird. 
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269.  Sitaceata  var.  deflavata  Staad,  in  Hftbkn  und  unter  Erd- 
TOTspiUngen  ao  schattigen  Fl&tEen,  so  Bevers-Thal  und  Pix  Hnrail. 
Jnlt  Nicht  häoflg. 

270.  Berberata  SchHT.  Fliegt  mit  literata  zu  gleicher  Zeit 
R&niig.  Alle  Stflcke  sind  grtaser  und  hnnter,  wie  die  deutschen  bei 
gleicher  Zeiclinnng. 

271.  Aemulata  Hb.  in  beiden  Jalin  ii  fing  ich  wenige  Stücke 
oberlialb  vuü  Samadeu  an  Baumstämmen.  Juli. 

77.  Euplthacla* 

272.  Nanata  Hb.  Herr  Graf  Turati  schickte  mir  ein  Stück  aus 
dem  Ober-Eniradin. 

273.  TamariSCiata  Frr.  Mitte  .Tuni  und  Anfansr  Juli  beleben 
sich  die  Tamarisken  des  Inn-Thals  mit  diesen  Schmetterlingen  und  im 
August  und  September  findet  man  die  ausgewachsenen  Kanpen.  —  Beide, 
Schmetterling  und  Raupe,  erbeutet  man  am  besten  bei  nasskalter  Witterung 
durch  Klopfen  in  den  Schirm. 

274.  Scriptaria  H*  S.  Kommt  oberhalb  Samadens  in  den  LSrchen- 
waldfuigen  Ende  Juni  und  Juli  nicht  eben  selten  vor.  Man  klopft  sie 
ans  den  Zweigen. 

275.  Satyrata  Hb.  Wie  vorstehend. 

270.  Veratraria  H.  S.  Wie  vorst*  hmd. 

277.  Austriacaria  B.  Wie  vorsu  in  nd. 

278.  Castigata  var.  atraria  H.  S.  29.  Juni  1878  ein  stück. 

279.  Cauciiyata  Hb.  Zwei  Stack,  Anfang  Jali  (durch  Herrn 
Apelliath  Bös  sie r  bestlmrat). 

280.  Larldata  Frr.  Mehrfoch  in  schönen  Varietäten. 


8* 
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firster  Nachtrag  za  »Die  Käfer  von  Nassau  und 

Frankfort^, 

Von 

Ilr*  L*  Ton  Heyden« 


Kanm  zwei  Jahre  sind  verflofisen,  so  sehe  ich  mich  schon  Tfran« 
laast,  einon  ersten  Nachtrag  ta  unserer  Kftferfanna  zu  veröfTentlichen. 
Einestheils  hewpgt  mich  dazu  die  ermuitemde  Anfinerksamkeit,  welche 
meiner  frOheren  Arbeit  von  Seiten  einiger  aosgeteichneten  Coleoptero- 
logen  zn  Theil  wnrde;  ich  nenne  hier  Dr.  Kraatz  in  Berlin,  A.  FauTel 
in  Caen,  der  den  Catalog  wegen  seiner  genauen  Angaben  (Revisionen 
durch  Specialisten)  geradezu  als  mustergflltig  fllr  andere  Arbeiten  hin- 
stellt. Herr  von  Harold  am  kdniglichett  zoologischen  Museum  in 
Berlin,  der  einen  ähnlichen  Catalog  für  die  Ufinchener  Gegend  heraus- 
zugeben beabsichtigt,  schrieb  mir  „.  .  .  .  wobei  ich  mir  Ihre  hflbsche 
Arbeit  Ober  die  Frankihrter  Fauna  zum  Yorbild  nehmen  werde.  Ich 
habe  mich  mehr  und  mehr  von  dem  grossen  Werthe  solcher  kritisch 
gearbeiteten  Localfaunen  ftberzougt;  sie  soUen  die  Basis  zn  unserer 
Kenntniss  der  Insecteiigoograpbie  bilden,  in  der  wir  durchaus  noch 
keine  rationeUe  Methode  befolgen". 

Andererseits  sehe  ich  mit  VVrgnugon,  dass  meine  Arbeit  die  directe 
Veranlassung  war  zu  gewissenhaftem  Sammefai  und  genauem  Bestimmen 
von  Seiten  einer  Ansah!  zum  Thcil  jüngerer  liintomolugcn  in  unserem 
Gebiete,  die  mir  alle  zweifelhaften  Arten  einsandten  und  ihre  Notizen 
zur  VeröflFcntlichung  übergaben.  Ich  nenne  hier  vor  Allen  Herrn 
Dr.  Buddebürg,  Dirigent  der  Kealschule  in  Nassau  an  der  Lahn  (ein 
Gebiet,  das  seither  entomologiscli  noch  gar  iiiilit  iK-kannt  warj;  fast  die 
meiRten  di-r  hier  folgcudcn  Aiiguboii  siauuu*  h  vini  ihm,  an  52  Arten  von  80 
kdjmtc  er  allein  als  neu  für  unsere  Fauna  n»nstatireii  und  eiiM'  tranzM 
L'i'ilu'  ni'Ucr  \'arit'täU'ii  anluhrun.  Wt'it*'rt'  wcrthvullc  Mitthfihuig«>n 
Vf'rdankf  icli  (h-ii  HH.  Dr.  Bertkau  am  /.uulogischen  Museum  in 
Ptippflsdorf  l)f'i  J{oiMi;  General-Duinäiien-Directdr  von  Budemeyer  in 
Heinrichsau  in  isclihsien,  der  ls77  fiMignig  in  der  Gegend  von  Wies- 
baden sammelte;  Giebeler,  Lieutenant  im  Kheinischeu  Jägerbataillou 
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Xo.  8  in  Zabern,  ans  Wiesbaden,  .saiiim<  ltc  \»-[  Wetzlar;  Hauptmann 
|).  Ht  i  licr  in  \Vi<\sliad('n;  OhH'revi.sur  .1  a<  ii ii i(  ko  in  Mainz;  Gym- 
nasiast (toorg  M^'tzlpr;  (>bf^rstliontMiant  a.  I).  8aalni ii I Ii-r;  Loliror 
fi>c hnfiiier  und  Kaufmaini  A.  Weiss;  Uic  viti  L<tztm'pn  von  Frankfurt, 

In  Betrf'flT  dfr  Maikäforflugjalire  halx'  idi  mir  erlaubt,  noch  auf 
i'initr»-  Gi-siflitsi*  inlcfe  aufmerksam  zu  macheu,  von  weldieji  aus  das 
L«'b«'n  (lii'sev  schrnibar  so  weltbekannten  Thiere  Uei  jialu»rer  liotracli- 
tung'  n«x*h  manche  dunkle  Punkt<'  aufweisen,  deren  Aufklärung"  erwunsclit 
sei«  dürfte.  Zur  TiAsunj-  «li'  Sfr  Aufgaben  anzureg^,  war  der  Zweck  des 
diet^ährigen  Na^-htrap-s  zur  Maikäferfraj^e. 

WeL'^en  der  im  Text  vurkommeudeu  Abktirzuiigen  verweise  ich  aof 
das  Uauptverzeichniss. 

Die  Nummer  vor  einem  Namen  bedeutet  die  Ordnaiigsniimmer 
ioneriialb  der  Gattung  in  Bezog  auf  das  Uaaptverzeichniss. 

N.  =  Nassau  a.  d.  Lahn. 

Bd.  SS  0r.  Baddeberg. 

Gbl.  s=  Lieatenant  Oi ebeler. 

Hrb.  =  Hauptmann  Herber. 

Msl.  =  Georg  Hetzler. 

-j-  »  FOr  die  Fauna  nenc  Art. 

O  =   »    »      »      »  Varietät. 

Str.  SB  Ist  zu  stroiclicu. 

Jiüi  1879. 


1.  Cychros  rostratos  L.  —  N.  (Bd.)  Im  Wald.  —  Die  von  L.  H. 
angefOhrten  Formen  geboren  alle  noch  nun  Sehten  rostratna;  der  C. 
elongatns  Hoppe  ist  eine  nnr  in  Krain  vorkommende  Form. 

3.  CarabnB  anratns  L.  —  Weg  von  Bingen  tm  Bochosberg  gef. 
13.  Mai  1879  in  copnla;  am  Fnss  der  Bnine  Falkenstein  im  Tannas, 
am  Waldrande  in  der  NiUie  der  Felder  4.  Jnni  1879  einzeln. 

4.  C.  amronitens  F.  ^  Im  Catalog  za  ändern  in  „mchi  bei  Wlb. 
aber  bei  Obersbansen  b.  (1  Stand«  von  Wlb.)"  (8eb.) 

5.  C.  morbilloens  Panz.  Bei  Sachsenhansen  In  den  Weinbergen 
27.  Angost  1879  (L.  H.). 

9.     amntit  F.  var.  pomerannt  Oliv.  —  Von  Hzi.  einmal 

bei  Oberrad  1878  gef.  —  L.  H.  sah  dieses  Stflck;  die  Schenkel  sind 
roth,  der  mittlere  der  drei  Streifen  zwischen  den  Kettenstreifen  er- 
höhter, ^latt,  nicht  gekerbt. 
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-f  3.  (niith  2.)  Nebria  picicornis  F.  —  Von  üb).  hA  nii.i.Miu  im 

,1111  KlK'in  «'iiiiiiHl  gcf.  —  [Auch  am  Liwchcr  auf  d«^  link«Mi  Klieiii- 
saite  (Wirtgell)  in  Sammlung  L.  H.  tmd  von  C.  H.  bei' Bonn  gef.j 

Brachinas  mnss  Brachynns  heissen. 

1.  B.  crepitans  L.  »  Bingen  (L.  H.). 

1.  Lampiias  cjanocepbala  L,  ~  N.  (Bd.)  onter  Steinen. 

1.  Lebia  cnix  minor  Ii.  (Bd.)  auf  Weinlaub  einmal.  —  Dies 
(Lehrer  Weber). 

2.  L.  haemorrhoidalis  F.  —  N.  (Bd.) 

2.  Cymindis  axillaris  F.  —  Von  Dr.  Bertkan  auf  dem  Bochnaberg  bei 
Bingen  18.  October  1877  gat  —  Bei  Wlb.  zweimal  (Sch.).  —  K.  (Bd.) 

2.  Panagaens  qaadripustulatas  Stnrm.  ~  Wlb.  aweimal  (Sch.). 

L  Patrobns  excaYatns  Payk.  —  Bei  Schlangonbad  n.  s.  unter 
feuchten  Steinen  1878  TOn  MsL  gef. 

1.  Taphria  nivalis  Panz.  —  N.  (Bd.) 

+  18.  (nach  10.)  Agonum  gracilipos  Duft.  —  Von  Hrh.  im 
Biebricher  Schlossgarten  und  bei  Hombach  am  Bhein  gef.  15.  Hai  1878. 

+  19.  (nach  11.)  Ag.  lugens  DuffL  —  Ton  Hrb.  1878  beiWsb. 
gef.,  auch  die  Form  mit  niedergedrückter  Schildcheugogond. 

1.  Olisthopua  rotundatus  Payk.  —  Bei  Wsb.  1877  von  v.  Bode- 
meyer gef. 

21.  Sti^rupiLs  madidna  F.  var.  concinnns  F.  —  Wlb.  (Sch.)  —  N.  (Bd.) 
unter  Steinen  im  Wald. 

23.  Pterostichua  cristatos  Dufour  as.  parumpauctatna  Germ.  —  Von' 
Gbl.  auf  der  Platte  bei  Wsb.  gef. 

2.  Molops  terricola  F.  —  K.  (Bd.)  unter  Steinen  im  Wald. 

3.  Amara  ovata  F.  —  N.  (Bd.) 

+  23.  (nach  4.)  A.  nitida  Sturm.  —  Von  Mzl.  einmal  bei  Fr. 
gef.,  mm  in  Süiniiiluii!^'  L.  H.,  N.  (Bd.) 

5.  A.  ( onununis  Iiiig.  —  An  Jor  onM:lisck'n  Gasfabrik  bei  Fr.  von 
Herrn  A.  Weiss  ein  Mann  gif.  8.  April  IbTU. 

4-  24.  (nach  7.)  A.  aCURlinata  Payk.  —  Fr.  einmal.  —  Wsb.  (Gbl.) 
einmal. 

12.  A.  Incida  Dft.  —  Von  L.  H.  auf  dem  Kociiusberg  bei  Bingen 
gef.  23.  April  1878.  -  N.  (Bd.) 
16.  A.  livida  F.  und 
19.  A.  fulva  i)eg.  ~  N.  (Bd.) 

21.  A.  apricaria  Payk.  —  Wetzlar  s^*hr  dunkl*«  Weib  (Gbl.). 
1.  Diacliromus  gcrmanus  L.  —  N.  (Bd.)  auf  Pflanzen. 
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2.  Aiii.sMilaetylus  biiuitatus  F.  v.  spurcatit'(»rnis  Dcj.       X.  (Bd.) 

+  38.  (nach  2.)  Ophonus  difUnis  Dej.  Race  rotundicollis 

Fairm.  B<'i  W«>tz]ar  einmal  ?oii  tibi.  gef.  Nea  fQr  MHteldoatoch- 
land.    L.  U.  sah  das  Stück. 

5.  O.  eordatoB  Dft.  —  24.  April  1878  bei  Bingen  von  L.  H.  gef. 

N.  (Bd.) 

17.  Harpalüs  calceatoB  DfL  —  Wlb.  (Scb.) 

18.  H.  rnftis  BrQggeniann  »  femigineiis  aactomm,  nec  P.  — 
SQ  indem. 

24,  H.  ?ar.  erjthrocephalns  F.  ist  Tar.  von  latos  L.  ~  var. 
Ailvipefi  DA.  Ist  =  var.  niar(^iielliis  DA. 

O  Vtt*.  SObrinUS  DoJ.  —  Hierher  das  Stück  vom  kleinen  Feldberg. 
Bergform.  Neu  Ar  uuere  Gegend. 

32.  H.  aerripes  Duft.  —  N.  (Bd.) 

+  39.  (nach  32.)  H.  üusiturnus  DeJ.  —  Fr.  einmal  (C.  H.). 
1.  Ferileptns  areolatns  Crentaser.  —  N.  (Bd.)  am  Mflblbach. 

1.  Tacbys  Foekii  Hmn.  —  N.  (Bd.)  ein  Exemplar  Abends  im  Flug. 

2.  T.  bistriatos  Dft.  —  N.  (Bd.)  am  Mtlhlbacb. 

3.  T.  sexstriatoB  Dft.  var.  qnadrisignatiis  Dft.  nnd 

4.  T.  parvolns  Dej.  von  Bd.  1879  im  Jnli  an  der  Lahn  bei  N.  gef. 
4.  Bembidion  (ist  die  richtige  Schreibart)  gattnlnm  F.  Biebrich 

(Bd.), 

18.  B.  fasciolatom  Dft.  —  Im  Jnli  1879  bei  N.  einige  Exemplare 
an  der  Lahn  gef.  (Bd.) 

31.  B.  ponctnlatnm  Drapiea.  —  Wlb.  (Sch.)  1879  im  Juli  an  der 
Lahn  h.  gef.  (Bd.) 

4-  35.  (nach  83.)  B.  striatum  F.  —  Bei  Gastel  am  Bhein  (Gbl). 
*   83.  Für  B.  improssum  Panz.  hat  der  ältere  Name  velox  L.  einzntreten. 

1.  Haliplne  devatos  Panz.  gohört  zar  (4attnng  Brycbins  Thoms. 

3.  H.  ruficollis  Deg.  —  Fr.  nur  ein  Exemplar  in  Sammlnng  L.  H. 

Str.  5.  H.  fulvicullisEr.  —  L.  H.  besitzt  nnr  drei  norddeutsche  Stücke. 

Str.  7.  Das  Synonym  apicaliä  Tlioms.,  verschiedene  Art  von  striatus 
Sharp. 

Es  waren  seither  neun  ächte  Haliplus  aus  dem  Gebiet  bekannt, 
hierzu  treten  vier  neue  Arten: 

-|-  10.  H.  Heyden!  Wehncke  (nach  ruficollis).  —  Fr.  drei  Stück 
als  ruficollis.    (Vom  Autor  hpstimmt.l 

-f  II.  H.  immaculatus  Gerhardt  (nach  Heydeni).  —  Fr.  einmal 
als  ruficollis.   [Vom  Autor  bestimmt.] 
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+  12.  H.  IfneOtatut  Mllhni.  (nach  tnmt).  —  Fr.  einmal  ate 
flaTuitilis.  [Von  Wehncke  bestiiiuiitl 

+  13.  H.  Conflnis  Steph.  =  lineallM  AuM.  —  Wetzlar  sweimal 
(Gbl.).  [Von  Wehncke  bestimmt.] 

H.  obliqnos  Oyll.  moss  amoenna  Oliv,  hcisseii,  da  obliq.  P.  et 
anetor.  s  Hygrotns  veraicolor  Schaller  ist  (welchem  Namen  der  reÜ- 
colatos  F.  weichen  mngs). 

L  Coelambna  coDflaena  F.  —  Wsh.  einmal  (Gbl). 
$.  H.v«1r(»poriu  granvlarisli.  mmas  den  älteren  Scopoli'schen  Kamen 
minimos  fOhren. 

9.  H.  erythrocephalns  L.  var.  (femin.)  deplanatus  Gytl.  —  Bei 

Wetzlar  seltener  (Ohl.). 

12.  H.  mar^atos  Dft.  —  Wetslar  einmal  ((ibl.). 

13.  H.  pubegceiis  Gyll.  —  Die  Synonyme  discretus  Fainn.  uud 
nigrita  St.  zu  streichen. 

14.  Zu  IL  nigrita  F.  Gyll.  Thonw.  tritt  als  Syn«»iiyin  nivalis  R<.<dtb. 
h'aiitus  E.scUsclu>ltz  (i.  1.)  iims.s  liois.son  Khantiis  Lacordairv. 

2.  IvMi.  iiotatus  P.  =:  roriduf?  Mflller. 

"5.  (iaiiioilytes  didymu«  Oliv.  mut>b  dvn  älteiü»  Manien  biuceüatus 
Müller  tulircn. 

I.  TrKjriis  viiMiö  Müll.  ^  Bei  N.  (Bd.)  in  dw  Tialni. 

2.  Ciyrinus  natator  L.  —  In  den  Bansins  des  Schlossgrabens  m  Wlb. 
6.  h.  (ikh.). 

4.  G.  opacn.s  Salilb.  —  Das  Kx^-niplar  von  OfTonbai  li  ist  rin  niarinus 
und  ist  OS  mir  trairH<'b  irewordon,  ob  die  Art  überhaupt  h*A  um  vurkummt. 
1.  Orci  tnc  liilus  villosus  Müll.  —  N.  (Bd.)  im  Mühlbach. 

1.  Hydrohiiis  fu.scipes  L.  —  SachsünhäUÄior  Gärtuerei  (bei  var.  chal- 

CüUOtUS  Zn  stn'irli.'ii).  • 

+  2.  H.  Bottenberg!  Gerhardt.  —  Hierher  das  Stfick  fnsripos 

aus  Köriig.stein  und  das  Stück  var.  clialcuinttus  aus  Fr.  (wclrlK^  var. 
deinnacli  zn  fjtrpichen).  [Bt^ide  vom  Autor  l'(  stimmt.]  Unt4'r  den  Vor- 
rätlwn  in  Sammluntr  L.  H.  bridn  Art^n  aus  liiosis^fT  Gf'trf»Tid  gleich 
h.  gef.,  Kott^nbergi  fast  un«  Ii  liäutiger.  l>ie  Punktreiiien  der  Decken 
mit  eingestochenen  grosseren  l'unkten,  bei  fusc.  sUdieJi  diese  Punkte  auf 
'den  abwechselnden  Zwischenranmen  ;  die  Pnnktirung  dieser  ist  stärker; 
die  Augen  sind  schwächer  facettirt,  daher  glänzender  als  bei  fuscipes;  die 
YorderschieiK  ii  sind  bei  liottbg.  nach  der  Spitze  mehr  erweitert. 

2.  Philydros  meianocephalns  £r.  nec  Oliv,  mnss  qnadiipanctatns 
Übst,  heissen. 
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5.  Ph.  margineUus  F.  »  margmatus  Dft.  =  ovftlis  Thoms. 
—  Wetzl,  h.  (Gbl.) 

1.  Euochrns  bicolur  (iyll.  uec  F.,  uec  Payk.  mnss  melauocephaltis 
Oli?.  heissen. 

1.  Anjicacna  lirabata  F.  —  Wetzlar  h.  (öbl.) 

2.  A.  glubulus  Tkoms.  —  Ein  Stück  ans  dem  Gebiet,  wohl  Taunus, 
in  Sammlung  L.  H. 

+  3.  LaccoMtts  maculiceps  Rottbfi.  ist  gute  Art. 

1.  Limiiebhis  truncatollus  Thbg.  —  N.  (Bd.) 

2.  L.  papposvs  Mols.  —  Wetzlar  b.  (CM.) 

Uelophonu  grannlahs  £r.  ss  brevicollis  Thoma.  ans  der  hohen 
Hark  gehdrt  vx 

6.  H.  obscnnu  Hob.  «  ameipenniB  TbouiB.  —  N.  (Bd.) 

7.  H.  doiBalis  Er.  —  Wlb.  (Scb.)  =  Bricbsoiii  Bach. 

+  9.  (nach  8.)  H.  aeipiall«  Thons.  (Kleiner  wie  aqnaüdis, 
ersforben.)  —  Taimiis  einmal,  Nauheim  =  5. 

+  10.  (naeh  8.)  K.  INMlIliO  Er.  -  Wlb.  (8ch.) 

2.  Hydrochns  ehmgatns  Sehaller.  Bei  Wetilar  wa  Hunderten  gef. 
(Gbl.) 

+  4.  (vor  1.)  OcMhobius  exiciilptai  Germar, 
-j-  5.  (nach  4.)  0.  gfUlOMis  Germ. 
-I-  6.  (nach  5.)  0.  laeunotiie  Gtarm. 

1.  Hydraena  riparia  Kngelann. 

2.  H.  gracilis  Germ. 

3.  H.  pnlchella  Germ. 

+  4.  (nach  2.)  H.  ftavipes  Sturm.  -  Einmal  October  1877. 

-f  5.  (nach  8.)  H.  pygmaea  Waterh. »  Gleboldi  Roth.  =  laüi 

ICaw.  (a  Ex.)  —  Alle  8  Arten  von  Bd.  bei  N.  im  Mflhlbach  geBammelt. 
2.  Cercyon  obBoletos  Gyll.  —  N.  (Bd.)  ebimal. 

-f  5.  (nach  2.)  Parnus  lutttlenlue  Er.  —  K.  (Bd.) 

Elmis  (1.)  LatreiUei  Bedel  =  aenens  Er.  nec  Möller  (2.),  Kinschil 
Müll,  und  (3  )  Maugeti  Latr.  =  aenens  Müll,  bilden  die  Gattung 
Lareynia  Duval. 

RiolMS  Mnls. 

-f  I.  R.  nitens  Mull.  —  Von  Bd.  bei  N.  einmal  Abende  im  Flug 

1877  gff.  Ich  sali  das  Kxcmplar. 

(4.)  Elmis  Möll.  ri  Kr.  und  (5.)  E.  Vulkmari  Panz.  bilden  die 
eigeiitUchen  EimiS,  dazu  gehören: 
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-f  3.  E.  opacus  Müll.  ~  N.  UM.)  ♦  inmal  im  Miihlbach  Oct.  1877. 
4.  E.  Germari  Müil.  —  Dos^l.  ö  Ex.  geftuiden. 
.  2.  E.  Volkmari  l'aiiz.  —  N.  (Bd.) 
(e;.)  E.  parallolepipodus  MflU.  oud  (7.)  angnstatos  H&ll.  bilden 
die  Gattung  Esohis  Muls. 

1.  E.  parallolepipod^^^  Möll.  —  N.  (Bd.)  im  Mühlbach. 

2.  E.  aiigustatus  Mflll.  -  N.  (Bd.)  im  Mflhlbach, 
(8.)  ümniU8  tabercalatos  MfiU.  bild«t  Gattong. 

1.  Gf^oryssoB  pygmaeufl  F.  mqas  dem  Slieron  Namon  crennlatiis 
KosBi  woithon. 

1.  I*8ammobia8  caesus  Panz.  —  N.  (Bd.) 

1.  Sisyphns  Schftlferi  L.  —  Diez  (Lehrer  Weber). 

4.  Trox  scaber  L.      N.  (Bd.)  einmal. 

].  Anoxia  villosa  F.  —  Hanptmann  Herber  fiuid  (siehe  Katter^s 
Bntomologische  Nachrichten,  Bd.  lY,  1878,  pag.  310)  2.  Juli  1878  bei 
Caetel,  in  der  Bichtniig  auf  Biebrich  auf  sandigem  Boden  nach  Sonnen- 
antergang,  die  Art  in  grosser  Menge  (unter  200  Stflck  nor  3  Weiber) 
um  die  Gipfel  der  Zwetschenbftmne  schwSrmen.  Nach  Verlauf  einer 
halben  Stande  waren  alle  wieder  in  dem  Sande  verkrochen;  nach 
10  Tagen  war. kein  Stttck  mehr  ro  finden. 

MaikäferflUgjalire.     Wf-^n  Bpantwortung  der  Frage,  ob 

wirklich  rcg^elmässig  porioilisi  lios  uia.ssfiihiifU'S  Auftreten  der  Melolontha 
vtilgariü  L.  für  jodu  Lucalität  zu  coustatiren  ist,  verweise  ich  auf  das 
bereits  früher  Gesagt^e  und  luOclite  nur  auf  einige  Gesichtspunkte  auf- 
merksam machen,  welche  das  l  nhalthare  dieser  Tlieorie  bestätigen  werden. 

Ul»itre  Theorie  basirt  auf  der  Annahme  bestimmter  Localitäten; 
dieser  BegrilT  bedingt  al>er  g^nau  zu  definirond*»  (J  reuzen.  Dass  die 
Grenzbestimmungen  sich  auf  unsere  Festländer  nur  selir  selnver  im  Sinne 
obiger  Thoorio  nadi  einem  einheitlielieii  l^riiicip  durchführen  lassen  wird, 
lie^  nahe.  Erleichtem  wird  uns  dessliall)  die  Detinitiun  des  Begriffs 
Localität  (Gegend)  im  Sinne  (d>i^(>r  Tlieorie,  indem  wir  den  geographi- 
schen Begriff  Insel  an  seine  Stelle  setzen,  und  erproben  die  Theori»' 
nunmehr  an  dieser  bestimmt  abgeschlossenen  Loralität,  so  wird  der 
Vertreter  jener  Theorie  zageben  müssen,  dass  ihm  keine  günstigeren 
Zup^.'itändnisse  gemacht  werden  konnten,  als  eine  etwa  eine  viertel 
Quadratmeile  i^osse,  ganz  isolirte  Insel  in  einem  weiten  Meere. 

Nimmt  man  an:  I.  Dass  auf  dieser  Insel  bisher  kein  Maikäfer 
existirte,  dass  aber  bei  gün.stigen  Existenzverhältnissen  daselbst  „ein 
Haik&f erpaar"  importirt  wfirde  nnd  sich  natorgem&ss  un  ersten  Jahre 
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durcli  Ki*>rU'g«>u  vormehrte,  su  würde  die  Fulge  davon  die  ^M>i!l  (voraus- 
jfosptzt,  dass  dio  Entwiokluiigszoit  nie  von  der  vierjährigen  abweichen 
könnte),  dass  auf  dieser  lii.^fl  das  vierjährige  Wiederkehren  zum  Landes- 
gf^oiz  würde,  d.  h.  es  würden  factisrh  imr  alle  vier  Jahre  Maikäfer 
auf  dieser  Insel  fliegen.  Würde  aber  innerhalb  einer  Entwicklungsperiode 
dlMer  importirten  HaikätVrfamilie  z.  B.  im  letzten  Jnhrr>  der  Entwick- 
lang  im  Mai  während  der  allgemeinen  Paarungszeit  ein  Waldbrand  eni* 
stellen  ond  sämmtliche  bemts  aoBgi^flog-ene  Famiru  n^licdnr  durch  den- 
selben getödtet  werden,  so  wflrde  aelbetrerat&ndlich  die  Art  daselbet 
wieder  ausgestorben  sein. 

n.  Wflrde  aber  vier  Jahre  hintereinander  je  ein  Paar  dort 
importirt  worden  imd  wie  oben  tat  stfirksten  Vermehrong  gekommen 

so  würde,  nach  Vertalgong  der  znerst  eingewanderten  Familie  dnreh 
den  Waldbrand,  nnr  die  zweite,  dritte  ond  vierte  importirte  Familie  in 
ihren  Ftaigjahren  erscheinen,  also  jedes  Jahr  ein  MasseDflagjahr  sein, 
mit  Ausnahme  des  5.,  9.,  18.,  17.,  21,  etc^,  in  welchem  gar  keine 
MaikSfer  erscheinen  kftnnen. 

in.  Wfirde  dagegen  nach  Importinmg  von  Maikifem  in  obenge- 
naanten  vier  aufeinander  folgenden  Jahren  etwa  erst  im  8.,  12.,  16., 
20.  Jahre  n.  s.  f.  Maikfifer  ui  Hasse  erscheinen,  so  wArde  dies  nicht 
etwa  als  eine  berechtigte  Eigenthttmlichkelt  der  Haikftfereolonie  dieser 
Insel  aufgefasst  werden  dfirfen,  sondern  lediglich  als  Folge  des  Miss- 
lingens sftmmtlicher  Bmten  des  ersten,  sweiten  und  dritten  importirten 
Maikftferpaan«.  Es  wflrde  diese  Erschehmng  nur  den  tbatsSchlichen 
Beweis  liefern  von  den  migttnstigsten  localen  TerhUtnissen,  welche  in 
den  ersten  drei  Importirangsjahren  die  betreffenden  Broten  za  Gnmde 
richteten. 

Wflrde  man  also  obig«  drei  Fälle  ab  drei  verschiedene  Beobachtongs- 

localitäten  annehmen,  so  würde  ein  oberflächlicher  Beobachter,  dem  es 
unbekannt  geblieben,  dass  die  Maikäfer  in  obiger  Weise  immer  impor- 
tirt waren,  mit  einiger  Bererbtisrungr  srhliessen,  dass  im  I.  und  111.  Falle 
die  locale  Maikäferart  di»'  Kit^ciuliuinlichkeit  hnbo.  nur  alle  vier  Jahre 
an  Tageslicht  zu  kommen  (allt  iiiifr»*  F(»rt]ijl  ui/uiig  des  ersten  resp. 
vierten  Paares),  während  im  II.  Falle  "^fsclilosscii  werden  könnt«',  duss 
die  Maikäfer  bei  ihrem  jalirlicUfa  Ersclieineu  im  Mai  die  eigouthümliche 
Gewohnheit  hal>en,  im  vierten  Jahre  mit  d*»m  Flrscheinen  misziisotzen. 
Jeder  Kenner  dieser  InsecU^niirt  wird,  wenn  ihm  ebenfalls  die  Iruitnr- 
tation  unbekannt  gtliliehen,  dagegen  im  T.  und  III.  Fall'»  auf  r  iiie  Kitren- 
thümiichkeit  der  Maikäfer  dieser  iusel  schliessen,  weiche  darin  besteht, 


Digitized  by  G^^Iej 


—  124  — 


dass  alle  ein  und  dasselU«  Kalcndf^rjahr  als  Fluß:jahr  haWn;  da  ihm 
aber  l)ekannt  ist,  dass  auch  andorwärts  diesos  Inspct  immer  vior  Jahn» 
zu  seiner  individii<»ll<<ii  l'jitwirkluuf,'  brauclit,  so  wird  er  in  don  nllo 
vier  Jahre  auf  diesar  Insel  eiNr)i..jii,Mi(lr.n  Maikäfern  entweder  die  Nach- 
kommen eines  einiigen  bereiU  dieson  liobensge8ctz(>n  unterworfenen  Ur- 
paarcs  crkennon,  odor  aus  diosor  Ers*  lit  'mniig  schliosson  müsson,  dass 
einnial  dr<  i  Jahre  hinU^reinauder  in  der  Lwalgt^schichte  dieser  Thierart 
die  Brut  derselben  dnrcli  besonders  ongfinstige  Verbältuisse  Temiclitot 
worden  ist. 

In  dem  IL  Falle  wurde  dagegen  der  Kenner  aus  den,  mit  Aos- 
nahme  des  je  5.,  9.,  IB.,  17.  n.  s.  w.  Jahres,  jährlich  wiederkehrenden 
Hassenfingjahnm  (ebenfalls  voransgesetzt,  dass  ihm  das  Herkommen 
dieser  Maikäfer  mibekannt  goblieben)  schliessen,  dass,  obgleich  diese 
Localit&t  dem  Gedeihen  der  Maikäfer  besonders  gftnstig  zn  sein  scheint, 
dennoch  alle  vier  Jahre  ein  ihrer  Vermehrong  nngOnstigos  Jahr  wieder- 
kehrt; und  mit  Becht  wftrde  er  die  Ursache  nicht  etwa  in  den  Mai- 
käfern dieser  Insel,  sondern  in  den  äusseren  Natnrverhältnissen  der 
Localität  Sachen,  nachdem  er  ach  dai«h  Beobachtmigen  fiberzengt  hat» 
dass  die  individnelle  Lebensweise  dieser  Maikäfer  in  nichts  von  der  ihm 
bekannten  Art  (Melolontha  vnlgaris  L.)  abwdcht. 

Da  aber  solche  abnorme  Verhältnisse,  wie  die  der  Maikäfer  auf 
dieser  Insel,  anf  grosseren  Festlandcomplexen  nicht  angenommen  werden 
können,  weil  eine  Isolinmg  einer  Localität  von  der  benachbarten  kaom 
denkbar,  so  mnss,  im  Gegensatz  zn  jenen  insularen  Verhältnissen,  fiOr 
alle  Loealitäten  als  Bogel  angenommen  werden,  dass  in  jedem  Jahre 
wenigstens  eine  Minimalzahl  von  Maikäfern  existirt 
und  znr  Vermehrnng,  folglich  anch  znm  Ansflng  komml 
Dass  die  Zahl  dieser  jährlich  zun  Ansflng  kommenden  Maikäfer  von 
den  mehr  oder  weniger  günstigen  Existenzbedingungen  ihrer  resp.  Eltem, 
sowie  ihres  eigenen  Larrenstadiums  (drei  Jahre)  abhängig  ist,  wird 
wohl  nicht  bestritten  werden  können.  Die  Ausnahme  von  dieser  K^gel 
wird  jedes  Vorkommen  sein,  welches  jenen  insularen  Erscheinungen 
ähnelt,  während  auch  tlaiiii  iiuih  eine  Rückkehr  zur  Regel  immer  noch 
näher  li<'irt  als  das  Yfiiiarri'H  in  dieijem  Ausnaliuiezu.staiid  wegen  der 
jeder  T^it  waluscli*  iiilii  ln  ii  Ki  knitirung  aus  Nachbarlocalitätcu  (durch 
Ueberfliegen)  im  Fall*;  df.s  Aiisstt  rhetis  einer  .lalircsfamilie. 

1)1166  dm-  Fall  der  rfgehuasäigeii  Wiederkehr  »'incs  Massen-Flug- 
jahres nach  Ueberspriiitrung  dreier  dazwischen  liegender  Jahre  in  einer 
längeren  Periode  beobachtet  worden  ist,  spricht  nor  für  dio  locale 


Digitized  by  Google 


—  125 


ÜBganst  der  Yerhftltnism,  ohne  daas  daraus  ftr  andere  Localitfiten  irgend 
welches  Gesetz  einer  Periodicitfit  hergeleitet  werden  k4tnnte. 

In  Vorliegendem  wurde  nach  Vorgang  bewährter  Beobachter  eine 
vierj&hrige  Entwicklongeseit  des  Maikäfers  angenommen»  während 
nicht  minder  beachtenswerthe  Autoren  für  ihre  Beobachtongsbenrke 
entschieden  eine  dreijährige  Entwickluigsseit  angeben.  Es  hat  also 
den  Anechein,  als  ob  beide  Fälle  vorkommen;  ob  dieselben  nach  der 
Loealität  (Boden  nnd  Clima)  oder  nnr  durch  snifUliges  Zusammentreffen 
besonders  günstiger  oder  nngflnstiger,  also  nnr  ▼orflbergohender  Existenz- 
bedingnngen  innerluilb  der  Entwicklnngsaseit  zwischen  drri  nnd  vier 
Jahren  Tariirt,  dies  ist  noch  nicht  ermittelt  nnd  wl^de  sich  nnr  ent« 
scheiden  lassen,  nachdem  in  verschiedenen  Localitäten  eine  hinreichende 
Anzahl  Beobachtuiigpn  an  bestimmton  Individuen  durch  alle 
ihre  Verwandlungsphasen  unter  möglichst  natnrge* 
mässen  Bedingungen  stattgefunden  haben.  Aus  dem  Er- 
scheini^n  des  Maikäfers  als  Imago  in  einer  bestimmten 
Localitiit  lässt  sich  Überhaupt  nicht  auf  das  Jali  r  seines 
Kistiidiums  schliessen,  so  lange  die  Angaben  ülicr  die 
En  t  w  ie k  1  un gsz»' i  t  noch  zwischen  drei  und  vier  Jahren 
schwanken.  Ful^'-lirh  lässt  sich  auch  nicht  aus  dem  eine  Keihe  von 
Jalireii  in  gleichen  Ahsläudt  u  wiederkehrenden  massenhaften  Auftreten 
(Mass4in-FlHgjahr)  auf  die  Entwicklungszeit  des  Maikäfer-Individuums 
ein  sichcn-r  SchhiKs  ziehen,  da  möglit  li'-rweiso  das  (.ieileihen  nicht  einer 
einzigen  Jnhresfauulie,  .sondern  das  zweier  oder  sogar  dreier  die 
Ursache  dieser  periodisch«'n  Heile'  s<  in  k'Miiite. 

Nachstehendes  Beispiel  wird  i»l»ige  MöLi:lirlik<'it  kinr  stellen:  Nelniien 
wir  eine  Luealität  an,  in  welditT,  nach  einer  lanerjäliri^''e)i  lieobachtuiig, 
ein  immer  im  vierten  Jalire  wicdiTkelirendes  Klni:jalir  runstatirt  wurde, 
z.B.  die  v(in  Uatz<'bnrf,^  beuUaehtete  Gegend  der  Mark  Brandenburg, 
so  scheint  es  sellisiverständlidi,  dass  mit  Kecht  aus  dieser  Beobach- 
tun;^'-  auf  eine  vierjährige  Eiitwicklungszoit  geschlossen  wird  und 
beruht  die  Annahme  dieses  Gesetzes  wohl  lediglich  auf  der  Beobachtung 
der  Flug  jähre.  Dem  widersprechend  theilt  Heer  eine  Ueihe  von 
Beobachtungen  mit,  welche  ihn  veranlassen,  eine  dreijährige  Ent. 
wicklongszeit  anzunehmen.  Aas  seinen  Hitthdlangen  ist  zu  entnehmen, 
dass  er  durch  Beobachtungen  immer  ein  nnd  desselben  Indi* 
vidnnms  durch  dessen  Entwicklungsstadien  zu  dem 
Resultat  dner  dreijährigen  Entwicklungszeit  gelangte  ond  scheint 
sieh  dieses  Gesetz  aoch  dorch  die  vielfachen  fäUe  von  alle  drei 
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Jahre  wiAderkehrenden  Flngjahren  in  seinem  Beoliachtimgsgebiet  za  be- 
stätigen. 

Kinunt  m&n  nnn  an,  dass  die  Heer^scben  Beobachtmigen  rationeller 
(an  einxelnen  Individuen)  als  die  Batzebarg^s  (BtlGkschlass  ans  dem 
Flngjabr)  gemacht  worden  sind,  so  würde  sich  die  Yieijifarige  Wieder* 
kehr  der  Fingjahre  nach  Batzebnrg  trotzdem  ganz  gut  mit  der  drei- 
jährigen Bntwickhmgawit  nach  Heer  in  Einklang  bringen  lassen. 


Batzeburg's 
UaBSea-Flogialire. 

Entwicklungsjahre  0.,  IL,  III.)  nach  Heer  der 

eraten  Familie.  |  mreiten  Familie. 

dritten  Familie. 

1828  war  ein  Massen-  | 
Flugjahr  .  .1 

1880   

1882  war  ein  Massen- 1 
Flngjahr  .  .  ] 

1833   

1834  

1835   

1886  war  ein  Maasen- 1 

Flttgjahr  .  ./ 

1887   

IRRS  

1840  war  oäii  Massen-  r 
FIngtahr  .  .{ 

III.  Jahr  Massen- 1 
Flogjahr  . ) 
I.  Jahr   .  .  . 
IL   »  ... 
m.   »  Flugjahr 

L   »     •  •  *{ 
II.    *  ... 
III.    »  Flugjahr 

I»       ^           •      •  • 

II.    *  ... 

m.    »  Flugjahr 
I.    »  ... 
1  II.    »  ... 
m.   »  Massen- 1 
Flngjahr . ) 

II.  Jahr   .  .  . 

in.    »  Flugjahr 
I.   »  ... 
n.   »  ... 

III.    »    Ma?ison- 1 
Flug|ahr  .  J 
I.  Jahr    .   .  . 
IL    »  ... 
m.    »  Flugjahr 

I.    »      •   •  1 

n.  »  ... 

in.    »  Flugjahr 
I.    »  ... 

n.  »  ... 

I.  Jahr. 

n.  » 

m.   »  Flttgiahr. 
I.  » 

n.  » 

III.    »  Flngjabr. 
L  * 
IL  » 

ni.    »  Massen- 
Fingjahn 

I,  Jahr. 
IL  » 

in.    »  Flugjahr. 
I.  » 

Es  ergibt  sich  ans  vorstehender  Tabelle  dass: 

a)  die  Batzebnrg 'sehen  Massen-Flugjahre  abwechsebid 

1828  dnich  die  erste  Familie, 

1832  durch  die  zweite  Familie  nnd 

1886  durch  die  dritte  Familie  repräsentirt  werden. 

b)  Dass  die  Massen-Flugjahre  dnrch  besonders  gfinstigo  I'mstrindo 
hervorgerufen  wurden,  welche  aber  nicht  jede  Generation  der  drei 
Familien  begleiteten,  sondern  nur  ümner  in  der  je  vierten  Generation 
ein  massenhaftes  Ausfliegen  zu  Wege  brachten,  während  die  dazwischen 
liegenden  Generationen  resp.  deren  Fingjahre  sich  nicht  als  massenhaft 
beobachtetes  Erscheinen  des  Imago  bemerkbar  machten,  sondern  unter 
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die  maikäfenurmeii  Jahre  gebArien,  von  welchen  man  keine  Notiz 
ninunt. 

c)  Würde  sich  daraus  ergeben,  dass  dort  dnrcbscbnittlich  jede 
VaikiferfaniUie  nur  alle  12  Jahre  eine  so  günstige  Yermebning  orlebt, 
dasa  ibr  Wiedererecbeinen  im  Mai  dem  Menschen  nur  Plage  und  daher 
ala  offldeUea  Flugjiihr  bemerkt  wird.  So  entsteht  der  Tierj&hrige 
Turnus  der  Massen-Flagjahre,  bervorgernfen  dnrcb 
den  swölfjfthrigen  Tarnns  des  massenhaften  Ansfliegens 
der  Thiere  jeder  der  drei  Familien. 

All  der  Hand  diesos  Bt?i8picls,  desst  ii  M  iirlii  hkeit  nahe  liogrt,  lassen 
si€h  f'inf»  Reihe  von  Modificationen  conslruiren,  welche,  abhängig  von 
äusseren  Umständen,  für  längere  Zeit  die  sich  bemerkbar  machenden 
Flugjahre  als  in  einer  gewissen  Periodicität  sich  folgend  erscheinen 
lassen  werden. 

Eine  gewissenhafte  Beobachtung  wird  alter  auch  stom  Ergebniss 
fllbren,  dass  im  Laufe  der  Zeit  alle  uiüglichen  Modificationen  in  einer 
und  derselben  Localität  die  Länge  der  Perioden  ver* 
ändern  kennen,  ohne  dass  die  Entwicklungszeit  ALaikäfers 
variirt.  Dass  ein  einmal  eingeschlagener  Modus  sich  mit  Wahrschein- 
lichkeit ffir  eine  längere  Beihe  von  Jahren  als  miuissgebend  erhalten 
wird,  dies  liegt  im  Gesetze  der  mindestens  dreyährigen  Entwicklungs- 
leity  während  bei  einer  einjährigen  Entwicklungszeit  der  Modos  der 
Periodicit&t  von  massenhaftem  Erscheinen  der  betreffenden  Thiergattnng 
Tiel  bftofigor  wechseln  mid  nicht  so  leicht  als  regelmSssig  wieder- 
kebrende  Periode  anfgeliKBt  werden  wird. 

Bei  BerOcksichtigong  aller  dieser  Umstünde  kann  wohl  kanm 
gehofft  werden,  ein  aUgemeingfiltiges  Qesets  für  die  periodische  Wieder- 
kehr  des  massenhaften  Aoftretens  dieser  Thiere  sn  finden  and  müssen 
wir  uns  damit  snf^ieden  geben,  dass  die  Weisheit  des  Schftpfers  dnrcb 
mannigfiicbe  ftnasere  Umstände  die  ansseroidentlicbe  yermehmngsfiUiig- 
keit  nnd  damit  dessen  ernste  SchfidUchkeit  beschränkt  bat 

Fortgesetste  and  ernente  rationelle  Beobaofatnngen  werden  neben 
den  für  eine  bestimmte  Localität  als  Begel  erscheinende  gleicblange 
Perioden  ebenso  häufig  Unregelmässigkeiten,  mindestens  aber  Öfteres 
Wechseln  des  Modns  der  Perioden  constatiren. 
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3.  Bhizotiogiis  nificontis  F.  —  Wsb.  (Gbl.) 
2.  T.  abdomiBalis  Henetr.  —  N.  (Bd.) 

Buprestis  Linn^  =  Ancylocheira  Eschsch. 

+  I.  B.  OCioguttata  L  fand  Herr  Oberrevisor  J&nnicke  öfter 
im  Flog  im  SoimenBcheui  im  August  nm  Mittag  M  Kelsterbach.  — 
Im  Sommer  1877  von  F.  D.  Hejnemaim  in  seinem  Garten  in  Sachsen- 
hansen  einmal  geflmden. 

2.  Anthaxia  mbeUataram  F.  —  N.  (Bd.)  Juli  1878. 

8.  A.  candens  Pana.  —  N.  einmal  in  Pflamnenbanm  1878  (Bd.). 

6.  A.  nitida  Bossi.  —  N.  einmal  (Bd.). 

I,  Chryaobotbrys  aiBnis  F.  —  N.  einmal  (Bd.). 

7.  Agrilns  olivicolor  Ksw.  —  N.  auf  Eichen  (Bd.). 

4-  21.  (nach  9.)  A.  derasofasciatus  Lac.  —  K.  Jnni,  Joli  in 

Meng«  auf  Weinlaub  (Bd.). 

II.  A.  caenüens  Bossi.  —  N.  einmal  (Bd.). 

12.  A.  laticornis  Iiiig.  —  N.  auf  Eichen  (Bd.). 

17.  A.  H}TK»rici  Creutz.  —  N.  im  Juli  1872  oft  gef.  (Bd.). 

19.  A.  aurichalceus  Rodtb.  —  N.  einmal  (Bd.). 

1.  Drapct^'s  inordolloidos  Host  —  X.  2  Kx.  (Hd.) 

Das  S}iiuii>in  Trixagus  Kugel.  l>*'i  'i'hruscus  Latr.  ist  zu  streichen. 

1.  Melasis  buprestoides  L.  —  N.  (Bd.) 

1.  Tharops  melasoides  Lap.  —  N.  (Bd.) 

1.  r)roma<'ulas  barnabita  Vilhi.  —  1877  von  Storn  auch  Pinzpln  aus 
Eichenholz  (es  war  nur  solches  in  dio  Hol5?kainiin  r  (dji^ndalin-ii)  »Tztitr'-n. 

f-j-  (nach  11.)  Elater  sinuatus  Germar.  —  Km  Exi  mpiar  du^^er 

sonst  nur  aus  Ungarn  bekannten  Art  fing  Mzl.  in  Fr.  lebend  in  der 
KaisprRtrasRe  an  einem  HauRo,  iin  Frühjahre  1875.  Ich  sah  das 
Kxumplar,  das  wohl  vidier  zufällig  iiii])<trtirt,  wurde.] 

1.  Cardiophorus  gramineus  Scopoli  =  tboracicus  L.  —  N.  (Bd.) 

3.  C.  mfip*>s  Gooze.  —  N.  (Bd.) 

-|-  8.  (vor  1.)  Athous  rufus  Deg.  —  Von  Bd.  bei  N.  im  Sommer 
1879  neu  für  Mitti  Id.  utsrliland  aufgefunden. 

13.  Diacanthus  bipustulatus  L.  —  N.  (Bd.)  einmal. 

7.  Agriotes  sobrinus  Esw.  —  N.  (Bd.)  ein  ganz  duuklas  £x. 

4.  Adrastus  lacertosos  Er.  —  Fr.  (Mzl.) 

2.  Lepturoidee  Unearis  var.  mesomelas  L.  —  (Weib)  N.  (Bd.) 
1.  Tiresias  aerra  F.  —  N.  (Bd.)  an  Eichensafb. 
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1   S^r    T.ininichus  soricous  Oft.  war  falsch  bestimmt;  es  ist  pyg- 
Biaeus  Sturm.;  (Ii«"  Punktirun^  der  FlQgoldocken  reicht  bis  zur  Naht. 
1.  Milophoras  nitMtis  Tanz.  —  N.  (Bd.) 
1.  Cytüoa  varius  F.    -  N.  (IM.)  zweimal  im  Garten. 
Hyrrhns  mnss  Cistola  Gooftroy  heissen. 
I.  C.  ornatos  Paaz.    -  Dlb.  einmal  (Sch.). 
4.  Platysoma  aiigustatum  E.  H.  -    Wlb.  (Sch.) 

1.  Hister  qnadrimacalatns  L.  —  Nauheim  (Bd.) 

9.  }].  neglectus  Germ.    -  N.  (Bd.)  ein  kleines  FiXemplar. 

+  23.  (nach  9.)  H.  ignobill8  Marseul.  -  N.  (Bd.)  einmal. 

10.  H.  carbonaiins  lilig.  —  N.  (Bd.) 

17.  H.  qnadrinotatoB  Scriba.  —  Nauheim  (Bd.)  1  Ex.  mit  xa- 
«umnengeflossenen  Flecken. 

22.  H.  corrinns  Oenn.  —  Auf  dem  Bochnsberg  bei  Bingen  vor  der 
Kapelle  miter  Steinen  in  den  Nestern  der  Tapinoma  errattcom  Latr. 
28.  April  1878  22  St.  gef.  9.  AprU  1879  1  Ex.  in  dem  ?on  Phyl- 
loxefa  heimgesachten  Garten  von  Baomann  am  Hainerweg  in  Saclisen- 
lumsen  nnter  Steinen  bei  Ameiaen  gef. 

2.  I>endrophilns  pygmaens  L.  —  K.  (Bd.) 

4.  Saprinns  Tireecens  Payk.  —  Bei  Oberrad  an  ihieriachen  Besten 
von  MsL  gef. 

1.  GnathoncoB  rotondatos  Payk.  —  N.  (Bd.) 

1.  Teretriua  picipes  F.— Bei  OberhOcbstadt  einmal  im  Fing  11.  Joni 
1879  Ton  L.  H.  gef. 

2.  PlegadeniB  caesoa  Iiiig.  —  N.  (Bd.)  einmal  mter  Birkenrinde. 
tS.  P.  diseeetna  Er.      N.  (Bd.)  einmal  an  Apfelbaom. 

1.  Onthophilns  atriatoB  Forster.  —  N.  (Bd.) 

1.  Acritns  fnlTOB  Maral.  —  N.  (Bd.)  einmal.   [Beitter  vid.] 

Die  Gattang  Amartns  maas  dem  filteren  Namsn  Heterhelna  Dnval 
weichen.  ]>r  Name  Amartos  alfinia  Heer  mnss  &llen  nnd  die  Art 
rabiginosüs  Er.  heissen. 

2.  A.  Sarabuci  Er.  muss  den  älteren  Namen  Solani  Heer  fOhren. 
I.  Brachypt»'ru.s  pubesceTi«i  Kr,  ebenso  den  älteren  Namen  glaberNewm. 
1.  Carpophilus  sexpustnl;!tu.s  Kr.  -    N.  (lid.) 

8.  Kpurae;!   rufuiiuiVK-iiutta  St»'ph.  =  pürvula  .Sturm.  —  N.  (Bd.) 

11.  E.  obsob'tii  F.  ~~  Wetzlar.  (Bd.) 
l.'i.  E.  pusilla  III.  —  N.  (Hd.) 

1.  Mi«  ruria  iiielaTKicephalu  Mrsh.  —  N.  (Bd.)  Diese  '»  Arten  von 
iieilUT  bestimmt. 

J&brb.  iL  oaaa.  Ver.  L  Hat.  XXXI  n.  9 
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Der  Gattongsname  Epnraeanella  Croich  ist  filter  wie  Omosiphora  Beitt. 
1.  £.  Umbaia  F.  —  K.  (Bd.) 

Nitidvla  qnadripnatnlata  F.  mnss  den  älteren  Namen  N.  carnaria 
ikhaller  tragen. 

1.  Soronia  pnnctatiaaima  Ulig.  —  N.  (Bd.)  einmal. 

O  7.  MeligothM  Bratsicae  Scop.  var.  CMnileus  Mrsh.  N.  (Bd.) 

22.  M.  picipes  Starm.  Ende  Mai  liei  Kombach  in  copulu  gi>f.  (L.  H.) 
41.  H.  erythropus  GylL  —  N.  (Bd.) 

2.  Bhizopliagug  parallelocoUis  Gyll.  —  N.  (Bd.)  eiunial. 

-f  9  (nach  3.)  R.  perforatus  Er.  -  N.  Jnni  1877  (Bd.). 

5.  B,  disparPayk.  —  N.  (Bd.)  Dio  letzten  6  Arten  vonKoitter  bestimmt. 

1.  Nemosoma  ©longatum  L.  —  10  kleine  Stück  von  3  Millini.  (sonst 
3^2—4)  bei  N.  von  Bd.  aus  LiiKlnirindc  mit  Cryphalus  Rat/.cburgi, 
von  de.s.sen  Larve  er  sich  nährt,  Winter  1878  erzof*"en. 

TroEfosita  Oliv,  muss  dem  älteren  Nainen  'i'«Mi<'l>i  ioides  Piller  weichen, 
ebjn.su  reltbä  Iiiig.  dem  filt^Tfii  Ostoma  Laichartin^. 

Bei  Bjiiurus  (s.  Anhang)  iia])Hn  die  Fabriciiis'schen  Namen  wieder 
einzutreten,  da  die  Scupoli'schen  nicht  zur  Gattung  geliört  n. 

Mycetophagidae  nuiss  Tritomidae  heissen  uiul  Myc*^tophagU8  «Ifin 
älteren  Nanu  ii  Trituuia  QeoflFroy  weichen.  Tritonm  bei  den  Erotylitlae  muss 
t'yrtotriplax  Orot<;h  heissen.  T.  (Myc.  olim.)  picea  ist  älter  als  variabilis. 

2.  Plialacrus  caricis  Sturm.  —  N.  (Bd.) 
Brontes  F.  muss  Lliota  Latreille  heissen. 

1.  Laemophloens  denticulatns  Preyasler  und 

2.  L.  testiu-eus  F.  -   N.  (Hd.) 

6.  L.  ater  Oliv,  (die  dunkle  Stammart)  -  N.  (Bd.)  März  1878 
in  Mehrzahl  tiiit»  r  Spartinm-Kindo  bei  Pkloeophthoms  tarsaüi»  gef.  — 
Die  Stammart  n'-n  für  die  Fauna. 

+  7.  L.  Cieiliatidi8  Er.  —  N.  (Bd.)  in  Clematia  vitalba  1879 
in  Anzahl  gef.  — 

1.  Lyctns  unipanctatns  Hbst.  (älterer  Namr»)  =  canaliculatus  F. 
—  Von  C.  H.  =  4.  in  grosser  Menge  mit  Larven  in  dem  üolze  von 
Robinia  Pseudo-Acacia  in  den  Promenaden  von  Fr.  gef. 

L.  bicolor  ComoUi  ist  =  L.  pubescens  Panz. 

Aulonium  sulcatum  Oliv,  muss  trisulcum  Fourcroy  und  Ditonia 
lUiger  =  S}iichitodas  Crotch  helssf  ii ;  Sjmchita  Hellw.  ist  Ditoma  Hbst. 

1.  Orthocerns  rnnticos  L.  ist  älter  als  clavicornis  L. 

1.  Monotoma  picipes  Hbst.  —  N.  (Bd.)  [üeitter  vid.] 

Die  Synonjmie  der  zwei  Iftonotoma  mnss  sein  2.  H.  conicicoUis 
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Aube  =  Hii^ticollis  Thoms.  and  3.  M.  angusticoUis  Qyll.  formice- 
toram  Thoms. 

7.  M.  lnni7irollis  Oy11.=  flnvipps  Kunzo      Schloss  Schaumburg  (Bd.). 

+  3.  Lathridius  angusticolHs  Hummel.  —  N.  (Hd.)  h.  anter 

faolenden  Pflanzfn, 

-f  4.  L.  rugiCOlliS  Olivier.  ~  N.  am  Burgberg  Juni  1877  (Bd.). 

-f  2.  Coninomus  constrictus  Hummel.  —  N.  unter  faulenden 

Pflaiizf'ii  (H<\.).   \\)h's>'  4  Art'ii  vuii  T?f'itt<»r  b<»stimmt.] 

4^  3.  C.  nodifer  Westwood.  \  "H  diesem  interessanten  Thier 
fand  Bd.  im  Sommer  1877  otwa  SO  Ex.  in  .seinem  Garten  in  N.  unter 
faal^m  Hen.  Schon  am  11.  März  1878  «inmal  ixd'.  ~ 

-f  6.  (vor  3.)  Enicmus  teetaceus  Steph.  =  cordatlcollis 

AuM  —  1  Ex.  dieser  seltenen  Art  fand  Bd.  bei  N.  [Beitter  vid.] 

8.  E.  ragosos  HlMit.  —  V.  Bachenholz  im  Wald  (Bd.). 

5.  E.  carbonarins  Hhm.  —  Ebenso. 

O  I-  Cartodere  eiongata  Curtis  v.  claihrata  Mhn.  —  Bei 

N.  zweimal  im  Garten  1877  unter  fiinlem  Heu  (Bd.). 

2.  0.  ruficoUis  Hrsh.  und 

3.  C.  flliformis  Gyll.  -  N.  1877  einzeln  (Bd.).  Alle  di«i  YOn  Beitter  best. 
1.  Dasycenu  snlcatns  Brong.   Burgberg  bei  N.  (Bd.) 

3.  Corticaria  fhWa  Com.  —  N.  in  Anzahl  (Bd.). 
12.  C.  elongata  Hum.  und 

4.  Melanophthalma  simflata  Oyll.  K.  (Bd.)  [Die  drei  letzten 
Arten  Beitter  vid.] 

3.  Cerylon  fagi  Bris.  —  N.  1878  in  Buchensehwamm  (Bd.). 

Symbiotes  pygmaeus  Hampe  ist  »  gibberosus  Lucas. 

1.  Alexia  pUifera  Mfiller.  —  N.  im  Wald  unter  Laub  (Bd.). 

1.  Aspidiphorus  orMculatus  Gyll.  —  N.  (Bd.) 

1.  Atomaria  Unearis  Steph., 

6.  A.  foscicolüs  Mhm.  (dazu  als  Synonyme  umbrina  Er.  »  pUci« 
«dUib  Mäklin). 

+  21.  (nach  4.)  A.  Zettsrttedti  Zett.  =  ealicicola  Krtz., 

17.  A.  turgida  Er.  und 

7.  Cryptophagos  acutangnlus  Gyll.  —  Alle  vier  Arten  von  Bd.  bei 

N.  gef.  and  von  Reitter  bestimmt. 

ITnter  C.  subdepregsus  stecken  zwei  Arten: 

19.  C.  subdepres-sns  Gyll.  =  depressus  Thoms.  —  Fr.  einmal  (C.H.)  und 

-f  23.  C.  lapponicus  Gyll.  =  pubescens  Sturm.  Fr.,  Sode». 

—  N.  (Bd.;    Beide  Arten  von  lieitU^r  liestimiiit. 

9* 
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20.  C.  Hejrdeni  B<^itt«r  wird  jetzt  zu  C.  acutangolns  GylL  monstrofi. 

Wati^rhousoi  Ryo  gestoUt. 

I.  Paraniecosoma  iiudanoc*»phaiuin  Ilbst.  —  N.  (Bd.)  ♦^iiiiiial. 

KiiLjis  j^labf-r  Schaller  bildot  di*»  Gattung"  Combocorus  IWcl;  hipiistu- 
hiia  Tliüiih«-,  =  liiinu-ralis  K.  sowi«»  rnlittMiis  F.  di<»  Gattung  Daciie 
Latr.  —  Alle  drei  ^'ehörpn  zu  den  Krtttylida»'. 

1.  Bei  Spbindus  muss  bispidus  Piiyk.  we'^'-falleii,  der  oin  Cis  ist, 
also  dubius  (ivH.  heisren,  den  Bd.  bei  N.  ini  Wald  1877  fand. 

9.  Cis  alni  viyll.  —  N.  (Bd.j 

10.  C.  caÄtanons  MHl.      Boi  N.  im  Mär/  in  Ki<  ln-nriiide  vt»n  öd.  gef. 

+  12.  (nacb  11.)  C.  pygmaeus  Marsh.  =  oblongus  Hell.  - 

Bei  N.  zweimal  in  Ei<  lieii  von  Bd.  ^'ef.  —  Von  Keifter,  wie  die  vorige 
Art,  bestimmt  nnd  nadi  ilini  fs^lten  in  Deutschland. 

1.  Octitteiiinuis  glalirirulus  Gyll.  —  N,  häufig  in  Schwämmen.  (Bd.) 

2.  Telmatophiliis  Typhae  Falleil.  —  Bei  Mombach  am  Kheüiufer  von 
von  Bod«Mnever  1877  gesammelt. 

1.  Kndinnyi  hus  coctineus  L.  -  Von  Bd.  boi  N.  .3.  September  1878 
in  20  V]\.  gel",  an  Bnchcnklafterlnd/.  da.'^  über  Sommer  im  Wald  gelogen 
hatte,  dabei  ()  Pärchen  iu  copola.  Durch  Dr.  Böttger  1879  aus  dem 
Fr.  Gebiet  erhalten. 

I.  Lycoperdina  succinctaL.  —  Mo.  Mitte  April  ttberwinU'rt  in  Bovist  gef, 

Ueber  die  neuere  Nomenclatur  der  Coccinellidae  nach  Trotch,  siehe 
Catalogi  coleopt.  Europae  auctor.  Stein  et  Weise  edit.  11.  1877. 

1.  Scymnns  polcbellos  übet  »  qaadriliuialatas  111.  —  N.  (Bd.) 
zweimal  gef. 

+  2.  Sacium  Rhenanum  Reitter.  —  Der  Autor  erwähnt  in 

seiner  Bearbeitung  dieser  (Jruppe  (Abidlle  XVI.  1877)  1  Ex.  dieser 
Art  aus  Fr.,  die  sich  durch  kanm  punkürte  und  sehr  feine  Behaarung 
der  Oberseite,  sowie  nicht  vorgezogene  Haksckildbasifl  von  obscarom 
unterscheidet.    Auch  sonst  am  Kheiu  gef. 

1.  Sericoderus  lateralis  Gyll.  -    N.  (Bd.)  an  faulen  Pflanzen. 

1.  Corylophns  cassidoides  Marsh.  —  N.  (Bd.)  bei  einer  Ueber- 
schwemmnng  gef. 

2.  Orthopems  picstus  Marsh. »  atomns  Gjll. «  corticalis  Bedt. 
[Beitier  vid.]  Auch  von  Bd.  bei  N.  gef. 

Folgende  Trichopteiygidae  mfissen  ältere  Namen  fuhren  und  zwar: 
Ptenidinm  laevigatom  Br.,  den  von  pnnctolnni  Steph. 
P.  apicale  Er.  —  evanefleeiis  Marsh. 
Ptillnm  angnatatom  Er.  —  Spencei  AUibert 
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Pt.  minutiissimnm  Wchor  bildet  die  Gattnnir  Millidiam  Mutttchaisky. 

Pt.  canalicalatum  Gillm.      exaratam  AUibert. 

I*t.  inquilinnin  Gillni.  Er.  —  myrmf^covliilnin  AUibert. 

Thchopteryx  pninila  Er.  ^  lonir'Komis  Mhin. 

T.  pyg-mara  Er.  —  Chevrolati  Allibnrt. 

3.  ClambiiA  minntos  Starm.  —  N.  zweimal  (Bd.).  Hi»rnacli  fol^: 

Calyptomeras  Kedtb.  =  (Comazus  Fairm.) 
+  i.  C.  dubios  Marsh.  =  Enshamensis  Stepb.  —  Von  Bd.  * 

1877  in  K.  im  Koller  gef.  leh  sah  2  Ex. 

Cybocephalns  exigmu  Er.  ist  =  politns  Gyll  (nec  Er.),  alterer  Name. 
5.  Anisotoma  dubia  Kogel. 
11.  A.  calcarata  Er. 

1.  Colenis  immnnda  Sturm. 

2.  Agaricophagus  conformis  Er.  August  1878  einmal. 
1.  Liodes  homeralis  F. 

1.  AmphicjUis  globns  F.  im  Wald. 

Var.  staphylaea  OylL    Am  Burgberg  Juni  1877. 

2.  A.  irlobiformis  Sahlbg.  im  Wald.  —  Alle  sieben  Art(;n  bei  N.  (  Bd.) 
8.  Agathidinm  marginatam  Sturm.  —  Y<m  Bd.  in  Anzahl  bei  N. 

im  Februar  1879  an  der  Lahn  naeh  einer  Ueberschwemmnng  gof. 

Necrophoros  mortnomm  F.  mm&  den  älteren  Namen  vespilloides 
Hbst.  fnlir'^n. 

-f  9.  iiiacii  b.j  Colon  latum  Kraatz.  -  N.  (Bd.)  ein  Mäimchon  gof. 

3.  Ciitops  coloiioid^s  Krtz,  —  N.  (Bd.)  auf  Wiesi^n  im  Flll^^ 

4.  C.Wilkini  Sikmico.  —  N.  am  SrhloasbergMai  1877  unU'r  Laul)  (Üd.). 

5.  C.  anisotomoidcs  ^pencc       N.  im  Wald  (Bd.). 

11.  C.  picip<'.s  F.  —  N.  im  Wald  unt^r  Laub  (Bd.), 

12.  C.  nigricans  Spt'iicp.  —  K.  im  Garten  unt4?r  faoleu  Pflanzen  (Bd.). 
16.  C.  grandindlis  Er.  —  N.  (Bd.) 

4.  Scydmaonns  piisillu.s  Müll.  —  N.  (Bd.) 

-f  5.  (na(  Ii  4.)  S.  exilis  Er.  —  N.  am  Burgberg  1877  von  Bd.  gef. 

2.  Eucoiuuis  d'  iiti(  <»nii8  Müll.       N.  (Bd.) 

0.  E.  W*^tt(^rliali  <Jyll.  —  N.  am  Burgborg  im  Mai  1877  n.  ö.  gof. 

1.  Eiiiiiicnis  tai\satu.s  Müll.  —  N.  im  Garion  (Bd.). 

1.  r<>pheuuium  thoracii  um  Müll.  —  N.  h.  (Bd.) 

2.  ChivigtT  longiccriii.s  Müll.  —  N.  <'inmal  gef.  (Bd.) 

2.  Batrisiis  vonustus  Koiohb.  von  Offeubach  ist  Uelaportei,  das 
KxempUu:  von  Soden  ist  richtig  besUmmt. 


Digitized  by  Google 


—   134  — 


+  4.  (uacli  3.)  B.  adnexUS  Hampe.  —  Hicrlirr  <^.r  vcmistus 
von  Oborrad.  Seither  nur  aus  Oosterreich.  Ütud.  med.  Flach  fand  ihn  bei 
Ascbaffenburg.  [Saulcy  vid.] 

2.  Trichoiiyx  Märkeli  Aüb.  -   N.  faule  Pflanzen  (Üd.). 

1.  Tyclius  niger  ?ayk.  —  N,  Wald  im  Gras  (Bd.). 
6.  Bryaxis  juncomin  Leach.  —  N.  (Bd.) 

2.  Bythinus  bulbifer  lieichb., 

4.  B.  nodicoraiß  Anb., 

5.  B.  securiger  Beichb., 

6.  B.  Burellii  l>enny., 

6.  Enplectos  Karateni  fichb., 

1.  TrumiiiD  breTicorne  Bchb.  einmalf 
1.  Phloeocharis  «ibtiUsBima  Mbm.  und 

1.  Phloeobium  clypeatnni  Müll  —  Alle  9  Arten  von  Bd.  lioi  N.  ^«f. 
5.  HegarthniB  hemipterns  lÜig  1879  von  Bd.  b«n  N.  an  Pilzen  gi*f. 
+  6.  (nacb  5.)  M.  affinis  Miller.  -  Von  Bd.  bei  N.  zweimal 
gef.  [Epteh.  vid.] 

2*  Proteintu  bracbypterns F. — N.  einmal  an  einer  todk'n  Kröte  gi«f.( Bd.) 

+  15.  (nach  14.)  Anthobium  redanguhiiii  Fauvel.  -  (Bd.) 

12.  Homaliom  caeram  Grav.  und 

13.  H.  rivolare  Payk.  —  N.  (Bd.) 

1.  A€idota  crenata  F.  —  Einmal  im  October  an  einem  Haus  in  N.  (Bd.) 

2.  Der  Speciesname  Latbrimaeom  nnicolor  Hrsh.  zu  streichen,  die 
Art  heisst  lateum  Er. 

3.  AnthophafiTOS  caraboides  L. 

1.  Sjntominm  aeneum  HAU. 

2.  OxyteluB  insecatna  Grav.  [Ei)Iäh.  vid.l 

7.  0.  Ditidnlos  Grav.  [Bplah.  vid.] 

8.  0.  oomplanatOB  Er.  [Eplsh.  vid.J 
27.  Stenns  bmnnipes  Steph. 

30.  8t.  tarsalis  Ljungh. 
1.  Snniiis  filifoimis  Latr. 
8.  8.  graciÜB  Payk. 

1.  Domene  scabricollis  Er.  —  Einmal  gi  f. 

4.  Scopacas  cognatus  Rye. 

5.  S.  sulcicollis  Stoph.,  forma  a. 
8.  Tiithocharis  n»olanocophaI;i  V. 

3.  OthiuH  molanocephalus  Grav. 

2.  Baptoliniu»  aftiuis  Payk. 
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-}-  8.  (vor  1.)  Xantholinus  (Nudobius  Thom8.)  lentus  Er. 
Xanth.  fulgidus  F.  bildet  dio  Untergattung  Eulissus  Mluii.,  die 
folgt'uden  dio  Unt<»rgattung  Gyrohypnus  St(?ph. 

7.  X,  linearis  Oliv.  ~  Alle  17  Arten  vuii  lid.  bei  X.  gef.  und 
von  Dr.  Eppelslu'im  iM'stininit. 

16.  Stai»hyliHUs  ]KMlatur  (irav.  Von  Mzl.  im  Herbst  Ibll  Im 
Obt'rrad  unt^ir  dürreiii  Kurtoft'ellaub  gef. 

18.  St.  edenttilns  Blrvck.  —  Am  2o.  April  1078  h.  auf  den  Wegen 
iu  den  WtiiilM  ri^'Mi  am  UuchusberR"  bei  Bingen. 

4-  43.  (nach  10.)  Philonthus  rufimanus  Er.      Juui  1872  vun 

Bd.  im  Mühlbachthal  bi  i  N.  einiual  gef.   [Eplsh.  vid.J 
22.  Ph.  splendidulus  i,rav.    -  N.  (Bd.) 

1.  Ht't^  rothops  praevia  Er.  —  Einmal  fEplsh.  vid.]  btd  N.  (Bd.) 

4.  l^tdiiobius  pygmaous  F.  et  var.  biguttatuö  Steph.  —  Beide  bei 
ü.  (Bd.)  gef. 

3.  Megacronus  aiiaüf?  I*ayk.  -  Von  OlK^rstlieut«'nant  Saalmülh  r  (  jn  nal 
uitcr  •  iiH  iii  Stein  in  den  liikb'slicinipr  Weinbergen  am  23.  April  1878  grf. 

-f-  6.  (nach  5.)  M.  CeriUlUt  GltlV.  —  Von  Bd.  bei  N.  eiiimai 
gef.  [Eplsh.  vid.] 

5.  Mycetoporus  brunneus  Marsh. 

8.  Tachyporns  macroptems  btepb.  =  (gcitulufi  Er.) 
10.  T.  lütidulns  F. 

5.  CouuruspedicnlariusGrav.—Diftvior  letzten  Arten  von  Bd.  beiN.  g»»f. 
[3.  Hypocyptos  oviilnm  Heer  ta  streichen,  da  die  Exemplare  zu 
laeTiuscnlus  Hhm.  gehöD-n.] 

1.  Brachida  notha  Er.  -  Mai  1877.   [Kraate  vid.J 
1.  Oligota  pnsillima  Grav.  (Kplsh.  vid.] 

1.  Placusa  pnmilio  Grav. 

2.  F.  infima  Er. 

+  54.  (nach  3.)  Hofflalola  pygmaea  firav. 

5.  H.  laticoUu  Stepb.  [vemacola  Br.] 

6.  H.  fimgi  Grav.  {Eplsh.  vid.] 

7.  H.  longkonda  Grav. 

8.  H.  eelata  Br. 

13.  H.  inqninnla  Er.  [Eplah.  vid.] 
15.  H.  paUeola  Br.  [Eplsh.  Tid.] 
20.  H.  nigritida  Grav. 
22.  H.  trinotata  Krto. 
25.  H.  sericans  Grav. 
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26.  U.  gägatina  Bandi. 
32.  H.  brnimea  F. 

-f  55.  (nach  32.)  H.  Pertyi  Heer.  iKplsh.  vid.j 

41.  11.  iuialis  Er.  —  Bßi  gelben  Ameisen. 

50.  H.  elong-atiila  (Jniv. 

52.  H.  in.st'cta  Thonis.   [Kjtlsh.  vid.] 

-j-  56.  H.  hypnorum  Kiesw.  =  silvicola  Fuss.  —  L'nkr  Laub  im 

Wald.    Die  letzt»'ii  21  ArU'n  alle  vdii  IM.  bei  N.  g«!f. 

1.  Ornlca  castaiiea  Er.  —  N.  im  Kaltbacb.  (Bd.) 
4.  ().\viH>iia  umbrata  Gyll.   [Eplsh.  vid.] 

16.  O.  aunulariis  Mliiii.  —  An  Eicben  unter  Moos.  [Epbli.  vid.] 

2.  Phlooopora  rorti<  alis  ({rav.  Au  Nnssbamn. 

+  3.  Ph.  major  Kraatz. 

1.  Dinaraea  aequata  Er.  —  Ein  Päreheu  in  faulem  Holz. 

4.  D.  immersa  Er.  —  Auf  Htillunder. 

5.  1).  cnspidata  Er.   [Eplsli.  vid.j 

-|-  7.  (nach  6.)  0.  plana  Gyll. 

1.  Thiasophihi  au^'ulata  Er.   [Eplsb.  vid.J 

2.  Silusa  rubra  Er.  —  Einmal.  [Eplsh.  vid.] 

1.  Sticboirlossa  corticina  Kr.  —  An  (^\imn  Nus.sl>auin. 

1.  Leptusa  rußcolüs  Er.  —  Unter  Laub;  deiigl.  auter  Lindenrinde 
bei  Crypbalus  Katzebu  i^i. 

-f  3.  (nach  2.)  L.  analis  Gyll.  —  In  Filzen  Juni  Iblii.  Die 
letzten  13  Arten  von  "Rd   bt  i  X   -j-'  f 

4-  18.  (nacii  1.)  Aleochara  (Ceranota)  erythroptera  8rav.  ~~ 

Kin  Mriinti  lien  dieses  seltenen  TMeres  fand  Bd.  Iö78  bei  N. 

7.  A.  lanuginosa  (irav, 

4-  19.  (nach  7.)  A.  villosa  Mhm.  [Epb^h.  vid.] 

4-  20.  (nach  8.)  A.  latipalpls  Rey.  [Eplsh.  vid.] 

16.  A.  morion  (jrav.  im  Garten.  [Epteh.  vid.}  Die  letzten  vier 

Arten  von  Bd.  bei  N.  g-ef. 

9.  A.  moeren»  Gyll.  nmss  beiflsen  aangoinea  L.  =  bmnnipennis 

Krtz.  —  N.  (Bd.)  [Eplgh.  vid.] 

12.  A.  mnss  heissen  moerens  Gyll.  nee  Er.  =  Ingabris  Aubä. 

2.  Bolitochara  Imuilaia  Payk.  ^  N.  (Bd.) 

2.  Helodea  marginatos  F.  —  N.  am  Hfihlbach  (Bd.). 
1.  Prionocjphon  serricomis  MIUL  —  N.  1  Ex.  anf  Eiche  (Bd.).  — 
Auf  dem  Bahnhof  Friedberg  1  Ex.  im  Fing  gef.  19.  Jnli  1879  (L.  H.). 
1.  Hydrocjphon  deflexicollia  MQller.  ~  Von  Herrn  von  Bodemeyer 
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1877  bei  Wsli.  und  in  dem  ISache  bei  der  Obdiurseler  Spinnerei  g^t 
-  N.  häufig  (Bd.). 

Telephoridae,  Telephoriiii  nnd  Tolephorus  mässen  die  Namen  liiliren 
Cantharidae,  Cantharini  und  Cantharis  Liunö. 

Dictyoptera  ist  älterer  Name  wie  Lygistopterus. 

Zu  Rros  gt^bört  coccinens  L.  ^  minaios  F.  und  Cosnardi  Chevr. 
bilden  die  Gatton^  Flatycis  Thoms. 

1.  Lampyris  noctiluca  L.  —  Aach  bei  Wlb.,  der  Käfor  unter 
Steineii,  die  Larve  im  Gras,  hier  auch  das  Weibchen  Abend«  (8ch.). 

1.  Podabms  alpinns  Payk.  fing  auch  Yon  Bodemeyer  auf  der  Knppc 
dee  Grofigen  Feldbergs. 

3.  Malibinaa  pnnctatna  Fanrcr.  und 
5.  H.  frontalis  Marsh.  —  N.  (Bd.) 

4.  Ebaeos  thoradcns  Fonrcr.  —  Bei  Wsb.  von  H.  ?.  Bodemeyer  gi^f. 
1.  Uypebaens  flavipes  F.  —  N.  in  beiden  Geüchlechtem  auf  Hain- 

baehenheeken  (Bd.). 

1.  Troglops  albicans  L.  —  N.  xweimal  (Bd.). 

1.  Danacaea  pallipeg  Panx.  —  Yon  L.  H.  23.  April  1878  in  den 
Büdesheimer  Weinbergen  gef. 

1.  Lyniexylon  navale  L.  —  N,  einmal  (Bd.). 

2.  Tillns  nnifuciatns  F.  —  Bei  Wlb.  zweimal  gef.  (Sch.) 
ThanasimnB  muflsCIeroides  SchAflfer  n.  Trichodes  ~  Clenis  Geoff.  Iieisson. 
1.  Clems  alvearins  F.  —  Bei  N.  hAnfig  Ton  Bd.  gef. ;  apiarins  L. 

dort  noch  nicht  beobachtet 

4.  Corynetee  mficoUis  F.  —  Von  Bd.  1876  an  der  Knochenmühle  bei  N. 
an  faulenden  Klanen  snter  Schaaren  anderer  blaner  Arten  in  einigen  Ex.  gef. 

Apate  F.  rnnss  ^m  äHeien  Namen  Bostiycbns  Qeoffroy  welchen. 

1.  B.  capncinos  L. 

1.  Dryophilns  pussülns  GylL 

1.  Gagtrallufl  laevigatus  Oliv.  =  exüisStnrm.  —  Von  Bd.  boil^.  gef. 

5.  Anobium  pnnctatum  Degeer  häufig. 

i).  A.  tagicula  Muls, 
U.  A.  denticüllt'  Paiiz. 

2.  X(<«tobium  plnmbenm  Iiiig.  —  Die  letzten  .s<m  hs  ArioTj  von  N.  (Hd.) 
1.  Oobina  Hfd»'raf»  Mfill.  —  Auf  der  Bnrp:  S'b'iii  Ix'i  N.  au  Ki)lifii  ( IM.). 

3.  DorcatoiiiH  srrra  l*anz.  —  N.  in  Schwainmt'ii  an  i'Haiimcnl),  (Btl.) 
Die  Gattnng  Ptinus  L.  mu88  den  älteren  Namen  Byrrhus  Geofif.  fübrün. 
1.  B.  sexpnnctatus  Panz. 

3.  B.  rufipes  Oliv. 
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9.  B.  pilusus  Müll.  —  Moos  an  Buchen. 

1.  Niptus  gris^^ofiiKous  n<»£r.  —  Dio  Mztfii  vier  Arten  von  N.  (Bd.) 

[Asida  sabulosa  (liM-zf.  Dr.  Bortkau  liat  seitdem  das  Thinr  bei 
iiu'liniialig'tMn  Besmli*'  aiu  Ii  auf  d«r  rechtfii  Kluünseite  bti  Hünningen, 
zwuichi'n  Coblcnz  iiiulBurm,  zuerst  NovembiT  1877  1  Stück  und  viele  Koste, 
am  10.  Novemb<3r  2  weitere  lebende  Stücke  unter  Steinen,  später  17  Stflck 
zwi.sclien  den  Stengeln  und  Wurzeln  von  Thymus  serpyllum  aufgefmiden. 
Aju  12.  April  1878  hatt<»  ich  6  lebende  Sx.  von  dort  erhalten.   L.  H.] 

1.  Opatrum  sabubiauin  L*  ~  Bei  N.  nur  einmal  am  Burgberg  gef.  (Bd.) 

1.  Tribolium  ferrogineam  F.  —  N.  (Bd.) 

5.  Corticeus  linearis  P.  —  Bei  N.  in  d.  ii  Oilngen  von  Pi^oph- 
thoms  bidens  F.,  Yon  dessen  Larven      l(  l)t.  ^'ef.  (Bd.) 

Der  Gattungsname  Corticeus  Piller  ist  älter  als  Hypophloous  Ilellwig. 

2.  Der  Nam*-  Xalassu.s  quisqnilius  F.  muss  fallen  und  Fabricii  Gem- 
minger belesen,  da  Fabricius  darunter  den  CrypticoB  quisquilins  yeretand. 

Gifitelidae  mose  Pseudocistelidae  heiwen  und 
Gistela  Fabr.  —  PseadodBtela  Crotcb,  da  Cistela  GeoiVroy  an  Stelle 
Ton  ByrrhitB  treten  mnas. 

2.  Psendocistela  ceramboides  L.  —  K.  an  Eiehen  (Bd.). 

S.  P.  Inpems  Hbet.  et  var.  ferrngmea  P.  —  N.  aaf  Blüthen  (Bd.). 

3.  Mycetocharofl  flavipes  F.  —  N.  einmal  (Bd.). 

4.  M.  axUIaria  Payk.  var.  morio  Bedtb.  —  N.  in  foalem  Holz  (Bd.). 
1.  Cteniopns  flatus  Scop.  —  N.  xweimal  auf  Bltltlien  (Bd.). 

1.  Omophlus  Amerinae  Cortifl.  —  Yon  meinem  Vater  «s  5.  1865 
einmal  an  der  Obersanstiege  im  Fr.  Wald  gef. 

1.  EostrophuB  dermeatoidea  F.  —  Auf  dem  Keroberg  bei  Wsb. 
1870  in  BanmpUaen  Ton  Bd.  gef. 

1.  Orctaeaia  picea  Herbat  =  micana  Panz.  —  In  SchwAmman. 

2.  0.  faaciata  Pajk.  —  In  faalem  Buchenholz  5  Bz. 
n  Abdera  qnadrifiiaeiata  Oartis.  —  N.  1  Ex.  gezogen. 

1.  Anisozya  ftucnla  Iiiig.  —  Ana  Holz  gezogen.  Die  letzten 
4  Arten  Ton  N.  (Bd.) 

+  2.  Phloeotrya  rufipes  Gyll.  —  Diaaea  aeltene  Thier  fand 
Bd.  bei  N.  1879  in  Hehrzahl  in  einem  fankn  Bnchenatronk. 

1.  Melandrya  caraboides  F.  —  N.  zweimal  im  Fing  (Bd.). 

1.  Conopalpus  testacens  Oliv,  et  var.  flaTicolUs  Gyll.  —  N.  (Bd.); 
die  Varität  an  Buchen  im  Freien  gef. 

O  8  Anaspia  flava  L.  var.  thoracica  L  —  Von  Haag  einige- 
mal bei  Fr.  gef. 
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10.  A.  riUilabris  Gyll.       I>ps<rlt'icln'ii  zw*  nn  i1 

-f  13.  (nach  10.)  A.  (Nassipa)  Costae  Emery.  —  iiMhrr 

die  zwei  Stucke  aus  dürroin  Waldhoh  =  4.  von  Fr.  (A.  ruficoUis  F.) 
Es  ist  fraglich,  ob  letztere  Art  bei  uns  vorVommt.  A.  Oostae  ist  ilun  Ii 
die  Länge  der  männlichen  Anhänge  des  4.  HinterleibsegmenteB  von  allen 
Anaspis -Arten  zu  unterscheiden.  Sie  gehört  in  die  Gnippe  mit  perl- 
sduiarföriDigen  Fühlern  and  ist  kli  im  i  wi*  liava  L.  var.  thoracica  L., 
aber  grösser  wie  confusa  Emery,  der  sie  in  der  Farbe  gleicht. 

-f-  10.  (nach  5.)  Mordellistena  nana  Motchulsky.  —  Hierkor 

pamiia  toh  Soden.  —  IHurch  den  oft  kaum  noch  bemerkbaren  äu.s.s(>ren 
Sporn  der  Hintersefaienen  von  parvula^  bei  wekher  Art  er  stets  deatlicli 
ist,  verschieden;  aoch  ist  sie  kleiner  und  schmäler. 

Bei  Canfharis  L.  ^  Lytta  F.  muss  d^r  erste  Name  wegfallen. 

1.  Salping^  castaneos  Panz.  —  'S.  an  FOhren  (B.). 

+  3.  (nach  2.)  8.  (Rabooerut  Mitls.)  fovoolatiis  Ljungh.  —  Von 

Bd.  1876  einmal  an  einem  Eichenholigmländer  bei  N.  gef.  ^12.  Februar 
1856  von  L.  H.  im  Fr.  Wald  einmal  an  Hansansafissen  angeklebt  gef. 

2.  Lissodema  denticolle  GyB.  —  N.  ein  Ex.  im  Fing  (Bd.). 

1.  Platypns  cyündras  F. 

3.  Scolytus  intricatns  Batzbg., 

4.  S.  proni  Batab.  var.  pyri  Batsbg.  s.  b., 

5.  8.  rngnlosns  Batxbg.  ongemein  h., 

6.  S.  carpini  Er.  sweimal, 

2.  Hylastes  conicnlarios  Er.  selten, 
5.  H.  attennatofl  Er.» 

7.  H.  palliatus  Qyih  hAnflg;  die  lotsten  acht  Arten  von  Bd.  bei 
N.  gef. 

Phloeosinitö  Chapois. 
+  1.  PhloeoafaiHS  Thujaa  Perria  «s  lunlperi  Doebner  (mich 

der  Oattmig  Dendroctoniis).  —  Von  Bd.  1879  in  Menge  ans  einem 
trockenen  Wachholderstamm  (Jonipems  commmiis),  den  er  abgehauen 
auf  einem  Acker  bei  N.  fand,  erzogen.  Senator  C.  v.  Heyden  hatte 

frähor  schon  in  unserem  Gcbiot  Larvengänge  in  der  Pflanze  beobachtet»  aber 
kein  Thier  «lariii  trcfunden.  Neu  für  Mitteldeutschland  und  wohl  der  nörd- 
liehst  bekannte  Punkt;  sonst  auchWürttemberg(Nördlinger),  Sfldfhinkreich. 

1.  Phloeophthorus  tarsalis  Forst.  —  Von  Bd.  in  Menge  in  den 
Zweig'en  des  Guldregeii  (Cvtisus  labunmm)  bei  N.  am  24.  Februar  lö7U 
gef.  —  Die  Zweige  waren  ganz  von  den  Käfern  zerstört. 
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2.  Hylf'siiius  oluipcrda  F.  —  Von  Bd.  1878  und  79  boi  N.  erzogen. 
1 .  i'olygraphiLs  poly^aphos  L.  =  pnbeecens  F.     M.  h.  in  Kdel- 
taiiue  (Pinns  Picoa)  (Bd.). 

1.  Xyloterns  lineatus  Oliv,  and 

2.  X.  domesticits  L.  —  Bcidr^  von  N.  (Bd.) 
Die  Synonymik  der  Cryphalus  gestaltet  sich  so: 

4-  I-  CryphalU8  Piceae  Ratelig.  —  Von  Bd.  in  eimr  kleinen 
Uuthtauue  (Pinns  Ahies)  boi  N.  p-of. 

2.  C.  Abietis  Katzb.  =  Tiüae  Gyll. 

3.  C.  Tiliae  Panz.  Batzb.  »  BaUebnrgi  Ferrari.  —  Von  Bd.  bei 
N.  in  Linden  zweigen  gef. 

4.  C.  (fimopoms  Thoms.)  Fa^  F.  N<)rdlg.  Thoms.  a  Thomson! 
Ferrari.  —  Von  Bd.  bei  N.  in  WesBaboeliBn  (Garpinns  betnla). 

1.  [C]  asporatos  Gyll.  as  binodnlna  Batib|f.  bildet  die  Gattung 
Glyiltoderes  Eicllhoffl  —  Aach  von  Bd.  bei  K.  gef.  in  trockenen 
Rothtannenzweigen  (P.  Abies)  in  etwa  20  Bi.  gef. 

1.  Pitjophthoms  Licbtensteinii  Batzb.  —  N.  (Bd.) 

[2.  P.]  5.  T.  bidentatng  Hbst.  bidens  F.  titerer  Name,  ist  ein 
ächier  Tomicns.  —  Von  Bd.  n.  s.  bei  N.  in  Fichtenstftmmen  gef.;  in 
seinen  Gängen  Uypopbloeoa  linearis. 

+  2.  P.  nicrogrftpiiHft  L.     pKyographiis  Rfttzbg.  —  Von 

Bd.  bei  N.  gef. 

1.  Thanmorgns  Xaltenbochi  Bach.  —  Von  Bd.  bei  K.  im  Mftrz 
1878  in  Menge  gef. 

Boetrychns  mnss  den  Namen  Tomicns  Latr.  fAhien»  da  der  entere 
fQr  Apate  einzutreten  bat.  Bostrychidae  and  Bostrychini  mttssen  Tomi- 
cldae  und  Tomicini  heissen. 

8.  Tomicns  Laricis  F.  (die  üntergattnng  mnss  Ortfaotomicns  heissen). 
—  N.  (Bd.)  h.  in  Sehwarztanne  (Pinns  Abieg). 

4.  T.  sntnralis  Gyll.  (Weib  nigritos  Gyll.)  —  2  schwane  Stücke 
bei  N.  gef.  (Bd.) 

1.  Xylocloptes  bispiuuä  Ratzb.  —  Bd.  fand  bei  N.  aof  37  Weibor 
nnr  2  Hannor,  Febroar  1879;  [aus  Paderborn  erhielt  er  bei  24  Weiber 
keinen  Mann]. 

1.  Dryocoetes  villosus  F.  —  N.  (Bd.) 

'i.  I).  Coryli  Perris.  —  Bei  N.  einmal  in  Kltanuius  catliarctica 
1870  gef.  (Bd.) 

1.  Otiorliyiit'liiis  st  ahriiM-tiiiis  S<'lili.  —  Am  23.  April  1878  l'and  L.  H. 
auf  dem  Kuc^imsberg  bei  Bingen  ein  Paar  Flügeldecken  unter  einem  i^teiii. 
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5.  Phyllobius  oblongus  L.  —  Die  Form  mit  schwarzen  Flügel- 
deck<»n  pinm.il  von  B*l.  bei  N.  gef.  —  Nt  «  für  das  Gpbi«'t. 

1.  SfiayihiliiK  rnnrioRtiis  F.  —  B«'i  N.  nach  «iiier  U(*ber»cUwemmu»g 
vuii  Sihwarztaimeii  geschütWlt  (Bd.). 

1.  PlatyUrsus  pfhiiiatus  Boiisd.        Am  Biii'rlM'rg  bei  N.  (Bd.) 

1.  Barypeitlu's  jieliucidus  Sclih.  —  N.  (Bd.) 

1.  Tr;i«]iy})li]u»'us  aristatus  CiyU.  —  N.  (Bd.)  B«i  dtn*  Fcbruar- 
QtHT.schwf'Uimung  ]H79. 

7.  Phvtonomiiß  Meies  F., 
10.  P.  <*uspicio«ns  Hbst.. 
12.  P.  variabilis  Hbst.  und 

14.  P.  trüineatus  Marsh,  von  N.  (Bd.) 

1.  Liraobia8  dis.siniilis  Hbst.  —  Boi  Wsb.  vnn  v.  Bodenioyor  gff. 

1.  Rhinocyllus  antiodoiital,i,nrns  Gcrbi  vur.  ülivieri  Schb.  --  N.  (Bd.) 

1.  Liosoina  ovatulum  Clairv.  —  Arn  Burgberg  häufig  im  ({ras  (Bd.). 

l.  Plinthus  caiiginosns  F.  —  4.  Juni  1879  fand  L.  H.  unt»'r  St«Mnen 
I  Ex.  an  dem  nördlichen  Fasse  der  Knine  Falkenstein  im  Taunus.  — 
Danach  fol^: 

TraehodeS  SeMnherr. 

-h  I.  T.  hispidus  L  —  Von  Bd.  zweimal  Juli  1872  auf  einem 
Bochenstumpf  bei  N.  gef. 

4-  Dorytomus  Silbennanni  Wencker. 
5.  D.  taeniatus  F.  und 

1 5.  D.  ponctator  Hbat.  —  AUe  3  Arten  von  t.  Bodemeyer  bei  Wsb.  gpef. 
l.  Smicronyx  cicnr  Schlu 

l.  Arall»'s  robtiri.s  Curtis  =  abstersus  Schh. 

-f-  5.  (nach  2.)  A.  Lsilllir  Geriü.  —  Diese  3  Arten  von  Bd.  bei  ^.  gef. 

1.  Magdalinns  Memnonios  Gyll.  and 

8.  M.  mfits  Germ,  bei  Mo.  von  v.  Bodemeyer  gef. 

18.  M.  flavicomisScbh.  var.  ftasciconiis  Desbr.  —  N.  einmal  (Bd.)  gef. 

1.  Anthonomos  ractiFOstris  L.  —  Bei  N.  aaf  Crataegus-  und 
Scblebni-BUItiien  (Bl). 

9.  A.  pedienlariDfl  L.  ~  Bei  N.  auf  Crataegos^Blfttbe  (Bd.). 

8.  Meeinna  jantfaiinisGerm.  —  VonBd.  belN.  kauf  Linaria  vulgaris  gef. 

2.  Qyametron  Beccabungae  L.  ~  Fr.  einmal  (Senator  C.  v.  Heyden). 
+  3.  6.  VarollicaA  fienil.  —  Hierher  die  Fr.  und  Sodener 

Exemplare  von  Beccabungae.  Das  Halsschild  ist  nach  vom  verengt,  an 
den  Seiten  (bei  Beecab.  ganz)  weiss  beschuppt. 
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-f  15.  (nach  2.)  G.  vUI08UlU8  Schh.  —  Anfang  8«'i.t.'mlM  r  ls7s 
von  Horm  oixTHtliomtnaut  Saulnuilier  aus  den  Samen  von  Yoronica 
anag-allis  von  Fr.  »'i/oiron. 

8.  (r.  s})il»»tus(ieni).  mnss  dtti  ältesten  Namen  bipnstulatus  Knssi  fnlir.'ii. 

-f  16.  «nach  9.)  COllinua  Gyll.  —  Von  Bd.  bei  gt-t. 
(Kirsch  d(»t<'nn.) 

1.  Cof»liodos  Epilobii  P:iyk.  —  N.  (Hd.) 

-f  6.  (narh  5.)  Rhinoncus  albicinctua  Schh.  —  Ein  kleines 

Kxpuiplar  l»ei  N.  von  Hd.  gef. 

1.  Orobitis  ryant-ns  T-    —  N.  ♦•iiiiiial  CBd.). 

O  7.  Ceutorhynchidius  pumilio  Gyll.  var.  posthumus  Germ. 

—  N.  (Bd.)  {Kirsch  vid.] 

-|-  41.  (nach  2.)  Ceutorhyiichus  arator  Gyll.  —  Von  Kü.  bei 

N.  auf  Hosperis  matronalis  i^.<!aminelt.   [Kirsch  vid.| 
+  42.  (nach  14.)  C.  viduatut  Gyll.  «inmal. 

28.  C.  marg-inatus  Payk,, 

39.  C.  chalybaeus  Gorm., 

1.  TapinotOB  seUatos  F.,  im  Mai, 

1.  Coryssonipru-s  capucinus  Beck, 

1.  Baridius  niorio  Sehl)., 

4.  B.  laticollis  Mars)).  —  Im  Frühjahr  1877  ontor  Steinen. 
1.  Sphenophoms  rnntillatns  Laichtg., 
6.  Apion  ochropnfl  Schh.  (Kplsh.  vid.], 


12. 

A. 

Hoockeri  Eirby, 

14. 

A. 

tenne  Kirby, 

18. 

A. 

onopordt  Kirby, 

28. 

A. 

pallipefi  Kirby, 

57. 

A. 

filirostre  Kirby, 

60. 

A. 

pnnictigenim  Gennar« 

61. 

A. 

Spenoei  Eirby, 

68. 

A. 

aetbiope  Herbst, 

69. 

A. 

Fiat  F.» 

70. 

A. 

Sorbi  Hfaet, 

71. 

A. 

diapar  Gennart 

75. 

A. 

8edi  Germar, 

78. 

A. 

vialacenm  Kirby, 

79. 

A. 

Marchicnm  Herbet, 

80. 

A. 

affin«  Kirby, 

1.  Bhynchit«6  anratua  Scopoli, 
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2.  R,  Bacchus  L., 

4.  B.  aeqnatns  L., 

5.  R.  cnpr^iis  Lm 

6.  B.  aeneoTimis  IC&fsh., 
8.  B.  conicns  IlUg.» 

10*  B.  GermanicDfl  Hbst.. 

15.  B.  8«ric»iui  HlMt., 

16.  B.  pobescons  F., 

17.  B.  oonifttiis  Sdih., 

19.  R.  BetnUM  F.  —  Alle  diese  28  Arten  von  Bd.  bei  N.  gef. 
1.  Platyrrhinns  latirostriB  F.« 

1.  Tropideres  albirostris  Hbst.     Je  einmal  beide  Arten  bei  N.  (Bd.) 

+  5.  T.  UlMhliatllS  Pim.  -  Ans  Holz  entwickelt  N.  (Bd.)  1879. 

Anthribns  Owtfroj  mnas  dem  filteren  Namen  Uacrocephalos  Oliv, 
weichen  and  die  Brachytarsus  Schh.  müssen  Antbribns  GeoC  heiRsen. 

1.  Anihribiui  (Brachyt.  olim)  fasciatna  Förster  »  scabrosns  F.  — 
K.  1  Ex.  (Bd.) 

1.  ürodon  raflpes  Oliv.      Einmal  bei  N.  (Hd.) 

8.  U.  confonnia  Soffir.  —  Bei  N.  h.  aaf  Reseda  lutea  von  Bd.  gef. 
Die  Bmehns  Linn^  bilden  die  Mylabris  Ck>ofrroy  (siplie  Mittbeilnngen 

de«  Mönclipner  Entomol.  Vereins  1877,  pag.  120). 

4.  Mylabris  cana  Genn.  ist  =  Cisti  P.  [nec  muss  woj^'fallcn  |. 

7.  M.  pisorum  L.  —  Von  Sch.  h.  bei  Wlb.  in  roifi'n  Erbs«-»  ^'ff. 
—  Von  Lehrer  Schneider  im  Taunus  aus  den  Früchtnu  von  Pisum 
sativum  ♦•rzotren.  —  Wsb.  (Hrl).) 

9.  M.  atlims  Fröhl.  -  io.  Juiii  1878  von  Hrb.  bei  Wsb.  2  Stiick 
von  Gesträuch  geklopft. 

11.  M.  atomaria  L.  =  granaria  L.  —  Von  Lehrer  Schneider  aus 
Frücht'  ri  von  Vicia  scpium  von  Ginheim  grezogen. 

r  17.  (nach  11.)  M.  pallidicornis  Bohem.  -  26.  April  1878  von 
Hrb.  l»ei  Wsb.  ein  Weib  gef,  auf  dem  Neroberg  auf  junger  Kit  lVi .  —  L.  II. 
sah  das  Exemplar.  Die  fünf  ersten  and  das  letzte  FOhlorgli»  »!  sind  roth. 

12.  M.  luteicornis  lllig.  [nubilis  muss  Tnibila  hcissen  t.  hif  MänniT 
hab^n  ganz  rothe  Pfihlcr,  b»'i  don  WeibtTn  sind  nur  dif  ITitif  i-v^U'W 
Glieder  roth.  Hrb.  fand  am  Neruberg  bei  Wsb.  die  Weiber  am  8.  Juni 
(4  Stück),  die  Männer  im  Mai  in  Anzahl. 

14.  M.  Loti  Payk.  —  Von  Hrb.  bei  Wsb.  in  Anzabl  lt-I'. 

2.  Clythra  (Ijabidostomis)  humeralis  Schneid.  —  N.  (IM.) 

4.  C.  (Lacbnaea)  sexponctatu  Scopoli.  —  Dr.  Bertkuu  fuud  auf 
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(1»'in  I\«H-husborg  b*»i  Biii^r<*n  di^  Larvenhflls<!n  in  grosser  M»iig<',  nicht 
in  Ann  Ls<  iiii«  st(«m,  soiulorn  am  Bodon.  am  Fusse  niedriger  Pflaiiznn  und 
•T/ug  den  Kfiff-r  in  Anzahl.  So  lang««  die  Larve  frisst,  hat  sie,  wie  die 
Clythra-Larvfii,  ili-n  Ivopf  am  'Iüihkii  Ende  der  Hfllae;  bei  der  Ver- 
puppung  selilif'sst  sie  die  Oeffniiüi^^  und  tln  lil  sich  herum. 

6.  Cryptücephiüus  violaceus  Laich.  —  N.  (Bd.) 

[18.  C.  flavekscens  'Schneid,  et  var.  frenatus  F.  zu  streichen.]  Das 
Stück  ist  =: 

O  17.  C.  decemmaculatu»  L.  var.  ornatus  Hbsi  -  ((J.  ii)er 

Miti*  istri(  h  de.s  i!;  !  ^  hildes  hinten  breiter  werdend;  bei  botlmicus  L. 
durchaus  gleich  .sciinial). 

27.  C.  pusillns  F.  —  Bei  VVlb.  in  allen  Varietatiii  häufig  (Seh.). 

2J>.  C.  chrysopus  Gmeliii.  —  Florsheim  a.  M.  Ende  Juni  von  L.  H.  gef. 

1.  Oomorphus  concolur  isturm.  —  N.  (Bd.) 

I.  Adoxus  obscnnis  L.  var.  vitis  F.  —  Bei  (Jolegenheit  der  Reblaus- 
untersucliungen  auf  ih-in  Sacliseiihäu.sfr  B^  rp-  hei  Frankfurt  in  den  Wein- 
bi'rgen  von  l*rol".  Kirnchbaum  und  mir  Knd<'  Auirtist  1879  oft  gefunden. 
Der  Käfer  frisst  10  Millim.  lange  und  1  Miliini.  breite  gerade  Gänge 
ans  dem  Blatt  heraus. 

l\.  Timarcha  metallica  Laich.  —  Von  Mzl.  1877  einmal  bei  Ober- 
rad (in  der  Ebene,  vom  Oebirg  durch  den  Main  getrennt)  im  Gras  mit 
dem  Knchor  gef.    L.  H.  sah  da«  Exemplar. 

O  1^*  Chrysomela  analis  F.  var.  lomata  Hbst  (bian,  statt 
färben,  mit  rothem  Band)  Fr.  einmal  (C.  H.). 

22.  Oh.  Hyperici  Foi  ^t  Von  Mzl.  im  Mai  1877  auf  Hypericum 
im  Fr.  Wald  an  der  Göthemhe  und  im  Scbeerwald  gesammelt. 

r».  Phytodecta  olivacea  Forst,  (litura  F.)  —  Bei  Wlb.  häufig  (Sch.). 

Die  Gattaug  Phratora  Bedtb.  moas  den  älteren  Namen  Phyllodect» 
Kirbv  tragen. 

4-  4.  Ph.  tibialit  Mir.  ist  Art.  -  (Das  FOhlergUed  2  ist  Mrzi^r 

als  3;  bei  vulgatiseima  gleichlang.) 

+  21.  (nach  4.)  Cattlda  iutuMa  Schall.    vitlita  F.  -  Von 

Hsl.  bei  Fr.  gef.  L.  H.  sah  das  Stück.   [Frfiher  von  Carl  IHetce  bei 

Jugenheim  an  der  Bergstraase  gef.,  was  L.  H.  Dentsche  Entom.  Zeitschr. 

1875,  pag.  392  erwfthnte.] 

Die  Gattung  Adimonia  Laicharting  rnuss  Galemca  Geoflroy, 

Die  Gattung  Oaleruca  Geoffr.  muss  Galemcella  Crotch  heissen  und 

Agelastica  Halensis  L.,  die  Gattung  Agelasa  Mötsch,  bilden  uml 

hinter  Lupema  am  stehen  kommen. 
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Oalernea  sangninea  F.  miua  den  ftlteren  Namen  Crataegi  Forst 
tiagen. 

Galemcella  2  mnss  heissen:  6.  xünfhomelaena  Schrk.  =  Calma* 
rienais  F. 

Luperos  xanthopoda  rnnaa  xanthopns  holsseii. 

1.  Ii.  circumfusiis  Manb.  —  Am  Burgberg  bei  N.  (Bd,)  h. 
51.  Haltica  (Aphthona)  Tennstiila  Kutsch.  —  X.  (Bd.) 

Die  Untergattangen  Graptodera  (=  Haltica),  Hermaeophaga,  Crepi- 
dodera  (hiena  Ghalcoides,  Uippuhphila,  Ockrosis)  und  Epitrix,  Balano- 
morpha  (=  ICantnra  Steph.),  BatopMla,  Podagrica,  PhyUotreta  and 
Aphthona  werden  jetxt  ab  besondere  Gattungen  ang«iiomm(m. 

L  Dibolia  occnltana  E.  H.  —  N.  (Bd.) 

2.  D.  Fl^rsteri  Bach.  —  N.  auf  Echinm  (Bd.). 

1.  Apteropoda  glohoaa  Iiiig. 

2.  A.  orMeidata  llarsh.  (graniinia  B.  H.) 

1.  Uniophila  mnaeoriun  £.  H.  —  Die  8  leisten  Arten  \m  N.  am 
Burgberg  von  Bd.  gef. 

O  i.  Oraodacna  emsi  L  var.  D.  Lacord.  ^  limliata  Oliv. 

—  Von  Bd.  bei  N.  einmal  auf  CSiaerophyllnm  temnlun  gef. 
1.  Aaemnm  atriatam  F.  and 

1.  Callidinm  femoratom  L.  einmal  bei  N.  von  Bd.  gef. 

2.  C.  violacenm  L.  —  1879  am  Feldberg  a.  b. 
5.  C.  rofipea  F.  —  N.  auf  Crataogoa  (Bd.). 

+  12.  (nach  4.)  C.  arvfCOla  Oliv.  —  Von  Bd.  bei  K.  «einmal 
gef.   Nen  flir  die  gansce  Gegend.   [Heyd.  vid.] 
5.  ClytoB  Arietifl  L.  —  N.  (Bd.) 

7.  0.  einereaa  Lap.  (Stemii  Kraatz).  Stern  erzog  später  ein 
drittes  Exemplar,  das  non  Dr.  Eraats  besitst. 

8.  ClytttB  Yerbasci  L. 
11.  C.  mjBticaB  L. 

1.  Gracilia  minata  F.  -  Alle  8  N.  (Bd.) 

2.  Obriom  bnmnenm  F.  —  Am  Burgberg  bei  N.  anf  Chaero* 
pbyllom  temulum  (Bd.). 

[Dorcadion  fuliginator  L.  —  Nach  v.  Hopffgarten  noch  bei  Langen* 

salza  in  ThOringen,  auch  auf  Kalkboden.] 

Unt^r  Exocentrii>  l.iisitaim:s  L.  stecken  zwei  Arten: 

1.  E.  Lusitanns  L.  (viel  kleiner  und  ohne  reihenwei.se  i^estellte 

kahle  Flecken  dtr  f  lü^n  ldocken).  —  Hi-  rlit  r:  Von  C.  H.  aus  LinJ^^iiholz 

von  Fr.  erzogen.  —  Mo.  =  10.  an  Ulmen. 

Jslu».  d.  iiMB.  T«r.  t  Kftt.  XXXI  n.  XXZIL 
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+  2.  E.  adspersus  Muls.  —  Hiorh*  r:  >  8.  aus  Birkenroiseru 

von  Fr.  entwickelt.  —  T^d.  fand  \u>uh'  Artt*n  Im-i  N. 

2.   l'o'j-nllOrluTns  oVsltUS  Gik'/,»'.   —   N.  CUUIUil  ( 

5.  (nach  2.)  P.  8cuteliari3  Muls.  —  multipunctatus  Georg 

—  ^'on  Bd.  bei  N.  gef.  —  Hiorlier  auch  das  Ex('m})l;ir  ovatns  Pr,  Ende 
Februar  unter  Fichienrinde.  Von  ovatus  durch  das  nach  hinten  deutlich 
mehr  verengte  Halsschild  untorschiedeiL 

2.  Mesosa  nebulos;;)  F. 

-f  4.  (nach  2.)  Agapanthia  Cardai  L.  =  suturalis  F.  —  \on 

Bd.  bei  N.  am  Burgberg  nicht  selten  gesammelt.  Auch  Dr.  Richter 
fand  1  Ex.  von  7  MÜlim.  Länge,  das  ich  mm  hesitze,  an  der  Irn^n- 
anstalt  Eichberg  im  Rheingau. 

1.  Anaestethis  testacea  F.  —  Beide  b<d  N.  auf  Eichen  (Bd.). 

2.  Oberea  pupiUata  8chh.  ^  Nach  Bd.  von  Lehrer  Weher  bei  Diez  gef. 
1.  Stenostola  ferrea  Schrk.  —  Ans  Lindenholz  Ton  N.  in  Menge 

Anfang  April  entwick.  lt  (Bd.). 

4.  IMiyti^ecia  nigricornis  F. 

6.  F.  virescens  F.  —  Beide  von  N.  (Bd.) 

1.  Rhamnuaiam  bicolor  Schrk.  —  Nach  Bd.  von  Lehr«r  Weber  bei 
Dies  gef. 

1.  Tozotns  Qnercos  Gfoetze.  ^  Der  yerstorbene  H.  Gremmers  fand 
beide  Geschlechter  in  grosser  Menge  im  ROderspiesswald  (ProtocoUe  des 
Frankfurter  Vereins  fftr  natarwiasenach.  Unterhaltung  vom  4.  Juni  18ß0.) 

5.  Granunoptera  analis  Panz., 
1.  Üortodera  hnmeralis  Schaller, 
1.  Leptnra  rufipea  Schaller, 

7.  L.  scutellafta  F.,  einmal. 

1.  Strangalia  anmlenta  F.,  einmaL  —  Die  lotsten  5  Arten  von  N.  (Bd.) 

Zu  den  Nachträgen. 

43.  Aphodios  (Plagiogonus)  rhododactylns  Marah.     arenarius  Oliv. 

-  N.  (Bd.) 

L  Byturus  tomentosns  F.  Yar.  flaTOBcena  Marah.  —  Wsb.  einmal 
(Hrb.).   

Nach  dem  ersten  Verzeichnisa  waren  ans  dem 

Gebiet  bekannt  8161  Arten. 

Hierzu  kommen  aus  diesem  ersten  Nachtrag  81  » 

Jetzt  sind  bekannt,  nach  Streichung  Ton  2  Arten   3242  Arten. 
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Iji'Ikt  di*'  in  Nassau  vorkoiiiiii'-iKlfii  «•iiilacln'ii  .Miijcrali'-u  iiat  zfvrst 
I>r.  Fr.  Saiiii berg<*r  iu  ,s*'iiicr  im  -lalir  l!S47  rrschiMiioiHMi  I  fiMTsiclit  «b-r 
ir»»«t!Mff!Kr}M»ii  Vorhältiiisse  il-s  lI«'r/<»Lrtliiuiis  Nassau  eine  für  ili»-  damalii,'»* 
Z*it  vuUstiiiidii,'-!'  Fohorsirlit  f,'i'g'('bi'n.  DifSf  ist  spät^-r  von  ihm  und 
Anderen  in  den  .lalirhiicluni  dos  Nassauischen  Vereins  ffir  Naturkunde 
vervollstrmdigt  worden.     Seit  dem  Jahre  ist  j»'d(Mli   in  diewr 

Rirhtnii},'  nichts  Wesentliches  nu'hr  geschehen  und  man  findet  von  da 
ab  nur  noch  in  der  Literatur  zerstreute  Mittheilungen.  Aht  r  auch  in 
den  Jahrbüchern  des  Vereins  sind  die  darin  niüdergelegteji  Mitthfilungen 
sehr  zerstreut,  sodass  manches  Schätzenswerthe,  für  Viele  wenigst^-ns. 
als  bej^abeu  betrachtet  werden  durfte.  Ks  schien  daher  wOnschens- 
werth,  eine  gedrin^  und  möglichst  vollständige  Uebersicht  über  dm 
in  Nassau  in  so  mannigfaltigen  Arten  und  in  g-ntss^Mi  Theils  pracht- 
vollen Ausbildungen  aufgefundenen  einfochen  Mineralien  za  haben.  Indem 
ich  eine  solche  Uebersicht,  bei  der  es  mir  auf  eine  strenge  systematische 
Ordnung  nicht  ankam,  der  Oeffi  iitlichkeit  hiermit  übergebe,  miiBS  ich 
dabei  noch  Folgendes  v<»raus8chicken : 

Di«'  vorliegende  Uebersicht  ist  hauptsächlich  nach  den  bisherigi'n 
VeröffentUchungen  bearbeitet.  Manches  jedoch  nmr  im  Aussöge  wieder- 
gegeb4>n;  namentlich  finden  sich  die  KryataUfNinen,  welche  an  den 
Mineralien  beobachtet,  und  beschrieben  wurden,  nur  in  den  seltensten 
F&llen  angeführt.  Ea  wird  desahalb,  besonders  in  letzterer  Besdehnng,  ein 
Znrlhckgreifen  auf  die  <)iiellen  in  gewissen  FftUan  nAtzlich  sein.  Diese 
sind  bei  einem  jeden  Minerale  genau  angegeben.  —  Bei  Angabe  der 
Fundorte  der  Mineralien  finden  sich  in  den  ftlternn  Mittheilnngen  dfters 
ungenaoe  oder  unrichtige  Bexeichnnngen.  Ich  habe  dieselben  berichtigt. 

Den  Namen  deijenigen  Mineralien,  welche  in  Fr.  Sandberger's 
üebersieht  und  den  Jahrbfichem  des  Yereins  noch  nicht  als  iu  Nassau 
vorkommend  erwähnt  worden,  ist  ein  Sternchen  vorgesetxt;  ebenso  den 
Ton  mir,  besw.  meinem  Freonde  Dr.  C.  Koch,  gemachten  Zosfttsen. 

Da,  wo  Krystallformen  angegeben  sind,  ist  dabei  die  Naomann*sche 
Bezeichnongsweise  sor  Anwendung  gekommen. 


Digitized  by  Google 


Bei  tk'i»  Qm'lkuaiigab«'!!  bt-ileuU-t  ,,S.  Uebers."  Fr.  Saml l)ergi*r, 
Uübersiclit  der  geologischen  Verhultnlüsf  Ifprzogrthnnvs  Niissau.  Di« 
beigosetzten  Zahlmi  bezmchneii  Seito  uiul  Nuüuijm  .  auf  uiul  unter  wolrher 
das  Min<»ral  angeführt  ist.  Die  übrigen  Zalilfu  L'^-beu  Jalir^'-aug-.  Ab- 
th<  iluug  und  Seit«  der  Jahrbucher  det>  Naä6auie>chuu  Vereins  für  Natur- 
koude  an. 

Weilbar^,  im  Sepiember  1879. 


Miueraiogiäche  Notizen  findeu  sich: 


1.  In  dea  Jahrbüchern  dt«  niiOTlnrihm  Yereins  für 

KKtarkuhde* 


1857, 


8.  202-205. 


1850.  S.  37-42. 

1851,  U,  8.139-141. 

8.  212—240. 


So« 


»■>  <-  o 


)  i 


1852,  Tl.  8.119-123. 

1853,  11,  S.  40—41. 

8.  46-48. 


a  396-401. 


1864/66,     8.  87-98.  M 


8.  41—86. 


1867/68,  8.417-428. 


8. 469-471. 


ür.  Fridolin  8andberger.    Nachtrag  zu 
dem  Verzeichnisse  einlieimischer  Mineralien 
in  der  „Uebersicht  der  geolikgischen  Ver- 
hältnisse des  Herzogthums  Naasan". 
Derselbe.    Mineralogische  Notizen. 
Derselbe.    Ueber    dsis    Vorkommen  des 
8maragdochalcitof<  im  Herzogthom  N:ussaii. 
Orandj e a  n.  Di**  PseodamorphoBen  des Mine- 

ralrei(]is  in  Nasaan. 
Dr.  F.  Sand  berger.  Mineralogische  Noiixen. 
Derselbe.  ditto. 
Derselbe.  ditto. 
Derselbe,    lieber  spitze  Bhomboeder  des 

Hanganspaths  und  Eisenspaths. 
Dr.  G.  Sandberger  tind  G.  Koch.  Mine- 
ralogische Notizen. 

C.  Qrandjean.  Mineralogische  Notizen 
nnd  Psemdomorphosen. 
0.  A.  Stein,  üeber  das  Vorkommen  phos- 
phonanren  Kalks  in  der  Lahn-  nnd  Oill- 
gegend. 

B.  Kosmann.  Der  Apatit  von  Offheim  nnd 
der  Kalkwavellit  von  Ahlbsch  nnd  Dehrn. 
Bemerkungen  dam  von  C.  A.  Stein. 
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S.  In  den  Verbandlungen  de«  naturMstonsohen  Yereina  der 
pmiMiBelMn  Bheinlaiicl«  und  WeitfUcnw. 


1867,Corre8i>.-B].,  S.  104. 
\m,  Sitz.-Bür.,  8.  79. 


im,  8itz.-66r.,  8.  25. 

1869,  Desgl.  S.  95. 
1876,  VerhandL»  S.  24L 


Site.-Ber.,  8.  14. 

1877,  Verhaadl.,  8.  181. 

Site.-Ber.,  8.  46. 
Desffl.,      S.  191. 

1878,  Verbandl.,  8.  2&7. 


K,  Blnhnio.  BraiinhlfMfrzVrvstallt'  von  di-r 
(trulx-  Frii'ilrichssegeii      ( »l)(T-li;i]iiist»'iii. 

H.  H«'ymann.  Uebor  PyroiiKniihit  mit  Um- 
hfllIniiirs])s»»iidomorphosf'ii  von  Brauneisen- 
stein nach  Weissbleierz  von  Grube  Fried- 
richssegen bei  Obt^r-Lahnstein. 

Fr.  Mohr.  Ueber  Aragonit  ähnliche  Phos- 
phoritina^isen  aus  Na^^sau. 

H.  Hey  mann.  Mineralien  ans  Nassau. 

U.  Seligmann.  Beschreibung  der  auf  Grabe 
Friedhchflseg«n  bei  Ober-Lahustein  vor- 
konunenden  Mineralien. 

G.  vom  Bath.  Skoroditkrystalle  von  Dörn- 
bach. 

» 

Derselbe.  Mineralogische  Beitrag«-.  Skorodii 

von  Grub»?  Schfineaussicht  bei  Dernbach. 

8.  178  ond  Beodantid  von  da,  8.  176. 
Derselbe.  Strengit  von  Grube  Eleonore  am 

Uünstberg  bei  Glessen. 
Derselbe.  Jodobromit  Ton  Grabe  Scbdne- 

anssicht  bei  Dernbach. 
Dr.  W.  T.  d.  Marek.   Beitrag  zur  Kennt- 

niss  derBestandtbeile  derTannns-Gesteine. 


1870, 


1871, 


8*  Bleoe«  Jahrtmeh  fOr  Mliiefralogi«  Bto. 

S.  234.  ß.  Kosmann.  UebiT  eigenthüinli»  Ii««  oktae- 
drihche  Krystalle  aus  dem  Tuff  der  Durii- 
burg  bei  Wilsenroth. 

ä.  513.    G.  vom  Rath.    Babingtouit  von  Horboni- 

8,  514.    Derselbe,    llvait  aus  Nassau. 
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Analysen  sind  von  folgenden  Mineralien  vorhanden : 

Apbrosiderii  von  ürubp  Gelegenheit  bei  Weillmrg.  Fr.  Sand  berger. 
Hebers,  der  geologischen  Verhältnisse  des  HeraogthamB  Nassau. 
1847,  8.  97. 

Albit,  krystaUiniflcher  ans  Qnantrflmmem  des  Tannnsschiefers  von  Naurod. 
1851,  n,  S.  261. 

Allophaii,  Neues  Jahrbuch  fRr  Miii<»ralogio  etc.    1872,  8.  875. 

Apatit  von  OfTheim  niid  der  Kalkwavellit  von  Dehrn  und  Ahlbacl». 
1867/68,  S.  417. 

Bauxit  von  Mühlbach.  Einige  Analysen  werden  in  der  in  di'V  Kürze 
erscheinenden  Beschreibung  dos  Bergrevieres  Weilburg  mit- 
getheiit  werden. 

Braunkohlen  des  Westerwaldes.   1853,  II,  8.  49. 

Braunstein  aus  einer  Grube  bei  Dies.   1850,  8.  137. 

Buntbleiens  von  Cransberg.    1849,  S.  226. 

Buntbleierz  y..ii  Kim.    1849,  S.  229. 

Chloritüid  von  Falkenstein.  Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vi'reins 
der  preussischen  Rheinlande  und  Westfalens.    1878,  S.  257. 

Graphitvorkommen  in  der  Nähe  Ton  Montabaur.   1859,  8.  432. 

Halloysli.   Neues  Jahrbuch  IHr  Mineralogie  etc.   1845,  8.  577—581. 

Kalksteine,  die  wichtigsten,  des  Hersogthnms  Kassau.  1851,  II, 
8.  241. 

Kupferindig  vmi  iiiuin  SLaiif^ciiwagt'  b»'i  Doiisbach.    1850.  8.  141. 

Laumontit,  halbvcrwittf  i  ter,  von  überscheid  hei  Dillenburg.  1850,  8.  I:i4, 

Lievrit.  Q.  u.  F.  Sandberger.  Versteinerungen  des  Rh.  Schicbten- 
systems  in  Nassau.    1850/56,  &  528. 

Manganspath  von  Obemeisen  bei  Dkz,   1859,  8.  434. 

Marmor,  grauer,  von  ViUmar.    1850,  8.  140. 

Nickelglanz  von  Ems.    lsr,2,  II,  S.  119. 

Nickelerze  von  Grube  Hülfe  Gottes  bei  Nanzenbach.    1859,  S,  424. 

Palagonit  vom  Hof  Beselich  bei  Limburg.   1849,  8.  227. 

Phosphorit.  1864/66,  8.  51  und  VIII.  Bericht  des  Offenbacher  Veieins 
Ar  Naturkunde.  1867. 
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SchwefTspaih  vou  Naurod  bei  Wiesbaden.    1846,  6.  170. 
Senat  von  Naurod.   1851,  II,  &  266, 

Seridt  von  HaUgarteu.  Verhaadlnngen  des  natarhistorücheti  Vereins  der 
preiissisGlien  Rheinlande  und  Westfalens.    1878,  S.  262. 

S'TjMMitiii  von  (irulx'  NeiRi  Mnih  bei  Nanzonba« Ii.    1851,  II,  S.  2iio. 
Thono,  die  wi(  htijErst^iii  nassauischeii  Thoiie.    (Aus  deu  Aomtcru  Mon- 
tabaur und  Sülters.)    1852,  II,  145. 

Walkererdo  vou  Merenberg.  Eine  Analyse  wird  in  dor  iti  der  KOrzo 
erscheinenden  Beschreibung  des  Bergre?ier8  Weilburg  mitge- 
tboUt  werden. 

Weissbleierz  von  Grube  Friedrichssegeii  bei  Ober-Lahiistcin.  1850, 
8.  200. 
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I.  l!tiohtmetaili8ohe  Mineralien. 


Kohlenstoff. 

1.  Graphit.   1859,  s.  432. 

In  der  CiiMnarkuiig  Wirges  dos  Amtof  Muiitabaur  fand  akh  m 
«l<»v(»nisrbon,  v«'rwittf»rk'n  Thonschiofer  von  ijr'  lliliclii  r  Farl>o  oin  ^'l  a- 
liliitischcs  'l'liuiilajifcr  von  20—90  nn  Mächti}jrk<'it,  da.s  ain  Harigonduu 
und  Lit'gtii'ltii  Von  ltraun«'is^'nst<iii  Iwi.'loit^t  wunlf». 

Di«  Züsainmonsetzung  der  an  (iraphit  r'-iclicren  Stücke  »-rgub  hich 
nach  tU'ni  Truckiieii  bei  lOO"  zu  ;!7"  o  Kuhl.nstoff  und  65  — 6:j> 
wiisscrhaltiij^i'S  Tlionerdosilicat,  wi»riii  4".!  Wasst-r  cntlialt^^n  waren;  die 
ärnuTti)  StiVko  li('f«'rt<'n  ll.M'^'o  Kolil'-iistoff  und  88, 4*^,0  Thuuerdosilirat. 
Da  der  lit  iLT'-in*  iif^-te  Tln»ii  vi^llkuninien  bildsam  und  fenfrboständig  war, 
glaubt«'  uuui  diu  Masse  zur  Darstellung  vou  Schinolztiogclu  verweudf^u 
zu  können. 

2.  Anthracit  (Kohlenblende).    1857,  S.  396. 

Eine  graphitahnlirbc  Abart  fand  sich  in  der  älteren  Rheinischen 
Granwacke  ]>fi  Dörnbach  int  Aint*-  Montabaur. 

*  Im  Kuthei.senstcin  der  Gruben  Neuelast  bei  Diilenbnrg,  Schwarzen« 
stein,  Breitehecke,  Stillingeisenzog  und  Königszag  bei  Nansenbach. 

3.  Braunkohle.  1853,  u,  s.  49. 

Sie  tritt  als  dichte  oder  gemeine  Brannkohle,  als  holzige  Brannkohle 
(bitaminOses  Holz,  Lignit),  seltener  als  BUltterkohle  anf  und  findet  sich 
vorzugsweise  auf  dem  Westerwalde. 

4.  Rottnii  1851,  n,  S.  268;  1852,  11,  8.  128;  1853,  II,  S.  55; 
1857,  S.  401. 

Erdiger  Betinit  kam  bei  Bommersheim  im  Ami»  Königstoin  sehr 
schön  vor.  Bei  Langenaubach  tuid  Breitscheid  im  Dillkreise  fand  er 
sich  in  der  Braunkohle  erdig,  uieiät  ab  Anflug,  seltener  derb. 


Digitized  by  Google  | 


—  155  — 


Auf  der  Braunkolitongnibe  Wilhelmsfand  bei  Westorbarg  kam  er 
in  scbl^Deii  hantglfimendea,  dojikelbrarnirothen  Stfickchen  bis  zu  15  mm 
Durebmesser  vor. 

Sehaerarli  s.  Uebe».,  a  lOS,  89;  I85a,  ii,  s.  55. 

In  weissen  perbnntterglftnzenden  Blftttcben  auf  Klfliten  der  Braun- 
kohl« bei  Baob  Im  Amte  Harienberg;  aneb  auf  Grabe  Wilholuisfnnd 
bei  Westerburg. 

Schwefel 

6.  Schwell.   S.  Hebers.,  8.  82,  1. 

Selten  ab  dünne,  r^thlicbgelbe  Kruste  anf  Scbichtnngafläcbeu  der 
Graowacke  in  der  NAhe  der  Thermalquellen  zu  Ems. 

Fluoride.  Fluor-Verbindungen. 

7.  Fhnespath  (Liparit).  S.  tlebers.,  8.  108,  88;  1851,  II,  8.  2()8. 
Ein  lichtbrannes  OktaMer  mit  abgestumpften  Ecken  fand  sich  in 

einem  Qaaneonglomerate  mit  Pjrrolnsit,  Rotheisenstein  and  Quarz  bei 
Assmannshansen.  —  Hit  Quarz  im  Taunusschiefer  bei  Dotzheim,  Amt 
Wiesbaden.  Aof  Schnüren  im  Porphyr  bei  Oberneisen  im  Aartbale.  Mit 
Quarz  anf  einem  Gange  im  Grflnstein  bei  Oberscheld.  In  kleineu  derben 
Hassen  in  den  Salkspathklflften  des  Schalsteins  bei  Fleisbach  im  Amte 
Herbom.   An  den  vier  letzteren  Fundorten  von  violblauer  Farbe. 

*  Das  schönste  Vorkommen  von  Flussspath  im  Gebiete  fand  Herr 
Dr.  P.  Schar  ff  von  Frankftirt  an  dem  Bossert  im  Taunus,  wo  Oktaler- 
krjfltaUe  von  ErbsengrOsse  roin  ausgebildet,  meist  wasserbell,  anf  KIfiften 
eines  grünen  Sericitschiefers  mit  Albit  zusammen  Yorkomuien.  (C.  Koch.) 

Carbonate.  Kohleneaure  Verbindungen. 

8.  Aragonit.    S.  Ueb^^rs.,  S.  lOO,  82;  1852,  II,  S.  ll'^i. 
Stä!ij,'licho  Massen  von  gelhlichweigsor  Farbe  finden  sich  im  Kt»thf'i8«Mi-  ' 

stein  bei  Oberschold;  mit  Kupfererzen  auf  der  (irube  Nene  Cdn.  im/  ]>r\ 
HerlM>mi?e<>lba(  h.  In  l>a><dt  auf  dt^iii  ni-scliclicrkopf  bei  Kit-dtTtictViihach, 
bei  Hartlni^'<>n,  (.iucklicini.  Steinen  und  Huf  auf  dem  Westerwald»'  und 
Raben.sch<  id  im  Amte  Herl)oni.  In  faserijren  Maasen  auf  (IruW  l\<)5?en- 
borir  Iv'i  Ih  iiihacb.  Wahrscheinlich  g-eliört  liierher  der  Tropfst<;'in  auf 
den  alt^'U  Gniben  bei  W^llmi«  Ii  und  Ernji. 

*  In  faserigen,  g^elbiichen  Massen  auf  dt^r  Üraunliuliiengrube  Kohieu- 
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segen  l>ei  Gust^Tuliaiii ;  in  w^-isisei»,  kryvstallimschfii  Massen  in  aulliracit- 
artigpr  Braunkohlf  auf  Orube  Adolf  bei  Obt^rrimsbach  auf  dem  Wcf^trr- 
waldf;  in  stänglichon  Massen,  gangf'^irniip:«.'  Trümmer  in  zcrsct/tm» 
Sclinlstt'iii  büdeud,  iii  einem  Hohlwege  uahe  bei  £schhofen  im  Amte 
LimburK 

9.  Kaikspath  (Kalkstoin.  Calrit).  S.  Uebers.,  8.  100,  83;  lb4'J, 
S.  205;  1850,  S.  42;  1Ö51,  II,  S.  284,  287,  267;  1852,  II,  ä.  122; 
1853,  II,  S.  41^ 

Diclit<'r  Kalkstein  flndt^t  sich  als  Massenkalk,  dem  mittiddevo- 
nisclien  Gebirg«  angehörend,  an  vielen  Orten  der  Dül-  uid  nament- 
lich der  Lahngegend  und  wird  bei  Diez  und  Villmar  rn  Marmor  ver- 
arbeitet. In  denselben  Gegend-  n  kommt  er  auch  als  Glied  des  ober- 
devonischen Gebiriri  .s  vor.  -  Im  Tertiilrgebirge  findet  sich  der  Kalkstein 
als  SOsswasserkalk  zwischen  Ilocbheim  und  Flörsheim  und  anderen  Orten 
der  Maingegend;  als  Cerithienkalk  an  der  Flörsheinier  Ziegelliütte ;  als 
Litorinollenkalk  bei  Wiesbaden,  Ton  wo  er  sich  über  Gaatel  bis  jen- 
seits des  Bheins  erstreckt,  bei  Cronberg  and  Höchst  (S.  Ueb^rs.,  S.  46 
bis  48).  —  Kalktnff  findet  sich  als  Bildnng  der  Jetstwelt  in  der  NAhe  der 
nnterhalb  Weyer  im  Amte  Bnnkel  gelegenen  Hieder-Uüble  (8.  Uebers., 
S.  59). 

Kalkspath  kommt  sehr  hänfig  in  schönen  Xrystallen  vor,  dert«n 
Formen  sehr  verschiedenartig  sind.  Bei  Philippstein  im  Amte  WeUbnrg 
fanden  sich  6—12  cm  grosse  Krystalle,  welche  sich  dnrch  grosse 
Bemheit  mtd  prachtvolle  doppelte  Strahlenbrechmig  ansxeichneten. 

Schöne  Krystalle  kamen  vor:  anf  den  EnpCerentgmben  Nicolans 
bei  Dillenbnrg  nnd  Onadegottes  (Hachelhach)  hei  Donsbach,  der  Bleierz- 
grobe  Holzappel  bei  Dörnberg,  den  Botheisensteingraben  Gelegenheit 
bei  Weilburg,  Wilhelmstein  und  Friedericke  bei  Kirschhofen  nnd  anf 
Botheisensteingraben  bei  Eibach  im  Amte  Dillenbnrg;  im  Kalkstein  von 
Villmar;  im  Dolomit  von  Steeten;  im  Schalstein  der  Steinlache  bei 
Weübnrg;  im  GrOnstein  hei  Niederscheld,  Merkenbach  nnd  Uckersdorf 
im  Dillkreise,  bei  Weilburg  in  einer  Klnft  am  Lahntonnel  (wasserhelle 
Krystalle,  rings  umschlossen  von  trttben  Krystallcn);  im  Basalt  bei 
Hfirtlingen  nnd  Stahlhofen  anf  dem  Westerwalds  nnd  bei  Nanrod  auf 
dem  Taonns;  anf  Qaaraadem  im  Thonschiefer  bei  Canb  (blassgelblicbe 
Kiystalle). 

Bine  sehr  ansgeseichnete  Verwachsung  von  gelbem  Kalkspath  und 

rosenrothem  Aragonit  fand  sich  zuweilen  in  Drosenräumen  des  Basaltes 
der  Grabe  Alexandria  bei  Höhn  auf  dem  Westerwalde. 


Digitized  by  Google 


—  157  — 


Kaiktpath  nacll  Kalksptth  worde  als  ürnhOllnngs-Pseiidomor- 
phose  im  DUlenburgisclieii  geAinden.  Dabei  war  imin«r  die  KrystalU 
fonn  des  ninhfllleiidf^n  Kalkspathes  verschieden  von  der  des  nmhflllten. 
Auf  der  Gmbe  Nieolans  bei  Dillenbnrg  fanden  sich  beide  Formen  durch 
eine  wadartige  dUnne  Kmste  getrennt. 

Kalkspath  nach  Laumontil  Der  Laumontit  der  Gnnistcino  bei 
Dillf'iiburg  frloidct  die  bekannte  Z^THot/uiiir  in  koliliiisaunii  Kalk  und 
♦•in  sanrps  Silicat  untor  Beibphaltiiiig  svnm-  Krystiilifonn  und  ist  dies« 
Uinwandhuij^  als  liiu-  Fs^HidiJUUtiphosc  anzusiduMi,  nhwohl  sio  nicht 
<'ig»'Htlich  «'ino  Uniwandlunjsf  df»s  I.nnniontits  in  Kalkspath  zu  nj'nnen 
wäre.  Pi*»  Lanmontitkrystalle  veilit  itii  diin  h  (li«\se  Zersctzuntf  an  Härte, 
blähou  sich  otwas  auf,  vcrlicM^'n  di»«  «•••w«thniiche  fleischrothc  Farbe, 
«rhalt^Ti  Sprfmcf  und  zerfallen  Kchr  l»*iclit. 

Kalicspath  rindet  sich  selir  häufig  als  Versteincrungsmittel  thierisolier 
Vx'-<U'.  Sit  7.  B.  bei  Villmar,  Dilleuburjf  u.  s.  w. ;  aber  es  kommt  auch 
Kalkspath  nach  Braunkohle  vor,  wie  in  dem  Sohlj^ebirtre  \m  Berz- 
hahn. Amts  Kennerod.  Die  Holzästchen  sind  hier  ihrer  Form  nach 
gut  erhalten  und  zum  Theil  ganz  durch  strahligen  Kalkspath,  dc^r 
divergirond  nach  der  Mitte  krystallisirt  ist,  ersetzt.  Zum  Theil  ist  aber 
auch  bei  Erhaltnng  der  äuBs^^ren  Form  da.s  Innere  drüsig  und  mit 
einem  verworrenen  Aggregat  von  Kalkspathkrystallen  und  einem  flockigen, 
wadartigen  Mineral  angefOUt. 

StinoliCllor  Kalkspath  kommt  in  Schnflren  im  Schalstein  vor 
am  Schellhofe  bei  WeÜbnrg;  in  H9hlnngen  des  Basaltes,  begleitet  nnd 
abersEogen  von  Zeolifhen,  bei  Rennerod,  Stahlhofen,  Gemftnden  nnd  SchOn- 
berg  bei  Harienberg,  darcbans  von  weiss-  bis  weingelber  Fftrbnng. 

Faseriger  Kalkspath  kommt  vor  in  derben  Stocken  im  Gypridinen- 
schiefer  von  Kirschhofen  bei  Weilbnrg;  in  alten  Graben  bei  Dilknbarg 
und  Weilbarg  (doch  ist  ein  Theil  davon  vielleicht  Aragonit);  als  Absatz 
hessaer  Quellen  in  Wiesbaden  und  Ems. 

Als  Stalaktitenbildung  kam  Knlksp.ah  auf  Grube  Holzappel  bei 
Ii  .iiitM  iir  vor.  Im  tii»riir*'ii  findet  sich  K;ilkspitth  in  derbon  Ma.ssen  so 
s«  hr  verbreitet,  dass  es  überflüssig  ist,  weit^^re  Fundorte  namhaft  zu 
machen. 

Bergmllch  wurde  im  tertiären  Letten  bei  der  Spelzmtthle  bei  Wies- 
baden k»obachtet. 

*  Als  weit<»re  Fundorte  schöner  Kalkspathkry stalle  sind  noch  zu 
mpaen:  ein  GrOnstein-Oonglomerat  am  Weg  von  Burg  nach  dem  Neuen- ^ 
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Haus  )m  Dilleubarg;  l<  r  Dolomit  von  Aull  uud  GQckingen;  die  Kapfer-  i 
er/^Tuboii  ßemflinozocliH  bei  Naiizenbacli  und  Fortunatas  bfi  Dillenburg; 
die  Manganorzgnibo  Hoilijfenhäuscb<'n  bei  Dietkirchen  und  die  Kisen- 
Erzgrube  Friedrich  i  Birlenbach.  —  Sodann  ist  noch  ein  Kalksinter 
(Tropfstein)  zu  «'rwähnen,  der  sich  auf  der  Sohle  eines  von  dem  Stollen 
der  Grobe  Gemeinozeche  nach  der  Grabe  Keaermath  bei  Nanzenbach 
getriebenen  Querschla^K  bildete  und  vorzugsweise  aus  losen,  mehr  oder 
weniger  rundlichen  und  bobnenförmigen  Körnern  bestand. 

10.  Dolomit  (Bitterkalk,  Bitterspath).  Braonspaih.  8.  UeherB. 
8.  101,  84;  1850,  S.  42;  1851,  U,  8.  221»  267;  1852,  U,  S.  122. 

Dolomit  kommt  als  Felsart  sehr  h&nflg  in  der  Lahngegend  mit 
dem  Uassenlcalke  vor. 

Bitterspath,  bezw.  Bramispath,  kommt  Tor:  auf  Qnarztrfimmem  in 
Thonschiefer  bei  Ganb  Ton  perlgraaer  oder  blaasrosenrother  Farbe,  vor 
dem  LOthrohre  starke  Beaetionen  auf  Mangan  gebend;  in  aoageseich- 
neten  weissen  Krystallen  bei  Wellmich;  in  besonders  schönen  3  mm  grossen 
Erystallen  m  Ems;  in  gelblich-weissen  Erystallen  auf  Grobe  llehlbach 
bei  Rohnstadt  nnd  bei  Winden  im  Amte  Nassau;  als  Begleiter  der 
Knpferense  auf  den  Graben  Altehofibnng  bei  Langenanbach,  Nenerranth 
nnd  Gemeinezeche  bei  Nanzenbach  nnd  Gnadegottes  (Hacheibach)  bei 
Donsbach;  aof  Elflften  des  körnigen  Brannspaths  (Dolomits),  dieErystalle 
meist  mit  gekrümmten  Flftchen  bei  Weinbaeh  nnd  Hirschhansen  bei 
Weilbnrg,  Steeten,  Bebra  nnd.  Niedertiefenbach  bei  Limburg,  Offheim 
bei  Hadamar,  Oranienstein  bei  Diez;  oft  ganz  überzogen  mit  Fyrolosit 
oder  Wad,  mit  Kalkspath  und  Kotheisenstein,  die  Ufichen  sehr  gekrümmt, 
anf  den  Graben  Friedericke  bei  Eirschhofen  und  Gelegenheit  bei  Weil- 
bnrg; in  Ziegelrothen,  scharf  ausgebildeten  Erystallen  öfter  in  Höhlungen 
des  Stilpnomelans  von  Weilbni^;  hellbrftnnlich  mit  Kupferkies,  Fahlerz 
nnd  Quarz  bei  Weflmfinster  (Bohnstadt?).  Beim  Yerwittem  mit  brauner 
Rinde  sich  überziehend,  durch  einen  sich  höher,  zu  2(Fes08)  4~ 
oxjdirenden  Gehalt  an  kohlensaurem  Eisen-  und  Hanganoxydal,  der 
sich  in  die  vielen  kleinen  Risse,  welche  die  Braunspathkr3rstalle  an 
ibror  Oberflftchn  f,'(> wohnlich  haben  nnd  welche  den  BUtterdurchgan^n 
entsprwhfMi,  hineins<'tzt  und  den  figenthflmlichen  braunen  schimmernden 
ftlanz,  welcher  di<  Kiystalle  der  Grube  Mehlbach  bei  Rohnstadt  aus- 
zeichnet, hervorbrintrt. 

Bitterspath  nach  Kalkspath  komint  als  Umwandlun^'s-Pseudo- 
niorj)h(ts»'  vm  a  U  Kliift'  ii  des  Grüiisb  iiis  b^i  Weilburg  und  in  Dnisen- 
räuuieii  eics  l>(»loinit<'s  U-i  Ni^'derti^'fenbarh. 
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*  Als  Fundorte  sch^lner  Bitterspathkrygtalle  sind  noch  die  Graben 
FriedrichsflegBn  bei  Ober-Lahnstein,  Paalin«^  boi  Schenern  rnid  Holsappel 
bei  Dumberg  za  nennen. 

Sulphata.  Schwefelsaure  Verbindungen. 

11.  Schwerspath  (Baryt,  Barytsi-ath).  S.  Uolwrs.  S'.  99,  78; 
1849.  S.  205;  1850  S.  41;  1851,  II.  8.  2*)7;  1852,  II,  8.  121. 

Krystalle  sind  Selt<^iih*»iton ;  sin  finden  sich  mit  Fahlorz  und  Blei- 
^\anz  auf  der  Grul>e  Aurora  bei  Niederrossbach  im  Amte  Dillenburj?; 
mit  Kupferkies  auf  Grube  Gnadegottos  (Hacheibach)  bei  Donsbach;  mit 
Brauneisenstein  (kleine,  zierliche,  wasserhelle  Krystalle)  bei  Lohrlieim 
im  Amte  Diez;  im  Botheisenstein  in  dünnen  Tafeln  auf  Quarz  auf  Grube 
HohegTäben  bei  Weilburg;  mit  Quarz,  Bleiglanz  und  Kuiiferkies  (wein- 
gelbe und  weisse  Krystalle  bis  zu  -3  cm  Grösse)  bei  Miclielbach,  Amt 
Weh^^n;  im  köniigen  Baryt  bei  Naurod,  Amt  Wiesbaden.  Häufiger  ist 
fleischrother,  (b-rher  Bar>ispath  in  blättf'ri;_'<'ii  iMassjon  mit  Bleiglanz 
oder  Blt  iide  auf  Gängen  in  Grauwacke  bei  Marieiifeis  im  Amt<*  Nastätten 
ond  b^'i  Michelbach.  In  kugeligen  Massen  ron  scbaliger  Structur  findet 
fr  sich  im  Diabase  von  Oberscheld  bei  Dillen  bürg.  Gangförmig  tritt  er 
auf  im  Grünst'in  oder  Schab<t<.'in :  an  der  Schütte,  im  Feldbaclier  Wäld- 
chen, im  Padinenstollen  uitd  anf  der  Grube  Nicolans  bei  Dillenbarg. 
KSmiger  fiarjt  findet  sich  als  Gang  im  Taannsschiefer  bei  Kaorod. 

*  SchOne,  helle  ond  zum  Theil  grosse  Schwerspathkrystalle  kamen 
vor  auf  den  Schwerspathgrnben  Hohberg  bei  Naurod  im  Amte  Wiesbaden 
mid  Theobald  hm  Burg  im  Amte  Herborn;  auf  der  Bramisteingrabe 
UMopf  bei  Aflsmannshansen  im  Bheingan;  auf  einer  Phosphoritgrnbe 
in  der  Gemarkung  Ahlbach  bei  Hadamar  und  im  Thonschiefer  des 
Cramberger  Tunnels  bei  Die«.  Die  KrystaUe  von  Grube  Theobald  sind 
seMn  heSgrfin  gefSrbt. 

12.  *  Cöleeiin  &nd  sich  in  frfiherer  Zeit  einmal  in  schönen,  himmel- 
blauen Krystallen  swisehen  Kalkspath  auf  der  Grabe  Gnadeguttes  bei 
Donsbach  (District  Hachelbach);  ein  schönes  Belegstück  war  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Oberingenieur  Hai  Braun  auf  dem  Altenberg. 

(C.  Koch.) 

13.  *  Bittersatz.  Auf  der  Kisen-Tzgiube  Waldwi.-.se  lK*i  Hambach 
hlOlit  an  inan«  Ueu  Stellen  des  Eisonerzla^'-ers  ein  Salz  aus,  das  als 
Bitt»  rsal/  angesprochen  werden  darf.  Dasselbe  enthält  nach  der  Analyse 
von  K.  Uerget  zu  Diez: 
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Srliwcfelsäure .  . 
Ma^esia  .    .  . 
Maiiganoxydul 
Wasser  and  Verlast 


50,01V 
25,12  * 
0,80  ^ 
24,07  » 


Da  boi  lOO"  getrocknet  wurde,  ist  wahrächeiuiicli  Krystallwaaser 
verloren  gegangen. 

14.  C|y|IS.  S.  UebeF8.t  S.  99,  77;  1849,  S.  205. 

In  einzelnen  Kryställchen  in  den  Elfiften  der  Braunkohle  des  Wester- 
Waldes,  so  namentlich  anf  den  Graben  WOhelmslond  tmd  Goteholfiinng  bei 
Westerburg;  aas  Thonschiefer  aosblftfaend  auf  vielen  Crmben  nm  Dillen* 
barg  nnd  Weilhorg;  im  tertiären  Thon  (ZwiUmge)  bei  Bierstadt,  Amt 
Wiesbaden;  in  losen  StQcken  aof  dem  Zimmerplato  bei  Wiesbaden;  in 
grosseren,  aber  andeotlichen  Krystallen  mit  Malachit  nnd  Kapferbraon 
auf  Grabe  Stangenwage  bei  Donsbach. 

*  Sehr  schone  and  grosse  GypsInTStalle  kommen  in  den  oberen 
Schichten  des  Septarinthones  der  Thongraben  bei  Flörsheim  am  Hain 
vor;  dort  findet  man  aach  die  schOnen  sternförmigen  Grappirungen 
dieses  Minerals.   (G.  Koch.) 

15.  Eisenalaun  (Halotrichitj.    1857,  S.  397. 

Iii  stüiifrlicbpn  Massen  von  bfrg'i.Tüner  Farbe  zwischen  liraunk«»bleu 
der  Grube  WohU'alirt  bei  Gusternhain. 

Phosphate.  Phospborsaura  Verbindungen. 

16.  Apatit.  Phosphorit.  1850,  S.  41;  1864/66.  S.  57,  92; 
1867/68,  S.  417,  469. 

In  weissen,  faserigen  und  dichten  bräunlichgelben  stalaktitischen 
Gestalten  mit  Psiloniel«*n  auf  Grube  Kh  infnld  bei  Birlenbach.  Dieses 
ältere,  seit  1850  bekannte  Phosphoritvorkommcu  bot  mir  in  mineralo- 
gi}j*;]i<'r  Hf'zii'lmnj*  einiges  lnt<'ress<».  Im  Sommer  18*)4  da t,»-» -gen  piitdeckte 
man  in  dtni  Districb'ii  iMNshohl  nnd  W*'is.s>'nst<Mii  bfi  Stafffl,  unweit 
Liinlmrg.  eine  ausgfdr'lmt*'  .\blag<'nniL''  von  Phofiphorit.  sudass  dt'rsnlbf 
in  gruaiien  Massen  gewonnen  werden  kviunte.  Seitdem  wurden  äiuiliche 
Ablagerungen  an  vielen  Ort*^n  der  Lahngogcnd  und  auch  an  einigen 
Stellen  in  der  Dillgeg»'nd  nntV-Tuuden  und  gaben  Veranla.s.siiii-  zu 
einer  umfangreichen  Gewinnung  des  Phosphorits  ffir  landwirthschait liehe 
Zwe<ke. 
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*  Der  Phosphorit  hat  das  verschiedenartigste  Ansehen,  sowohl  hin- 
siehtlicb  seines  Gefdges  als  seiner  Farbe.  In  mineralogiseher  Beziehung 
ftnd  der  bei  Staffel  zuerst  gefundene,  vorwaltend  grflne,  darehselieinende, 
in  schönen  traaben-  nnd  nierenfOrmigen  Formen  Torkommende  Phosphorit 
eine  besondere  Beachtung  nnd  da  er  sich  sehr  wesentlich  von  dem 
Apatite  nnterscheiden  sollte,  betrachtete  ihn  0.  A.  Stein  als  ein  selbst- 
gt&ndiges  Mineral  nnd  nannte  ihn  ,,StaMii".  Schon  damals  wurden 
aber  anf  der  ersten  Fnndstelle  bei  Staffel  kleine,  scharf  ansgebildete, 
heligrfine  und  dnrchsichtige  Krjstalle  geftanden,  welche  sehr  deutlich 
die  gewöhnliche  Form  des  Apatites  (ao  P .  OP .  F)  erkennen  lassen 
und  dem  griknen,  dichten  Phosphorite  anf^dtien  und  wie  ans  diesem 
lieransgewachsen  erscheinen.  Später  wurden  bei  Oflhetm,  nnweit  Limburg, 
ebenCUls  Apatitkrystalle  in  unmittelbarem  Zusammenhange  mit  dem 
grOnen  Phosphorite  und  diesem  anfntwnd  geihnden.  Der  Staffelit  kann 
daher  nur  als  ein,  kohlensauren  Kalk  (bis  sn  9^/o)  und  etwas  Wasser 
enthaltender  Apatit  angesehen  werden.  —  Ausser  an  den  genannten 
Orten  fand  er  rieh  noch  anf  Tielett  Phoephoritgmben  in  traubigen 
ond  nierenformigen  Formen  von  mehr  oder  weniger  schönem  Aus- 
sehen, so  z.  B.  bei  Dehrn,  Ahlbach,  Heckholzhausen ,  GrävencH'k, 
(lückingcii.  C atzeneinbogen,  Allendorf,  Mudershausen,  Oberneisfi»,  Notz- 
ba^h  u.  s.  w. 

17.  Wavelllt.  S.  üebers.  S.  99,  72;  1851,  U,  S.  267;  1857, 
S.  396,  397;  1864/66,  S.  92. 

In  faserigen  Anflügen,  nicht  besonders  schön,  auf  KieBflschii  lVr 
im  Aarthal»-:  in  craulioh- weissen  strahligen  Kugeln  auf  I)«»Ionut  ntlcr 
in  schiK't^wi'issH'H  Schnuren  in  Pyrolusit  oder  Wad  hci  \\'*niihar}i  im  Amte 
Weilburg;  in  strahligen  Schiiiir'  n  in  Manganprzcn  1»  i  ix-hrn  im  Amtp 
Limburg;  auf  der  Eisenerz ^ruht»  liajit^fMistflck  Wil(lsa(iif*>n  im  Amte 
Hochheim;  im  Roth^ispnst»'iii  d('r  (inihe  EisenzMchf  boi  Ob«'rscheld  in 
sehr  schönen  halhku^^cli^'-en,  oft  traubig  verbundenen  Partie»  n  von  radial- 
faseriger  Struktur  mit  zuweilen  erkennbaren  Endflächen  in  schOu  weisser, 
seidenglänzender  Färbung. 

Kalk-Waveilit,  1867/68,  S.  417,  nannte  Kos  mann  einen  Wavellit, 
in  welchem  drei  Viertel  des  nentralf-n  Thonerde-Phosphathydrats  durch 
dreibasisch  phosphorsauren  Kalk  vertreten  sein  sollen.  Er  fand  ihn  im 
IHstrict  »»in  den  Bomg^räben'*  bei  Dehrn  und  nicht  weit  davon  in  der 
Gemarkung  Ahlbach  anf  Phosphoritgruben  und  schildert  ihn  als  ein 
Mineral,  das  in  feinen,  weissen,  schwach  glänzenden  Nadeln,  welche  zu 
ooncentrisch-strahligBn  Boscheln  oder  Kugehi  gruppirt  sind,  auftritt 

Afaah.  d.  ama».  Vm  f.  HsL  XXZI  u.  TXXn.  ^ 
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und  welches  auf  den  dio  IVümmer  des  Phosphorites  verkittenden  In- 
krustationen nn-^yt'bildet  ist. 

18.  ♦  Kalait  (Türkis). 

In  dichten  Massen  auf  dem  Brauneisenstein  der  Grube  Rindsberg 
bei  CatzenelnbogBü  (ßerjirraeister  Ulrich).  Dieses  Mineral  hat  Petergen 
Ca ruleol actin  genannt  (Elemenl«»  der  Mineralogie  von  Nanmann- 
Zirkel,  1877,  8.  473). 

Kieselerde. 

19.  Quarz.  S.  Uebers.  S.  88,  23;  1849,  S.  203;  1850,  8.  39: 
185J,  U,  S.  230—234»  287,  259,  260;  1853,  U,  8.  41,  No.  2: 
1857,  S.  398;  1864/66,  8.  95,  96. 

Der  Fuidort  der  grOssten  Kiystalle,  xaweÜen  Ton  30  cm  lAngft 
und  ebenso  bedeutender  Breite,  ist  der  rafichtige  Quancgang  in  der 
Oranwacke  am  Streitfelde  bei  Eachbacb  im  Amte  Usingen.  IMe  KrystaUe 
sind  meist  gran,  anrein  weiss,  lassen  aber  in  ansgeseiclmetem  Grade 
ihre  Massenznnahme  in  der  Art  verfolgen,  dass,  wenn  man  einen  KrystaU 
dnrchschlftgt,  eine  Ifenge  einander  omschliessender  Sechsecke,  die  sich 
zmn  Theil  dnrch  ihre  Färbong  verschieden  zeigen,  zom  Vorschein  kommt. 
Baachgrane  bis  15  cm  grosse  KrystaUe  finden  sich  am  Bpitien-Stein 
bei  Franenstein  im  Amte  Wiesbaden.  Bei  diesen  gelingt  es  öfter  durch 
vorsichtiges  ErhitMn  und  Abkflhlen  die  einxelnen  Krystallsehalen  von 
einander  zn  trennen,  namentlich  wenn  dflnne  Schichten  von  Eisenozyd- 
hydrat  dazwischen  liegen. 

Wasserkhire,  sehr  soh5n  ausgebildete  Krystalle  fanden  sich  aof  den 
Erzgängen  bei  Holzappel,  Obenihof,  Ems  und  Wellmich  und  auf  Grube 
Aurora  bei  Niederrossbach  im  Amte  Dillenburg  (rosetten-  und  stern- 
förmige Gruppirungren);  im  Grünstein  bei  Steinsberg  im  Hiipljat  htiiale, 
bei  Gräveneck;  im  lünfiii  fossiler  MuHcholn  auf  Grube  Lahnstein  bei 
Od^Ttibach,  bei  Oberscheld.  In  ausgezeichneten,  theils  durchsichtigen, 
theils  chalcedonartigen  Krvstallt'Ti  auf  gelblichem  Uuniütein  der  Grube 
Christiaiio  })f'i  Westerburg;  hiur  auch  kleine  Kryställchen  auf  verkieselter 
Brauiikuhlo.  In  ans^ezeichnpten  Krystallon,  zum  Th<>il  mit  Einschlüssen 
eines  talkahulichen  Minerals  auf  Quarztrümmem  im  Thonschiefer  Iw^i 
Caub  am  Uhein;  auf  der  Dachschiefergrubc  -Jaiubiii«'  Uvi  \y>r-ch>'\d,  Ami& 
St.  Goarshansen;  in  Knollen  von  Psilomelau  und  Braiuieisenätein  bei 
Birlenbach  und  auf  (rnibc  Koppolfeld  bei  Freiendiez;  in  Drusonhnhlnntren 
des  Dolomites  in  einem  Steinbruch  bei  Weinbacli,  Amis  Weilljur«:;  mit 
Kupferkies  auf  den  Gruben  Nicolaus  bei  Dillenburg,  Qnadegottes  (Uachel- 
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bach)  und  Stangenwage  bei  Donsbiich  und  Gcnieinezechf'  bei  Nanzen- 
bach; schön  hellgrün  gefärbt  auf  Alte  Wilh»'liiislioffnung  bei  Herborn- 
s«;lbach ;  im  Quarzgestein  des  Taunus  oder  in  Gängen  des  Tannusschiefers 
bt^i  K~nig^>t«  iii  nnd  Wiesbaden.  Mit  Ohioritüberzug  trifft  man  den  Qoarz 
bei  Hüizappel;  in  kleinen,  ranchgranen  Körnern  und  Krjstallen  im 
Porphyr  am  Stein  bei  Ballersbach  iin  Amte  Herbom,  an  der  Papier- 
mühle bei  Wt'illnir^;  im  Basalt  ciiiiL^-esclilossfn  in  rissigen  Stücken  von 
hlangrrauer  bis  weisser  Farben  und  starkem  Glänze  am  Mfihlenberg  bei 
Uolzappel,  auf  dem  Basaltkopf  bei  Weilburg.  Man  sehe  auch:  Mangan- 
kieeel,  schwarzer. 

*  In  neuerer  Zeit  fanden  sich  in  Dorfe  Qörsrotb  im  Amte  Wehen 
bei  dem  Graben  einer  Qmhe  schöne,  wasserhelle»  snm  Theil  gans  reine 
fiergkiTstalle  mit  2 — 5  cm  hingen  S&nlenllftchen;  wahrscheinlich  stam- 
men die  lose  im  Schotter  lagernden  Krystalle  ans  einem  Qoaragange, 
velcher  den  Schiefer  dorchsetaEt,  Shnlich  dem  Yorkommen  von  Canh  etc. 
(C.  Koch.) 

Folgende  Psendomorphosen  des  Qnantee  wurden  beobachtet: 

QliarZ  nach  KaHniMltll.  Diese  UmhUllnngs-Psendomorphose,  welche 
die  Abdrftcke  bis  zu  8  cm  grosser  Kalkspatbkrystalle  zeigt»  kam  auf 
einem  Gange  der  Kvpfererxgmbe  Stangenwage  bei  Donsbacb,  Amts 
DUlenburg,  in  oberer  Tenfb  vor.  Von  dem  Ealkspath  war  keine  Spor 
mehr  rorhanden.  Die  Abdrflcke  zeigton  sich  auf  beiden  Seiten  der  Stnfe 
mit  glatten  Fliehen.  Eindrucke  Ton  Ealkspathkrystsllen  in  Qnars  fanden 
ach  anch  am  Hartenberg  bei  EOnigstein. 

Quarz  nach  Braunspath.  Als  Abdmcks-Psendomorphoee  auf  der 
Knpfererzgmbe  Nenermnth  bei  Nanzenbach,  Amts  Dillenburg.  Die  Stufe 
besteht  aus  krystallinischem  Quarz  nnd  ist  die  vollständige  AusfüUun^'s- 
masse  ein*M-  Brauiispathdriisf,  deren  Krvstalle  ihre  sehr  sauberen  Ein- 
drücke riii^'s  um  die  Quarzniassf»  /uriickj^elassen  haben  und  iii  dritter 
Generation  von  KuptV.rkieskrvstüllclieu  bi-st-tzt  sind. 

Quarz  nach  Barytspath.  in  schönen  pscuduniorphosischenKrystallMn, 
der«ii  Flächen  V(»n  wasserhidlen  Qüar/krystälkiien  überzogen  sind,  bei 
Krdbach  im  Anitf  Ili  rb'an.  Auf  Kapfererzgängen  bei  Medpnbach  und 
Arndorf,  buwif  auch  \m  Donsbach  im  Dillenbur^^schen  finden  sich  nicht 
selten  in  oberen  'J'enttti  diese  Ürnhüllnntrs-Pscudoniorphosen.  die  aus 
einem  Aggregat  kleiner  Quarzkrystallf'  gebildet  nind  nnd  die  (dienialigen 
durcheinander  p'warhsonnn  Barrtkrystalle  in  Krusten  umgeben,  welche 
den  iirsprüngUcheu  Kaum  der  Jiaiytkrystalle  fast  ganz  einnehmen.  Di»- 
ijoarzüäcben,  welche  den  Krystallliäcben  zogekehrt  sind,  sind  minder 
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rauh  die  äusneren.  Bin«^  ähnliche  Psendomorphose  kam  am  grauen 
Stein  bei  Wiesbaden  vor. 

Quarz  nach  Laumontit.  Auf  Klafü  n  des  Gr&nsteins  bei  DiUen- 
burg  findet  man  nicht  selten  die  Abdrücke  von  vewchwondenen  Lan- 
montitkrystallen  der  gewöhnliclien  Form  in  Quarz,  der  also  nach  Bildung 
des  Lanmontits  die  noch  leeren  B&ame  ansgeflUlt  und  die  Krystalle  des 
letxteren  Mineials  umschlossen  hat 

Quarz  nach  Chrysotil.  Zwischen  UckeiBdorf  und  dem  Kenen- 
bans  hei  Dillenbnrg  kommt  auf  Klüften  des  GrOnsteins  Chrysotil  von 
matter  dmikelgrfiner  Farbe  vor,  zwischen  dem  sich  .Qnarxstficke  finden, 
die  ganz  die  Stmctor  des  ersteren  Minerals  leigen  und  dessen  Raam 
iQweilen  gans  eumehmen. 

Quarz  nach  Kujlfbrkiaa.  Anf  den  EnpfererzgSngen  des  Dillen- 
bnrgischen  mid  besonders  auf  der  Gmbe  Nenermnth  bei  Nanzenbach 
sind  die  Bftnme  mitnnter  fast  ganz  mit  zerfressenem  Quarz  bis  za  an- 
sehnlichen Teufen  (120  m  unter  der  Thalsohle)  an  beiden  SaalbSndenn 
abwechselnd  begleitet.  Diese  Zerfressenheit  rührt  Ton  Kupferkies  her, 
der  sieh  tot  dem  Quarz  auf  diesen  Gfingen  gebildet  hatte  nnd  wieder 
Terschwnnden  ist.  Die  Form  dieser  ErystaUabdrflcke  ist  die  gewöhnliche 
im  Dillenburgischen  vorkommende  ~  das  Terzerrte  tetragonale  Sphenoid. 

Mitnnter  ist  der  krystallisirte  Kapferkies  aucli  mit  rosettenfönnig 
krystallisirten  Quarzkmsten  umgeben,  worunter  der  erstere  mm  Theil 
{^geführt  wurde  —  oder  der  Quarz  hat  sich  auch  in  amorphem  Zu- 
stande in  die  Räume  eingela^'crt,  wolrli»^  der  von  iH-idt-n  SauDtäiidcni 
alteniirend  mit  Quarz  und  Kalkapath  in  StnifVii  oder  uiiregelmässigeii 
Partieen  angesetzte  Kupferkies  und  Eisenkies  darlnd. 

Quarz  nach  Bleiglanz.  Die  Bleii^änirf  in  d»'m  GrauwackiMii^'tdurgo 
an  der  Lahn  und  dfiii  Khein  zeigen  in  ihrt-n  tdicren  Teufen  niclit  selten 
ein  zelliges  Gewebt-  von  Quarz,  das  sich  hei  näherer  Betrachtung  als 
Umhüllung  von  verschwundenem  Hleic^hinz  ausweist. 

Quarz  nach  Eisenspath.  1>iese  Psendomorphose  kommt  auf  den 
Brauneisensteingän^'en  bei  l{a<  henhnrsi:  und  im  Sieg<*n'schen  sehr  häutig 
vor.  Sie  gibt  Zeugnisa  davon,  dass  der  Quarz,  /um  Theil  erst  nach 
der  BilduTi«-  des  Eisenspaths  in  den  trangräunien  ab^'-esetzt  und  (hirauf 
der  Letztere  gelöst  und  in  Brauneisenstein  umgewandelt  an  anderen 
Punkten  ^b<.'•e^•At'/t  wurde. 

Quarz  nach  Eisenkies.  Als  Umhüllung  von  krystallisirtem  Eisen- 
kies kommt  der  Qoan  in  wasserhellen  Kryntallkrosten,  die  das  erst^.^rf^ 
Mineral  dnrchschiromem  lassen,  bis  m  d  mm  Dicke  auf  Kl&ften  der 
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Braunkohlen  und  auf  diesen  ansitzend  auf  der  Grabe  WiUielmsfond  bei 

Westerburg  vor. 

QUSrZ  ist  ein  vt^rbroitetes  Vorstoinorungsmittel  und  findet  sich  als 
Verdrän^gs-Pseudomorphose  nach  Braunkohle  auf  den  Gruben 
Christiane  und  Wilhelmsfimd  bei  Westerburg. 

AlMthyst.  In  Amethyst  flbergehender  Quarz  fand  sieb  auf  dem 
Quarzgänge  am  Streitfelde  bei  Eschbocb. 

EfoMikieaal.  Als  Begleiter  des  Botheisensteins  mit  Eiaenglans, 
meist  blntroth  oder  br&müich  roth  gefftrbt  am  Selteraerkopf  bei  Weil- 
borg,  belDillenbarg,  Herborn  u.  s.w.  Mit  Orflnstein,  auch  in  Erjstallen 
der  Formen  des  Qaarzes,  in  braonen  nnd  gelben  F^ben  am  Rentersberg 
bei  Herbom;  in  SchnOren  nnd  Trilmmern  im  Porphyr  an  der  Hanselay 
bei  Weilbtirg. 

Homttein.  in  bell  üeischrothen  bis  dunkelbraunen,  andererseits 
in  grünen  Variet&ten  als  Begleiter  des  Grfinsteins  am  geistlichen  Berg 
(Weinberg),  Homberg  ond  BentersbiTg  bei  Herborn;  vaweilen  in  kleinen 
onregelmMgen  Säulen  abgesondert  im  Stringoe^^phalenkalke  yon  Allen- 
dorf bei  Catsenelnbogen,  im  Basalttoff  nnd  Brannkohlenthon  bei  Breit- 
seheid nnd  Westerburg;  als  Gaugmasse  mit  Barythspatb  in  Schalstein 
bei  Lohrheim,  Amt»  Diez;  braune  und  schwärzliche  Varietäten,  über- 
g«hvnd  in  Halbopal,  auf  der  Braun kohlengrube  Adolf  bei  Oberrossbach 
auf  dem  Westerwald^'. 

Kieselschlefer  (Lvilit.  Ivdiätlier  stein).  Als  I^ager  im  C'ypridinen- 
srliifftr  bei  Grävi-iuik.  im  Posidonomyenschiefer  bei  Herbuni,  KnllHich, 
Ubt  riidorf.  In  fleischrotb<ii  dankelgrauon  Geschieben  in  der  Lahn 
Qud  dem  Diluvium  bt»i  Weiiliurg. 

Chaicedon.  Mit  Kupferer/«'ii  auf  Griit>e  Neue  Consta nz  bei  Herbom- 
s»^'  lba<  Ii  ;  auf  Kiev«ielsohi«»f»'r  bei  Cutüeneliibogen ;  auf  Honistt'iii  im  Basalt- 
tufF  od'T  in  dtT  Dammt'nb'  bpj  Westerburg  und  Ro«?sbarb  \m  Manoiihcrg'; 
auf  Klüft«'ii  des  Basalt»'s  lu-i  NeunkircliMi,  Amts  KenntTod;  in  röthlich- 
w(»i,ss»'n  Lnyon  mit  Kalkspath  abwechselnd  im  Diabas  bei  Bicken,  Amts 
Uerbuni ;  auf  dem  (^larzgange  am  Bnchenätein  im  Streitfelde  bei  Eschbach. 

Als  Psf'ndoiii(>r]t}u>'i»'  findt't  sidi : 

Chaicedon  nach  Kalkspath  in  traubigen  und  nicrenförmigen 
Gestalten  als  Umhüllung  von  Xalkspath  auf  Klüften  des  Grfinsteins  am 
Lülmbfirger  Wege  und  Tunnel  bei  W^eilburg. 

Chalcadon  nach  Baryt,  als  dünner  Ueberzug  auf  den  Barytg&ngon 
an  der  Eisernen  Hand  bei  Oberscheld  im  Schalstoin  nahe  am  Tage. 

Chatcedon  ntCh  Quarz  mit  dem  vorigen  Ueberzuge  auf  Quarz- 


Digitizc  '^Ogle 


—  166  — 


kiystiiUeii,  welch«  mit  Baryt  verwachsen  sind;  aber  auch  su  Westerburg 
im  Brauikohlengebirge. 

ChaksedOII  nach  Braunkohle  findet  sich  anf  Grabe  Adolf  bei 
Oberrossbach  im  Dachgebirge  als  ümhfillmig. 

KarnBOl.  Anf  dem  Quarzgänge  am  Bnchenstein  im  Streitfelde 
bei  Esehbach,  Amts  Usingen. 

Plasma.  GrOn  nnd  stark  durchscheinend  auf  der  firannkohlengrube 
Wilhefaosftmd  bei  Westerburg.  Die  Firbnng  des  Minerals  rflhrt  von 
Chromoxyd  her.  Es  verwittert  zu  einer  dem  Wolkonskoit  ähnlichen  Hasse. 

20.  Opal.  S.  Uebers.,  8.  90,  24;  1850,  S.  89;  1851,  U,  S.  220. 
284,  237,  260. 

a)  Gemeiner  Opal  findet  sich  in  Hohlungi'n  des  Pula^^onit- 
coiiR'lomerates  auf  dein  Beselicher  Kopfe  bei  Niedertiefenbach,  unweit 
Liraburg  und  verlialt  sich  als  ansg-ezeichneter  Hydrophan. 

b)  Halbopal  kommt  im  liinti  rsten  Steinbruche  des  Sonnenberg-er 
Seitenthäkhens  bei  Wiesbaden  vor.  Er  bildet  die  Ansfflllung  einer  sehr 
grossen  Anzahl  von  Klüft«.'n  im  Taunusschiefer,  wekli''  gegen  die 
Schiefenmg  laufen  und  mitunter  eine  Dicke  vun  'S  cm  errcii  Inn,  bli  ilx  ii 
aber  mt-üst  sehr  hinter  difsciii  Maai?sy  zurfu  k.  Die  Farbt-ii  <li's  Miin^rals, 
welches  sirli  in  einzelnen  Stürken  ganz  wie  ein  ausirezeichneter  Hydru- 
phan.  wenn  auch  in  treringereni  Grade  wie  der  nhen  erwälnite  Halbopal 
verhält,  gehen  vom  reinsten  Weiss  durch  Grau.  Gelli.  Fkischroth  iu's 
ZiegHroth*^  Aber.  In  losen  Blr.cken  findet  sioli  Halbopal  in  der  Damm- 
erde bei  Kabensrheid,  Marienberg  und  Westerburg;  als  Versteinerungs- 
mittpl  von  bituminösem  Holze  (FTcil/M^tal)  ist  er  w<»it  verbreitet  auf  dem 
ganzen  Wf  sterwalde,  namentlich  auf  üraonkohlengrabfn  bei  Breitscbeid 
und  Merenberg. 

*  Halbopal  kommt  auch  nesterweise  mit  Ueberzug  von  tranbigem 
Manganspath  im  Eisensteinlager  der  Ombe  Rothenberg  bei  Obemeisen 
Tor.    (Bergmeister  Tlrich.) 

c)  HyAlit.  Auf  Falagonitconglomerat  am  Beselicher-Kopf  und  mit 
Manganerzen,  ausgezeichnet  schön,  bei  Niedertiefenbach ;  auf  schwarzem 
Diabas  bei  Uckersdorf,  Amts  Herbem;  auf  Tbonschiefer  zwischen  Uckers- 
dorf nnd  Amdorf;  anf  mm  blasigen  Dolorit  oder  olhenreiohon  Basalt 
bei  Nennkirchen  auf  dem  Westerwalde,  Urdorf  bei  Harienberg,  Saynscheid, 
Amts  Wallmerod,  Falkenbach,  Amts  Bnnkel,  nnd  HenneskÖppel  (Her* 
mannskopf)  bei  Weilbnrg. 

Hyalit  IliCh  Atiglt  kommt  bei  Nennkirchen,  an  der  Strasse 
zwischen  da  nnd  Bannerod,  Tor.  Er  findet  sich  hier  in  drüsigen  Klttflen 
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mn  in  Z«»r8etzuiig'  licgriffenen  Basalts  als  üeberzug.  auf  dem  in  den 
mannigfaltigsten  Gnippiningmn  kleine  nadelfdrmig  und  scliarf  ausgebildete 
Augitkryställchen  von  oliyengrflner  Farbe  und  stark  dnrehseheinend 
nteea.  Diese  ErjrstiUlchen  sind  grtastentheils  mit  einer  Hyalitkmste 
ttbenogen,  ans  der  der  Kristall  nicht  selten  ganz  verschwunden  nnd 
der  hohle  Raum  znrAckgeblieben  ist.  Anf  den  Hyalitkmsten  aitsen 
dann  oft  wieder  ohne  Zasanunenhang  mit  dem  Terschwnndenen  KrystaU 
tahh^ehe^Angitnadeln,  die  wie  die  ersteren  erst  nach  der  Bildung  der 
Hyalitkmsten  entstanden  sein  können.  Der  Hyalit  fUlte  auch  die 
Bfttune  Tieler  Augitnadebi  ganz  aas. 

d)  *  Lftboropal  (HeniUt)  findet  sich  in  plattenf5rmigen  nnd  nieren- 
f5nnigen  Ansscheidangen  in  einem  tertiftren  Sande»  welcher  durch 
Thennalqnellensinter  zu  Sandstein  verkittet  ist»  Aber  dem  Schlktxenhofe 
in  Wiesbaden.  (C.  Koch.) 

Silikate  oder  kieselsaure  Verbindungen. 

21.  Granat.  8.  Uebers.,  8.  95,  48 ;  1851,  II,  S.  264;  1864/Ü6,  8.  90. 

a)  Rother  Granat,  in  einem  blasigen  Dolerit  in  kleinen  Kömeni 
«Mngesprt  iiis't  bei  Nennkirchen  anf  dem  Westerwalde;  in  Körnern  von 
rother  Farbe  eingewachsen  in  glasigem  Feltispath  bei  Naurod,  Amts 
Wiesbaden. 

b)  Melanit.  Kindft  sicli  s^'hr  schön  ausübe  bildet,  aber  in  sehr 
kleinen  Krvstalleii  der  Furiii  oo  o  mit  Magnet-  und  Titaneisen  im 
ßimsskinsand  bei  Grenzhansen. 

22.  Epidot  fPistazit).  8.  Uebers.,  S.  95.  47;  IH^U  h';,  S.  92. 
Derselbe  hat  sicli  krvstalli.sirt  am  schönsten  zwischen  Khm  hhotV-n  und 
Gräveneck  fiiM'l''n.  Er  besitzt  ausgezeichnete  pistazicn grüne  Farbe 
und  ist  mit  Albit  vrTwarhsen.  Ausserdem  findet  sich  am  Grävciifckcr 
Httrgh<»r?re  eine  b' m  ihe  W  cm  breite»  Spalte,  ohnnfalls  im  dichb'ii 
Diabas,  wtdchf  mit  t'incni  t^rau^TÜncn  Genienire  von  Kpidot  nnd  Qiiar/ 
ansir.'füllt  ist.  Ferner  kommt  er  vor  im  Grünstein  eingewachsen  oder 
auf  Klüften  de.sselben  am  Tunnel  bei  Weilburg;  bei  Kirschhofen,  Edels- 
berg, Kssrrshansen,  Weinbach  im  Amte  Weilburg;  bei  Amdorf,  Bnrg 
und  anderen  Orten  bei  Uerbom ;  an  den  Löhren  bei  Dillenburg  in 
hellgrünen  unvollkommen  ausgebildeten  Krystallen,  welche  leicht  mit 
Titanit  verwechselt  werden  können;  an  sonstigen  Orten  bei  Dillenbnrg. 
Im  Schalstein  bei  Balduinstein,  an  der  Bodensteiner  Lay  bei  Villmar, 
bei  Amnenan  nnd  Freienfels.   In  kieseligen  Schichten  des  Qrflnsteins 
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bei  Gainifrnbach  und  KdelsljorH-  bei  Wfilhiir«',  an  der  iiheiiistra.^sf  hei 
Dülpuhnrir.  Im  TauiiusschietVu-  bei  Kunigstem  und  Naurod,  am  ii  ninors- 
köpfeheu  bei  Wf»hpn ;  in  fiiicni  dem  TannnsscbiffrT  untergeordneten 
doloiniti;schtMn  Gpst«'in  b»<i  Kppt'iüiain  im  Amte  K/iiUK-st^in. 

*  In  hollgTüneii,  krystallinischen  Masspii  in  einem.  Kalküclialstein 
an  der  Krtk^  rbncli  /wisLlicn  Hofen  und  Eschenau. 

28.  Nephelin.    1851,  Ii,  S.  262;  1864/66,  S.  89. 

In  eckigen  Augiteinschlüssen  des  Basaltes  in  bräunlichgrautMi 
KrystaUen  eingewachsen  bei  Naurod,  Amts  Wiesbaden.  Zuweilen  ist  in 
einem  solchen  Krystalle  ein  Kern  von  grünlichweisser  Farbe  enthalten, 
jedocli  ist  aiK'li  zuweilen  der  Kern  dunkel,  die  äugserste  Schiebt^'  liell 
gefärbt.  Das  Vorkommen  ist  selten.  In  sehr  khänen,  aber  zierlich«! 
braunen  bis  in's  Griniliche  gehenden  hexagonalen  Kryställchen  der  Form 
◦c  P  .  OP  fand  er  sich  in  ümsenräumen  des  Trachy-Dolerites  von  BeUingen 
bei  Marienbt>rg  mit  Magnet-  and  Titaneisen. 

24.  Labrador  (Labradorit).  S.  Uebers.  8.  93,  37;  1850,  8.  40; 
1851,  n,  S.  261. 

XjTBtallinisebe  Fartieen  finden  sich  im  Grflnstein  von  Sechsheldeii, 
am  Nebelsberg  swiscben  Dilleolnirg  mid  Frohnhansoi  und  an  vielen 
andern  Orten  um  Dillenbnrg,  am  Halberg  bei  Niedertiefenbach,  bei 
Graveneck,  bei  Birlenbach  unweit  Diez;  im  SchalBtejn,  jedoch  meist 
verwittert  und  von  kaolinartigem  Ansehen  am  H&nser  Hof  bei  Nassau, 
im  Löhnberger  Weg  bei  Weilbarg.  In  schönen  KrystaUen  im  Diabas 
von  Tringenstein  bei  Herbom  und  dem  des  Bupbachthales  bei  Steins- 
borg  und  zwar  hier  zuweilen  mit  dem  characteristischen  Schiller. 

25.  Faldspath  (Orthoklas).  S.  Uebers.  S.  92,  35;  1850,  8.  40; 
1851,  n,  8.  219,  261. 

In  verwitterten  undeutlichen  KrystaUen  eingewachsen  im  Taunus- 
schiefer  am  HimmelOhr  bei  Wiesbaden,  bei  Dotzheim.  In  kleinen 
glfinzenden  KrystaUen  und  krystalUmschen  Massen  im  quarzf&hrenden 
Porphyr  der  Papiermflhle  bei  Weilburg,  bei  Altendiez  und  Steinsberg; 
im  Porph)Tconglomerat  von  Waldhausen  bei  Weilburg;  in  Porphyrroll- 
stücken des  Srhalstflins  bei  Wiülburg.  —  In  kleinen  Druscnräimien  des 
Glimmerporphyrs  in  u  ml  gütlichen  KrystaUen  liei  Hfimbach,  Amts  Laugen- 
schwalbach.  in  wuhl  .uisiü^fbildctt'n,  nu'ist  aber  schon  etwas  verwitterten 
Kn>lailftn  in  fincr  rcjjr^'lniässig  der  Grauwackc  »'ing-flagerten  Srliicht 
».•in»»s  flaijorigi  ii  Schii  ftTs  von  röthlich  grauer  Tarbe  bei  Niederrussbach 
unweit  Dillenburg.  In  schonen  Krystalleu  im  Schalstein  bei  Doosbach, 
Amts  Dilienburg. 
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Dicht,  als  Feldstsilli  in  graulichweissen  Kollstacken  mit  einge- 
wachseneu Quarzkömem  im  Diluvium  von  Merenberg  bei  Weilbnrg. 

•  Dieses  Feldspath  fisteln  —  Quarzporpliyr  —  findet  sich  anstehend 
und  durch  einen  Stainbmch  anfgeechlossen  etwa  1,5  km  westlich  Ton 
Herenberg,  links  der  Strasse  Ton  da  nach  Rennerod. 

Als  Umwandlangs-Pseadomorphose  kommt  der  Feldspath  (Orthoklas) 
Dich  LaiunODtit  auf  Kimien  des  in  Zersetsnng  begriffenen  ßrUnsteins 
ton  Niederscheld  nnd  Oberscheld  bei  Billenbnrg  und  Bnrg  bei  Her- 
born Tor. 

Glasiger  FetriSpatll  (Bhyakolith,  Sanidin).  8.  Uebers.  8.  98. 
S5,  38;  1851,      8.  261. 

Im  Trachyt  bei  Helferskiiehen,  Weidenbahn,  Wölferlingen  nnd 
Dahlen  auf  dem  Westerwalde  sehr  häniig  porphyrartig  eingemengt, 
ebenso  im  Trachyttnff  von  Schönberg;  im  Basalt  nnd  Dolorit  an  der 
First  bei  Eemmenan,  am  Beilstein  bei  Wahlrod,  Amts  Hachenbarg,  hei 
Weilbarg,  Kabenscheid  nnd  Oberbrechen;  bn  Phonolitfa  Ton  Hartenfels» 
Obersayn  und  Oberötsingen.  In  abgenindeten  Stocken  fand  er  sich  im 
Basalt  der  Grobe  Concordia  hei  ünnan  and  Langenbach  auf  dem  Wester- 
wslde.  £ui  yenritterter  Krystall  fand  sich  aufgewachsen  in  eiser 
Höhlang'  des  Basalttoffs  der  Grabe  Kohlensegen  bei  Gusternhain. 

26.  Albit  S.  Uebers.  S.  93,  36;  1850,  S.  40;  1851,  ü,  S.  235, 
261;  1852,  II,  S.  120;  1853,  II,  S.  41;  1864/66.  S.  89. 

Einfache  Krystalle  sind  kaum  hiiufif^'fr  als  Zwillinge.  Das  Mineral 
findet  sich  aul"  Klüften  des  Gninsteins  mit  Quarz  und  Kpidot  bei  Oders- 
bach, Kirschhofen,  Lohnbcrg-,  im  \\%'ihv*'},'t'  bei  Weilburg,  im  IkUpbach- 
thalp  unterhalb  Diez,  bei  Amdoif  im  Amte  Herburii;  im  Taiuiusschiefer 
Iwrystailirt  und  derb  in  der  Ge^'end  um  Wiesbaden;  in  einem  gang- 
artigen Haume  dos  grünen  iHunusschiefers  am  Konigsteiner  Burirb^  rg 
in  anj:g<'Z»'i<  hnet»'n  Krystallen,  einfachen  und  ZwillingHi.  mit  Ohlorit. 
Quar/.  und  Kalkspatii;  auf  ein^m  Quarzgänge  der  älteren  Gr;ui\va<:ke  m 
(itrben,  Ueii><  hrothe?)  Partieen  in  der  Hammerbonier  Hoble,  bei  Holz- 
hansen  a.  d.  Haide;  ni  1 'i  isenräumon  d(>s  Trachy-Dolerits  von  Kellingen 
bfi  Marienberg  als  fast  wasserbelle  Kryställchen,  auf  welchen  mitauter 
sehr  zierliche  Mairriftei.sen-Oktaeder  sitzen. 

Albit  nach  Kalkspath  als  Umhüllangs-Pseudomorpbose.  Häufig 
bi'sitzt  der  Albit,  welcher  auf  Klüften  des  Grünsteins  am  Löhnberger- 
wpgp  bei  Weilburg  vorkommt,  ein  zerfressenes  Ansehen  und  Eindrücke 
?ou  Flächen  anderer  Krystalle,  die  aaf  Kallcspath  zaröckgefahrt  werden 
kdnnen. 
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Adinole  (dicht^^r  Albit).    1850,  S.  40;  1851,  11,  8.  261. 

Mit  ^flnpin  Kieselschiefer  verwachsen  zu  Merkenbach  bei  Horboni  und 
an  vielen  Orten  bei  Dillenburg  und  Herbom  zwiBChen  dichtem  kalkreichem 
Diaban  und  Schiefprtrpstfinpn  als  Zersetzungsprodukt  des  Labradorits. 

27.  Tachyllt   150,  S.  40;  1852,       S.  121. 

Als  Ueberzug  von  Blas^nräumen  im  Basalte,  welche  durch  Aragonit 
ausgefüllt  sind  bei  Hof  auf  dem  Westerwalde.  In  Blasenfftomm  des 
Basaltes  der  Grabe  Alexandria  bei  Hdhn  findet  sich  gelblicher  stftng- 
licher  Ealkspath,  aof  welchem  eine  dflnne  Binde  Ton  Tachylit  liegt, 
welche  ihrerseits  wieder  Ton  Chabasitrhomboedern  bedeckt  ist 

28.  Palagonii  8.  Vebers.,  8. 96, 55;  1849, 8. 227;  1851,  II,  8. 267. 
Findet  sich  am  Beselicher  Kopfe  bei  N.-Tiefenbach  in  brannen 

oder  schwärzlichen  amorphen  Massen.  Eingemengt  im  Basalttoff  von 
Laatzenbrfichen  aof  dem  Westerwalds. 

29.  Bimsstein.  S.  üebers.  8.  78. 

Als  Sand  auf  dem  Westerwalde  weit  verbreitet  uid  sich  bis  in 
die  Oegend  Ton  Ems  und  Lahnstein  erstreckend.  Besteht  ans  Bimsstein- 
trUmmern,  meist  als  feiner  Sand  mit  Titaaeisenkömchen  Yorkommend, 
selten  aus  grösseren  Stflcken  Bimsstein  bis  zu  15  cm  Durchmesser  und 
darfiber,  so  z.  B.  bei  der  Ahler-Hfltte  zwischen  Lahnstein  und  Fachbach. 

*  Bimssteinsand  findet  sich  auch  bei  Niedertiefenbach,  Dehrn  und 
Niederbrechen  unweit  Limburg. 

80.  Glimmer  (einaxiger  Olimmsr.  Biotit).  8.  Usbers.  8.  93,  40; 
1849,  S.  204. 

Im  Banalt  von  Nordhofen,  Nombom,  Hftrtlingf^n  und  Nentershausen; 

im  Trachyt  von  Wölferlingen.  Wied-Selters,  Leuterod,  Niederahr  und 

Helferskirchpii :  im  'l'rarhyttiiff  bei  Wirges,  Amts  Montabaur. 

31.  Glimmer  (/.w*  iaxii^'er  Glimmer.  Muscovit).  S.  üebers.  8.  94, 
41;  Isr.L  II.  S.  224,  2<;2. 

Im  Gliinin«'ritüri»Iiyr  als  wes^ntlichi^r  Gemengtheil  in  kleinen  Krystalh-n 
bei  Adolfst  ck,  Lindschied  und  Ileiuibach  bei  Tiangenschwalbach  und  01>er- 
auroff  bei  Idstein;  im  Grünstein  in  tombackbrauiifu  Blättchen  an  den 
Schwärzen-Steinen  b«'i  Wallonffl.s.  Weis  I  -il^  l)ei  Bur^';  mit  Albit  und 
Qnarz  anf  Klüften  dfs  Giünsteins  im  Kupbachthale,  unt»'rha]li  Diez;  in 
eiihMi»  sdiwarzen  Gestein»',  welches  das  Saalband  pinos  Rotlipjsfiist^'in- 
lairors  im  Diaba.^^  bibb't,  in  zahllosen  knpf*'rrotben  Blättch»'ii  einge- 
wachsen \m  TVk'  rsdorf,  Anit^  Herborn;  auf  Klüften  von  Hasalt  mit 
Chalcpdon  bei  Neunkir<'li»n.  Amts  Rennerod;  in  einrnn  sehr  Z4'rs<*tzt<»n 
Feldspathgesteiiie  bei  Merenberg,  Amts  Woilburg.    (Hier  wurde  er  von 
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den  Bauern  hurtnftckig  fllr  Platin  gehalten);  in  Höhlungen  des  Tnchj- 
Dolerits  in  tombackbnnmen  sechaaeitigen  Tafeln  bei  Bellingen,  Amts 
Karienberg.  Allgemein  Terbreitet  ala  Gemengtheil  des  TannuaschiefeFSf 
der  Sandsteine  und  des  Brannkohlenlettena  bei  Hocbheim;  in  der  Gran- 
waeke  in  grfeseien  Partieen  bei  Brandobernd(»rf. 

OHimiier  nach  HornMenil«  als  Umwandlungs-Pseudomorpbosc 
im  Tracbyt  von  Helferakircben.  Auf  den  Spaltongaflichen  nach  «o  P 
der  HomUendekryatalle' hatten  eich  Glimmerblflttchen  von  mefisinggelbor 
bis  aOberwekser  Farbe  auegebildet.  Die  Homblendekrjstalle  waren 
dabei  in  ihrem  Gefüge  sehr  aufgelockert  and  das  Gestein  sichtlich  an- 
gegriffen. —  Die  Hornblende  der  porph}  rartis-en  Trachyte  d.  S.  W. 
Westerwaldes  erleidet  sehr  häutig  eine  Zerset/uii-  iu  Glimmer,  welche 
man  durch  alh*  Stadien  liindiirch  verfolgen  kann. 

Bei  Helferskirchen  hetinden  sich  an  ein«'in  und  (IcnisellM'ii  Berge 
zwei  Steinbrüclie  in  porphyrartig-em  Trachyt,  eiiipr  oben  am  Ausueht  iiden, 
ein  anderer  unten.  In  letzterem  ist  die  Hornblende  noch  vullkumnien 
frisch  nnd  Glinuuer  nicht  bem>'rkltai-.  in  erst«*nMii  da^-c^n'u  die  Horn- 
blendekrystalb*  in  ein«»  itlassgraue,  erdige  Substan?  vt-rwandfU  und  da.s 
tranze  Gestein  auir^'füllt  mit  frisehen,  lebhaft  glänzenden,  braiuH  ii  GFun- 
nierblättchen.  Dieselbe  Eräcbeiiiung  zeigt  sich  bei  23iederabr,  Wüiler- 
lingen  ii.  s.  w. 

32.  Seriell  i85i,  n.  s.  200. 

Sehr  verbreitet  als  wesentlicher  Bestandtheil  der  Taunoschiefer. 
*  Grobe  aasgeschiedene  Partieen  dieses  Minerals  finden  sich  besonders 
rein  in  einem  St^iuhniehe  oberhalb  Hallgarten  im  Rheingaa.  (C.  Koch.) 

38.  ChromopliyUit  185 1,  il,  s.  266. 

Viele  Schalsteine,  namentlich  die  violetten,  enthalten  eine  oHven- 
aitfelgrftne  Mineralsabstanz  von  ausgezeichnetem  Fettglanze.  'l'alkhärte 
nnd  kmmmschaliger  Absonderung.  Dieselbe  schmilzt  vor  dem  Lötlirohr 
in  der  Pincette  leicht  so  schwarzem  Email  und  nähert  sich  in  allen  Be> 
Ziehungen  sehr  dem  von  List  untersuchten  Sericit.  Gleich  diesem  wurde 
sie  frliher  immer  fQr  Talk  gehalten.  Bei  Limburg  am  Wege  nach 
iSschhofen,  im  Feldbacher  Wäldchen  bei  Dillenborg  nnd  am  Windhofe 
bei  Weilbnrg  findet  dch  dieselbe  aehr  ansgeseichnet.  Dr.  C.  List 
ftnd  bei  einer  qnantiiatiTen  Analyse  der  apfelgrflnen  Yariet&t  von 
Iihnbnrg:  viel  Thonerde,  Chromosyd,  wenig  Eisenoxydnl  und  Kalkerde, 
anseerdem  Hagneaia,  Alkalien  und  Wasser. 

^  IMeaes  IGneral  findet  sich  auch  auf  der  Grube  Gronauerecke  bei 
Bergbansen  im  Amte  Nastätten.   (Bergmeister  Ulrich.) 
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34.  Lepidomelan.    S.  Uebors.,  S.  93,  39. 

Rabenschwarze,  blätteri^fe  Partieeii  mit  Quarz  und  Kalkspath  im 
Saalbaade  des  Kotheisenst^^iulagers  der  Grube  Friedericke  bri  Kirchhufeii. 

35.  Augit  (Pyroxen).  S.  Uebers.,  8.  95,  44;  1849,  S.  204; 
1861,  II,  S.  264;  1864/66,  S.  89. 

Schöno  Krystalle  von  12  — 15  mm  Länge  fanden  sich  im  köniigen 
Basali  von  Weüburg.  Die  Gegend  von  Oberahr,  Weidenbahn,  Nieder- 
sayn und  Saynerbols  zeichnet  sidi  durch  die  grosse  Menge  der  im 
Basalt  vorkommenden  schtoen  Angitkrjrstalle  ans;  ebenso  liefert  der 
Basalttoff  von  Hfirtlingen  prachtrolle  einfache  Krystalle  nnd  anscheinend 
rechtwinkelig  durchwachsene  Zwillinge.  Wenn  dieser  Tuif  ganz  ver- 
wittert ist,  so  liegen  Äugite  und  Hornblenden  in  grosser  Menge  in  dem 
Weg  und  auf  den  Feldern.  Aehnliche  Krystalle  findet  man  in  einem 
rothen,  tbonigen  Gestein,  welches  zwischen  Swighaosen  und  Weidenhahn 
auf  dem  Westerwalde  im  Basalte  vorkommt;  conglomeratartig  zwischen 
Schichten  von  Braunkohlenletten  auf  der  Qrube  KoUensegen  bei  Oustem- 
hain,  wo  auch  grttne  Krystalle  vorkommen.  In  grttnen,  sehr  vollkommen 
tfaeUbaren  Massen  findet  sich  Augit  im  Basalte  von  Naurod  bei  Wies- 
baden; in  dichten  Stücken  und  KGmem  im  Grflnstein  von  Birlenbach, 
Weyer,  Or&veneck,  Weflbnrg  und  am  Xlaagstein  hd  Sechshelden,  unweit 
DiUenbnrg ;  in  kleinen  Krystftllchen  bn  Palagonitconglomerat  am  Beselicher 
Kopf  bei  Niedertiefenbach;  im  Trachy-Dolerit  von  Gaden  bei  Wester- 
burg in  kleinen  lang  gezogenen  Prismen  von  sehr  schlilier,  aber  nidit 
niher  zu  beobachtender  Ausbildung. 

36.  Babingtonit.    1864/66,  S.  9i. 

In  Gos«']ls(iiaft  des  Lievriis  von  H^Tbunuseelbach  bei  Herborn,  in 
schwarzf'ii.  nuittf^HänzcndfiK  inirt-icclmiissig  ausgebildeten,  uikliuueUrischen 
Krystallen  von  mitunter  !•')  nun  Grosse. 

37.  Hornblende  (Anii)]ul)ul).  strahlstein,  Tremolit,  Asbest.  S. Uebors., 
S.  94.  43;  1849,  S.  ^04;  1851,  11,  S.  263;  1857,  S.  398;  1864/66, 
S.  94,  96. 

Hornblende  kununt  in  )L,'r(>.ss«'n  ausgezeichneten  Krystallen  im 
Basiüttuif  von  HärtlinK<'n  mit  Augit  vor.  Hier  fand  sich  auch  ein 
ausgezeichneter  Zwillin^krystnll,  welcher  zur  Hälfte  von  einem  Augit- 
krystallc,  zur  anderen  von  »  lucm  Hornbh'iidekrystalle  gebildet  wird. 
Ausserdem  kommen  nicht  st'ltfn  Hurnl)len(i^'krystal]t'  vor,  ans  denen 
Anpit*»  hfrvorragen  mid  ninf,^*'k*'lirt.  im  Ba.salt  von  Wülferling»*n  kommen 
in  grosser  Menge  und  bis  zu  8  cui  Grösse  ausgc/'-ichnfte  Zwillinp'  vor. 
bei  welchen  der  einspringende  Winkel  so  verdeckt  wird,  dass  man  einen 
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eiDfachen  Kry stall  vor  sich  m  liaben  glauben  könnte.  Ausf«^r(l»nii  findet 
.sich  Hornblondo  in  jErrossen  blätterigen  Massen  im  Basalt  bei  Naurod, 
Weilburg  und  ist  fast  über  den  ganzen  Westerwald  verbreitet.  In 
.schönen  blätterigen  Partieen  kommt  sie  im  Grünsteio  TOr  br  i  Odersbach. 
Kirschhofen.  Löhnberg,  im  Tunnel  bei  Weilburg,  am  Halberg  bei 
Niedertiefenbach,  am  Klangstein  bei  S«>chshe]den  und  Heonatein  bei 
Dillenbarg,  bei  Burg  und  Amdorf  im  Amte  Herborn.  Tu  zjiwf^ilen 
recht  deutlichen  Krystallen  kommt  sie  im  Trachyt  von  Weidenhahn  im 
Amte  Wallmerod  Tor.  Die  Krystalle  sind  theils  unmittelbar  in  den 
Trachyt  porphyrartig  eingemengt,  theils  in  den  glasigen  Feldspath 
eingewachflen  oder  nm  diesen  krystallisirt  und  sehr  in  die  Länge 
gezogen.  Ausser  im  Trachjt  tob  Weidenhahn  finden  sich  dieselben 
noch  bei  Helfenkirehen,  Dahlen,  Niederahr,  Selters  und  im  Trachyt- 
oonglomerat  von  Schdnberg.  Kleinere  Homblendekrystalle,  meist  in  der 
Biehtimg  der  Hanptaie  verlftngert,  finden  sich  nicht  selten  im  Trachy* 
Dderit  von  Sab,  Bellingen  mid  Härtlingen.  Sie  sind  indess  fast  immer 
schon  halb  sersetst  nnd  zwar  Ton  Innen  nach  Aussen.  Im  Phonolith 
kommt  Hornblende  bei  OberrötsUigen  im  Amte  Hontabanr  yor. 

In  dem  Basaltmandelstein  bei  Härtlingen,  in  welchem  Fsendo- 
morphosen  von  Chabasit  nach  Hornblende  .nnd  Angit  vorkommen, 
hnä  sich  ein  aaf  beiden  Enden  serfiressener,  sonst  aber  noch  wohl 
erhaltener  HomblendekTystall,  dnrch  den  seiner  Längeuaxe  nach  eine 
Höhlung  ging,  die  sich  nach  glücklichem  Aufbrechen  des  Krystalls  als 
den  hinterhissenen  Eindruck  einer  hexagonslen  Pyramide  von  Kalkspath 
ergab,  wie  sie  in  dem  zersetzten  Gest<'in  gar  nicht  selten  vorkommt. 
Sodann  ist  noch  eine  Pseudomorphose  nach  Hornblende  zu  erwähin'ii, 
welche  sich  bei  Bellingen  als  fast  wesentlicher  Btätuudtlieil  des  Trachy- 
Dolerit«  fiiub't.  Sie  kommt  in  ausgezeichnet  wohlgebildeten  Krv.stallen 
bis  zu  15  liuii  Grösse  in  derselben  Fonn  wie  bei  Härtlingen  v(»r,  welche 
von  Au.S4i«;n  mattgrau  erscheinen  und  im  Innern  miU'V  vülLstamli^'t'r 
Zerstörung  der  blätterigen  Textur  in  i'in  Gementr^  von  Zrolitlicn  und 
anderen  Mineralif-n.  wcn-imter  sich  Ma£rntiteis«»n  .stark  vertreten  findet 
fwi«'  der  Magnet  iKii  inveist),  umgewandMlt  ist.  Die  einzelnen  Individuen 
der  Mineralien  .sind  wegen  ihrer  Kieinlieit  nicht  näher  zu  erkennen, 
man  kann  aber  doch  seilen,  dass  ep  verschiedene  sind. 

Sfrahtsteln.  Kommt  vor  als  B(*standtheil  mehrerer  Grttnsteine 
und  auf  Klüfteii  derselben  au.sgesrhieden ;  besonders  deutlich  auf  einem 
ßotlieisenst<Mnlager  des  Grünstein.s  bei  Burg. 

Tr6Mttt.   Findet  sich  auf  Kluftfläcben  des  schwarzen  Kiesel- 
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sfliii'tVrs  in  <lf*r  Näho  dos  GrüQstoins  an  inehrerBi»  Punkten,  so  z.  B. 
bei  IIvrburnseHlbacli. 

Asbest.  V;uu\  .sich  auf  KlütVn  dos  GrüasUins  Wi  Woilburi?  und 
GrAvfMH'ck  in  hivtiidtHiIauen  Fa^erlagon  zwiscliou  den  eiuzeiuen  Lagen 
eines  stäuglicht^n  kiiikspaths. 

38.  Broncit.    S.  Uebors.,  8.  95,  46. 

Jm  Olivin  des  Basaltes  von  Naurod  bei  Wiesbaden  eingewachsen. 

89.  Hypersthen.  S.  iWrs.,  s.  9.5.  45. 

Als  wpst'iit lieber  Gemengtheil  mancher  Grüiiöteine,  z.  B.  Schwarxe- 
St«»ine  bei  Wallenfels,  Weissberg  bei  Burg. 

40.  Talk.  Speckstein  (Steaüt).  S.  Uebera.,  S.  94,  42;  1849, 
S.  204;  1851.  II.  S.  237. 

u)  Talk.  Talk  kommt  vor  auf  Klüften  des  Eisenspaths  bei 
Höchstenbacli  im  Amte  Hachenburg;  als  Umhüllung  von  Versteinerungen 
im  Cypridinenschiefer  de«  Löhnberger  W^eges  bei  Weilburg.  Unterhalb 
Hachenburg  auf  der  Dachscliiefergrabe  Hardi  bei  Astert  kommt  in  der 
älteren  Grauwacke  eine  Schicht  vor,  welche  ganz  mit  Haliserites  Dechianus 
erfüllt  ist.  Diese  Pflanzen  sind  .sehr  schön  in  Talk  versteinert.  Auch 
bei  Oberrossbach  im  Dillenburgischen  findet  sich,  abor  nicht  so  ansge-. 
zeichnet,  diese  Erscheinung  bei  anderen  Fflansenformen. 

b)  Speekttttln.  S.  Uebers.  8.  96,  52;  1850,  8.  40;  1851.  II, 
8.  214,  231;  1858,  H,  8.  41. 

In  Basalt  nnd  Dolerit  in  braunen  Varietäten,  niweüen  noch  in 
der  Form  des  Augits  bei  HftrÜingen,  Qemflnden  und  Stoefaun  auf  dem 
Westerwalds,  in  weissen  Varietäten  hei  8ohenkelberg  im  Amte  Selters; 
in  schwefelgelben  und  gelbgrfinen  bei  Rabenscheid,  Amt  Herbom;  als 
diknner  Uehenng  anf  Tannnsschiefer  im  Nerothal  bei  Wiesbaden.  In 
apfelgrflnen,  derben  Massen  anf  Bramieisenstein  am  OberUmenberg 
bei  Aumenau.  *  Das  hier  gefimdene  Mmeial  ist  als  Speckstein, 
jedoch  mit  ?  versehen,  aofgefOhrt  mid  dflrfte  wohl  Kontronit  ge- 
wesen sein. 

Speckstein  nach  Hornblende.  In  dem  Angit-Homblendsgeatein 
von  Härtlingen  ist  die  Hornblende  zuweilen  mit  «ner  Binde  von  hodi- 
grflnem  Speckstein  umgeben,  der  den  Baum  der  snm  Theil  zersetsten 
KrystaUe  einnimmt.  Aber  auch  im  Innern  der  Krystalle  zeigt  sich  diese 

Specksteinroasse  in  einzelnen  Fartieen  ausgebildet.  Wo  diese  iärschei- 
nung  an  der  Hornblende  auftritt,  ist  das  Gestein  schon  zum  Theil  an- 
gegriffen und  nahe  am  Tag"  liegend. 

Speckstein  nach  Chabasit.    lui  zers^-tzteu  Basalt  de«»  Schachtes 
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l.nia  «l^T  Griihf  Kolli- 11. "gcu  Ih-i  Gust^Tiiliain  kommt  fhabasit  vor. 
weicher  in  r*in»'n  trfliilicli  grauen,  bolähiiiiclH-n  SjMM  kst»'iii  mii^'-«'\v;nHl>'lt 
ist.  Bei  Härtiiritr»'!!  wird  der  Chnbnsit  im  Aiitrit-}l(irn]«l«Mitlf^''*'stfin  in 
milchwfissMi  Speckstein  uinj^psetzt,  während  ini  tieion  Stollen  der  iiraun- 
kühlenjfrnbo  Gutehoffnang  bei  Westerburg  der  Chabasit  nnt  Erhaltung 
seiner  Krystallform  in  eine  bnuuie,  durchscheinendet  bolartige  Miuae  um- 
gewandelt gefundpn  wurde. 

SpeckStttin  nach  Olivin  (Chrysolith)  kommt  in  den  zur  Ver- 
witterung neigenden,  sehr  olivinreichen  Basalten  der  Umgegend  tob 
Hohn  bei  Marienberg,  besonders  aber  auf  dem  Walfenfelde  vor  und  es 
ist  entweder  der  vormalige,  von  Olivin  eingenommene  Kaum  ganz  von 
laachgrünem  Speckstein  erfüllt,  oder  der  Olivin  nnr  zum  Theil  zersetzt, 
flinfig  sind  die  zahlreichen  kleinen  Kämne,  welche  der  Olivin  einnahm, 
ganz  ansgewitfeert  ond  mit  spftter  eingedrungenen  amorphen  Substanzen 
wieder  ausgekleidet«  wodurch  das  Gestein  ein  blasig-schlackiges  Ansehen 
«rUli 

Eine  fthnliehe  Eischeiniuig  findet  sich  im  Stollen  der  Bnumkohlen- 
gmbe  Wilhehnsseche  bei  Bach,  wo  die  H<(hlmigen  zahlreicher  aasgewit- 
terter Angitkrystalle  ein  ebenso  blasig-schlackiges  Gebilde  znrfickUtssen. 
Die  sosgewitkerten  Kalkmandeln  der  Grflnsteine  bei  Dillenburg  geben 
IQ  ganz  ähnlichen  Produkten  Veranlassung.  Speckstein  nach  Chrysolith 
Wirde  auch  in  sehr  scharf  ausgebildeten  KrystfiUchen  im  Basalte  von 
Guckheim  bei  Wallmerod  entdeckt. 

Speckttoin  nach  Kalkipath.  in  vielen  dichten  Basalten  des 
Westerwaldes  und  oft  in  gr^isseien  Partieen  findet  sich  ein  mattgrOnes, 
erdiges  Mineral  ausgeschieden,  das  nach  der  qualitativen  üntersuchnng 

von  F,  Sandli  i  firer  8i,  Mg,  Fe,  AI  und  K  enthält  und  das  vorläufig 
alR  Spt'ckstei»  b«'/«'i(  huet  werden  mag,  oböchoii  skh  ili'  sf  Zusaiuiii»-!!- 
setzong  bedeutend  von  der  des  eigentlichen  Steatits  entfi  riit.  l>ie  all- 
gemt'inp  rnsich^^rht'it  über  «'ith'  Afi-ntrc  MintTaliM).  di*-  uiit'T  dem  Naiii'-n 
8peck.st«-iJi  (  ursireii,  mag  diese  iiezt  H-liniiiij^,  der  maji  keine  anderi'  als 
Vermicuiit  substituiren  ki'innte,  entschuldigen.  Üieses  Mineral  koiniiit 
besonders  hanfig  auf  Klüften  und  in  nnispnmumen  und  ak  Mandeln 
in  d<*ii  dichteii  schwarzen  Sohlhasalteii  der  Gruben  Alexnndria  i  Höhn, 
Nassau  bei  Sohnnberg  und  Waffenfeld  bei  Urdorf  vor  inul  verdrängt 
den  in  diesen  Käunien  früher  angesetzten  Kalkspath.  In  einzelnen 
Drusen  ist  der  nach  Form  R^R  krystallisirte  Kalkspath  nur  theilweise 
verdrängt  und  es  ist  dabei  deutlich  zu  sehen,  wie  es  in  die  Krystalle 
«indringt  und  sie  nach  und  nach  vollst&ndig  zerstört. 
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41.  Olivin  (Chrysolith).   S.  Uebftrs.,  S.  92.  33. 

Krystallisirt,  nur  am  Wolfsholz  bf»i  Langwiesen  im  Amte  Wall- 
introd  lyrefundni.  Krystallinische  Partiten,  sowit»  köniig  abgesonderte 
Stücke  von  der  Grösse  eines  Kinderkopfes  bis  zu  der  einer  Erbse,  sind 
h&afig  in  manchen  Basalten.  Die  grössten  Kugeln  finden  sich  im  Basalt 
TOD  Naurod  bei  Wiesbaden,  kleinere  Ihm  Wfilhnrg'.  Limhnrp,  Wolsch- 
nendorf.  Dieselben  schliessen  oft  ein  hell  apfelgrün  gefärbtes  Mineral 
ein,  wolrhe«  der  Farbe  nach  eine  kieself^anre  Chromoxyd-  oder  Nickel- 
Oxydiü-Verbindnng  ist.  Der  kOrnige  Chrysolith  oder  Olivin  ist  der  Ver- 
witterung sehr  ausgesetzt  und  zerfallt  zu  einem  gelblich-weissen,  lockeren 
Sande,  der  leicht  ans  dem  Basalte  heransfUUt. 

HyalOSidorit.  8.  üeben.,  S.  92,  34;  1849,  a  204;  1851,  II, 
S.  223;  1852,  U,  8.  120. 

Derselbe  ist  vorzugsweise  den  eisenschOssIgen,  versclilackten  Basalten 
eigen,  in  denen  er  sich  am  ItüUenberg  bei  Holzappel,  bei  Molsberg 
nnd  Weldenbabn  in  kleinen,  aber  nicht  bestimmbaren  KrystaUen  findet. 
Ausserdem  kommt  er  Tor  im  Basalt  yon  Westerburg,  Rennerod  und 
Rabenscheid. 

HyalMMerit  nach  OUvin.  Obschon  Olivin  und  Hyalosiderit  der- 
selben Uineralspecies  angeboren,  so  dürfte  doch  die  Umwandlang  des 
Olivins,  welche  er  bei  der  Verwittemng  des  oben  bei  „Speckstein  nach 
Olivin"  angeführten  Basaltes  von  Höhn  erleidet,  anznfthren  sein.  Da 
flbrigens  fiber  die  Bestandthetle  dieses  ümwandlnngsprodnktes  und  anmal 
Uber  den  Eisengehalt  keine  quantitativen  Nachweisnngen  vorhanden  sind, 
so  kann  —  obschon  der  Eisengehalt  im  Hyalosiderit  wechselnd  gefan- 
den wurde  —  nicht  behauptet  werden,  dass  man  es  hier  mit  einem 
wirklichen  Hyalosiderit  zu  thuii  habe,  wie  er  z.  B.  am  Kaiserstuhl  vor- 
kommt. Während  bei  der  Zersetzung  des  Basalts  nur  wenige  Olivin- 
Iiulividucn  in  Sin^ckstcin  übergehen,  jiehmen  die  meisten,  von  Aussen 
nacli  liint»n  fortjschn'itfiid.  du-  Natur  des  Hyalosiderits  an  und  der 
muschelige  Bruch  niaeht  i-'mom  hlätteri^-en  Gefftge  Platz.  Zwischen 
diesen  Blättern,  >h'Vi-n  Richtung  wegen  der  Uudeutliclikeit  dfr  Krystall- 
If'mrisse  nicht  ^'«'nau  ausznmitteln  ist,  die  aber  in  der  Kirlitung  von 
00  P  Qo  ZU  gehen  scheinen,  sind  dann  auch  zuweilen  dünne  (Jlimmer- 
hlättcht'n  von  tombackbraunor  Farbe  ningelagfrt,  di«>  el>eufalls  als  ^in 
üniwandlungsprodukt  des  Olivins  anzusehen  sein  werden.  Sowohl  der 
Speckstein,  wie  der  Hyali»siderit  und  Glimmer  verschwinden  bei  der 
fortschreitenden  Verwitteruiijüf  des  Gesteins  und  liinterlassen,  wie  schon 
oben  angegeben,  leere  Räume  in  dem  Gestein. 
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42.  Zirkon  (Hyazinth).    1864/06,  8.  89. 

Fand  sich  als  pinziges,  rothbraunes  Kryställchen  der  genau  erkenn- 
baren tetragonalen  Form  oo  P  .  P  .  o  P  in  einer  Druse  des  Triichy- 
Dolerits  von  Ca<l''n  Westerburg. 

43.  Natronmesotyp  (Natrollth).  S.  Uebers.,  S.  97,  60;  1^4^, 
S.  204. 

In  nadelförmiirrn  Krystiillfii  nn4  stiahligen  Partieon  im  Ba.salt: 
Ba«altki»i>f  Woilburir.  Ilotiikrjppel  Ix-i  Ulx'rlirfi'hcn.  bei  Arborn  und 
Kab#'iisch»'i<l  im  Amt"'  l{«'ri)urn,  am  Hirschstt-iii  U-i  l)ilU'nbur^'.  b*'i 
Wpst-erburg,  bei  Hartenlels  im  Amte  Selters.  b»'i  Unt*»rshau^<'n  im  AintM 
Montabaur,  bei  Nombom  und  Ewighausen  im  Amte  Wallmtr.Ml  am 
Salzltur<r»"'rk'»pf  hol  Mari^nbere.  b»'i  Langendernbach;  im  Basalttuü"  bei 
Hiirtliiiircii.  Amts  Wallmerod,  im  Trachyt  bei  Dahlen,  Amts  Wallmerod,  und 
in  p<tri»hyrartigem  Phonolith  an  der  Burg  bei  Hartenfels  im  Amte  Selters. 

*  Ferner  kommt  er  sehr  schßn  vor  im  Basalt  von  Hüblingen  im 
Amte  Bannerod  und  im  Basalt  vom  Steinkopf  bei  Blessenbach  im  Amte 
Bonkel. 

44.  Kalkmesotyp.  (Skolezit).  1851,  II.  S.  220. 

Auf  der  Braun  kohlen  grübe  Koblensegen  bei  Oostemhain  wurde  bei 
dem  Abteufen  des  Schachtes  Leda  eine  in  Zersetzan^  begriffene  Basalt- 
laiMhicht  durchbrochen,  deren  zahlreiche  Blasenrfiimie  theüs  nut  Bol 
ansgvfUlt  oder  mit  Chabasitkrystallen  (Ealkchabasit)  bekleidet  waren. 
Znm  Theü  war  dieser  Tuff  in  nnregelmdssigen  Partieen  oder  in  Schnüren 
ganz  in  Bol  umgewandelt  und  in  einer  Blase  fanden  sich  auch  —  om- 
hfint  Ton  einer  zerreiblichen,  specksteinartigen  Hasse  zwei  kleine 
Krystane  glasigen  Feldspaths»  die  offenbar  auch  schon  angegriffen  er- 
schienen. In  vielen  derartigen  Blasen,  die  sich  mit  Chabosit  ausge- 
Ideidet  zeigten,  erscheint  zunächst  der  Blasenwand  ein  dieser  entsprechen- 
der Streifen  Mesotyp,  der  sieh  in  die  Erjstalle  des  Ghabasits  yerbreitet 
und  dieselben  stellenweise  durchdringt,  sodass  die  Form  des  Chabasits 
noch  erhalfen  ist,  aber  der  Mesotyp  zu  allen  Flächen  herauswächst  und 
diese  mit  seinen  Nadeln  bedeckt. 

45.  Thomsonit  (Comptonit).  8.  TJebers.,  S.  97,  61. 

In  kleinen  Krystallen  mit  PhiUtpmt  im  Dolerit  am  Homkoppel  bei 
Oberbrechftn. 

46.  Laumontit.   S.  Uebers.,  S.  98,  63. 

In  deutlichen  Krystallfii  selten;  gewöhnlich  in  krystallinischen 
Partieen  mit  Kalkspath  auf  Klüfttii  des  Grftnsteins:  Amdorf  und  Uckers- 
dorf bei  Herbom,  Ntues  llaus  bei  Dillenburg,  Weilburg. 

Jahtb.  d.  DMt.  Ver.  f.  NaC  XXXI  u.  XXXII.  ^ 
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47.  Prehnit.  S.  tTebers.,  S.  97,  59;  1849,  8.  204;  1850,  8.  40; 
1851,  n,  8.  217,  264;  1857,  8.  898. 

In  kryatalliDischai  Hassen  f&r  sich  oder  in  kleinen,  ^rflnlicben 
Krjst&Uchen  auf  Lanmontit  im  Qrünstein:  Tnnnel  Bei  Weilbarg,  Bnrg 
bei  Herborn,  Keuee  Haus  and  Obersebeld  bei  Dillenbnrg.  Der  krystaUi- 
nische  Prebnit  von  Burg  leigt  die  diesem  Minerale  eigenthflmliche  Fyro- 
elektricitftt  sehr  ausgezeichnet  Im  Grflnsiein  von  Arndorf  bei  Herbom 
kommt  er  krjstallisirt  mit  stark  gebogenen  Fläcben  ?or  und  in  besonders 
schönen  Krfstallen  bei  Oberscheld  und  Uckersdorf.  In  Klflflen  des  Dia* 
bases  Ton  Niederscheld  werden  sehr  häufig  die  Saalbftnder  vm  Prehnit, 
die  zweite  Lage  von  Ealkspath,  die  innerste  von  Quarz  gebildet. 

Prehnit  nach  Anafeini.  Per  Aoalcim  kommt  im  Dillenburgischen 
und  bei  Weilbarg  auf  Klüften  nnd  Drusenräumen  Terschiedener  Orfln» 
steine,  aber  nur  sparsam  vor.  Er  ist  gewöhnlich  von  fleisehrother  F^rbe 
in  der  Form  2  02  krystallisirt  und  in  Prehnit  umgewandelt.  Bei  Heden- 
bach im  Dillenburgischen  findet  diese  Psendomorphose  sich  in  einem 
Grünstein-Mandelstein,  worin  die  Kalkmandeln  in  der  ümgr^bung  der 
PseudüiDurpliosen  ausgewittert  sind,  wodurch  das  Gestein  ein  ganz  blasiges 
Ansehen  erhält.  Di«  pseudoniorphen  Krvstallo  sitzen  aber  ;iuch  zuweilen 
auf  Kalkspathscluifirt  ii,  ilic  oin  yanz  angi  fressoucö  Aussehen  zeigen.  Die 
202  Flärlifii  sind  in  dar  Kegel  sehr  wohl  erhalten  und  nur  im  Innern 
kann  inaii  die  Structurveränd»»rung  und  kleine  Höhlungen  bemerken. 
Diese  i'^eudoinorpliose  wurde  auch  am  geistlichen  Berge  (Weinberg)  bei 
Herborn  ^'efunden. 

Prehnit  nach  Quarz.  Auf  den  Klüften  eines  verwitt-rten  dicliton 
Grünsteiiis  zwischen  Burg  und  Herbornseelbach,  die  mit  Prehnitsrhalen 
bokloid^t  sind,  linden  sich  Quarzkrystalle  in  verschiedenen  Gruppirungen 
dem  Prehnit  aufgewachsen,  Dioselbnn  sind  trflb,  an  einzelnen  Theilrn 
oft  angefrosson  und  dann  mit  Prehnitkryställchen.  die  iji  die  Quarz- 
krystalln  rindringen,  bwlockt.  Am  stärksten  scheinen  die  Pyramiden  zu 
leiden.  Der  Prehnit  gruppirt  sich  in  kugeligen  oder  wulstigen  Partieen 
um  die  Kryätalle  des  Quarzes,  welche  dessen  Dsisein  dann  erst  erkennen 
lassen,  wenn  man  sie  entzwei  schlägt,  wo  sich  dann  in  der  Begel  noch 
ein  zprfrpssener  Quarzkem  findet. 

Prehnit  nach  Laumontit.  Diese  Psendomorphose  wurde  am 
Tunnel  bei  Weil  bürg  mehrmals  beobachtet.  Der  Laumontit  ist  von 
microscopischen  Prehnitkrystallen  überzogen  und  bis  zu  geringer  Tiefe 
ganz  in  denselben  umgewandelt,  der  Kern  besteht  aber  auch  aas  dem 
unzersetzten  Minerale.   Auch  bei  Oberscheld  wurde  solch  ein  ning«- 
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«sndelter  tianmontit  aii4s«fund«ii.  Deraolbe  kam  in  Gesellflchaft  von 
KalkspAfh  in  einer  Grflnstnndrose  vor  nnd  besteht  ans  eioem  Aggregat 
dirargirender  Erystalle  der  Form  oo  P .  o  P  von  beinahe  6  cm  Länge, 
mischen  die  Kalkepatb  gelagert  isf^  nnd  woron  dner  Über  15  mm  ans 
der  Onippe  hervorragte  Die  Flächen  dcflselben  sind  rauh  nnd  die  ErjstaUe 
rings  von  einer  Kruste -lauchgrllnen  Frehnits,  die  nnregelmässig  in  den 
Kstn  desselben  verlftoft,  umgeben.  Das  KerkwOrdigste  bei  dioser  Fsendo- 
morph<we  ist  aber,  dass  vor  der  Umwandlung  in  Prehnit  eine  solche  ans 
Linmontit  in  Xalkspath  zuerst  stattgefunden  haben  muss;  denn  das 
Innere  der  Krystalle  ist  ToUständig  weiss  (der  Laumontit  sonst  fleisch- 
roth)  mit  der  Stractur  und  Härte  und  dem  Glaoze  de^  Kalkspatiis  und 
braust  mit  Säure  sehr  heftig. 

Prehnit  nach  Kalkspath.  Diese  Pseudomorphose  ist  Yor.sWioiid 
üchün  berülirt  worden ;  ausserdem  kommt  aber  bei  Niederscheld,  am  Neuen 
Hans  u.  s.  w.  krybtallinii>cUer  Kalksjtath  vor,  in  Jessen  Masse  der  Prehnit 
sifhtlich  eiugiMlrungen  ist.  Audi  fiiulfu  sich  einzelne  Partiten  dieses 
iuUkspaths  in  Prohnit  eing-cscblosson  uthI  ist  der  erstero  immer  von  zer- 
fressenem Aji>ehen.  Diese  Erscheinung  üudet  sich  ebeutaüs  auf  Klüften 
des  Grflnsteins  bei  Dilienburg. 

48.  Anaicim.  S.  Febers.,  S.  98,  67;  1849,  S.  205;  1857,  S.  398. 
Auf  Klüften  eines  zersetzten  Grünsteins  im  Löhnberger  Wege  bei 

Weilburg  fanden  sich  fleischrothe  Krystalle  mit  Trapezoederflächr'n,  welche 
mit  Säure  und  vor  dem  Löthrohr  die  Ueactionen  eines  Zeoliths  gaben, 
aber  schon  zu  verwittert  waren,  um  sie  näher  zu  bestimmen.  In  wasser- 
hellen Trapezoedern  mit  Kalkspath  und  Prelinit  auf  Klüften  eines  dichten 
Grünsteins  bei  Niederscheld;  in  röthlich  weissen,  undeaÜichen  KrystaJlen 
hei  Uckersdorf  im  Amte  Herborn;  hier  aber  auch  in  einem  Mandelsteine 
in  gössen,  .schönen  Kiystallen  der  Form  2  02.  —  Ein  ähnliches,  aber 
Bclüechteres  Vorkommen  ist  bei  Oberscheld  bekannt  geworden. 

49.  Chabasit.  S.  Uebers.,  S.  98,  66;  1849,  8.  205;  1850,  8.  4X; 
1851,  U,  S.  215,  216,  235,  238,  264;  1864/66,  S.  93,  95. 

In  gelblieh  wetssen  KiTstalleD  auf  Klftften  im  GrQnstein,  hegleitet 
TOB  Lamiiontifc  und  Quarz  bei  Uckersdorf  im  Amte  Herhorn;  in  weissen 
XiTitallea  von  12—15  mm  Länge  mit  Kalkspath  in  Drnsenrftumni  des 
Dolerits  von  Oherbreohen  bei  Limburg;  im  Basalte  mit  Moaotyp  hei 
Kiedenhr  im  Amte  Wallmerod;  in  klemeren  Krystfillchen  im  porOsen 
Basalt  TOn  Weslerborg  und  Weidenhahn,  Amts  Wallmerod;  in  ausge- 
»khneieD  Zvflliogen  bei  Eirighansen,  Amts  Wallmerod,  nnd  Stahlhofen 
bei  Wesisrbnig;  in  wasserhelien  Krjstalldrusen  im  Basalttoff  tob  Qe- 
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mttnden  bei  Westerburg,  Qosternhain  bei  Herborn,  Schönberg  Und  H(hn 
bei  Marienber^;  in  BlaseDrAumen  des  Basalttnffs  von  Härtungen;  eben- 
daselbst anch  DorchkrenzungsswUHng».  Pie  Krystalle  gewöhnlich  um 
einen  Aogitkrystall  herum  anskrystalliairt.  In  demselben  Gestein  bei 
Westerburg,  Holsberg,  Wallmerod  und  Oberlitzingen.  In  den  Blasen- 
r&nmen  des  zersetzten  Basaltee  der  Grube  Kohlensegen  bei  Gusternhain 
lassen  äch  Öfter  folgende  Mineralien  übereinander  wahrnehmen:  Bol, 
faseriger  Hesotyp,  Chabasit  in  Bhomboedern  Inystallisirt. 

Chabasit  nach  HornbleiHie.  Diese  Pseudomorphose  findet  sich 
in  den  angegriifenen  Fartieen  des  Angit-Hornblendegesteins  bei  Härt- 
lingen sehr  häufig.  Bei  der  äusseren  Abnahme  der  Krjstalle,  die  in 
bis  fiber  3  cm  grossen,  schön  ausgebildeten  Indiridoen  vorkommen, 
wächst  die  Chabasitkruste  und  fest  immer  bilden  sich  gleichseitig  im 
Innern  der  Krystalle  kleine  Drusenräume.  Nicht  minder  scheidet 
sich  dieses  Mineral  in  dflnnen  Lamellen  auch  gleichzeitig  auf  den 
Blätterdurchgängen  aus,  wodurch  die  Krystalle  auseinander  getrieben 
werden. 

Chabasit  nach  Augit.    An  demselben  Fundorte  und  unter  ganz 

gleichen  VerhältTiifJsen  tritt  die  ümwandlun^r  des  Augits,  welcher  in 
ebenso  zahliciclu  ii  giossf»n  und  schönen  Krystalleü  wie  die  Hornblende 
vorkummt,  in  Chabasit  häufig  ein. 

Chabasit  nach  Laumontit.  Zwischen  liurg  und  dem  Neuen 
Haus  bei  Dillpiihur;^  sind  in  Uciu  zur  Verwitterung  geneigten  kugeligen 
GrünstoiiU'  nicht  sflten  unree-elmässige  drusige  Käume  vorhanden,  die 
mit  Quarz  inid  K.iliv.spath  ausgekleidet,  in  den  verschiedenartigsten 
Gruppirungon  Launiuntit,  Chabasit,  Heulandit,  Kalkspath  und  Quarz 
krystallisirt  eiithalt»?n,  wobei  gewöhnlich  eingestreut  ein  dunkel- oliven- 
grtines  schuppiges  Mineral,  welclies  wahrscheinlich  Ajthrosiderit  ist,  die 
anderen  Mineralien  überkleidend  vorkommt.  Der  Lniii'iontit,  woldior 
sich  den  Drusenwändeii  '/uiiäclist  ausgebildet  liat,  ist  zerlr»'ssen  und  iu 
Chabasit  übergebend,  während  dieser  wieder  trüb  und  ebenfalls  zerfressen 
eine  Menge  kleiner  Heulanditkryställchen  in  seiner  Masse  und  in  seinen 
Flächen  eingewachsen  zeigt.  Der  Kalkspath,  welcher  dabei  vorkommt, 
ist  ebenfalls  angegriffen,  powie  auch  mitunter  der  Quarz. 

Chabasit  nach  Kalkspath.  Bei  Härtlingen  auf  dem  Westerwaldo 
finden  sich  in  Ciiabasitdrusen  des  dasigen  Augit-Hornblendegesteins  an 
Durchkreuznngszwillingen  die  scharfflächigon  Höhlungen,  die  nur  von 
hexagonalen  Pyramiden  des  Kalkspatbes  herrühren  kOnnen.  Ein  eben 
solcher  Abdruck  findet  sich  auch  als  HOhle,  die  zum  Theil  wieder  mit 
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Chabasit  besetzt  ist,  mitten  in  einem  UornblendekrjrBtall  von  da,  und 
twar  in  dor  Riclitunsr  der  Hauptaxe. 

Chabaftit  nach  Braunkohle.  Diese  interessante  FiBeudomorphose 
find  sich  znerst  in  Dmaen  des  festen  Sohlbasaltes  der  BrannkohloDgrnbe 
Sogeogottee  bei  nifbrt  im  Amte  Marienberg,  sodann  im  tiefen  Stollen 
der  gegenüberliegenden  Grabe  Alexandria,  ebenfidls  im  Sohlbasalte,  als 
waaserbslle  Inkrustation  tob  Braunkohlenfasern  and  brettgedrflcHen  HoIk- 
stllekehen.  SpAter  &nd  sich  dieselbe  Erscbeinung,  aber  in  grösseren 
Kryetallen  in  BraankohleDStQokchen  im  Sohlthon  der  Grube  Outehoffnung 
bei  Westerbarg  und  Gerechtigkeit  hei  Stahlhofen,  sowie  Goneordia  bei  Unnau. 

50.  Fanjaalt   1850,  S.  U ;  1852,  II,  S.  121. 

In  weissen  quadratischen  Octaedem  in  Drusen  des  Basaltes  von 
Trieriscbhaosen  im  Amte  Selters;  selten  in  kleinen  Blasenriiamen  des 
DoleritB  von  Elbingen  bei  Wallmerod. 

51.  Phillipsit  (Kalkharmotom).  S.  Uebers.,  8.  98,  65;  1849, 
8.  204;  1850,  S.  41;  1851,  II,  S.  219,  238,  265;  1852,  II,  8.  121. 

In  einfachen  und  Durchkreuzunf^s-Zwillinp^krystallen  mit  Mesoty)) 
iio  Doltrit  am  Ilornköppel  bei  Oberbrechen ;  mit  Chaba.sit  im  Basalttuff 
der  Grobe  Alexandria  bei  Höhn  und  bei  lia!  ilinf^PTi ;  mit  strahlig-em 
Kalki»i)ath  in  wasserhellon  einfachen  Krystiillvn  bt  i  Stiihlliufen;  in  pdrosem 
Basalt  mit  Chabasit:  GcinüiKb  n  bei  Wpi?terbur?,  Ewighansen,  Ritzbausen  , 
l'^-i  Marii-nlKTg ;  in  e^chüiien  Zwilliiig-ükrybtiilleH  in  Drusen  des  Basaltes 
Yon  Meudt  bei  Wallmerod  und  Höchst<*nbach  bei  Hachenburcr;  in  com- 
part*m  Bai^alt  bei  Caden  und  Langendernbach;  im  B«isalte  von  Wester- 
burg und  der  Grube  Aleiandria  bei  Höhn;  in  R^hr  kleinen  Krystallen 
auch  im  Basalte  von  Weilburg  und  der  Kalteiche  bei  Dillenburg;  im 
Braunkohlen letton  von  ('i!ust<^rnhain. 

Phillipsit  und  Kalkspath.  im  verhärteten  basaltischen  Sohlthon 
d^^r  Braunkohlengrube  Gerechtigkeit  bei  Stahlhofen  erscheinen  nicht  selten 
Drusenräume,  die  von  Brannkohlenstflcken,  welche  ausgewittert  sind,  her- 
rühren und  mit  Kalkspath,  Chabasit  and  Phillipeit  in  sehr  kleinen 
Kry.stfillrhen  besetzt  sind.  Die  weingelben  Kalkspatbkrystalle  sind  in 
dksen  Drusen  zuweilen  von  Phillipsit  angefressen  nnd  wandeln  sicJi  in 
ein  Gemenge  von  Phillipsit  und  einem  grfinen,  erdigen  Mineral  am. 
filier  ähnlichen  Umsetzung  pcheint  der  Chabasit  zu  unterliegen. 

Phillipsit  nach  Braunkohle  wurde  in  Begleitnng  ?on  Chabasit 
und  Kalkspath  als  Auskleidung  der  Höhlungen  zerstörter  Braunkohlen 
auf  der  Grube  Qerechtigkeit  hei  Stahlhofen  nnd  Aleiandria  bei  H9hn 
Iis  Inkrustation  von  Braunkohlenfasern  beobachtet. 
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52.  Harmotoni  (Barjrtbarmotom).   S.  Uebers.»  8.  98,  64. 

In  kldDen  KrystaUen  auf  Klaften  des  Grfinsteiiw  von  Amdorf  Im 
Herborn  (Stifft). 

58.  HerSChelit.  1849,  8.  205;  1851,  n,  8.  265;  1852,  H, 
&  121. 

In  kleinen  Kiystallen  als  Seltenheit  mit  Ghabadt  bei  Ewigbaiisen 
im  Amte  Wallmerod;  in  DrasenrSnmen  des  Basaltes  bei  HflrÜingen. 

54.  Oesmin.  1857,  8.  898. 

Eonmit  selten  in  conoentrisch  fiwerigen  Engeln  in  einem  Ealkspath* 
gange  des  Qrflnsteins  swiflchea  Bnrg  nnd  ITckersdorf  Tor. 

55.  Heulandit  (StUblt).  S.üebers.,  8.  98,  62;  1851,  II,  8.  216, 
217;  1857,  8.  89a 

Wnrde  in  Tencliiedenen  Erystallformen  auf  einem  diditen  Grfinstein 
bei  tlekersdorf  im  Amte  Herborn  nnd  in  bifttterigen  Partteen  am  Nenen» 
haus  bei  Dillenbnrg  gefunden ;  in  Kiystallen  anf  Elttften  des  Grflnstc^ins 
bei  Niederscheld  und  in  r^^tbUcben  stänglich-blätterigen  Partieen  auf 
einem  Kdthoiscnstf'itilag^fr  des  Grünsteins  bei  Burg. 

*  In  Blasonräiinv'ii  des  Dolerits  am  Hornköppel  bei  dem  Bahnhofe 
YOn  Oberbrechen.    (Bcrgiiioistcr  Ulrich.) 

Heulandit  nach  Chabasit  kommt  mit  der  oben  erwähnten  Pseudo» 
morphoRo  von  Chabasit  iiacli  Lanmontit  vor. 

Heulandit  nach  Quarz.  Auf  dm  sogeTianüten  Prehnit^ängen  zu 
Niederscheld  uiiterlialb  Dillenburg  findoii  sich  (^n^^ß  Klnffp,  auf  denen 
Quarz  und  Heulandit  in  zahlreichon  kleinon  Krystallen  aufsitzen.  Die 
Quarzkrvstä liehen  sind  häufig  und  zamal  an  den  Pyramidon  angetressen 
und  trüb  und  es  haben  Bich  sowohl  da  als  auch  an  don  oc  P  Flächen 
Heulanditkrystfillrhpn  oinpT'iiistot,  die  sie  zuweilen  g-auz  umschlicssfii. 

Heulandit  nach  Prehnit.  l>as  let/tere  Mineral  schoint  an  dem- 
selben Fundorte,  auf  den  sogen.  Prehnitgangen  einer  Umwandlung  in 
Heulandit  zu  unterliegen,  da  die  Klüfte  derselben  mit  Heulanditkrystalleu, 
wie  auch  bei  den  vorhergehenden  Paeudomorphosen  bedeckt  sind  und  in 
die  Masse  des  Prehnifts  eindringen,  wobei  derselbe  dfter  ein  gans  zeT<- 
fresp'TiPs  Ansehen  annimmt. 

5G.  Chlorit    8.  Uebers.,  S.  97,  57. 

Als  T'rberzug  T(m  Quarzkrystallen  auf  Erzgängen  von  Holzappel 
nnd  Ems,  im  Tannnsscliiefer  bei  Falkenstein  und  Eppenhain;  in  der 
Grauwacke  bei  l^ievern. 

*  In  QQarsdmsen  an  der  Hohenlay  bei  Obemhof  un  Amte 
Naesan. 
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57.  *  Chloritoid  kommt  als  grüner  Bestandtheil  der  Hornblende- 
Sericitschiefer  des  Taunus  vor  und  findet  sich  in  feinschuppigen  Partioen 
mit  Albii  susammen  Öfters  in  derben  liassen  von  grösserer  od«r  ge> 
ringerer  Ansdehnong  in  diesem  Oe^toin  ansgeschieden,  besonders  anf 
Kldften  und  Gangtrümmern,  so  bei  Falkenstein  und  Ruppertshain,  wie 
aoch  zwischen  Neudorf  und  Schlangenbad.    (C.  Koch.) 

58.  Aphroslderit.  S.  Uebers.,  8.  97»  56;  1849,  8.  204;  1850, 
8.  40;  1851,  II,  8.  222,  230. 

Findet  sich  niebt  nur  in  der  ganzen  Gegend  von  Weilborg,  Limbnrg 
und  Dies,  sondern  auch  hier  nnd  da  im  DiUenbnrgischen  verbreitet  nnd 
bliebt  gewöhnlich  verwachsen  mit  Ankerit  oder  Qnarz.  Ansserdem  findet 
er  sieh  anch  anf  Elttften  des  Tannneschiefers  mit  Albit  oder  Quarz  in 
der  Gegend  von  Wiesbaden.  Anf  Botheisensteinbigem  findet  er  sich  anf 
Ombe  Gelegenheit  bei  WeQbnrg  in  ftuaserst  feinschnppigen,  oliven-  bis 
schwftnliefa-grfinen  Massen  mit  Kalkspatb  nnd  Quarz,  bei  Bfiekershansen 
und  Baldntnstein  bei  Dies. 

Aphroslilerit  nach  Rotliefsenstelii  kommt  als  ürnwandlonga- 

Pseadomorphoee  auf  mehreren  Botheisensteinkgem  bei  Weilbnig,  Diez 
nnd  Dillenbnrg  vor. 

Aplirosiderit  nach  Kalkspath.  Der  Apbrosiderit  kommt,  wie 
erwShnt^  als  ein  Umwandlungsprodnet  des  Eisetioxydes  anf  Both^en- 

steinlagerstätten  an  der  Lahn  in  Begleitang  von  Kalkspath  häufig  vor. 
Er  dringt  dabei  nicht  selten  in  die  Masse  des  Kaikspaths  ein,  der  dann 
nach  und  nach  versrli windet  und  den  Aphrosiderit  als  ein  lockeres, 

öchaumigei?  Gebilde  zurucklässt. 

59.  Allophan.    1851,  II,  S.  264. 

Als  ganz  mm  Bildung  derb  und  tranMg  mit  Malacliit  und  Ara- 
gon itkrystallen,  oder  als  Verkittung  von  Scliieferbruchstflckchen  in 
einf'm  Versuchsstolien  auf  Kupfer  am  Wege  zwischen  Obernbof  und 
Nassau. 

•  Bei  Dflirii,  in  der  NhIk'  von  Limburg,  wurdo  ein  wie  Hyalith 
aussehender  Allophan  gefniidci),  welcher  wasserhell  und  durchsichtig  ist, 
starVfn  (Tlrigglanz  und  nuischeligon  Bruch  hat  und  sehr  /erbrechlicli  ist. 
Die  Aiialvöe  ergab  die  Zusammens^tnmg  des  Allophans.  (H.  v.  üath. 
Neues  Jahrl».  f.  Mineralogie  u.  s.  w.,  1872,  S.  875.) 

*  In  spangrün  und  grfinlichblauen  traubigen  Gestalten  mit  Kupferkies, 
Kupferpecherz  nnd  Malachit  auf  der  Grube  Kronbuche  bei  Dillenburg; 
als  bläulichweisser  Uebenng  auf  Braaneisenstein  anf  der  Qrnbe  Isora 
bei  Gaudernbach. 
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60.  *  Halloysit.  Mit  Psilomelan  und  Pyrolnsit  in  Braujistein- 
«rrnberi  bei  Niedertiefenbach  von  weisser  bis  leberbrauner  Farbe.  Auf 
>]pr  Lagerstätte  noch  ^^anz  feucht  und  knetbar,  im  trockenen  Zustande 
schneidbar.  (Fr.  Sandbergor.  Neues  Jahrb.  f.  Mineralogie  Q.  8.  w., 
1846,  S.  577-581.) 

61.  *  Kollyrit.  Kollyrit  und  Halloysit  fanden  Bich  bei  Nieder- 
tiefenbach, hauptsächlich  auf  den  Gruben  Hofgewano  and  Nollsgrube 
auf  imd  in  Psilomelan  und  Pyrolusit,  dicht,  erdig,  von  weisser  Farbe 
im  Thon,  denselben  streifenweise  durchziehend.  (F.  Od  e  rnh  eimer. 
Das  Berg-  und  HQttenwesen  im  Herzogthum  Nassau.    1865,  S.  219.) 

62.  Kaolin  (Porzellanerde).    1851,  II,  S.  221. 

Am  Nebelsberge  bei  Dillenbnrg  auf  dem  Wege  von  da  nach  Mander- 
bach setzt  anf  der  Grenze  des  Wiasenbacher-Schiefets  ein  Labrador- 
porphjr-Lager  von  2—20  m  Mächtigkeit  im  gewöhnlichen  QebirgsstreiGhen 
anf,  welches  sieb  an  mehreren  Punkten  und  besonders  an  den  SaalbAndon 
im  Zustande  der  Zerseizang  befindet.  Die  dichte,  dunkelgrflne  Grand- 
masse  ist  dann  in  ein  scbmatzigra  OliTengtfln  fiberg«gangen  nnd  die 
zahlreichen  Labradorkrystalle,  die  in  dem  Gesteine  ?on  3  mm  bis  zo 
S  cm  Grosse  vorkommen,  sind  zu  Kaolin  umgewandelt.  Anch  an  der 
LOhnberger  Hfltte  bei  Weilbnrg  kommt  diese  Psendomorphose  nach 
Sandberger  sehr  schön  vor. 

68.,  64.  *  Thon  und  Walkererde. 

Die  edlen  Thonarten  und  die  Walkererde  finden  sich  in  Nassau 
grOsstentheils  in  naher  Beziehung  za  der  Brannkohlenformaüon;  sie 
llberlagern  dieselbe  entweder  oder  kommen  an  deren  B&ndem  vor,  so 
namentlich  auf  den  Yorterrassen  des  WfSterwaldes  in  den  Aemtem  Monta- 
baur und  Selters,  aber  auch  an  dem  Nord-  und  Sfldrande  des  Westerwaldes 
in  den  Aemtern  DiUenburg,  Herltorn  und  Weilburg. 

Am  Südrunde  des  Taunus  kommen  »'lionfulls  fdle  Thonlager  vor, 
besonders  reichhaltig  bei  Geisenheim,  Taunusgcstfin  überlagernd,  und 
in  Berührung  mit  einem  eiirenthümlichen  Ftldsijathgestein,  sodann 
hei  Hochheim  mit  der  Braunkohlenformation  u.  s.  w.  (P.  Odern- 
heimer.  Das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Uerzogthum  Nassau.  1865, 
S.  101.) 

Besonders  gute  Walkererde  findet  sich  in  den  Gemarkungen  Breit- 
scheid, Medpnhnch  und  Langenaubach  und  in  den  Districten  Arret  und 
Eichwald  bei  M^TOTihorg, 

65.  *  Gelberde. 

Gelberde  kommt  besonders  bei  Krümmel,  Nordhofen  und  Sesseu- 
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hanseil  im  Amte  Selters  vor,  dann  auch  bei  Manderbach  und  Wisseu- 
bach im  Amte  Dilleuburg  und  vielen  anderen  Orten. 

66.  Bot  CBohis).    S.  Uebers.,  8.  96,  50;  1851,  II,  S.  238. 

In  aufgelösiem  Ü  isiilt:  Thalhoim  bei  TTadamar,  am  Beilstein  bei 
Wahlrod,  Amts  Hachenburg,  Banaltkopf  lioi  Wcilhiir«?  n.  s.  w.  Dieses 
Miiifrnl,  das,  wohl  von  verschiodener  Zusammensetzung  unter  diesem 
Namen  be^rifffn,  in  den  Basalten  des  Wostorwaldes  sehr  häufig  vor- 
kommt, erfüllt  Drusenräume  des  Basaltes,  die  otfenbar  von  zerstörten 
Braoiikohleu  herriüiren.  Zum  Tlieil  lassen  sich  auch  noch  diA  MasMn 
daTOD  in  dem  bituminösen  Bol  beobachton. 

67.  Steinmark.  s.  Uekrs.,  s.  90,  51 ;  i85i,  11,  s.  221. 

M^ist  ein  Umwandlungsproduct  von  Quan  und  häufig  mit  diesem 
auf  Gängen  vorkommend;  in  manchen  Stücken  von  der  Grube  Aurora 
bei  Niederrossbach  im  Amte  Dillenburg  verlaufen  sich  die  feinen  Quarz- 
klüfte, welche  das  Nebengestein  (Qrauwacke)  durchsetzen,  ganz  allm&lig 
in  Steinmark  mit  Verlust  der  Hfirte  und  des  Glanzes.  Ebenso  findet 
sich  das  Mineral  bei  Obeirossbach,  unweit  Hachenburg,  mit  Braonosen* 
stan;  bei  Ahausen,  Löhnberg  und  Nansenbaoh  mit  Botbelsenstein, 
namentlich  wo  sieb  der  letztere  auskeilt. 

*  Steinmark  Ihnd  sich  auch  in  derben  Stocken  auf  der  Braun- 
kohleogrube  Ludwighaasengmbe  bei  Breitscheid. 

68.  Apophyliit   1850,  8.  40. 

In  ungeflihr  15  mm  langen  Kiystallen  mit  Kalkspath  in  Drusen- 
iftumeo  des  Dolerits  von  Oberbrechen. 

*  Fand  sich  in  neuester  Zeit  hier  wieder  in  der  Form  00  p  od  .  oP.P. 
sehr  schön.  Der  Fundmrt  liegt  am  Homköppel  bei  dem  Bahnhofe  von 
Oberbreeben. 

69.  Serpentin.  S.  üebers.,  8.  96,  53;  1851,  II,  S.  265. 

In  schwirzlicbgrflnen  HaaEten  auf  Quarz-  und  KalkspathklOften  im 

Grünstein  bei  Dillenburg;  als  Lager  in  demselben  auf  den  Gruben  Hilfe- 
Gottes  und  Keuer-Muth  bei  Nanzenbach;  auf  der  Grenze  d<'.s  Grünsteiiis 
sregen  schi<>forige  Gesteine,  allmalig  in  Grünstein  übergehend  bei  VVeilburg 
und  Merkiubach  bei  Herborn. 

70.  Schillerapath  (Bastit).  1857,  s.  im. 

Als  Bestandtheil  ein*^r  Grflnstein-Abart  hinter  Burg  bei  Herborn. 

71.  Chrysotil.    S.  Ufhers.,  S.  yö,  54;  1857,  S.  398. 

Tin  iSeri»ontin  des  tiefen  Stollens  dr-r  Grube  Hilfe-Gottes  iu  der 
UV-ycrheck  bei  Nanzenbach  in  laurhgruneu,  faserigen  Pnitir'on ;  ähnliche 
Vorkommen  finden  sich  bei  Eibach  und  Nanzenbach ;  wahischeinlich  auch 
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im  Diorit  von  Weiiibach  bei  Weilburg,  der  Grube  Mehlhach  bei  Kohlstädt 
und  am  Halhcrp:  \m  Niedertiefenbach. 

72.  Neolith.    1852,  II,  S.  120. 

In  Drusonräumen  des  Basaltes  bei  Weilburg. 

71  ♦  Bauxit. 

Wurde  im  Anfange  des  Jahres  1878  auf  der  Grube  Waldniiiims- 
hausen  hei  Mühlluich  im  Amte  Hadamar  auf^-efunden.  Es  folgt  hier 
gleich  unter  der  Dammerde  ein  rothbrauner  Thon,  in  welchem  grössere 
und  kleinere  Knollen  von  Bauxit,  sowie  Basaltkrotzen  liegen.  Die  Farbe 
des  Bauxits  ist  seltener  hell  röthlichbraun,  moBt  mehr  oder  weniger 
dankel  rothbrann,  wesshalb  er  früher  für  eineo  geringbaltigeii  Brauo- 
eiseiMtein  angweben  wurde. 


II.  Metallisohe  Mineralien. 


Titan. 

74.  Sphen  (Tlianit).  8.  üebera.,  8.  98,  68;  1864/66,  8.  89. 

In  einfaoben  and  Zwillinf^ktystallen  im  Tradkyi  Ton  Weidenhahn 
bei  Wallmerod.  —  Als  Zeraeizungsprodact  des  Basalts  bei  Fehl,  Amts 
Harienberg,  in  Draseorftame  mit  Magneleisen  und  einem  Zeolitb  (Hersehe* 
lüh?)  Terwaduen. 

Quecksilber. 

75.  Zinnober.  1851,  II,  S.  258. 

Kam  iiu  Jahre  1848  auf  der  Grube  Neuer  Muth  hei  Nanzenbach, 
jedoch  in  sehr  geringer  Menge  vor.  Auf  Nestern  iiii  Schalstein  findet 
er  sich  nahe  an  der  Grenze  des  Naussauischen  zu  Hohensolms  im  Kreise 
Wetzlar. 

*  Zinnober  wurde  in  etwas  grösserer  Menge  im  Schalstein  nahe  bei 
der  Grube  Fortiinatiis  bei  Dillenburg  gefunden  und  darauf  im  Jahre  1873 
die  Quecksilbergrube  Idria  vrrlicdien.   (l{ergmeij?tt  r  I' roll  wo  in.) 

*  Im  Jahre  1857  fand  er  sich,  jedoch  in  geringer  Menge,  in  der 
Gemarkung  Nanzenbach  in  einem  im  Walddistrict  Untere  Eck  abgeteuften 
Schar&ch&cbtchen. 
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Silber. 

76.  Gediegen  Silber.   8.  Uebers.,  S.  82,  2}  1851,  II,  S.  257; 

1852,  ü,  S.  119;  iö64  66,  S.  93. 

In  haarfÖrmigen  Gestalten  mit  c^tiarz,  Fahlerz  und  Blende  auf 
Grubo  Holzappel  bei  Dörnberg.  Iiier  fand  sich  auch  ein  aut^gfzpichnptes 
Stück  mit  fast  3  cm  langen  und  ziemlich  dicken,  in  einer  Höhlung  der 
Gangmajwe  sitzenden '  Drähten.  —  In  rundlichen  oder  dendritischen  Ge- 
stalten mit  Weissbk'iorz  und  Kn])ferglan7  auf  Grube  Fried richhbegen  bei 
01)frlahnf?tein.  Hif-r  kommt  auch  in  drüsigem  Brauneisenst'^'in  öfter 
mit  Weiösbleierzkrystallen  verwachsen,  in  sehr  7ierlichen  AtruTi  L^l  t<'n,  in 
der  sog.  gpstrirkten  und  gezahnten,  auch  fadenförmigen  Ausbildung  vor. 
Ebenso  auch  d<Tb  eingesprengt  und  dann  dem  gediegenen  Quecksilber 
oder  Amalgam  ähnlich,  wie  auch  als  Ueberzug  auf  Weissbleierz. 

*  Gediegen  Silber  fand  sich  auch  im  Brauneiseostein  der  Grube 
Bergmannstrost  (Lindenbaeh)  bei  Nievern. 

77.  Silberblendo  als: 

Anlimonsilberblende  (daDklee  BothgUtigerzy  Pyrargyrit).  &  Uebers., 
S.  86,  16;  1850,  S.  38. 

Kam  äusserst  selten  in  kleinen  Krystallen,  an  denen  man  die  Flächen 
der  secbsseitigen  Säule  erkennt,  in  Fahlerz  eingewachsen,  anf  den  auf- 
liasigen  Ertgrnben  Mehlbach  bei  Bohnstadt  nnd  Alte-Hoffiinng  (Weyerer 
Werk)  bei  Weyer  vor.  BSnlge  gute  8tflcke  von  Grabe  Hehlbach  finden 
aidi  in  der  Sammlong  des  Wetlbnrger  Gymnasiams.  Anch  anf  der  Grabe 
Bergmannstrost  (Lindenbaeh)  bei  Nievera  soU  sie  sich  gefanden  haben. 

*  Nach  alten  Akten  wurden  im  An&nge  des  Torigen  Jahrhunderts 
snf  einer  Eragrnhe  bei  Langhecke,  innerhalb  des  heutigen  Grabenfeldes 
Altermann,  269  Pfhnd  BothgUtigerae  gewonnen. 

78.  *  Jodobroillt  Wurde  auf  einer  Beudantit^Stnfe  von  Grube 
Schöne-Aussicht  bei  Dernbach  im  Arote  Montabaur  in  kleinen,  schwefel- 
gelheo  Krystallen  der  Form  0 .  oo  0  oo  gefbndsn.  Dieselben  sind  schneid* 
bar,  leicht  scfamehbar  und  geben  vor  dem  L(Khrohre  ein  Silbcrkora  und 
Bromdlmpfe.  Die  diemisdie  Zusammsnsetsnng  entspricht  der  Fonnel: 
2  Ag  (Cl  Br)  -|-  AgJ.  (Verhandlungen  des  uatnrbistoriBchen  Vereins  der 
preussisdien  lÖieinlande  und  Westihlens.  1877.  Sitz.«Ber.,  8.  19].) 

*  Anhan^weise  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  die  Erze  auf  den 
Graben  an  der  unteren  Lahn  silber-  und  zum  Theil  goldhaltig  sind. 
Auf  der  Grube  Holzappel  bei  Dörnberg  enthalten  100  kg  aufbereitete 
Erze  37  g  Silber.   Der  Goldgehalt  dm  Silbers  ist  hier  so  gering,  dass 
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er  die  Ausscheid unpf  nicht  lohnt.  —  Auf  dem  Emser  Blei-  uiul  Silber- 
werk kommen  auf  100  kg  aus  den  Erzen  ausgrehrachtes  Blei  97  Silber 
und  auf  3300  kg  Silber  1  kg  Gold.  Hier  winde  eine  Zeit  laug  das 
Gold  aus  dem  Silber  ausg^^üchifden;  jetzt  geschieht  dies  nicht  mehr,  in- 
dessen wird  ein  Theil  des  Goldes  bei  dem  Verkaufe  des  Silbers  in  Kech- 
nuug  gebracht. 

Kupfer. 

79.  Gediegen  Kupfer.    S.  Uebers.,  S.  62,  3;  1864/66,  S.  92. 

Mit  BraurteispiLsteiu  und  Quarz  auf  Grnhe  Gemeinezeche  bei  Nanzen- 
bach, unweit  Dillenburg;  in  dünnen  BIocIk  fi  in  Grauwackonschiefer  auf 
Grube  Bergmannstrost  (Lindenbach)  bei  Nievern;  mit  Kothknpfererz  in 
den  Formen  von  0  und  0 .  oo  0  oo  im  drüsigen  BrauneisensteiD  der 
Grube  Fiit  drichssegen  bei  Oberlahnstein. 

*  Gediegen  Ku]tfcr  fand  sich  auch  auf  der  Kupferei'zgrube  Neuer- 
muth  bei  Strassebersbach  im  Amte  Dillenbuiig  und  an  der  Hohelej  bei 
Obemhof,  hier  auf  Thonschiefer  aufsitzend. 

80.  Rothkupfererz  (Cuprit).  S.  Uebers.,  S.  87,  19;  1864/66,  S.  92. 
Hit  Eupferlasor  auf  Grube  Goldbach  bei  Oberrosabach  im  Amte 

Dilleabiirg  und  nach  Becher  auf  Grube  Alte-Oonstans  bei  Uebemtbal 
im  Amte  Herhorn.  Vielleicht  beruht  aber  die  letztere  Angabe  nur  auf 
Verwechselung  mit  Ziegelers. 

*  Bothkupferera  fand  sich  auf  der  Eupfereixgrube  Keueimutfa  bei 
Nansenbach  und  auf  den  Gruben  Mercur  bei  Ems  und  IViedrichssegen 
bei  Oberhihneteln.  Auf  letzterer  Grube  in  kleinen  anm  TheU  durcbschei- 
nenden  Oktaedern. 

81.  Ziegelerz  (EupfBriiflgelm).  8.  Uebera.,  8.  87,  20 ;  1851»  II, 
8.  226. 

fand  sich  allenthalben  in  der  Gegend  toq  Dillenburg  mit  Enpfer- 
kies,  ans  dem  es  entsteht,  mit  MalacMt,  Eupferpecherz  und  Ealkspath 
auf  Gftogen  im  Grfinstein  und  Sohalstein.  Es  kam  lediglich  in  den 
oberen  Teufen  der  Enpfererzgänge  vor,  manchmal  in  Psendomorphosen 
nach  Enpferkies,  wie  auf  Grnbe  Nicolaas;  ausserdem  auf  den  Gruben 
Gnadegottes,  Stangen  wage,  Gemeiuezeche,  Alte-Constanz  und  anderen 
Gruben  im  Dillenburgischen.  —  Früher  kam  Ziegelerz  auch  auf  der 
Grubf  Stollberg  bei  Weilmünster,  am  Schellhof  und  Windliof  bei  Weil- 
burg vor,  sowie  am  Scheuern  berger  Kopf  bei  Odersbach.  Als  grosse 
Seltenheit  fand  es  sich  auf  einem  Seit^iitrümmchen  des  Rotheisenstein- 
lagers der  Grube  Lahnsteiu  bei  Odersbach  mit  faserigem  Malachit. 
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*  Sehr  acMn  kommt  «s  mit  frserigein  Ifahchit  auf  Orobe  Fried- 
ridiBflcgen  bei  Oberlahnfttein  ?or. 

82.  Kupftorsehwarze.   1860,  8.  89;  1851,  II,  S.  224. 

Anf  zersetztem  Kopferglatiz  and  Kupferkies  auf  der  Ombe  Stangen* 
wage  bei  Donsbach.  Anf  dem  braunen  Gange  dieser  Grabe  kam  sie  als 
Fseodomorphose  nach  Kupferglanz  ohne  Krystallform  als  ümvandlangs» 
prodaet  vor.  Der  derbe  krystaUintsche  Kopfcrglans  erleidet  aof  Drosen- 
rfinmen  eine  Zersetznng  von  Aussen  nach  Innen. 

88.  Malachit  8.  Uebers.,  8.  102,  87;.  1851,  n,  8.  225,  235. 

tfeist  bserig  aaf  den  Groben  Kicolans  bei  Dillenburg,  Gnadogottes 
(Haclie]bach)  bei  Donsbach,  AUa«  und  Nene-€k)n8tanx  h^i  Uebernthal 
ünd  Herbornseelbach ;  am  Schellhof  und  Windhof  bei  Weilbiir^,^  auf 
GruW  Stollberg  bei  Weihnünst«r.  Mit  Rotheißtristiin  in  Begleituntr  von 
Ziegekrz  auf  Griiltc  [v.ihnstein  bei  Odersbach.  Mit  Bleiglanz,  Bar\ tsiiatli 
und  Kupferkies  auf  Gängtii  in  Granwackp;  Mioliclbach  bei  Wehen,  Holz- 
appel, Ems,  Niederrossbach  bei  Dilienhiir^'.  hi*  r  auf  Urnen  der  Falihiz- 
krystaliu  efllorescirend.  Als  Anflug  auf  Sclialstt  in  und  Cypridiuenschiefer 
bei  Weilburg  und  Pleiübach  bei  Hfrliurn;  auf  Taiiriusschiefer  oder  im 
Quarze  dei*8elben  bei  Naurod  und  Konigstoin.  Z^Tsetzungsproduct,  welches 
tlnils  direct  aus  Kupferkifs  oder  Fahler/,  theils  au^  Zi^g-elerz  gebildet 
wird,  durch  Oxydation  und  Aufnahme  von  Kohlensaure  und  Wasser. 

*  Sehr  schöner  faserigfr  und  zum  Theil  auch  trauhi«:^er  Malachit 
kam  vor  auf  den  Gruiten  Stangenwage  bei  Dons;ba«li,  Nouerniuth  bei 
Nanzenbach,  Ludwigsxuversicht  bei  Frohnhau.sfn  umi  Frieiiri(h<5s:ep-f'n  bei 
Oberlabnetein.  —  Auf  den  Gruben  Stangenwage  und  Ludwigszuversicht 
konnte  man  s.  Z.  an  einigen  Stellen  die  fortdauernde  Bildung  des  Mala^ 
ebttes  sehr  schön  beobachten. 

Malachit  nach  Kaikspath  kam  auf  Qmbe  Gnadegottes  (Haohel* 
bach)  bei  Donsbach  vor. 

Malachit  nach  Kupferkies.  Kommt  im  Dülenburgischen  auf 
Gängen  im  Grftnsteui  und  an  der  Lahn  in  den  Gingen  der  Grauwacke 
siemlich  bftufig  ror.  Die  Knpferkieskrystalle  bflssen  dabei  die  Schärfe 
ihrer  Formen  ein,  schwellen  auf  und  im  Innern  derselben  flndet  sich  in 
der  Bogel  noch  ein  Kern  des  unsetsetsten  Minerals. 

Malaehit  nach  Kupfergianz.  Der  Knpferglans,  welcher  hei  Eisem- 
roth östlich  ton  DiUenbnrg  anf  einem  sehmalen  Gangtrflmmchen  im 
Grfinatoin  krystaüinisch  und  derb,  ohne  die  Bogleitung  der  gewöhnlichen 
Gangarten  Torkaro,  ist  einer  Umwandlung  in  Malachit  unterworfen,  der 
sich  in  derben  Partisen  und  als  dttnner  Anflug  in  dem  Knpferglans 


Digitized  bj^Go^le  • 


190 


verbreitet»  wobei  der  Malacliit  zuweilen  als  ▼orwalionder  Beetandtbeil  des 

Knpferer/f's  (erscheint. 

Malachit  nach  Quarz,  in  den  oberen  Teufen  der  Knpferengftnge 
der  Grube  Onadegottes  ))oi  Donsbach  erscheinen  AbdrQcke  von  Qnarz^ 
kr>  stallen,  die  nun  zum  Xheil  venchwundeo  aind,  in  apUer  abgesetztem 
Malachit. 

84.  Kopferlasiir  (Azurit).  8.  üebers.,  8.  102,  86;  1850,  8.  42; 
1851,  n,  8.  227,  208;  1852,  II,  a  122. 

In  Ueinen  undentüchen  Erystalleu  oder  atrahUgen  Farlieen  auf 
Fiihlerz,  Ziegelen  oder  Quarz  auf  den  Gruben  Holzappel  bei  DOmberg, 
Heblbaeh  bei  Bobnatadt,  bei  LangbecH;  selten  im  Dfllenburgiacben : 
ilto-Hoffnung'  bei  Langmubacb,  sebr  scbfln  auf  Keue-Constanz  bei 
Herbomaeelbach  und  Fortanatua  bei  DDlenburg;  zuweilen  mit  Braun- 
eisenatein  auf  Grube  Friedriebas^n  bei  Oberlabnstein.  Angeflogen  auf 
Taunnsecbiefer  bei  Kaurod  und  Geoigenbom.  Zeraetaungaproduet  Ton 
Fahlerz  und  Eupferkicfl.  Eingesprengt  und  angeflogen  im  Sebalstein, 
der  das  Hangende  eines  Bleierzganges  bildet  bei  Wolfenhansen  auf  der 
im  Felde  Altermann  liegenden  Grube  Botherköppel.  Im  Wiesbadener 
Hoseum  btflndet  saoh  ein  Stfick  ?on  der  Alte-Gbnstajiz  bei  Uebernthal, 
an  welchem  Aber  einem  Kern  von  Kupferkies  zuniohst  eine  dünne  Schicht 
Ton  Malachit  und  darauf  Krystalle  von  Kupferlasor  erscheinen. 

*  Kupferlasnr  kam  in  krjstallinischen  Massen  auf  der  Qrnbe  Gold- 
buch bei  Oberroasbach  im  Amte  Dillenburg  uud  sehr  schöu  krjstalUsirt 
auf  Grube  Friedrichsscg'C'ii  Itei  Oborlaliiistein  vor. 

Kupferlasur  nach  Fahlerz.   Di^se  oben  erwähnte  Univwtudiung 

des  Fahlerzes  in  Kupferlasnr  fiiKb^t  .sich  ohne  Eriialtnng  der  Form  in 
der  oberen  Teufe  des  in  Grauwacke  aufsetzt-iideii  Gaii^t-s  der  Bleierzgrub« 
Henry,  welche  in  dem  Felde  der  Grube  Thomas  bei  Bergebertibach 
liopt.  Auf  den  Kupferfrzgrubcn  Alte-Lohrbach  bei  Nanzenbach  ninl 
Constanze  bei  Lang-pnanbach  ist  in  früherer  Zeit  auf  den  oberf'n  T'  iif<*u 
Kupfer lasur  vorgekommen,  die  nur  ein  Zersetzungsproduct  dee  Kupfer- 
kieses sein  kann,  da  daselbst  keine  Fahlerze  vorkommen. 

85.  Kupfervitriol  (Chalkanthit).    S.  Uebers.,  S.  99,  75. 

In  derben  Fartieeu  auf  Kupferkies,  Eisenkies  oder  Quarz  als  Seltenheit 
bei  £ms. 

80.  BrOChantit  (Krisuvigit).    1864/66,  8.  91. 

Wurde  bei  dem  Bau  der  Lahneisenbahn  zwischen  Nassau  und  Obern- 
hof an  der  sog-  Hoheley  gefunden.  Im  frischen  Zustande  ist  das  Mineral 
sdiftn  smaragdgrün  nnd  in  bttscbelförmigen  Krystallpartieen  auf  don 


Digitized  by  Google 


191  — 


SchieferongsflAcheii  der  Oraiiwacke  anfgewachseo,  DentUche  Fl&cheu  sind 
nicht  gm  erkennen. 

87.  Phosphorcalcit  (Lnnnit).    18G4/66,  S.  92. 

Dieeet  lünenil  wurde  aof  der  Kupferersgrobe  Nene-Constanz  bei 
HerboniBeelbach  in  schönen  kryetallinischen  Aggregaten  mit  Kapferlasur 
entdeckt  Die  mit  demaelben  angestellte  chemische  Untersnchnng  ergab 
einen  Gehalt  von  5^/o  Vaoadinsäare^  welcher  sieh  dann  anch  als  Vanadin- 
oekar  in  br&onlichen  Partieen  besonders  ausgeschieden  bemerklich  macht. 

88.  Kupferachaum  (Tirolit).  1850,  8.  41;  1851,  a  227. 
In  kl«nblfttterigen  Partieen  als  Zersetanngsprodoct  von  Fahlen  anf 

der  Qrnbe  Mehlbacb  bei  Rohnstadt,  begleitet  von  einem  dunkler  grflnen, 
erdigen,  arseniksanren  Knpferoxyd,  welches  noch  nicht  näher  nntersncht 
ist,  und  Kopferlasnr. 

89.  Kiasaimalaebit  (EupfeigrSn,  Eieselkapftr,  ICalachitkiesel, 
Gbiysokoll).  8.  üebers.,  S.  96,  49;  1650,  8.  40;  1851,  II,  8.  226; 
1864/66,  S.  97. 

Mit  Kopferkies  nnd  anderen  Enpferenen  bei  Nanzenbadi  anf  der 
Grabe  Alte-Ckmstana  bei  TTebemthal  nnd  anderen  Orten  bei  Dillenburg; 
als  kleintranbiger  Ueberzug  auf  Quarz  mit  Eupferlasar  aof  Grabe  Hola- 
appel  bei  Dörnberg,  als  dflnner  TJebersng  anf  Enpferkies  bei  Gemflnden 

im  Amte  Usingen,  auf  Bnntkupfererz  bei  Naurod. 

*  Kieselmalachit  fand  sich  sehr  schön  auf  Grube  Altewilhelmshoffnung 
bei  Herbornseeibach  und  am  Weissberg  boi  Bur^r  im  Amte  Herborn. 

Kupfergrün  (Kieselkupfer)  nach  Kupferkies.  Diese  Umwandlung 

ist  auf  den  Kupfererzgruben  im  DUkiiburgischen  nicht  stltt'n.  Vorzüglich 
schön  kam  sie  aber  auf  der  Grube  Alte-Constanz  bei  Uebernthal  in 
oberer  Teufe  vor.  Die  Umwandlunfif  scheint  indessen  nicht  direct  statt- 
gefunden zn  liaben,  sondern  Kiipferpfdifr/.  als  Ut^bergrang  zu  hal)^'n,  in 
das  zuerst  der  Kupferkies  nmge.srtzt  wird.  Als  Begleiter  fand  sich 
vorzfl^rlich  Quarz  und  kieseliger  Kothfisfaistein. 

Kieselkupfer  nach  Kupferlasur.    Dies»  Pseudomorphose  fand 

sich  auf  einer  Stufe  von  der  Knpfererzgrube  Nene-Constanz  bei  Herborn- 
55Pp]harb,  auf  welcher  sich  der  schon  erwähnte  Phosphorcalcit  und 
Kupferlasur  befindet.  Die  unverkennljaren  Krystalle  dflS  letzteren  Minerals 
eind  ^nm  Theil  in  Ki^^nolkapfer  umgesetzt. 

90.  Kupferpecherz. 

*  In  derben  Massen  mit  Kupferkies  und  Malachit  auf  der  Grube 
Stangenwage  bei  Donsbach  nnd  ebenso  auf  der  Grube  Maria  (Sehdne* 
Hoffnnnc;)  bei  Philippstein. 
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Kupferpechen  nach  Kupferkies  (I8dl,  ii,  s.  226)  findet  sich 

auf  den  UmhQlIangon  von  Quarz  nach  Schwerspaib  bei  ückera4orf  und 
Medenbaeh  im  Amte  Herborn.  Die  Form  des  Kupl^kieMs  ist  deofUch 
erhalten,  jedoch  etwas  raah  nnd  mit  Eisenoxjdhydrat  ftberxogen.  Die 
Krystalle  sind  entweder  schon  dnrehaos  umgewandelt  oder  es  findet  sieb 
noch  ein  Kern  unveränderten  Enpferkieses  in  ihnen. 

Diese  Pseadomorphose  ist  vuk  Ton  der  0rnbe  Nicolans  bei  DUIen- 
bnrg,  sowie  too  anderen  Fondorten  ton  Blam  S.  214  nnd  im  Hach- 
trag  S.  114  angefahrt. 

91.  Atakamit  (Smaragdocbalcit).   1851,  II,  8.  139,  268. 

Anf  einem  in  der  Oraowaeke  anftetsenden  Qnarsgange  swisehen 
Oberlahnstein  nnd  Branbacb,  Koppenstein  genannt,  begleitet  von  Ojps- 
krjstallen. 

92.  Kupferglanz  (Kupferglasen.  Chalkosin).  S.  Uebers.,  8.  83,  7; 
1849,  S.  208;  1851,  II,  S.  225. 

Im  Quarz  eines  Ganges  im  Tannnsschiefer  bei  Georgenbom ;  krystal- 
lisirt  und  derb  mit  Bnntkapferera,  Enpferkles  nnd  Quarz  anf  einem 
kleinen  Seitentrumm  der  Grube  Stangenwage  bei  Donsbach. 

♦  Vermengt  mit  Malachit  auf  den  Gruben  Neuermuth  bei  Nanzen- 
bach, Altenberg  bei  Lanbiij^eschbach  und  Mark  bei  Esi^ershausen ;  sehr 
schön  mit  Malachit  uad  Weissbleierz  auf  Grube  Friedricbssegen  bei 
Oberlahnstein. 

Kupferglanz  nach  Kupferindig.  Mit Psendomorphosen  von  Kupt  r- 

indig  nach  Kupti  rkies  kommt  auch  Kuiifcrglanz  auf  Grube  Stangeinvage 
vor,  wch'her  g^auz  allniälig  in  KiiplVrimlit^  iilx-rf^ciit.  Ku]tf*M-in<liir  stallt 
ein  vcTworrenblättf'riirc's  liobilde  dar,  wälirond  dor  Kuiifcrglanz  in  schiefe- 
riger  Textur  erscliHint.  deren  dünne  krystallinischt  BMtt^r  den  Saal- 
bandern  des  Ganges  parallel  laufen.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  an 
demselben  Fundort*'  mid  unter  jjh'icheu  Verhältnissen  TTmwandluntron 
TOD  Kupferrr/AMi  stattfinden  konnten,  die  Verlust  und  Aufnahme  von 
Eisen  bedingen,  wie  bei  Kupferindig  nach  Kupferkies  und  Buntkupfer- 
erz nach  Kupferglanz.  Diese  Thatsache  scheint  jedoch  ausser  Zweifel  zu 
sein;  denn  dio  Umsetzung  des  Kupferkieses  in  Yerschiedene  Kupfer- 
foseilien  ohne  Eisengehalt  ist  zn  bestimmt  erwiesen  nnd  ebenso  kann 
bei  der  erhaltenen  Krystallform  des  Kupferglanzes,  der  in  Bontkupferen 
dbergelit,  der  zweite  Vorgang-  nicht  beanstandet  werden,  es  sei  denn, 
dass  der  Kupferglanz  in  ein  Gebilde  übergehen  könnte,  welches  bei  den 
physikalischen  Eigenschaften  des  Bontknpfererzes  dennoch  chemisch  davon 
Terschieden  wftre. 
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93.  Kupferindig  (CoTellin).  ä.  Uebers.,  83,  8;  1850,  8.  88, 
141;  IS  »1,  II,  S.  224. 

Ab  Uebenog  Ton  Zisgelen  nnd  Qnara  aaf  Qrube  Stangmiwage  bei 

Donsbach. 

*  Im  Jahre  1866  iat  er  aneh  tnf  Grube  Friedrichssegen  bei  Ober* 
labost'^iii,  abor  nar  in  geringer  Menge  gefunden  worden. 

Kupferindig  nacll  Kupferides.  Der  Kapferindig,  welelier  auf  dem 
tfraunen  Gange  der  Grabe  Stangeawage  TOrgekommen  ist^  erscheint  als 
ein  Umwandlnngsprodact  de«  Enpferkieses.  In  dem  daselbst  brechenden 
Kupferindig  sind  die  Beate  des  Kupferkieses  noch  TieltiUtig  nnd  deutlich 
bemerkbar. 

94.  Falllerz  (TebaSdrit).  8.  üebers.,  S.  86,  17;  1849,  8.  208; 

1850,  a  38;  1851,  U,  8.  258. 

YorzOglieh  reich  an  anag«Eeichneten  Krjatall-Combinationen  war  die 
Grobe  Aorora  bei  Kiederrosabacb.  Sie  erscheinen  b^leitet  Ton  Bleiglanx 
und  sind  oft  mit  Qoars,  auch  wohl  mit  Bisenkies  oder  Kapferties  flber- 
aogen.  Eigentbllmlich  ist  es  bei  diesen  KrystaHen,  dass  sie  oft  bersten, 
durch  vermehrten  Anstritt  eines  hellgrftnen  Minerals  ans  den  Bissen 
endlich  gani  gosprengt  werden  nnd  aerfallen.  Was  das  letatore  wohl 
sein  mOge,  konnte  wegen  Mangel  an  Material  nicht  nntersncfat  werden. 
In  sehr  aebftnen,  wenngleich  den  anf  der  Anrora  Torkommenden  nach- 
stehenden Kiystallen,  Tetraedern  und  Triakis-Tetraadern,  findet  sich 
Fahlen  auch  eingewachsen  im  Bleiglanz  von  Holzappel;  mit  Braunspath 
und  Quarz  auf  der  Grube  Mehlbach  bei  Rohnstadt  und  Alte-Hoffnung  bei 
Weyer.  In  zitjliclien  kleinen  KrysUlIt  n,  worunter  zuweilen  schöne  Henii- 
tropieen,  auf  Grube  Thonias  iif-i  Hr-rgebersbach.  Derb  un<l  cingrsprent^t 
kommt  es  auf  der  Holzapp^der  und  Wellniicher  Grube  häufig  vor  und 
ist  namentlich  auf  er.storer  Grube  silberhaltig.  Die  Fahlerze  von  Grube 
Mehlbach  und  Alte-Ilullnung  sind  Arsenikfablerze,  haben  einen  schwarzen 
Strich  und  überziehen  sicli  bei  der  Z<>r<^'t7nnGf  mit  Kupferüchaum  und 
Kupft-rlasur.  Djls  Fahierz  von  Urul)«  Tiionias  ist  s.  Z.  mit  Bournoait 
verwechselt  worden.  Es  gehört  zu  der  zinkhaltigen  Vnrietilt,  welche  leicht 
dnrch  ihren  rothen  Strich  und  die  Zinl<reaction  zu  erkfunen  ist.  Das 
Vorkommen  von  Aurora  gehört  ebenfalls  hierher.  Dasjenige  von  Thomas 
zeigt  mitunter  hohle  Krystalie,  in  welchen  Bleiglanz  und  Kupferkies  auf- 
gewachsen erscheinri). 

95.  Kupferkies  (Chalkopynt).  S.  Uebers.,  S.  88»  10;  1850,  S.  38; 

1851,  II,  S.  226,  235,  258. 

Selten  erscheint  dies  sehr  verbreitete  Mineral  deutlich  krystalUsUrt. 

Jfthtb.  d.  atM.  Vw.  f.  K»t.  ZXU  u.  JUUUI.  t  o 
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l)ie  gefundenen  Krystallf  sind  quadratische  TetraeiUr;  am  schönsten 
fanden  sie  sicli  auf  den  Gruben  Gemeinezeche  und  Neuermuth  bei  Nanzen- 
bach, Nicolaiis  bei  Dillenburg  und  Alte-Constanz  bei  Uebernthal.  Derber 
Kupferkies  kommt  auf  Gängen  im  Sdialsiein  und  Grünstein  häufig  in 
der  Umgegend  von  Dillenburg  vor,  so  auf  den  Gruben  Gnade-Gottes  und 
Staogenwage  bei  Donsbach,  Milch born,  Gemeinezeche,  Neuermuth,  Hilfe- 
Oottes  bf^i  Nanxenbach,  Nicolaus  und  Fortonatus  bei  Dilleiibatir.  Aach 
in  der  Gegend  von  Weilburg  bestand  unter  ganz  gleichen  geognostischeti 
Verhältuisspu  Bergbau  auf  dieses  Erz,  so  auf  Grube  Stollberg  bei  Woil- 
mQnster,  im  ScheUhof  und  Windhof  bei  W<  iiburg.  Sehr  häufig  ersclieint 
Kupferkies  eingesprengt  auf  Kalkspathtrümmchen  im  GrOnstein,  begleitet 
von  Bleiglanz,  Zinkblende,  Laumontii  in  der  Gegend  von  Weilburg  am 
Tannel,  am  Earlsberg,  bei  Löhnberg  u.  8.  w.  Auch  auf  den  Bleierz- 
lagerst&tten  in  der  Granwaeke  kommt  er  zuweilen  vor  bei  Holzappel, 
Obenihof,  Bms,  Weyer  bei  Bonkel,  Grube  Mehlbach  bei  Rohnstadt  und 
bei  GemOnden  im  Amte  üsingen;  im  Thonschiefer  auf  Biannspatfa- 
trflmmem  bei  Ganb;  als  Seltenheit  mit  lUlkspath  auf  der  Botheisenstein* 
gmbe  Bonsehener  bei  Hodorshausen;  In  dem  Quarzgänge  des  Nerothales 
bei  Wiesbaden  hier  and  da  eingesprengt. 

Beim  Liegen  an  der  Luft  läuft  der  Kupferkies  bald  buntfiurbig  an, 
stahlblau,  violett,  roth,  was  hflchst  wahrscheinlich  von  theilweiser  Oxy- 
dation und  damit  zusammenhängender  Büdnng  einer  höheren  Schwefel» 
Verbindung,  des  Knpferindigs  (Cu  S),  herrfthrt  Ist  die  Zersetzung  beendet, 
so  bleibt  diese  neben  Ziegelerz  zurflck:  Dieser  Zersetzung  ist  wahr- 
seheinlicfa  die  des  Buntkup&ierzes  ganz  analog;  ftusserlidk  wenigstens 
sind  die  Erscheinungen  dieselben,  wesshalb  der  bunt  angehiufene  Kupfer- 
kies oft  nüt  letzterem  Erze  verwechselt  wird.  Ueber  die  wahre  Natnr 
des  vorliegenden  Stückes  belehrt  leicht  ein  frischer  Bruch,  der  bei  dem 
Kupferkies  messinggelb,  beim  Buutkupfereiv.  hell  broncefarbig  »-rscheiiit. 

*  Kiv^allisirt  in  der  tetragonalon  Pyiamido  und  bunt,  auch  eiu- 
larbig  bruuu  angeiaiilt  ii  uuf  Grube  Mercur  boi  Eins. 

Kupferkies  nach  Fahlerz.  Die  Fahk'r/kryi^tallc  ^^ind  häufig  mit 
einem  Ueherzoge  von  Kupferkies  versehen.  Eine  Stufe  von  der  Griiho 
Aurora  bei  Niederroysbuch  zei^t  eine,  dem  dünnen  Qiiarzüborzuge  d^r 
Gang8i>alte  aiifgewaclijjfne  Krystallgruppe  von  Fahlerz,  wovon  einzelne 
Individuen  nach  allen  Seiti  n  zt  rsprungen  sind.  Sowohl  in  diesen  Si>rflngeii, 
wie  etwas  erliaben  Aber  denselben  und  noch  auf  srewisse  Flächen  über- 
greifend, hat  ^  n  sirh  Kuiiferkieskryställchen  dicht  aneinand(  r  irereiht 
angesiedelt.   Die  IsLrjstallflächen  haben  aber  dabei,  da  sie  bis  auf  die' 
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Sprdnge  apiegelblaiik  sind,  ktine  Veffodflrong  «rlitten.  Dagegra  Bind 
andere  Fliehen  mit  einer  Kroate  dieser  EiTatiUeheD  beeeiit  nnd  sterk 
angefreesen. 

KupfMiM  nach  Faiilerz  und  Blande.  Ein  dünner  Uebenog 

Ton  Knpliürkies  findet  sieh  aof  den  Blmenglogvi  im  DiUenhorgisehen 
auf  den  genannten  Mineralien. 

96.  BuntkupfiBrarz  (Bomit).  S.  üebers.,  8.  88,  9;  1851,  II, 
a  224. 

Aaf  kleinen  OangtaUmmem  in  hnnt  angehmfenen  derben  Stfleken 
dH  Malachit  bei  Naurod;  mit  Kupferglan/.,  EnpfiurkieB  und  Qoan  auf 
Grube  Aurora  bei  Niederrossbach.  Es  lassen  dch  hier  alle  Uebergftnge 

Ton  Kupferglanz  nnd  Bnntknpfererz  nnd  von  letiterem  in  Knpferkies 
verfolgen.  Bantknpfererz  findet  sich,  jedoch  Äusserst  selten,  eingesprengt 
im  Basalt  von  Naurod. 

Buntkupfererz  nach  Kupferglanz.    Di.se  Uniwaiidhing  dea 

Kiipft'rglaDxes  in  Buntkupferorz  üüdet  sicli  an  Krystallen  der  Kupfererz- 
grule  Stan^enwage  bei  Donsbach.   Die  Umwandlung  dea  Kupferglanzes, 
sich  auf  Klüften  eines   Kupierkiesganges  im   Sciialäteiu  üodet, 
geschiebt  hier  von  Aussen  nach  Innen. 

Blei. 

97.  *  Gediegen  Blei.  Fand  sich  in  dQntKn  lilattcht-n  im  yuarz- 
?ange  auf  der  Grub«  Schöne-Aussicht  bei  Dernbach  im  Amte  Montabaur. 
(Bergmeister  Ulrich.) 

98.  Bleiglätte.   1857,  s.  400. 

Sie  findet  sich  ganz  entschieden  und  deutlich  in  einer  ganz  alten 
Halde  im  Öroifenstpin  im  Kreise  Wetzlar,  Der  Stollen,  ans  welchem 
Tor  Zeiten  die  Halde  gelaufen  wurde,  ist  zu  Bruch,  jedoch  geht  aus 
dem  Haldeumaterial,  wie  aus  den  örtlichen  geognostischen  Verhältnissen 
daselbst  hervor,  datis  der  iksait  in  der  Qrnbe  ansteht,  wahrscheinlich 
den  Sperifsrensandstein,  der  Bleimittekhen  führt,  durchsetzt  und  das 
Qlättevorkommen  durch  den  Basalt  bedingt  ist.  Die  hier  vorkommende 
GUtte  sieht  nicht  wie  die  künstliche  aus :  sie  ist  dichter,  kaum  merklich 
kiTStaUinisch,  mit  Eisenoxjd  roth  gefärbt  und  durch  Thon  verunreinigt. 

99.  Manniga.   S,  Uebers.,  S.  87,  18;  1851,  S.  228. 

bt  in  motgenrothen  erdigen  Fartieen  und  in  Psendomorphosen  nach 
koUenaaniem  Bkioxjd  in  serfreesenem  Qnars  in  der  oberen  Teofe  der 
Grube  Mehlbach  bei  Rohnstadt  vorgekommen. 

18» 
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100.  Weissbleierz  und  Schwarzbleierz  (Bleicarbonat,  Cerussit). 

S.  Uebers.,  S.  100,  80  and  81;  1849,  &  205;  1850,  S.  42,  200; 

1864/66,  S.  97. 

Weissblekrz  in  einfachen  nnd  Zwillingskrystallen  auf  dm  Graben 
Holzappel  bei  Dörnberg,  Mercur  boi  Ems,  Friedrichssegen  bei  Oberlahn- 
stein,  Goldhütte  bei  Merkpiiliacli.  In  3  cm  grossen,  aber  undeutlichen 
Krystallen  bei  Cransberg  im  Amte  Usingen;  in  derbeo  Partieen  bei 
WeUmflnater  (Bohnstadt?)  and  Altweilnaa;  in  Krystallen  in  Qaars  mit 
Bleiglanz,  Malacliit  nod  8€hwanbleierz  bei  Happenhain  and  als  erdiger 
Üebersng  auf  Bleiglanz  (Bleierde)  bei  Hobenstein  im  Amte  Langen- 
sehipalbadi. 

Schwarsbleien  mit  Bleiglanz  and  Weiaableietz  bei  Ems  and  Merken* 
bach;  an  letzterem  Orte  finden  sich  Stflcke,  die  noch  zur  Hftlfte  ans 
nnzersetztem  Bleiglanz  bestehen. 

*  Sehwarsbleierz  findet  sieh  aach  aaf  Grabe  F^iedridiesegen  bei 
Oberlahnstein. 

Kohtonsaum  Bleioxyd  nach  Bleiglanz.  Diese  Psendomorphoie 

beschreibt  Blom  in  seinem  Werke,  S.  184,  als  von  der  Grabe  Anrora 
bei  NiederroBsbach  stammend.  Dieselbe  Pseadomorphose  soll  bei  Dernbach 
im  Amte  Honfabanr  beobachtet  worden  sein.  Bs  dflrfte  diese  jedoch 
Fyromorphit  gewesen  sein,  da  bis  dahin  zn  Dernbach  kein  Weissbleiens 
Torgekommen  ist;  Bnntblei  sich  dagegen  nicht  selten  schOn  weistt  findet, 
80  dass  es  leicht  mit  Weissbielens  verwechselt  werden  kann. 

101.  Bleivitriol  (Anglesit).  S.  üebers.,  S.  100,  79;  1850,  S.  41. 
Mit  Bleiglaiiz  in  derben  Partiof>n   und   auch  in   Krystallen  in 

Höhlungen  von  Bleiglanz  auf  Grube  liuk.kppel  bei  Dornberg. 

102.  Bleilasur  (KupferbMsimth,  Liuarit).  1852,  II,  S.  122; 
1857,  8.  897. 

Wurde  beim  Aufräoraen  alter  Halden  zur  Gewinnnnj?  dnr  darin 
enthaltenen  lilende  zu  Ems  aufgefunden.  Sie  wurde  von  Gvps  beglt^itet, 
welcher  theils  wa^sirliyll,  tlieils  bläulich  oder  grönlich  gefärbt  war. 
Bleilasur  wurde  auch  als  krystallinischer  U^berzug  unüT  älteren  Hand- 
Btflcken,  welclie  von  der  Grube  Aurora  bei  Nioderrossbach  und  Thomas 
bei  Bergebersbach  stammten,  aufgefunden. 

*  Nach  einem  älteren  Handstück  kam  Bleilasur  als  ein  dünner 
Ueberzug  auf  der  Grube  Meblbach  bei  Rohnstadt  vor  und  fand  sich  als 
Ueberzug  auf  Thonschiefer,  z.  Tbl.  mit  Brochantit  an  der  Hoheley  bei 
Obernhof  and  mit  anden^n  Ersen  aof  Grabe  Friedriclissegen  bei  Ober- 
lahnstein. 
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108.  Pyrofflorphit (Grfin-  und  Braaobleien» Bnntbldera).  8.  Ü«ber8., 
8.  99,  71;  1849,  S.  205;  1850,  8.  41;  1851,  II,  8.  227,  267; 
1852,  n,  8.  121. 

Orfine  Yari^ten  seigen  die  knne  Sftnle  mit  der  basiscben  Ebd« 
fliehe;  hftnflg  Bind  dieselben  schalig  abgesondert,  was  auch  ans  den 
gekrUmmten  Flftchen  der  Sftule  leieht  ersichtlich  ist;  aosserdem  nadel- 
ftrmige  Krystalle  und  kagelige  Hassen.  Auf  Gingen  der  Grauwacke 
mit  Bleiglanz,  Peilomelan  und  Braaneisenstein:  Cransberg  bei  Usingen, 
Weyer  bei  Bonkel,  Altweflnan,  Weilmflnster  (Bohnstadt?),  Holzappel. 
Im  Branneisensteingang  der  Grobe  SchOneanssieht  bei  Dernbach,  onweit 
Montabaur,  finden  sich  weisse,  graue  nnd  citronengelbe  Yarietftten  dieses 
Minerals  in  tranbigen  Ctestalten  (Polysphlrit,  Breitiiaupt),  selten  krystal- 
lisirt,  wohl  anch  Psendomorphosen  des  Braoneisensteine  nach  seiner  Form. 
Von  grünlicher  und  bräunlicher  Farbe  in  kleinen  Drnsenräumen  von 
(lerbeui  iiarytspath,  welcher  Bloiglaiiz  und  Schwarzbleierz  eingesprengt 
enthält,  bei  Merkoribarh  im  Amte  Herbom. 

Braune  Varietäten  in  lanprgezogenen  Krjötallen  auf  Bleiglanz  oder 
Quarz:  Daiybaeli  bei  Wehen,  Ems. 

Erdiges  Buntbleierz.  Als  hellgelber  Ueberzug  auf  dem  grfineD 
BuDtbleierz  von  Cransbery. 

Phosphorsaures  Bleioxyd  in  wachs^'elben,  schwärzlich  ange- 
flogenen rstnidumuipliosen  nacli  Bleiglanz  auf  stalaktitischem  Braun- 
eisenstein zu  Dernbach  bei  Montabaur. 

•  Besonders  .schöne  Krystalle  von  Pyromorphit  fanden  sich  auf  den 
Gruben  Friodrichsseg»*n  bei  Oberlahnstein  und  Mercur  bei  Ems.  Auf 
letzterer  Grube  hatten  die  Krystalle  häufig  eine  beträchtliche  Grösse  und 
waren  dann  fassfSrmig  gekrümmt.  Schöne  Krystalle  kamen  auch  in 
früheren  Zeiten  auf  den  Graben  Anna  bei  Winden«  Holzappel  bei  Dörn- 
betig  und  bei  Cransberg  Tor. 

104.  *  fNimetesit.  in  gelblich-grünen  Tafeln  im  Brauneisenstein 
der  Grube  Schöneanssicht  bei  Dernbach  im  Amte  Montabaar.  (Bergmeister 
Ulrich.) 

105.  Bleinior»  (Antimoneanres  Bleioxyd).  1851,11,8.  229;  18$2, 
U,  8.  121. 

Antimonsanros  Bleioxyd  nach  Weissbleien,  Ein  noch  nicht  näher 
nntersnchtes  Mineral,  welches  von  erdiger  Beschaffenheit  ist  and  die 
Mitte  zwischen  orange-  nnd  schwefelgelb  hält,  aber  nadi  Fr.  8a  nd- 
b erger  wasserhaltiges  anthnonsanree  Bleioxyd  ist^  kommt  in  den  oberen 
Tenfea  der  Grube  Friedrichasegen  bei  Oberlahnstein  anf  einem  Gange  in 
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der  Grauwacke  vor.  Dieses  Mineral,  welches  offenbar  ein  Umwandlungs- 
prodnct  drs  Weissbleierzes  ist,  liat  dir»  Krystalle  desselben  mitunter  sehr 
stark  zerfrüiääen  und  drini^d:  in  das  Innere  derselben  ein.  —  Bleiniere 
(antimonsaares  Bleioxyd)  kommt  in  oberen  Teufen  in  Höhlungen  von 
Weissbleierz  oder  mit  demselben  gemengt  auf  der  Grube  Friedrichssegeii 
bei  Oberlahnsk'in,  dem  Emßer  Gange  und  dem  Herminenschacht  l»ei 
Holzappel  vor,  jedoch  nur  an  dem  zuerst  erwähnten  Orte  in  grösserer 
Menge. 

106.  Blelgummf.  1864/66,  a  loi. 

Dieses  Mineral  wurde  i)i  und  auf  Brauneisenstein  der  Gangmasse 
im  Tiefendeller-Stollen  der  Grube  Bergmamistrost  (Lindffibarh)  bei  Ems 
in  mikrokrjstallinischen  Ag-gregaten  von  schaliger  und  radial-faseriger 
Stractur,  mit  weisser  und  blas^grflulicher  F&rbung  und  mituoter  in 
stalaktitischen  Formen  entdeckt. 

107.  Bleiglanz  (Galenit).  S.  Uebers.,  S.  82,  6;  1849,  S.  202; 
1850,  S.  38;  1851,  II,  S.  236,  258;  1864/66,  8.  97. 

Die  schöDsten  Krystalle  und  die  meiaien  Combinatioiiou  kamen  auf 
der  Grube  Aurora  bei  Niederrossbach  nnweit  Dülenbnrg  vor.  Weniger 
ansgezeichnet  mit  Zinkblende,  Spatheisentdieia  n.  s.  w.  bei  Holzappel, 
Obernhof,  Winden  bei  Nassau,  Wfirzenborn  und  Reckenthal  bei  Monta» 
banr,  HolieoeteiD  nnd  Mappershain  bei  Langenschwalbadi,  Weilmiefa  am 
Bhein  nnd  Daisbach  bei  Weben  (hier  errelchteD  die  Krystalle  soweilen 
eine  OrOsse  Ton  8  cm)  auf  Gingen  in  Grauivacke;  in  klsinen  Gang« 
trflmmem  im  Tbonschiefor  begleitet  von  Eisenkies,  Blende  und  Kalkspath 
bei  Langendembach  im  Amte  Hadamar;  auf  KalkspathUlUten  im  Grfln- 
stein  des  Bopbfldithales  nnd  bei  Weilbnrg;  in  einem  Gange  in  dem- 
selben Gestein  anf  Grabe  Goldhiltte  bei  Merkenbacfa.  ^  BUltterige  Fartieen 
ansser  an  den  angeführten  Orten:  im  klKrnigen  Baryt  zu  Naurod  bei 
Wissbaden,  jedoch  sehr  selten;  auf  Gingen  in  Granwacke  mit  anderen 
Bldenen:  C^sberg  und  Altweilnau  bei  Usingen;  mit  Barvtspath  bei 
Michelbach.  Anf  Gingen  in  Granwadte  und  Schalstrin  mit  Brannspath, 
Kupferkies  nnd  Fablerz:  Grobe  Hehlbach  bei  Bohnstadt,  Alte-Hoflhnng 
bsi  Weyer  im  Amte  Sankel,  Goldgraben  bei  Weinbach.  Als  grosse 
Seltenheit  eingesprengt  in  Kupferkies  auf  Gingen  im  Grflnstein  und 
Schalstein:  Grube  Fortunatus  bei  DiUenburg,  Gnade-Gottes  bei  Donsbach 
und  Goldgrube  (?)  bei  Dillenburg.  In  derben  Partieen  in  sehr  weissem 
Quarte  eines  Ganges  bei  Assmannshausen. 

Dichter  Bleiglanz  zu  HoIzai)i)el,  Obernhof  und  Dachsenhausen. 
£)rdig^er  B^ei^lanz,  Bleimulm.   Mit  kohlensaurem  Bleioxjd  zu  Holzappel. 
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Der  Bl^lans  Ton  Holzappel,  Obenihof  nnd  mehreren  anderen  Orten 
enthilt  geringe  Keogen  Ton  SchwefelsOber. 

*  Becht  schone  BleiglanzkrystaUe  fanden  Bich  auch  auf  den  Graben 
Tbomas  bei  Bergebersbach,  Bergmannstroat  bei  ÜTiefern,  FriedriehsBegen 
bei  Oberlahnstein  und  Mercor  bei  Ems;  auf  den  beiden  letzten  Graben 
kommt  aucb  dichter  Bleiglanz  vor. 

Als  Verst^inprnnjBrsmittel  von  Pleurotomaria  antiqiia  kam  Bleiglanz, 
jeducli  nicht  h;iiilig  in  dorn  Schiefer  von  Wissonbacli  hei  Dillenbnrg  vor. 

Bleiglanz  nach  Kalkspath.  Sehr  schon  ausgebildet«  liexagonale 
Pyraniiilen  der  Form  R*,  auf  Kluftflächcii  aufgewachsen  nnd  zum  Theil 
odPF  ^anz  in  Bl-'iglanz  uingewanilolt:  auf  der  dritten  Tiefbausohle  des 
vierten  Mittels  der  Grube  Merciir  bei  Ems. 

108.  *  Bournonit  (Schwarzsi  ir  y  lanzerz).  Bournonit  kam  auf  Grabe 
Mercar  bei  Ems  mit  anderen  antunonischen  Bleierzen  vor. 

Zink. 

109.  Zinkspath  (Smithsonit).    ]8r,;3,  II,  s.  41. 

Dieses  Mineral  wurde  in  gerundeten  (>  mm  langen  gelblich-weissen 
Krystallen  als  Umhüllung  von  blätteriger,  bernsteingelber  Zinkblende  auf 
einem  Gango  in  der  Grauwacke  bei  HObr  anweit  Montabaur  aufgefunden, 
l  elicr  die  Entstehung  des  kohlensauren  Oxyds  aas  Schwefelaink  bleibt 
flr  diese  Lokalität  wohl  kein  Zwi'ifel. 

*  Zinkspath  fand  sich  auf  Grabe  Paoline  bei  Sohenem  mit  Zink' 
blende  in  derben,  sinterartigen  Massen. 

110.  Franklinit  1857,  &  899. 

Wurde  in  einen  ranhen  qnarsigen  Eisenstain  von  der  Grabe  Victoria 
het  Sibaeh  unweit  DiUenbarg  gefunden.  Er  bildete  schwane  tesserale 
EiyilaUe  Ton  metaBähnlichem  Pechglanz.  Der  dnrcbgehende  Zinkgehalt 
Tieler  Batheisensteinlag^r  Ifisst  auf  ein  Yerbreiteteres  Torkcmmeii  schUessen. 
Schon  im  Jahre  1834  soU  auf  der  Grobe  Breiteheck  bei  Nansenbadi  im 
Amte  DiBenbniig  Franklinit  gefbnden  worden  sein. 

111.  ZinkbleiMle  (Sphalerit).  a  Hebers.,  S.  86,  15;  1849,  8.  208$ 
1850,  8.  88;  1851,  H,  8.  258;  1864/66,  8.  90. 

In  regelmSssig  ausgebildeten,  selten  msdiobenen  OktaSdem  von 
vachsgelber  Ftobe  findet  sich  das  Mineral  in  Begleitung  Ton  FUilers 
nnd  Bleiglans  aaf  Gängen  in  Granwacke  aaf  der  Grabe  Goldbach  bei 
Oberrossbach  unweit  Dillenbarg;  in  nickelhaltigem  Eisenkies  auf  Grabe 
HilMlotlas  bei  ITanwnbach ;  ala  Seltenheit  in  kleinen  schwarzen  Oktaddem 
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auf  Quarz  oder  KalKspath  mit  Ploi^^^lanz  und  Kupferkies  auf  Grube 
Neii'*rmntl)  lici  N.nr/onbnch.  Zin.Mil.  n  bildet  ein  Kupferki('t-kr\.srall  den 
Kern  oiiu'S  blendekrystaiis,  ist  alsu  rilt'-ro  Bildung.  In  ver.<('hi  ■  1' i  oü 
Schattininj:^''"  ^on  Braun  und  Koth  und  meist  in  Combinationen  des 
Kautendodecaeders  und  Tetra«»ders  iet  das  Mineral  auf  den  Erzerängen 
bei  Holzaiipf'l  und  Wtdhnicli  vcrl  i»  itf't,  woselbst  es  auch  vielfach  in 
derbon  Mattongen  Partieen  mit  Quarz  und  Bleiglanz  verwachsen  sich 
findet.  Stalaktitisch  auf  Bleiglanz  i«am  es  im  Josephsstollen  zu  Hol7.ai)pel 
vor.  Eine  hell  gelbbraun  gefärbte  Varietät  findet  sich  auf  den  Braun- 
spathtrflnimern  des  Thonechiefers  von  Caub.  In  nussgrossen,  schönen 
Krystallen  von  Irauner  Farbe  zu  Ems;  in  kleinen  Gangtrflmmern  im 
Thonschiefer  begleitet  von  Eisenkies  und  Bleiglanz  bei  Langendernbadl 
im  Amte  Hadamar.  Aneh  auf  vielen  alten  Groben  der  Gegend  von 
Hachenburg  kam  66  tot.  In  Oktaedern,  zuweilen  in  den  zierlichsten 
Hemitropien,  spargelgrfin  bis  wachs-  und  honiggelb,  kommt  Blende  auf 
Kalkspathtrflmmern  im  Grflnstein  am  Tannel  bei  Weilburg  und  im  Löhn- 
berger  Weg  bei  Weilburg  vor,  begleitet  von  Lamnontit»  Knpferkiea  und 
Bleiglanz. 

*  In  bell  weingelben  Eryatallen  fand  nch  Zinkblende  auf  der  Grube 
Möblenberg  bei  Wflrsenbom  (Bergmeister  ülrich),  und  in  eonoentriach 
scbaligen  Maasen,  als  sog.  Scbalenblende,  auf  Grabe  Leopoldine-Loaise 
bei  Obernhof. 

Nickel. 

112.  NiCkelkiot  (Schwefelnidrel,  Haarkies,  IfiUerit).  8.  üebors., 
S.  86,  14. 

In  giftnzenden,  mesainggelben  Nadeln  auf  eUiem  kleinen  Gange  im 
Grauwaekenschiefer  bei  Weiddbacb  im  Amte  Dillenburg;  in  Hdhlnngen 
des  nickelhaltigen  Eisenkieses  auf  Grabe  Hilfe  Gottes  bei  Nansenbadi. 

118.  NICkalglatIZ.  1850,  8.  87,  1852,  II,  S.  119;  1864/66,  S.  90. 

Kam  als  Nlckelarsenikglanz  (Gersdorffit)  auf  dem  Smser  Gang» 
in  der  Begel  im  Quarze  eingesprengt  und  innig  mit 'demselben  gemengt 
▼or.  Bin  Theil  des  Nickels  ist  in  demselben  durch  Kobalt  ersetzt  Er 
kam  daselbst  aber  auch  später  in  sehr  schönen  Krystallen  der  Form  0 
vor.  Die  Krystall- Aggregate  sind  aber  vor  schneller  Zersetzung  nicht 
leicht  zu  bewahren. 

114.  Rothnickelkies  (Kupfemickel,  ^ickelin).  ^.  Uebcrs.,  S.  82, 
4;  1857,  S.  101. 

In  derben  i'artie^n  in  Kalkspath  und  Kubaltglanz  eingewachsen  auf 
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Grabe  Hilfi^-GottM  bei  Nanz^nbaeb.  Er  kam  daselbst  aber  aacb  krystal- 
fisirt  vor,  swar  aebr  nndeatlicb  nnd  nur  daa  Pinakoid  erkenntlich. 

115.  WelMIliGkelkieS  (Cbloanthit).  1857,  S.  401 ;  1 864/66,  S.  90. 
Kommt  viel  Kobalt  haltend  bisweilen  mit  dem  vorigen  Mineral  anf 

derselben  Grabe  yot.  Er  fimd  sich  hier  aneh  krjitalliairt  in  den  Fbrmen 
00  0  00  nnd  0  vor. 

*  Kobaltbal^er  Weiasnickelkies  fand  sieh  in  derben  Stücken  im 
Or&natein  mit  Anflnur  von  Kobalt-  nnd  Nickelbiflthe  anf  Grabe  Hnberttu 
bei  Odersbaoh. 

116.  MekelUOthe.  S.  üebers.,  S.  98,  69;  1852,  H,  S.  121. 
In  erdigen,  hellgrUnen  Hassen  auf  zersetttem  Kupfernickel  anf  Grabe 

Hilfe-Qottee  bei  Kansenbach ;  mit  Kobaltblflthe  zawoUen  anf  dem  Emser 
Gange,  wo  man  ihre  Entstehnng  ans  Nickelglanx  sehr  leicht  direct  nach- 
wrisen  kann. 

Kobalt. 

117.  Kobaitblftthe  (Erythrln).  S.  Uebere.,  8.  99,  70;  1852,  II, 
8.  121. 

Als  rosenrother  Anflog  anf  zersetztem  Kobaltglanz  mit  Nickelblfithe 
anf  Grabe  Hilfe-Gottes  bei  Nanzenbach  nnd  anf  dem  Kickelglanz  des 
Bmser  Ganges. 

118.  6lanikobalt  (Kobaltglanz,  Kobaltin).  8.  Uebers.,  8.  82,  5. 
In  Cnbo-OktaMera  nnd  derben  Massen  von  felnstrahliger  Textur 

m  Kalksj^th  auf  Grabe  Hflfe>Gottea  bei  Nanzenbach. 

Elsen. 

111^  Magneteisenerz  (Magnetit).  S.  üebere.,  S.  91,  31;  1850, 

S.  39;  1851,  II,  S.  260;  1856,  S.  127. 

In  sehr  klf  incii  Ciilio-Okta('<]prn  im  nickolhaltigen  Eisenkiese  der 
Grube  Hilfe-Gottes  beiNaiizenl^ach;  mit  Eisenkies  auf  einem  Lager  zwischen 
Schalstf'in  und  GrOnstein  bei  Hirzenhain,  auf  den  Gruben  Schwarzestein, 
Stillings^  isenzug  und  Blinkertshecke  bei  Nanzenbach  im  Amte  Üillenburg; 
Frit^ilericke  bei  Kirschhofen,  Catharinenzeche  bei  Odersbach  (polarmag- 
netisch). Sehr  stark  magnetisch,  so  daps  er  Eisenfeilspähne  mit  Leichtigkeit 
anzieht,  ist  der  Magnoteisonstein  der  Kotheisensteingrube  Fortuna  bei 
Aomenan.  Dieae  £igenschaften  zeigen  sich  jedoch  nur  an  kleinen,  anf  der 
Halde  aufgelesenen  Stücken.  —  In  undeutlichen  Oktaedern,  meist  aber 
in  Körnern  im  Grünstein:  Dillenburg,  Schwarze-Steine  bei  Hirzenhain, 
Grftveneck  bei  Wcilbnrg,  medertiefenbach  bei  Hadamar;  lagerartig  un 
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OrOnsteiQ:  Stoinberg  bei  Schtabadi  im  Amte  Herborn.  In  kleineD 
Oktaödem  (Ütanhaltig)  im  Trachjt  des  Ueinen  Anbacher  Kopfes,  unweit 
Ems;  im  glasigen  Feldspatli  des  Traehyts  bei  Wied-Sdters;  auf  Bmen- 
rftomen  des  Basaltes  bei  Pehl  und  Nenkircfa  im  Amte  Harimbetg,  am 
leiiteren  Orte  mit  dnem  Üeberznge  von  Hyalit  Auch  im  Tnicby-Dolerit 
von  Bellingi'n  bei  Marienberg. 

*  Magneteisenstein  findet  sieh  noch  auf  vielen  Sisenerdagerstfttken 
im  Beviere  Weilbnrg,  s.  B.  anf  den  Gruben  NenereiBenBegen  und  Gloria 
bei  Aumenau,  Erzengel  bei  Weinbach,  Fri^derich,  Bemhardus  und  Strichen 
bei  Mflnster,  Altenberg  bei  Lanbuseschbad),  Magnet  bei  Sedbaeh  n.  s.  w. 
Auf  Grube  Strichen  fand  sich  ein  blausdkwaraer,  au  feinem  Bande  leicht 
zerfallender  Magneteisenstein. 

120.  Rotheisenerz  (Hämatit).  &  üebers.,  S.  88,  22;  1849, 
S.  20a;  1860,  8.-88,  89;  1851,  II,  S.  222,  229,  230,  236,  260; 
1852,  II,  S.  123. 

Als  Eisenglanz  fand  sich  dasselbe  kry^tallisirt  in  Prnsenräumen 
am  Bcilstein  bei  Eibach,  bei  Nanzenlacli  iin  Amto  Dillenburg,  dui  Wind- 
hofe und  Sclicuernbergfrkopfe  bei  Wiill)iir^',  am  Oberilmenber^  bei 
Aumenau  und  bei  Gaudcrnliacli  im  Amte  Kmikel.  —  Derbe  Massen  auf 
Gängen  in  Grauwacke  bei  Luckonbach  und  Atzelgift  im  Amfcß  Hachenburg. 
In  Höhlungen  oder  auf  Klüften  vom  Kisf-nkiespl:  Selters  bei  Weilbarg, 
Keuti  r^li*'rg  bei  Herborn,  Buschstein  bei  Tringenst^in.  Im  Quarz  des 
Tauiiusschiefers  am  GraueTist- in  )»ei  Auringen;  in  Quar/,-  und  Feld-juitli- 
trümmern  des  Taunuischielers  im  Nerothal  und  bei  Sonn  nl  ^  rL'  i  "i 
Wiesbaden  (schwach  majBrnetisch) ;  als  schwaches  Lager  mit  Rotheisenstein 
in  demselben  Gestein  bei  Hansen  vor  der  TL'he  im  Amte  Langen- 
schwalbach.  In  Porphyr  bei  I^alduiiistein.  In  Trachyt  bei  Wied-Selters, 
Obersayn.  Als  Yersteloeruiigsmittel  von  Calamopora  poljmorplia  mit 
Quarz  bei  Aumenau. 

*  Eisenglanz  kam  mit  Eisenglimmer  sehr  schön  auf  den  Gruben 
Ueidenkopf  bei  Elz  and  Hallnberg  bei  Wirbelan  vor.  Die  Analyse  des 
letzteren  ergab: 


Eisenoxyd 
Mangan    .  . 
Kieselsäure  . 
Phosphorsäure 
Schwefel  .  , 


98,760  0/0. 
0,223  » 
1,300  » 
0,035  * 
0,002  » 


100,820  <Vo. 
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Rotlier  Glaskopfy  ÜM«riger  Boih«iwii«teini  fluid  sieb  in  tranbigien 
and  tropfeteinAiiigra  Partieen  mit  dichtem  RotiieiBenstfliii  auf  Grabe 
Eilkslein  bei  Hedcholzhaiuen  im  Amte  Bnnkel;  Offenbach  bei  Herborn 
mid  bd  DiUenbarg;  mit  Botheiseorabm  in  den  Distrieten  Rothengrftben 
ond  Seitersftld  bei  Oberaeisen  im  Amte  Dies.  In  stalaktttiachen  Formen 
im  Thone  mit  Fyrolnrit  n.  s.  w.  bei  Birlenbach,  unweit  Dies. 

*  Bother  Qlaskopf  fuid  sich  nenerdings  sehr  sdiSn  anf  der  Eisen- 
erzgrube Strassenfeld  bei  Bis. 

Dichter  Rotheisenstein  bOdet  an  vielen  Orten  der  Lahn»  und 
Dülgegend  ganso  Lager.  Er  wird  gewöhnlich  begleitet  von  KaUupath, 
Qaarz  und  Äphrosiderii  Seltener  findet  er  sich  im  Porphyr  in  kleinen 
Massen  ausgroschieden :  Hauselay  bei  Weilburg,  Balduinstein.  Der  an- 
schtineiul  fcjan/  reine,  dichte  Rotheisenstein  ans  den  Lahngrogenden  sclu  idet 
die  beigemeiigie  Kieselsäure  liei  d(»r  Zersetzung  mit  Salzsäurp  tlieilweise 
oder  ganz  Gallerte  ab  und  enthält  dpinnacb,  wie  manche  Brauneiseu- 
steiiif,  dieselbe  in  der  Form  eines  von  Sauren  zersetzbaren  Silikates. 

Der  Botheisenstein  kommt  als  Versteineruni?f?mittel  von  Conchylien, 
Polyparien  n.  s.  w.,  die  äussere  Schale  derselben  ersetzend  vor  bei 
Nanzenbach,  Oberscheld  und  Weilburg. 

*  Anf  Grube  Gottes-Gabe  hai  Villmar  kommt  zuweil»!!  li  htfr 
Rotheiseneteiu  Tor,  der  s^r  regelmftssig  nach  dem  Kalkspath-Kbomboeder 
spaltet. 

Rotheleenrahm  (Eisonrahm).  Auf  dichtfm  Kotlieisenstein  auf 
verschiedenen  Gnibon  nni  Dillpnl)ur^,  namentlich  schfin  auf  Grnbe  Stilliner?- 
eisenzug  bei  Nanzenbach,  zu  Ahausen  bei  Weilburg;  auf  Kalkspath- 
drusen  des  Dolomits  von  Staffel  bei  Limburg;  in  massiger  Ablagerung 
über  Porphyr  mit  dichtem  Rotheisenstein  und  überlagert  von  Braoneiaen- 
stein  in  den  Districten  Botbengräben  und  Seitenfeld  bei  Obemeieen, 
onveit  Diez. 

*  Botheisenrahm  findet  sich  häufig  auf  der  Eisenerzgrubo  Eisen* 
feld  bei  Philippstein  und  auf  Eisensteingruben  in  der  Nibo  ron  Oatsen- 
einbogen. 

Rotheieenstein  nach  Ei8enl(ie8.  Wurde  in  einem  kleinen  Exemplare 
auf  der  Braonkohlengrobe  Aleiandria  bei  Hohn  in  einem  StiahUdes- 
Kneten  in  den  Brannkohlen  beobachtet.  Die  änsaere,  krjBtalliniscbe 
Strvetor  des  StrahlkisBes  ist  noch  ToOstfindig  erhalten  ond  die  kugeligen, 
sosanuneDgehftiiften  strahligen  Partieen  des  Markasits  sind  bis  zn  1— -2  mm 
Ditke  in  Botheisenstein,  der  sich  Yon  den  tieferen  Lamellen  rein  ab* 
sprengt,  umgewandelt. 
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EisenOXyd  nach  Kaikspath.  Bei  Ueckholzhauscn  findm  sich  in 
den  Thonablagerungen,  welche  dem  Dolomit  angehören,  Ooncretionen  von 
faserigem  Rotheisonstein,  in  dem  zuweilen  noch  die  Formen  des  Kalk- 
spaths  ziemlich  scharf  erhalten  sind.  Auch  bei  Diez  kommen  im  drüsigen 
Dolomit  Ealkspathlcrystalle  vor,  die  xnm  Tiieil  in  Botlieisenst^  umge- 
wandelt sind.  Der  in  Dolomit  nmgesetste  Kalk  ist  dann  mit  Eisenoxyd 
geftrbt,  welches  sieh  nach  diesen  Dmsenrftnmen  hin  insammeniieht. 

ElMnoxyd  nach  Braunspaih.  Wie  der  Brannspath  im  Dolomit» 
gebiete  bd  Niedertiefenbach  von  Pyrolnsit  in  den  manganhaltigen  Dolo- 
miten Tsrdrlngt  wird,  so  geschieht  dieses  auch  darch  fiisenglimmer  oder 
Bisenrahm  in  den  eisenoxjdhaltigen.  —  Pseudomorphosen  hiervon  worden 
an  der  Lay  bei  Steeten  an^fbnden. 

Die  meisten  Botheisensteinlager  in  Nassau  sind  als  Fseodomorphosen 
zo  betrachten.  Die  Eisensteingroben  Breiteheeke,  KOnigszug,  Prinxkessel, 
Binkebaeh  n.  s.  w.  bei  Dillenbnrg  best&tigen  diese  Annahme  auf  das 
Entschiedenste,  indem  anf  den  Lagerstätten  derselben  xahlreiehe  thieriseiio 
Beste,  namentlich  die  Qehftnse  Ton  Cephalopoden  sehr  sch9n  erhalten 
und  in  Botheisenstein  umgesetzt  vorkommen.  Nicht  selten  ist  sogar  in 
diesen  Petrcfakten  die  Structur  des  Xalkspaths  voUstfindie:  erhalten  oder 
das  Innere  derselben  besteht  noch  aus  unaltcrirteni  Kalkspath.  —  Anf 
Grube  Bn-iteheckr  kauifii  Orthoccratiten  vor,  welche  aus  einem  Gemenge 
von  Rotheisenstoin  und  Magneteisenstein  bestanden. 

121.  Lepidokrokit.  S.  üebers.,  S.  90,  25;  1849,  8.  203;  1851, 
U,  S.  260;  1852,  II,  S.  120. 

Tn  nndentlichen  Krystallen  und  schuppig- strahlig-en  Partieen  nls 
Ueberzug  auf  Pyrolusit  und  Brauneisenstein  auf  Gru])e  Wachhecke  bei 
Gaudernbach  im  Amte  Runkel;  mit  Branneisenst» in  und  Manganerzen 
im  Thune  bei  Elz  im  Amt«  Ha(hunar;  mit  Bniuneisenstein  auf  Lagern 
im  Thon:  Grube  Welscbenberg  bei  BaMiiinstoin  unweit  Diez;  mit  Braun- 
eisenstein b'  i  Tjüntz*  tiltrficken  im  Amt*^  Hachenburg. 

122.  Rubinglimmer  (Göthit).  1849,  S.  203;  1851,  II,  S.  260. 
In  zierlichen  Krystallen  im  Eisenglanz  eines  Ganges  in  Grauwacke 

bei  Oberhattert  im  Amte  Hachenburg«  —  Ang^r^'^oichnet  schien  in 
Höhlungen  von  dichtem  Eiscnglans,  welcher  lagerförmig  über  rothem 
Porphyr  vorkommt  bei  Oherneisen. 

*  Die  Richtigkeit  letzterer  Mittheilung  ist  indessen  zu  bezweifeln.  Auf 
den  Gruben  Rothenberg  und  Seitersfeld  bei  Oberneisen  kam  in  den 
HOUnngen  eines  dichten  Eisenglanzes  ein  aufligMeichnet  aehOner,  rubin- 
rother,  durchscheinender,  feinsehnppiger  Eis  engl  immer  vor,  der  bei 
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oberfliehlichftr  Betrachtaiig  leicht  mit  BobiiiffUininer  Terwechselt»  dagegen 
ao  dem  rotbeD  Striche  leicht  erfcaont  werden  konnte.  Dieses  Vorkoiunen 
war  gar  nicht  selten. 

*  Babinglimmer  kam  anf  Grabe  Jonas  bei  Kiedertieftnbach  im 
Amte  Hadamar  sehr  selten  als  üebenag  von  Fjrrolosit  vor.  (F.  Oder n- 
heimer:  Das  Berg-  and  Hflttenwesen  im  Hers.  Kassaa,  1865,  S.  219.) 

*  QMhit  fluid  sich  aaf  Qrnbe  Friedriehsscgen  bei  Oberlahnstein, 
•ine  Drnse  rother,  darchseheinender  Tftfeldien  in  Brauneisenstein  bildend. 
(Verhandlangen  des  naturfaistorischen  Tereina  der  Prenssischen  Bhein- 
lande  und  West&lens,  1876,  8.  266.) 

128.  Stiipnosiderit  (amorphes  Eisenox^dhyUrat).  1849,  8.  203; 
1850,  S.  89;  1851,  II,  8.  260;  1852,  II,  &  120. 

In  Branneisenstein  auf  Grube  Schöne- Aussicht  bei  Dernbach  im  Amte 
Montabaur;  mit  Brauneisenstein  und  Quarz  lagerartig  bei  Johannisberg 
im  Rheingnii ;  auf  Lagern  in  verwittertem  Taunusschiefer  bei  Wildsachsen 
und  Frauf^nstfein ;  auf  Gänkrcn  in  der  Giauwacke  von  LiauUenbrOckeu 
bei  Hachenburg  und  Bülsberg  bei  Marifnberg;  im  Schalstein  bei  Essers- 
hausen und  in  Höhlonjsfen  des  Dolomites  von  Weinbach  bei  Weil  bürg. 

124.  Brauneisenerz  (Liuionit).  S.  Uebers.,  S.  90,  26,  27,  61; 
1849,  S.  208;  1850,  S.  39;  1861,  U,  S.  228,  230,  237,  260;  1853, 
II,  b.  41  ;  1857.  S,  '197. 

Faseriger  lira  in  nsonstein  anf  Gängen  in  Grauwacke:  Lautzen- 
brücken, Bölsberg  und  Uiu  rrossbach  auf  dem  Wtsterwalde ;  Dernbach 
bei  Montabaur  und  Auel  bei  8t.  Goar.shausen  in  Begleitung  von  Prjilo- 
melan ;  auf  Klüften  in  derselben  Felsart:  Welschneudorf,  Ems,  Dahl- 
heim u.  8.  w. ;  im  Diluvialthon  ülier  Quarz  oder  Taunii9gP5?teinen : 
Balduinstein,  Wallau;  im  Schalstein  mit  Barytspatb;  Lohrheim  an 
der  Aar. 

*  Faseriger  Brauneisenstein  fand  sich  sehr  schön,  zum  Theil 
als  brauner  Glaskopf,  auf  den  Gruben  Stiassenfeld,  Winkel  und  Gustav 
l>ei  Elz,  Läckenbach  bei  Weinbach  n.  s.  w.  In  zierlichen,  strauchartig 
verästelten  Gestalten  fand  er  sich  auf  der  Brauneisensteingrnbe  Franken- 
art  (Alsbacherböhe)  bei  Alsbach  im  Amte  Selters. 

Haar  formiger  Brauneisenstein  (NadeleisenstMn,  Sammetblende) 
kam  in  kleinen  Drosen  im  Branneisenstein  bei  Wiesbaden  und  Dern- 
bach Ter. 

Dichter  Branneisenstein  im  Tannnsschiefer:  Wildsachsen,  EOnig* 
stein,  Eppstein;  in  Qranwacke  an  den  bereits  bei  dem  fheerigen  Brann- 
eiseutein  angeführten  Orten,  sodann  bei  Welkenbach,  Wuikelbach  nnd 
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Alpenrod,  unweit  Hachenburg,  St^infischbach  bei  Idstein,  Holzappel. 
Lagurartig  im  Schalstein  bei  Dehrn,  unweit  Limburg;  im  Stringocephalen- 
kalk  inKesleni:  Allendorf  beiCatzenelnbogen,  Villmar.  MitSothoiseiutttn: 
Odenbadi,  KinchhofNi  n.  a.  0.  bei  Weilbnrg,  Holsheiia  bei  Diez, 
Hinenhftin  n.  s.  w.  bei  Dillenbarg.  Hit  Pyrolnsit  nnd  Fdlomebm  im 
Dolomit:  Niedertiefenbach»  Die^  Weinbach.  Mit  Knpferersen:  Oeneiiie 
Zeche  bei  Nameobacli  im  Amte  Dillenbnrg. 

*  Dichter  BranneiBenatein  kam  in  kleinen,  lösen,  eckigen  Kömern 
im  WühelmstoUen  der  Grube  Eieenfeld  bei  Philippatein  Tor;  als  Bohnerz 
eingebettet  in  braanrothem  Thone  auf  einigen  Graben  bei  Heckholz- 
hanaen. 

Brauneisenatein  findet  sich  in  der  tertÜren  Eiaenateinbildong  bei 
Dernbach  im  Amte  Kontabanr  als  Verateinerungamittel  Yon  Holz,  Blättern 
und  FMchien  ziemlich  hftufig.  Hier  scheint  derselbe  ein  Umwandlungs- 
prodnct  aas  Sphfirosiderit  zu  sein,  worans  die  ganze  Ablagerung  im 
Wesentlichen  besteht  nnd  der  ebenfalls  als  Yersteinernngsmittel  daselbst 
auftritt. 

Als  Bindemittel  ?on  DilaTialconglomeraten  kommt  er  vor  bei  Weil- 
burg,  Liraburg,  Hof  heim, 

Brauneisenstein  nach  Eisenspath  kommt  vor  in  der  Form  R 

bei  Holzappel  und  als  Hülle  von  Stein  kernen  in  df-m  GrauwackensitnJsk'in 
von  Kemmenau.  Ausjiordeni  findet  sich  dloHe  I\seudoniorphoso  bei  Höchsten- 
bach und  Lautzenbrück»'!!  im  Amte  Hachenburg  und  an  anderen  Orteu 
Nassaus  in  oberen  Teufen  auf  Gängen  in  der  Grauwacke.  Der  sehr 
manganreiche  Eisenspath  der  Grub©  Eisenkaute  bei  Lautzenbrücken  er- 
scheint auch  nicht  selten  in  Mangauit  und  ein  Gemenge  von  Kotheisea- 
stein  und  diesem  leL/ieren  Minerale  umgewandelt. 

Brauneisenstein  nach  Schwefelkies.  An  dem  Weg,  welcher 

gleich  unterhalb  Dilldiljurg  nach  der  Scliütte  ffthrt,  finden  sich  in  ver- 
wittert<'m  Sclialsteino  Knollen  und  Kugeln,  die  in  der  dortigen  Gegend 
fälschlicii  Markajjito  f^enaniit  werden.  Dieselben  haben  in  der  Kegel  ein 
radialstrahliges  GefQge,  zeigen  an  ihrer  Oberfläche  W&rfelflächen  und 
bestehen  £um  Thoil  ganz  aus  Brauneisenstein,  zum  Theil  haben  sie  aber 
aach  einen  Kern  von  Sehwefelkies.  Diese  Pseudomorpliose  kam  ancb  sehr 
schön  am  Scheuernberger  Kopfe  bei  Weilburg  nach  der  Form  oo  0  oo 
auf  einer  mit  Eisenmolm  aasgefallteu  Kluft  im  Grfinsteine  TOr  nnd  £uid 
sich  auch  bei  Cronberg  anf  dem  Tannas. 

BrauneiMnsloiD  nach  Eisempatti  der  form  ft  kommt  sa  Holx- 
appel  Tor. 
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-  so?  - 

BraiHieisensiein  nach  Baryttpalh  in  uhr  kleiiMa  Kiystallen 

auf  KloftflSchon  des  Quarzganges  bei  Schneidhain,  anweit  KOnigstoin. 

Braunelsomiein  naeh  Pyromorphlt  Diese  Pseadomorphose  von 

Dernbach  bd  Montabaor  kommt  auf  onem  Gkmge  in  dar  Alteren  Gran* 
waeke  in  obem  Teufe  vor. 

Brdiger  Brauneisenstein  findet  sieh  als  Vebernig  der  Steinkerne 
von  Yefsteinenuigen  in  der  Granwacke  Ton  Lahnstein»  Hasselbom  n.  s.  w.; 
im  Thon  in  den  Pyroliisitlagerstfttten  mit  Halloysit»  WaTellit  nnd  Wad 
bei  Niedertiefenbach  und  Weinbacfa;  im  Basalttaff  bei  Wölferlingen.  In 
Dendriten  als  üeberzog  verwitterter  Gesteine  allgemein  vorkommend. 

Schuppiger  Brauneisenstein  (Branneisenrahm)  kommt  vor  in 
Bhsenr&umen  eines  grttnstnnartigen  Schalsteins  bei  Runkel. 

GelbefodütMl.  in  fhserigen  Fartieen  In  Branni'isenstein  bei  Ober- 
rossbadi  im  Arote  Hachenburg.  Thoniger  Gelbeisoistein  von  auegesacfanet 
schaliger  Absonderung  und  öfter  noch  mit  einem  Kerne  von  unsersetztem 
Sphärosiderit  findet  sich  im  Thone  bei  Oestrich.  Derselbe  wird  sur 
Darätelluiig  verschiedener  Ockerferben  benutzt 

*  Geni<?i8e!i8toin  kommt  auf  mehreren  Eisenerzgruben,  z.  B.  Heinriclis- 
s^n  bei  Müiistfr,  Allerheili*rpn  ]>oi  Cabach  vor. 

*  Umbra  kümnit  vor  am  Ausgehenden  des  Eisen-  und  Man^^anerz- 
Lagers  der  Grube  Schoitenbach  bei  Gräveneck  im  fiskalischen  Walde 
Schotten  bach. 

Raseneisenstein.    Häufim'  mit  Torf  gemeinsam  in  abgerundeten 

Stöcken  auf  dem  Grunde  stagnirinder  Gewässer  des  Westerwaldes  oder 
in  (einzelnen  Lagen  unter  dt  r  I)ammerde,  so  bei  Dernbadi  in  dor  Nähe 
von  Montabaur,  in  der  l^ätiscliebarh  und  an  der  Ziepelhntt'^  Ih  i  Wciibiirg. 
Ueberau  ist  das  Vorli  iiiii  aisein  an  tb'r  glänzeiulen  i^iseiiiiaut  üuer  den 
kleinen,  durch  solche  öumpfige  Strecken  ziehenden  Bächen  ^sogleich  zu 
erkennen. 

*  Kaseneisensteiu  kommt  auch  vor  bei  Kenuerod.  (Bergmeister 
Frohwein.) 

125.  Spatheisenstein  (Eisenspath,  Siderit).  S.  Uebers.,  S.  102,  85. 

Von  Krystallformen  nur  K  beobachtet  zu  Holzappel.  In  derben, 
^ossblätterigen  Massen  mit  Fahlerz  und  Bleiglanz:  Holzappel,  Oberu- 
hof,  Wellmich,  Uöchbtenbach  und  Alpenrod  bei  Hachenburg.  In  oberen 
Teufen  gewöhnlich  zu  Brauneisenstein  umgewandelt  mit  Beibehaltung  der 
Form. 

*  Spatheisenstein  kommt  ausserdem  vor  auf  den  Erzgruben  bei 
Ems,  Oberlahnstein  nnd  Branbach,  auf  den  Gruben  Nenermnth  bei 
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Strasßebersbach,  Kühberg  bei  Alpenrod,  Urwald  bei  Hachenburg  und 
Hainchen  bei  Gren7,hausen.  in  Khombocdern  IcrystsiHisirt  fand  er  sich 
aof  den  Groben  Hilfe-Gottes  bei  Nanzenbach  und  Himrain  bei  Manderbach. 

*  $phär08iderit  kommt  vor  auf  denGrubeu  bei  Hambach,  Gückingen, 
Staffel,  Elz  und  auf  Grube  Cronbeig  bei  Horressen  im  Amte  Montabaor. 
(F.  Odernheime r.  Das  Berg-  and  Hattenweeen  im  Hen.  Nemo. 
1865,  S.  274  und  276.) 

126.  Me8itin  (Mesitinspath).    1864/66,  S.  92. 

Auf  der  Nickderzgrobe  Hilfe-Gottes  bei  Nanzenbach  fand  sicli  diesoB 
Mineral  in  adidnen,  weingelben,  durdisoheinenden,  flachrhombofidriflchen 
ErystSllchen  der  Formen  —  V  B  ^  —  */iB.oB.  Dasselbe  kommt  in 
nickettialtigem  Schwefelkies  ak  Aoakleidong  ?on  kleinsD  Drosen  in 
Beglflitong  von  flcfawefelnicke]  vor. 

127.  Ankerit  (Eisenkalkspath).   1850,  8.  42. 

Der  meist  krttmmbl&tterige,  derbe  Kalkspath  aof  den  sog.  Flnss* 
eisensteinlagem  der  Lahngogenden  gibt  beim  Spalten  Winkel  von  106*  12', 
deren  Erkennung  bei  der  mitunter  starken  Biegung  der  Spaltongsflftclien 
und  anderen  durch  die  in  den  Massen  überall  wahrnehmbare  ZwiUings- 
bildung  bedingten  Hindernissen  indessen  oft  erschwert  wird.  Ausserdem 
▼erwitfeert  derselbe  mit  intensiv  gdber  Farbe,  welche  auf  eine  Ansseheidong 
TOB  Bisenoxydhydrat  hindeutet;  alles  Bigens<^ften,  welche  dem  Eisen- 
kalkspatb  (Ankerit)  ankommen. 

128.  EiMnvItriol  (Mdantent).  S.  Uebers»,  8.  90,  76$  1852,  II, 
S.  122. 

Auf  einer  Eluft^  dem  sog.  grünen  Trumm,  im  Grflnstein  der  Ombe 

Hilfe-Oottes  bei  Nanzenbach  (nickelhaltig) ;  in  zersetctem  Basalt  unter 

eisenkiesreicher  Braunkohle  der  Grube  Wilhelmsfund  bei  Westerburg. 

Wurde  aufserdem  l  ei  dem  Aufräumen  alter  Halden  behufs  der  Gewinnuug 
der  darin  tnihaltenen  Blende  zu  Ems  gefuiulm.  Die  Farbe  streift  an's 
Bläuliche  und  diis  Mineral  enthält  nach  einer  qualitativen  Analyse  neU^n 
Eisenoxydul  und  Schwefelsäure  auch  noch  Kupferoxyd,  Nickeloxyd,  Blei- 
oxyd und  Chlor. 

*  Eisenvitriol  kommt  krystallisirt  auf  Grulie  Strichen  bei  Münster 
in  schwarzen  Schiefern  vor,  welche  sich  zersetzenden  Schwefelkies  enthalten. 

*  Auf  der  Braunkohlen-  und  Schwefelkies-Grube  Inspector  bei  Ober- 
tiefenbach  im  Amte  Runkel  fand  sich  ein  ausgewittertes  Salz,  das  wahr- 
scheinlich ein  Gemenj^'e  von  Eisenvitriol  und  schwefelsaurem  Eiseuoxyd 
ist.   Die  Analyse  von  £.  Herget  zu  Diez  ergab: 
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89,68^/0. 

28,81  » 

10,80  » 

0,73  » 

8,47  > 

22,51  > 

100,00 

iH»  Waaaer  wurdo  ans  dem  Verlost  beatimmt  und  da  hn  100^ 
gtlrocknet  wurde,  ist  wahrscheinlich  KrystallwaBser  rerloren  gegangen. 
129.  Eitenblau  (Blaadaenerde,  ViTianit).  S.  üebers.,  S.  99,  73; 

1850,  S.  41;  1851,  U,  S.  280;  1857,  8.  897. 

YieUeicht  geböri  hierher  der  bUnlidie  Anflug  der  Blaaemrftnme  Im 
Baadt  yoo  Neonkirchen,  Weilbnrg  n.  a.  0.  Hin  und  wieder  als  Anfing 
oder  Ueberzug  anf  fossilen  Zähnen  im  Sande  ron  Mosbach.  In  den 
Thonen  der  Braunkohlenfonnation  als  Anflug  auf  Spaltungsflächen  der- 
selben, wie  auch  in  Dnisfriräumon  b<:-i  dem  Contiicte  mit  Basalk-n  u.  s.  w. 
bei  Langenaubadi  häufig.  Di^^ea  letztere  Vorkommen  dürfte  sich  übrigens 

Däherer  Unteränchun^  als  Krokydolith  herausstellen. 

*  Deutliche  lebhaft  glänzende  Krystalle  von  Vivianit  finden  sich 
liiri  ujid  wieder  in  der  trirliterförmigen  Vertiefung  fossiler  Fischwirbel 
aus  den  Sev>tarienthonen  von  Flörsheim.    (C.  Koch.) 

ibu.  Kakoxen.    18(34/66,  S.  91. 

Kommt  t-^nf  Kluftflächer!  des  'Ihuneiscnsteins  in  der  Graiiwacke  im 
1  i-ti  ici  Würmer sberjs'  bei  übt'  r^i  ai  am  Rhein  in  zarten,  strahlig-radialen 
l'articen  mit  ockerg-elber  Färbung  vor. 

•  Anf  Braunt'isi  nstein  bei  Niedertiefenbacli  im  Amte  Hadamar, 
besonders  schön  alter  auf  Grube  Mark  bei  Essershausen  im  Amte  Weil* 
bürg,  in  «lunkel  citrongelben,  lebhaft  seidenglänzenden  strahligeu  Bflscheln, 
welche  auf  Brauneisenstein  aufsitzen. 

131.  Grüneisenstein.   S.  üeberä.,  S.  99,  74;  1849,  S.  205; 

1851,  II,  S.  267;  1857,  S.  396;  1864/66,  S.  90. 

Als  erdiger  Anflug  auf  stalaktitischem  Brauneisenstein  bei  Bdisberg 
im  Amte  Marienberg;  in  Drusen  des  Brauneisensteins  der  Grube  Schöne- 
Anssicht  bei  Dernbach  im  Amte  Montabaur;  mit Siilpnosiderit  im  thonigen 
Brannelsenstein  zu  Weyer  bei  St.  Goarshausen;  anf  Brauneisenstein  der 
Orube  Langenstfick  bei  WUdsachsen  auf  dem  Taunus.  Hier  krystalUsirt 
und  faserig.  Auf  Klnfifi&chen  des  Thoneisensteins  der  Grube  Biseobora 
bei  Breitenau  im  Amt«  Selters  in  radial-strahli^  Partieen. 

jAbrk  d.  mtm,  Tw.  t  Hat.  XZZt  «.  ZZSSt  |4 


Schwefelalnre 
Kaeno^dnl 
Eisenoxyd  , 
Magnesia  , 
Thonerde  . 
Wauer  (?) 
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132.  Lidvrit  (Ilvait).    1857,  a  396,  899. 

Findet  eich  derb  in  kieseligeii  Eisensteinlagern  der  Dillgegend  ziem- 
Heb  hfiufiff.  In  sdiOnen  und  mitunter  grossen  Eiystallen  in  der  Monzen- 
baeh  bei  Herbomseelbacb,  am  Dollenberg  bei  Herbom,  bei  Borg,  H()rbach 
nnd  Eisemroth. 

188.  Stiipnomelan.  1851,  II,  8.  222,  280;  1852,  II,  S.  120. 

Dieses,  znerst  auf  der  Orube  Friedericke  bei  Kirschhofen  nachge- 
wiesene Mineral  findet  sich  auch  auf  den  Botfaeisenstelnlageni  bei  Bohn* 
scheaer  in  der  Nfthe  Ton  Hnderahansen  und  im  Concordiastollen  bei 
Villmar,  begleitet  von  eisenhaltigem  Ealkspath  ondQnars.  Die  schwarzgrfine 
Farbe  des  nnieraeteten  Minerals  ftndert  sich  bei  der  höheren  Oxydation  in 
Tombackbraan  um;  die  Spaltbarkeit,  der  Glanz  u.  s.  ir.  bleiben  dieselben. 

Stilpnomelail  naeb  Quarz.  Auf  dem  Botheisensteinlager  der 
Grabe  Frtedericke  kommt  der  Sfilpnomelan,  der  als  ein  Umwandlnng«- 
product  des  Botheisensteins  erschdnt,  an  aerklfifteten  Punkten,  die  mit 
Quarzkrystallen  und  Ealkspath  theilweise  erfilllt  sind,  in  einem  zeir> 
setzten  Zustande  vor.  Seine  sohwarzgräne  Farbe  ist  in  ein  metallisch 
glänzendes  Tombackbraun  verftndert.  Die  Ton  dem  Qnarz  frei  gelassenen 
Rüumo  siTid  mit  den  schuppigen  Aggresfaten  dieses  veränderten  Minerals 
(irfullt  und  (lie  Quarzkrystalle  davon,  zumal  an  den  Pyramidonflächon, 
sichtlich  aiiu:Pg:riffeii  und  zerfresson,  Wilhrend  die  übrigon  Qnanf^ogriffeneii 
Flüchen  ein  luauncs,  schillerndes  Ausehen  haben  und  sich  abblättern. 
Die.««^  Veränderung  dringt  oft  ziemlich  tiof  iu  die  Qu.u /.krystalle  ein. 
Dieselbe  Umwandlung  bchcint  an  demselben  Fundorte  auch  mit  unalte- 
rirtein  Stilpnuuielan  zu  j^'oschehen. 

Stiipnomelan  nach  Rotheisenstein.  Diese  Pseudomorphose  kommt 

an  demselben  Fundorte  wie  die  vorigen  vor.  Da,  wo  das  Lager  zer- 
klüftet und  mit  Quarz  und  Kaikspath  zum  Th^dl  ausgefüllt  ist,  wird 
der  Kotheisenstein  an  den  Salbändern  oder  in  einzelnen  Trümmchen,  die 
durch  den  Lagerraum  hindurchziehen,  in  Stiipnomelan  umgewandelt,  und 
zwar  fast  immer  nur  von  dr<r  Klüftung  ausgehend.  Die  Drnsonränme, 
welche  hei  dieser  Umwandlung  offen  bleiben  und  mit  Quarz  und  schup- 
pigen Aggregaten  von  Stiipnomelan  bekleidet  sind,  zeigen  öft^r  einen 
üeberzug  von  Rrnnns]>Rt]i  und  einzelne  Partieen  kleiner  Heulanditkrystalle. 

Stiipnomelan  nach  Kaikspath.  Mit  der  oben  angeführten  Um- 
wandlung des  Quarzes  in  Stiipnomelan  kommt  an  demselben  Fundorte 
ein  Ealkspath  vor,  welcher  das  äussere  Ansehen  wie  Eisenspath  hat,  der 
in  Yerwitterung  begriffen  ist  und  seinen  Merkmalen  nach  dem  Ankerit 
nahe  zu  stehen  scheint.   Dieses  Mineral,  das  wahrscheinlieh  seibat  als 
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eine  Pseudoniorjjliose  zu  betrachten  ist,  wird  von  dem  in  Zersetzung  be- 
griffenen Stilpnomelau  angegriffen,  oder  das  noch  vorhandene  Kalk- 
farbonat  noch  weiter  verdrängt,  indem  sich  derselbe  in  die  BUitterdurch> 
gäoge  und  Ris«e  des  aufgelückeiten  Kalkspaths  einnistet. 

134.  Grünerde  (Sdadonit).    S.  üehers.,  S.  97,  58. 

In  serpentinartigera  Grönstein  in  kleinen  Nestern:  Tunnel  bei  Weil- 
burg und  waiirsdieinlich  als  färbender  Bestandtbeil  der  dichten  Grünsteinc. 

135.  Nontronit.   1857,  S.  309. 

Auf  Klüften  der  Rotheisensteinlager  auf  der  £isernen-UaQd  bei 
Oberscheld  derb  und  eingesprengt. 

*  In  zeiBiggrünen  Massen  im  Cypridinensrhiefer  des  Grimmeisgraben 
bei  Nanzenbach;  matt  zeisiggrün  auf  den  Ausgehenden  der  Rotheisen- 
st'^inlagf'r  der  (irul)en  Fortuna  bei  Aumenau  uud  StoUberg  bei  Weii- 
mfinster.   Man  sehe  auch  unter  Speckstein. 

*  Auch  in  den  Sericitgneissen  des  Taunus  findet  sich  vielfach  grüner 
and  gelbgrfiner  Nontronit  auf  Klaftflitohen  atugeecbieden,  besonders  h&ufig 
bei  Auringen.    (C.  Koch.) 

13G.  Sordawallt.    1864/66,  S.  92. 

Wurde  im  (irunstein  von  Herboriiseelbach  bei  Ilerborn  in  Begleitung 
TOD  LiSvrit  als  Kkiftausfüllung  in  derben,  platteuförmigeB  StOcken  mit 
den  charakteristischen  Eigenschaften  aufgefondoD. 

137.  Skorodit    1864/66,  S.  90. 

Id  Drasenräumen  und  auf  Contractionsilächen  des  Nickelaraenik* 
glaueft  CO  Ems  koromt  ein  Mineral  in  sehr  kleinen  Erjatallen  der  an- 
scheinend rhomhiachen  Form  P.  qoP2  vor.  Dasselbe  ist  g^lasgrlfinzend 
nnd  mm  Tbeil  UänUcih  grfln  nnd  wohl  als  ein  ZerseUangsprodoct  des 
genannten  Erzes  nnd  als  Skorodit  anxosprechen. 

*  Skorodit  wurde  anf  Orabe  Schöne- Aussicht  bei  Dernbach  im  Amte 
Kontabaur  aofgewachsen  anf  quarzigem  Braoneisenstein  nnd  in  ansge- 
Michneten  Krystallen  anfgefanden.  (Verhandlangen  des  natnrhistorischen 
Vereins  der  prenssiscben  fihdnlande  und  Westfidens.  1876,  Sitznngs- 
berichte»  8.  14  nnd  1877,  Terhandlnngen,  8.  178.) 

188.  Garminspath  (Carmlnit).    1864/66,  8.  90. 

Mit  dem  unter  Skorodit  erwähnten  Mineral  ?on  Ems  kommt  unter 
denselben  Yerbfiltnissen  in  bflschelfdrmigen,  microkrjstallinischeo  Partisen 
und  üebenllgen,  die  aus  dem  dunkeln  CSanninroth  ln*s  Braune  Terlaufen 
and  thdiweise  schon  wieder  zersetzt  sind,  Carminspath  vor. 

189.  Baodantit.    1857,  8.  896;  1864/66,  S.  90. 

Mit  phosphorsanrem  Bleiozyd  in  kleinen  KrystiUlcbsn  im  Braun- 

14* 
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eisciist/^iii  der  Grub*'  Schöne- Aussicht  hn  Dornlm-h  im  Amte  Montali.tui 
urul  unter  ähnlichen  Verhältuissen  auf  Brauneißenstein  der  Grube  Edel- 
stein bei  Luckeubach  im  Amte  Hachenburg. 

*  Später  fand  er  sich  auf  Grube  Schöne- Aussicht  auch  in  grösseren, 
lauchgrfinen  und  braunen  Kr>stall*n. 

140.  Titaneisen  (Menakan).  S.  Ueliers.,  S.  f)2,  32,  1849,  S.  204. 
In  irisirenden  Oktaedern  und  H»'initropien  derselben  im  Trachji;: 

Dahlen  und  Heilbf»rscheid  bpj  Montabaur;  in  phorphyrartig^m  Phonolith 
an  der  Burg  bei  Hartenft^ls  im  Amte  Selters;  in  Basaltmandelstein  bei 
Härtlingen  iui  Amte  Wallmerod;  in  ausgezeichneten  muscheligen  Stücken 
im  Basalt  von  Naurod  bei  Wiesbaden  und  bei  Weilburg  (sog.  schlackiges 
Magneteisen).  In  Körnern  sehr  häufig  im  Dolerit,  weniger  im  Phonolith. 
Titaneisen  ist  gewahnlicli  dem  Bimssteinsande  beigemengt. 

141.  Schwefelkies  (Tesj^eraler  Eisenkies.  Pyrit).  S.  üebers.,  S.  84, 
12;  1860,  S.  88;  1851,  II,  S.  23»>,  258;  1852,11,8.  120;  1858,  TT,  S.  40. 

Kommt  sehr  häufig  derb  und  krystallisirt  vor.  Die  Ery^talle  zeigen 
vttrschiedenartige  Formen  und  sind  häufig  von  ausgezeichneter  Schönheit 
Als  Fundorte  sind  anzufahren:  im  Taunusschiefer  oder  auf  Quarztrflmmem 
in  demselben:  Cronberg,  Königstein,  Dotzheim,  l^erotbal  bei  Wiesbaden; 
meist  jedoch  ist  das  Mineral  in  Brauneisenstein  umgewandelt;  in  Qran- 
waekeschichten  in  einzelnen  Krjstallen,  Krjstallftcbnilrett  oder  Kogeln: 
Lahnstein,  Ems,  Canb,  Eigenroth,  WiBperÜuil,  Langhecke,  Wissenbacb. 

o»02  402 

Die  Cumbiiiution  co  0  oo  •  — - —  •  — ^ — ,  wüiche  sich  mit  Manganbrauu- 

apath,  Qoars,  Enpferkiea  nnd  Ealkspath  aaf  kleinen  QangtiHnimeni  im 
Dachsdiiefer  von  Canb  findet»  seigt  Öfter  eine  nnsymmetriaclie  Verlängerung 
vom  Habitas  einer  qaadratiBchen  Sftule,  ana  deren  Ende  mitnnter  ein 
kleiner,  r^elmftssiger  Kiystall  herrorngt.  Im  dflnnsehleferigen  QypridUien* 
schiefer  von  Eirsdihofen  bei  Weübnrg  finden  sich  in  Branneisenstein 
umgewandelte  Erjstalle,  welche  sehr  ansgeseichnet  die  Oombination 
oo02 

0. — - —  zeigen.  Sonst  findet  sich  in  dem  Cypridinenschiefer,  besonders 
2 

in  den  Ealkschiefern  and  den  Anthradt-Lagen  derselben,  der  Schwefelkiee 
bei  Odersbach,  LOhnberg  nnd  Weilbnrg.  Im  Qrfinstein  ist  Eisenkies 
sllenthalben  verbreitet  Die  Dillenborger  sog.  Markasite  sind  bereits 
froher  nnter  Branneiseners  erwähnt.  Sehr  schOn  tiaubige  Gestalten 
finden  ach  snweilen  auch  in  der  Brannkohle,  namentlich  bei  Varienberg. 
Mikroskopische  OktaMer  kommen  im  Basalte  von  Weüburg  am  Bande 
der  Ansseheidongsrinde  von  Neolith  ond  zedithischeu  Mineralien  oder 
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aneh  swisehen  diemn  selbst  nicht  selten  vor.  GWIssere  Erjstalle  kommm 
sif  den  Botfadsensteinlagern  bei  Eibacli  und  Kantenbidt  vor.  Auf  den 
Erzgängen  der  Granwaeke  findet  sieb  Schwefelkies  mit  Kopferkiea  und 
Bleiglanz  theils  krystallisirt,  theils  in  tranbigen  luid  kolbigen  Qesialten: 
Bms,  Wdlmich»  Holzappel.  Aaf  den  Eupfererzgängen  im  Grflnstein  und 
Sdialstein  sehr  scfaOn  anf  den  Graben  Gnade-Gottes  bei  Donsbach  und 
Qemeinneche  bei  Kanzenbach.  An  letzterem  Orte  findet  sich  die  Com- 
bination  oo  0  oo .  0 .  oo  0  zn weilen  sehr  schön  ausgebildet. 

Nickelhaltiger  Eisenkies.  Auf  Gängen  im  Grünst^^in  oder  Schal- 
biein  findet  sich  zuweilen  ein  mehr  oder  weniger  uickelhaUiger  Eisenkies. 
Derselbe  besteht  sichtlich  aus  einem  Gemenge  von  Kupferkies  mit  einem 
Eisenkii'ä  von  auffallend  heller  und  fahler  Farbe.  Km  .s«»h  hes  Vurkommen 
wurde  anf  der  Grube  Hilfe-Gottes  bei  Nanzenbach  unweit  Dillenburg  zm 
Gewinnung  ?(»n  Nickel  bei  aut.  —  Auf  dem  Emser  Gange  kam  ein  Eisenkies 
mit  einem  nicht  unbedeutenden  Gehalte  an  Nickel  derb  und  krystal- 
Usirt  vor. 

Fispiikios  findet  sich  als  l'i  kannt*'S  \  ersteinerungsmittel  sowolil  an 
thienscheii  Kesten  in  den  Schiffern  bei  Wissenbach,  als  auch  an  fossilen 
Pflanzen  bei  Dernbach  im  Amte  Montabaur  im  Tertiärgfldete. 

Manche  fossile  Hölzer  aus  der  Braiinkohlengrube  Wilhelmsfund  Wi 
Wf^terbtin,'  sind  mm  Theil  in  Eiaenkics  umgewandolt.  weldier  wieder 
von  ein'-m  sp;!*»  reu  Abs;itze  von  krystallisirtem  Quarze  i'iberrindet  ist. 

142.  Markasit  (rhombischer  Eisenkies,  Kamiokies,  Speerkies,  Strahl- 
kies).  S.  üebers.,  S.  85,  13. 

Selten  aof  Erzgängen  mit  Kupferkies  undQaarz:  Ems,  Grube  Neuer- 
muth  bei  Nanzenbach.  Im  Braunkohlenletten:  Breitscheid,  Bierstadt. 
In  den  Braunkohlenlagern  selbst  ist  er  in  Nassau  seltener  als  in  anderen 
Ländern*  Ais  Fundorte  sind  vorzflglich  za  nennen:  Grube  Oranien  bei 
Stockhausen  unweit  Marienberg,  Merenberg  bei  Weilburg,  Bommersheim 
b«  Königstein.    D  etliche  Krystalle  wurden  nicht  beobachtet. 

143.  Magiietkiet  (Pyrrhotin).  8.  üebers.,  8.  84,  11;  1861,  II, 
8.  258;  1858,  II,  S.  40. 

Selten  eingesprengt  nnd  in  KOmern  eingewachsen  in  Basalt:  Weil* 
borg,  Naurod  bei  Wiesbaden.  Im  Basslte  von  Weilbnrg  iSuid  sich  dieses 
Minera]  am  Bande  seoltthischer  Ansscheidungen,  zwischen  den  Spaltongs- 
flichen  eingeschlossener  Hornblendekrjstalle  nnd  mitanter  in  derben 
Fftrtieen  von  6  mm  Durchmesser  mitten  im  strahligen  Mesotyp.  Alle 
dime  Umstände  denten  aof  eine  sehr  neoe  Bildung  des  Schwefeleisens  in 
den  Basslteii  hin.  Femer  Iknd  sich  Magnetkies  im  Grflnstein  des  Uop- 
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bachthalM  and  in  krTStaUinischem  (sebwamn  Diabue  eingeapntigt  M 
Uckersdorf  im  Amte  Herbom. 

Mangan. 

144.  Pyrointit  (GraDbrannsteinerz).  8.  Hebers.»  8.  87,  21;  1850, 
8.  187;  1851,  II,  8.  228,  229. 

lüt  BranneiaeDstein  mid  PsUomela]}  trifft  man  Pyrolnsit  sehr  hinflg 
im  Gebiete  des  Dolomits.  Die  scbSnsten  Erjrstalle  kommen  an  Weinbach 
nnweit  Weilbtirg  vnd  zn  Niedertiefenbach  bei  Limburg  Tor.  An  letsterem 
Orte  finden  sich  auch  ausgezeichnete  stangelig  abgesonderte  StAcke,  did 
theilweiae  ITebergangsatafen  awischen  Hanganit  mid  Pjrolosit  oderPoIianife 
sind.  Weitere  Fondorte  im  Dolomitgebiete  sind:  Cnbadi  und  Hirsch- 
bansen  bei  Weilburg,  Schupbach  und  Gaudernbach  bei  Runkel,  Freien- 
diez, Oraniensteiii,  Birlenbach  und  Diez,  Hadamar.  In  Homsteinkugeln : 
Lahr  bei  Hadamar.  In  einem  eisenschüssigen  Quarzconglomerati'  Aber 
Tauimsscliiefor :  Assmaiinshausen.  Strahli^^e  und  ordigo  Varietäten  finden 
sich  mit  den  krvstallinischen  zu  Weinbach  und  Kind.  rtiefenbach.  —  Die 
Analyse  eines  Biaansteins  von  Diez  ergiib  neben  Spuren  von  Kobalt- 
oxydul  t'UK'u  Ot'lialt  von  0,21%  an  Nickeloxydul. 

Pyrolusit  nach  Braunspath.  Diese  Pseudomorpbose  wurde  bei 
Niedertiefeiihacli  aufg-*'fniHlcii.  An  derselben  sind  alle  Stadien  der  V»>r- 
drängang  von  anderen  Fundorten,  wie  z.  B,  von  Hadamar,  zu  beobachten. 

145.  Manganit.    S.  üebers.,  S.  91,  'Ml;  1853,  II,  8.  41. 

Mit  Pyrolusit.  in  don  er  sich  umwandelt,  auf  den  Manganerz- 
lagerstätten bei  Ni^']' rtiefenbach  und  als  Zersetzongsproduct  des  Mangan- 
Späths  bei  Oberneisen. 

146.  Wad  (Braunsteinschanm).  S.  Uebers.,  S.  91,  29;  1849,  S.  203. 
Mit  Halloysit  und  Wnvellit  im  Thon  über  Pyrolusit  bei  Weinbach. 

In  tropfsteinartieren  schaumi^'-en  Partie«  ii  im  Dolümit  oder  in  den  anderen 
Manganerzen  bei  Steeten,  Dehrn,  Niedertiefenbach,  Hadamar,  Elz,  Birlen- 
bach u.  8.  w.  In  Höhlungen  des  Palagonitconglomerats  am  Beselicherkopf 
bei  Niedertiefenbach;  in  einem  Barytspathgang  bei  Burg  unweit  Herborn. 
In  Fscndomorphosen  nach  Kalkspath  auf  Grube  Nicolaus  bei  Dillenburg. 

147.  Psllomelan  (Hartmaoganers).  8.  Uebers.,  8.  91,  28;  1850, 
8.  89;  1851,  II,  8.  236. 

Faserig  in  vorzüglicher  Schönheit  im  Thon  Aber  Pyrolusitlagerstätten 
bei  Weinbach ;  sehr  schöne  Stalaktiten  mit  strahliger  Textur  bildend  auf 
Grobe  Kalk  bei  Gobach  im  Amte  Weilbarg;  im  Qnarae  eines  Botheiseo- 
Steinlagers  der  Ornbe  Gaensberg  bei  Weilbmrg.  Dicht  auf  allen  bei  dsni 
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Pjrolosit  angegebenen  Manganerzlagerst&tten ;  die  Knollen,  welche  die 
Erze  enthalten,  bestehen  aus  drei  Lagen,  die  äusserste  ist  Brauneisenstein, 
die  zweite  Fsilomelaii,  die  innerste  Pyrolusit,  gewöhnlich  auskrystallisirt 
ni  t  iKirh  dem  Mittelpunkte  der  Kugel  ^gerichteten  Krystallspitzen.  Auf 
Q^iii^klüfteii  in  der  Üraiiwacke  von  Grävenwiesbach  liei  Usingen.  Mit 
Rotheisenst^in  bei  Drommershausen  und  Odersbacli  liei  Weilburg;  mit 
Brauneisenstein;  Kramber;?  bei  Wied,  unweit  lliich.aUurg.  In  einem 
Consrlomeratc  mit  Pyrolusit  und  liothcisensteiii  bei  Assmaniisba'nsen ;  in 
losen  Stücken  in  der  Daumierde  bei  Pottum  im  Amte  Rennerod.  In  * 
dendritischen  (Jestalten  (doch  werden  diese  wohl  zum  Theil  auch  vini 
Pyrolusit  und  Wadgeldldet)  auf  verwittr'rton  Gesteinen  allgemein  verbreitet. 

In  Pseudomorphosen  nach  Braunspath  bei  Niederiielenbach  im 
Amte  Hadamar.  Psilomelan  fand  sich  auch  als  Abdruck  einer  Muschel- 
schale im  Dolomit  bei  Cutzpnelnbo^j'en. 

*  Psilomelan  kommt  auch  vor  auf  den  Gruben  Freiherr  und  Uugo 
bei  Hörbach  im  Amtf^  Tier  bor  u.    { Uergmeieter  Froh  wein.) 

148.  Manganspath  (Dialogit).   1852,  II,  S.  122;  1853,  II,  S.  46. 

Ausgezeichnete  Krystalle  (Combination  eines  spitzen  fihombocders 
mit  der  Endfläche)  der  Varietät  Himbeerspath  angehörig,  finden  sich  auf 
der  Rotheisensteinlagerstätte  im  Porphyr  bei  Oberneisen  im  Amte  Diez. 
Ausserdem  findet  er  sich  hier  in  warzigen  nnd  tranbigen  Gestalten,  ftftera 
mit  Anlage  711  strahli^nr  Structur. 

*  Aof  Grabe  Bothenberg  bei  Oberneisen  kam  der  Manganspath  am 
schönsten  vor,  sowohl  in  den  oben  erwähnten  Erystallen,  als  auch  in 
tranbigen  Gebilden  von  schön  himbeerrother  Farbe;  &nd  aich  hier  aber 
«och  derb  mit  kryataUiniach  blätterigem  Gefilge  nnd  weisser  Farbe. 
Anaaerdem  kommt  er  sebr  hftofig  auf  den  Graben  bei  Elz,  Hambach 
und  GOckingen  mit  Sphftrosiderit  vor.  Hier  ist  er  meistens  braon  bis 
Cut  schwarz  gefärbt;  indessen  fhnden  sich  anch  sehr  schöne,  hell  rosen* 
rothe  Stflcke  anf  den  Gmben  Langenau  nnd  Hambach  bei  £b.  Krystalle 
sind  hier  sehr  selten  und  finden  sich  nnr  anf  Gmbe  Gnsta?  (Bmst  II.) 
bei  Eh.  Es  waren  roseoroth  gefirbte,  linsenll^rmige  BhomboMer,  die 
einsn  ITeberzng  anf  Sphftrosiderit  bildeten. 

Eitenmangansimth.  1864/66,  s,  91. 

Anf  der  Gmbe  Botbenberg  bd  Obeineisen  kommt  mit  Botheisenstein 
Torwaehsen  ein  gelblichweisses,  krystalUnisches  If  ineral  Tor,  welches  ganz 
den  Habitus  eines  Dolomits  zeigt  nnd  wesentlich  ans  kohlensanrem 
Eiseno^dnl  nnd  kohlensanrem  Hanganoxydnl  znsammengesetzt  ist.  Dieses 
Mineral»  welches  eine  Fsendomorphoae  in  sein  scheint»  aber  doch,  wie  so 


Digitized  by  Google 


—  216 


▼ide  derartige  Bildungen,  Ansprach  auf  die  Stellimg  einer  Hineralspedee 
hat»  dürfte  am  Sohiddiefasten  aU  Eisenmanganspath  sa  benichnen  sein. 

149.  Mangankietel,  roiber  (Kieselmaiigan,  Bhodonit).  18&1,  n» 
8.  228» 

Bei  Donebaeh  im  Dillenbnrgischen  setsEt  ein  scbmales  OangbUmmdien 

von  Psilomelan  in  Orftnstein  auf,  der  ein  fest  dftnnschieferiges  Geftige 
zeigt.  Zwischen  den  einzelnen  Blättern  des  Psilomelans  sind  dünne 
Schichten  eines  rosenrothen  amorphen  Minerals  abgelagert,  das  die  Härte 
3 — 4  hat,  mit  Satire  nicht  braust  und  das  nach  allen  Merkmalen  nur 
far  Kieaelmangau  und  ein  Umwandlungsproduct  des  Psilomelans  gehalten 
werden  kann. 

150.  Mangankiesel,  schwarzer.   i864/ß6,  8.  90. 

In  kleinen  Drusenränmen  des  Psilomelauß  von  Niedertiefenbach  im 
.\mte  Hadamar  finden  sich  Grnppirungen  von  QuarzkrvstSlIchen,  welche 
von  Mangan  ganz  undinchsichtig  und  schwarz  gefariit  sind.  *  Dieses 
Mineral  dürfte  wohl  besser  bei  dem  Qnarze  nnterzubriugeu  sein. 

151.  *  Klipsteinit.  Bildet  ein  über  30  cni  mfichtiges  Lager  alier 
RotheisenFitein  Ijfi  Herborn.seelliach  im  Amte  Herborn.  (Mineralogie  von 
Franz  v.  Kobell  1878;  Elemente  der  Mineralogie  von  Naumann* 
Zirkel  1877.) 

152.  *  Manganvitriol. 

Auf  der  Grobe  Hub  bei  Hambach  bildet  das  unmittelbare  Hangende 
des  Eisensteinlagers  ein  Schwefelkies  führender  Thon,  der  in  Zeraetzong 
begriffen  Öfters  eine  Temperatur  v(m  30*^  G.  in  den  Grubenbauen  ver- 
anlasste. In  Folge  dieser  Zersetzung  ent.«;tand  ein  vttSsa»  Salz,  das  als 
ManganTitriol  bezeichnet  werden  dörfte.  Die  Analyse  von  B.  Berget 
itt  Diez  ergab: 


Da  bei  100^  getrocknet  wurde,  ist  wahrscheinlich  Krystallwasser 
verloren  gegangen. 


Schwefelsäure  .  . 
Manganoxydul 
Eisenoxydul    .  . 
Magnesia  .    .  . 
Wasser  und  Verlust 


46,98  o/e. 

37,86  - 
0,94  » 
2,64  * 

11,58  » 


100,00  o/e. 
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Albit 

Allophan  

m 

Amethyst  

12 

2Z 

48 

Aiiglesit  

Ißl 

Ankerit  

127 

2 

Antimonsaures  Blei- 

105 

Antimonsilberblende  . 

TL 

Apatit  

16 

Aphroiiderit  .    .    .  . 

58 

Apophrllit     .    .    .  . 

Arafonit  

8 

dl 

8i 

Babingtonit  .    .    .  . 

36 

Barrt,  Barytspath  .  . 

11 

Bar)  tharniotoni .    .  . 

52 

Bastit  

7Q 

73 

Bergkrystall  .... 

19 

Berjrmilch     ,    .    .  . 

9 

1^ 

Bimsstein  

BiotH  

3Q 

Bitterkalk,  Bitterapath  lü 

Bittersalz  

13 

Bttnminösee  Holz  .  . 

a 

Reja;ister. 


No. 

Blaueisenerde    .  . 

.  m 

Blei,  gediegen  .  . 

.  DI 

Bleioarbonat  .    .  . 

.  IDQ 

niAiiyiaffA 

Bleigumnii    .    .  , 

.  1Ö6 

1Ö2 

1Ü5 

Bleivitriol     .    .  . 

.  101 

1^ 

Bol,  BoluK    .    .  . 

.  m. 

.  96 

106 

Braunbleierz .    .  . 

.  1Ü3 

Brauneisenerz   .  . 

.  m 

Braunkohle  .    .  . 

.  a 

Brauuspath  .    .  . 

.  10 

Braunstein    .    .  . 

.  m 

Braunsteinschaum . 

.  146 

Brochantit    .   .  . 

.  S6 

.  38 

Buntkupfererz  .  . 

.  96 

Buntbleierz  .    .  . 

.  166 

Cftruleolactin    .  . 

.  m 

Caloit  

9 

Carminspath,  Carminit  1^ 

IfiÖ 

.  49 

Chalcedon     .    .  . 

.  19 

Chalkunthit  .    .  . 

.  85 

Chalkopyrit  .    .  . 

.  %. 

Chalkosin     .    .  . 

.  92 

Chloanthit    .    .  . 

.  115 

No. 

Chlorit   56 

Chloritoid  ....  51 
ChrjsokoU    .    .    .  . 

Chrj-solith     ....  41 

Chrysotil   U 

Cliromophyllit  .    .    .  ^ 

Cölestin   12 

Comptonit     ....  45 

Covellin   93 

Cuprit   80 

Desmin  54 

Dialogit  148 

Dolomit    .....  lü 

Eisenalaun    .    .    .    .  1^ 

Eisenblau  12Q 

Kisenglanz  ....  120 
Eisenglimmer  .  .  .  122 
Eiscnkalkspath  .  .  .  121 
Eisenkies,  tesseraler  .  IM 
»  rhombischer  1-t2 
Eisenkiesel   ....  19 


Eiscnmanganspath  .  148 
Eisenrahm  ....  120 
Eisenspath  ....  125 
Eisenvitriol   ....  1^ 

Epidot  2^ 

Erj'thrin  HI 

Fahlerz   34 

Feldspath,  Feldstein  .  2£i 

FluKMspath    ....  I 

Franklinit     .    .   .    .  ilÖ 

Faujasit   5Ü 
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No. 

No. 

No. 

■4  /VT 

.  ISS. 

TT"      11                a1            VT      11       X  * 

Kalkspath,  Kalkstein 

S 

MW     1  1*1 

Malachit  

Oelbeisenstein   .  . 

Kammkies    .    .   .  . 

112 

Malachitkiesel  .    .  . 

89 

Kaolin  

62 

Manganit  

4 

Ud. 

Gemeiner  Opal  .  . 

.  2Q 

13. 

Mangankiesel,  rother 

119 

Kieselkupfcr     .    .  . 

SQ. 

»  schwarzer 

läQ 

Glasifjer  Feldspatli 

.  2q 

Kieselnmlaohit  .    .  . 

8Q 

Manganspath    .    .  . 

118 

Qlaskopf,  rotner 

.  Iii) 

Kieselmangan    .    .  . 

14M 

Manganvitriol    .    .  . 

»  brauner 

.  121 

t**  *          1      1  ■ 

Kieselschicfer    .    .  . 

121 

Markasit  

112 

Glanzkobalt  .    .  . 

.  US 

KJipsteinit    ,    .    .  . 

IM 

if    1        *  i 

n4 

21 

Glimmer  .... 

30,  ai 

Kobnltblüthe     .    .  . 

112 

Melanterit  .... 

1^ 

Göthit  

122 

tr    1     Ii     1             Tr    1      1 ^  * 

Kobaltglanz,  Kobaltin 

4  40 

US 

MW  1 

140 

.  21 

1^    11        11  j 

Kohlenblende    .    .  . 
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Versach  die  Grundlage  für  eine  natflrliehe  Reihenfolge 

der  Lepidopteren  zu  finden. 


Von 


l>eii  Syst«'iiiatik*'ni  ist  es  gelungen,  die  organischiu  K^n^r  nach 
dfcii  aiiatomischeu  UukTschieden  ihres  Banps  in  Ober-  und  Unterabtliei- 
hingen  tu  bringen.  Kfinstliche  Eintli» liungen,  wie  z.  B.  LinncN 
botanisches  Systf^m,  liahcn  vor  der  lieiitigen  Wissenschaft  nur  noi  h 
insotVrn  Worth,  als;  sU^.  zweckmässige  Krücken  für  die  Beschränktheit  des 
menfichlicht'n  Aiiffas.snngsvcrningcns  sind. 

Einp  di'tii  Gt'dankf'n  des  schöpferischen  Naturirn-^T'  ^-  gemässo  Keilicii- 
folge  der  eiiizehieu  Abtheilungen,  besonders  der  mit+M  on  imd  ihrer  (iat- 
tungen  (Species)  wird  für  kaum  möglich  geiiaiton.  Denn  es  ist  kein 
Zweifel,  die  Naturkörper  und  ihre  Abtheilung<»n  orscheinen  wie  Aeste 
und  Zweige  auf  gemeinsamen  Stämmen,  gleichsam  doldenförmig  und 
ihre  Verwandt*?rhaften  erstrecken  sich  nicht  blos  auf  die  zunächst  stehen- 
den Classen  und  Arten,  sondern  berühren  sich  strahlenförmig  mit 
den  Arten  näherer  sowohl  als  entfernterer  Kreise.  Bildliche  Dar- 
stellungen dieser  Verwandtschaften  k 'innen  daher  nur  so  ansfalleu,  dass 
mn  eine  in  der  Mitte  stehende  Gattung  oder  Abtheilung  in  engeren 
und  weiteren  Kreisen  die  verwandten  Arten  oder  AbtheUnngeii  sich 
gni]ipiren,  ohne  dass  es  möglich  ist.  überall  die  n&chstrerwandten  neben 
einander  zu  stellen.  Dass  eine  dieser  letzten  Anforderung  entsprechende 
Reihenfolge  an&nstellen  dnrchaos  unmöglich  sei»  haben  die  grössten 
Systematiker,  insbesondere  auch  unter  den  Lepidopterologen  Ledere r 
und  Herrich-Schaeffer  (Correspondeniblatt  des  Begensbnrger  loolo- 
gisch-nüner alogischen  Vereins  von  1857,  pag.  57)  bestimmt  ansgesprocfaen. 

Die  Anforderung  an  eine  systematische  Anordnung  der  Gattungen 
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moss  daher  darauf  beschränkt  werden,  dass  jede  Abtheilung  mit  den 
vollkommenst<*Ti  b^g-innt  und  mit  den  niedrigsten  schliopist,  oder  umgrp- 
kehrt,  wenn  das  höchste  Geschöpf  den  Schluss  bilden  soll,  ohne  Rück- 
sicht daraaf,  dass  der  S(  hliiss  der  vorhergehenden  Classe  tiefer  stehende 
(Jatkingen  enthält  als  der  Anfang  der  folgenden. 

Statt  dessen  haben  sich  unsere  Systematiker  beraflht,  den  Anfang 
und  das  Ende  der  Classen  mit  der  Torhergehenden  und  folgenden  da- 
durch möglichst  unmerklich  zu  yerbinden,  dass  sie  die  scheinbar  einan- 
da  aftchststehenden  Qattimgen  dahin  steUen.  So  s.  B.  scUieesen  in 
Leder er*B  Qystemi  wie  es  in  8tandinger*s  Catalog  in  der  Hanpt- 
sache  wiedergegeben  ist,  die  Sphingiden  mit  den  Zjgfinen  und  die 
Spinner  heginnen  mit  den  denselben  nicbstverwandten  Sjntomlden;  ein 
iweifocher  üebelstand,  da  die  Zygflnen  m  den  Spinnern  geh6ien  and 
die  Syntomiden  keineswegs  die  hOchststehenden  Spinner  sind,  wfthrend 
doch  nach  dem  Vorgang  bei  den  Tagfiiltem  anch  hier  die  höchste 
Abtheilnng  am  Anfang  stehen  sollte,  welche  die  nns  die  Seide  gebenden 
Satoniien  enthält.  In  fthnlicher  Weise  sind  an  den  Schhiss  der  Spinner 
die  den  Enlen  fthnlichsten  gestellt  mid  die  Eulen  beginnen  mit  den 
spinnerähnlichskea  Qeschlechtem. 

Der  Mtende  Gedanke  bei  der  zu  Tersnchenden  Aufeinanderfolge 
ist  nicht  nen.  Er  ist  toh  Oken  meines  Wissens  zuerst  ausgesprochen 
im  ersten  Band  seiner  allg.  Naturgeschichte  pag.  592  mit  den  Worten: 
„Die  Zfinfte  sind  nur  U^e  Classen  in  den  grossen,  oder  die  Wieder- 
holung aller  Classen  in  jeder  einzelnen".  Dann  pag.  502:  „In  den 
Säugethieren  wiederholen  sich  die  Classen  der  Fleischthiere :  Die  Wall- 
fische sind  offenbar  nur  eine  höhere  Stufe  der  Fische,  die  Schuppen- 
und  Gfirtflthiere  der  Kidechiien  und  Schildkröten,  di^  Fledermäuse  der 
Vögel*',  und  aiidcrswo  bezeichnet  er  die  in  der  Erde  wühlenden  Xag*;- 
thiere  als  Analogem  der  Würmer.  Dem  entsprechend  sind  die  Schmetter- 
linge die  Vorbilder  der  Vögel  und  wipderholen  in  ihren  ünterabtheilungen 
ihre  eigenen  sechs  Hanptclassen :  Tag-falter,  Schwärmer,  Spinner,  Eulen, 
Spanner  und  Kleinfalter.  Dabei  bewahrt  sich  aber  die  richtige  Be- 
merkung' Okf-n  s  (Naturphilosophie  §.  3f;47.  pHi^.  481):  ,.E8  besteht  keine 
''infache  Leiter  in  der  Entwickelungsg-esi  hithtn  und  mithin  in  der  An- 
ordnung der  Thiere.  Die  niederen  '1  hi  r.»  reisson  ab  und  es  fnlg-en  die 
ganz  verschiedenen  1  iy^rlie,  Lurche  und  Vögel,  welche  noch  euiaiai 
abreissen  und  den  Säugethieren  Platz  mnchen.  Ks  findet  sich  kein 
fortlanfender  Zuf?ammenhan^,',  sondern  ein  ruckweises  Hervortreten  neuer 
formen,  wie  denn  auch  die  anatonüschen  Systeme  and  Organe  nicht 
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fortschreitende  Verwandlungen  eines  Systems  sind,  sondern  plötzliche 
Rncke  mit  neuen  Geweben,  Formen  nnd  Verrichtung-eu". 

Leider  mnsste  die  hcuti^'t>  Wissenschaft  sein  Svs-tnm  der  Thiere 
bei  Seite  legen,  weil  er  daseellie  in  zn  einseitiger  Beschränlrnng  auf 
das  Hervortreten  der  ftinf  Sinne  ond  der  denselben  nach  seiner  vorgefassten 
Heinong  entsprechenden  Organe:  Haut  (Gefttlü),  Geruch  (Lmige),  GehOr 
(Bewegnngs-  nnd  Lantorgane),  Qesiebt  (Ange  ond  Hirn)  gegrftndet 
hatte  und  dabei  von  seinem  genialisch  fibergrossen  Scharfblick  für 
Analogie  zu  weit  geAhrt  wurde. 

Sein  hier  m  Grand  gelegter  Gedanke  gestaltet  sich  in  der  An- 
wendung als  eine  Fondquelle  Ton  Anftchlflssen  Aber  den  schöpferischen 
Gedanken.  Der  Natnrgeist  arbeitet  wie  ein  menschlicher  KUnsÜer,  nur 
mit  dem  Unterschied,  dass  er  dem  grOssten  menschlichen  G^e  unendlich 
fiberlegen,  aber  doch  gleich  diesem  mit  dem  Einziehen,  dem  am  tiefeten 
stehenden,  mit  den  einfachsten  Hitteln  beginnt,  dann  aber  die  Grund- 
formen in  immer  besserem  Material  und  Tollkommenerer  Ausführung  in 
der  aufwärts  steigenden  Linie  der  Naturkörper  wiederholt  mit  immer 
neuen  Verbesserungen  und  Steigerungen  des  organischen  Baues  und 
Lebens.  Er  TerfShrt  wie  ein  Bildhauer,  der  seine  Idee  zuerst  in  Kreide 
auf  Papier,  dann  in  Thon,  zuletzt  in  Marmor  gestaltet,  oder  wie  ein 
Maler,  der  mit  einer  flfichtigen  Stiftseichnung  beginnt,  dann  einen 
Carton,  eine  Farbenskizzo  und  zuletzt  das  vollendete  Bild  ausführt. 
Ganz  so  verhalten  sich  die  unteren  Thierclassen  und  Ordnungen  zu  den 
höheren.  Derselbe  Gedanke  wird  mit  unerschöpflicher  Erfindungskraft 
immer  vollkommener  in's  Darfelii  gerufen,  in  immer  reicherer,  lebens- 
vollerer Kinkli'idung  und  grösserer  Arbeitstheilung  der  Organe.  Dabei 
bestütitrt  siel)  die  weitere  Oken'sche  Wahrnehmung,  dass  in  jeder 
Cliissü  und  Abtheilung  eine  Gruppe  In^st^lit.  welche  das  Wesen  (den 
Typus)  derselben  am  reinsten  darstellt  und  daüs  die  obersten  Grnppfn 
oder  Gattungen,  wenigstens  der  grösseren  Abtheilungeu,  über  ihre  eigene 
hinaas  einer  höheren  sich  zu  ver  ahn  liehen  streben. 

So  nahem  sich  bei  den  Fisrlien  die  höchsten  Knorpelfische  den 
Walen,  die  hödistorganisirten  ^'"■»g■el,  die  Stranssarton,  den  Säugetliiercn, 
unter  letzteren  der  Mensch  einem  nocli  nicht  auf  fl^r  Erde  ge.^chaffonen 
hf»heren  Wesen,  das  er  als  Ideal  in  sich  trägt,  und  um  auf  unseren 
Gegenstand  zurfickzukommf^n :  unter  den  Sclinietterlingen  die  höchste 
Abtheilnng  des  Genus  Papiiio,  die  Omithopteren,  wie  schon  ihr  Name 
andeutet,  an  Grösse,  Muskelkraft  und  festem  Bau,  sowie  leuchtenden  Farben 
den  prächtigen  VOgeln  ihrer  Heimath,  den  ParadiesTOgeUi  und  Papageien. 
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Dieser  Auffassung  folgend  lassen  .sich  wolil  alle  Organismen  ordnen. 
Die  anf  den  inneren  Ban  gegründeten  bestehenden  SjFSteme  bleiben 
bezflglich  der  Abscheidung  der  ClaR^eTt.  Ordnungen  und  weiteren  Uiitt  r« 
abtheilungen  von  einander  Tnaassgeben<l.  Schwierigor  ist  das  Aufsuchen 
der  Analogie  des  schöpferischen  Gedankens  zum  Zweck  der  Aufstellung 
der  natürlichen  Reihenfolge.  Aber  es  finden  sich  so  viele,  durch  ihre 
Zahl  einander  gegenseitig  als  richtig  bestätigende  Wiederholungen  der 
Qnmdfoimen  einer  niederen  Abtheilung  in  einer  höheren,  und  folgeweiae 
Qmgekehrt  Analogie  höherer  mit  niederen,  dass  es  nicht  so  ganz  schwer 
Ollt,  gleichsam  Leitmuscheln  in  d^  Schichten  der  organischen  Schöpflung 
10  finden.  Am  leichtesten  Yorschwindet  der  leitende  Faden  bei  Anord- 
nmig  der  Reihe  innerhalb  der  letzten  nicht  mehr  theilbaren  Unter- 
abtfaeilungen.  Die  Ursache  liegt  grossentheils  darin»  dass  zu  einer  ganz 
ToUstSndigen  und  tadelfreien  AnfisteUnng  die  Tollste  Herrschaft  Uber  das 
Thier-  und  Insectenreich  der  ganzen  Erde  erfordert  wfirde,  d.  h.  ebne 
Kenntniss,  wie  sie  der  unvollkommene  Mensch  vielleicht  kaum  in  vielen 
Jahrhunderten  annUiemd  erreichen  wird  —  wie  grosse  Gebiete,  z.  B. 
das  des  Congo,  sind  noch  ganz  unerforscht  t  —  and  dass  die  Vereinigung 
dieses  ganzen  Wissens  kaum  in  einem  Menschen  möglich  sein  wird,  da 
schon  jetzt  t.  B.  zu  einer  grfindlichen  Eenntniss  aller  Grossschmetter- 
linge der  Srde  ein  ganzes  Menschenleben  kaum  ausreicht,  w&brend  dieses 
Wissen  noch  zu  Linn^*8  Zeiten  auf  wenigen  Druckbogen  zusammen- 
gefasst  werden  konnte.  Dazu  kommt,  dass  die  Natur  sich  dem  Menschen 
nur  widerstrebend  entschleiert  und,  wie  sie  Grenzen  der  grossen  und 
kleinen  Abtheilungen,  die  wir  als  Ki  ui  ken  unserer  Erkcmitniss  bediUft'U, 
durch  die  allmäligsten  Uebergäiige  verschwinden  zu  inarlicii  strebt,  so 
verliüllt  si»'  da.s  liauptsächliche  Vorbild  vit-lfafh  <ia(lurcli,  dass  noch 
mehrere  VurliiMt  r  iifbenbei,  oft  durch  blosse  Nacbäffung  ganz  fremd- 
artiger ThitTf'  iiacligeahmt  werden  und  die  KnTiiM  ii  liäuhg  ganz  andere 
Vorbilder  nachzuahnif^n  scheinen,  als  dio  vollkuiuiiKiKMi  Thiere*).  Ein 
starres,  nnfr-hlbares  Gefflge  der  Ri^ili^»  wird  sich  df'sshalb  zwar  »-iii-  für 
allemal  ni»-  lulden  lassen,  sondern  dem  Scharfsinn  und  Natnrf<iiiu  des 
Einzelnen  Vieles  zur  freien  Wahl  gestellt  bleiben;  aber  das  ist  wohl 
kein  Nachtheil,  im  Gpgentheil  ein  Vorzug-,  der  dem  Wachsen  der  Wisist^n- 
schaft  Kaum  lässt,  sie  gegen  Verknöcheruug  schützt  und  genialen  Blicken 
allezeit  freien  Weg  gibt 

*)  80  sind  s.  B.  die  Raupen  der  Catoeideii  halb  Spanner  und  halb 
•Ionen  der  sog.  Glucken  fthnlich,  wihrend  die  Bohmetterlinge  eich  höheren 
Xagfaltem  nachbilden. 
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Teraaclieii  irir  jAtzi  unsere  Aufgabe  zn  lOsen.  Die  Lepidepteren 
lerfiiUeii  in  die  groaseD  Abtbeilimgeii: 

I.  Tagfalter,  II.  Schwftmer,  HL  Spinner,  IV.  Eden,  V.  Spanner, 
VI.  Kleinfalter«). 

Diese  Einfheilnng  rührt  noch  Ton  Linntf  her,  der  dabei  zonftchst 
die  Earopäer  Yor  Augen  hatte.  Seitdem  and  unter  den  Exoten  vielfiteh 
Cieschlechter  bekannt  geworden,  welche  kanm  darin  antennbringeo  sind, 
wenn  man  die  engen  Grenzen  der  bisherigen  Definitionen,  a.  6.  die 
Herrleh-Scbaeffer*!,  nicht  erweitem  will.  So  s.  B.  die Ctotniiden, 
die  Uranidcn,  über  deren  Stellang  im  System  sich  bestimmt  ansznsprechen 
nicht  einmal  Herrich-Schaeffer  gewagt  hat.  Hier  wird  es  daher 
genügen  müsseu,  dieselbe  eventuell  zu  bezeichnen. 

Nach  Maassgabe  der  augefülirten  Classen  1—6  würden  sich  die 
Tagfalter  «tvva  so  ordnen: 

1.  Höchst  orgaiiisirte :  Papilioniden,  durch  ähnliches  Verhältnis» 
der  FlQgel  zum  Körper,  Schnitt  der  Flügel  mdd  Grösse  sowie  die  an  GeHtalt. 
Zeichnung  nnd  Farbe  sehr  ähnlichen  Baapen  die  Satomien  wiederholend. 

2.  Eigentlichste  Tagfalter:  die  Genera  Pieris,  Vanessa,  Argynrns 
and  Helitaea,  die  Kymphaliden. 

3.  Schwärmerartig:  die  Hesperiden  und  Castniiden,  wenn  letztere 
trotz  des  cossus-äluüicheu  Lebens  der  Raupen  anatomisch  hierher  gezogen 
werden  können. 

4.  .Spiniierartige:  Apollo  und  Verwandte.  Die  mit  haarigen  Knöpf- 
clu'ii  h»'.s»'tzt<-n  Raupen  verwandeln  sich  nach  Zeller  auf  oder  in  der 
Erde.  Jie  Falter  haben  bescmders  schwere  haarige  Leiber. 

5.  Eulenartig:  die  Satyriden.  Ihre  Baupen  leben  gleich  denen  der 
eigentlichsten  Eulen  an  der  Erde,  einige  wie  die  des  Genus  Satynis 
werden  sogar  in  der  Erde  mr  Poppe,  ihre  Färbung  ist  vorherrschend 
nächtlich  dflster. 

« 

Die  Abtiielliiiigeii  II— VI  ebd  keiaeewegt  im  Gegensatz  zu  1,  den 
Tagfaltexn,  aiunaluiieloii  als  Abend-  vnd  Kachtfalter  sa  beseiehnen.  In  aUen 
diesen  Abthdlongen  finden  sich  taglebende  Thicre,  s.  B.  bei  den  Schwlrmern 

das  Genus  Macroglossa,  bei  den  Spinnern  die  Zygfinen  und  viele  Arotien, 
bei  den  Eulen  die  (Jenera  Tbalpochares,  Krnstria,  Anarta,  Brf'pho«?  u  A.,  bei 
deu  Bpauiieni  viele  einzelne  Gattungen,  wie  liastata  und  Luctuata  S.  V.  Von 
den  Kleinfaltem  haben  sehr  viele  eine  doppelte  Flugzeit,  zuerst  Morgeun  zu 
einer  bettinmten  Stunde,  die  naeh  den  Arten  Yere^eden  iet,  eodean  tut 
aU«  knrs  vor  nnd  nach  SonnenantMrgang. 
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6.  Spammnirtig:  die  Heli€Oiiier.  Aehnlkh  dioreli  leichten,  achlanken 
Leib  und  ▼erhUtnissrnftasig'  groese  Flfigel.  Bei  den  Spannern  umge- 
kehrt nihert  sich  ihnen  das  von  P.  0.  T.  Sn eilen  nea  aufgestellte 
Genus  Melanopteron  bis  nur  Nachftffang. 

Den  Spannern  entspricht  in  hohem  Grade  auch  das  proteusartigv) 
Oeschlecht  der  Erjciniden  oder  Lemoniidenj  wie  sie  Kirby  benennt, 
dessen  Catalog  auch  die  folgenden  Kamen  alle  entsprechen.  Sie  wieder- 
holen in  ihren  zahlreichen  ünterabtheilnngen  im  Ban,  FlQgelschnitt, 
Farbe  und  Zeichnung  nicht  nur  fest  alle  Genera  der  Tagfiilter,  sondern 
auch  viele  Spinner  und  Spanner,  oft  bis  znr  offenbaren  Vach&lhing. 

Es  haben  Papilionidengestalt  die  Abtheilungen  Zeonia,  Ancy- 
luris,  Diorrhina;  Hesperien  stellen  vor:  Anteros,  Benaldns,  Ense- 
lasia,  Thncydides,  Tharops,  Pretus. 

Die  Vaiiesson,  insbesondere  C.  album  ahmt  nach  Libythea  celtis. 
di*'  Molitäen  unsoro  Nemeob.  hicina.  wjp  dio  üntersoik'  d»'r  Hintor- 
flßgel  klar  zi  igt,  noch  mehr  dio  Abthoiliiii,;  u  KiiK  sis  (Mandaua,  Fatima. 
Fatimclhi),  Metacharis  (Ptolemaeusj.  Eclienaisi  (Penthea),  yiiiphidium 
arctos. 

Pierideii  und  zui^ltich  die  ihnen  entspierhendon  weissen  Spanner, 
wie  z.  B.  Procellata  u.  8.  w.  führen  vor  Nympliidiuin  Lamis.  Ascolia  ek. 

Abisara  segecia  ist  nach  ( Mx-rstit«-  iiiul  Umriss  eiii"  Apatura. 

Satyriden  und  Eri'hi.'ii:  Kurvl»ia  ('arolina,  Niciitus.  Dardiisi. 
Jäui*cda>!ia  Orfita.  hfnondi-rs  mil'  d.T  l  iitt  isfiti'  i-ine  Euptychia  tiarstelieud. 

.M''sos<'inia  t«'iii'ra  und  i'iiii^'*»'  \'t  i\vaiidtt'  'las  Genu!>  Vpthinia. 

Hades  nuctuia  etwa  unseren  Hyperanthu.s  in  der  an!r<^'nlosen  Abart. 

Themone  Pais  eine  Heliconido.  Lvcaiu'n  stellen  sehr  viele  vor,  ich 
nenne  Tharops  Menander;  Anteros  Chrysus  ist  wie  eine  Thecla,  desgl. 
die  Arten  der  Abtheihniir  H"  licopis,  Theope  Pedias  u.  s.  w. 

Panara  Thisbe  ahmt  die  Bombyciden  des  Genus  Kphaltias  und  Calo- 
soma  nach. 

Chamaelimnas  jatropharia  ist  vollständige  Nachäffung  von  Atyria 
dichroa  und  Osiris  Cr.,  Aricoris  Amnion  des  Letzteren  allein. 

Limnas  Fixe,  Melander  und  Verwandte  sind  wie  arctien&hnliche 
Spinner. 

Meeosemia  acuta,  gaudiolnm,  Baieotis  Hisbon  haben  Spanner- 
gestalt. 

fiel  dieser  wunderbaren  Maskerade  ist  es  mir  noch  nicht  möglich 
gewesen,  Arten  zu  finden,  welche  den  eigentlichen  Charakter  der  Abthei- 
hing  der  Lemoniden  rein  darstellen. 

Jahrb.  4.  um».  V«r.^  Kai.  XXXI  «.  XXXU.  I5 
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7.  Deu  Klemfalterii  entsprechen  die  Lycänen,  auch  abgesehen  vötl 
ihrer  verh&ltnissmn.s.^'igen  Kleinheit  durch  ihre  unvollkommeneii,  assel- 
förmigen,  znin  Theil  in  PflaDUD  minirend  lebenden  Kanprn.  wie  Lyc. 
Dioinedes  in  den  KOpfen  von  Sangnisorba,  Baelica  in  deu  Schoten  des 
Blasenstraochs. 

II«  Schwirner. 

Diese  Classe  theilt  sich  nach  dem  Vorgang  der  Hesporiden  in 
glattrandiga  und  zackenrandige.  Im  Uebrigen  bilden  sie,  in  £nropa 
wenigstens,  eine  ziemlich  gh'ichartig«^  Masse  und  nur  das  Genns  Macro- 
glossa  kann  man  etwa  als  Nrn  liahmüiifj^  dor  Sesien  ansehen.  Die 
Arten  Atropos,  Ligustri,  CunvulN-uli  und  ähnliche  sind  durch  ihre 
hochgeförbt^Mi,  qtK^rgebänderten  Untrrfini^el  den  Arctien  verwandt»  and 
rniter  den  zahllosen  Exoten  gibt  es  Abtheilongen,  welche  durch  plom- 
pen,  karzflügeiigen  Ban  spinner-  and  enlenartig  erscheinen,  w&hrend 
schlankere  Gattungen  den  Ban  der  Zünsler  za  wiederholen  scheinen. 
Bei  den  Europäern  dürfte  bei  ihrer  sehr  geringen  Zahl  die  übliche 
Anordnnng  genügen,  da  sie  keine  offenbaren  Widersprüche  gegen  den 
hier  durchzoführenden  Gedanken  enthält. 

in.  S^lttner. 

1.  Tagfalterartige: 

a)  Die  Satnmien,  dem  Genas  Papllio  in  den  bei  diesem  angege- 
benen Beziehungen  entsprechend. 

b)  Die  Arctilden  entsprechen  im  Ganzen  dem  Genus  Helitaea  and 
Argynnis  durch  die  an  der  Erde  polyphag  lebenden,  überwinternden, 
borstigen  (dort  feinstacheligen)  Raupen  and  dadarch,  dass  der  Schwer* 
pnnkt  ihrer  Zeichnnng  auf  den  Hinterflügeln  rohi   Bei  den  im  Leben 

meist  mit  zusammengelegten  Flügeln  dem  Auge  sichtbar  werdenden  Tag- 
faltern ist  die  -Unterseite,  besonders  in  diesen  beiden  Abtheilungeii, 
charakteristischer  als  die  Oberseite  und  vielfach  durch  eine  mitte  n  durch 
qiiorlautVude,  helle  Fleckenbinde  ausgezeichnet;  diese  Giuudxeichuung^ 
imd  liöh»  r»^  Färbung  zeigen  in  der  Regel  auch  die  Arctiiden. 

ünttr  den  exotischen  Arctiiden  gibt  es  viele,  wi  lclu^  Iloliconidt^Ti 
fvi(l''  Art»Mi  d^-s  Genus  Pericopis),  andere,  wolrhf  so^'ar  l'ioridfMi  bis 
zur  'l'äus(  liuii^'^  iiachakmen  (Nyctemera  Coleta  und  Oenis  Cr.  147). 

c)  Die  Cochliopoden  entsprechen  den  Lyc&nen,  nicht  blos  dnrch 
ihre  kleinere  Gestalt,  auch  durch  die  asselförmigen  Baupen  und  die  bei 
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einer  Helursahi  exotischer  Arten  anftretende  grfine  Färbe,  welche  ja 
auch  viele  exotische  Lycflnen  an  sich  tragen. 

2.  Schw&rmer artige  Spinner  sind: 

1.  Die  flesaiden,  2.  die  Zygäne»,  nnd  3.  deren  exotische  nSchste 
Verwandte:  die  Olancopiden.  Letztere  Beide  in  verschiedene  Classen 
tu  stellen,  ist  ihrem  ganzen  Bau  und  Wesen  entgegen.  Linne  hat 
es  offenbar  nur  we^en  der  oberflächlicluii  Aehnlifhlceit  der  Fühler  der 
Zygüii»'!!  und  Sesii'ii  mit  denen  der  Schwärmer  g^'  ih.tii. 

Schwarmerahnliche  Spinner  j^ibt  es  unter  den  eigentlichen  Borabyciden 
noch  iiianclie,  z.  B.  den  iicrdannirikanischen  Ceratocampa  sinnihitilis  rrrote, 
welcher  den  Sphinx  oollata  nachahmt.  Es  wird  dieser  Aeiiiiliclikeit  als 
einer  vereinzelten  besser  vitillcicht  bei  der  Stellung  desselben  innerhalb 
seiner  \  «  rwaiidtvn  Re  chnung  zu  tragen  oder  als  bloöe  Nachaffung  hier 
nicht  zu  beachttii  sein. 

3.  Eigentliche  Spinner.  Diese  sind  die  Bombycidae  Boisdavals, 
sowie  die  Lipariden,  Letztere  stehen  durch  ihre  bei  mehreren  Arten 
flüi^Allosen  Weiber  tiefer.  Innerhalb  ihrer  Abtheilung  ahmon  Cbrysor- 
rboea.  Salicis,  ja  auch  Dispar  und  Monacha  Pieriden  nach.  Ni<-lit  lilos 
durch  die  weisse  Farbe,  man  denke  nnr  an  die  tagfalterähnliche  Be> 
feskigang  der  Pnppen  der  drei  letzten  tmd  an  die  bnnte  Pnppe  von 
Salicis,  welche  lebhaft  an  die  von  Fieris  brassicae  erinnert. 

4.  Enlenartige  Spinner.  Hierher  gehören  vor  allem  die  Noto- 
dontiden  mit  ihren  grflnen,  glatten  Ranpen,  Verwandlung  in  der  Erde 
nnd  ganzem  Ansehen  (Habitns). 

Ancb  Hylolophila  (Prasinana)  mit  ihrer  ganz  ealenartigen  Baupe 
wird  hier  Stelle  finden. 

Znletsst  folgt  das  Genus  Asphalia  (mficollis,  dilnta)  nnd  Cymato- 
phora  (octogesima),  Thyatira  (derasa). 

5.  S]»a  nnerartige  Spinner  sind  aiigonscli*  m  Ih  h  die  Dr^paniiliden. 
besondert»  durch  grosse  Flflgel  und  kleinen  zarten  Leib  als  solche 
4>rkennbar. 

Ebenso  die  Lithnsidon  mit  Ausnalinic  v(»n  Nola.  Ihre  Verwandt- 
schaft bezifdit  si(i>  zunächst  auf  die  Aridalien.  Gestalt,  vorherrschend 
üch^elbe  Farbe  und  Flechtennahrnng  machen  beide  ähnlich. 

6.  Kleinfalterartige  Spinner: 

a)  Zfinslerartige:  ITycteola  folsalis  und  die  NoMen. 

b)  WieUenurtige:  die  Oossiden.  Cosans  ligniperda  ist  gleichsam  ein 
groBser  Wiekler,  nach  Gestalt  nnd  Farbe  nicht  nnr,  sondern  auch  durch 
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fianpe  und  Puppe  sowie  deren  Lelwnsweise  au  Pomonana  Wahl- 
bomiana,  Fimebrana,  Nnbilana  erumemd,  Zenxera  Mineoa  Cr.  an  Graph. 
Woeberiana,  Pyrina  an  Myelois  Cribrom. 

Ferner  folgt  die  frflher  (ftr  einen  Wickler  gehaltene  Sarrothripa 
undnlana,  die  dem  Geuos  Teras  ach  n&hert. 

Tineen  artig  sind  die  Hepialiden.  Ihr  Bau  stimmt  namentlich 
bezüglich  der  Einfügung  des  HintcTflügels  mit  d«r  Abtheilung  Micro])- 
teryx.    Ihre  farblosen  Raupen  in  der  Krde  sind  wie  minirend(?  Tineen. 

Ferner  ganz  auflalii;;  die  Psychiden.  Sie  sind  offenbar  Wieder- 
luiluiigen  der  Tal;i<  ]H>ridt'ii  und  einiger  Genera  der  eigentliclu  ii  Tineiden. 
Sacktrag»»nde  K;h]h  Farl»*«  und  Gestalt  der  Schmetterlinge  zeigen  dies 
ohne  Weitere  Auücinaaderüetzung. 

!¥•  Eulen. 

1.  Tagfalterartige: 

Hier  ist  mergt  Stelle  fOr  die  exotischen  Genera:  Urania  und 
Cydimon.  Ihre  ITachahmnng,  ja  Nachäftang  der  Papilioniden  ist  so 
gross,  dass  die  alteren  Entomologen,  selbst  Linn^  nnd  anch  Oken 

noch  sie  för  solche  hielten,  wahrend  ihre  catocalaartigen  Ftthler  nnd 
nicht  spannerartigen  Aber  der  Erde  sich  euispiniienden  Raupen  sw  als 
Eulen  kennzeichnen  dürften. 

Daun  würden  folgen  die  Genera:  Ommatopli«»ia.  Nvctipao,  Thyllodes 
u.  s.  w.  Diese  exotischen  Kiesen  wiedcrliol*  !)  zuiiäcliüt  di«'  Saturniden, 
mittelbar  die  Papilioniden,  und  characterisin  ii  sich  durcli  ihre  Augen- 
flecken als  Saturniu-,  aber  auch  als  Vanessa- Verwandt«». 

Pi»'  Genera  der  Erebiden,  wie  z.  B.  Odora.  sind  wühl  den  Satyrideu. 
insb<'soiiilere  den  Morphiden  ihrer  Heimath  nachgebildet. 

Lig"iiioib-s  f»ndolpuca  Gn.  stellt  eine  Kuplofa  od^r  Aviatuia  dar. 

Auch  die  Catocaia- Arten  dürft»»ii  hi^r  stthnn  wegen  ihiur  (iiirch 
die  ArctiidoTT  vnrmittplten  Verwandtschaft  mit  Arirynnis  und  Mt'lita»-a, 
welcho  sich  bei  ihnen  durch  die  cliaracteristische  Färbung  der  Unt^^r- 
flQgel  offenbart. 

2.  Schwärmerartig  sind  nach  Gestalt  nnd  ihrer  glatten,  bunten, 
firel  lebenden  Baupe:  die  Genera  Calocampa  (vetnsta),  Gncnllia  (nmbratica, 
wie  ein  kleiner  convohmli),  Xylina  (socia),  Xylomyges  (conapicillaris). 

Aach  das  tropische  Genus  Sphingiomorpha  Gn.  dflrfte,  wie  schon 
sein  Name  anzeigt,  hierher  gestellt  werden  kennen. 

3.  Spinnemartig:  die  Genera  Asteroscuyus  (nnbecolosa),  Diloha 
(caemleocephala).  Kaphia  (hybris),  Demas  (coryli),  Miselia  (oxyacanthae, 
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die  fianpe  wie  Bombyx  populi!),  Valeria  (oleagina),  Acronycta  und 
Bryophüa,  Diphthera  (Indifica),  Moma  (Orion),  Panthea  (coenobita). 

4.  Unter  den  eigentlichen  Knien  hätten  voran  zu  stehen:  Agrotis, 
Uadena,  Mamestra. 

Zoletzt  kSmen  unter  ihnen  die  in  Pflanxen  als  Banpe  lebenden 
Genera  Gortyna,  Nonagiia  and  Dianthoeda. 

5.  Spannerartig:  die  Brephos- Arten  (Parthenias),  Zethes  (insiilaris), 
Poricyma  Oilhiflcntaria).  Prothymia  (viridaria),  Aladopa  salicalis.  Buie- 

tobia  (fiili^'iTiai  la).  Avcntia  (tb'Xiilal. 

C^.  Zfnislorartig'f'  Kulcii;  die*  (it^iiera  IlLiminia,  Zaiiclognatha,  Hy- 
pvria  » Lc.  nif  rro]»f'n  und  Amerika  besitzen  ein  ganzes  Heer  hierher 
gehöriger,  oft  sfltsain  g'estalteter  Thiere! 

7.  Wicklerartige  Knien:  die  Genera  Thalpochare«,  Erastria,  Meto- 
pomia  n.  a.  mit  zum  Theil  m  Pflanzen  lebenden  Banpen  (Boeina,  Paula). 

T«  Spanner« 

1.  Tagfalterartig  ist  nnter  den  Enropftem  zorneist  ürapteryx 
Sambncaria  nnd  zwar  durch  Gestalt,  Farbe,  Andeutung  des  Auges 
und  Schwanzes  an  den  Hinterflflgeln,  Aussehen  bei  seinem  abendlichen 
Fluge  den  Papilioniden  ähnlich. 

In  derselben  Weise  ist  Angerona  prunaria  ein  Vor*  oder  Nachbild 
mancher  Pieriden,  z.  B.  von  (Midryas  Argante. 

Bumia  crataegata  erinnert  an  eine  kleine  Colias  und  Scoria  lineata 
an  Fieris  crataegi. 

Die  Zonosoma*Arten  erscheinen  als  Nachbildung  der  Eryciniden- 
Gattung  Hesosemia,  Odezia  chacrophyllata  und  tibialata,  beide  am 
Tage  fliegend  als  Satyriden,  die  Arten  von  Zerene  und  Verwandte  als 
Pieriden.    Callidryas  Felden  aus  Sibirien  stellt  eine  Coononyinpha  dar. 

2.  Spinnerartig,  insbesonderf»  den  Notodont^'ii  Vf-rplpichbar.  sind 
di<-  (it'iicni  lli«ton  und  Amphidnsis,  ferner  Kllopia  prosapiaria  (Puppe 
wie  die  von  L.  Monacha  am  Siainin  der  Nadelhölzer  geheftet),  Himera 
pennaria.  Crocallib  Tusciaria,  Ligia  opacaria. 

cxutisi'hen  Spanner  und  Spinner  scheinen  zu  vorsrhrnr^lzen. 
G  n  n  e  e  weiss  noch  nicht,  in  welche  difsor  Clas.'^on  er  z.  B.  Hazis 
(Militari^)  stellen  soll.  Die  noch  unbekannten  Baupen  werden  die  Ent- 
scheidung geben. 

4.  Ettlenarttg  sind  Gnophos  und  Boarmia,  erstere  noch  besonders 
durch  ihre  am  Boden  versteckt  polyphag  lebenden  Baupen. 
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Cimeliu  Margarita  btellt  eiiid  Tlusia  in  S]iannergeMalt  dar.  Aehnlich 
em©  Keihe  von  Exoten,  die  mit  MetalllVn  b<  n  verziert  sind. 

5.  Spaniierartig,  d.  h.  wahre  Spanner  iru  eigentlichsUiii  Sinne  sind 
Tor  allem  die  Cidarien.  Bei  ihnen  in  Verbindinig  mit  dem  Genus  Lygris» 
welches  die  Papilioniden  zu  wiederliolen  scheint  (man  denke  an  die 
sibirische  riesige  Fixseni),  werden  Wiederboltmgen  der  übrigen  Classen 
deutlicher  sichtbar.  Hastata.  o'm  Tag^ieger  mit  seinen  Verwandten, 
ferner  Procellata,  CncnUata.  Albiciilata  u.  a.  scheinen  Pieriden  vorzu- 
stellen, w&brend  andere,  wie  Salicata»  Siterata,  Fluviata  9,  Corylata, 
Trifasciata  mehr  an  die  Eulen  erinnern,  nnd  die  kleinen,  meist  in 
Pflanzen  lebenden  Arten,  wie  Deeolorata,  Lnteata,  Unifaaciata,  Hydrata 
n.  8.  w.,  den  Enpethiceen  nnd  Elein&ltem  sich  fifthern. 

Jedenfalls  dürfte  es  sieb  empfehlen,  die  Lederer*8che  Beihen- 
folge  m  verlassen,  welche,  nur  anf  den  Unterschied  in  der  Bewimpemng 
der  Fühler  gegründet,  alles  bnnt  dnrcbeinander  wirft.  Die  Bewimpenmg 
oder  EammfOrmigkeit  der  Fühler  ist  aber  eui  sehr  nebensflcblicher 
anatomischer  Unterschied,  der  bei  den  nSchstverwandten  Arten  vor- 
kommen  kann.  Man  denke  nur  an  Brephos  Farthenias  und  Notha, 
letztere  mit,  erstem  ohne  Bewimpenmg  der  Fühler. 

Kleinfaltorarliir  sind : 

1.  Dit'  Acidalifu,  t^'w  wiKlerhok'ii  nach  idien  die  Lithosien.  abwärts 
dif  Pyralidon,  während  ihn-  Ranpen  durch  ihrt-  Vorli(d)»'  zu  tr(M  kt'n»'ii 
Blättern.  Moos  und  Flechten  eine  Verwaiidtscliaft  mit  den  Tineiden 
offenbaren. 

2.  Die  Kapithecien  stehen  noch  tiefer  dnrch  ihre  vielfach  in  Pflanzen 
lebenden  Banpen. 

TL  DU  KUInfalter 

scheinen,  mit  Ausnahme  der  Pyraliden,  nicht  die  Qrossschmetterlinge, 
sondern  niedrigere  Clasiien  der  fliegenden  Insecten  und  einander  selbst 

in  den  höheren  Abtlieilungen  in  steigender  A^dlkommenheit  zu  wieder- 
holen. Bei  den  Pyraliden,  wpichf*  im  Allgemeinen  durch  ihren  schlanken 
Bau  an  dif  Schwärmer  erinnern,  gibt  i's  Abtheilunircn,  wtdch«'  Spinnern 
nachgebildet  sind.  z.  B.  die  exotischen  Genera  Chrytsaugc.  Huniab«  liroa, 
Vitessa,  Cardamyla  sind  offenbar  arctienartig :  Cledeobia  ist  tln'nfalls 
Spinner-  oder  noch  mehr  spannerartig  — ■  llercyna  .stellt  kifine  Enlen 
dar.  Nemeophila  noctn^lla  liat  von  dieser  Eulenahnlichkfit  sogar  don 
Namen.  A^rotera  kann  mit  l^oct.  libatrix  verglichen  werden.  Kurrhypara 
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nrticata  ist  wie  eine  Zerene.  Innerbalb  des  Genas  Botys  spiegeln  sich 
in  den  grossen  gelben  exotischen  Arten,  wie  Ponderalis  Gnen.,  die 
gelben  Enlen  d«  r  Genera  Xanthia,  llydroecia  nnd  Gortyna  ab,  wtiirend 
Ifebulalis  and  Umbralis  spannerartig  sind. 

Die  Crambiden  und  Phjcisarten  werden  mehr  nnd  mehr  phryganiden- 
geetaHig»  nur  Gall.  mellonella  nnd  Verwandte  sind  noch  wie  kleine 
Eiüen. 

Die  Wickler  nnd  nnter  denlineiden  die  Depreesarien  haben  enlen- 
artlges  Ansaehen,  dagegen  sind  die  Adelen  nnd  das  Genna  Ochsenheimeria 
phryganidengeakaltig  mit  Zeichnung  nnd  Färbung  der  Neptikeln.  Ghima- 
bacche  Phryganella  iat  dnreh  die  in  ihrem  Namen  ansgedrAckte»  anch  im 
Fing  sich  offenbarende  Aehnlichkeit  schon  dem  namengebenden  Antor, 
dem  nicht  hoch  genng  zu  schätzenden  Hftbner  anfgefallen. 

Die  Fedennotten  erscheinen  als  in  Schmetterlinge  verwandelte 
Schnaken,  die  minirenden  Genera  Nepticala,  Elachiata,  Iiithocolletis  etc. 
können  die  Verwandtschaft  mit  den  kleinen,  ebenfalls  blattminirenden 
ZweiflOglem  nicht  verleugnen  —  nnd  diee  dflrfte  anch  erklären,  wanun 
bei  ihnen,  ja  fiberhaapt  bei  den  kleineren  Tineiden  die  Hinterflfigel 
immer  mehr  au  Breite  verlieren,  und  fast  nur  noch  aus  Fransen  be- 
stehen. 

Bei  vollkommener  Kenntniss  der  anderen  Insect^'uclassen  und  der  — 
freilich  uwh  ^rossf  ntlieils  zu  »'utdt'ckentli'n  exotischen  Kleinfalter  und 
ihrer  Entwickeluugsgeschichte  fönde  vergleichender  Scharfsinn  ein  er- 
giebig^st^'s  Feld  der  Bethäti)[rung'. 

Srhlit'sslirh  bitte  icli  tlif^  It-scndcn  Entomologen  um  Entscbuldiirnnfir. 
(if}s>;  ich  nut  (li<'.srr  flüfhti^'-cn.  so  sehr  der  VerbeRsernng  bedürfenden 
Skizze  mich  vor  die  Oeffcntlifhkt'it  ^'fwa^  habe.  Allein  zur  Ansarbeitangr 
eines  vollständigen  Systems  würd*«  un<Midlich  vif  1  mehr  an  Material,  Wissen 
und  auch  an  Lebensdaner  erforderlich  gewesen  sein,  als  worüber  ich  ver- 
fügen kann. 
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Ueber  Naehahnmng  bei  lebenden  Wesen  (Organismen), 

insbes.  den  Lepidupteren,  mit  einer  Betraciituiig  Uber 

die  Abstammnngslehre. 

Dr«  RSsiler« 


Ich  bin  geiKtthigrt,  auch  Über  die  N«chahmuxigr  (Mimiciy)  mich  m 
änssem»  am  den  im  vorhergehenden  Auiisate  m  Gmnd  gelegten  Begriff 
der  Wiederholung  desselben  schöpferischen  Gedankens  in  den  anstei- 
genden und  nebeneinander  stehenden  Abtheilnngen  der  Thiere  durch 
einen  Gegensatz  klarer  sm  machen  und  mnss  um  Entschuldigung  bitten, 
wenn  ich  dieses  im  letzten  Jahrzehnt  viel  behandelte  Thema  nicht  be- 
sprechen kann,  ohne  Manches  dem  Leser  hinreichend  bekannte  zu  wieder- 
holen. Die  Nachahmung,  von  der  jetzt  die  Bede  sein  soll,  auch  Nach- 
äflung  oder  Verkleidung,  Vermummung  (Maskerade)  in  manchen  F&Uen 
mit  Recht  genannt,  ist  eine  rein  ftus  serliche,  Täuschung  des  Auges 
und  ErkennungsvermGgens  bezweckende  Aehnlichkeit,  während  die  Wieder- 
holung in  dem  oben  bezeichneten  Sinn  eine  das  innerste  Wesen  be- 
herrschende, gleichsam  der  schöpferische  Gedenke  selbst  ist.  Beidw? 
kommt  aber  in  vielen  lüll'n  mit  .  iiiaiiiJer  verbunden  vor.  Die  Heli- 
conidi'ii  z.  Li.  wiederholen  Spanner  und  äftVn  zugleich  in  ihrer  Gestalt 
den  Libellen  nach. 

T>ip  äussere  Nachahmunjif  ist  im  Thier-  und  PflanyAiin  iche  eine 
hauHi4>  Krscheiming-,  wir  sind  aber  durch  das  alltäg'liche  Sehen  dapeg-en 
uiindir  (^uipfäiiglich.  I)it^  obere  Seite  der  Thiere  ist  vorherr.Siliciiil  die 
ihres  Aufputhalts.  bei  auf  der  Erdoberfläclic  lebenden,  wie  don  ?]i<  isten 
Sfuigethieren,  erdfar?>ipr:  man  di  iikc  an  die  Farb«^  des  am  Hilden  ^tdin  kt 
liegenden  Hasen,  dif  dt  iu  Wüstensand  ifleiche  Farl>e  des  Löwen,  während 
iui  AUgemeüieu  die  Bauchseite  heller.  weisälicU  oder  gelblich  gefärbt 
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ifi  Dass  diese  eroteie  Farbe  nicht  rein  snOllig  ist,  zeiget  der  Umstand, 
dase  die  Thiere  im  Norden  die  veisse  Farbe  des  Scbnees  annehmen, 
so  dass  viele  im  Sommer  ganz  dunkel  gefftrbte  Thiere  im  Winter  weiss 
werden. 

Die  Naeh&lfongr  anderer  Thiere  ist  in  den  oberen  Classen  in  ge- 
ringerem Haasse  bemerklich,  wfthrend  bei  den  unteren  sowohl  diese  als  die 
df^r  umgebenden  Gegenstande,  namentiieh  bei  den  Insecten  immer  äugen* 

Bcheinlicher  und  flberraschender  wird.  Von  dem  wandelnden  Blatt,  das 
einen  belaubten  Zweig  und  den  Stabscli recken,  die  dürre  Zweige  vor- 
stellen, hat  Jeder  gehört.  Unter  den  Lepidopteren  findet  sich  nicht 
wenifT'-r  Erstaunliches.  In  der  Wiener  eiitomnl.  /»'itschrift  (  ISfM,  Bd.  V, 
pag.  ir>:5j  habe  ich  diesen  Oogpiistaiid  srhoii  <'iinnal  btTührt  und  aus- 
gf^fijhrt.  dafs  die  Malerei  auf  den  Sclimetterliiiicstlü^'ehi  vielfach  bekiweckt. 

df  ii  Aiip  n  ihrer  Verfrdgpr  zu  entziehen  und  zwar,  wie  ich  später 
erkannt  habe,  vorzugsweise  bfi  den  am  Tage  schlafend  verweilenden 
Art^n.  wahrend  bei  den  taglchciuhii.  meist  in  L-^ewandtem  Flug  ihnn 
Feinden  h'ieht  i-iitsrhlüpfenden.  die  einen  solchen  Srhntz  also  wmig 
bedürfen,  uielir  di»'  Scb^inheit  angestrebt  zu  sein  scheint.  Und  doch 
werden  aiu  h  viele  sukluT  blendend  in's  Aug«»  fallenden  Thiers  wieder 
geschlitzt,  wenn  sie  sich  zur  Üuhe  begeben,  indem  die  alsdann  allein 
gichtbare  Farbe  der  Unterseite  ihrem  Sitze  gleicht,  z.  B.  bei  den  Vanessen 
und  ^^atyms -Arten,  wenn  sie  auf  der  Erde  oder  an  Baumstämmen  sich 
nied «erlassen.  Die  Unterseite'  der  Flügel  unserer  Argynnis- Arten,  z.  B. 
Aglaja  und  Niobe  gelb  oder  grün  mit  Silbertlecken  stellt  ein  Blatt 
mit  glänzenden  Thautropfen  dar. 

Fnnier  habe  ich  dort  erwähnt  die  Aehnlichkeit  der  zackenflügeligen 
Schwärmer  mit  lebenden,  der  Xanthia-  und  CVrastis- Arten  mit  abstt'rben- 
den  gelben  und  bramien  Herbstblättem,  zwischen  denen  sie  ruhen  und 
zum  Thei)  fiberwintem,  endlich  darf  ich  wohl  wiederholen  die  wunderbare 
Erscheinung,  wie  Ph.  bucephala  in  ruhender  Stellung  ein  oben  und  unten 
abgebrochenes  Stück  eines  Buchenzweigs,  Gym.  batis  ein  mit  rothen 
Pillen  besetztes  fonles  Holz  vorstellt,  die  Xylinen  die  Farbe  altersgrau 
gewordener  Baumpf&hle,  llberhaupt,  wie  ihr  Name  andeutet,  Holzfarben 
an  sich  tragen.  Dazu  kommt  der  Instinct  —  fast  Intelligenz  —  dieser 
Thiere,  sieh  wenn  irgend  möglich  diese  ihnen  gleichfarbigen  und  gleich- 
artig scheinenden  Gegenstände  zum  Ruheplatz  zu  wählen.  Dahin  gehört 
auch  die  Gewohnheit  der  —  wenigstens  soweit  meine  Beobachtungen 
reichen  —  meisten  Arten  des  Genus  Polia,  sich  an  Felsen  zu  setzen, 
abgleich  ihre  Baupen  nicht,  wie  bei  den  Bryophileu  dies  erklärlich  ist, 
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ihre  Nahnmg  ^  ^Mran  waduenden  FlechteOi  sondern  an  niederen 
Pflanxen  zn  finden  pflegen. 

Die  anBserenropfiischen  Schmetterlinge  bieten  aber  noch  bewimdema^ 
werthere  Aebnlichkeiten  dar.  KaHima  paralecta,  ein  nnseren  Schiller- 
falter an  GrOeee  ühertreffender  Tagfalter  mit  leuchtenden  Farben: 
echwarz,  himmelblan  und  lila  schillernd  nut  breitem  hochgelbem  Qner- 
band  über  die  Oberflflgel  Terschwindet  im  Niedersetzen  dem  Ange  yoU- 
stindig.  Er  ISsst  sich  dann  an  einem  Zweig,  vermathlich  seiner  Kabrongs- 
pflanze»  nieder  tmd  die  Unterseite  der  zosammengelegten  Flügel  stellt 
ein  Blatt  an  ümriss  und  Farbe  tänschend  dar.  Damit  nicht  genug, 
die  Terlftngerten  Spitzen  am  Ende  der  Hinterflfigel  berühren  den  Zweig 
so»  dass  sie  als  Blattstiel  erscheinen*). 

TJnd  diese  Tänschnng  wird  noch  überboten  dnrch  Siderone  Mars 
How..  der,  fast  gleicli  gross  wie  der  vorige,  oben  prachtvoU  roth  und 
blau  gt'färbt.  in  sitzender  Stellung  ein  trockenes,  brauugelbes  und  rost- 
farbenes Blatt  daisU'llt.  Nicht  durch  Uinriss  und  Farbe  allein,  ubgltich 
auch  letztere  schon  täuschend  genug  ist,  auch  die  Hippen  eines  Blattes 
sind  so  riclitig  und  vollständig  dargestellt,  wie  es  nur  Künstlerhand 
vernu")c)it»'.  obgleich  sie  im  vollsten  (tegensnt/.  zu  den  Kippen  der  Flügel 
selbst  stehen,  indem  sie  (iie.sf  rechtwinkelii:  durchschneiden. 

Ein  Tagfalter  des  trupi-schen  Auieriku  (Leptalis  orise  lit  w./.  dessen 
(^esclilochtsverwandte  vorherrschend  weiss  und  gelb  gefärbt  sind,  kleidet 
sich  in  das  düstere  mit  unbeschuppten  glasartigen  Fläclien  durchsetzte 
Schwarz  einer  Heliconide  (der  Thyridia  Psidii)  und  fliegt  unter  den 
zahllosen  Schwärmen  dieser  letzteren,  welche  durch  ihren  widrigen 
iiernch  vor  der  Fresslust  der  VOgel  geschützt  sein  sollen.  Die  Aehn- 
lichkeit  \ai  so  gross,  dass  selbst  ein  Menschenauge  dadurch  getäuscht 
werden  kann.  Auch  Castnia  Linns  Cr.  257  ahmt  dieselbe  (auf  dem 
nämlichen  Blatt  von  Gramer  dargestellte)  Heliconide  nach  und  lebt 
Termnthlich  in  ihrer  schützenden  GeseUschafb.  Zn  erwähnen  sind  hier 
anch  die  eigenthflmlichen  F&Ue,  wo  nur  das  eine  Geschlecht  ^es 
F&lters  einen  anderen  nachahmt  nnd  dadurch  von  seinem  Ehe-Gtenossen 
grftndlich  ▼erschieden  wird.  Von  Fapilio  Menmon  ist  der  Mann  fast 
gaoB  schwarz  nnd  nngeschwftnzt,  wfthrend  von  den  mehrfhchen  Formen 
seiner  Weiber  eine  geschwftnzte  bnnte  Hinterflflgel  hat  nnd  in  einem 
gewissen  Orade  dem  in  ihrer  Heimath  vorkommenden  Fapilio  Coon  naeh- 
ftflly  eine  andere  nngeechwfinzte  anf  der  Oberseite  ihrem  Hann,  nnten 

*)  8.  WalUce,  der  Malayisohe  Archipel,  Bd.  I,  Cap.  8. 
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6m  P.  PolymiMfitor  gleicht^  eine  dritte  ebenfills  ungoecliwftiiite  durch 
hochgelbe»  am  Baad  Bchwafz  gefleckte  und  echwwrx  geäderte  Hinter- 
fltlgel  sehr  in  die  Angen  flUIt. 

Aehnlich  Terhalten  sich  Mann  imd  Weib  des  auf  der  Insel  Lnion 
iIiegeDden  Pap.  Agenor  yar.  Ledebnria*).  Der  Hann  nngesclivfiiist  tief* 
sebvan  und  gleichaam  mit  einer  weiseen  Perlenkette  behflngt»  die  Tor- 
herrschende  Form  des  Weibes  braonschwarZf  auf  den  Oberflflgeln  hell- 
streifig,  auf  den  ünterflOgeln  mit  rothen  Bandflecken,  durch  welche  in 
Yerbindniig  mit  Schw&nzen  eine  oberflftchliche  Aehnlichkeit  mit  dem 
dort  ganz  gemeinen  P.  Antiphns  entsteht;  wfthrend  eine  seltenere  weib- 
liche Form  dem  Manne  ganz  gleich  ist.  Bei  Hypolimnas  Misippns  ist 
der  Mann  auf  der  Oberseite  der  Flflgfel  schwarz  mit  grossen  weissen 
blauschillemden  Flecken,  das  Weib  der  rostfarbigen  Daiiai«  Chrysippus 
zum  Verwechseln  ahnlirli.  Dif^ses  in  den  Trupeii  der  alten  Welt  überall 
gemt-m<'  Thier  soll  flM-iitalLs  wt'k'-en  sciiii'S  widri^fii  Gt'niuh«  und  Ge- 
schmacks von  den  insecttiifrobseiideu  Tiiit  rcii  vci.stliuiäht  werden. 

Die  Sesi^n  ahmen  grosjMmtheils  mit  Stacluln  verHebene  Zweillügkr 
zum  Schri'«k*ii  ihrer  Feind»'  nacli.  So  crsrlicint  Sciaiiti-ron  tabanifonne 
als  Hornisse,  an  Gestalt,  Grösse  und  Färbimg  fast  täusclieiid,  unter 
den  Auüländeru  viele  als  Hnmmehi  und  mannigfaltige  üienengestaiten. 

Die  Augen  auf  den  ersten  Hiniren  der  Kaujie  von  Splix.  Klpenor 
vereint  mit  der  Gestalt  des  Vorderkörpers  lassen  densell)en  als 
Kopf  eines  ihren  Verfolgern  gefährlicbnn  rnsrebeners  erscheinen,  wie 
Weiss  mann  sehr  gut  ausgeführt  hat  und  ein  ähnliches  Schreckbild 
kdnnten  die  manchmal  wirklich  lebend  sch«'inenden  auf  den  Flügeln 
mancher  Satumien  befindlichen  Augen  (Polyphemus),  denen  selbst  der 
spiegelnde  Lichtpunkt  nicht  fehlt,  vorstellm  VAnen  noch  sonderbareren 
AolBchlnss  gab  mir  dieser  Tage  eijje  Thecla  ans  Manila.  Mit  ihren 
zu.sammengelegten  unten  lehmgelben  Flugein  bildet  ihr  Umriss  ein 
beinahe  gleichseitiges  Dreieck.  An  der  einen  Spitze  der  Grundlinie 
werden  sichtbar  Kopf  and  Fühler,  an  der  entgegengesetzten  die  bekannten 
feinen  Schwanzspitxen  des  Genus  Thechi  und  im  Winkel  zwei  in  lila- 
farbigem Abschnitt  stehende  schwarze  Angenflecken  von  leuchtend  grün- 
goldenen Zeichnungen  umgeben.  Als  ihn  mein  TOchterchen  sah,  meinte 

*)  Die«e  von  K  i  r  b  y  als  eigene  Art  aufgeführte  Form  ist  wohl  nur 
locftle  AhfindcTung  von  PaniTnon  und  Polyte«  L.  9i  da  der  Untersehiod  nur 
in  dem  Mangel  de«  Schwanzes  liei  der  Luzonischpii  Form  bosteht.  Achalich 
dürften  sich  P.  Emalthion,  ungeschwanzt,  ebenfalls  auf  Luzon  und  der  ge> 
Mbwiiute  P.  Deiphobu  so  einander  Terhnlten, 
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es  :  ..Ei,  der  hat  ja  zwei  Köpfe".  Da  begriff  ich,  (1as8  diese  mit  SpitMO 
oder  Schwänzen  verbimdeiieii  Augenflecken  bei  den  Thecla,  Lycaena  — 
andi  Papilio-Arteii  —  eine  zon&cbst  wohi  snr  Abschreekong  dienende 
Maske  eines  Kopfes  sind,  oder,  wenn  der  Terfolger  sicli  nidit  Bchrecken 
lassen  nnd  seine  Beute  1»eim  Kopf  fassen  will,  so  entrsisst  sich  ihm 
dieselbe,  indem  sie  ihm  ihre  Endvendenmg  im  Hanle  Iftsst*). 

Solche  Nachiftangen,  anch  bei  den  Banpen,  haben  in  jflngster  Zeit 
die  Naturforscher  mehr  mid  mehr  beschäftigt»  indem  sich  besonders 
die  AnhSnger  Darwin's  abqnfilen,  sie  zu  erhlfiren.  So  hat  Ihrofessor 
Weiss  mann  im  II.  Band  seiner  Stadien  mr  Descendenstheorie  sehr 
schon  nnd,  irie  ich  glaube,  richtig  beobachtet  und  ausgefllhrt,  wie  die 
Zdehnungen  der  Schwftrmerranpen  ihre  Nahrungspflanze  nachahmen, 
z.  B.  die  grfinen  seitenstreifigen  ein  grfines  Blatt  mit  dessen  Bippen, 
wobei  die  gelben  Streifen  die  belenchtete  Erhöhung  derselben,  die  lila- 
farbigen nach  dem  malerisch-optischen  Grundsatz  der  im  Schatten  immer 
wirksam  werdenden  entgegengesetzten  Farben  die  Schatten  der  Rippen 
vorstellen.  Bekanntere  Beispiele  bieten  viele  Spannerraupen,  welche 
tr(K'kene  kleine  Zweige,  andere,  welche  die  Banmrintl»'.  in  deren  Ver- 
ticfiiiit^en  .sie  mhen.  Tia<  li;ilimen.  oder  wie  viele  Kiiintlipcien  die  Farbe 
d»>r  Blüthen,  in  odi-v  ;int'  dcnt  ii  .sit-  vvuhuen.  ja  s(»,t,Mr  (icstait  und  Farbe 
der  darin  befindlicliHn  Staubläden  (Digitaliala)  amitdiint  ii. 

Die  Entstehung  dieser  im  Allgem^  iiHMi  zunächst  Schutz  bczwork^Mi- 
den  Aehnlichkeiten  —  so  nennt  si»-  Darwin  iJelhnt.  wahrend  vielf  somer 
die  Descendenztheorie  zur  äusB<rsteii  ('(•nsiciin-uz  tifibciulfjn  Anhänger 
eine  Zweckabsicht  in  der  Schöpfung  gar  nicht  anerkennen  wollon  — 
prklärt  sich  Darwin**)  bei  Leptalis  Orise  wörtlich  so:  „Dieser  Prticess 
dor  Nachäflfung  nahm  wahrscheinlich  vor  lanj^er  Zeit  }m  Formen  seinen 
Anfang,  welche  in  der  Färbung  einander  nicht  sehr  ähnlich  waren. 
In  diesem  Fall  wird  selbst  eine  geringe  Abänderung  von  Vortheü  sein, 
wenn  die  eine  Species  dadurch  der  anderen  gleicher  gemacht  wird; 


*)  Eine  grSasere  Anzahl  solcher  Naehftlliiiigeii  ameh  in  anderen  Ord- 
nungen der  Kerfe  findet  sieh  in  dem  Werk:  Die  Naturkrftfte  Bd.  XXH,  die 
Ineeeten  von  Dr.  V.  Graben,  pag.  57  und  69  ff.  Siehe  auch  da»  vhon  or- 
Hchiencne  Werk,  welches  mir  loidfr  erst  nnvh  Vollendunff  diesoK  AnfHatreR 
zukam:  Die  Tropenwelt  liebst  Abhandlunpeji  vcmvfmdten  Inhalts  von  Alfred 
K.  WhIIrcc,  übersetzt  von  itraunx,  worin  die  ^nchüÖ'nngen  sowie  mehrere 
hier  berflhrte  Fragen  im  Sinne  der  Abstammungslehre  ausführlich  erörtert  sind. 

**)  Die  Entetehung  des  Hen«ohen,  Ueberaetrang  Ton  Carue,  Bd.  I, 
pag.  423. 
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später  k;)Tw^  Hie  nai'ligeahmte  Speeles  durch  oatUrliche  Zuchtwahl 
oder  durch  andere  Mittel  bis  zu  einem  extremen  Grade  modificirt 
worden  sein/' 

An  einer  anderen  SteUe*)  Aoasert  er  sieb  wie  folgt:  f,0ie  naeh- 
geahmten  Formen,  welche  immer  äusserst  zahlreich  vorkonunen,  müssen 
gewöhnlich  der  ZmMtmg  in  hohem  Maasse  entgehen,  sonst  konnten 
sie  nicht  in  solchen  Schw&rmen  auftreten;  man  hat  jetzt  anch  safal- 
rnche  Beweise  gesammelt,  dass  sie  Vögeln  und  anderen  insectenfressen^ 
den  Thieren  zuwider  sind.  Die  imitirenden  Formen,  welche  denselben 
District  bewohnen,  sind  dagegen  Torgleichweise  selten  und  gehören  zu 
seltenen  (??)  Gruppen.  Sie  müssen  daher  mancher  Gefahr  ausgesetzt 
sein,  denn  sonst  würden  sie  nach  der  Zahl  der  von  allen  Schmetter- 
lingen gelegt  werdenden  Eier  in  drei  bis  vier  Generationen  die  ganze 
Gegend  in  Schwftnnen  Aberziehen.  ^  Die  weniger  ToUstftndigen  Aehn- 
liehkeitsgrade  werden  nach  und  nach  eliminirt  und  nur  die  anderen 
zur  Erhaltung  ihrer  Art  bewahrt.  Wir  haben  daher  hier  ein  ausge- 
zeichnetes Beispiel  der  natflrlichen  Zuchtwahl.''  Wallace  a.  a.  0.  and 
andere  Naturforscher,  die  zugleich  Lepidupterologen  sind,  haben  die- 
selbe Erklärung  wie  Darwin  auch  für  die  angeführte  Erscheinung 
im  P.  Me Inn 011  und  bei  Ledehuria  wird  dasselbe  gelten  sollen. 
Da  abt^r  keinerlei  üebergäiige,  weder  bei  Meuiiiuii.  Ledeburia  noch 
Misipjnis  vdihandeii  sind,  soudtiiii  im  Gegeiitheil  bei  df»n  erstereii 
den  Mäiiii'  i  ii  ganz  gleiche  Weiber  mr]\  vorkommen,  s<i  •luifte  es  näher 
liegen,  *läe>6  von  Aufaiifr  vprschitMlciK  ii  Formen  allf  aus  verschiedpiien 
Ur7^llpn  entstanden  iinil  iiur  die  d^ii  srhb  t  ht  schmeckenden  Arten  n;u  li- 
äffeiidf'ii  Formen  mflir  verschont  worden  und  desshalb  häufi^rpr  als  die 
anderen  geworden  sind.  Weissuiann  in  soin^n  Dpsrondtiizstudien, 
Bd.  II.  pag.  137,  kommt  m  einem  im  Wesentlichen  i^h  irb^n  Krjrfbniss 
wie  Darwin  bezüglich  der  Ri!np<'n7fichTinTi£;"Mn,  indem  er  sai;t :  .JrnitM  c 
treibvndf^  Kräfte  pxistiren  dabei  überhaupt  nicht.  Aeusserungen  einer 
,,phyletischen"  Lebenskraft  sind  auf  dem  Gebiet«^  der  Sphingiden- 
Zeichnung  und  Färbung  nicht  zu  erkennen,  die  Entstehung  und  Aus- 
bildung derselben  beruht  lediglicl)  auf  den  bekannten  Fac- 
toren  der  Naturzüchtung  und  der  „Correlatif  ii  -  und  glaubt 
(]Mig.  181)  wirklich  diesen  Beweis  geführt,  sogar  die  letzten  Ur- 
sachen der  „Transmutation*'  ergründet  zu  haben  I! 

Lassen  wir  einmal  von  Darwin  selbst  h9ren,  was  er  unter  natfir* 

*)  Die  Entstehung  der'  Arten,  Cap.  14»  p«t?> 
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liclier  Zuchtwahl  (Naturzüchtuiig)  VtTstaiiden  halx'ii  will.  Rr  S(  lirclbt*) : 
„Wir  müssen  eiiigödenk  sein,  wie  unendlich  verwickt^t  uml  fiij^  zusamiiitMi- 
passend  die   gegenseitigen  I^eziehungen   aller   organischer  Wesen  zu 
einander  und  zu  ihren  physikalischen  Lebensbedingungen  sind,  und 
folglich  wie  unendlich  vielfältii,'«'   Abjlnderungen  der  Stractur  einem 
jeden  Wesen  onter  wechselnden  LebenslH-dingungen  nflt/lich  sein  können. 
Kann  man  es  denn»  wenn  mati  si<  lit,  dass  fiele  für  den  Menschen 
nützliche  A  l)änderung«n  mzweifelbaft  Torgekommen  sind  **),  für  unwahr- 
scheinlich halten,  dam  anch  andere  mehr  and  weniger  einem  jeden 
Wesen  selbst  in  dem  grossen  und  zusammengesetzten  Kampf  um's  Leben 
vortheilhafte  AbAndenmgen  im  Laufe  vieler  aufeinander  folgenden  Genera- 
tionen zuweilen  rorkommen  werden?   Wenn  solche  aber  vorkommen, 
bleibt  dann  zu  bezweifeln,  dass  di^enigen  individnen,  welche  irgend 
einen,  wenn  anch  noch  so  geringen  TortheU  vor  anderen  voraus  besitzen« 
die  meiste  Wahrscheinlichkeit  haben,  die  anderen  zu  Qberdauem  und 
wieder  ihresgleichen  hervorzubringen?  Andererseits  kftnnen  wir  sicher 
sein,  dass  eine  im  geringsten  Grad  nachtheilige  Abtodenrog  zur  Zer- 
störung der  Form  führt.   Diese  Erhaltung  gflnatiger  indi- 
vidueller Verschiedenheiten  und  Abänderungen  und 
die  Zerstörung  jener,  welche  nachtheilig  sind,  ist  ea. 
was  ich  natllrliclie  Zuchtwahl  nenne  oder  üeberleben  des 
Passendaten." 

Da  es  sich  bei  der  Kachaffung  nur  um  das  Auge  der  Feinde 
täuschende  Aehnlichkeiten  handeln  kann,  also  die  Einwirkung  sonstiger 
Lebensbediiigungen  ausser  Betracht  bleiben  mnsa,  so  ist  die  sehr  ge- 
wundene Darwinische  Erklärung  in  kurzen  Worten  die:  Alle  Individuen, 
welche  diese  Aehnlichkeit  nicht  hinreichend  an  sich  trugen,  sind  nach 
und  nach  gefressen  worden. 

Wenn  dieses  der  wahre  Ent4?t^hun^s^'riind  ist,  möchte  ich  lieber 
glauben,  dann  wüih  di<»  ganze  Art  läiiirst  gefressen  worden,  ehe  die 
Aehnlichkeit  ausreichend  war.  zumal  ja  diu  Feinde,  wie  Schilde***) 
scharfsinnig  bemerkt  hat.  nach  dem  Darwinisrhen  Gmndsatz  dor  fort- 
währenden Anpassuiii,''  und  VervollkoiiHiinung  auch  die  Verfolger  in 
gleicheui  Maasse  sciiarfsichtigcr  geworden  wären. 


*)  Entstdiuiig  der  Arten,  pag.  101, 
D.  h.  bei  kflnstlioher  Zuchtwahl  durch  den  UeMohen. 
Zeitschrift  fßr  die  ge8araiiiten  KaturwieMiuchaften,  herauagegelMii 
von  Dr.  C.  O.  Oorbel,  1877,  Bd.  IL 
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Seist  diese  Umbildonsr  zur  Sicherang,  wenn  eine  solche  üherhanpt 
nach  und  nach  erst  angebildet  werden  musste,  nirht  •in  im  Innern 
wirkendes  geistiges  Princip  noth wendig  TOraOB,  welches  die  Umünderang 
nicht  blos  beginnt»  sondern  onbeirrt  zum  Ziele  fOhrt?  Eine  innere 
Beaction  gegen  die  Äusseren  schädlichen  Verhältnisse  sekeint  ein  logisches 
Grfordenuss,  denn  die  ftosseren  Verhältnisse  kOnnen  ja  doch  die  schfltsende 
Zeichnung  und  Färbong  nicht  unmittelbar  auftragen. 

Wir  kennen  eine  soldie  innere  Kraft  im  Menschen  selbst,  welche 
die  Functionen  der  Lunge,  der  Verdauung,  die  Temperatur  des  EOrpers 
regelt  und  Yor  Allem  die  sogenannten  Heübestrebungen  der  Katar  bei 
Krankheit  und  Wanden  henrorroft;  ihr  Sitz  wird  im  Bflckenmark  und 
gewissen  Qehimtheilen  rermuthet.  Bs  ist  daaselbe  Princip  wie  das 
(uns)  Unbewusste  des  Philosophen  Hart  mann. 

Gs  wäre  denkbar,  dass  dabei  eine  Nachbildnngs-  oder  Nach- 
ahmungskraft, gleichsam  eine  photographische  Wirkung  thätig  wäre, 
welche  aach  hei  dem  sogenannten  Versehen  der  Frauen  (das  freilich 
beatritten  wird)  zu  Qrund  liegt,  in  dessen  umgekehrter  Anwendung  die 
Griechen  ihren  in  Hoffnung  befindlichen  Weibern  möglichst  schöne 
Menschenbilder  vor  Augen  führten,  um  schöne  Kinder  zu  erhalten.  Die 
Thiere  verähnlichen  sich  dem,  was  sie  täglich  um  sich  sehen,  wie  das 
CUamäleun  die  Farben  seiner  Umgebung  sogar  willkührlich  nach- 
ahmen soll. 

Diese  Erklärung  könnte  wenigstens  Vfrstfunllich  mnchon,  wi»^  aus 
dtfU  Ki^  rn  derselben  Mutter  stammende  Rau])»  !]  auf  v» m  s.  tu*  i'ilanzen 
and  Pllair/,«'ntheil»'ii  dcn-n  «ft  sehr  Vfrscliii-dciic  Farben  annehmen. 

Geh'  Ii  ^\]v  cini'n  Schritt  woitor  und  betrathten  auch  die  geschlecht- 
liche Zuciitwaiil  in  ihrtT  Aiiw<^ii(luug  auf  Lepidüptereu«  Darwin  denkt 
sich*)  diese  Art  d«*r  Zuditwalil  «o: 

.,In  derselben  Art  und  Weise,  wie  der  Mensch  die  Kasse  seiner 
Kainpfliähne  durch  die  Zuchtwahl  derjenigen  Vögel  verbessern  kann, 
weiche  in  den  Hahiienkämpfeu  siegreich  sind,  so  haben  auch,  wie  es 
scheint,  die  stärksten  und  siegreichsten  Männchen  oder  diejenigen,  welche 
mit  den  besten  Waffen  Terseben  sind,  im  Naturzustände  den  Sieg  davon 
getragen  und  haben  zur  Verbesserung  der  natrirlichcii  Rasse  oder  Speeles 
beigetragen.  Im  Verlauf  der  wiederholten  Kämpfe  auf  Tod  und  Leben 
wird  ein  geringer  Grad  von  Variabilität,  wenn  derselbe  nur  zu  irgend 
«inem  Vortheil,  wenn  auch  noch  so  unbedeutend,  führt«  su  der  Wirk- 

*)  Darwin:  Die  Abttammung  dei  Meneohen.  Bd.  1,  Cap.8,  pag.277. 
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samkeit  der  go8chk»clitlichen  Zuclitwahl  jfi'iifif,''oii  und  ns  ist  sicher,  daiw 
s«H-tindäre  S<*xual(*haract»'rft  ausscrordoutlich  variabel  sind.  In  deraolbon 
Weisf.  wie  der  Mensch  je  nach  seinem  (ieschmack  seinen»  männlichen 
Geflügel  Schönheit  fj^eben  —  wie  er  den  Sebright-Bantam-Hähnern  ein 
ueuesund  elegantes  (iefieder,  iiufn  cUte  und  eigenthümlit  lu-  Haltung  (durch 
kfinstliche  Zuchtwahl)  geben  kann,  -  so  haben  nach  allem  Auschein 
m  Naturzufitande  die  weiblichen  Vögel  <iiu  Schönheit  oder  aiulnre  an- 
wehende Eigenschaften  ihrer  Männer  dadurch  erhöht,  dass  sie  lange 
Zeit  hindurch  die  anziehenderen  Männchen  sich  erwählt  haben'*. 

,,Bei  fast  allen  Thieren  besteht  ein  Kampf  zwischen  den  Männchen 
um  den  Besitz  des  Weibchens.  Es  kOnnen  daher  (\)  die  Weibchen 
eines  von  mehreren  Hfiimchen  aoswfihleu/' 

ICan  sollte  denken,  im  Gegentheil  die  Wahl  durch  das  Weib  wäre 
ausgeschlossen,  nachdem  die  schwächeren  Männer  von  dem  Sieger  fort- 
getrieben  sind.  Bd.  I,  Theil  2,  Cap.  11,  pag.  415  nimmt  Darwin 
an,  dass  das  Weibchen  anter  den  männlichen  Schmetterlingen  die  schön- 
gefärbtesten  wähle,  ond  dass  dadurch  die  Färbung  der  Männer  immer 
mehr  gesteigert  und  TerschOnert  worden  sei. 

Er  schreibt  damit  den  Schmetterlingsweibem  einen  selbst  bei  dem 
menschlichen  Geschlecht  seltenen  guten  Geschmack  zu.  Aber  was  die 
Schmetterlinge  betrifft,  so  verhält  es  sich  doch  wohl  anders.  Die  Weiber, 
selbst  vieler  Tagfalter  (z.  B.  Lim.  Iris),  ganz  entschieden  aber  die  der 
Spinner,  die  flflgellosen  selbstverständlich,  erwarten  regungslos  nach 
ihrer  Entwicklung  aus  der  Pnppe  zunächst  die  Befiruchtung.  Erst  nach 
derselben  beginnt  ihre  Activität,  inBb^undere  Flug,  um  die  Eier  an 
die  Nahrungspflanzen  zu  vertheilen,  sofern  sie  nicht  (wie  die  flögel- 
lüsen,  z.  B.  das  9  von  Gon.  antiqua)  sich  darauf  beschränken  müssen, 
dies«'lb<'U  auf  ihre  Puppenhülle  zu  Ice'»  n.  Das  Weib  gehört  dem  ersten 
Mann,  der  es  liudet.  Da.s  kaim  wühl  «l'  r  schnellst«'  und  scharfwitterndste 
soin  —  aber  ebenso  ^it  ein  cnn/  in  der  Nahe  ausgekonunener  ver- 
krüppelter oder  gän/.licli  »iitt'ärbter.  Von  einer  Wahl  durch  das  Wöib 
kann  S"ar  k*'ino  Kedf  s^iu. 

K  iü  V  iT  le  Frage  ist,  wif^  wHt  frohen  die  Wirkumrt'ji  der  Natur- 
zuciit  ?  (unt  Weiss  mann 's  Austlruck  l'iir  natürlich»'  Zuchtwahl"  zu 
gebrauchen).  Djws  die  Art  sich  iladurrh  den  Aendorungen  des  Klimans, 
anderen  Nahninirspflanzen  in  einem  anderen  Lande  u.  s.  w.  anpasst, 
dass  sie  in  ihrer  äusseren  Erschehiung,  insbesondere  Färbung,  ändert, 
kann  man  zugeben.  Vielleicht  auch,  dass  unsere  heutigen  Tliiere  und 
Pflanzen  von  Vorfahren  gleichen  anatomischen  Baues  und  gleicher 


Digitized  by  Google 


Qattong  abetammen,  welche  in  d«r  Vorwelt  mit  kleinen  Veracliieden- 
beiien  lebten,  2.  B.  unsere  Linden  um  denen,  die  Tenteinert  geflinden 
werden.  Vielleicht  eind  ancb  die  in  einem  jeden  Lande  emheimischen 
▼enebiedenen  Hnndeformen  weiter  nichts  als  die  imtereinander  gemischten 
gelähmten  Abkömmlinge  der  dort  einheimischen  Raubthiere,  wie  Wdf, 
Fachs,  Hyäne  n.  s.  w.  Doch  das  ist  eher  Ergebniss  der  kftnstlichen 
Znehtwahl.  Klar  ist  auch,  dass  durch  die  Kämpfe  unter  den  Männchen, 
die  Gewohnheit  Weier  gesellig  lebender  Thiere  schwächere  Genossen  zu 
tödten.  eine  Absicht  der  Natur  sichtbar  wird,  die  Art  bezüglich  ihrer 
Kraft  nicht  riickschreiten,  eher  Fort.srhritte  machen  zu  lassen.  Vielleicht 
ist  die  Naturzucht  auch  im  Stande  zu  bewirken,  dass  eine  Gattung  — 
(1.  h.  (nach  altem  Beitritt)  die  Gesaninitliejt  aller  Individuen,  welche 
ungezwungen  in  ihrem  riHturln  hen  i.eben.slauf  mit  Erfolg  sich  paaren  — 
bich  in  zwei  nahesteln'nde  spaltet;  —  aber  kann  sie  bewirken,  dass 
alle  oder  einzelne  Individuen  über  die  Grenzen  des  Genus  oder  sogar 
bis  zum  Anfrflfken  in  eme  liühere  Cia.sse  sich  verand»'rn  y  Hier  steht 
das  allgemeine  Natunr'"^«'tz  entgegen,  dass  zwar  vom  ersten  Lebenskeim 
bis  zur  Geschlechtsreife  die  ausserordentlirhsten  Umwandlungen  nicht 
nur  leicht  geschehen,  sondern  sogar  die  Kegel  sind  —  wird  ja  doch 
selbst  der  Mfn'^cli  aus  ein^ni  kiemenathmenden,  in  Wasser  lebenden 
Gefifh^^pf  ein  iungen-  und  luftathmendes  —  dass  aber  mit  der  ge- 
schlechtlichen Zeugungsfähigkeit  die  aufsteigende  Bewegung  der  Bildung 
geschlossen  ist  und  von  da  ein  neuer,  ewig  sich  wiederliolender,  im 
Wesentlichen  gleicher  Kreislauf  beginnt.  Selbst  die  raffinirteste  Zucht- 
wahl des  Menschen  hat  durch  geistige  Einwirknn?  mid  veränderte 
Nahnmg  und  Lebensweise  kein  Thier  diese  Grenze  überschreiten  lauen. 
IMe  verschiedensten  Hunde-  und  Pferderassen  bleiben  in  der  mannich- 
faltigsten  Ctostalt  immer  Hunde  mid  Pferde  nnd  mit  ihres  Gleichen 
fruchtbar. 

Die  Anhänger  der  Abstammangslehre  behanpten  freilicbp  dass  jene 
Artgmixen  durchbrochen  werden  könnten  nnd  berufen  sich  nnter  Anderem 
auf  die  dorch  wiederholte,  auch  dnrch  Prof.  Weissmann's  Yersnche 
beetitigte  Thatsache,  dass  eine  mexikanische,  im  Wasser  lebende  Eidechse 
des  Genus  Siredon  sich  bei  Ernehnng  dnrch  den  Menschen  in  immer 
echterem  Wasser  ans  einer  kiemenathmenden  in  eine  longenathmende 
AmblTstoma,  eine  Salamanderform  umwandelt,  womit  dann  noch  weitere 
Yerändenmgen  verbmiden  waren*). 

*)Weiasnisnn:  Btudien  tat  Deaeendeiutheorie.  Bd.  tl,  pag.  230. 

Jttlu^  d.  vmw.  Vtr.  t.  N«l.  XXXI  n,  XZXU.  16 
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Biwer  Fall  atAi  aber  nicht  allein  bis  jetet  Tereimelt,  sondern  er 
ist  auch  keine  Entwickelung  im  Sinne  der  Natnr.  Nach  der  Ansicht 
Weissmann^s  selbst  ist  die  geschehene  Umwandlung  ein  Bflckschritt» 
also  eine  Yerkfimmernng  nnd  demgemfiss  sind  anch  die  omgewandelten 
Thiere  nur  Fortpflanzung  nnfihig. 

Der  Ar  die  Abstammungslehre  schwerwiegendste  Gmnd  wird  in 
der  grossen  Aehnlichiceit  des  allmSlig  in  den  hoher  stehenden  Abthei- 
Inngen,  die  auch  im  Laufe  der  Zeiten  spftter  entstanden  scheinen,  immer 
mehr  TerroUkommneten  inneren  Baues  der  Lebewesen  gesucht. 

<  Ein  ausreichonder  Beweis  ist  aber  darin  nicht  zu  finden,  da  bekannt- 
lich ftnsaere  und  innere  Aehnlichkeit  bei  Natorkörpem  auch  auf  anderen 
Ursachen  als  der  Abstammung  Ton  denselben  Vorfahren  beruhen  kann. 

Die  Krystalle,  ja  die  Mineralien  überhaupt,  kommen  in  den  ver- 
schiedensten Theilen  der  Erde  in  ganz  gleicher  Zusammensetzung  und 
Gestaltung  vor.  Gleiche  Ursachen  haben  gleiche  Wirkungen  hmor- 
gurufen.  Die  Bildung  eines  Lebewesens  (Organigmus)  Ist'  nur  eine  auf 
höherer  Stufe  stehende  Krystallisatiuii;  ganz,  gleiche  Einwirkungen  auf 
den  gleichen  Urstoff  —  von  dem  es  wohl  höchst  unwahrscheinlich  wäre, 
anzuncliiiun,  diiss  er  nur  an  einem  einzigen  Ort  sicli  befunden  hätte  — 
können  also  f?f»hr  wohl  die  gleiche  Art,  blo.^  ähnliche  Kimvirkungeu, 
ähnliche,  ziift.tmniengei-ietztere,  verwickeitere  Verhültniss»'  und  Wirkanj^en, 
wie  sie  bei  steigender  Entwickelung  des»  Erdkörpers  wohl  gekouuii»'ii 
sind,  complicirtere,  d.  b.  höher  orgaiiisirte  Geschöpfe  hervorgerufen 
haben. 

Einen  Hauptgrund  sollen  auch  di(^  ü*'berl)lpib8ol  (Rudimente)  von 
Körpertheilen  (Organen)  bilden,  wclchü  aich  bei  den  höheren  Thiereii 
und  dem  Menschen  finden,  nnd  wolil  mit  Recht  als  aus  früheren  Zu- 
ständen einer  niodri^o  ren  Organisation  ererbt,  aber  durch  Nichtgebrauch 
verkümmert  anfJCcsolH'ii  wordon.  Soweit  dies  Vorhandensein  solcher  Ueber- 
bleibsel  nicht  auf  Phantasie  beruht  —  wie  z.  B.  die  kaum  sichtbare 
Behaarung  vieler  Flächen  des  menschlichen  Körpers  für  einen  Ueborrest 
früherer  vollständiger  Behaarung  gehalten  werden  soll  —  so  steht  nichts 
im  Wege,  sie  für  Ueberbleibsel  aus  dem  Zustande  der  ersterschaffeuen 
elternlosen  Vorfahren  zu  halten,  welcher  nothwendig  in  der  Zeit  des 
Wachsthums  TOn  der  Urzelle  bis  znr  Fortpflanzungsfähigkeit  von 
der  heutigen  Entwickelung  Yielfach,  besonders  im  Beginn,  sehr  Tor- 
scMeden  gewesen  sein  muss. 

Aus  den  angeführten  Gründen  halten  sich  indessen  die  Anhfinger 
der  Abstammungslehre  berechtigt»  anzunehmen,  dass  nicht  Mos  alle 
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Gafttongen  einea  Qema  von  einem  gemeinsamen  Stammpaar,  sondern  in 
finsseiBter  Conseqoens  wenigstens  das  gan»  Thierreieh,  wo  nicht  gar 
FlIaaMn-  und  Thierreich  ans  einer  einzigen  üraelle  hervorgegangen  seien. 

Das  ist  eine  so  starke  Znmnthnng  an  den  Wunderglanhen,  wie  ihn 
kanm  irgend  eine  asiatiache  Beligion  macht  und  sie  hat  schon  die 
bekannte  Erfahnmg  gegen  sich,  dass  alle  auf  die  ftnsserste  Spitae 
getriehene  Theorie  wegen  Nichtbeachtung  unzähliger  im  whrldichen  Boich 
der  Dinge  mitwirkender  Thatsachen  und  Yerhfiltnisse  sn  den  grOssten 
Irrthümem  ni  fOhren  pflegt. 

Da  aber  einmal  der  menschliche  Geist  genOthigt  ist  eine  erste 
Entstehung  der  Lebewesen  anzunehmen,  so  liegt  wohl  die  Annahme 
näher,  «iass  nach  Maassgabe  der  sonstigen  unerschöpflichen  Hervor- 
bruiguiig.sk ruft  dtT  Natur  unz älilige  Urkpime  entstaiidi;n  sein  und 
sich  entwickelt  likihm  mögen  und  dass,  um  iiaeli  uiiaiiichlieher  Anf- 
fassony-  zu  rcdf^n,  der  schöpferische  Gedanke  mit  ihnen  veiialirt  ii  ist, 
wif  t'iu  mt;nsclili(  li<'r  Künstlür  in  der  denkbarf^t^'ii  Steigerung  geistiger 
Fälligkeiten,  ohne  doüis  dabei  alkak'i  Yprsflifii  und  Missgriffo  oiue.s 
Anfangers  ansspesr blossen  waren,  die  nh'v  nach  und  nach  in  huheren 
Classen  und  Ordiiüiii,'on  v^rboss^^rt  wurden, 

Boi  ihm  Insecteii,  dm  ScliiiH'ttcrliugen  msbesoiidero.  ist  der  Weg, 
auf  v.»'Miem  Entw  i(  kf»lung  der  Arten  durch  Naturzurlit  ^eschelien  sein 
sollte,  uarh  unseren  jetzigen  Kenntnissen  wenigstens  ganz  untindbar. 

Die  kleinoron  Arten  müssten  sicli,  wie  schon  angeführt,  ans  Zwei- 
flüglern, firrüsijjjre  aus  allerlr>i  Phryu'aniden  und  Libellen  (als  Heli- 
eenier)  entpuppt  habon.  Wolier  aV)er  die  sranz  ^Toss^n  Thiere  ?  die 
Uriiithopteren  und  Saturnien  y  Stammen  sie  mit  den  Latementrägern  und 
Heuschrecken  ähnlichen  Thieren  von  gemeinsamen  Stammvätern? 

Wie  sollen  die  an  ganz  bestimmte  Nahnmgspflanzen  gebundenen 
Arten,  wie  sollen  die  blattroinirenden  sich  umgewandelt  haben  in  höher 
stehende,  andere  Pflanzen  geniessonde  Arten?  oder  umgekehrt?  während 
jeder  kleinste  Schritt  Aber  den  vorgeschriebenen  Lebenslauf  der  Larve  den 
Tod  bringt?*)  Es  scheint  nichts  übrig  zu  bleiben,  als  vorerst  wenigstens 
für  möglich  zu  halten,  dass  in  den  Säften  der  Nahrungspflanzen  einige 
Zellen  thieriscbes  Leben  gewonnen  und  sich  in  pflanzenfressende  Insecten 
verwandelt  haben«  deren  HOheponkt  im  Leben  ja  aqch  meist  mit  der 
Blftthe  ihrw  Pflanze  xosammentrifft. 

*)  Siehe  die  Schrift  »Gegen  pseudodoxische  TransmutationBlehren"  von 
J^ohanaea  Schilde,  Leipzig  1879,  wo  noch  mhtilere  ChrOnde  gegen  die 
Abilavimingtlehre  beigebracht  werden. 
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Allerlei  Gegengründe  sind  freilich  leicht  so  finden,  deren  M^der- 
legong  schwer  wftre. 

Frenen  wir  uns  einstweilen  iin  dem  ans  erreichbaren  Qeachalbnen. 
AUes  was  später  menschliches  Genie  im  Beiehe  der  Formen  nnd  Fftrben 
erftmden  m  haben  glanbt,  daven  sind  schon  seit  Urzeiten  die  anltber- 
troffenen  Vorbilder  da.  Die  schönsten  Gebilde  von  Seide  oder  Sammt, 
geschmackfollste,  ktlnstlichste  Band-  und  Fransengestaltung,  VersierDng 
mit  glSnzenden  Gold-,  Silber-  nnd  anderen  Metallfarben,  die  Metalle 
scheinbar  selbst,  bald  eingewoben,  bald  fltissig  aufgotröpfelt  (Helicopis 
Cupido  L.),  die  feinsten  Harmonieen  ganzer  nnd  gebrof hener  Farben  — 
alles  das  Ist  bereits  an  dem  Gewand  der  Schmetterlinge  in  der  höchsten 
Vollkommenheit  vorgebildet  und  wunderbarer  Weise,  alles,  auch  das 
scheinbare  Metall,  nur  aus  dem  einfachen  Hornstoff  (Chitin),  aus  welchem 
auch  die  Federn  der  VAgel  bestehen. 

Wie  wollen  Dit«,  vvclchc  piiicii  blos  iiu'ciiaiiisch-physikalischen  Auf- 
bau der  Welt  annehmen,  erklären,  dass  über  Tausende  von  Schuppen 
fiirtlaufende,  also  vom  Innern  heraus  entsprungene,  uflfenbar  absicht- 
lidie  vorbedarhtf  ZAirbnung-en  und  Malereien,  die  einen  unzweideutigen 
Sinn  linbon.  wi.'  dir-  oli^n  tTwähntt*  Abl)ildnn£r  der  Blattrippen  auf  der 
üntersf'itf  df^r  Flügel  von  Sideronr^  ^f^^rs,  »»nistehen  konnton? 

Die  Nach  äffung  anderer  Arten,  wir-  sie  z.  B.  in  <b*m  (ienus  der 
Leraonidpn  fast  bei  jeder  Art  auf  das  Unverkennbarst»'  vorkommt,  soll 
sie  nur  dadurch  entstanden  sein,  das??  alle  diese  NachalYuntr  wenißfer 
stark  an  sich  tragenden  Individuen  von  den  Vögeln,  Lurrlien  und  Kaiib- 
flieg-en  i^efr essen  wurden?  Dann  müsste  dieses  Genus  der  Lemoniden 
ganz  besonders  appetitlich  sein!  Menschlich  verständlicher  ist  es,  hier 
ein  übermOthiges  Spiel  der  Gestaltungskraft  zu  sehen,  es  ist,  wie  wenn 
bisweilen  ein  Tieckischer  Kobold  die  Bolle  des  schaffenden  Geistes  ftber- 
nommen  hätte. 

Das  Endergebniss  dfirfte  sein:  Der  Geist  ist  mit  der  Materie  ver- 
banden, wie  im  Menschen,  dem  MikrokosTim^.  Körper  und  Geist,  der 
Geist  —  im  Menschen  der  uns  nnbewusste  Theil  desselben  —  beherrscht 
die  chemischen,  physikalischen  und  physiologischen  Vorgänge  in  den 
Lebewesen  wie  im  Weltall  und  führt  sie  mit  der  höchsten  InteUigenx 
klar  bestimmten  Zwecken  entgegen.  Diese  Vorginge  selbst  aber  bei 
Entstehnng  der  Arten  der  Lebewesen  nnd  ihrer  Nachahmung  nnter 
einander  liegen  noch  weit  jenseits  der  Grenze  menschlichen  Wissens. 
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Nachfailge  za  dem  Yerzeichnisse  der  Sftugetliiere  und 

Vögel  des  vorm.  Herzogthums  Nassau,  insbesondere  der 

Umgegend  von  Wie&iNulen. 


Im  Jahrf  1863  irn  XVII./XVIIl.  Bande  der  Jahrbücher  des  Vereins 
fbr  Naturkunde  im  Hor/oL'-thuni  Xassau  erschien  dm  Verzcirhniss  der 
Säugethiere  und  V5g>el  düä  Herilugthuiiis  Nassau,  insbesondere  der  Um- 
^^end  von  Wicsliadon. 

Nachdt'in  KI  .lahro  vcrflossoii  sind,  mö^c  es  gestattet  sein,  neue 
Vori{ommni8se  unti  Beobachtungen  nachzutragen. 

Wie  zu  erwarten  stand,  hat  sich  für  unser  Gebiet  als  neues  Vor- 
kommen nur  eine  Vogelspecies  Emberiza  Cirlns  L.  (Zaunammer)  er- 
geben. Das  Nest  nebst  Eiern  sind  bei  Sonnenberg  anfjge- 
fiinden,  ohne  dass  der  Vogel  selbnt  erbeutet  wordm  wäre, 

£8  würde  mit  diesem  Zuwachs  die  Anzahl  der  in  unserem  Gebiete 
vorkommenden  Vögel -Arten  259  betragen;  dagegen  haben  sich  neue 
Vorkommnisse  für  Säugethiere  nicht  ergeben  und  ee  ist  daher  ihre  An- 
zahl bei  51  Species  verblieben. 


I.  Säugethiere. 

1  Cerviit  CaiireeliM  L.  R«b. 

Eine  gehörnte  Behgeise  wurde  am  10.  Juni  1875  von  Förster  Dorn 
bei  Olaehfltten,  im  Distrlct  „Seelbom'S  Amts  Königstein,  erlegt  Herr 
Oberförster  Schwab  ni  Königstein  veranlasste,  dass  dieselbe  im  natnr- 
histonselun  Masenm  zar  Anfttellmig  gelangte.  Das  Thier  trag  noch 
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im  Juni  sein  Winterhaar,  ist  klein  nnd  wog  nnr  85  Pfünd.  Die  linke,  von 
beiden  Seiten  msammengedrückte  Stange  ist  fast  glatt,  6'^  lang,  hat 
einen  kanen  Rosenstock  und  ist  nach  rückwärts  sanft  gebogen.  Anf 
der  rechten  Seite  befindet  sich  nor  ein  Wulst  mit  Haaron  flberwachsen, 
wie  dies  bei  alten  Oelsen  Tormkonunen  pflegt. 

3.  8u8  Scrofa  L.  Wildes  Schwein. 

Im  Januar  is79  wurde  im  Kamiuerforst«  bei  Lorch  uiii  starker 
Keiler  von  Herrn  Oberförster  v.  Preu sehen  zu  Lorch  erlegt. 

5.  Lepus  Cuniculus  L.  Kaninchen. 

In  den  Feldern  und  Weinhf  r^'rii  Im  Ilochhoiin,  Erbenhonn,  im 
Erhfnheimer  Thal,  Biebrich,  Mosbach.  Wiesbaden,  im  Winter  sogar 
bis  in  die  Gärten  kommend. 

14.  Mus  miniitus  Fall.  Zwergmaas. 

An  dem  Waldrande  des  Wiesenthaies  oberhalb  der  Stickelmfihle 
bei  Sonnenberg,  im  G«besch  m  geringer  Entfernung  von  der  £rde  fand 
ich  das  nmde  kfinstliche  Nest  der  Zwergmaos. 

44.  Cania  Vulpea  L  Facha. 

Eine  schöne  schwftrzliche  Variet&t  wurde  im  September  1865  bei 
Selters  Ton  Herrn  Hauptmann  Stahl  erlegt. 

51.  Lutra  vulgaris  Erxl.  Fischotter. 

Am  1 G.  Juni  1879  ist  von  i^chiifuru  ein  $  bei  Schierstem  un  liheiu 
gefangen  worden. 


IL  VögeL 

5.  Faico  vespertinus  L.  Rothfüssfalke. 

Ein  pra(  litv<)]lf'>  altes  o  wurde  vor  mehreren  Jahren  von  Herrn 
Pßrstor  Diefeiihard  bei  llochheim  geschossen.  Es  ist  dies  das  dritte 
Exemplar,  welches  in  unserem  Gebiete  vorkam. 

F.  Tinnuncnlus  L.  Thurmfalke. 

In  der  Frontspitze  des  Musemnsgebäades  horstete  im  Jahre  1866 
ein  Paar.  Bei  der  am  1.  Jnni  vorgenommenen  Zerstörung  des  Nestes 
faiKlen  sich  mehrere  eben  aosgeschlQpfte  Jungen  nnd  ein  Ei  vor.  In 
den  Thflrmen  der  neuen  protestantischen  Kirche  nisten  seit  Jahren 
mehrere  Paare. 

8.  ClrcaMaa  gallleaa  taol.  Sehtangonatfler. 

Ein  am  2,  August  1872  bd  Gaab  ans  hoher  Luft  herabgeschossener 
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Schlangenadler  hatte  ein  Gewicht  von  .S'U  Pfund,  eine  Flügelweite  von 
6'  und  eine  Körperlänge  von  22'/;;".  Ein  aiidereö  Exemplar  wurde  im 
September  1874  bei  Dotzheim  erlegt. 

0.  Pernis  apivorus  L.  Wespenbussard. 

Hehrfach  vereinzelt  vorgekommen,  ein  im  Mai  1879  erlegter  Vogel 
dieser  Art  hatte  im  Kröpfe  und  Magen  drei  EidechseD,  zwei  Blind^ 
schleichen  und  einen  Laobfroach. 

13.  Halialtes  Albicilla  Brise.  Seeadler. 

Am  19.  Docomber  1875  wurde  auf  der  Heidesheimer  Jagd  ein 
Seeadler  geschossen,  dessen  Flugweite  75"  und  seine  Körperlänge  30" 
betrug.  Derselbe  befindet  Rieh  anfge^it^llt  im  Besitze  des  Herrn  A.  Nil- 
kens  auf  Villa  8icambria  bei  Eltville. 

IB.  Gircue  cyaneue  L.  Kornweihe. 

Ein  altes  ansgeförbtes  cT  ist  Ende  KoTember  1879  bei  Franenstein 
erlegt  worden. 

29.  Bube  maximus  Ranz.  Uhu. 

Im  Ortob^r  1873  boi  Wehen  vnrirekommen.  Anfangs  November 
1864  wurde  im  VViaperthale  bei  Lorch  ein  altes  d  erlegt. 

Emberiza  Cirlus  L.  Zaunammer.  (Nach  no.  48.  d.  verz.) 

Das  Nost  Hill  *l"'n  Eiern  dieses  Vogels  wurde  bei  Sonnenberg  im 
S  inni  r  186-1  anf^ri  fniiden,  den  Vogel  selbst  hat  man  aber  bis  jetzt 
noch  nicht  erhalten  ki-nnfn.   (S.  Z.) 

48.  Emberiza  Hortuiana  L.  Ortoian. 

Nest  und  Eier  sind  in  der  Umgegend  ?oa  Wiesbaden  aufgeMlen. 
51.  Emberiza  Cia  L.  Zippanimer. 

Nf'st  und  Ei^T  ilcn  Zippammer.s  siml  ebenfalls  in  der  Umgegend 
Wi<'si)a<l('ii.>  aiii^'eiunden.  Herr  Pfarror  Baldamus  beätimmte  die  Eier 
dieser  und  der  vorhergehenden  .^i    i  "s. 

56.  Pyrriluia  Serinue  L  Girlitz. 

Im  Frflhjaihr  1866  wnrde  der  Girlitz,  welcher  auf  der  linken  Bhein- 
seite  bftnfig  ist^  hier  in  den  Anlagen  nnd  nmUegenden  GSrten  zom 
erstenmal  beobachtet  nnd  ist  jetst  hfinfig.  Er  nistet  auf  Obstb&mnen 
imd  iMKOt  sein  xierliches  Nestchen  an  die  äusseren  aaskinfenden  Aeste 
derselben.  Aach  in  dem  Gärtchen  des  Hnseams  brfltete  er  in  den 
letiten  Jahren;  ein  ans  dem  Neste  entfiogenes  und  gefangenes  Jqnges  Atter» 


Digitized  byj 


—  248 


ipt\  dip  Alten  in  einem  hingehängten  Bauer  auf;  dasselbe  war  ein 
Miunuhen  uiui  vtrgnütrt  iiuch  jetzt  den  Besitzer  durch  seinen  Gesang. 

Die  AnliUiift  <lts  Kin^-i-wandt-rten  am  Brutorte,  wo  er  sich  durch 
sdiien  häufigen  Gesantr  ItaKI  homtrkbar  macht,  erfolgt  ABfaugs  April, 
wie  aus  Folgendem  ersichtlich  wird: 

1872  ...  10.  April.  I     1876  ...  14.  April 

1878  ...  23.    >  1877  ...     8.  > 

1874  ...  8.    »  1878  ...  11.  » 

1875  ...  11.     >  1879  ...     9.  » 

79.  Bombycilla  Garrula  L.  Seidenschwanz. 

Von  November  1866  bis  Mfirz  1877  waren  diese  nnr  periodisch 
unsere  Gegend  besuchenden  prachtvollen  Vögel  sehr  häufig,  so  dass 
viele  geschossen  und  lebend  gefangen  wurden»  K.  B.  m  den  Curliaus- 
anlagen,  Alter  Geisberg,  im  Taunus  etc. 

Unser  Gebiet  ist  in  einem  Zeiträume  von  45  Jahren  nur  zweimal 
TOD  Seidenschwänzen  besucht  worden,  nämlich  im  Winter  1844  and  1866. 

81.  Nucifraga  Garyocatactes  L.  Tannenhohor. 

Im  October  1868  Teroinxelt  Torgekommen  im  Tanniu,  geschossen 
bei  Wehen. 

83.  Corvus  Monedula  L.  Dohle. 

In  den  Thürmen  der  neuen  protestantischen  Kirche,  woselbst,  wie 
schon  erwähnt,  mehrere  Paare  von  i  hnnnfalken  horsten,  haben  im  Jahre 
1804  aurh  niehrorc  I*a;irp  Dohlen  ihre  Niststf^llen  aufgcisclilaf^en.  Das 
Material  zum  Nestbau  (Koisig)  hrr-rlitMi  sif  von  Ii  n.  in  den  nmliogfiKk'n 
Gärten  un(l  Anlagen  stehenden  Büiniifii  und  tragen  es  im  Schnabel, 
paarweisf  flieg»  lul.  zum  Nistorte.  8o  ganz  friedlich  aber  geht  das  Neben- 
einandernistfu  lieidcr  Vngolarten  nirlit  hör,  häufig  sieht  man  Thurm- 
faikcTi  und  Dohlen  sclireiend  unii  stossend  einander  verfolgen. 

86.  Corvus  Corax  L.  Kolkrabe. 

Es  dürfte  erwähnenswerth  sein,  dass  Frau  Revisionsratti  Rossel 
hier  einen  zahmen  Kolkraben,  der  sehr  deutlich  sprach,  24  Jahr^  lebend 
hatte.  Zorn  grOsaten  Leidwesen  der  Besitzerin  fand  derselhe  durch 
üeberschfitten  mit  Waaser  am  14.  April  1866  seinen  Tod. 

87.  Corvut  fhigilegua  L.  Saatkrfthe. 

Ein  Kzomphir  mit  stark  TerlSngertem  Oberschnabel  wmrde  hei  Hahn 
hei  Wehen  gefangen  und  dem  Hnaeom  durch  Herrn  Oberförster  Hej- 
mseh  tibergeben. 


Digitized  by  Google 


—  249  — 


107.  TurdiM  Merula  L  Auwel. 

Ein  Weibeben  mit  mehreren  rein  weissen  Schwung-  und  Schwanz- 
Adern  hi«lt  sich  mehrere  Jahrs  im  Mnsenmsgftrtchen  anf.  Ein  Paar 
Amseln  nistete  im  vorigen  Jahre  unter  einer  Dachtraufe  eines  kleinen 
Gebinde«  daselbst  und  brachte  auch  seine  Jnngen  glfiddich  aot  Das 
nicht  lange  verlassene  Nest  benntzte  ein  graner  FUegenfimger,  Hnsci- 
ca|ia  Grisola  L.,  indem  er  sein  Nest  hineinbante. 

119.  Ficedula  rufa  Lath.  Grauer  Laubsänger. 

In  der  Um^g-r-nd  von  Wiesbaden  nicht  selten,  er  ist  im  Frühjahre 
einer  der  zuerst  ankommenden  Singvögel  und  gewöhnlich  Ende  März 
znrückgekekrt. 

130.  Lusciola  Tithya  Seop.  Haimrothschwanz. 

Ein»  weissliche  Varietät  von  hier  erhielt  die  Mosenrns^Sammlmig 
durch  Herrn  Kaofinann  D.  Lngenbflhl, 

144.  Hirundo  riparia  L.  Uferachwalbe. 

Nisten  in  den  Sandgmben  bei  Mosbach  gesellBchaftlich. 

157.  Otis  tarda  L.  Trappe. 

Gleich  wie  in  früheren  Jahren  während  des  Winters  erlegt, 
t.  B.  am  5.  Januar  1871  ein  9  bei  Idstein  von  16  Pfund  Körper- 
gewicht; am  20.  Februar  desselben  Jahres  ein  starkes  von  21  Pfund 
Gewicht  bei  Delkenheim,  im  Februar  1872  ein  sehr  altes  9  bei  Erben- 
heim wd  am  12.  December  1875  ein  9  bei  Bierstadt. 

161.  Ortygomatra  pygmaat  Nauiii.  ZwargrompffMiii. 

Am  Rhein  bei  Schierstein  vorgeicommen. 

\^^.  Oedlcnemus  crepitans  Temm.  Diclifuee. 

Am  Rhein  bei  Geisenheim  wurde  am  21.  November  1877  ein  $ 
geschossen. 

179.  Totenus  Gftlfdrit  L.  Rotmsafgar  Wataarttuf^. 

Im  September  1879  am  Rhein  bei  Eltville  erlegt. 

182.  Actitis  hypoleucos  L.  Trillernder  Waseerläufer. 

An  dem  Fis<-hweiher  im  Adamsthale  bei  Wiesbaden  wurde  ein 
am  14.  Juli  1868  und  ein  zweites  Exemplar  am  7.  August  1870  ge- 
schossen. 

190.  Ascatopax  Gallinula  L.  Kleine  Bekaaaine. 
In  einem  Wiesenthaie  unterhalb  der  Platte  am  8.  Mftrz  187(>  vor- 
gekommen. 
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192.  Ascalöpax  major  Gmel.  Bruchwaldschnepfe. 

Am  27.  September  1865  faiiU  »ihorhalb  Bipbrirh  auf  d^r  Eisen- 
bahn ein  Bahnw&rter  eine  Brucli Waldschnepfe,  welche  g^gen  den  Tele* 
graphendrabt  anrannte  und  todt  niederfiel. 

195.  Numenius  Arquata  L.  Grosser  Brachvogel. 

Am  22.  October  1868  bei  Schierstein  am  Rheine  ein  9  geschossen. 

202.  Ardea  Nycticorax  L.  Nachtreiher. 

Im  März  1872  am  Bheiu  in  der  Nähe  von  Erbach  geschossen. 

203.  GleoBia  nigra  L.  Schwarzor  Storch. 

Im  Jnni  1866  bei  Kdnigstein  im  Tannas  geschossen. 
2ut>.  Cygnus  musicus  Bechst.  Singschwan. 

Am  Rhein  bei  Lorch  von  llirni  Altkirch  im  Januar  1869  erlegt. 

227.  Fuligula  ferina  L.  Tafelente. 

Zwei  $  im  April  1872  am  Rhein  bei  Scbierstein  geschossen. 

282.  PhalacriNSorax  Garbo  L.  Cormoran. 

Ein  junges  cT  wurde  im  November  1875  bei  Schiersteiii  geschossen. 

239.  Colymbus  arcticus  L.  Polar-Seetaucher. 

Ein  junges  cf,  des.sen  Läntr»'  24 "j",  dio  FlTiprwoito  44 "2"  und  da.s 
Köri)ergewicht  6%  Pfund  betrug,  wurde  am  l.  Januar  1877  auf 
Urban*s  Fischweiher  an  der  Schwaibacher  Uhauss^  lebend  gefangen. 

244.  Leotris  pommarfnueTemm.  Breitschwänzige  Raubmftvo. 

Am  22.  October  1879  bei  Niederwalluf  am  Bhein  vorgekommen. 
248.  Larus  tridactylus  L.  Dreizehige  Möve. 

Im  März  1869  bei  Königstein  vorgekommen. 
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lieber  Schlaf  und  Traum. 


Vortrag,  gelutltf>u  \m  dff  öOjäliiigfü  Jubilaumsf»*i<»r  des  iiassauischen 
Vereine  für  Naturkunde,  am  20.  December  1879 

TOS 

.  Dr»  Arnold  Pagrensteelitr« 

äMiUlUrmtb. 


HochEiiTerehrende  Anwesende! 

Wenn  ich  mir  g'est^itt*».  Ihnen  in  der  hentig-eii  Fostvf'isHiiiiiihiii^' 
eino  Betrachtung"  ühor  tl<'n  Srhlaf  mui  don  Trauiu  vorziifribrfii,  su  mögen 
Sie  von  mir  k'Miif  *'»-S(  li(4.hMi<l<*  l^aistcllniiijf  dieser  ♦'lirciithümlichen,  in 
alle  B<'zi»'iuiii^'cii  U] ist.- res  g('isti^■^'ll  und  -körperliflK'n  IjeWns  oingreifen- 
<ien  Ziü^tiuide  erwarten.  —  Was  i(  Ii  llinen  hmU-  ans  dem  überreichen 
Stofff  \>[(-U',  das  kann  der  Natur  der  Sache  nach  mir  *'in*>  kurze  IVber- 
sicht  bilden  Voll  naturwissenschaftürlier  Snite  ans  über  eines  der  vielen 
Käthsel  unserps  Swines,  welches  für  don  .sjxM-ulativt'n  I'hilnsophen  sowohl, 
als  den  nüchtt^rnen  Naturforscher  trotz  der  nächsten  und  vielfältigsten 
Erforschung  in  seinem  eigensten  Wesen  doch  noch  ungelöst  geblieben  ist. 

Ich  wrrdf  versuchen.  Ihnen  zunächst  in  einem  kurzen  historischen 
Eückblick  über  die  Ansichten  über  Schlaf  und  Traum  eine  De- 
finition dieser  Zustände  zu  geben»  und  werde  darauf  das  Wesentliche 
der  physiologischen  Bedingungen  der  genannten,  und  einiger  iialio 
▼erwandten  Zostftnde,  wie  des  Wintersclilafs  und  des  thierischen 
Hypnotismus  skizziren,  tnn  hiermit  eine  Grundlage  für  die  am 
Schlosse  TorznflUirende  Theorie  des  Schlafes  m  erhalten. 

Das  Gebiet  der  Psychologie  werde  ich  dabei,  soweit  es  überhaupt 
bei  der  Erörtenmg  der  Lehre  vom  Traum  möglich  ist,  vermeiden  nnd 
auch  die  hier  einschlagenden  psychischen  StOrongen  sowohl,  wie  die  meist 
in  das  Gebiet  des  gestörten  Kerrenlebens  flbergehenden  Znstfinde,  wie 
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den  Mesmerismus,  Somnambulismus  und  thierischen  Magnetismus  ans 
dem  Kreise  der  Darstellung  verbannen,  wiewohl  letztere  in  der  nenoFtcn 
Zeit  durch  die  Fuisdiuiigen  über  die  interessanten  Phänomene  der  Me- 
talloscopie  und  Metallotherapie  für  die  Pathologie  und  Physiologie  eine 
ungeahnte  Wichtigkeit  erlangt  haben. 

Sie  wollen  es  verzeilien,  wenn  durch  das  Zusammendrängen  in  einen 
engen  Kähmen  aus  dem  Ihnen  vorgelegten  mosaikfihnlichen  Bilde  nur 
einige  Punkte  lebhafter  hervortreten:  das  ibeilt  mein  Vortrag  mit  dem 
einen  Gegenstand  desselben,  mit  dem  Traum,  der  uns  auch  nur  ein  ver« 
waschenee  und  verschobenes  Bild  der  Wirklichkeit  darbietet. 

I. 

Schlaf  und  Traum  sind  oft  genug  von  dem  grdssten  Einflüsse 
auf  die  Begebenheiten  des  wachen  Lehens  geworden.  Aus  ihnen  sind 
für  ganze  Völkerschaften  der  alten  wie  der  neueren  Zeit  nicht  minder 
grosse  historische  Momente  entstanden  —  ich  brauche  nur  an  Mahom* 
med  und  Johanna  d*Arc  xu  erinnern  — ,  als  auch  grosse  Dichter  das 
Mystische  dieser  Zustande  im  Gewände  der  Poesie  verklftrten,  und  Prie- 
ster, Tranmdeuter  und  Visionäre  das  Unbegriffene  zum  Gegenstande 
eines  frommen  Betrugs  oder  verbrecherischer  Gewinnsucht  machten.  Auch 
heute  nuch  versuchen  neben  den  Traumbficlilpin  mystische  und  spiri- 
tistische Lehren  sich  Goltung  zu  virst  liaiYon  und  noch  h»'ut(>  drohen 
Phantasie  und  Wunderglaube  der  ecliten  Forschung  und  der  klaren  Ver- 
nunft den  Rang  abzulaufen. 

Die  alten  Griechen  pflegtt^n  den  Schlaf  mit  seinem  ZwilIing^- 
bruder,  dem  Tod,  in  Vorhinduncr  zu  bringen,  und  wie  sie  überhaupt 
die  Vorgänge  in  der  Natur  uikI  der  monsdilirlien  R^'flf  zu  vf  rk'  rjifrn 
und  in  l^-b»  iisvoiie  Gestalten  zu  kleiden  suchten,  so  iiiipn  \<(-i  ihnen 
das  ßruderpaar  Schlaf  und  Tod  als  Kinder  der  Is'acht  nut  dieser  in 
unterirdischem  Dunkel,  von  wo  aus  die  Nacht  den  Schlaf  als  lieben 
Freund  und  Trfister  der  Mpnsrhhpit  herauf  Rendft.  Dem  Todf  starrt 
frb:trrnin]gslos  das  eherne  Herz  in  der  Brust,  und  wen  er  erha,scht,  d<^n 
halt  er  fest,  ein  Entsetzen  sogar  den  unsterblichen  Göttern.  D^r  leben- 
vemichtende,  langhinstreckende,  nachtomhOllte  Thanatos  bringt  schweren 
Todesschlummer,  süsse  Rohe  verleiht  der  liebliche,  ambrosische  Hjpnos, 
der  Beherrscher  der  Götter  und  Menschen.  —  Die  Tr&nme  schildert 
0  V  i  d  als  Kinder  der  Nacht,  und  dieselben  Anschauungen,  dass  ans  der 
Nacht  der  Tag,  der  Finsterniss  das  Licht»  dem  Schlaf  das  Wachen  ent- 
stehe, lassen  sich  in  aUeo  Beligionen  und  Mjilien  aller  V(^lker  wiederfinden. 
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In  der  WUsenschafI  hatten  sieh  wt  dem  Boden  der  noeb 
heute  mustergültigen  aristoteliflchen  Forschung  nach  langer,  dflmr  und 
mfrachtbarer  Zeit  ein  reicher  Strom  der  Erkenntniss  Ober  die  perio- 
dischen Zustände  des  Wachens  und  Schlafes  ergossen.  Zu  den  philo» 
sophischen  Forschungen  eines  Kant*),  Horbart**)  und  Hegel***) 
hatten  sich  die  phyi^inlof^'isrheii  eines  B  u  r  d  a  c  h  f ) ,  Johannes 
Möller  ff)  und  P  ii  i  1  i  ii  j  f|-ff )  gesellt.  Auch  in  dfv  neuesten  Zeit 
widmete  man  sich  witder  imt  erneutem  Eifer  diesen  Frag*  ii  und  wie 
auf  der  philosophischen  Seite  S  c  lie  rn  e  r  §) ,  M  a  u  r  y  §§ ) ,  S  t  r  ü  ni  - 
P'^ll^M).  Spittaf*).  Siehnckf»*),  Radestock f***)  und  viele 
Ander*»,  so  haben  auf  der  ]ili\-si(>h»^M.s*  hon  namentlich  Hinz§*),  Pre  yer§**) 
ond  P  f  1 11  ge  r  §***)  benierkfiiswerthe  Arbfitiii  L^eliefert,  auf  w^lrbe  wir 
uns  im  Nat'hful<^('nden  zu  In  /ii  h^n  habf^n  v.i  tti-Ti.  Frt'ilich  müssen  wir 
b'4j'iiiien,  dass  iiorh  vü'le  Krschoinnn^eii  vluh  dunkel  geblifbon  sind. 
Hier  wie  sonst  im  Bereiche  d^s  rastlos  vorsrhreitenden  Menschengeistes 
stellen  wir  an  der  Schwelle  der  Erkenntniss,  hier,  wie  überall,  wo  wir 
dem  Ende  und  Ursprung  aller  Dinge  nachspüren,  behält  das  Ignoramus: 
„Wir  wissen  es  nicht'*,  des  grossen  deutschen  Physiologen  seine  Be- 
rechtigung. 

*)  Kant,  Anthrop.  Diductik. 
**)  Herbart  (Psychol.,  Bd.  U)  8. 

Hegel,  Encyd.  der  phiL  Wias.  Hddelbg.  1817, 
t)  Bttrdaoh,  Physiologie,  Bd.  m.  (Leipsig  1888.) 

ff)  Joh.  Müller,  Physiologie.   (Coblenz  1840.) 

ttt)  pTi rk  i  n j  e  iu ^"'agmr^a  lüuidwSrterb.  der  Phya.  (Braunsohireig  1846.) 
Bd.  III,  Abth.  2,  pag.  412  ff. 

I)  K.  J.  Scherner,  Das  Leben  des  Traums.   Berlin  1861. 
§§)  A.  Maury,  Le  sommeil  et  iea  röve«.  Paris  1861. 
§§|)  L.  T.  Stritmpel],  Veber  die  Katur  und  Entstehung  der  Trlimi«. 
Leipsig  1874. 

t*)  H.  Spitt«,  DieSoUaf-  und T^Mimnutilnde  der  menaehlidien  Seele. 

Tübingen  1R7S 

t**)  H.  H 1  e  b  e  c  k .  Das  Trnumleben  der  Seele.  Bammlung  wissensch.  Vor- 
träge von  V  i  r  c  h  0  w  und  H  o  U  z  e  n  d  o  r  f  f ,  Heft  279.   Berlin  1877. 

t***)  P.  Rft  de  stock,  Schief  und  Tmimi.  Eine  physiologisch-psycho« 
logisclie  üntersncliimg.  Lelpalg  1879. 

§•)  C.  Binz,  Ueber  den  Traum.  Bonn  1878. 
S**)  W.  Preyer,  Ueber  die  Ursache  des  Schlafes.   Stuttgart  1877. 
§*♦*)  E.  Pflüger,  Arrhh  f  pps.  Physiologie,  Bd.  X.  Heft  6,  png  251: 
üebfr  die  physiologische  Wirkung  in  dem  lebendigen  Organismus.  E.  Pflüger, 
Theorie  des  Schlafes,  Bd.  X,  pag.  4C8  &.    £.  Pflüger,  Ueber  Wirme  und 
(hcydatioD  der  lebendigen  Heteriev  Bd.  XYIII,  pag.  247  £ 
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Ein  Jeglicher  von  uns  erscheint  als  ein  dankbares  Sofafltrat  tat 
Beobachtonff  deg  periodischen  WechseU  zwiBchen  Wachen  and  Schlaf, 
aber  wir  sind  zur  Selbstbeobachtong  am  so  weniger  geeignet,  als  die 
eine  Phase  unseres  Seins  mit  dem  Angenblieke  ihn>s  Bintrotens  gewiaser- 
raaaaaen  wieder  anfh^rt»  fttr  ans  m  ezisturen,  weil  nnser  BewoaBteein 
mit  dem  eingetretenen  Schlaf  schwindet  and  nnr  ein  donldes  Tranm- 
leben  die  innere  Th&tigkdt  unseres  Ich  fortsetzt 

Wie  ancoltivurte  Volker  sich  dies  Yerhftltnias  erklären,  das  zeigt 
unter  Anderem  die  Anschannng  der  OrOnlfinder,  welche  in  unniger 
Weise  dem  Menschen  zwei  Seelen  zatheUen,  zuerst  den  Atbem,  der 
während  des  Schlafes  das  ganze  Lehen  flberhanpt  erhält  sodann  den 
Schatten,  ein  zerfliessendes,  dahinschwehendes  BnnstbOd,  welches  sich 
in  besonders  lebhaften  Tr&amen  vom  Körper  loslOst  und  entfernt  Dann 
wandert  die  Seele  schrankenlos  aus  dem  Leihe,  sie  zieht  aas  anf  die 
Jagd,  auf  den  Fischfang,  treibt  ihre  Lieblingsgeschäffce,  während  der 
Leih  von  tiefem  Schlafe  umfangen  auf  seinem  Lagor  ruht,  ihrer  Rflck- 
kehr  harrend.  (Spitta.)  Aehnliche  Anschannngen  vertreten  anch  nnsere 
Natnrphilosoplien,  wie  z.  B.  Cr.  H.  von  Schubart*),  der  im  Schlaf» 
die  Seele  den  jenseitigen  Regionen  zueilen  lässt,  aus  dem  sie  ihren  Ur- 
sprung genommoii  and  wo  sie  während  der  Nacht  des  Lobens  der 
Lirlitor  t'iiii'S  {Vnn'n  Sternenliimmels  tlieilliafti^-  wtMde, 

Sehr  klar  und  trftYciul  sa^H  Kant**)  in  seiner  Anthropolui^i»' : 
„Der  Schlaf  ist  der  Worteiklürung  nach  ein  Zustand  des  Uiivenn«»,sj:»'iis 
eines  gesunden  Menschen,  sich  der  Vorstellungen  durch  äussere  Siniif 
bewusst  werden  zu  können;**  und  weiter:  ..Hierzu  die  Sacherkirining 
zu  finden,  bleibt  den  Physiologen  flberlassen.  welche  diese  Ali  ]  iiimuig, 
die  doch  eine  Sammlung  der  Kräfte»  zu  erneuter  Suf^sfror  Sinn  -  nipfin- 
dnng  ist  (wodurch  sich  der  Mensch  gleich  als  neugeboren  in  der  Welt 
sieht,  und  womit  wohl  ein  Dritttheil  unserer  Lebeiis7»  it  unbewusst  nnd 
uubedauert  daliin  geht),  —  wenn  s'w  können,  erklären  iiiöppen*'. 

l)i»»st'r  Auiforflomner  des  grossen  Philosophen  folgte  ein  nicht  minder 
grosser  Physiolog  und  Anatom,  Johannes  Müller,  indem  er  schrieb 
(Physiologie  Bd.  II,  pag.  579,  1840):  „Jene  Art  von  Erregung  der 
organischen  Zustände  des  Gehirns,  welche  bei  der  Geistesthätigkeit  statt- 
findet, macht  allmälig  das  Gehirn  selbst  zur  Fortsetzung  dieser  Action 
unfähig  und  erzengt  dadurch  Schkf,  der  hier  dasselbe  ist,  was  die  £r- 


*)  0.  H.  V.  Schiibart,  Sp&bolik  des  Traums.  Bamberg  1874 
^)  Kant,  Anthiop.  Did.  Leipsiger  Ausgabe  von  1688,  pag.  6(k 
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mfldmig  in  jedem  andern  Theil  des  NemBSjmtenis.  Das  Auf  )i5ren  oder 
die  BemiBsiOB  der  gpeiBtigeii  Th&tigkeit  im  Schlafe  maeht  aber  auch  eine 
Integration  der  organischen  Znstände,  wodurch  sie  wieder  erregbar  wer^ 
den,  mOgUch.  Das  Gehirn,  dessen  Wirkongen  bei  dem  geistigen  Leben 
n6thig  sind,  g«^horchi  dem  allgemeinen  Geseta  für  alle  organischen  Er- 
flcheinnogen,  dass  die  LebenserBcheinmigen  als  Zostinde  der  organischen 
Theile  mit  Yerftndemngen  ihrer  Materie  erfolgen.^*  Hiermit  war  der 
Schlaf  als  Gehirner mlldnng  festgestellt,  deren  Erscfaeinnngen  zu 
ergrfinden  sich  verschiedene  Forscher  lüngaben.  Binz*)  glaubt  als 
Ergebnis«  sagen  zu  dürfen :  „Der  Schlaf  ist  eine  vorübergehende,  durch 
mehrfache  Ursachen  bewirk  bare  Hemmung  des  St(»ffwech8«»ls  unserer  Ge- 
himsubstariz,  auf  welchem  deren  speciftscht*  iliuügkeit,  d.  i.  die  Wahr- 
nehniuiij^  und  die  H(>prü(luctiün,  beruhen. 

Haben  wir  su  aul  dem  Bod^n  der  Philosoplii«'  und  Physiologie  eine 
Definition  für  den  Schlaf  g-s-lundeü,  so  Wullen  wir  nunmehr  auf  die 
l"li>  si(,logis(  !'  11  lirscht'iuungen  degselben  übergehen.  Es  wird 
gHiügen,  sie  in  cursorischer  Wfi.Sf,  weil  Ihnen  alh-n  hinri'iflH'nd  be- 
kannt, hier  vorzuführen.  Folgen  wir  der  mu^^tfrgiütif,'«!!  J^chiidtrung 
Pu  rkinje's**).  Der  Schlaf  kündigt  sich  durch  ein  Gefühl  der  Müdig- 
keit an,  wodurrh  wir  auf  unser  gesammtes  körperliches  ßetinden,  von 
df>m  wir  Ta^'s  üb«'r  wenig  Bewnsstsein  hatten,  aufmerksam  gemacht 
werden.  Alle  unsere  Thäti^-keiten  vollziehen  sich  lan£!:sanier,  tnlg-er  oder 
versagen  den  Dienst,  und  nach  und  nach  sind  wir  mit  dei  grOssten 
Willensanstrengung  nicht  mehr  im  Stande,  uns  aufrecht  zu  erhalten. 
Merkwürdig  ist  ein  eigenes  WohlgeftLhI  von  sanft^^m  Druck,  das  sich 
leise  um  die  Srlihife  zwischen  Ange  und  (ihr  lagert,  und  sich  steigernd 
and  ausbreitend  diese  Sinne  in  seine  Nebel  hüllt.  Ein  andennal  nimmt 
dieses  Wohlgeffihl  zuerst  die  Stirne  ■  mti  und  steig^t  gegen  den  Scheitel 
berauf.  Ein  ähnliches  Gefühl  legt  sich  mit  sau^n  Banden  um  die 
Handgelenke  uod  mn  alle  Gelenke  des  Körpers.  Auch  am  Halse,  der 
Herz-  und  Magengegend  nnd  längs  des  ganzen  Rückgrats  melden  sich 
nicht  selten  ähnliche  Empflndimgen,  eine  Art  von  Kitzel,  anch  wohl  yon 
einem  gelinden  Frösteln  b^Ieitei  Dieselbe  Empflnduig  in  der  üm- 
gegeiid  der  Bllckgratssfiiiie  ist's,  die  das  Gihnen  oder  wenigstens  einen 
G&hnnngsTersnch  m  erregen  pflegi  Wir  soeben  eme  bequeme .  LagSt 
wo  dem  Körper  möglichst  viel  ünterstfitsongspmikte  gegeben  nnd  die 


*)  Binz,  a.  a.  O.,  pag.  6. 
**)  Purkinje,  a.  a.  0.,  pag.  420, 


Digitized  by  G' 


-  «6  - 

Mnskelkrftfle  geltet  werden.  AUe  Wabrnehrnmigen  und  EmpfindnngeA 
kommen  sehwacher  an  uns  heran,  die  sensitiven  Nerven  bedürfen  stftr- 
kere  Beinuigen.  Die  Einwirkungen  des  Lichtes  anf  das  Ange  werden 
unbestimmt  und  nicht  mehr  verarbeitet,  das  GehOr  vernimmt  noch  am 
längsten  den  SchaU,  doch  bald  „versinkt  in  tiefer  Stille  die  Welt«'. 
Anch  die  niederen  Sinne  arbeiten  nicht  mehr,  wie  Geraeh  und  Geschmack; 
das  Mbliche  Qefthl  verliert  die  Empfindlichkeit  und  der  Druck  der  üm* 
gebung  wird  nicht  mehr  empfinden;  ondentliche  Traumvoistellnngen 
treten  anf,  das  Selbstbewnsstsein  schwindet  endlich,  die  Glieder  strecken 
sich,  die  Brost  hebt  sich  unter  tiefem  Athmen,  das  Auge  schliesst  sich, 
das  Haupt  sinkt  nieder  und  wir  treten  in  den  Schlaf  ein,  „dielHeder- 
einkehr  in  die  gegensatalose  SnbjectivitftV'*).  „Knr  die  ewig  wache  ^lle 
unseres  Lebens,  das  verlängerte  Hark,  bleibt  unversehrt  von  diesem 
RQckgange.  Gleich  dem  Berxen  des  primam  movens  und  ultimo  moriens 
erhftlt  es  noch  die  vitalen  Processe.  Ueber  diese  Grense  hinaus  und  es 
erfolgt  Ohnmacht  und  Tod.'*  (Huschke**). 

Der  Schlaf  nimmt  unter  normalen  VerhAltnissen  im  mittleren  Lebens»* 
alter  etwa  ein  Drittel  der  Gesammttagesieit,  6— S  Stunden,  ein.  wfthrend 
nach  der  Geburt  und  in  den  ersten  Lebensjahren  fBr  das  noch  sehr 
unentschiedene  Wachen  kaum  die  Hftlfte  der  Tageszeit  übrig  bleibt  und 
im  höheren  Alter  das  Wachen  bei  Vielen  mehr  als  einnimmt.  Mit 
der  Lichtperiode  des  Tages  braucht  das  Wachen  durchaus  nicht  sn- 
sammenxofMlen,  sondern  wir  vermögen  das  VerbAltniss  selbst  nrazn- 
kehren,  wie  denn  Überhaupt  Gewöhnung  und  Individualität  hier  eine 
grosse  Bolle  spielt.  Die  Kinder  schlafen  sehr  fest,  Greise  haben  einen 
leisen  Schlaf,  Männer  schlafen  fester  als  Weiber. 

Der  tiefe  Schlaf  dauert  gewöhnlich  nur  1  bis  Standen, 
dann  stellt  sich  ein  allmAliges  Steigen  der  Beizempfindlichkeit  wieder 
her  Wa  schlafen  unruhiger,  bewegen  uns  mechanisch  und  empfinden 
sowohl  dunkle  GehOrs-  als  Tastempflndnngen.  Das  Bewnsstsein  erwacht 
alhniüg  und  bonäclHigt  rieh  der  Sinne,  Anfhngs  noch  in  verworrener 
Weise  und  sn  mannigfachen  Traumvorstellnngen  Veranlassung  gebend. 
Das  Erwachen  geschieht  durch  äussere  Reize,  oder  auch  in  Folge  cen- 
traler und  psychischer  Erregung.  Gewöhnlich  werden  wir  durch  GehOn- 
empfindungen  wach,  aber  auch  durch  solche  unserer  übrigen  Sinne. 

*)  Purk  inj    ,  a.  n.  O. 
**)  Husch ke  (SchSdel,  Hirn  und  Seele  des  Menschen).    Jen»  IB&i. 
p&g.  161. 
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Auf  psychischeni  Wego  wird  dnrch  die  Kräftigong  des  Bewnsstseins  das 
Selbstbewusstst'in  wieder  thätig,  wir  erkennen  die  TraniDgeBtalten  und 
erwachen.  So  ist  nach  Purkinje  der  Schlaf  sein  eigner  grösster  Feind, 
dorn  indem  er  die  vulle  Bewuastseinskraft  der  Seele  wiederherstellt, 
giU  er  ihr  die  Macht,  sich  gegen  ihn  selbst  zu  wenden. 

Die  Festigkeit  dt  s  S(hlaff>s  ändert  sich  st<!tig  mit  der  seit  dom 
Einschlafen  verflossf»non  Zeit  Die  interessanten  Versuche,  welche  Kohl- 
srhntt*  r*)  mittelst  eines  nrsprOnglich  von  Fechner  angegebi>nen 
ScUallpendels  hierüber  angestellt  hat,  haben  ergeben,  dass  der  Schlaf 
sich  Anfangs  rasch,  dann  langsamer  v(>rtieft,  innerhalb  der  ersteil 
Stunde  nach  d(>m  Einschlafen  seine  Maximaltiefe  erreiclit,  von  da  an 
Anfangs  rasch,  dann  langsamer  nnd  langsamer  sich  Tertieft  und  mehrere 
Standen  Tor  dem  Erwachen  merklich  rniverändert  eine  sehr  geringe 
Festigkeit  behält. 

Die  organischen  Functionen  erleiden  wShrwd  des  Schlafes 
bemerkenswerthe  Verftuderongen,  wenn  sie  anch  nnnnterbrochen  fort- 
dauenn.  Was  znnächst  die  Athmnng  betrifft,  so  wird  dieselbe  viel 
langsamer.  Die  einzelnen  Athemzflge  sind  im  Schlafe  tiefer  nnd  regel- 
mässiger, die  Exspiration  fblgt  der  Inspiration  nnmittelbar  nnd  danach 
tritt  eine  Im  Wachen  fehlende  Panse  ein.  Der  Procentgehalt  an  Kohlen- 
sftnre  nimmt  im  Schlafe  ab;  es  wird  bedeutend  weniger  Kohlensäure 
abgegeben,  während  mehr  Sauerstoff  aufgenommen  wird.  Von  der  Qe- 
sammtmenge  der  in  24  Stunden  ausgeathmeten  Eohlensänre  kommen 
nach  Pettenkofer  und  Yoit  5B*Vo  auf  die  12  Tages-,  42<>/o  auf 
die  12  Nachtstunden,  während  vom  Sauerstoff  38  ^/e  auf  den  Tag  und 
67%  auf  die  Kacht  fallen.  Die  Pulsfrequenz  ist  im  Schlafe  rer- 
mindert,  und  zwar  um  etwa  V^*  ^ach  Enoz  ist  ihr  Minimum  um 
Mitternacht,  um  3  Uhr  Morgens  nimmt  sie  wieder  zu.  Auch  wird  der 
Puls  gegen  Morgen  Toller  und  stärker. 

Wichtig  sind  die  Beobachtungen,  welche  man  in  Beziehung  auf 
die  Blntrertfaeilung,  insbesondere  den  Blutgehalt  des  Gehirns  während 
des  Schlafes  gemacht  hat.  Marshall  Hall  und  Haller  nehmen 
eine  BlutfUle  desselben  an,  während  Blumenbach  und  Dnrham 
fOr  Abnahme  des  Blutgehaltes  eintreten.  Nach  Beelen**)  indess  und 
Valentin,  der  seine  Beobachtungen  namentlich  an  winterschlafenden 
Harmeltfaieren  machte,  treten  keinerlei  Veränderungen  *m  dem  Verhalten 


*)KohUchütter,  Zeitschrift  f.  rat.  Modin.,  Dl.  B.^  Bd.  XVII,  pag.  209. 
**)  Koelen,  de  somno.  Bonn  1848. 
jAhrtw  d.  oaw.  T«r.  f.  Hai.  ZZZI  «.  XZXIL  17 
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der  Hirngefäase  im  Öciüafe  gegenüber  demjenigen  im  Wachen  ein.  Wie 
schon  Lenhossek  angab,  beniht  eben  der  natürliche  Schlaf  weder 
auf  einer  Zu-  oder  Abnahme  des  Blutes  im  Gehirn,  wenn  auch  patho- 
logische bewusstlose  Zustände  durch  YeriaderoDgen  der  BlatfÜUe  her- 
vorgerufen werden  kOnnen. 

Die  mit  der  Pulsfrequenz  in  ihren  Tagesschwunkuwgen  ziemlich 
gleichen  Schritt  haltende  Wärmeerzeugung  und  Eigenwärme 
des  Organismus  ist  in  der  Nacht  vermindert,  was  schon  H  i  p  j)  o  - 
crates  beobachtet  haben  soll.  Letztere  hat  schon  normal  zwischen  4 
und  9  Uhr  Nachmittags  ihr  Maximum,  sinkt  dann  bis  Mitternacht, 
bleibt  bis  Morg^ens  ain  geringsten,  um  von  da  an  wieder  zu  steigen. 
Nach  Burdach  ist  die  Temperatur  des  Körpers  in  der  Regfel  in  der 
Nacht  um  mehr  als  ^2°  K.  niedriger.  Die  Secretionen  nehmen 
während  des  Schlafes  ab.  Die  Speichelsecretion  und  Thränensecretion 
ist  geringer,  die  Hautausdfinstun^  nimmt  ab,  wie  auch  die  Schleim- 
secretionen.  Die  Verdauung  wird  verlangsamt,  der  Stoffwechsel  Oberhaupt 
irSger;  Hunger  und  Durst  schweigen,  die  Consomtion  nnd  ZersetEung 
ist  geringer,  während  die  Anbildung  znninunt 

Durch  die  gerinj^ro  Wärme  ausgäbet  welche  abhängig  ist  von 
der  verminderten  Thätigkeit  des  Organismus,  wird  trr)tz  der  fehlenden 
Nahrungsaufhahme  ein  Ueberschuss  an  Wärme  geljiklet,  die  sich  in 
Verbiadong  mit  der  gesteigerten  Sauerstoffaufnahme  während  des  Schlafes 
als  Spannkraft  des  Organismus  vorzüglich  im  Nervensystem  aufhäuft 
und  am  Morgen  einestheils  die  ])liysiologiBche  Grundlage  zu  den  Träumen 
bildet,  andererseits  die  Intensität  der  organischen  Functionen  steigert 
und  endlich  durch  sununirte  Wirkung  der  inneren  und  äusseren  Reis» 
beim  Erwachen  sich  als  lebendige  Kraft  Inseerty  die  durch  kein  anderes 
Mittel  beschafft  werden  kann. 

Der  UerabsetKonir  ^  organischen  Functionen  im  Schlafe  geht  die 
Verminderung  der  psychischen  Thätigkeit  parallel.  Das  Selbst- 
bewusstsein,  mit  dem  wir  unser  Ich  der  Aussenwelt  gegentbersetzen, 
hört  auf,  während  das  Bewusstsein,  das  Vorstellungen  haben  überhaupt 
vorhanden  ist,  wie  die  Träume  zeigen.  Dasselbe  ist  indess  herabgesettt 
und  modificirt  und  die  Affecte  des  Traumes  sind  stets  matter  und 
schwidier  als  im  Wachen.  Die  mannigfachen  subjectiTen  Beize  des  Ot* 
ganisrnnis,  die  wir  unter  dem  Namen  „GemeingefBhl*'  zusammenfassen, 
machen  sich  bei  dem  Mangel  der  Tbfttigkeit  der  ftnsseren  Beiie  gettmil 
Das  Bewusstsein,  das  schon  im  Wacbea  woiiger  YorateOnngeii  Banm 
zugleicli  gibt,  wird  enger;  dagegen  erscbeint  der  Wechsel  der  Tontel- 
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langen  rapider,  olme  d«98  indess  eine  erhdbie  Beprodnctlonslnrafk  vor- 
handen ist  Der  ideele  gOtUkhe  Zustand,  den  Viele  im  Schlafe  eehen 
wollen,  aehrompft  bei  näherer  Betrachtnng  ganz  bedentend  ein. 

Der  Schlaf  tritt  in  Folge  der  auch  sonat  im  Organiamna  anf* 
tralenden  Periodidtät  bei  einem  regefanfiaeig  lebenden  nnd  geeonden 
Maneehen  zur  bestimmten  Stande  ein.  Eine  TOllige  Sehlafentaiehmig  ist 
ohne  Zeratdnmg  Ton  Eftrper  und  Geist  nicht  mOglich,  wenn  auch  ein 
weiter  Spiebraom  je  nach  der  einielnen  Individnalitftt  in  dem  Bedftrfbisse 
nach  Schlaf  stattfindet  Entfemnng  der  Sinnesreiae,  wie  dieselbe  im  höchsten 
Grade  dareh  die  Bnhe  and  Stille  der  Nacht  gebfldet  wird,  bewirkt  den 
Schlaf,  wihrend  andererseits  das  AafhOren  gewohnter  Brregongen  den« 
selben  nnterbrechen  kann,  wie  s.  B.  bei  MflUem  das  AofhOren  des  Ge> 
klappers  der  Hfihle.  Interessant  ist  der  vOn  Strflmpell  ans  der  Leipaiger 
Klinik  ersfihlte  IUI.  Einem  dorthin  verbrachten  jungen  Hann  fehlten 
alle  Sinnes-  and  Haatempfindangen,  nor  darch  das  rechte  Aage  and 
das  linke  Ohr  stand  er  mit  der  Aossenwelt  in  Yerbindnng.  Schloss 
man  ihm  diese  Sinne  aach  ab,  so  schlief  der  Kranke  binnen  Knraem 
ein;  man  erweckte  ihn  darch  Bafe  in's  linke  Ohr  oder  dnrch  einen 
anf  das  rechte  Aoge  wirkenden  Lichtstrahl,  wihrend  alles  Schflitteln  o.  s.  w. 
vorgeblich  war. 

Körperliche  and  geistige  Anstrengung  bewirken  den  Schlaf.  Be- 
friedigung derSelbstthfttigkeit  ist  eine  Haaptbedingang  far  daa  Eintreten 
nnd  Bar  dach  aagt:  ,,W(^  die  Seele  noch  nach  einem  Ziele  strebt,  mit 
einem  Object  beschiltigt  ist,  YorsteUnngen  an  lebhaft  verfolgt,  da  tritt 
klein  Schlaf  ein,  dieser  erfolgt  erst,  wenn  sie  darch  rflatiges  Wirken 
md  darch  Erreichung  eines  nfichaten  Zieles  gesftttigt  ist  and  vor  der 
Hand  ihre  Bechnang  abgeaddossen  hat  Wenn  nor  der  Gegenwart 
Genüge  geschehen  ist,  kimn  sich  der  Schlaf  einstellen:  so  schliefen 
Alsiaadffir  dar  Grosse,  Pompejus,  Napoleon  nnd  andere  Feldherren  die 
Kacht  vor  einer  entscheidenden  Schlacht,  Cato  nnd  Andere  vor  dem 
ftelwilligen  Tode.  Wenn  die  Frende  anfgehdrt  hat  an  brausen,  und 
man  das  Object  derselben  nach  allen  Richtungen  verfolgt  hat,  so  ver- 
fiint  man  im  Gefühle  der  Sftttigung  in  sanften  Schlaf*.  —  Angst, 
Furcht,  Unlust,  Aerger  nnd  Zorn  stören  den  Schlaf,  ebenso  wie  Zweifel, 
Gewissensbisse,  Sorge  und  Reue.  Krankhafte  Gemüthsstimmungen  lassen 
beim  Hypochonder  keinen  Schlaf  entstehen ;  Aufregung  durch  Schmerzen, 
dnrch  Fieber  und  Entzündungen,  Ucberspanninig  der  Kräfte,  Congestion 
nach  tif^in  Gehirn  durch  kalt«'  Füsso,  Kaffoo,  Thoe  und  andf>re  Stoffe 
hindern  seinen  Kmlrxti.    Kulu:  und  Wärme  wirken  relativ,  indem  ihre 

17* 
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Extreme  den  Schlaf  befördern.  —  Ebenso  wie  wir  zwischen  physischen 
und  peycbiechen  Schlafinitteln  unterscheiden  mflssen,  g^ibt  es  aach 
physiscbe  und  psjehisdie  Weeknngsmittel.  Der  Unterschied  zwischen 
den  Weckungs-  und  EinBchlfifeimigsimiteln  wird  am  leichtesten  durch 
den  Uodns  der  Bewegung  und  den  Grad  derselben  Teransdianlichi. 
Langsame,  stetige,  regelmässige,  einförmige  Bewegung,  sowohl  rein 
körperliche,  als  auch  psychische,  ladet  zum  Schlummer  ein,  plötzliche, 
nickweise  vorgenommene,  wOlkflhrliche  pflegt  ihn  zu  verhindem. 

Der  Schlaf  findet  sich  bei  allen  lebenden  Organismen  und  wir 
köxmen  selbst  den  Pflanzen  einen  solchen  zuschreiben.  Es  ist  ja  be- 
kannt, daas  das  Tages-  und  Nachtielien  derselben  wesentlich  verschieden 
ist.  Doch  wlirde  uns  eine  Erörterung  dieser  YerhUtnisse  zu  weit 
fthren.  —  Bei  den  Thieren  ist  der  Schlaf  allbekannt,  insbesondere 
bei  unseren  Hausthieren.  Er  hält  auch  bei  ihnen  eine  gewisse  Perio- 
dicitit  ein,  nur  dass  es  mehr  Thiers  gibt,  die  des  Nachts  wachen, 
als  dies  beim  Menschen  der  Fall  ist.  Bei  den  niederen  Thieren  sind 
indess  die  Schlaf-  und  Traumzustände  nicht  in  solchen  Gegensätzen 
ausgebildet  und  weniger  an  bestimmte  Zeit  gebunden. 

Eine  physLologisch  ganz  besonders  interessante  und  namentlich 
auch  fQr  die  Deutung  des  Schlafes  flberhaupt  wichtige  Erscheinung  im 
Thierleben  ist  der  Winterschlaf,  Uber  welchen,  wie  schon  frfiher 
Barkow,  so  in  neuer  Zeit  Valentin  nach  Untersuchungen  an 
Murmelthieren  und  in  jfingster  Horvath*)  nach  solchen  an  dem  in 
Bussland  so  hftuflgen  und  der  Landwirthschaft  Terderblichen  ffiesel 
(SpermophiUus  dtillus)  interessante  IGttheOungen  gemacht  haben.  Wir 
können  hier  nur  auf  die  allgemeinen  Verhftltnisse  eingehen,  so  interessant 
es  auch  wäre,  physiologische  Erscheinungen,  die  mit  allen  bekannten 
sonstigen  Gesetzen  der  Emfthrung  und  der  W&rmelehre  in  Widerspruch 
stehen  und  die,  wenn  nicht  empirisch  festgestellt,  von  uns  als  einfach 
unmöglich  in  das  Boich  der  Fabeln  gewiesen  werden  würden,  des 
NSheren  zu  untersuchen. 

Per  Winterschlaf  ist  im  Wesentlichen  dn  protrahirter  Schlaf,  der 
sich  aber  yon  dem  normalen  durch  enorme  Herabsetzung  der  Beflex- 
erregbarkeit  und  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Temperatur  des  Blutes 
bei  den  winterschlafenden  Thieren,  in  specie  bei  den  wintersehlafenden 
8&ugethieien,  bis  zu  der  der  umgebenden  Luft  annfihemd  benmtergeht. 


♦)  Horvath,  Verhandl.  dci  phjs.  med.  Oes.  in  "Würaburg.  IJeue  Folge. 
Bd.  XII,  pag.  354  und  Bd.  XIU,  pag.  1  u.  ^ 
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Uiiiff  den  WirU«<lthieren  7,»>icbiu>n  sich  bekanntlich  nur  Süugethieie  und 
Vögnl  durch  die  Fähigkeit  «i<  r  \Värnn»rptriilatii'n  an>?.  Die  Amphibien, 
R('|iti!i<*n.  Fische,  wie  auch  die  Wirbelluseii  uiid  (lie  Pllan/cn  sind  Sclaven 
dfr  umijt'lM'iidin  Temperatur.  Je  mehr  diemdbt'  aussnlialb  sinkt,  um 
«0  m»'hr  sinkt  si(»  auch  innorhaib  il'  s  Köq)erH  dieser  lieschöpfe,  und  um 
so  trat:»'!"  vullzidien  sich  alle  Lebensprocesse.  um  endlich  bei  einigen 
Oradtn  iniWr  0  zum  absoluten  Stillstand  m  kommfn.  Violo  kOnnen 
daii'-rnd  wieder  erwachfn  und  sirli  um  sn  nudir  frtVruru,  jo  li-dicr  die 
TfiniMratiir  ist,  da  »'.s  ja  nur  si-lt^n  in  dtT  Natur  vorkommt,  da.^s  die 
Tt  miM-ratur  hin  zu  fiiicr  mit  dem  Leben  unverträglichen  Ilölie  8tei^'l.  — 
Hier  sind  zunächst  die  interessanten  Versuche  von  Spallanzani*)  zu  er- 
wähnen, w^>lchor  hf^ohachtpte,  dass  Schnecken  bei  \^  C.  keinen  Sauer- 
stoff mehr  verbrauchten  und  dass  jede  Lebensthätigkeit  bei  ihnen  auf- 
hört. Ebenso  gehr>reii  hif^rlior  die  Beobachtungen  von  Roaumur**)  einer- 
»•iis  und  Kirby  und  8p ence***)  andererseits  über  das  CJefrieren  und 
wieder  Aufleben  der  Insekten.  Endlich  sind  hier  die  interessanten  Ver- 
suche von  Gaspard  mitzutheilen,  wonach  Schnecken  bei  niederer  Tem- 
peratur den  ganzen  Winter  hindurch  unter  Gel  und  Quecksilber,  ja  in 
fett  eingeschmolzen  ausdaueni  und  im  Frühjahr  bei  der  Erwärmung 
vollkommen  lebendig  wurden.  —  Der  Winterschlaf  kommt  bei  Vögeln 
gar  nicht  vor  —  die  Erzählungen  von  einem  Winterschlaf  der  Schwalben 
sind  Fabeln  —  bei  vielen  niederen  Thiercn  scheint  er  Kegel,  und  bei 
manchen  Säugethiergattnngen  ist  er  allgemein,  so  bei  Fledermäusen, 
einigen  Insektenfressern  und  Sohlen u^fingem  und  besonders  bei  mehreren 
Nagern.  Er  hat  verschiedene  (Jr  l  uml  beisteht  entweder  in  tiefem  den 
gamen  Winter  anhaltendem  Schlaf,  wie  h-l  den  MurmfUhieren,  oder  in 
«nem  -Ton  Zeit  7.n  Zeit  unterbrochenen  Schlaf,  wie  bei  x'vhn  Insekten 
und  manchen  Säugethieren,  wie  den  Siebenschläfern,  Igeln  und  Hasel- 
mäusen, Fledermäusen,  welche  durch  eintretende  Wärme  geweckt  werden, 
oder  endlich  nur  in  einem  üebergewiclit  dm  Schlafes,  wie  beim  Dachs 
und  Bär,  den  ^Ifiusen,  dem  Hamster,  üüchhdmchen  und  Maulwurf. 

Die  physiologischen  Erscheinungen  des  Winterschlafes  sind,  wie 
gesagt»  die  eines  potenzirten  Schlafes.  Das  animale  Leben  tritt  Eorftck, 


*)  spallanzani,  M^ra.  sur  la  resp.  trad.  per  Sembier,  1863,  pag.  150  CO. 
*♦)  R^auDinr,  Wwt  des  Insect.,  T.  II,  P.  I,  pag.  178. 
**•)  Kirby  und  Spt-nce,  Einleitung  in  die  Entomologie,  Bd.  Ii,  pag.  005  ff, 
Yergl.  auch  Pflüg  er  in  dem  oben  angegcb.  Aufsatz:  Heber  Wärme  und 
OzjdatioD  der  lebendigen  Materie,  Arch.  i,  Phys.,  Bd.  XTIII,  Heft  7--8, 
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Digitized  by  6oogIe 


I 


—  262  — 

di»'  Sillll^'stluitigk^.'it('ll  erloschen,  dsm  Gemeiugefübl  ist  stampf,  die  Glie- 
der sind  starr  mid  die  H»'tl#'xthätig'keit  sehr  herabgesetzt.  Das  NahruDgs- 
bedürftiiss  schwoi^,  Verdauung  und  Secretiunen  hören  auf.  Die  Blut- 
beweg"un^■  und  das  Atheniholpii  werden  auf  das  Aeusserste  reducirt.  so 
dass  in  einer  Minute  oft  nur  «'in  AtheuizuK  oder  noch  '.s  Muger  beob- 
achtet wird.  di#'  iSauerstolf auf  nähme  und  Kuhlensäurebüduiig  liört  auf 
and  die  Wärme  sinkt  gmz  gewaltig»  so  beim  Mumelthier  von  29^ 
auf  5  bis  6^  H. 

Der  Winterschlaf  sichert  ge^n-'n  die  Wint^rkälte  oder  besser  gegt-n 
die  nngflnstige  Beschaffenheit  der  Atmusphäre,  da  er  seine  Analrn^nr  in 
dem  sog'enannten  Sommerschlaf  mancher  Amphibien  in  heissen  Climaten 
hat  und  er  ist  zugleich  eine  Sicherheit  gegen  den  Mangel  an  Nahrung. 
Dadurch  erhält  er  eine  ganz  ansserordentliche  Bedeutung  ffir  den  Haus- 
halt der  Xatnr.  Zum  näheren  Yerständniss  seiner  Erscheiimng  müssen 
wir  festhalten,  dass  der  Winterschlaf  bei  einer  gewissen  Zalil  von  kalt- 
and  warmblütigen  Thieren  in  Folge  der  längeren  Einwirkung  der  KSlte 
eintritt,  wenn  die  Temperatur  des  Gehirns  unter  einen  gewissen  Werth 
sinkt.  Dass  die  Temperatur  die  wesentliche  Ursache  ist,  wird  dadurch 
bewiesen,  dass  jeder  Winterschläfer  zu  jeder  Zeit  durch  Kälte  in  Schlaf 
▼erfälU  und  darin  verharrt,  so  lange  die  niedere  Temperatur  anhält 
dass  ferner  jeder  Wintergrliläfer  aus  irgend  welchem  Stadinm  seiner 
Lethargie  durch  künstliche  Erhöhung  der  Temperatur  erweckt  werden 
kann  und  es  auch  bleibt,  wenn  die  Temperatur  hoch  bleibt.  Die  In« 
tensität  des  Lebens  in  allen  Organen  der  Winterschlflfer  ist  stets  gs* 
gehen  mit  der  Temperatur,  welche  die  Organe  besitzen  oder  anders  ge- 
??agt,  mit  dem  Quantum  der  intramolecularen  Wärme  der  lebondigeD 
Materie.  (Pflüg er.)  Je  tiefer  die  Temperator  des  Gehirns  ist,  um 
so  schwieriger  sind  die  Winterschlftfer  zu  erwecken,  wenn  auch  ein 
heftiger,  Schmerz  erregender  Nervenreiz  vorübergehend  erwecken  kann* 
Die  niederen,  wach  machenden  Temperaturen  liegen  unter  1°  0.,  wäh- 
rend die  innere  Temperatur  des  warmblütigen  Winterschläfers  ohne  Ge- 
fahr fQr  die  Gesundheit  z.  B.  heim  Mnrmelthier  auf  4^  R.,  bei  der 
Fledermaus  auf  3V6®  R.,  der  Haselmaus  auf  2*/5^  B.,  beim  Igel  auf 
2^/5^  R.  und  vielleicht  noch  etwas  tiefer  gehen  kann,  wfthrend  0^  U. 
tödtlich  ist.  Es  ist  die  tddtliche  Temperator,  welche  in  Folge  des  ein- 
tretenden Schmerzes  zur  Erhaltung  der  Existenz  weckt,  sofortige  Wftrme- 
hildung  im  Körper  in  Folge  des  wachen  Zustandes  erregt  und  es  dem  Thiers 
ermöglicht»  sich  tief«  «inzagraben  oder  sonst  zu  sichern.  So  gehen  in 
Sibirien  die  WinterscU&fer  nsch  Pallas  Ms  20'  tief  ontsr  die  ObetflAehs. 
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Ueberaas  interessant  für  die  Lehre  von  der  thie rischeu  Wärme  ist 
die  von  Horvath  bei  seinen  erwachenden  Zieseln  beobachtete  rasche 
Temperatursteigt-ruiig,  die  sich  in  den  2  Stunden,  welche  der  Ziesel  zum 
völligen  Erwachen  braurht,  nach  anfangs  langsamer  Steignng  rasch  von 
17''  C.  auf  32°  C.  hob,  und  zwar  ohne  dass  äusüere  Ein^iu^^t•  einwirkten 
Qud  ohne  dass  eine  Steigerung  der  Athemzüge  oder  der  Moskelcontrac- 
tionen  b<'obachtet  wurde. 

Für  jeden  Warmblüter  existirt  eine  untere  Grenze  d»  r  Temperatur, 
der  gegenüber  er  seine  eigene  constante  innere  Temperatur  nicht  zu  be- 
haupten vermag.  Die  nächste  Ursache  der  geringeren  Widerstandsfähig- 
keit der  Wniterschläfer  liegt  wolil  in  der  Kleinheit  des  (Jehims  und  den 
schwach  entwickelten  Gehirnarierien,  sowie  der  ebenfalls  geringeren  Ent- 
wicklnng  des  Kospiratioiisapparates.  Ebenso  ist  die  Hirnmaterie  der 
einen  Sommerschlat  halt»  nden  Amphibien  mit  trä^^em  Stoffwechsel  für 
einen  schnellen  Umsatz  und  raschere  Erwärmuui,'  nicht  eingerichtet. 

Die  beim  Menschen  zeitweise  zur  Beobaclitung  kommenden  Fälle 
von  längerem  Schlaf«-  sind  entschiede  krankhafter  Natur  und  gehören 
meist  n?it»'r  die  unter  dem  Namen  der  Catalcpsie  bekannten  Erschei- 
nungen euies  pathologischen  Nervensystems,  welche  freilich  von  erfahrenen 
Aerzten  vielfach  als  Simulation  gedeutet  werden.  Der  in  den  Zeitungen 
viel  besprochene  Fall  von  dem  srblafenden  Uhlanen  hat  in  der  jüngsten 
Z^it  wir-dt^r  »'int'n  Nachf(df?»'r  pdondcn.  K.«  würde  uns  zu  weit  führen, 
auf  diese  umi  ahnliche  Zustände,  die  wir  unt«'r  dem  Namen  Lethargie, 
Coma  und  dertrlei'^hf^n  kennen,  hier  des  Näheren  einzugehen.  Doch  will 
ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  in  Indien  eine  eigene  Schule,  die  der 
Yof^a-Philosophie  existirt,  dif  durch  eine  g-anz  besondere  Diät  und  Lebens- 
weise dif>  psychische  Kraft  des  Menschen  zu  erhöhen  und  seine  leiblieheu 
Bedürfnisse  zu  ersticken  sucht.  Die  Anhänger  die.«ier  Secte  sollen  sich 
durch  Ahschluss  von  der  Aussenwelt,  durch  Kuhe  und  besondere  N;ib- 
rung  in  einen  exstatischen  Zustand  versetzen,  worin  die  Sinnes-  und 
Willensthätigkeit  völlig  suspeiidirt  und  der  Geist  in  Schlaf  versunken 
erscheint.  Zuletzt  sollen  sie  Luft  und  Nahrung  für  hlngere  Zeit  ent- 
behren können  und  der  englische  Arzt  Paul  glaubt  drei  Fälle  von 
solcher  Hibernation  registriren  zu  dürfen,  in  welchen  solche  Fanatiker 
sich  hätten  ohne  9gtme  nnd  Trank  für  län^^^ere  Zeit  einmauern  lassen, 
um  später  wieder  zum  wachen  L&ben  zurückzukehren.  —  Der  Einfluss 
dBfi  Fastens  auf  die  Erregosg  von  exstatischen  Zuständen  ist  in  der 
ehristlichen  Welt  Ton  Minsn  her  bekannt,  wenn  wir  anch  von  den  eben 
gammtw  Steifornngen  dieser  Znettaide  nichte  wiMeo,  deren  Herror- 
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nifoii^,  wenn  bdwahrlieiteti  fOr  die  L^ong  der  drohenden  socialen  Frage, 
in  Uebereinstunmungr  mit  dem  thierischen  Winterschlaf,  vielleicht  von 
heeserem  Brfolg  sein  wflrde,  als  die  bisher  Torgeschlagenen  Mittel. 

Den  eben  erörterten  Erscheinungen  schliesst  sich  ein  anderer  schlaf« 
Ähnlicher  Zustand  an,  der  indess  von  wesentlich  verschiedener  Natnr 
ist  und  welcher  unter  dem  Namen  desHypnotismus  nnd  der  Cata- 
plexie,  wie  ihn  Frey  er*)  benannte,  Au&ehen  gemacht  hat.  Seines 
besonderen  physiologischen  Interesses  wegen  verdient  er  hier  kurzer  Er- 
wfihnong. 

Das  Wort  Hypnotismos  —  Schlafsncht  —  ist  im  Jahre  1841  von 
dem  schottischen  Chirurgen  Braid  in  die  Wissenschaft  eingeführt  wor- 
den, welcher  damit  Jene  eigenthfimlichen  schlafartigen  Zustünde  nnd 
Nervenerscheinnngen  bezeichnen  wollte,  die  sich  bei  manchen  Menschen 
in  Folge  länger  fortgesetzten  starren  Fixirens  selbst  eines  kleinen  leb- 
losen Gegenstandes  und  gleichzeitig«  r  Concentration  des  Willens  durch 
Ablenkung  der  Aufinerksamkeit  auf  die  Eindrücke  der  Aussenwelt  ein- 
stellen und  welche  man  mit  dem  Mesmensmns  nnd  thierischen  Magnetis- 
mos  znsammenbrachte.  Bekanntlich  hatten  siniU^r  (1851))  die  berOhmten 
Chirurgen  V  c  1  p eau  nnd  Br  o  ca  in  Paris  eine  schmerzhafte  Operation 
an  einer  anf  die  genannte  Weise  in  einen  ^bewnsstlosen  Zustand  ver- 
setzten Frauensperson  gemacht,  ohne  derselben  den  geringsten  Schmerz 
verursacht  zu  haben,  und  grosses  Aufsehen  erregt.  Man  war  dadurch 
wieder  auf  die  schon  vom  Mittelalter  her  unter  dem  Namen  des  experi- 
mcntum  mirabile  Kiicheri  bekannten  Versuche  aufioierksam  gemacht 
worden.  Dieser  von  dem  gelehrten  Jesuiten  Athanasius  K ircbor**) 
im  Jahre  1646  beschriebene  Yersuch  bestand  in  dc^m  den  Laien  viel- 
fach bekannten  Vorgang  der  Versetzung  eines  Huhnes  in  einen  schlaf- 
ähnlichen Zustand  dadurch,  diiss  man  diisselbe  plötzlich  luid  fest  bei 
gefesselten  Füssen  auf  irgend  einer  Unterlage  fuiirt  liielt  und  ihm  einen 
Kreidostrich  vom  Auge  über  den  Schnal)el  hin  auf  die  Unt^^rlage  zog, 
wonach  das  Huhn  ganz,  ruhig  fflr  längere  Z-  it  litgen  bleibt.  Sc hw en- 
ter***) hatte  schon  10  Jahre  vorher  den  gleichen  Versuch,  jedoch  ohne 
Fesselung  der  Fflsse,  beschrieben  inul  ain  li  augegebeu,  da.ss  uian  i>tatt 
dos  Kreidestrichs  dem  Tliiere  einen  Span  über  die  Augen  lege.  Kircher 

*)  Die  Cataploxie  und  der  thieriwshe  Hypnotiemus.  In  Sammlung  phyeioL 
Abhnndl.  von  W.  Preyer,  II.  Reihe  1.  Heft.  Jena  1S78. 

**)  A.  Kirch  er,  Ars  magna  luoie  et  nmbrac.   Rom  1646. 

Sohwenlerae,  Deli<»ae  phyrioomathemadGae.   liflrabeig  1696. 

pag.  5Gi2. 
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hatt^  nun  tii«;  naive  Erkläruiiiir  ab^goben,  Mass  «las  Hnliii  sich  ge- 
fangm  ffihlo.  durch  (Vw  Fruclitlosig'kpit.  seiner  Bemühungen  in  Ver- 
zweiflung gt'ratht'  lind  ruliiy  lietren  bliebe,  weil  es  den  KrMiib'strirli  t'üi' 
die  Fessel  halte.  Schwenter  dagegen  liess  das  Thier  „uur  i»  grosfioii 
fwchton",  wie  er  sich  ausdrückt,  sitzen. 

Im  Jahre  1873  nahm  sich  der  Physiologe  Czermak*),  der  Er- 
finder des  Kehlkopfspiegels,  diesos  interessanten  Versuchs  in  wissen- 
schaftlicher Bearbeitung  an.  Czermak  war  durch  einen  Freund  iu 
Böhmen  auf  das  sogenannte  Magnetisiren  der  Krebse  aufmerksam  geuiacht 
worden,  welche  sich  durch  eine  besondere  Manipulation  in  aufrechter 
St<'llung  für  längere  Zeit  auf  den  Kopf  stellen  lassen.  Czermak 
nahm  die  K  i  rch  er 'sehen  Versuche  mit  dorn  besten  Erfolge  auf  und 
erweitert^^  sie,  auch  ohne  den  Kreidestricii  und  die  Fesselung,  TonHilhneni 
auf  kleine  Vögel,  Enten,  Frösche  und  selbst  Säugethiere,  wie  KaninchoD 
und  Meerschwriiichpn,  welche  er  durch  rasches  festes  Anfassen  und 
Aufdrücken  oder  abt  r  aiuh,  z.  B.  Tauben  durch  Anstarrenlassen  eines 
über  der  Schnabel  worzel  befestigti'n  kleinen  Gegenstandes  in  einen 
eigenthOmlicben  starren,  ja  ToUständig  schlafgieichen  Zostand  versetzen 
konnte. 

Zar  Erklärong  der  höchst  überraschende  Versuche  nahm  nun 
Czermak  neben  dem  Schreck,  welcher  ja  anch  bei  dem  Menschen 
eine  momentane  Starre  hervorrufen  kann,  einen  mitmitf  r  von  catalep- 
tischen  Erscheinungen  begkitoten  wirklichen  Schlaf-Zustand  an  nnd 
brachte  ihn  mit  dem  als  Braidismus  bekannten  VerstimmDngen  des 
Nervensystems  in  B«>zi*"hnnsr. 

Dr.  Heubel**)  in  Kiew  wiederholte  die  Czermak 'sehen  Versuche 
nud  kam  zu  dem  gleichen  Schlüsse,  dass  die  bei  den  Thieren  beobachtete 
Buhe  nichts  anderes  als  gewöhnlicher,  mehr  oder  weniger  tiefer  Schlaf 
sei,  da  keine  den  Schlaf  begleitende  Erscheinung  vermisst  werde  und 
keine  mit  dem  Schlaf  unvereinbar  sei.  Aber  diese  Erklimng  ist  ver- 
fehlt. Preyer,  der  diewlben  Versuche  neuerdings  in  grdsserer  Weise 
durebfiUirte,  bewies  ausfUurlich,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einem  wirk- 
liehen  Sehla&ostand  m  thun  haben,  sondern  mit  emer  eigenthtlmliGhen 
dorch  den  Schrecken  hervorgerufenen  Veränderung  im  Nervensystem, 
woher  er  ancb  den  Kamen  „Catapleue**  wählt  Es  würden  bei  diesem 

*)  Czermak,  LXVI.  Bd.  der  Bitzungsber.  der  Aoad.  der  Wissonsrh.  zn 
Wien,  Abth.  3,  pag.  361,  364—381  und  Archiv  f.  ges.  Thys.,  Bd.  VII,  pag. 
107-.121.  Boiml873. 

**)  Dr.  Henbel,  Arehiv  t  ges.  Phys.,  Bd.  XTTT,  pag.  166.  1877. 
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Znstande  in  Folge  des  heftigen  t  a  k  t  i  1  e  n  Reizes  besondere,  von  ihm 
allerdings  hypothetisch  angenommene,  aber  auch  experimentell  wahr- 
scheinlich gemachte  Hemmungsc^ntren  im  nervösen  Centraiapparate  in 
Thätigkeit  versetzt,  wodurch  der  Einfluss  des  Willens  auf  die  peripheren 
Nerven  gelähmt  werde.  Er  macht*'  dabei  darauf  aufmerksam,  dass  der 
Versuch  zumeist  nur  bei  willensarmon  Thieren,  und  auch  nur  unter 
besonderen  Umständen«  wozu  namentlich  Entfernung  anderer  äusserer 
R«ize  gehöre,  gelinge.  —  Unsere  Zeit  gestattet  es  nicht,  auf  eine  weitere 
Erörterung  und  namentlich  auch  auf  Demonstration  der  so  interessanten 
und  überraschenden  Erscheintmgen  des  Experimentom  mirabile  einzn- 
gehen,  ich  glaabte  Ihnen  abmr  wenigsteEB  etwas  von  dem  HypnotiBmiu 
mittheilen  zu  müssen,  weil  nenerdingB  von  den  Anhängern  der  spiri- 
tistischen ßichtiing  hypnotische  Versuche  beim  Menschen,  so  namentUiäi 
TOD  Chemnitz  ans  durch  Prof.  Wein  hold,  wieder  angestellt  worden 
sind,  wobei  sich  unter  Zohülfenahme  des  Braidismns  nnd  des  thierischen 
Hagnetjsmns  ansser  dem  anhaltenden  Fixiren  der  durch  Bestreichen 
erzeugte  Haatreiz  nnd  die  Beeinflnssonip  der  Sinbiidongskraft  von  grosser 
Bedentnag  geieigt  hat 

IL 

Wir  gelangen  nmunehr  zn  dem  zweiten  Gegenstände  unserer  Be- 
trachtimg,  dem  Tranm,  bei  dessen  Erörterung  wir  uns  schon  kürzer 
fassen  kennen. 

Man  ist  T<m  jeh«r  gewohnt»  das  Reich  der  Tritamie  vom  realen 
Boden  abzulösen  und  in  das  alleinige  Gebiet  der  Speeulation  herflber- 
sniiehen  und  der  Traum  gilt  nach  £ant  als  das  Paradies  der  Phan- 
tasten. Selbst  die  Unsterblichkeit  der  Seele  hat  man  herangezogon» 
um  den  Traum  zn  erkliren,  und  wieder  ans  ihm  heraus  hat  man  die 
Ezistens  einer  nnsterbliehea  Seele  zu  beweisen  gesuchi 

während  die  Poesie  den  Traum  eigen  aoffasst  und  z.  B.  Goethe 
in  seinem  Egmont  sagt:  „Ungehindert  fliesst  der  Sieis  innerer  Har- 
monien und  emgehlUlt  in  gefiUigen  Wahnsinn  Tersinken  wir  und  hOren 
auf  zu  sem",  macht  Schopenhauer  in  seinem  interessanten  Yersuch 
über  Geisteisehen  und  was  damit  znsammenhftngt  den  Traum  zn  einer 
ganz  eigentfallmlichen  Function  unseres  Gehirns,  dnrchans  Tenchieden 
ym  blosser  Einbildungskraft,  speeifisch  verschiedea  TOm  Gedaakensplel 
und  Phantasiebildem.  Siebeck  nennt  in  einem  neuerdings  erschienenen 
anziehenden  Vortrage  —  „das  Traumleben  der  Seele*'  ^  Wachen  und 
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Mnmen  mir  gndiraiw  terBchietoe  ZosUnd«  des  BewosstBeiiu.  Der 
Trmm  ist  ein  Stadium  des  ZwiBChflnnukandes  swIscIiad  Wachen  und 
tieAm  ScUaf.  Bae  Licht  des  BewnastaeiiiB  ersohetnt  auf  einen  Beet 
hflnbgeeefst  nnd  kann  den  Banm,  über  den  ea  gebietet,  kaum  dimmemd 
«rinllen.  „Jene  Hemnumg  dea  BewnaBtaeins  nmi  ist  doreh  ein  kdiper* 
hebee  Organ  irenmlasat^  nftnüieh  dnreb  daa  Gehirn  nnd  Nervensystem, 
mkhes  eine  Tielheit  im  Theilen  hat»  deren  Yerriclitmigen  Terschieden 
sind.  Damü  ist  die  HOglidikeit  gegeben,  daaa  jene  Hemmong  in  einietaten 
Thailen  dee  hemmenden  Organa  nachlM,  wählend  sie  in  anderen  fort- 
beeteht."  Binz*)  betrachtet  den  Traum  als  einen  rein  kfirperlicben,  ja 
pathologischen  Vorgang,  als  einen  Vorgang  um  nnvollstandigem  Schlaf 
md  mgeordnetera  Erinnern  nnd  sacht  diese  Ansicht  doreh  anatonüsche 
NadnreiBe  der  Zosammensetsang  des  Gehirns  nnd  experimentelle  der 
Emwirtamg  Tieler  Armeistoffe  zo  begrOnden.  Er  stellt  nftmlieh  die 
duch  Armeistoffe  henrorgebracbten  künstlichen  Schlaf-  nnd  Tranm- 
nsttnde  mit  den  natOrlichen  in  eine  Linie,  wihrend  andere  Forscher, 
I.  B.  Preyer,  dies  entschieden  verwerfen  md  einen  Unterschied 
zwischen  den  dnrch  BlntfUle  des  Gehirns  henrorgemfenen  Hallncinalaonen 
oder^nestinBchmigen  bei  kflnstlichem  Schlaf  nnd  den  natürlichen  Tranm* 
gestalten  annehmen.  Es  ist  nnn  eigenthOmlich  nnd  nicht  erkUrt,  warmn 
die  TMBcluedenen  Arzneistoffe  ganz  verschiedenartige  Trftnme  herror- 
ntfen.  W&hrend  z.  B.  das  Opium  mit  dem  Morphium  die  Bilder 
eines  scbrankenlosen  Schwebens  nnd  Visionen  von  paradiesischen  Gegenden, 
€in  Entrflcktsein  in  ©ine  andere  Welt  hervorruft  und  der  Opiophage 
ach  in  einer  Art  wollüstigen  Taumels  befindet,  seine  Sinne  sich  zu 
Bchliessen  scheinen  und  die  entfesselte  Phantasie  ihm  die  üppigstf  n, 
herrlichsten  Gebilde  vorzaubert,  ruft  dio  Belladonna  mit  ihrem 
Alkaloid,  dem  Atropin,  nioist  schreckhaft.«  und  furchtbare  Traumgestalten 
hervor,  ebenso  wie  die  Abkochungen  des  S  t  e  c  h  a  j»  f  o  1  s ,  welche  in 
Zaubertränken  eine  Rolle  spielten,  wüste,  sinnliche  'JVäumo  erzeugen. 
Der  Haschisch,  daa  Extract  des  indischen  Hanfs  erregt  die  selt- 
samsteu  Hallucinationen  und  8e^ligst>en  Gefühle  und  schon  Marco  Polo 
berichtet  1275,  dass  der  Alt^  vom  Berge  mj'me  Hascbischin  durch  den 
Genuss  eines  aus  Haschisch  bereiteten  Trankes  in  paradiesische  Wunnen 
versetzte.  lu  dorn  durch  den  Alkohol  bewirkten  Säuferdelirium  werden 
kleine,  ekle  Thiere.  wie  Ratten  und  Mäuse,  gesehen,  während  man 
durch  den  Genuss  von  San  tonin  starke  Geruchs-  und  Geschmacks- 


*)  Binz,  A.  a.  O» 
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euipfluduiig-eii  hervorrufen  kaiiu.  In  «1er  Chloroform-  und  Aether- 
narcose  mischt  sich  tiefer  Schlaf  mit  ileii  lebhaftesten  Träumen,  von 
denen  einst  Dieffenbach,  der  berühmte  Chirurtr,  i'ine  so  glänzende 
Schilderung  gab,  dass  sie  in  einem  bekannten  Falle  einen  jun^ren  Mann 
zum  veniiclitenden,  consequeuten  Aethermissbrauch  trieb.  Aln-r  »lie 
Vergiftung  mit  solchen  betäubenden  Stoffen  führen  entsrhie(h  u  zu  kriuik- 
haften  Zustäiuh'n  und  haben  nichts  mit  dem  physiuliig-ischen  Schlaf 
und  Traum  zu  thuii.  wenn  auch,  wie  Preyer  sagt,  sicli  der  nivtho- 
logißche  Irrthum,  welcher  di'in  alllmn<lic't'tulen,  in  dem  B('rf,'e  d*  r  \  »  r- 
gessenheit  ruhenden  Endymion,  der  Persuinticatioii  d»*s  Sclilaf^s,  uiit^  r 
aiidcn  ii  Attrihnt»'!!  auch  der  Molm  verlieh,  seit  Hippocrates  siah.  bin» 
auf  unser»'  ratrc  furtiresetzt  hat. 

Wir  haben  nach  dem  Erwachen  aus  dem  tiefen  Schlaf  keine  Er- 
innermi^'  von  einem  Tranme  und  e«?  f:ribt  sich  auch  kein  Ausdruck 
desselben  während  des  ticf''n  Sclilafes  kund.  Wir  wissen  es  nicht,  ob 
W}ihren<l  d«'s  tiefen,  traiiinluHen  »Schlafes  jede  getdische  Tliäti^'-keit  auf- 
gehoben ist.  aber  <  s  ist  anzunehmen,  dass  ebenso  wi»»  die  organische 
vegetative  Function  walirend  des  Srhlafi  s  lit'rabf^'esetzt  ist,  auch  die 
psychische  Thätigkeit  des  Menschen  im  Tiefschlaf  minimal  geworden 
ist,  ohne  desshalb  ganz  aufgehört  zu  haben.  Die  letzte,  langgedehnte 
Schlafperiode  gegen  den  ^lortren  hin  ist  die  Domaine  des  Traums,  wie 
wir  Alle  täglich  erfahren.  Schon  H  o  m  e  r  lässt  den  Agamemnon  am 
frühen  Morgen  durch  den  Traumgott  neue  Kampfbeg-ier  einflössen,  wie- 
wohl es  physiologisch  unrichtig  erscheint,  d;iss  Agamemnon  sich  beim 
Erwachen  aller  Einzelheiten  eriiniort.  —  Die  Träume  des  frühen  Morgens 
reiben  sich  ausgedehnt  aueiiiäiider  und  indem  allmälig  die  Eindrücke 
der  Aussen  weit  herandringon,  verflechttm  sich  diese  in  die  Träume,  biij 
endlich  die  Narcoso  der  Uiruzellen  durch  einen  st.irken  Kelz  überboten 
wird.  Herrlich  hat  Goethe  im  Egmont  das  Erwachen  vom  Morgeutraum 
geschildert,  wo  das  Wirbeln  der  spanischen  Trfvmmehi  auf  einmal  dem 
schönen  Bilde  ein  Ende  macht,  welches  den  lekten  Schlaf  Egmoni'a 
verkl&rt. 

Der  Character  der  Trämne  ist  meist  ein  höchst  veränderlicher. 
Wohl  erscheinen  si^  in  der  Poesie  meist  voll  hohen  Inhalts  und  abge- 
rundet und  vernünftig,  in  der  Wirklichkeit  sind  sie  vielfach  höchst  ab> 
surden  Inhaltes.  Personen  und  Dinge,  die  nicht  die  geringsten  Bezie- 
luingen  zu  einander  haben,  werden  m  einander  gebracht  So  lä^t 
Shakespeare  seinen  Mercutio  sagen  (Bomeo  und  Jnlie,  Act  I, 
Scene  5): 
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„Ich  rede 

Von  Träumen,  KJndem  eines  müss'gen  Hinu, 

Von  Nichts,  alß  eitler  Phantasie  erzeugt, 
Die  auü  ao  düuuem  istoS^  als  Luft  besteht, 
Und  flüchtiger  wechselt  als  der  Wind.** 

Wohl  sind  die  einzelnen  Thnile  des  Traumes  vielfach  vernünftig, 
aber  ihre  Verknüpfung  ist  thöricht  und  Hegel  sagt:  „Dem  Traum 
fehlt  aller  objectiv  verständiger  ZoBammenhalt.  Nicht  wie  im  Gemälde 
der  wachen  Anschaaong  bestätigen  sieh  gegenseitig  und  1)iiHlt  n  sich 
hsrmomeToll  alle  Glieder."  Wir  erstaunen  uns  nicht  mehr  im  Traume, 
wir  nehmen  das  Abenteuerlichste  ruhig  hin  und  der  grösstf  Unsinn 
wird  nr  Wahrheit  Man  kann  ypn  der  Losung  einer  wissenschaftlichen 
Frage  träumen  —  endlich  hat  man  sie  geAmden,  man  ist  von  Frf  ude 
erfüllt,  man  erwacht  nnd  findet  einen  ganz  gewöhnlichen  seihst  falschen 
Gedanken. 

Bei  dem  Fehlen  des  Selbstbewusstsehis  fehlt  niis  im  Traume  auch 
jegliches  Gewissen:  wir  vollziehen  die  grässlichsten  Dinge,  die  schlech« 
t  .>t<Ti  Handlungen  ohne  Beue  and  besondere  Empfindungen  (Spitts). 
Wir  dflrfen  nicht  aus  den  Träumen  auf  das  Wesen  und  den  Charac^ter 
etnes  Hannes  schUessen,  wie  man  es  hat  vielfach  thnn  wollen,  im 
Gegentheil:  ^,Die  Guten  erlanbeu  sieh  nnr  im  Traome  das,  was  die 
Schlechten  im  Wachen  thnn." 

„Wir  sind  nicht  wir, 

Wenn  die  Natur  in  Draolc,  die  Seele  zwingt, 
Zu  leiden  mit  dem  KOrper*\ 

ngt  Shakespeare  im  KCnig  Lear. 

Die  Zaitdaner  der  Träume  hat  man  hei  besonderen  Anlässen 
md  auch  durch  kflnstliche  Tränme  sn  bestimmen  gewnsst  wd  gefunden, 
dasB  in  nnglanblich  geringer  Znt  eine  Traamhandlung  von  der  grOssten 
Ausdehnung  vor  sich  gehen  kann.  Uan  braucht  nur  Ensählnng  eines 
Tnums  eine  viel  längere  Zeit,  als  znm  Bnrclileben  eines  solchen. 

Träume  sind  Yorstellun gen.  Aber  währ^  wir  träumen,  glauben 
vir  nicht  innere  Vorstellungen,  Gedanken  und  Erinnerungsbilder  ZQ 
pit^duciren,  sondern  äussere  Objecte  wahrzunehmen.  Wir  unterscheiden 
zwei  Formen  der  Träume,  erstens  die  sogenannten  somatischen, 
erregt  durch  Zustände  unseres  Körpers  und  zweitens  die  reinen  Vor- 
Stellnngg tränme.  —  Erstere  können  noii  zunächst  durch  unsere 
Sinnesorgane  bewirkt  werden,  welche  aber  nicht  nur  äussern  Er- 
regungen zugänglich  sind,  sonden]  auch  i  n  n  e  r  n ,  wie  dem  Druck  des 
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Blniefi  und  dergleiclien.  Zu  der  Yorlmiiciinen  Errf^^ti^  der  SinneB* 
nemn  tritt  eine  seelisch»  ThAtigkeit^  die  wir  aach  im  Wachen  nnaos- 
gesetzt  üben. 

Die  eigentlichen  Tranmgestalten  bestehen  in  überwiegender  Menge 
aus  Gesichtswahmohinangen,  wenn  anch  die  andern  Sinne  gleichfalls 
betheiligt  sind.  Die  bekannten  Schlnmmerbilder  vor  dem  Einschlafon 
sind  schon  Fingerzeige  fbr  die  Thfttigkeit  des  Gesichtssinnes, 
welche,  obwohl  Terschlossen,  doch  foriarbeitet.  Häufig  erregen  der  Mond 
und  die  Sonne  allerlei  Spnkgestalten.  So  ist  ein  Traun  sehr  charsc- 
teiistisch,  welchen  Hr.  Flinsch  anf  seiner  jttngsten  Beise  nach  West- 
sibirkn  in  sein  Tagobnch  Toruichnet  hat.  Er  erzählt  (pag.  472) :  »,Mir 
tränmte,  ich  liege  nnter  dem  schwarsen  Firmament,  an  dem  einzelne 
kleine,  helUenchtende  Sterne  blitaten,  während  eine  leuchtende  Hand 
immer  neue  Sterne  schuf.  Das  war  schOn  und  merkwOrdig,  aber  noch 
viel  merkwOrdiger,  dass  erwachend  der  Traum  fortdauerte  und  Wirk- 
lichkeit zu  sein  schien.  Ich  war  mir  der  offenen  Augen  bewusst,  sah 
aber  immer  noch  die  schwarze  Nacht  mit  den  flimmernden  Sternen. 
Freilich  nur  ein  paar  Augenblicke,  denn  dann  erkannte  ich  mich  in 
dem  dunkeln  Tschun  (dem  Wanderzelt  der  Ostiaken  auf  der  Tundra), 
die  Sterne  als  kleine  Löcher,  die  flammende  Hand  als  ein  grosseres 
Loch  in  demselben,  draussen  war  es  bereits  Tag!"  — 

DieBindrOcke  des  Gehörsinns  rofen  Yorzttglich  eine  Menge  ver- 
schiedener Bilder  hervor  und  ganz  unbedeutende  Gehörsempflndmigen 
werden  im  Traume  durch  Association  zu  ganz  besonderen  ausgesponnen. 
Interessant  ist  es,  dass  man  es  mit  Erfolg  versucht  hat,  bestimmte 
Träume  durch  Sinflästenmgen  ui  das  Ohr  des  Schlafenden  zu  ermugen 
und  dadurch  selbst  Einfluss  anf  das  wache  Leben  zu  gewinnen.  So  er- 
zählt Dr.  Abercrombie  von  doem  englischen  Otflcier,  bei  welchem 
seine  Kameraden  jegliche  Art  von  Träumen  durch  Worte  hervortiefeii, 
die  sie  ihm  in*B  Ohr  lispelten,  und  Kluge  berichtete  von  einem  ver- 
schmähten Lfebhaber,  der  jedoch  die  Gunst  der  Matter  besasa  und  von 
dieser  die  Erlaubniss  erhielt,  seiner  Angebeteten  im  Schlafe  seinen  Namen 
in  das  Ohr  zu  fiflstem,  was  ihm  eine  Uuge  Ftan  geratben  hatte.  Bald 
zeigte  sich  eine  merkwflrdige  ümstimmnng  bei  dem  Mädchen,  sie  wurde 
ihm  gewogen  und  gab  ihm  endlich  sogar  die  Hand.  Um  ihre  Sinnes- 
änderung  befragt,  gab  sie  nur  Antwort,  sie  habe  ihren  Mann  in  leb- 
haften, oft  wiederholten  Träumen  gesehen  und  lieb  gewonnen. 

Geruchs-  und  Geschmacksempfindungen  spielen  eine  ge- 
ringere BoDe  fDr  die  Hervorrufling  von  Träamen,  weil  sie  seltsner 
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megi  werden.  Sehr  leicht  gehen  die  von  ihxm  erregien  EmpfindoHge» 
in  solche  des  Qesichtes  über»  «boiM»  wie  man  die  Bhimen  im  Tranme 
Hiebt  riecht»  sondeni  sieht. 

Der  Tastsinn,  das  sinnliche  Gefühl,  ist  ein«'  Hauptquelle  der 
Traomgebilde.  Ein  kleiner  Druck  auf  die  Haut  des  Schlafenden  Ahrt 
schon  eine  entsprechend  vergrOaserte  Vorstellimg  hervor.  Eine  ver- 
achrinkte  lAge  im  Bett»  ein  Druck  Mf  den  Arm  oder  die  Brust  geben 
Anstofls  in  Geschichten  ▼<»  Oetaeltsein,  von  Gefshr  nnd  Abgründen; 
•in  Lnfteog  erregt  die  Bilder  der  Seefahrt  und  dergleichen  mehr.  (Qrie- 
s Inger.)  Ebendo  stehen  die  EmpAndnngen  des  Sehwebens  und  Fallens 
in  Yerbindong  mit  ZastSnden  nnaerer  Bant  ondi  sowohl  die  Unterlage 
als  die  Bedeckung  des  Schlafenden  tragen  ra  Tnuungebilden  bei 

Sihjective  Srregnngea  miserer  Sinne  bei  Femhattung  Insseror 
sind  hiafige  Ursache  von  Trftnmen.  Die  leuchtenden  Phantsamenf  welche 
viele  Menschen  sehr  dentlich  vor  dem  Einsehlafea  sehen  (Goethe,  Joh. 
MflUer)*),  sind  nichts  anderes,  wie  die  snbjectiTen  TranmbÜder.  Indess 
sind  Trftmne  mit  viei  lochteischeinimgen  bei  Gesonden  seltener  als  hei 
Kranken.  Wie  diese  Bracheinongen  des  Gesiehtsainnes  dem  Efnachlaftn 
Torangehen,  so  danem  sie  anch  öfters  nach  dem  Erwachen  fort  Ja  es 
werden  Beispiele  enählt,  wo  I<eiile  im  halbwachen  Zostande,  durch  ein 
Tnunnbild  getauscht»  Gewaltth&tigkeiten  verübt  haben»  für  die  sie  natür- 
lich nicht  Tsrantwortlich  waren.  Das  Gehirn  ist  hier  noch  nidit  ra  seiner 
Tollen  Thiligfceit  glommen  mid  die  freie  TTeberlegmig  uid  das  Denken 
ist  noch  niciht  erwacht»  wfthrend  nnwillkOrÜche  Wilknsimviilse  eintreten. 
Beim  gewöhnlichen  Erwachen  mnsa  ja  auch  erst  nach  ond  nach  das 
fMe  Denken  die  Herrschalt  gewinnen. 

8al{jectiTe  GehOrsempflndnngen  erregen  viel  seltener  Tranmgebilde^ 
wihrend  die  im  eigenen  Organismas  entstandenen  Mukelcmpfln- 
dffligen,  sowie  die  mannichfachen  Beiiempfindnigen»  die  wir  als  »»Ge- 
rne ingef  Uhr*  kennen»  nicht  minder  hftafige  Ursachen  der  Tranm- 
hüdnngen  anid.  Athembeklemmnng  nnd  Henklopfen  mftn  aehr  leicht 
Tkamnnstinde  henror,  ebenso  wie  Kopfechmenen  oder  an  andern  Stellen 
des  Organismns  gefBhlte  Schmenen  besondere  Vorstellongen  im  Tranme 
«nengen.  Die  Erregungen  eimelner  Organe  oder  selbst  ihrer  Nachbatn 
bestimmt  den  Charaktsr  der  Trinme^  besonders  der  erotiBchen. 

Hieiher  gehört  anch  das  Alpdrücken»  das  als  Incabos  der  Alten 
tisUhch  eine  bedeotende  Bolle  gespielt  hat»  am  hSnfigsten  knrs  nach 


•)  Joh.  MftUeri  Phaatasb  GeaiahlSflfwiheinBDgea.  Coblens  1888, 
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Mitternacht  eintritt  und  nach  den  Yersuclun  von  Dr.  Boerner*)  durch 
ungenügende  Athmunp  li^i  vorRclitodenen  Anlässen  entstellt  und  leicht 
künstlich  erzeugt  werden  kann.  So  kann  schon  ein  heftiger  Schnupfen 
oder  eine  etwas  reichliche  Abendmahlzeit  Ursache  des  Alpdrftckens 
werden.    Das  kindliche  Alter  ist  ihm  besonders  ansgesetzt. 

Eine  zweitf  Hauptform  der  Träume  sind  die  reinen  Vorstellungs- 
tr&nme.  Die  träumende  Seele  hält  die  geträumton  Bilder  für  wirk- 
liche G^'genstande,  weil  ihr  die  Möglichkeit  der  Vergleiclmng  diesw 
Bilder  mit  den  Dingen  der  Anssnnwelt  abgeschnitten  ist,  während  wir 
im  Wachen  uns  leicht  darüber  klar  werden,  ob  wir  eine  blosse  Er- 
innerung oder  eine  wirklidu'  Sinneswahmehmung  haben.  Während  wir 
im  Wachen  im  Stande  sind,  willkfihrlich  Vorstellungen  hen'orzurufen, 
tritt  dies  im  Traum  unwillkflhrlich  ein  und  meist  geben  Eindrücke  des 
vorigen  oder  früherer  Tage  oder  Gedanken,  die  uns  vorher  beschäftigten, 
Anläse  zu  Traumbildern.  Jedes  Geschlecht  hat  seine  ihm  eigeDthnni- 
lidien  TrfimDe,  jede  Qemüthsstimmung  des  einzelnen  Individuums,  Liebe, 
Hass,  Traner  und  Freude,  spricht  sich  im  Traume  aas,  das  Alter,  die 
tfigliche  Gewohnheit  nnd  Beschäftigung,  die  Constitation  nnd  Lebens- 
weise, die  Büdongsstnfe,  die  Nationalitftt  und  Bafsse  sind  ?on  Einflnss 
auf  den  Tramn  und  bestimmen,  wenn  ich  mich  so  ansdrUcken  darf, 
dessen  Klangfarbe. 

„Wenn  wir  wachen,  so  haben  wir  eine  gemeinschaftliche  Welt, 
schlafen  wir,  so  hat  ein  Jeder  seine  eigene",  sagte  schon  Heraclit 

Es  wfirde  unmöglich  sein,  alle  Bneheimmgsfonnen  des  Tranmes 
nnd  ihre  Begrflndung  hier  zn  beqmehen.  Wir  kOnnen  nur  einige  wenige 
hervorheben.  Wenn  wir  z.  B.  im  Tranm  uns  oft  Tergeblich  anstrengen« 
zu  schreieu  oder  zu  bewegen,  so  erkUrt  dies  Schopenhauer**)  dahin, 
dass  der  Tranm  als  blosse  Vorstellung  nur  eine  Thfitigkeit  des  grossen 
Gehirns  sei,  die  sich  nicht  auf  das  kleine  mit  erstrecke:  das  kleine 
Gehirn  btoibe  daher  in  der  Erstammg  des  Schlafes  liegen,  nnd  k5nne 
sein  Amt,  als  Begolator  der  Gliederbewegung  auf  die  MedoUa  zn  wirken, 
nicht  Tersehen,  wesshalb  eben  die  diingendstai  Beföhle  des  Gtehims 
nicht  anogefOhrt  würden  ein  Umstand,  der  eben  die  peinliche  Be- 
ingstigung  im  Traume  erseuge.  Andere  Forscher  sind  freilich  geneigt, 
die  genannte  Erscheinung  als  mit  dem  Alpdrücken  verwandt  su  erklären. 


*)  Dr.  Boerner,  D&h  Alpdrücken,  seine  Begründung  und  Verhütung 
WOrzburg  1855. 

**)  Schopenhauer,  Pamga  mid  Panklipomena,  Bd.  I,  pag*  260. 


Digitized  by  Google 


273  — 


Es  gibt  veradiiedMie  9fter  wiederkelirNide  Fonnfln  der  Trftum«, 
miehe  eine  beeondete  ErwUmimg  verdienen.  So  haben  stets  ein  grosses 
IstoKSBe  die  sogenannten  Offenbar  an  gstrinme  erregt»  die  nsment- 
Ikb  in  ftlteren  Traamsamndmigen  Tielfa^b  anfgefobrt  werden.  Indess 
Ktwn  sich  bei  ihnen  mur  die  Yorstelhrngsreihen  des  Tages  in  die  der 
Kaebi  fort.  Ber  berOhmte  Traum  des  Herrn  van  0o6ns  —  die 
LdBong  einer  SchttUnfgabe  durch  einen  Andern  im  Tramae  —  ist  aller- 
dings bemerkenswerth,  wiewohl  er  m  Ähnlicher  Weise  dorchans  nicht 
KUen  ist,  weil  in  ihm  eine  Theilnng  des  Ichs  eintritt,  wie  sie  anch  in 
nrcluschen  Stönmgen  hftofig  Torkommt. 

Die  sogmonten  Znknnfts*  oder  Ahnnngstrinme  haben  nmr 
bei  Kranken  und  bei  einer  starken  nerrOsen  Spannung  ein»  wirkliche 
Bedeatong.  Denn  hier  wird  der  Inhalt  des  Getrftnmten  hftuilg  aar 
Uhistration  des  Terftnderten  EOrpergefObls.  Bei  Personen,  bei  welchen 
<ia  ond  dieselbe  Art  von  Unwohlsein  öfters  wiederkehrt^  ist  der  Inhalt 
der  Tranmbilder  häallg  in  merkwürdiger  Weise  immer  derselbe.  C.  G. 
Ca  ras  enfihlte  von  Jemand,  der  vor  der  Wiederkehr  seiner  Brust- 
bimplb  regelmSssig  von  wilden  Eatien  triomte,  bei  einem  Anderen 
Fflegten  sich,  wenn  er  im  Tranme  Heoschengewflhl  sah,  bald  darauf 
FieberanfiUIe  einiostellen.  —  Oer  Glaube  an  prophetische  Trlorae  ist 
mr  mit  ond  sie  kommoi  in  der  Sage  und  Qew^ichte  oft  gmg 
▼er.  IMe  Seher  des  Alterthums  sind  ausgestorben ,  aber  Karten* 
KkUgerinnen  haben  selbst  nicht  weit  von  hier  ein  dankbares  Pobli* 
InuB.  Und  doch  mfen  die  Greise  des  Sophokles  schon  ans  (Ajax 
T.  UlS): 

„Wohl  Vieles  vermag  anBchanend  der  Mensch  zu  erspähen,  doch 
dl*  er  g^cbant,  kennt  anch  kein  Seher  die  Loose  der  Zukunft'*,  ond 
Schiller  sagt  in  der  Braut  Ton  Messina: 

«Die  Kanal  der  Seher  ist  ein  eitles  Kiobti, 
Betrüger  tind  sie  oder  sind  betrogen. 

Nichts  Wahres  lässt  sich  von  der  Zukunft  wissen. 

Du  schöpfet*!  drunten  an  der  Holle  nüssen, 
Du  schöpfest  droben  an  dem  Quell  des  Licht». 

Yennsnert  ist  dem  Sterblichen  die  Znknnft, 
Und  keia  Gebet  dnrehbohrt  den  «Ih'neB  Himmel, 

Ob  rechts  die  Vögel  fliegen  oder  links. 
Die  Stfme  so  sich  oder  anders  fügen, 
Nicht  Sinn  ist  in  dem  Buche  der  Natur, 
Die  Traumkunst  träumt  und  alle  Zeichen  tHlgOD.** 
Jalttb.  4,  ntm.  V«t.  t  N«!.  XXXX  xu  XZZH  lg 
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Wir  mflaaen  bei  der  Bemewim;  der  BedftUnn;  der  Trgmne  stete 
berflckaichiigeB,  dass  es  flberhaupt  uigeiiiein  schwierig  ist^  einen  Tramn 
richtig  nnd  nnTsifUscht  im  Qedftchtniss  m  reprodnciien,  einmal  weil 
die  Traumbilder  meist  wSdai  sind  nnd  wir  sie  dnrcli  niuere  Tor- 
steUangskraft  ergflnsen  imd  iweltens  weil  wir  ihnen  im  wachen  Zustande 
erst  einen  logischen  Zusammenhang  m  geben  sochen.  Die  sogenannte 
BrfDUmig  ist  ein  sehr  zweiftilhaftes  Element^  indem  wir,  wemi  sie  nicht 
eintritt»  anch  den  Tramn  Tergeesen,  wenn  ne  aber  kommt»  das  Fehlende 
ergimen.  Es  geht  hiermit»  wie  bereits  Kant  von  dem  hmider^fthrigen 
Kalender  sagt»  dass  man  seine  Yoraossetsongen  preist»  wenn  sie  ein- 
treffen nnd  fergiflst»  wenn  sie  nicht  eintreffen. 

Eine  besondere  fioferaehtnng  wollen  wir  nnr  noch  den  sogensnnten 
potensirten  Trftomen  widmen,  wohin  wir  das  Schlafreden  md 
das  Nachtwandeln  zn  rechnen  haben.  Bei  ersterem  geht  eine 
motorische  Erregimg  TonngsweiBe  auf  die  Sprachorgane  Aber,  eine  Er- 
scheinmig,  die  namentlich  bei  Kindern  nnd  leicht  erregbaren  Personen 
nicht  selten  isi  Der  Inhalt  der  Bedfin  richtet  sich  zmneist  nach  der 
Haaptbeschfiftigang  und  dem  Ideeogange  des  wachen  Znstandes.  Jn- 
dessen  dürfen  sie  nicht  mit  demselben  Xaassstabe  gemessen  werden 
md  Tor  allen  Dingen  sind  sie  nicht  sarechnmigBflhig.  Bei  dem  Nacht- 
wand ein,  welches  namentlich  m  der  Zeit  der  Pabertftt  hftnfiger  beob- 
achtet wird,  ist  die  Bewegmg  der  TranmYorstellmigen  mit  einer  grossen 
Beharrlichkeit  nach  aussen  gerichtet  md  wfthiend  in  den  idealen  Be- 
wegmigstriMBsn  die  Bewegungen  nur  Intendirt»  aber  nicht  aasgeflkhrt 
werden,  gehen  hier  wirkliche  Bewegungen  antomatisch  in  tiefem  Schlafe 
▼or  sich  nnd  mit  grosser  Gewandtheit  nnd  Sicherheit.  „Manche  Menschen 
Bchlafea  mit  dem  grOssten  Theil  ihres  Gehirns  so  fiest»  wachen  aber 
gleichseitig  mit  einigen  erregten  ZeUengmppen  so  energisch,  dass  die 
Traomvorstelliuigen  im  Stande  sind,  Bewegnngsreflexe  gewohnter  Art 
ausniUisen.''  Lady  Macbeth  macht»  wfthrend  ihr  Torbrecheriacher  Gatte 
Hallncinationen  hat»  im  Traume  die  Bewegongen  des  Hfindewaschens, 
un  den  Blntgemch  zn  entfernen  mid  ihr  Arst  nemit  es:  „Eine  grosse 
ZerrftttDng  in  der  Natur,  zn  gleicher  Zeit  die  Wohlthat  des  Schlafes  nt 
geniessen  nnd  die  Geschftfte  des  Wachens  zn  besorgen". 

IKe  ans  tiefem  Schlafe  aufwachenden  Nachtwandler  wissen  niemals 
etwas  Ton  dem,  was  sie  im  Schlafe  gethan.   Das  Selbstbewusstsein 
cessirt  w&hrend  dieser  Th&tigkeit,  deren  grOsste  Sicherheit  in  gefthr-  i 
liehen  Lagen  sich  eben  daraus  erkl&rt,  dass  der  Nachtwandler  die  Be- 
denklichkeit der  Sitoation  nicht  kennt.  Johannes  Mtller  hat  schon 
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rieh%  gesagt:  «»Der  TrftamoDde  f&hit  seine  HandluBgen  ans  wie  ein 
Kind,  ohne  das  Bewnesisein  der  Qefiüur  und  desshalb  ohne  Beben  nnd 
Seliwinder'.  IMe  von  einigen  Schrifistellem  in  diese  Znstinde  hinein- 
gelegton wunderbaren  körperlichen  Leiatongen  bemhen,  ebenso  wie  die 
venneinte  wunderbare  Schfirftmg  des  Geistes  w&hrend  des  Sehlafwandehis, 
zumeist  anf  TJebertreibimg  nnd  phantasievoller  Ansehanmig.  In  den 
wenigen  von  nflchtemer  medieinischer  Seite  beobachteten  nnd  beschrie- 
benen FftUen  hat  die  Schärfe  der  GeistesfBhigkeit  stets  gefehlt,  wie  denn 
in  den  meisten  Schriften  flb^  das  Nachtwandeln  sich  ein  mystischer, 
mit  dem  thierischen  Magnetismiu  nnd  dem  Hellsehen  verwandter  Zag 
geltend  macht  mid  die  mitgetheüten  Fftlle  mehr  den  Gharacter  von  aiu 
miter  nnd  dritter  Hand  erxiUilten  Geschichtchen  haboi.  —  10t  dem 
Hönde  nnd  seinen  verschiedenen  Phasen  hat  das  Sehlalwandetai  nichts 
m  thnn  nnd  die  t,]£ondsfichtigen"  schlafwandeln,  ob  der  Mond  scheint 
oder  nicht.  Es  können  höchstens  die  von  ihm  ausgehenden  Lichtstrahlen 
in  xweiter  Linie  eimm  ESnflnss  anf  das  halbverschleierte  Auge  des  Nacht- 
wandlers Qben. 

lU. 

Zum  Sehlnsse  hätten  wir  uns  nun  noch  mit  den  letiten  physio- 
logischen Ursachen  des  Schlafes  sn  beschäftigen,  gewissermaassen 
one  Theorie  des  Schlafes  za  geben. 

Sowohl  Wachen  als  Schlaf  nnd  Traum  sind  Processe,  die  sich  in 
periodischer  Folge  an  einem  und  demselben  Organe  vollziehen,  an  dem 
Gehirn.  Nun  haben  die  zahlreichen  anatomischen  Arbeiten  and  physio- 
bgischen  Versuche  Aber  den  Bau  und  die  Thätigkelt  des  Gehirns  als 
Sita  der  seelischen  Thätigkelt  die  graue  Gehirnrinde  nachgewiesen.  Die 
«meinen  diese  graue  Bindenschicht  msammensetKenden  sogenannten 
Ganglienzellen  stehen  durch  Leitungsf&den  miteinander  nnd  anderseits 
wieder  mit  Nervenfiuem  in  Yerbindiing,  welche  in  der  weissen  Hark- 
schicht zusammenlaufen  und  von  hier  aus  in  alle  Organe  des  Körpers 
ftbergehen,  wohin  sie  die  Anregungen  der  Gehirnrinde  mittheilen  und 
umgekehrt  die  empfangenen  Eindrflcke  wieder  zniUckleiten.  Tfaiemr- 
snche  und  eine  Beihe  von  wohlbeobachteten  klinischen  BrfiJimngen  von 
Erkrankungen  des  Gehirns  haben  dann  an  der  These  geführt,  dass  die 
EinzelbcgTiife  nnd  EinzelbewegangeQ  unseres  Empfindens»  Denkens  und 
WoUens  an  ränmlicb  getrennte  Elemente  des  Gehirns  gebun- 
den sind. 

Mn^u^end  wir  nun  im  Wachen  Aber  unser  ganzes  Gehirn  verfügen 

18* 
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und  jede  einnlne  d«r  nach  Heynert  in  der  Zahl  ron  900  Hillioneii 
Torhandenen  Herrenselleii,  welche  ihreraeiiB  wieder  mit  bis  zu  zehn  Fort- 
sftteen  mit  ihren  venchiedenen  Nachbarn  verbmiden  sind,  wie  ein  Tele- 
graphenapparat beim  Ansprechen  bereit  ist,  in  der  Yerschiedensten  Com- 
bination  za  antworten»  ist  dies  im  tiefen  SchtafB  nicht  der  Fall.  Hier 
arbeiten  die  ermtkdeten  SinzeUlieile  nicht»  wfihrend  im  Tranme  nnr  eui- 
seine  Zellen  oder  G-rappen  Ton  solchen  in  Thfttigkeit  sind.  Dadurch, 
dass  die  Verbindmig  zwischen  den  einzelnen  Zellen  durch  die  Ermüdung 
anderer  unterbrochen  ist  und  die  Controlle  der  die  Association  bewir- 
kenden Qehimtheile  fehlt,  erhalten  wir  die  verzerrten  Bilder  des  Traumes. 

Yon  Alters  her  sind  nun  die  Anschauungen  Uber  das  letzte  Werden 
von  Schlaf  und  Traum  versclueden  gewesen.  Wfihrend  noch  Galen 
aufrichtig  sagte,  er  wisse  es  nicht,  stellte  man  bis  in  die  neueste  Zeit 
allerlei  Hypothesen  auf.  Man  Hess  das  Einschlafen  bald  durch  eine  Ein" 
trocknimg,  dann  wieder  durch  Ansammlung  von  Flflssigkeit,  durch 
Compression  des  Gehirns  und  so  weiter  entstehen.  Argenterins  hielt 
1540  die  Abnahme  der  eingeborenen  Wftrme  Ar  die  Ursache  und  1818 
suchte  ein  junger  Arzt*)  die  Ansicht  zu  begrtoden,  dass  das  Einschlafen 
durch  eine  Explosion  veruisacbt  werde,  indem  die  positive  und  negative 
Electricität  des  Gehirns  sich  abgleichoi  sollte.  Bb  würde  eine  unnütze 
Mühe  sein,  Ihnen  die  verschiedenartigen  Ansichten  alle  hier  vorsufAhren, 
von  denen  keine  sich  bisher  einer  allgemeinen  Annahme  zu  erfreuen  ge- 
habt hat.  Aus  der  grossen  Zahl  von  Hypothesen  aber  leuchten  einige 
hervor,  welche  ftststehenden  Thatsachen  genügend  Bechnung  tragen. 
Diese  möchte  ich  Ihnen  hier  mittheileD,  Ihrem  dgoien  Urtheüe  es  Über- 
lassend, weh^er  von  den  Theorieen  Sie  die  Pahne  reichen  woUen. 

Die  am  meisten  bekannte,  wenn  ich  nicht  irre  in  neuerer  Zeit  von 
Sommer  vertretene,  in  ihren  ersten  Anfibigen  wohl  auf  Alexander 
von  Hnmboldt's  in  seinem  berühmten  Buche  über  die  gereizte  Xnskel- 
und  Nervenfaser  ausgesprochene  Ansicht  Ton  dem  Yerbrauch  des  Sauer- 
stoffi  im  Gehitn  zurückgehende  Theorie,  welche  namentlich  seit  den 
Pettenkofer*schen  Untersuchungen  über  den  Gasaustausch  im  mensch- 
lichen Organismus  wohl  begründet  erscheint,  ist  die,  dass  der  Schlaf 
nur  ein  Zustand  der  Saaerstoffarmath  sei,  der  durch  den  wfih- 
rend des  Wachens  beschleunigten  Stoffwechsel,  d.  h.  die  Oxydations- 
processe  im  Innern  dfs  Organismus,  oiuträte.  Im  thätigen  Zustande 
wird  der  Yerbrauch  au  Sauerstoff  immer  grOsser  und  die  Eohlensäure- 

*)  Joh.  Ziehl,  de  somno.  Di»8.  Xnauguralis,  Erlangen  löld. 
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raengp,  welch?  bei  lebhafU-ni  Stoffwpchse)  wjilircnd  dos  Tapw«  anspo- 
athmet  wird,  verLranrht  nicht  allein  den  wahrend  des  Tacrps  anfgpnoni- 
menen,  sondern  auch  den  wälir»'nd  der  Naclit  bei  ruhendem  Stoffwechsel 
anfffespeicherten  Sauerstoff,  mit  welchem  wir  also  stets  ein  sonst  ein- 
treteiuU'S  D^'ficit  dt-cktii.  mehr  dtT  SauerstoiV  verbraucht  wird,  nm 
to  geringer  wird  der  Stoffwechsel  und  dl»' Lebeiisthätigkeit  der  Ortrane : 
es  tritt  schliesslich  Erschlaffung  nnd  Ermüdung  ein.  ~  (4eistig  nn  l 
Icr.;  }  .  ]  lirh  thätiL'e  Menschen  verbrauchen  den  Sauerstoff  schnoller,  weil 
sich  (11«'  uxydauuiisprocesse  rascher  folgim  und  dem  entsprechend  tritt 
bei  ihnen  das  Bedurtniss  nach  Schlaf  rascher  ein.  Ebenso  zeigen  Kimier, 
welche  in  der  Entwicklung  und  im  Wachsthum  sind,  ein  grösseres 
Schlafbedürfhiss,  weil  zur  Ausbildung  f?tets  ausser  den  in  der  Xahrinig^ 
zuierefnhrten  sonstigen  Stoffen  auch  Sauerstoff  gehört.  Nach  dem  Essen 
fühlen  wir  liedürfiüsä  zum  8cli]af,  weil  wir  ^wissermaassen  Saaerstoff- 
honger  haben. 

Die  Blntzellen  haben  die  Eitrf^nschaft,  in  längerer  oder  kürzerer 
Zeit  so  vifl  Sauerstoff  aufznn-hmen.  als  zu  einem  lebendigen  Stoffwechsel 
nÄthii^-  ist.  indt-m  namentlich  dn-^  Hämocrlobin  nach  Lothar  Meyer 
der  Regulator  des  Sauerstoffvr'rl-!  .mrlis  ist.  Die  Schwäche  und  Müdigkeit 
bleichsichtipt-r  Franen  und  blutarmer  Manschen  beruht  auf  der  Abnahme 
i\cT  Blntzellen  und  auf  dem  Verluste  der  Fähigkeit  derselben.  Sauerstoff 
zu  Idndcn.  Daher  haben  diese  Personen  Neigung  zum  Schlaf.  Ebenso 
geht  es  im  Alter. 

Ist  der  Schlaf  nach  dieser  Anschauung  ^in  Zustand  der  Sauerstoff- 
armuth  des  Blutes,  in  welchem  das  Gehirn  unthätig  ist,  so  treten  die 
Träume  dann  auf.  wenn  durch  allmäliges  Zutreten  von  gewissen  Mengen 
Tön  neuem  Sauerstoff  die  Thätigkeit  des  Gehirns  allmälig  wieder  erwacht. 
Die  Sauerstüffaufspeicherung  ist  noch  nicht  der  Art,  um  das  völlig 
freie  Denken  aaszalfisen,  aber  doch  so  stark,  dass  wir  z.  B.  im  Stande 
sind,  im  Traume  einen  Traum  als  solchen  anzuerkennen  oder  aber 
selbst  einen  solchen  kurz  vor  dem  wirklichen  Erwachen  fortzuspinnen. 
Individuelle  Anlagen  bewirken  eine  Verschiedenheit  in  dem  Auftreten 
der  Träume,  indem  bei  leicht  erregbaren  Naturen  durch  geringe  Mengen 
von  Sauerstoff  bereits  die  Gehirnzellen  in  Thätigkeit  versetzt  werden, 
während  andere  bei  gleichen  Mengen  noch  ruhig  weiterschlafen. 

Das  Erwachen  tritt  ein,  wenn  die  Saucrstoffanfspeichernng  ihren 
höchsten  Grad  erreicht  hat  und  der  Stoffwechsel  wieder  in  vollen  Gang 
kommt  Aber  auch  vorher  kann  schon  «  in  Erwachen  bewirkt  werden, 
wenn  Inssere  Beize  einen  starken  Stoffwechsel  im  Gohim  onregen. 
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Eine  neue  Theorie  stellte  Preyer*)  auf.  Er  gt-ht  aucli  vun  der 
Grnndvoraussetzang  au8,  das;^  jeder  g-eistige  Process  uiit  finem  lebhaften 
Sauerstoffverbrauch  Seitens  des  deliirns  verhiiiidcn  sei  und  Umsi  den 
Eintritt  des  Schlafes  durch  einen  elieniisclien  Process  vermittelt  werden. 
Er  trennt  den  physiologischen  Schhif  von  dem  künstlichen  und  saj^^t, 
der  erstere  trete  ein,  wenn  die  Endorgane  des  Nervensystems  ermüdet 
sind,  also  die  Sinnesorgan*'  als  Endorgane  der  sensibeln,  die  Muskt  hi 
als  periphere  Endorgune  motorischer  Nerven  und  die  (Janglienzcllen  des 
Gehirns  als  Endorgane,  an  deren  Bestand  da«  g»n.stige  Leben  geknüpft 
ist.  Fehlt  es  den  Ganglienzellen  an  Blutsanerbtoflf,  so  erlöschen  die 
psychifichen  Procesae.  Frey  er  erwähnt,  dass  schon  Alexander  vf<u 
Humboldt  im  Jahre  1787  es  aussprach,  dass.  wenn  auch  das  Denken 
selbst  weder  ein  chemischer  Process.  noch  Folge  mechanischer  Erschüt- 
terung ist,  es  doeli  keineswegs  unphysiologisch  erscheine,  „fibröse  Be- 
wegungen oder  chemische  Zersetzungen  gleichzeitig  mit  dem 
Denken  niizmulimon.  Während  der  sensoriellen  Kraftänsgerungen 
werde  Sauerstoti  absorbirt,  b  iin  Wnrhsein  mehr  als  im  Schlaf.  Das 
durch  die  Halsschlagadern  in  den  Kopf  steigende  arterielle  Blut  kehrt 
venös  zurii'  k,  während  der  verschwundene  Sauerstoff  vom  Gehini  ver- 
hraucht  werd-  —  In  der  That  entzieht  das  Gehirn  mit  grosser  Ecich- 
tigkeit  dem  Blute  den  Sauerstoff,  ebenso  wie  noch  ausser  der  Leber  die 
Muskebi.  Nach  grossen  Blutverlusten  tritt  daher  ilurch  Mangel  an 
Sauerstoff  Schlafsucht  ein,  ebenso  wenn  besondere  Gasarten,  wie  z.  B. 
Stickstoff,  jenen  aus  dem  Blute  verdrängen.  Da  nun  nnzunelniien  i«!t, 
dass  im  natürlichen  periodischen  Schlaf  nach  allen  Be()ba<-htungen  weder 
erheblich  mehr,  imch  weniger  Hamoghdnn-Sauerstoff  durch  die  Arterien 
in  das  Gehirn  gelangt,  al'^  \m  Wachen,  so  bleibt  nach  Preyer  nicht« 
anderes  übrig,  als  da^s  der  JSauerstoff  eine  nndere  A'erwendung  findet 
im  tSchlaf,  als  im  Waclisejn.  Preyer  nimmt  an,  dass  während  des 
Wachens  leicht  oxydable  Krmüdungsstoffe  gebildet  wprd^n.  dip  im  Schlafe, 
wenn  Beize  fehlen,  den  Sauerstoff  an  sich  reisseii  und  sich  selbst  damit 
oxydiren,  während  er  sonst  im  wachen  Zustande  für  die  Inganghaltung 
der  willkühriichen  Muskulatur,  wie  der  psychischen  Processe  verbraucht 
werde.  Nun  ist  durch  rnter.suchungen  von  Berzelius,  Dubois- 
Reymond,  Liebig  und  Helmholtz  festgestellt  worden,  dass  wfih- 
rend  der  Muskelcontraction  chemische  Processe  stattfinden,  und  Jo- 
hannes Bänke  wies  nach,  dass  der  Muskel  die  Frodncte  seines  Stoff- 


*)  Preyer,  Uel>er  die  Unaebe  dea  Sehleft. 
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Wechsels  in  sich  anhftnft,  immentlich  Müchs&are  und  Kreatin.  Auch 
hat  Claude  Bernard  beobachtet  and  von  Lndwig  und  Sselkow 
winde  es  erhirtet»  das«  der  arbeitende  Mnskel  an  das  ihn  dnrctasferdmeiide 
not  mehr  Xobleneftore  abgibt  und  ihm  mehr  Saaerstoff  entlieht  als  der 
rohende.  Ebenso  ist  dmreli  Dubois-Beymond  erwiesen,  dass  Inden 
nerrOeen  Aipanten  ebenso  eine  chemische  Umsetnuig  mit  sanrer  Beae* 
tiott  bei  der  Arbeit  stattfindet  nnd  Qesclieidlen  hat  in  der  ihUigen 
Kervensnbatana  ebne  fixe  SSnre»  die  wahrscheinllidi  Ifikhsftnie  ist»  aach- 
gewieaen.  Endlich  hat  Bänke  die  ICUchsftnre  als  einen  den  Mnskel 
eimfldfinden  Stoff  beobachtet  Anf  Gmndlage  dieser  soeben  genannten 
Ferechnngen  steUt  sich  nnn  Frey  er  yor»  dass  die  geistige  ErmUdmig 
mid  Schlftfrigkeit  nach  gesteigerter  Mnskelaction  wesentUch  dorch  die 
AUagemng  der  ICoskelprodncte  im  Gehirn  bedingt  sei,  welche  den  Sauer- 
stoff in  Beschlag  nehmen,  während  die  BchUfrigkeit  nach  geistiger  An* 
strengimg  anf  einer  Anhiafong  der  im  Gehirne  selbst  entgehenden 
Thitigkeitsiiirodncte,  namentiicb  Uikhsftare,  beruht.  Preyer  weiss  die 
Bncheinnngon  Aber  das  Eintreten  des  natflrlichen  Schlafes  mit  seiner 
hypothetischen  Annahme  in  üehereinstammnng  m  bringen  nnd  letstere 
anch  dnrch  Versuche  plansibel  m  machen,  welche  er  mit  dem  Haupt* 
ennfldnngBBtoffe,  der  KUchaftore,  anstellte.  Er  fand,  dass  die  Milch- 
iiore  nach  ihrer  Binftthrong  in  den  Organinnns  kUnsüichen  Schlaf 
herbeiflihrt,  der  alle  Symptome  des  natttrlichea  habe.  Solche  Yersnche 
worden  nicht  allein  bd  Thieren,  sondern  anch  beim  Menschen  gemacht, 
von  andern  Beobachtern  ancli  mehrfach  bestätigt*),  yon  wieder  andern 
Turworfen**).  Obwohl  nun  Freyer  den  Bew«s  schnldig  bleibt,  dass  in 
den  Fällen,  wo  die  Ermfldnngsstoffe  Schlaf  bedingen,  dieser  dnrch  Ab- 
liehang  des  SaneistoffiB  Ton  dem  Substrate  der  bewnssten  geistigen  Vor- 
ginge SU  Stande  kommt,  indem  jener  diese  Steffi»  selbst  oxydire,  so 
gUnbt  er  sich  doch  su  der  Hypothese  berechtigt,  die  Mikhsänre  als 
Haoptnrsache  des  Schlafes  ansnsehen  und  fordert  m  weiteren  Versuchen 
m  dieser  Bichtnng  auf,  die  er  namentlich  durch  das  Znsammenarbeiten 
der  Palhologie,  bemehungsweise  der  Psychiatrie  mit  der  Bxpwimental* 
Physiologie  erhofft. 

Eine  neue  nnd  eigenartige  Theorie  des  SchlaüBS  ist  die  von  Pro- 

*)  L.  Meyer,  Viroliow's  Archiv,  Rd.  LXVI,  Heft  1,  pag.  130,  — 
Mendel,  Deutsche  med.  Wochenschr.,  187(i,  pjig.  19M. 

**)  Erler,  Centralbl.  f.d.  med.  WiBsensch.,  1876,  pag.  658.  —  Fischer, 
ZeHsohr.  t  Psych.,  Bd.  XXXIII,  pag.  720. 
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fessor  Pflüger*)  in  Bonn,  dar  im  Gegansats  zu  Prc^vf^r  den  Srlilaf 
durch  das  Aufhören  eines  chemischen  Processen  «  intreten  Iftesi.  Seine 
Theorie  gründet  sich  einestheils  auf  die  hauptsäclUicli  von  Clausiu« 
vertretene  Wärmetheorio  und  andemtheils  auf  die  dem  Autor  eigene 
Theorie  des  Lebens  und  iat  daher  auch  ohne  nähere  Kenntnis.««  diofter 
Pflllger*8chen  Anschauungen  und  Arbeiten schwer  verständlich.  Nach 
Pf  1  üge r 's***)  Theorie  des  Lebens  ist  die  organisirte  lebendige  Substaox 
der  Ort  der  Oxydation,  nicht  das  Blut  und  die  Leistungen  der  Organe 
sind  durch  Disaociation  der  lebendigen  Materie  bedingt,  die  im  Wesent- 
lichen eine  besondere  ModifloaAion  von  Elweiss  iai  Er  zeigte  durch 
YersQche,  dias  die  Brregbarkeit  ihren  nSßhsten  Grand  im  intramolecu- 
Urea  Sanerstoff  hat  und  dasa  sie  erlischt^  weim  dorselhe  rar  BUdmig 
voD  Kohlensftore  verbraucht  iat.  Indem  sich  Eohlenaftnre  fortwAhrend 
durch  intramoleeule  Dissodation  bildet»  welche  ümlagwong  der  Atome 
erxeugt^  so  wandelt  sich  die  hierbei  Terbrauchte  chemische  potentielle 
Energie  ranichst  in  WArme  des  neugebüdeten  Eohleusioremoleeola  um, 
und  die  Atome  dea  leitsteren  werden  im  Momente  der  Bildong  deeaelben 
in  die  hefügsten  Oscillatiooen  veroetit,  wie  dies  bei  einer  Explosion 
geschieht.  Diese  w&hrend  des  Lebens  fortwährend  ablaufenden  Explo- 
sionen erzeugen  durch  die  Fortpflaaxung  der  Stoffe  auf  alle  Theile  der 
MolectUe  starke  Fibrationen  der  Atome.  Am  stärksten  sind  sie  w&hrend 
des  Wachens.  Yersnche  an  Thieren,  bei  welchen  Entsiehung  des  Sauer- 
Stoib  ScUaf  und  Scheintod  herbeiflihrte,  ergaben,  dass  eine  bestimmte 
Summe  intramolecularen  SanerstoffB  die  Pundamentalbedingnng  fftr  den 
wachen  Zustand  abgibt.  Sie  ermO^cht  einen  bestimmten  Werth  der 
Zahl  der  Explosionen,  welche  in  der  Zeiteinheit  bei  gegebener  Tempe- 
ratur aasgeltet  werden  ktanen.  Nun  bildet  nach  Pflflger  das  ganze 
Nervensystem  mit  Einschluss  der  Muskeln  und  Secretionsdrflsen  eine 
continuirlieh  susanunenhiogende  Masse,  das  animale  Zellennetz, 
in  welchem  er  nch  die  lebendigen  Mdecflle  durch  chemische  Krftfte 
kettenartig  uieinander  geknilpft  denkt.  In  diesen  aneinandergeknflpften 
Molecfllen  befinden  sich  die  Atome  in  fortwlhrenden  Oscilliitionen  und 
es  mnss  jede  Yerftnderung  der  Schwingung  eines  Atoms  eine  VerAade- 


•)  Arcli.  f.  ges.  Phys.,  Bd.  X,  S,  9,  pag.  4(j8. 

**)  S.  d.  oben  angegebenen  Arbeiten  im  Arohiv  f.  ges.  Phye.,  Bd.  X,  8,  il. 

***)  Pflflger,  Ueber  WSme  und  Oxydation  der  lebendigen  Materie, 
Bd.  XYDI,  Heft  7—8,  pag.  247  ff. 
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nmg  der  Schwingung  d«r  benaehbartcii  Atom»  tar  Folge  haben.  Nan 
niid  in  der  gnnen  Snbetans  des  Gehirns  sehr  labile  Zustände  vorhan- 
d«tt,  welehe  eins  sel^  starke  Dissodation  nur  Folge  haben.  Die  Vibrationen 
des  wachen  Znstandes  in  Folgp  der  KohlensSnrebildang  werden  nach 
den  Tersehiedensten  Bichtangen  des  Kerpen  wellenartig  fibertragen. 

Jede  Braehfiitenng  der  bereits  in  Dissodation  begriffenen  M olecfile 
des  Körpers  TerstSrkt  die  Dissodation  oder  den  Eraftverbranch. 
Der  Yerbnuwh  an  chemischer  Spannkraft  ist  nnn  während  dem  Wachen 
so  gross,  dass  die  während  dieser  Zeit  mögliche  Aofeaugang  von  Saner- 
stoir  dnrch  die  lebendigen  Gehimmolecfile  nicht  Schritt  hält,  so  dsss 
die  graue  Snbstanx  mehr  verliert  als  gewinnt  nnd  die  Kohlensänre- 
bildung  und  die  Explosionen  daher  abnehmen.  Zwar  wird  nicht  die 
ganzo  Kraft  dee  Gehirns  Torbrancht,  wohl  aber  so  vif*],  da^s  bei  Ab- 
wesenheit äusserer  Erregungen  die  gesunkene  Kolilensäurebildung  nicht 
die  nothwendige  Grösse  der  lebendigen  Kräfte  fttr  die  Erlialtung  des 
wachen  Zustandes  liefern  kann.  St&rkere  Erschfitterungcm  werden  auch, 
nachdem  der  grosse  Heerd  im  Gehirn  znr  Rnhe  gekoininon  ist,  nicht 
mehr  weiterhin  fortgepflanzt.  Der  Arbeit8?erbranch  nimmt  in  allen 
Organen  ab,  die  unter  dem  Nervensystem  stehen:  Schlaftrunkenheit  tritt 
fein,  dif  Muskeln  versagen  ihren  Dienst,  das  Kückenmark  kommt  znr 
Ruhe.  Di«  Erspar  uiss  an  Arbeitsverbrauch  ermöglicht 
nun  die  Erholung  in  allen  diesen  Organen.  Während 
des  Schlafes  ersetzen  die  lebendigen  Moleciilc  zugleich 
ihren  Verlust  an  verbrenn  barer  Materie,  an  Kohlen- 
stoff und  Wasserstoff. 

Die  Vibrationen  tb'r  Gehirnniaterie,  durch  welche  das  BewuBstsein 
bf-diiiLTt  ist,  bf.sitzt'n  grosso  Trägheit.  tön»'n  laug**  nach    -  daher 

die  starke  Beeinträchtigung  der  Fähigkeit  zum  Kmschlafen  nach  geistiger 
Arbeit. 

Sobald  dio  Hirninolecüle  wälirrnd  des  Schlafes  mohr  und  mehr 
mit  intramolecnlera  Sauerstoff  gfsätti^-t  wr-rdr-n.  nius.s  auch  di*'  Kuhlen- 
säur»*bildmig  zunehmen,  bis  durch  Summatiou  der  Wirkunj^  ans  inneren 
Gründen  oder  durch  einen  äusseren  starken  Anstoss  wieder  eine  grosse 
Summe  von  Dissociationen,  also  reiclüiche  kolilensäurebildung  ausgelöst 
wird  und  Erwachen  eintritt. 

Pfir  diA  Erklärung  des  Winterschlafs  ist  die  Theorie  sehr  einfach. 
Durch  die  Einwirkung  d*^r  Kalt«  sinkt  djp  T^mp^ratur  des  Gehirns,  es 
verkleinert  sich  die  intraniolevule  Vibration,  f(>lj,'lich  auch  die  Intensität 
der  Diseociation  und  Kohlousäurebüdoiig,  es  tritt  Schlaf  ein,  während 
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uiderseits  dnreb  «ine  dem  Gehirn  zugefTthrte  Qaantit&i  lebendiger  Kraft, 
ein  heftiger  Reis,  die  nitnunolecnle  Wirme  des  Gehirne  steigert.  XUte 
kann  so  dnreh  Schmenerregnng,  obwohl  sie  eigentligih  verringerte  leben- 
dige Kraft  ist»  doch  Termehrte  lebendige  Kraft  der  GanglieoieUen  des 
centralen  Nerrensystems  herrormfen.  Bei  den  einen  Sommerschlaf  hal* 
tenden  AmpUMen  tritt  rasch  eine  Consnmtion  der  spirHchen  Spann- 
kraft ein  nnd  damit  Schlaf.  —  Es  fuhren  also  sehr  Terschiedene  Zb- 
stSade  der  Himmaterie  nun  Schlafe;  sie  haben  aber  alle  das  Gemein- 
same, dass  die  intramolecnlare  WArme^  also  die  Dissodation  herab- 
gesetzt ist. 

Die  Ansichten  Aber  die  letzten  Ursachen  des  Schlafes  sind  Tor- 
Unfig  noch  Hypothesen,  Uber  die  sieh  streiten  Ussi  Ich  habe  sie  Urnen 
▼orgetragen,  weil  iii  einer  jeden  den  Thatsachen  gerechten  Hypothese 
ein  wesentliches  Motiv  des  Fortschritts  der  Wissenschaft  liegt.  Diese 
aber  wird  noch  lange  in  der  Erforschung  der  in  der  Natnr  wirksamen 
Kräfte  dankbare  Aufgaben  finden.  Es  ist  ja  möglich,  dass  Naturkräfte, 
die  uns  bis  jetzt  noch  unbekannt  sind,  entdeckt  werden,  and  dass  wir 
dereinst  zum  Beispiel  selbst  die  Natur  des  immateriellen  Willens  kennen 
lernen  werden.  In  tiner  Zeit  aber,  welche  wiederum  eine  psychische  Kraft, 
die  eine  actio  in  distans  hat,  wahrscheinlich  zu  machen  sucht,  und  welche 
uns  Kräfte  lehren  will,  an  deren  Erfassung'  uns  die  Org-anisation  unsorer 
Sinne  bis  jetzt  verhindert;  in  einer  Zeit,  in  der  ein  mit  den  radicalsten 
Tendenzen  auf  Umwälzung-  unseres  ganzen  Naturalismus  und  Supra- 
Mcituralisinus  auftretender  und  eine  neue  Weltrelijerion  dictirender  Spiri- 
tismus sich  Geltung  zu  machen  versucht;  in  einer  Zeit,  in  welcher  die 
beseelten  Atome  nach  der  Herrscliaft  ringen  und  man  die  ürzelle  be- 
reits in  den  Steinen  anfgr^fundtii  zu  haben  wähnt:  da  ist  es  nöthig, 
sich  Kuhe  und  Klarheit  im  I)i'nken  zu  bewahren. 

Al.->  »inst  ('oi>ernicus  durch  seine  Lehre  von  der  Bewegung  der 
Erde  um  die  Sonne  dit*  ganze  denkend*»  Welt  in  Diiiüonanz  gebracht 
hatte  und  Galilei  für  die  neue  Lehre  in  dem  Kerker  der  Inquisition 
leiden  mnsste;  da  war  es  Newton,  jener  grosse  Denker  und  ebenso 
scharfsiiniig^e  Ausleger  der  Natur,  wie  der  heiligen  Schrift,  welcher  jene« 
grosse  Prineip  der  Einheit  und  der  (ileicliheit  nach  Maass^abe  der 
inneren  virtuellen  Ausstattung  na<  hwi('s,  durch  welches  im  ungeheuren 
Reiche  der  Sonnen  in  Ewii,'keit  Ordnung  und  Sicherheit  erhalten  wird. 
Als  der  still  gewaltige  Zug  der  Gestirne  aus  dem  Fall  des  Steins  er- 
klärt werden  kmmW,  da  musste,  wie  Meyer  sagt,  die  Emidaidung  jenes 
ewigen  Bandes  der  Brüderlichkeit,  das  uns  mit  allen  Welten  onseres 
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^uimenvaterlandes  verbindet,  uns  einen  hohen  idealischen  Kuhepimkt 
gewähren. 

Auch  in  unserer  Zeit,  die  die  iiOchsten  Fragen  des  Seins  spielend 
lösen  zu  kraiiioii  wyihnt.  bedarf  es  für  die  Naturwissenschaften  jenes 
mh^^nden  Pols,  den  dw  \ Crnunft  uns  bietet,  wenn  sie  an  die  St-elle 
t'uiHS  niütaphysischt'n  Erkonnens  mechanische  Einsicht  setzt  und  da 
Resignation  übt,  wo  Wissen  imd  Beweisführung  unm^g-lich  wird. 

Wie  abf»r  auch  in  der  Folge  die  Würfel  fallen  mögen  in  der  Wissen- 
schaft, stets  Hiög*!  für  lins,  für  dn-se  Stätte  und  unsem  Verein  die  eine 
Richtschnur  als  die  berechtigte  gelten: 

Das  madib.  Untere  Streben  nach  Erkenntnise  der  WabrMt! 
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19.  Versamniluug  der  Sectioiien  des  Vereins  für  Naturkunde 

zu  Büdesheim. 


Den  14.  October  1877. 

Hfrr  Landrath  Fonck  war  (lutrh  die  Massnahmen  m  Gßisenheim 
wegon  dpr  Hinderpest  so  in  Ansprucli  genommen,  dasa  er  nicht  an- 
wegt  nd  sohl  konnte.  Herr  Präsident  v.  Wnrmh  er?^ffnet  die  Versamm- 
lung ui.d  ertheilt  Herrn  Diltey  das  Wort  zur  Beprüssung  der  Ver- 
sammelten. Herr  Diltey  begrüsst  die  Versammlung  im  Nmen  der 
Stadt  Rüdesheim. 

Der  Vereinssecretär,  Herr  Professor  Dr.  Kirschbaum,  ergreift 
das  Wort  zur  Ausführung  des  gegfhiiftlichen  Theiles.  Dr.  Koch  refe- 
rirt  im  Auftrage  von  liorgmeister  W  e  n  r  k  e  n  U  a  c  h  über  die  Fort- 
schritte der  mineralogischen  und  geologischen  Soction,  gleichzeitig  über 
die  paläontologi.sche,  der  fr  vorsteht.  H.  V  igen  er  referirt  über  die 
botanische  Section.  Prottsst»r  Dr.  Kirschbaum  Aber  die  zoologische 
8ection  und  hebt  dii*  «chrme  Arbeit  von  Dr.  v.  Heyden  hervor. 

Auf  Antrncr  von  Professor  Dr.  Kirschbaum  wird  für  d^n  Ort  der 
iiiichsten  Versammlunp;'  Liniburg  a.  d.  Lahn  l)pstimmt  und  H^rr  Justiz- 
rath Hilf  als  Geschäftsfülirer  ernannt.  Auf  Zusatzantrag  von  Dr.  Koch 
wurde  Donnerstapr  nacii  Pfingsten  als  Zeit  der  Ziisanimenkiinft  begtimmt. 

An^  in 'Idi  te  Vorträge:  Herr  Dr.  Bertkau  spricht  übr-r  die  Ent- 
derkunf  (1  i  von  Kn'sns  quadricruttatns  und  zeigt  cT  und  9  lebend 
vor  Ull  i  ;nikinipfend  an  ein  in  dem  \'ortrage  von  Dr.  Bertkan  er- 
wähnt n  Kater -Vorkommens  macht  Herr  Hauptmann  Dr.  v.  Heyden 
Mittheihuig  über  .\sida  grisea. 

Herr  Dr.  v.  Hoff  mann  spricht  über  ötructuren  der  Nieren  von 
bäugethierai. 
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Herr  Dr.  Cavet  über  Selaginella,  und  zwar  speriell  über  den 
KeimuncsproceBS,  unt-er  VorzM£»"nTig  von  lebenden  Pflanzen. 

Herr  Dr.  Bischof  über  d;us  Yorkommeu  von  Bauxit  au  der  Dorn- 
burg  bei  Hadamar  mit  82%  AI2Ü3. 

H^rr  Dr.  M 1111  er  ans  Geisenbeiin  über  firscbeinongen  beim  Qe- 
firieren  der  Pflanzen. 

Hprr  Yie^on»'!-  au.s  Biebrich  berichtet  sodann  über  die  nassauiscbe 
Pbanerogamenflora  des  Vereinsgebietes  und  fordert  zu  Notizen  und  Bei- 
trägen zur  Ergänzung'  der  Flora  sowie  Rosa-  und  Kubus-Arten  auf. 

Herr  Neuss  aus  Wiesbaden  spricht  ftber  VerfäLschim^  von  Nah- 
mngs-  und  Genussmittel. 

Dr.  C.  Koch  Aber  die  geologischen  und  orographischen  Verh&lt- 
niflse  in  der  Umgebung  von  Bftdeeheim. 

Yon  drei  Vorträgen  mnd  genaue  Biittheilangen  eingelaafen  und 
folgen  hierbei. 

Ein  sehr  sch&ues  Essen  vereinigte  die  Mitglieder  noch  bis  sur 
Ab&hrt. 

0r.  Koch. 


Ueber  Selaginella  und  den  Keimungsproceijs.  Von  Dr.  OaTet 

Herr  Dr.  Cavet  zeigte  Keimpflinachen  Ton  Selaginella  Kraoseana 
▼or,  erwUmte  dabei  die  BefrachtimgsverhftltniBse  der  geschlechtlichen 
Generation  und  gab  eine  Beachreibimg  des  Baues  der  SelagineHenpflanse; 
als  Beispiel  imgte  er  die  dnrch  ihre  mfichtigen  Wnrxeltrftger  interes- 
santen Seteginella  M ortensis  compacta  vor.  Nach  seinen  Beobachtongen 
sind  alle  SelagineUen,  die  starke  und  viele  Wnraeltrfiger  bilden,  wie 
z.  B.  Selaginella  Uortensis,  Selaginella  apoda,  SeUgineDa  denticiilatai 
weniger  geneigt  tm  Bildung  von  Sporocistenständen,  als  die  Arten  mit 
weniger  Wurzeltrigem,  wie  i.  B.  Selaginella  pubescens,  Selaginella 
Kranseana  etc.;  letztere  seien  nur  bi^i  trocken(»r  Xiuft  und  Witterung 
zum  Fmchtansati  sn  bringen. 


Ueber  das  Vorkommen  von  Bauxit  in  Nassau.  Von  Dr.  Bischof. 

Herr  Dr.  Bischof  sprach  Aber  ein  Vorkommen  von  Bannt  in 
Nassau,  diesem  natürlichen  bis  jetzt  nur  an  vereinzelten  Punkten  auf* 
g«ftindfliuii  und  m  Thonerdeprftparaten  wie  fraerftsten  Zwecken  ge- 
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schätzten  Thonordf^liydrat^.  wolches  nach  pojnor  «-rst^'H  Fandsteile  bei 
Haux  im  südlichen  Frankreich  Banxit  und  nach  der  in  dor  Worhf*in  in 
Krain  Wochf»init  g'enannt  worden.  Gemäss  d»'n  in  der  Literatur  be- 
kannten Fundstätten  ist  die  in  iiede  stehende  die  erst^,  welche  im 
deutschen  Keiche  nachgewiesen.  Nach  vielem  mehrjährigem  Suchen  unter 
verschiedenen  P^isenm^n  in  hiesigen  Samm hingen  wie  in  den  Gruben, 
gelanges  endlich  durch  die  freundliche  Verinittelung  des  Herrn  Troost 
in  Wiesbaden  den  Fund  zu  machen.  Das  neue  Mineral  kommt  vor  bei 
dem  Dorfe  Mühlbach  unfern  Hadamar,  in  einem  schwachen  Lager  ira 
Eisenstein-Gruben felde  des  Herni  J.  Siebert  jr.  in  Hadamar,  wo  es 
an  einem  Bachufer  zu  Tage  tritt. 

Nachdem  durch  vergleichende  Prüfungen  mit  einem  bekannten  Bauiüt, 
dessen  mehr  unmittelbare  Erkennungszeichen  genauer  ermittelt  worden, 
worunter  die  hervorragende  Thonerdemenge  und  deren  Kennzeichen  zuerst 
immer  in  die  Augen  fallen  mnssten  und  später  unter  verschiedenen 
Proben  die  einfache  Nach  Weisung  des  bedeutenden  GlQh  Verlustes 
einen  mtreffenden  Anhalt  gab,  wurde  schliesslich  durch  die  quantitative 
Beetimmimg  des  Thonerde-  wie  Eieselsäuregehaltes  von  mir  festgestellt, 
dass  man  es  mit  einem  eigentlichen  d.  h.  wenig'Kittaelsftare*  wenn  auch 
stark  eisenhaltigen  Bauxit  sa  thnn  hatte. 

Hierauf  wnrde  dann  zur  vollständigen  chemischen  Analyse  ge- 
schritten, wfl^he  in  dem  Laboratorinm  der  Töpfer-  und  Ziegler-Zeitung* 
zn  Berlin  von  Herrn  Chemiker  Carl  HoUhof  ausgeführt  worden, 
deren  £rgebniss  ich  hier  mittheile.  In  der  ans  einem  Kgr.  Material 
sorgsam  bereiteten  Durchschnittsprobe,  welche  bei  112®  C.  getrocknet 
und  durch  Erhitaen  mit  Schwefelsäore  anügeschlossen  worden,  wurde 
gefunden: 


.    .    ,  32,46 

Kieselsäure  (chemisch  gebunden) 

.    .    .  6,68 

Kalk  

sehr  geringe  Spuren 

Kaü  

.    .    .  0,21 

.    .    .  0,78 

Phosph  isiiire 

.    .    .  0,27 

.    .    .  19,90 

100,06 
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Der  vorliegrende  Bauxit,  welcher  aus  wallnuss-  bis  eigrossen,  theils 
dichten,  leberartigen,  und  theils  zerfressenen,  foinlöcherigeii  und  äusser- 
lich  mitunter  abgerundeten  Rollstficken  von  rothbrannrr  Fnrbe  be- 
stellt —  gehört  zu  den  thonerdeirmeren  und  an  Eüsenoxyd  reichen»!. 


Ueber  das  Oefiieren  und  Erfrieren  der  Pflanzen. 
Von  Dr.  H.  MüIIer-Thurgau. 

Diese  beiden  Erschoinangen  dnd  streng  auseinander  zu  hnltf^n ;  denn 
nicht  immer  bediniart  dim  Gefrieren  ein  Erfrieren.  Die  Untersnchimgen 
def;  Vor  tragenden  beziehen  sich  vorläufig  hauptsächlich  auf  den  Vorgang 
des  (re  frier  er  s  und  haben  Resultate  f^rg^hm,  durch  welche  die  ge- 
wöhnliche Ansicht  über  das  Erfrieren  wi  Iprlegt  wird.  Nach  dieser  er- 
frieren nämlich  die  Pflanzen,  weil  das  in  den  Zellen  entstehende  Eis 
deren  Wandungen  zerreisst.  Die  vorgenommenen  Versuche  haben  jedoch 
gezeigt,  dass  beim  Gefrieren  das  Eis  gar  nicht  in  den  Zellen  sich 
bildet,  sondern  zwiaeheD  denselben  in  den  sogen.  Intercellularr&umen. 
Hier  entstehen  Drusen  von  Eiskrystallen,  die  auf  Schnitten  durch  ge- 
frorene saftige  Pflanzentheile  anch  dem  unbewaffneten  Auge  sichtbar 
sind.  Diese  Krystalle  bestehen  aoB  reinem  Wasser,  das  während  des 
Geftierent  aas  den  Zellen  heranagewandert  ist.  Die  Zellen  selbst  werden 
hierbei  heineswoga  Yerletal  nnd  sogar  diejenigen,  welche  direct  an  die 
EiskrTatalle  angrenzen,  sind  nach  eorgfiUtigem  Anfthanen  des  Fflanien- 
Iheila  nnTorletrt  und  lebend. 

Wird  ein  gefrotener  Pdanientheil  anf  noch  niederere  Tonperator 
gehraehti  ao  tritt  noch  mehr  Waaser  ans  den  Zellen  heraas  ond  die 
KiTBtalldmaen  werden  grOaaer. 

Daas  die  Pflanien  nicht  bei  0^  sondern  erst  bei  2—3 »  Kälte  ge- 
frienn,  hat  seinen  Gnmd  darin,  daas  das  Wasser  nicht  in  reiner  Form 
in  der  Pflanxe  dch  findet^  sondern  ala  Salsltenng  nnd  sodann  die  ersten 
KrystaUisationarorginge  in  c^illaren  Schichten  (in  den  Intercellnlar- 
Fftomen  anf  der  Anasenwand  der  Zellen)  auftreten.  Fflr  die  Hitwirknng 
des  Xetiteren  Factors  spricht  besonders  der  eigenthflmliche  Qang  der 
Temperatur  innerhalb  gefrierender  Fflanientheile.  Dem  Obigen  ent- 
apreehend  gefrieren  saftige  Pflanaentbeile  bei  geringeren  KUtegraden 
ala  wasaerame. 

Daa  Erfrieren  oder  der  Tod  durch  Kftlte  wird  nnn  gew<(hnlich 
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nicht  durch  das  Gefrieren,  sondern  durdi  ein  zu  schnelles  Aufthauen 
der  gefirorenen  Pfluixen  herbeigeführt.  Ks  läset  aich  dies  leicht  nach- 
weisen,  indem  man  von  zwei  gleichen  Pflanzen,  die  bei  gleicher  Tem- 
peratar  gefroren  sind,  die  eine  plötzlich  in  ein  geheiztes  Zimmer  bringt, 
die  andere  dagegen  in  einem  kalten  Zimmer  aUmfilig  aoMaaen  Iftasi 
Meist  irird  letztere  Pflanze  am  Leben  bleiben,  während  ersten»  erfroren 
ist.  Der  Grand  dieser  Erscheinmig  liegt  wohl  darin,  dass  beim  lang- 
samen AnfUianen  das  ProtopHasma  der  Zellen  das  Wasser,  welches  dnreh 
die  allmälig  schmelsenden  EislErTstaUe  geliefert  wird,  ohne  Nachtheil 
wieder  in  sich  aofiiehmen  kann.  Bei  plOtdichem  ErwSrmen  schmilzt 
dagegen  das  gebildete  Bis  rasch,  die  dmrch  das  Gofrieren  sonsagen 
ausgetrockneten  Zellen  nehmen  das  entstehende  Wasser  so  schnell  in 
sich  auf,  wodurch  leicht  Stmctnrverfinderongen  innerhalb  der  ZeUen 
stattfinden  können,  die  den  Tod  herbeiführen. 

Mehrere  praktische  Yerfohren,  Pllansen  vor  dem  Erfiienmgstod  m 
schlktaen,  ktanen  geradexn  als  Belege  flb*  die  Ansicht  dienen,  dass  das 
Erfrieren  meist  dnrch  ein  m  schnelles  Anfthaoen  herbeigeflihrt  wird, 
nnd  dass  man  die  Pflanzen  dnrch  langsames  Anflhanen  am  Leben  er- 
halten kann.  <}^rener  Kohl,  Hüben,  Eartolfeha  werden  von  Land- 
wiithen  dadurch  gesund  erhalten,  daas  man  sie  anf  Hanfini  wirft  nnd 
dadurch  ein  schnelles  Aujfthauen  verhindert.  Dasselbe  wird  bezweckt, 
wenn  man  gefrorene  Aepfel,  GomOse  etc.  in  eiskaltes  Wasser  bringt 
Gftrtner  retten  oft  im  Freien  stehende  gefrorene  Pflanzen,  indem  sie 
auf  dieselben  durch  Begiessen  mit  Wasser  eine  Eiskruste  bilden,  die 
zuerst  schmelzen  muss,  bevor  die  Wirme  in  das  Innere  der  Pflanze  ein- 
dringen kann.  Li  derselben  Weise  mag  wohl  der  auf  die  Bosenstfimm- 
chen  geworfene  Schnee  die  Pflanzen  vor  dem  Erfrieren  schfltien. 

In  gewissen  FftUen  wird  der  Tod  sehr  wahrscheinlich  durch  das 
Gefrieren  selbst  herbeigeführt.  Es  Usst  sich  nftmlich  denken,  dass  durch 
das  Gefrieren  bei  sehr  niederen  Temperaturen  den  Zellen  zu  riel  Wasser 
entzogen  wird  und  in  Folge  dessen  chemische  Umsetzungen  innerhalb 
der  Zelle  stattfinden,  die  den  Tod  derselben  herbeiführen.  IPflanzen,  die 
bei  —  5^  gefroren,  durch  langsames  Aufthanen  am  Leben  erhalten  wer- 
den können,  sind  z.  6.  oft  unrettbar  verloren,  wenn  man  sie  bei  —15^ 
gefrieren  Usst. 

Es  kann  unter  ganz  besonderen  ümstftnden  das  Erfrieren»  d.  h.  der 
Tod  durch  Kfllte  herbeigeflOirt  werdon,  ohQo  dass  ein  Gefrieren  vonms* 
ging.  Wenn  man  z.  B.  zur  Winterszeit  in  einem  ungeheizten  Zimmer 
Topfpflanzen  am  Fenster  stehen  hat  und  es  scheint  Morgens  die  Sonne 
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auf  dii^selben,  so  ▼erdntlsten  die  rasch  erwärmten  Blätter  viel  Wiisser. 
Die  in  der  kalten  nur  langsam  warm  werdenden  Erde  befindlichen 
Wurzeln  liefeni  nur  wenig  Wasser  in  den  obererdigen  Theil  der  PHanze 
und  es  kann  diese  leicht  durch  dieses  Missverhältniss  7,11  Grunde  f,n'li*'n. 

Manche  hierher  gf'h<>rige  Vorgänge,  wie  B.  das  Absttrhen  tropLsclier 
Vtidmf»n.  bei  Tempo raturen  über  0®  wind  iu  ihrem  Wesen  noch  ziemlich 
unb*  kuiuii  und  bedürfen  noch  eingehender  Untersuchuugou. 


iftkrb.  d.  a*M.  Vw.  f.  Hat.  XXXI  a.  XXXII 
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20.  Yersammliing  der  Sectionen  des  Yemns  för  Natnrkunde 

zu  Limburg  a.  d.  Lahn. 

! 


Den  15.  Juni  187& 

Die  SitKong,  welehe  in  der  Aula  der  höheren  Bflr§;eTBchiile  statt- 
fand, bt^gann  nach  BegrOssiing  der  yeraammliing  durch  Herrn  Jnstixrath 
Hilf  von  Limbnrgf  unter  dem  Yorntae  des  wirklichen  Geheimen  Bathee 
T.  Dechen  Excellena  von  Bonn,  mit  den  Vortrügen  der  Sectiona- 
▼orateher  Ober  die  Thitigkeit  der  einzelnen  Sectionen. 

Ea  berichtete  annächst  der  König!.  Landesgeologe,  Herr  Dr.  Carl 
Koch  von  Wiesbaden,  als  Vorsteher  der  palftontologuchen  Section, 
Bodann  Herr  Apotheker  Dr.  Vi  gener  Ton  Biebrich  als  Vorsteher  der 
botanischen  Section  nnd  ai^etat  Herr  Professor  Dr.  Kirschbaum  yon 
Wiesbaden  als  Vorsteher  der  xoologischen  Section. 

Anf  Vorschlag  des  letztgenannten  Beferenten  ehrte  södann  die  Ver- 
sammlang das  Andenken  an  das  dem  Vereine  nnd  speciell  der  zoolo- 
gischen Section  durch  den  Tod  entrissenen  TerdieostroUen  Mitgliedes, 
des  Herrn  Professors  Sehen  ck  Ton  Weilbn^  durch  Erheben  TOn  den 
Sitzen. 

Zu  der  auf  Freitag  nach  Pfingsten  einstimmig  in  Biebrich  a.  Bh. 
beachlosaenen  nftchstjfihrigen  Versammlung  ward  Herr  Vi  gen  er  mit 
dem  Rechte  der  Cooptation  als  Geschäftsführer  ernannt. 

Hierauf  folgten  die  wissenschaftlichen  Vorträge: 

Herr  Dr.  Letzerich  ans  Brannfels  sprach  über  Krankheit  er- 
regende Pilze. 

Herr  Dr.  Vi  gen  er  aus  Biebrich  Aber  das  Keunen  der  Pflanzen. 
Herr  Director  Wernher  aus  Limburg  berichtete  Aber  das  Vor- 
kommen der  Diamanten  in  Südafrika. 
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Herr  wirklicher  Geheime  Bath  y.  Dechen  besprach,  unter  Vorlage 
der  nenen  Generalstabskarte,  das  Basalt-  und  TrachytTOrkommen  des 
Westerwaldee  und  Bbeingebietes,  in  Besiehnng  zn  den  tertiären  Ab- 
lagemngen. 

Herr  Geheime  Bath  Beyrich  ans  Berlin  machte  sodann  Hitthei- 
hsDg  Ober  die  Beziehnngen  der  Tnlkanischen  Thfttigkeit  in  unseren 
Gegenden  zn  den  Tnlkanischen  Erscheinnngen  am  Sfldabfalle  der  Alpen. 

Herr  Landesgeologe  Dr.  Koch  endlich  berichtete  über  terti&re  nnd 
Düuvial-Kiesablagemngen  des  Mainzer  Beckens  und  des  Lahnthales  in 
der  Umgegend  Ton  Limburg  sowie  Uber  LOss;  letzterer  Punkt  veran- 
lasste den  Torsitzenden  Uber  Verbreitung  sowie  über  Entstehung  des 
L^teses,  insbesondere  nach  der  Ansicht  des  Freiherm  t.  Bichthoven, 
einige  Bemerkungen  anzuknüpfen. 

Hierauf  erfolgte  Schlags  der  Versammlung. 

Die  Schriftffthrer: 
Dr.  Zimmermann  und  Ulrich. 
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21.  Yersammlnng  der  Sectionen  des  Vereins  fbr  Natorkimde 

m  Biebrieh. 


Den  8.  Juni  1879,  Vurmittag»  9'/^  Vhr. 

Auf  Vorschlag  des  Hirn)  Apothekers  Vig^ener,  welcher  die  6e- 
schäftsfilhrung  für  die  diesjalirigi'  Sectionsversammlimg  flbemommen 
hatte,  wurde  Herr  Geheime  Hofrath  Dr.  Fresenius  von  Wiesbaden 
stun  VorsitzendeD  nnd  der  Unterzeichnete,  Lehrer  Leonhard  daselbflt» 
sum  Schriftführer  cniannt. 

Nachdem  der  Vorsitzende  die  zahlreiche  Versammlung  begrüaat 
hatte,  gedachte  er  des  Verlustes,  den  der  Verein  durch  den  Tod  eineB 
seiner  langjährigen  Vorstandstmitglieder,  des  Herrn  Professors  Dr.  Nen- 
haner,  erlitten  ond  hob  hervor,  dass  derselbe  von  allen,  die  ihn  ge- 
kannt, als  ausgezeichneter  Charakter  nnd  tOditiger  Forseher  gesehfttrt 
und  geliebt  wurde,  der  mit  grossem  Wissen  die  seltene  Gabe  Terband» 
sich  in  neoen  Fächern  rasch  m  orientireni  der  als  wahrer  Jflnger  der 
Wissenschaft  stets  nach  dem  Ideakn  gestrebt  nnd  der  in  dem  beson- 
deren Fache,  dem  er  sich  in  den  letzten  Jahren  Tomgsweise  gewidmet» 
der  Chemie  des  Weines,  als  eine  Antoritit  ersten  Banges  gegolten  habe, 
dessen  früher  Tod  desshalb  ein  Verlost  für  die  Wissenschaft  sei.  Die 
Yersammlnng  ehrte  das  Andenken  des  Verstorbenen  dnrch  Erheben  von 
den  Sitaen. 

Bei  der  hieranf  vorgenommenen  Wahl  der  Sectionsvorsteher  worden 
die  seitherigen  wiedergewfthlt»  mit  Ansnahme  des  Herrn  Bergmeistens 
Wenckenbfrch,  an  dessen  Stelle  Herr  Bergrath  Qiebeler  trat^ 

Als  Vorsteher  Ar  die  verschiedenen  Sectionen  fongiren  demnach 
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Herr  FrAf-s'-  Dr  l)r.  Kiri^chbauin  für  die  zoolofrische,  Herr  Apotheker 
Vi  gener  für  die  botanische.  Herr  B^rprath  Giebelor  für  die  minera- 
lo^he  und  endlich  Herr  Laodesgeologe  Dr.  Koch  für  die  pal&on- 
tologisch<^  Section. 

Der  Vorsclilapr  des  Herrn  Y'Toin.ssecretjirs,  als  Ort  für  die  nächste 
Sectionsversamniliiiitr  8t.  Goarshausen  zu  bestimmen,  wurde  einstimmig 
angenommen  und  zum  Geschäftsführer  Herr  Director  Hildenbrandt 
daselbst  in  Aussicht  genommen.  Die  Bestimmung  der  Zeit,  in  welcher 
die  Versammlung  stattfinden  soll,  ob  in  der  Pfingstwoche  oder  sp&ter, 
bleibt  dem  Vorstande  überlassen. 

Die  Reihe  der  wisseiischaftlichen  Vorträge  eröffnete  Herr  Major 
Alexander  v.  Homeyer  mit  einem  Vortrage  über  die  Gmppo  der 
Singvögel  im  Allgemeinen  und  über  die  Singer  im  Besonderen.  Die 
ganze  Gruppe,  gekennzeichnet  durch  den  Singmuskelapparat,  gehört  zu 
der  Haoptgmppe  der  Nesthocker,  im  Gegensatz  zu  der  anderen  Hanpt- 
^ppo  _  der  Nestflüchter.  Nachdom  der  Redner  hervorgehoben,  dass 
trotz  des  genannten  Apparats  bei  den  rabenartigen  Vögeln  von  Sanges- 
gabe nicht  viel  zu  reden  sei,  ging  er  speciell  zu  der  Gruppe  der  eigent- 
lichen Sänger  über  und  kennzeichnete  die  Familien,  welche  si«  h  inner- 
ha]l)  der  cr\^on  Gruppe  anatomisch  mehr  oder  weniger  scharf  unter- 
srlieiden,  speciell  biologisch  je  nach  der  Cägentbfimlichkeit  der  Oert- 
licbkeit  des  bezüglichen  Lebensaufenthaltes. 

Als  erste  Gruppe  wurden  die  Erd-  oder  IkUlsäntrer  (Humicola) 
biagMtellt,  welche  hauptsftchlich  auf  dem  bebnschten  Boden  ihrer  Nah- 
rung nachgehen  und  diese  vornehmlich  von  der  Erde  selbst  auflesen. 
Die  langen  Tarsen  ihrer  Beine  beföhigen  sie  zum  schnellen  und  ge- 
achickten  Laufen.  Hierher  gehören  die  Nachtigall  (Lusciola  luscinia), 
der  Sproaser  (L.  philomela),  das  Blan-  and  Bothkehlcben  (L.  suecia 
und  L.  mbecola),  sowie  der  Wald-  and  Hansroihachwanz  (RaticiUa 
plioenicnmg  und  B.  titys),  wobei  gleichzeitig  bemerkt  wurde,  dass  letz- 
tere Speciea  erat  seit  1811  von  Nordafrika  darch  Spanien  gehend,  als 
enropftiadier  Vogel  betrachtet  wird,  der  anch  hente  noch  den  Drang 
hat»  sich  weiter  nordwirta  za  schieben. 

Die  aogenannten  Orasmileken  (Sylvia)  rechnete  Bedner  mr  aweiten 
Omppe.  Die  Vertreter  derselben  reihen  sich  in  Bezog  aof  edle  KOrper- 
fonn  and  Geaangeatflchtigkeit  der  Edelgnippe  wflrdig  an;  Termj^ga 
Ihrer  knrzen  Tareen  gehören  sie  aber  nicht  dem  Boden,  sondern  dem 
eigentlichen  Gebflache  an.  Als  Hanptreprflaentanten  sind  zn  nennen: 
Der  Heiatersftnger  (S.  orphea),  die  QartengrasmIIcke  (8.  hortensis),  der 
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Mönch  (8.  atricapilla),  die  Donigrasmücke  (S.  cin^ra)  nnd  (Uui  MüUtT- 
clien  (S.  garrula). 

Eiiift  Schwestor  dieser  Gruppe  und  derselben  sehr  ahnlidi,  aber 
gekennzeichnet  durch  nackte  Augenlider  und  staffelfür niigen  Schwanz 
ist  die  dritte  Gruppe,  die  Rtraiichsänger  (Dumeticola),  welche  durch 
ihren  lieblichen  Gesang  du-  mu'^  (  ^  waehseiifU  und  bebuschten  Felsen 
des  Mittelmeergebiets  auf  «las  Aiigtiiehniste  beleben.  Der  ü»'saiig  ist 
nicht  «!0  umfangreich,  als  bei  den  Mitgliedern  der  zwcitfii  (irnppf.  aber 
lieblicli  lind  zurt.  Wir  iicinicn  als  liifilitT  gehörpiid:  den  scliwarzköpfigen 
lUischsänger  (D.  melaTi(ic('i»lialaj.  den  sardiscliuii  Hiisclisäiiirfr  (I).  Sarda) 
und  den  lü  Ehren  des  Frankfurter  Naturforschers  i)r.  Küppell  ge- 
nannten Rüppell'schen  lJuschsänger  (D.  Küpp'  lli). 

Zur  vierten  Gruppe  gehören  die  Laubsänger  (Phyllüpnt'iistf),  durch- 
weg kleine,  tnrio,  grüne  Vögel,  welche  hauptsächlich  di*-  Laiibkruiien 
unserer  Auf'tnvaltiiiiigfn  bewithn»'ii  und  theilweise  die  Ffihitrkeit  luiben, 
mit  ihrer  starken  Stinune  dfii  Gesang  anderer  Vögel  narl  /u  iiimen.  wess- 
halb  sie  den  Namen  Spötter  erliielUMi.  In  erster  Liuie  wäre  liit  r  der 
gelbe  oder  Garteiispottor  (Ph.  bypolais),  der  vielzflngigo  Spötter  (Fh. 
polyglotta)  und  der  01ivenspr»tter  (Ph.  olivetonun  i  zu  ncimeii. 

Wenn  schon  die  viuhergebendc  Gruppe  wegen  ihres  Baues,  nament- 
lich wogen  des  spitzen  Schnabels  und  des«  f!*»itwärts  zusammengedrückten 
Kopfes  und  L«'il)eö  besonders  geeignet  ist  zum  nnrchschlfipfeii  «les  Laub- 
dicki(dits,  M)  ist  dies  bei  der  letzten  Gru]tv»*".  den  l{uhrsäiigern  (Cala- 
m(»]ierpe)  noch  viel  mehr  der  Fall.  Um  diese  Thierelieii  besonders  ge- 
«  iii-iit't  zu  ihrem  Leben  im  liohre  zu  machen,  hat  sie  die  Natur  auf 
Küsten  des  FbigvtM  tnögpns  mit  lanyen  Beinen  ausgestattet,  so  dass  die- 
selben im  Falle  der  (iefalir  sich  hh  ht  vi'd  aufs  Fliogon  ehilassen.  son- 
dern das  Weite  dundi  schnelles  Laufen  uml  Klettern  durch  die  IJulir- 
halme  zu  erreichen  sui  lien.  Wir  haben  es  hier  auch  mit  einigen  guten 
Sänjrern  zu  thun.  weh  he  unsere  Wiesen-  und  Wasserland8chaft<m  früh 
Morgens  mit  Tage.sanbruch  und  Abends  mit  Sonnenuntergang  im  Verein 
mit  Fr'"isrhen  mid  andern  Wasserbewohnern  auf  das  Kii^'-enartigste  be- 
hdien.  Der  Drosselrohrsänger  (G.  turdoides),  wie  ferner  der  Sumpfrulir- 
sänpr  (('  palustris)  und  endlich  d^r  Schilfrohrsänger  (G.  phragmitis) 
verdienen  hier  ironannt  zu  worden,  im  engeren  Anschluss  und  au<  li 
anatomisch  und  biologisch  zu  dieser  Gruppe  gehörig,  wurden  die  Schwirr- 
sänger (Locustella)  angefflhrt.  wtlche  durch  ihre  eigenartiiren  mono- 
tonen Schwirrgesänge  auf  dm  Eigenthüuüicbste  das  Scliwirreu  der 
grossen  Heuschrecken  wiedergeben. 
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Zorn  Schlüsse  erwähnto  der  Bediier  nuch  d«r  Nachbargrappen, 
welebe,  wenn  ancb  nicht  m  den  eigentlicheil  $ängem  gehdrend,  durch 
ihi«  (resiage  Feld,  Wald  und  Au  ▼ortheilhaft  beleben,  wie  z.  B.  der 
auch  im  schneeigen  Winter  singende  Zaunkönig  (Troglodytea  panndus), 
die  Ooldhfihnchen  (Begulus),  die  Steinschm&tzer  (SaxicolBe)^  die  Bach- 
stelze (HotacOla)  und  TOr  allen  die  den  Wald  und  unsere  Gftrten  be- 
lebenden Drossehs  (Turdus)  und  die  Lerchen  (Alanda),  die  Sftngerinnen 
des  Feldes  und  die  Beleberinnen  des  9den,  sandigen  Nadelholzgebietes. 

Den  zweiten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  H.  Mflller-Thurgau, 
Vorstand  der  Versuchsstation  in  Geisenheim.  Derselbe  sprach  über  die 
Bedeutung  des  Sticicstoffs  für  das  Leben  der  Pflanzen.  In  erster  Linie 
zeigte  Vortragender,  dass  das  Protoplasma  der  Zelle  der  eigentlich 
lebende  Theil  derselben  ist  und  dass  dasselbe  bei  der  Theilnng  ^er 
Zellen  sowie  bei  deren  Wachsthum  die  Hauptrolle  spielt.  Sodann  besprach 
er  die  chemische  Zusammsnsetzong  der  Kohlenhydrate  (Stftrlce,  Zucker, 
Cellnlose))  sowie  des  Protoplasmas  resp.  die  dasselbe  bildenden  Eiweiss- 
Stoffe.  Diese  letzteren  enthalten  bekannflich  ausser  den  Elementen  der 
KohleDhydrate  noch  Stickstoif  und  geht  also  schon  hieraus  die  hohe 
Bedeutung  des  Stickstoffis  fQr  das  Leben  der  Pflanze  hervor,  da  ohne 
dieses  Ehiment  kein  Eiweiss,  also  auch  kein  Protoplasma  und  somit 
kein  Leben  bestehen  kann. 

Wfihrend  man  sicher  weiss,  dass  die  Kohlenhydrate  nur  in  den 
grünen  Theilen  (Blittem)  der  Pflanzen  unter  dem  Einfluss  von  Licht 
ans  Kolüensäure  und  Wasser  gebildet  werden  kAnnen,  ist  man  Aber  den 
Ort  der  fiiweissbildung  noch  im  Ungewissen.  Aus  einer  grossen  Anzahl 
Ton  Versuchen,  die  Vortragender  zur  Entscheidung  dieser  Frage  unter- 
nommen, will  er  nur  emige  auswählen  und  im  Anschluss  an  die  obigen 
Betrachtungen  mittheilen. 

Bekanntlich  wurde  durch  genaue  Versuche  festgestellt,  dass  die 
Pflanze  den  freien  Stickstoff  der  Atmosphäre  sich  nicht  nutzbar  machen 
kann,  um  aus  Kohlenhydraten  Eiweissstoffe  herzustellen;  sie  kann  den 
Stickstoff  nur  in  gebundener  Form  als  Ammoniak  oder  siilpetersaures 
Salz  verwenden,  und  zwar  nimmt  sie  dies©  Salze  durch  die  Wurzeln 
aus  dem  Boden  auf.  Wenn  nun  Eiweissbildung  nur  in  den  Blättern 
vor  sich  gehen  köruite,  so  müssten  die  aus  dem  Bodrii  aufgenommenen 
Stickstoffverbiniiuiigcii  -mcr^i  in  die  Blätter  wandern  und  die  Wurzeln 
inüsstcii  alles  zu  ihrem  Wachsthum  uothweudige  Eiweiss  von  dorther 
beziehen. 

In  den  Versuchen  wurden  in  iiestillirtem  Wasser  junge  riianzeu 
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KOn  Mai8,  Weinstock  «tt.  gesogen.  Zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte 
wurden  bei  allen  Pflänzchen  sämmtiiche  Wurzeln,  bis  auf  zwei  gleich 
grosse,  entfernt  nud  die  Pflanzen  so  unfcf^stellt,  dass  die  eine  Wunel 
in  eine  Nährstofflösimg  mit  Stickstoff,  die  andere  in  eine  solche  ebne 
Stickstoff  tauchte. 

Werden  nun  die  Eiweißsstoffe  nur  in  den  grünen  obererdigen  Theilen 
der  Pflanze  gebildet,  so  hat  die  Wurzel,  welcher  Stickstoff  geboten 
wird,  keinen  Vortheil  vor  der  andern ;  das  Wachsthum  der  beiden  wird 
sieb  ziemlich  gleich  bleiben,  weil  fttr  beide  sowohl  Kohlenhydrate  als 
EÜweiflaatoff  ans  derselben  Qaelle,  nAmlicb  ans  den  BULitem,  berwan- 
dem  mllflsen.  Künnen  dagegen  auch  in  den  Zellen  der  Wnnetai  am 
Kohlenhydraten  und  nnorgaadaehen  Stiekstoffrorbinduigen  EiweissBloffB 
gebildet  werden,  ao  kann  die  in  atkkatoffhaltige  Lteong  taacbende  Wnnel 
dies  vielleicbt  dnrch  eine  erböbte  Waebathnmsenergie  zeigen,  da  sie  ja 
direct  ans  den  in  ihr  befindlichen  Koblenbydraten  Eiweias  herstellen 
und  die  Masse  des  vorhandenen  Protoplasmas  Termebren  kann. 

Die  Yersncfae  zeigten  nnn,  dass  die  in  stickstolfhaltige  N&brstoff- 
Iteong  getauchten  Wurzeln  bedeutend  rascher  wuchsen,  als  die  in  stick- 
stoifreier  Lösung  und  namentlich  die  Anlage  von  Nebenwurzeln  eme 
reichlichere  war.  Dasselbe  Besnltat  ergaben  Versuche,  bei  denen  die 
Wurzeln  in  T6pfe  mit  auageglflhtem  und  ausgewaschenem  Sand  hinein- 
wuchsen. Der  eine  Topf  wurde  mit  stickstoffhaltiger,  der  andere  mit 
stickstolEfireier  Nfthrlösung  begossen. 

Es  ist  bei  der  grossen  Zahl  von  Versuchen  nicht  denkbar,  dass 
durch  Zufall  immer  diejenige  Wunel  in  stickstoffhaltige  LAsung  kam, 
die  nelleicht  auch  sonst  schneller  gewachsen  sein  wlirde;  es  wurden 
aber  dennoch,  um  em  solches  Eintreffen  ausiuscbliessen,  eine  Reihe  Ton 
Versuchen  angestellt,  in  denen  zuerst  die  eine  Wurzel  (a)  in  stickstoff- 
haltiger Lösung  sich  befand,  die  andere  (b)  in  stickstoffAmer.  Nach 
zwei  Tagen  wurden  die  Zuwachse  beider  Wurzeln  sammt  denen  ihrer 
Nebenwurzeln  genau  gemessen  und  nun  die  Wunel  a  in  stickstoffifireie, 
die  Wurzel  b  in  stickstoffhaltige  LOsung  getaucht;  nach  zwei  Tagen 
wurde  wieder  gemessen  und  die  Lteungen  gewechselt  etc.  Auch  in  diesen 
Versuchen  zeigten  immer  die  in  stickstoffhaltiger  Lösung  befindlichen 
Wurzeln  ein  ausgiebigeres  Wachsthum. 

Diese,  sowie  ebie  Beihe  anderer  Versuche  machen  es  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  auch  in  den  Zellen  der  Wurzeln  aus  Koblen- 
bydraten und  unorganischen  Stickstoffverbindungen 
^iweissstoffe  gebildet  werden  können. 
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Nacli  einer  kurzen  Paase  wurden  die  Verband  Inngen  wieder  auf- 
penommeu  und  von  Seiten  der  Sectionsvorstolier  Bericht  über  die  Tliätig- 
keit  der  einzelnen  Sectionen  erstattet.  Der  Vorsteher  der  mineralogischen 
Section  war  nicht  erschifinen»  wesshaib  der  Bericht  über  dieselbe 
ODterblieb. 

ZonAchst  nahm  Herr  Profeesor  Dr.  Kirschbaum  das  Wort  and 
hob  herrOTp  dass  in  der  zooln]?ischcii  Section.  wir-  nnrh  frührr.  recht 
vacker  g^^arbeitt^t  wimUs  obwohl  für  das  diesjährig«  Jahrbuch  keine 
grCssere  Arbeit  drut  kfortig  geword**n  wäre. 

Herr  Apotheker  Vi  gener  theilt  mit,  daas  von  ihm  im  verflossenen 
Jahre  drei  fQr  unser  Gebiet  neue  Pflanzen  aufgefunden  worden  .seien, 
nämlich:  Silene  hirsuta  (als  Flüchtling),  Solanum  vüloaum  und  Eqni- 
setom  ramosissimnm.  Von  mehreren  seltenen  Pflanzen  wurden  neno 
Standorte  angegeben  imd  darauf  auftnerksam  gemacht,  dass  in  dem 
botanischen  Gärtchen  hinter  dem  Musenmsgeb^iKle  dermalen  über  300 
Species  meist  recht  interessanter  Pflansen  cnltivirt  würden,  wofür  Herrn 
Hofrath  Lehr,  der  sich  der  Sache  so  warm  angenommen,  der  Dank 
des  Vereins  gebühre.  Zd  erw&hnen  ist  femer  noch,  dass  während  des 
Sommers  öfters  Kxcursionen  gemacht  werden,  und  dass  in  den  Abend- 
sitzungen  des  Vereins,  die  während  der  Wint4.»rmonate  allwöchentlich 
stattfinden,  häufig  über  botanische  Gegenstände  verhandelt  wird. 

In  Betreff  der  paläontologischen  Section  erwähnte  Herr  Landes- 
geologe Dr.  Koch  der  bedentenden  Th&tigkeit,  welche  Herr  Dr.  0. 
fidttcher  in  Fraakfbrt  a.  M.  entwickelt  hat  und  besprach  einige  von 
dessen  neueren,  interemanteii  Forsdiingen. 

Nach  Erledigung  dieses  geschäftlichen  Theils  folgten  wieder  wissen- 
schaftliche Vortrüge.  Znerrt  sprach  Herr  Landesgeologo  Dr.  Koch 
ftber  Yeribidenmg  der  Floislftnfi  durch  Erosion.  Bedner  verbreitete  sich 
Über  die  YerbüItDisse  der  Scbichtenfolgen  des  Rhein-  und  Mainthsles, 
welche  zwischen  der  Tertiftnceit  und  der  Jetswett  abgelagert  wurden, 
wobei  insbesondere  des  BhAindnrchbmchs  hei  Bingen  gedacht  und  Ter- 
«ehiedene  Profile  als  Best&tigung  der  Torgetragenen  Anschauungen  Tor- 
geflBhrt  worden* 

Unter  Yorlsgong  einer  grossen  Ansaht  Herbarien-Exemplare  Ton 
Cmchona-Arfcen  und  einer  Über  120  Nummern  starken  Chinarinden- 
Sammlung  hielt  Herr  Apotheker  Tigener  einen  Vortrag  über  „die 
Pflaniengattung  Ginchona  und  die  Chinarinden",  in  dem  er  mürderst 
die  Wichtigkeit  betonte,  welche  die  Familie  der  Cinchonaceen  nicht  nur 
flkr  die  Botaniker,  sondern  auch  für  die  Pharmacognosten  habe,  und 
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(iaüs  gcradp  diose  Pflaiiz^^nfamilie  fiVr  den  Forschuiigj^eifer  ein  anziolipn- 
d«»s  Feld  gfüwescii  soi,  win  aucli  dif  lictrctTciidt'  Litoratur  zoigf,  di«»  über 
lOÖO  Publica tiuiiüii  aufüuvv«i.scn  liabf.  unttT  d»'ii>'n  dio  hf>rT(»ricJi:>  Tid«'n 
Arlxdtoii  der  berühmt*»«  rirK'liunüiogt'ii  vt»ii  Berger,  Wedoll  und 
Howard  und  in  der  n*'ii*'>«tf'Ti  Ztdt  die  Stiulien  von  Dr.  0.  K  mit  7.0 
ganz  besoiidprer  Erwahitüug'  verdienten,  Ks  folgten  nun  geschichtliche 
Notizen  über  die  Cultur  der  Cinchonaeeen.  Mittheilungen  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  derselben  in  il  i  -  r  i  ig'entlichen  Heimath,  Süd- 
Amerika,  s(twif  über  die  Cinchona-Culturcn  der  Holländer  auf  Java  und 
der  Engländer  am  Himalaja.  Die  verschiedenen  Arten  wurden  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Gehaltes  an  dem  werthvollsten  Alcaloid 
„Chinin"  mit  oiiiandor  verglichen  und  die  Vorschläge  und  Erfahrungen, 
die  man  behufs  Verinebruiig  des  Cliiningehalts  gemacht,  erwähnt.  Dann 
ging  Redner  näher  auf  die  von  Kuntze  aufgestellten  vier  Hauptartou 
„Ciiif-Injna  Weddelliaiia  0.  Kuntze,  C.  Pavoniana  0.  Ktze.,  C.  Howar- 
diana  0.  Ktze,  und  C.  l^ahudiana  Howard  ein  und  besprach  die  grosse 
Menge  der  Hybriden,  welche  wir  l»ei  Cincliona  häufiger  als  die  Stamm- 
formen antreffen.  An  der  Hand  von  Herbarien-Exemplaren  wurden  dann 
die  unterscheidenden  Merkmale  vorgeführt  und  ganz  besonders  der  Bau 
der  BIfithe  und  der  Frucht  erklärt.  Zum  Schluss  sprach  Vortragender 
den  Wunsch  aus,  dass  die  auf  Erfalinmgen  beruhenden  Vorschläge 
Kuntze 's,  nach  welchen  gerade  die  Hybriden  und  besonders  die  un- 
regolmässigen  Hybriden,  d.  h.  solche  durch  Befruchtung  einer  Art  mit 
Pollen  eines  Bastards  entstandenen,  die  chininreichsten  Rinden  lieferten, 
in  den  Culturen  auf  Java  und  am  Himalaja  befolgt  werden  und  von 
bestem  Erfolge  begleitet  sein  möchten.  Erzielt  man  chininreichere  Binden, 
80  wird  selbstredend  der  Werth  des  Chinins  fallen  und  so  das  hoch- 
wichtige Medicament  axncä  in  den  Fieberherden  der  Tropen  zur  allge- 
meinen Anwendung  kommen  xmä  hunderte  von  mibemitlelten  Kranken 
Tom  j&hen  Tode  retten. 

Da  die  Zeit  bereits  ziemlich  vorgeschritten  und  nach  den  Vorträgen 
noch  eine  Demonstration  verschiedener  rt^tischer  Instramente  in  Aussicht 
genommen  war,  so  war  Herr  Professor  Dr.  Kirschbanm  genöthigt, 
seinen  Vortrag  über  „Krokodilschädel**  sehr  zu  kürzen,  wesshalb  nor 
das  Wichtigste  Über  den  Bau  desselben  und  die  charakteristischen  . 
Unterscheidungsmerkmale  bei  den  drei  Arten,  nämlich  Krokodil,  Alli- 
gator nnd  Oavial,  an  den  vorgelegten  Schftdeln  demonstrirt  werden 
konnte. 

Herr  Optiker  H&nsch  ans  Berlin  hatte  einen  neuen  Apparat  mr 
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Untersuchuii^'  auf  Karbenblindhoit.  oiiipn  Polarisationsapparat  und  einige 
Mikroskope  ausgostollt  und  gab  die  nöthigen  Erlaatemogen.  Sämmt- 
liche  Instminente  fanden  den  Beifall  der  Versammlung. 

Nach  Beendigung  der  ebenso  interessanten  als  reichhaltigen  Tages- 
ordnung wurde  die  Sitzung  gegen  2  Uhr  geschlossen,  nachdem  der 
Vorsitzende  der  Versammlung  für  die  zahlreiche  Betheüigimg  seinen 
Dank  ausgesprochen  hatte. 

Die  für  Montag  den  9.  Juni  in  Aussicht  genommene  Excursion 
nach  Freienweinheim  und  den  Gaualgesheimer-Kopf,  mnsste  der  ungün- 
stigen Witiening  wegen,  nnterbleiben. 

Leonhard. 
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Jahresbericht, 

erstattet  an  die  Geiieralversammlung  aui  22.  Decembei  1877 

Professor  Dr.  Kirsehbanm, 

SMv«lftr  d««  y«Niiw  UBd  Ini|»Mtor  dM  BBt«rbltloritch*B  Mbmmm. 


Meine  Herren! 

Ii  Ii  hat)*-  Urnen  nach  den  Bestimnrangeii  unserer  Statiitpn  rnmt 
Aber  die  Thätigkeit  and  die  Verhältnisse  unseres  Vereins  für  Natar* 
kande  während  des  verlioBsenen  Jslires,  des  48.  seit  seiner  Gründung, 
zn  berichten. 

Von  unserem  .Tahrbucli,  Jahrgang  XXIX,/XXX  ist  der  Druck  be- 
endigt und  wird  daeeelbe  demnächst  in  ihre  Hand*'  gelangen.  Es  ent- 
bfilt,  31  Boge]i  stark,  ausser  den  bereits  namhaft  gemachten  Arbeiten, 
namentlidi  1  r  358  Seiten  starken  Arbeit  des  Herrn  Hauptmann  z,  D. 
l>r^  Heyden  über  die  Käfer  Ton  Kassau  nnd  Frankfurt,  die  Analyse 
der  wannen  Quelle  zu  Assmannshausen  ron  Herrn  Geheimen  Hofrath 
Dr.  Fresenius  und  Vereinsnachrichten. 

Die  wissenschaftlichen  Abendsitznngen  sind  im  letsten  Wint^^r  bis 
Ende  Mai  regelmAssig  wdchentUch  fortgeführt,  von  da  an  während  des 
Sommers  nur  an  jedem  ersten  Freitag  des  Monat«,  vom  October  an 
wieder  wOchentUeh  gehalten  worden.  Ein  sehr  reiches  Material  natur- 
wissenschaftlicher Gegenstände  ist  in  denselben  zur  Verhandlung  ge- 
kommen und  sind  die  saUreicben  Besucher  sehr  befHedigt  durch  die- 
selben gewesen.  Die  ongezwungene  Form  der  Versammlungen  bat  wesent- 
lich heigetragen,  sie  beliebt  zu  machen  und  werden  dMselben  in  der 
bisherigen  Weise  auch  femer  Freitag  Abends  8  Uhr  in  einem  der 
kleineren  Säle  des  Oasinogebäudes  abgehalten  werden. 
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Die  Mittwochsvorträp'  im  Miweumssaale  sind  durch  Herrn  Dr.  H, 
Freseiiiurt  fortgesetzt  worden,  der  an  mehreren  Abenden  die  Flamme 
und  ihr  Wesen  behandelte  und  durch  zahlreiche  Experiment«»  erläuterte, 
sowie  durch  Herrn  Major  v.  H  o  m  e  y  e  r  zu  Mainz,  der  Über  die  Cuanzo- 
Exp*^diti(tTi  in  Westafrika  sprach,  deren  Leiter  er  gewesen.  Auch  im 
laufenden  Winter  werden  dieselben  stattfinden  und  zunächst  Herr  Landes- 
geolog^e  Dr.  Koch  am  9.  Januar  dua  Leben  im  Mainzer  Tertiärroeer 
und  auf  dessen  contineDtaler  Umgebung  beliandeln.  Weitere  Vortr&g|e 
sind  bis  jetet  zugesagt  ?on  den  Herreu  Dr.  med.  v.  Ho  ff  mann, 
Apotheker  Neuss,  Professor  Dr.  Neubauer,  Apotheker  Yigener 
und  m  i  r. 

Die  für  Homborg  anberaumte  Versammhinpr  der  Sectionen  des 
Vereins  für  1876  konnte,  da  der  in  Diez  daf&r  bestimmte  Tag  nieht 
xwttckmässig  gewählt  war,  nicht  wie  bestimmt  war,  abgehalten  werden; 
^e  wurde  desshalb  in  diesem  Jahre  am  13.  Mai  i  <  hgeholt.  Der  um- 
sichtigen Leitunfir  des  dafür  ernannten  Comit^s,  bestehend  aus  den 
Herren  Curdirectur  Sc hultz-Leitersh o fori ,  Pi»liz»'i(lirpctor  Schaff- 
ner, Oberförster  Freiherr  v.  Huene,  Geheime  Sauitätsrath  Dr.  Fried- 
lieb  und  Gas-  und  Wasserdirector  Trapp,  ist  es  wesentlich  zu  danken, 
diiHH  sie,  die  erste,  die  in  dieser  früher  nicht  zum  Gebiet  des  nassauischen 
Vereins  gehörenden  Stadt  ^^halten  wurde,  so  wohl  gelungen  war,  dass 
wir  wohl  bald  wieder  in  Homburg  uns  versammeln  werden. 

Die  19.  Versammlung  der  Sectionen  fand  am  14.  October  zu 
Bfldesheim  unter  dem  Vorsitz  des  Vereinsdirectors  Herrn  Begierungs- 
präsidenten T.  Wurmb  statt  und  hatte  wieder  wie  bei  der  ton  1871 
Herr  Landrath  Fonck  die  Geschäftsführung  Übernommen.  Sie  war  recht 
xahlreicb  besucht  und  verlief  ebenfalls  in  der  allerbefriedigendsten  Weise. 

Fflr  das  n&chste  Jahr  ist  Limburg  gewählt  und  als  Termin 
Donnerstag  nach  Pfingsten  bestimmt. 

Geschenke  erhielt  das  Museum  im  Jahre  1877: 

Von  Herrn  Begierangsrath  v.  Reichenau  Pemis  apiooms  Lim.  9, 
Wespenbussard. 

Von  Herrn  Oberlieutenant  a.  D.  v.  Marillac  Pica  caudata  L.  cT 
ad.,  Elster,  und  Ptamcanus  L.  (f,  Grauspecht;  ferner  Ortygometra 
Porzana  L.,  punktirtes  Bohrhuhn,  Schierstein. 

Von  Herrn  Yerlagsbuchhändler  Bischkopff  Amadina  striata  var. 
alba,  weisses  japanisches  M ÖTchen  und  Platycercus  haematonotus  Oould., 
Siegstttich,  Neuholland. 
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Von  dor  s t  fidt  i  sc  Im  n  C  u  rh  ans-Di  rec  tiuii  Cyg^iius  plutoiiia 
Sh.,  RchwarzM-  Srhw.ni  m\i\  Cy^nm  Clor  L.  sp.  jnv..  Höcker-Schwan. 

Von  HfiTii  P  Ii.  Kunz  dahipr  oin  ahnoniu's  Hiihnwi. 

Von  Herrn  Th.  Gof^hd  ■  Mnu>ralit*n  aus  dor  Mauunuthshöhle  iu 
Kentucky  nebst  eini^iu  augeiilosen  Fiscli  und  Krebn. 

Vom  Oymnasiafiten  v.  Grass  verkieselt«»«  Holz. 

Von  Hfrrn  Pn<mier- Lieutenant  Lehr  zu  CelJe  Vergteinernngen 
aus  der  Gccf^rtd  von  Metz. 

Von  Herrn  ApoUieker  Keuss  Mucanna  pranens  und  einige  andere 
Pr&parate. 

Anssrrdpm  erhifltf  ii  wir  lediglich  gegen  Ersatz  der  Auflagen  (circa 
ßO  Mk.)  von  Herrn  Bildhauer  Thomas  zu  Berlin:  Siehe  f.  S. 

Angekauft  wurden  im  Jahre  1877:  Von  den  Herren  Frank 
und  G.  Schneider: 

I.  Singethiere: 

Cuseos  maculatas,  Keu-Quima. 

Dercopsiff  MlUleri,  Neu-Goinea. 

Centeles  ecandatoB  Blig.  und  Scelett,  Haoritius. 

OtofipemophiloB  Bercheyi,  Califomien. 

U.  Vdgel: 

Platycercus  personatus,  Fidschi-Inwin. 
Otis  anrita  cT,  Indien. 
PtUorhynchus  Oaccoides  Temm.,  Nen-Gninea. 
Carpophag»  Pincm  cT,  Airo-InaeUi. 
Chryaoena  Victor  cf  et  ?,  FIdaeiü-IiiMln. 
CShrjaoeiia  lateoTiiens  cT»  FidBoM'^IiiselD. 
Colnmba  (Ooiira)  Victoria,  Neii*Giiiiiea. 
AcryUinm  voliorinTim  cf»  AfHka. 
AiuB  hnierbormu  PalL,  CaMnnien. 
Piea  NtittaUi  And.,  Californien. 

in.  Beptilien: 

Macrochelys  Temminckii  Gray,  MississippL 

In  Weingeist: 
Moiopoma  alleglianiensis  HaiÜ.  PamuyWani^n. 
GSno  lacertina,  S.  Karolina. 
Honobraiichua  lateralis  Say,  MissinippL 


Digitized  by  Google 


903  — 

IV.  Conchylien: 

Ungeföhr  200  Stück  ans  Maaritius,  aits  Califomien  und  vom 
KankaflQg. 

y.  Insekten: 

Eine  Saite  aua  Japan. 

VI.  CruBtaceen: 

4  Speeles  von  der  Insel  Hanritios. 

YIL  fiadiaten: 

5  Speeles  von  der  Insel  Mauritius. 

Vm.  Korallüu: 

ca.  8  Speeles. 

IX.  Oyps- Abgüsse  von  Bildlianer  Tliomas  m  Berlin: 

Staftoe  des  Gorilla,  Troglodytes  OoriUa,  West-Afrika. 
BAste  des  Orang-ntan,  Simla  satyms,  netwt  2  Händen  nnd 

1  FosSy  Bomeo. 

Bfkste  des  dümpansen  „MoIly'S  Troglod3ies  niger  9,  nebst 

2  Hftnden  und  2  Ffissen,  West-Afrika. 

Bflste  des  Cbimpansen  „Panline",  Troglodytes  niger  9,  nebst 
1  Hand  nnd  1  Fuss. 

« 

Anfgestellt  wnrden: 

Eine  AnnU  als  Oeschenke  eingegangener  einbeimiselier  V^l. 

Die  in  1876  angekanften  Sftngetbiere*)  nnd  Vögel. 

BevisioQ  der  ICnseums-Sammlnngen  der  höh.  Thiers; 

desgleiehen  der  Insektm-Ssaunlnngen ; 

desgleichen  der  Weingeiat-Sanunlongen ; 

der  Fische,  Reptilien  nnd  Omstaceen. 

Die  in  diesem  JTahre  angekanften  Korallen  nnd  Omstaceen* 

Unsere  Sehriftentanscbverbindnngen  haben  sich  wieder  erweitert. 
Hinzngekonunen  sind: 

der  naturwissenschaftUche  Verein  zn  Anssig, 

das  rofthrische  Gewerbe-tfnsenm  ta  Brünn, 

die  Academy  of  Natural  Sciences  zn  Davon port,  Jowa,  ' 


*)  Lieluuiotiie  Indri  niig.,  Hadagawsr.  KoMhne  noediifenis  L.,  Tibet. 
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k.  i)iatlit'matisoh-]>liysiciilie>ch*'  .Saluii  zu  Dresden, 
ilif»  naturforschoiult  «ifsellschaft  m  Lfipzi);', 
der  Verein  für  Nittiirknndo  "m  0<'f?t4MT<'ich  (»b  der  KnuK  zu  Linz, 
ilpr  Dux'ctur  of  th»'  Mint  /u  Wa  s  h  i  ii  jtf  ton. 
Die  (lesamiutzahl  dieser  \  erbindungen  beträgt  jetzt  274. 

Als  Geschenke  fOr  unsere  Bibliothek  sind  Schriften  «ingegangf^n 
von  den  Herren:  Dr.  Bött^er  zn  Frankfiirt»  Dr.  Drechsler  zu 
Dresden,  Dr.  Hall  za  Albany,  Dr.  Hajden,  U.  St.  Geologist  zn 
Washington,  Dr.  Koch,  Landesgeologe  zu  Wiesbaden,  Dr.  If filier, 
Professor  zn  Hfinden. 

Ausserdem  erhielten  wir  heute  von  Herrn  v.  Bar  ran  de  in  Prag 
eine  Fortsetzung  seines  so  fiberaos  werthroUen  Werkes  Uber  das  sUnriska 
System  Böhmens. 

Von  wirklichen  Mitgliedern  sind  dem  Verein  seit  der  letzten  Qeneral> 
versammlnng  durch  Sterbfall  entrissen  worden: 

Herr  Backer,  Lebrer,  zn  St.  Goarabausen. 
»   Beyer,  Forstmeister  a.  D.,  zu  Hittelheim. 

>  Bertrand,  Medicinatasseesor,  zu  Langenschwalbach. 
»    Dr.  Haas,  Obeimedicinalrathf  zu  Wiesbaden. 

>  Lade,  Oscar,  zn  Geisenheim. 

»  Martin,  Schreinermeister,  zu  Wiesbaden. 

»  Mfiller,  Fr.,  Hoflieferant,  zn  Eltville. 

»  Nadouceur,  Major  a.  D.,  zu  Diez. 

>  Dr.  Pagensteeher,  Arzt,  zn  Soden. 
»  Philippi,  HofiMshlQsser,  zu  Wiesbaden. 

>  Scbnhmann,  Apotheker,  zu  Weilburg. 
»  Stabl,  Schulinspector,  zu  Escbbom. 

»   Vietor,  Bergratii,  zn  Nenwiod. 

»   Will,  Geheime  Bath,  zu  Homburg. 

»   V.  Zangen,  Forstmeister,  zu  Battenberg. 

Ausj,'f'tn't<'n  sind: 

Herr  A  d  1  c  r ,  Consul,  zu  Frankfurt 
»    Ii  a  r  t  h  ,  Assessor,  zn  Diez. 

>  Dr.  B  an  mann,  Arzt,  zu  Schlangenbad. 
»    Becker,  Rentier,  zu  Wiesbaden. 

»    D  r  e  X  e  ] ,  Hfltteningenieur,  zu  Braubach. 
»   Frendenberg,  Bentier,  zu  Wiesbaden. 
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Harr  Friedomann,  Amtsgerichtssecretfir,  zu  HAcbsi. 

»  Dr.  Qenth,  Arzt»  m  Wiesbades. 

»  Geis,  Lehrer,  zu  Ems. 

»  Greiss,  Bncbdmckoreibesitur,  za  Wiesbaden. 

>  Uaniely  za  Dflaaeldoif. 

»  Heu  sing,  Verwalter,  zu  Wellmich. 

>  Holz,  Director  der  Adolpbehfitto,  zu  Dillenbarg. 
»  Dr.  Kuhn,  Schulinspector,  za  Wiesbaden. 

>  Lang  ha  ns,  HQttendirector,  sn  Hliehst 
»  Lanz,  za  Sterkrade. 

»  Mencke,  OberfSrster,  zu  Wassehiheim. 

»  Müller,  Bernhard,  za  Eltville. 

9  Riehl,  Haosrerwalter,  za  Scblangenbad. 

»  Schellenberg,  Geh.  Finansrath,  an  Münster. 

»  St  oll,  Migor,  m  Dies. 

Emgetreten  sind: 

Herr  Baldus,  Stenennspector,  za  Blidesheim. 
»   Becker,  Q,,  Botaniker,  za  Bonn. 
»  Bergeat,  Assistent  am  chemischen  Laboratoriam,  za  Wies- 
baden. 

»   Dr.  BerH,  F.,  Banquer,  za  Wiesbaden. 
»   Dr.  Bert  kau,  Privatdocent,  za  Bonn. 
»   V.  Bertonch,  Eamnurherr  ond  Begierongsrath,  za  Wies- 
baden. 

»   Bim  1er,  EanAnann,  za  Wiesbaden. 

»   Dr.  med.  ?,  Bodemeyer,  za  Wiesbaden. 

*  Bott,  Bfirgermeister,  za  Eltville. 

»   Brdmme,  Fr.,  Bentier,  za  Wiesbaden. 
9   Bflcher,  Xreisgerichtsrath  a.  D.,  za  Wiesbaden. 
»   Crass,  Bfirgermeister,  zn  Erbach. 
»   Qzich,  Ffirstlich  IMemicb'scher  Inspector,  zu  Schloss 
Johannisberg. 

»   Dietrich,  J.  B.,  Schaomweinfabrikant,  za  Bfldesheim. 
»   Effelberger,  Lehrer  der  hfth.  Bflrgerschole,  zn  Wiesbaden. 
»  Eisen  köpf,  Lehrer  der  Yorbereitangaschale,  za  Wiesbaden. 

•  Fidvet,  Gutsbesitzer  auf  Eeltershaosen  bei  Ehrenbreitstein. 
»  Dr.  med.  Fried  lieb,  Geheimer  Saaltatsrath,  zn  Homburg. 
»   Geisenhajner,  Gymnasiallehrer,  za  Kreuznach. 

JmJMt,  4.  BMt.  Ter.  t  Hat.  XXXI  XXZIL 
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Herr  Giebe  1er,   Lieutenant  int   ilinmischeu  Jäger bataillou,  zu 
Zabern. 

*  Herber,  Hauptmann  a.  D..  zu  Wiesbaden. 

»  Dr.  med.  v.  Hüffmann,  Arzt,  zu  Wiesbaden, 

*  Dr.  Hofs,  Hof-Intendant,  zu  Erbach. 

»  Hopmunn,  Kreisgerichlsdiroctor,  zu  Wi(i.sbaden. 

»  Freiherr  v.  Huene,  Oberloisttr,  zu  Homburg. 

»  Jung,  Steph.,  Weinhandlnr,  tw  Kndrsheini. 

>  Kilian,  Lehn  r  der  hob.  i<>(  ht<>is(  liale,  zu  Wiesbad«'n. 

»  Kirchhofer,  Knitipr,  zu  Wiesbaden. 

»  Kopp,  Rud.,  Fabrikant,  zu  Oestrich. 

*  Kray  er,  Mascbineniabriivant,  zu  Johannisberg. 

»  Dr.  Freiherr  v.  Pelser-Bercnsberg,  zu  Wiesbad«'n. 

»  Fr<Mherr  v.  Ritter,  Carl,  zu  Rüdesheim. 

»  Saalmüller,  Oberstlieutonant  a.  D.,  zu  Friiukfurt. 

»  Schaffner,  Poli/'-idii-  rtor,  zu  Homburg. 

3*  S  r  h  1  i  <•  b  t  e  r ,  Oberaint.srieht«»r,  zu  Eltville. 

->  ih\  m«"d.  Scheidt,  zu  Homlnir«»'. 

»  Schmitt h^nner.  Obcrl'lircr,  zu  Wiesbaden. 

»  Schnabel,  Hugo,  Rentner,  zu  Wiesbad«^n. 

»  Schnif«wind,  Steuerrath  a.  D.,  zu  Wi'ribaden. 

»  8  r  1 1  u  1 1  z  -  L  e  i  t  e  r  s  h  ( » f  * '  n .  Curdirector,  zu  Humburg. 

»  Steng,  Optiker,  zu  Huuiburg. 

»  Freiliorr  v.  Swaine,  zn  Wiesbaden. 

»  V.  ThompsiMi,  Oborst.  zu  Wiesbaden. 

*  Trinius,  R«'ntier,  zu  Wifsbaib-n. 

»  Freiherr  v.  Waugenheim,  Hauptmann,  zo  Homburg. 

Barch  diese  Aendenuigen  stellt  sieh  die  Zahl  unserer  demiAligen 
wirklicben  Mitglieder  auf  886. 
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Terhandlnngeii 

dar 

Geueralversammluug  am  22.  December  1877,  AOeutiä  6  Ubr. 


Xach  Eröffirang  der  GeneralTeraaminlmig  durch  den  Herrn  Ter- 
einfidirector  trog  der  SecretSr  des  Vereins  nnd  Mnsenma-Ingpector 
Dr.  Kirschbanm  den  Jabresbericht  vor.  Hierauf  folgten  die  Be- 
richte der  SectlonsTorsteher.  Aof  Antrag  des  Herrn  Regiemngsratb 
Sartorins  wnrde  der  bisherige  Vorstand  einstimmig  wieder  gewählt. 

Den  Vorstand  bilden  demnach: 

Herr     i,'i<'rung8präÄident  v.  Wurmb,  Director. 

*    Professor  und  Hnseumsinspector  Dr.  Kirschliini  m,  Secretir 
drs  Vereins  und  Vorsteher  der  zoologischen  Section. 

»    Hofrath  Lehr,  öconomischer  Commissär. 

»   ßi  clinongsrath  Petscb,  Cassirer  und  Bechner. 

»    Professor  Dr.  Neubauer. 

»    Geheime  Bergrath  0  d  e  r  n  h  c  i  m  e  r. 

»   Landesgeologe  Dr.  Koch,  Vorsteher  der  palAontologischen 
Section. 

9    Apotheker  Vi  gener,  Vorsteher  der  botanischen  Section. 
»   Bergmeister  Wenckenbaoh,  Vorsteher  der  mineralogischen 
Section. 

Darauf  folgte  oin  Vortrag  dc^^  Herrn  LaiKlcsgculog'cii  Dr.  Koch 
fll)er  geologische  Kariuung  in  ihren  Principien,  Zwecken  und  gegebenen 
Mitteln. 


20* 
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Jahresbericht, 

erstattet  an  die  Generalversammlong  am  21.  December  1878 

von 

Professor  I>r.  Klrselilmam, 

Seoret&r  dos  Voroins  und  Inapector  doi  uaturbistoriAcheu  Moaeoms. 


Heine  Herren! 

Den  Statnten  unseres  Vereins  entsprechend  ist  der  Bericht  über 
djp  Thatig^lteit  und  die  Verhältnisse  nnspres  Verf»iiis  fOr  Naturkunde 
während  drs  vortiossenen  Jahres,  des  49.  seit  seiner  Gründung,  der 
Gegonstaiul  iu<'iii»'r  Worte. 

Da  mit  il*'in  Si'hliii«s  des  nriclLstoii  50.  Jahres  das  erste  lialbe  Jahf- 
huiidert  des  Bestehens  unseres  Vereins  seinen  Absehluss  erreicht,  so 
iie^'t,  CS  in  uiistTcr  Absirlit,  diesen  Zeit]tinikt  duroli  eine  Semisäcular- 
feier  festlich  zu  befi:t'li''n  und  werden  wir  im  l)evürstehonden  Frühjahr 
die  nuthii,'on  Vorkfhrung't'n  liiiTZU  beratheii  und  in's  Werk  setzen. 
Namentlicli  fifedt  iiken  wir  den  narhst^^n  Jahrgang  unserer  Jahrbücher 
als  Festschrift  erscheinen  zu  lassen  und  fordern  hiermit  zu  recht  reichen 
Beiträgen  dazu  auf.  Zug*esaj^  .sind  uns  bereits  ausser  anderem  *'ine 
Anzahl  von  Quellenanalysen  von  Herrn  Geheimen  Hofrath  Dr.  Fre- 
senius und  eine  grössere  zoologisch-paläoutologische  Arbeit  Ton  Herrn 
Landesgeologen  Dr.  Koch. 

Die  wissenschaftlichen  Freitagssitzungen  des  Vereins  haben  wieder 
ein  .sohr  bedeutendes  Material  von  naturwissenschaftlichen  Gegenständen 
zur  Verhandlung-  g-ebracht,  zahlreichen  Besuch  gefunden  und  recht  be- 
lebte Discussionen  veranlasst.  Sie  haben  im  vorigen  Winter  bis  Ende 
April  fortgedauert  und  sind  in  diesem  mit  dem  1.  November  wieder 
begoimen  worden*   im  Sommer  worden  sie  durch  aehr  besuchte  natur- 
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wissenschaftliche  fAt-uiüioiicn  ersetzt.  S«»  h-dintn  »ich  diese  Aiifiinc's  nur 
versnclLsweise  unternominonen  Abendsitziingon  als  die  Zwerkt^  unseres 
Vereins  wesentlich  ff^rdemd  iN^wiesen  und  es  hat  zu  ihrem  tiedoihen 
die  un^-i  zwungene  Form  (h-rsellten  wesentlich  iiiit^''ewirkt. 

Die  Mittwochsvorträge  im  Musen  ms«!  aale  haben  in  anf'S'edehntcnr 
Welse  als  in  den  Ir-tzton  Wintern  statti^efundon.  Es  haben  die  Herren 
Landosi.'eolotri»  Dr.  K  (•  r  h  iDter  (bis  Leben  im  Mainzer  Tertiärmecr  und 
auf  dejM'n  r(»ntinentaler  Umirebung",  Herr  Dr.  med.  v.  Iloffmaiin 
fiTver  das  niensrliliclie  Stiniinortran  mit  iK'Sonderer  Bezieliung-  auf  Gesang, 
Herr  Land'-s^-eoloj^'e  Dr.  Koch  ük-r  Skizzen  aus  (b-r  Baukunst  der 
Thiere,  Herr  Apotheker  Neuss  über  einige  fiir  dn.s  praktische  Leben 
wirhtiire  Pfbmzen-  und  Thif^rstoffo  (Cnnserven,  Arzneion  und  Riech- 
stoffe), Ili-rr  Professor  Dr.  Xenbaiier  über  Weinverbesserung  und 
Weinverfalschnng,  Herr  Dr.  Oavet  über  Pflanzen wachsthum  und  Pflan- 
wnbewegimtr  und  Herr  Apotheker  Vi  gener  über  Physiognomik  der 
Pflanzen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kryptogamen  gesprochen 
UDd  ihre  Mittheilungen  durch  vortreffliche  Demonstrationen  begleitet. 
Aach  für  diesen  Winter  sind  wieder  eine  Anzahl  interessanter  Yortrftge 
in  Aussicht  ge8t(dU,  die  bald  nach  Neujjihr  beginnen  werden. 

Die  20.  Versammlung  der  Sectionen  unseres  Vereins  fand  unter 
der  trefflichen  Geschäftsführung  der  Perren  Justizrath  Hilf,  Berg« 
assessor  Gieslrr  und  Bergmeigterei-Accesäst  a.  D,  Stippler  am 
15.  Juni  in  Limburg  unter  dem  Vorsitz  unseres  langjährigen  Ehren- 
mitgliedes, Herrn  Geheimen  Raths  Y.  Dechen,  ExceUenz,  statt  und 
bot  QDter  zahhreichem  Ht  surb,  namentlich  anch  answirts,  recht 
reiche  naturwissenschaftliche  Mittheilungen  dar.  Eine  crrnspere  Kxcur- 
sion  nach  den  Eislagem  der  Domhorg  bei  Hadamar,  di<>  für  den  fol- 
genden Tag  in  Aussicht  genommen  war,  konnte  wegen  üngmist  der 
Witterung  nicht  ausgeführt  werden. 

Die  nächste  Versa  mm  hing  der  Sectionen  wird  am  8,  Jniii  dr-s  be- 
Torstehenden  Jahres  in  Biebrich  gehalten  werden  uid  hat  Herr 
Apotheker  Yigener  die  Oesch&ftsfQhrang  Ikbemommen. 

Geschenke  erhielt  das  uaturhistorische  Museum  im  Jahre  1878: 

Von  Herrn  Het,Merung8rath  v.  Reichenau  Falco  Tinnunculus  cT 
jov.,  Schierstein;  Mütqb  niger  9,  Schierstein  and  Mergns  albellas  cf 
Schierstein. 

Von  Herrn  Apotheker  Oftsar  in  Oatzenebibogen  Falco  sabbateo 
L.  d*f  Cataenelnbogen. 
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Von  Herrn  Oberförster  Flindt  Striz  Otos  cT,  Wiesbaden  imd 

Picus  major  L.  9. 

Von  Herrn  Kegienmgsraih  ?.  Berioncli  Strii  flammea  jnv.,  Wies- 
baden. 

Von  Herrn  Hofirath  Lehr  Fringilla  astrilda  L.  sp.,  Aftika. 
Von  Herrn  Oberlientenant     HarlUac  Picm  xaniu  Gmel.  cT, 

Grünspecht. 

Von  Herrn  Oberforstmeiiter     Grass  ein  Nesi  von  der  Goldamsel 

Oriolus  Galbula  L. 

Von  Herrn  Hofrath  Lehr  eine  kleine  Schildkröte. 

Von  Herrn  Oberlehrer  Geselschap  eine  Anzahl  ßcptilion  in 
Woiiigeist,  Iiisocton  u.  s.  w.  von  Java. 

Von  Herrn  K«ntner  Isen  bock  6  Spccies  Coleopteren,  1  Cmstacoc. 

Von  Herrn  Mulilonbesitzer  Thoiss  Poctunculus-Steinkenio  von 
Bingerbrück. 

Von  Herrn  Kaufiiuuui  Herz  Steinkohle  mit  i'llaiizenabdrücken. 
Vdii  Herrn  Dr.  IJiscliof  H.inxit  von  Mflhlbach  bei  Hadamar. 
Vom  Verein  für  nass.  AI te rthu m^kunde  eine  exotische 
Fruciit. 

Angekanft  wurden  Im  Jahre  1878: 

I.  Säugethie re: 

Habrocebas  Diadema  Renn.  sp.  Sclileiermaki,  Madag-nscnr. 
Habr<)rr>has  lauatas  Schreb.  (Lemnr  laniger  L.  GmeL),  Avahi, 

Madagascar. 

Dendrolagos  inostos  Schleg.  Müller,  Wakora  der  Fapoas, 

Nen-Guinca. 

Dasjrpas  gigas  Cnv.,  Hioscn-Gürtelthitr,  Süd -Amerika. 
Hanatns  anstralis  Tiiosins.  Manati,  Sceknh,  atlantischer  Oceao. 
Dioranocenis  fiircifer  H.  Smith.  Kabri.  Nord -Amerika. 

IL  Vögel: 

Paradisea  nibra  L.  9,  Neu-Guinea. 

Granila  sp.,  Neu-Gninea. 

i>(»nii(  ülla  fascata  lilytb.  cf  et  9,  Neu-Guinea. 

Psittiicus  niger  L.  (Carucoi>.sis  vaza  Less.),  Madagascar. 

Mioroglossns  aterrimus  Gmel.,  Neu-Guinea. 

Da,^y]>tilns  Pesqueti  Lep.,  Neu-üuinea, 

Tanyseptera  Carolinae,  Nea-Goinea. 
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Musophaga  gigantea,  West-Ai^ika. 

PodargroB  papoemis,  Nea-Guinea. 

Hemicopliaps  albifrons,  Neu-Gainca. 

Guttera  cristata,  Afrika. 

Fucrasia  Darvmii,  China. 

Grus  carnncalata,  Kaffcrland. 

Cereopsis  Novae-HoUandiae  Lath.,  Australien. 

in.  Beptilien: 

Gavialis  gangeticns  (Grauium),  Ganges. 
(Zar  VergleicbüDg  ist  der  schon  TOrhandone  Scbildel  des 
Flnsskrokodils  daneben  gestellt) 

IV.  Fische  (in  Weingeist): 

Polyptems  Endlicheri  Heckel.,  weisser  Niel. 
Gjninarchns  mloticns  Gut.,  weisser  Niel. 
Malaptems  electrieos  Harn.,  weisser  Niel. 

V.  Conchylioni 

Namentlich  eine  Anzahl  neuer  Genera  aus  Ecoador. 

VI.  VersteiiitTUii  gen: 

Mastodou  longirostris,  Kaup.,  Eppelsheim. 
DiJiothdriiini  gigantoum,  Kanp.,  Epp<^lsheiin. 
Carcharias  megalodon,  Kanp.,  Eppelsheim. 

rn5;ere  SchriftentauscUverbinUuugen  sind  wieder  erweitert  wor- 
den «iiHlh 

den  W'rciii  für  Erdkund»»  zu  Halle, 

den  Verein  für  Naturkunde  in  Oesterreich  ob  dor  Enns  zu  Linz, 
die  zoologisrlip  Swtion   dos  wpstfTtlischen  Provinzialvereins  für 

Wissenschaft  und  Kunst  zu  Ministrr  und 
dio  ÄTTirrican  Medical  Assonntion  zu  Wasliiiigton, 

and  iiierdurch  die  Gesammtzahl  der  Sühriftentauschverbindongen  auf 

277  gestiegen. 

Von  wirklichen  Mitgliedern  bind  dem  Verein  seit  der  letzten  G^  juiral- 
versammlmif,'  tUirrli  Stcrltfall  ciitriHwn  worden: 

Herr  l-'r  i  Ii  c  r  r  v.  l>il)ra,  ( )lM>rf()rstiiiei.st*!r,  zu  Wiesbaden. 
»    üüiurich,  Cousistohalrath  a.  D.,  zu  Wiesbaden. 
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Herr  Dr.  mod.  Robert,  Profeesor,  zu  Wiesbaden. 
»    Seil  nie  wind,  Steuerrath,  zu  Wiesbaden. 
»    SiM'll,  Pfarrer  a.  D.,  zu  Reichelsheim. 
»    Weissijerbor,  Dircctor,  zu  Giosik^n. 

Ihren  Anatritt  haben  erklirt: 

Herr  Dr.  A  ii  i  c  in  o  vor,  Kroisphysiciis,  /u  Diez. 

*  Bock,  Gentiuliiiajor  a.  D.,  m  Cassel. 

>  E  n  s"  i  5!  c  h ,  TcVprraphendirector,  zu  Aachen. 
»    Ha.i.-^ni,  Kautituiiin,  zu  Wicsbadon. 

»  H  a  r  r  a  0  h ,  Lchror,  zu  St.  Goarshausen. 

»  Dr.  Maiidt,  Arzt,  zu  Hadamar. 

»  Freiherr  v.  Marillac,  Ober-Lieutenant  a.  D.,  zu  Schier- 
stein. 

»  Muller,  Reallehrer,  zu  Iiistein. 

»  Oh  Ii)  11  burger,  Realk'bror  a.  D.,  zu  Idstein. 

»  Quentel,  Assessor  a.  D.,  zu  Wiesbaden. 

»  Varena,  Kaofmann,  zn  Oberlabnstein. 

Eingietreten  sind  dagegen: 

H' rr  Dr.  Angeibis  zu  Bonn. 

»  Dr.  med.  Becker,  zu  Wiesbaden. 

*  Coulin,  Burgermeister,  zu  W^iesbaden. 
»  Dr.  med,  Cuntz,  zu  WieRbaden. 

»  Dr.  Dietrich,  Kreis-  und  Departemcutö-Thierarat,  m 

Wiesbaden. 

»  Dr.  Fleischer,  Sanitätsrath  a.  D.,  zu  Wiesbaden. 

»  Gesolschap,  Oberlehrer,  zu  W^iesbaden. 

»  Gräber,  Commerzienrath,  zu  Wiesbaden. 

>  Dr.  med.  Kranz,  zu  Wiesbaden. 

»  Magdeburg,  Kentmeister  a.  D.,  zu  Wiesbaden. 

^  Matthi essen,  E.  A.,  Rentier,  zu  Wiesbaden. 

>  Maurer,  zn  Bendorf. 

>  Mühl,  Forstmeister,  zu  Wiesbaden. 

»  V.  Normann,  Oberst  a.  D.,  zu  Wiesbaden. 

»  Dr.  Paehlcr,  Gymnastaldirertor,  7.u  W^iesbaden. 

»  IJainsthal,  Oberförsterei-randidat,  zu  Wiesbaden. 

»  Ivitter.  C,  jun.,  zu  Wiesbaden. 

>  Dr.  med.  Runge,  zn  Nassan. 
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llcrr  Sehe  llt'ii  Ix-r^',  Tfof-Rnt'hdmrkereibesitzpr,  zu  Wie^baiU.-n. 

»      Schütz,   Kcllti'T,   7,1!  \Vi'>sb;i(lf'?) 

»  Spioq-fUhal,  (jciUTakoiisui  u.  l.>.,  m  Wieöbütleu. 

»  Truinbetta,  C,  Kaufmann,  2x1  Limburg. 

»  Vallmar,  Consul  a.  D.,  zu  Wiesbaden, 

»  W  ('  r  n  Ii  e  r ,  Directur,  zu  Liiii))urg. 

»  Dr.  iiiAcl.  Wibel,  zu  Wiesbaden. 

»  W  i  1  Ii  ('  1  m  i,  Apotheker,  zu  Nassau. 

»  Winter,  Oberstliontonant,  7ü  Wicslvadni. 

»  Dr.  med.  ZiDkoiseu,  Austaltsarzt,  UictiUimühic  bei  Wios- 
baden. 
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Yerhandlnngen 

der 

Generalversammlung  am  21.  December  lö78,  Abends  ö  Ubr. 


Nach  Eröflfuung  dor  Goiieralversanniihiiitr  »lurch  don  Herrn  Vereins- 
director,  KegiorQngspräsitlciitrn  v.  Wuriiil»,  fistatteto  ihr  Moseums- 
Iiispoctor  und  Vereinssecrotür  Professor  Dr.  Kirschbaum  don  .Tahr»^f?- 
l)ericht.  Hioranf  folj^en  die  Berichte  der  Scrtions Vorsteher  Dr.  Koch, 
Apotheker  V  i  g  e  n  o  r  und  Dr.  Kirschbaum,  sodann  ein  natur- 
wissenschaftlicher Vortrag  von  Herrn  Apotheker  Neass  über  Nalinmga» 
und  Genussmittel. 
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Vcrliaudluugca 
Generalversammlaug  am  2ü.  Decouibor  1879, 

zuglotch 

JttMISumtfUer  des  SOJährigen  Bestehens  des  Vereins. 


Der  Vereinsdirector,  Herr  Regiernngspräsident  vonWurmb,  oröfif- 
note  die  Versammlung,  begrüsst<»  dif»  zaldreich  erschi*  iktipti  Mitglieder 
uiid  Freunde  des  Vereins  und  wies  darauf  hin,  wie  innerhalb  <\vr  letzten 
60M  t^'- ■  sich  ein  grossartiiL"'r  Aufschwung  der  Naturwissensc haften  ent- 
wickelt habe,  welcher  der  Gründung  und  Forteniwickelung  des  Vi  rcins 
sehr  zu  Statten  gekommen  sei.  In  dem  von  Naturschätzen  so  reich  ge- 
segneten Namn  sei  ein  günstiger  Boden  gegeben  gewesen,  auf  wolcbem 
allzeit  erfalirene  Männer  den  Zwecken  des  Vereins  in  bester  Weise  ge- 
dient liiitten.  Einer  von  diesen  —  es  wurde  einer  Anzahl  der  Ijereits 
verstorbenen,  sowie  der  noch  lebenden  gedacht  —  sei  der  Mnseoms- 
inspector  und  Vereinasecretür  Herr  Professor  Dr.  Kirschbaum  ge* 
Wesen,  der  nunmehr  ^orade  25  Jaiiro  in  dem  Verein  wirke  und  dem 
ans  Anlass  dieser  Im  I«  r  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  in  Anhekacht 
seiner  Verdienste  der  rothe  Adlerorden  4.  Classe  verliehen  worden  sei, 
dessen  Insignien  er  demselben  überreichte. 

Hierauf  erstattete  Herr  Professor  Dr.  Kirschbaum,  welcher  aas 
Anlass  seiner  25  jährigen  Th&tigkeit  im  Nassauischen  Yi-rcin  für  Natur- 
kunde von  der  Senkenberg*schen  natnrforschenden  Gesellschaft  in  Frank- 
Hut  a.  M.  ni  ihrem  comspondirenden  und  von  der  Gesellschaft  „Natura 
artis  nwgistra''  in  Amsterdam  wa  ihrem  Ehrenmitgliede  ernannt  worden 
war,  einen  Berieht  Aber  die  50  Jahre  des  Bestehens  des  Vereins,  dem 
wir  Folgsttdes  entnehmen: 

Der  Nassamsche  Verein  fDr  Natorkonde  wnrde  gegen  Ende  des 
Jahres  1829  anf  Anregong  des  OberstaUmeisters  Freiherm  Anton  von 


Digitized  by  C^pgle  j 


—   316  ~ 


BrcidbaGh-Bflrresheim  gegründet  und  ihm  der  mitilere  Stock  des 
MuHeaiusgoMadcs  zugewiesen.  Als  erster  Oirector  fuugirto  Uorr  Geh. 
Kath  F.  A.  P.  won  Arnoldi,  während  der  damalige  Chef  des  Hedi- 
cinalwesens  in  den  holländisch- osUiidischen  Golonien,  Herr  Dr.  E.  A. 
Fritze,  sich  besondere  Verdienste  nm  den  jungen  Verein  erwarb,  in- 
dem er  die  Sammlungen  durch  reiche  Geschenke,  namentlich  aus  dorn 
Cktbiete  der  Zoologie,  vormehrte.  Nach  dem  im  Jahre  1839  erfolgten 
Tode  beider  Männer  wurde  Dr.  Thomä  als  Secretär  des  Verf»iii.s  niul 
Diroctor  des  Museums  die  Hauptkraft  für  das  folgende  Jahrzi  lmt,  wäh- 
rend als  Directoren  des  Vereins  die  Herren  Freiherrn  von  Diuig-ern 
und  von  W  i  n  t /. in  ge r  ode  fungirtrii.  Im  Jahre  1847  wurde  auf  An- 
tra des  rharmacentt'Ti  Franz  Kudio  in  Weilburg  die  Suctiun  für 
Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  gebildet,  der  sich  später  eine  weitere 
für  rairiont«doi,'i(>  zugesellte.  Durch  die  dazwischen  eintretenden  Stürnifc 
der  Revolution  wurdo  indess  die  erste  Sectionsvcrsauiraluiig  im  Jahre  1849 
gehalten.  Als  im  ^-l^ichen  Jaliro  Dr.  Thomä  zum  Director  des  land- 
wirthschaftlichen  Instituts  »rnannt  wurde,  übernahm  Herr  Dr.  Fridolin 
Sandb<»rgf»r  das  Se<  r.  lai i.tt  und  vf'reini^•to  im  Jahre  1851  damit  die 
Stellung  dfv.  Müsonmsins]iortors.  Gegen  Ende  1854  wurde  nach  der  Be- 
rufung desselben  nach  Carl.sruhe  Professor  K  ir  s c  h b a  u  m  zum  Museums- 
inspector  ernannt  und  PräsidAnt  Faber  ward  Vereinsdiroctor.  Ihm 
folgte  1857  Herr  Kechnung^kanimerpräsidept  von  W i n  t z i  n  g  r«  r  o  d e 
und  nach  seinem  im  Jahre  18G4  erfolgten  Tode  ward  Geh.  Hofrath 
Dr.  Fr'^sen  ins  zum  Director  gewählt,  d^r  dieses  Amt  bis  zum  Jaliro  1S74 
mit  Aufzeichnung  bekleidete,  wo  er  dasselbe  wegen  Arbeitstiin  rhaiiiang 
niederlegte  und  Regierungspräsident  von  Wurnib  an  seine  Stelh-  trat. 

Der  NassanischA  Vf^roin  für  Xatiii  kniei '  st»dit,  wie  die  jnit  ihm 
unter  gleichem  I)arhe  vereinten  Vereint'  tür  Alterthuniskuieli  imd  der 
Knnstverein,  nicht  auf  eigenf-n  Füssen,  sondern  er  erwirbt  theiis  mit 
eiL-  II'  ti,  theiis  mit  Staatsmitteln,  welch'  letztere  jetzt  das  Dreifache  der 
ersirren  betragen,  für  ein  Museum,  das  nach  der  eventaelien  Auflösung 
des  Vereins  als  Landeseigenthum  und  als  Gnnrm  unzortrcnnt  Wiesttad^n 
erhalten  bleiben  innss.  Wahrend  die  ersten  Anfange  dessfdb<»n  einige 
fossile  Knochen  und  die  von  Gorning'srho  Tn'j'^ct^^nsammlung  bildeten, 
reprä«fTTt'rf'T]  Tinrh  50  Jahren  die  Sammlungen  einen  Werth  von  meh- 
reren Hunderttausend  Mark  und  nehmen  den  ganzen  mitth-ren  Stock  des 
Musenmsgebändes  ein.  Der  überwiegend  grösste  Theil  der  Stücke  ist 
Von  dem  ("onservator  Herrn  August  Köm  er  hergestellt,  welcher  sein 
Amt  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit  and  Geschick  verwaltet. 
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Von  dfii  seit  dem  Jahre  1844  herausgegebenen  Jahrbüchern  sind 
bis  jetzt  32  Hefte  erschienen,  welche  Arbeiten  aus  den  v<'rs(  lii"'<l.'iist*^ii 
(jrebieten  der  Naturwissenschaften  entluilten.  Der  Verein  steht  mit  275 
Vereinen  und  Gesellschaften  in  Schriftenaustausch. 

Die  statatarische  Thätigkeit  des  Vereins  für  Anregung  und  Be- 
lebung des  Sinnes  für  Naturwissenschaften  wird  durch  die  Mittwoch 
Abends  im  Mnseumssaale  stattfindendei)  Wintervorträge  für  Herren  und 
Damen  repräsentirt,  sowie  durch  die  seit  September  1876  im  Winter' 
Seester  allwöchentlicli  im  Caaino  abgehaltenen  naturwissenschaftlichen 
Abendunterhaltongen,  in  welchen  Ton  Mitgliedern  und  Oiiaten  meist 
kürzere  HiUheilnngen  mit  anschliessenden  freien  Discussionen  und  Demon- 
strationen gemacht  werden.  Für  die  Sommermonate  treten  an  deren 
Stelle  Eicnrsionen  in  die  Nachbarachaft  —  Die  Zahl  der  Vereins- 
mitglieder  beträgt  dermalen  410. 

Auf  diese  Ifittheütliigen  de»  Herrn  Vereinssecret&rs  und  Jubilars 
folgte  die  Ergfimnmgswahl  des  Vorstandes  und  ward  von  der  General- 
yersammlung  die  vom  Vorstand  getroffene  Cooptation  des  Herrn  Berg- 
raths Giebeler  (als  Vorstand  der  mineralogischen  Section),  sowie  des 
Herrn  Sanit&tsraths  Dr.  Arnold  Pagenstecher  (an  Stelle  des  ver- 
storbenen Professors  Dr.  Carl  Nenbaner)  und  des  Herrn  Dr.  Hein- 
rich Fresenius  (an  Stelle  des  ans  Gesondheitsrflcksichten  ansfcretenden 
Oberhergraths  Odernheimer)  bestätigt. 

IHe  Beihe  der  GlfickwUnsche,  die  dem  Vereine  ans  Anlass  seiner 
Jubelfeier  dargebracht  wurden»  erOtfoete  Herr  Oberbflrgermeister  Lanz, 
der  die  £fympathien  der  Einwohner  Wiesbaden  för  den  Verein  bekun- 
dete. Die  8enkenberg*sche  natnrforschende  Gesellschaft  war  durch  Herrn 
Haaptnuum  Yon  Heyden  vertreten  nnd  Hess  dem  Yerein  dnrch 
diesen  ihre  GlflckwQnsche  Übermitteln.  Der  wirkliche  Staatsrath  Herr 
▼on  Bnlmerincq  gratnlirte  im  Hamen  der  Dorpater  Nalnirforsdier- 
Gesellschaft  nnd  flberreichte  die  geognostische  Karte  von  Liv-,  Esth- 
nnd  Kurland  nebst  einem  Bande  Einttnteningen  dazn  von  Professor 
I>r.  C.  Grewingk.  —  Desgleichen  gratnlirte  der  Offenbacher  Verein 
durch  einen  Vertreter.  Ausserdem  waren  von  Vereinen  nnd  Gelehrten- 
Gesellschaften  gegen  70  Glflckwnnschschreiben  eingelanfen. 

Den  SchloBS  der  Feier  bildete  ein  in  diesem  Jahrbnche  abgedrockter 
Vortrag  des  Sanit&tsraths  Dr.  Arnold  Pagenstecher  Ober  Schlaf 
imd  Tranm. 
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Uebersieht  der  firwerbangen  des  Museuius  im  Jahre  1879. 

An  Geschenken  erhielt  das  Moseiini  im  Jahre  1879: 

Von  Herrn  VV.  Notzel  Ualiier  Ursus  iiiiiiiLimuä  L.  (Crainüm; 
Eiöbär-Schiidel. 

Von  Horm  W.  Cropp  dahier  Cfiviis  sp.  ?  (Craniuin)  Hirsch* 
schä<lp],  aus  der  rruviiiz  Cunluva  iu  SiiU-Amorika. 

Von  Herrn  Regierungsrath  v.  Keichenuu  dahier  Strix  Otus  L., 
Waldohreule  und  Ardi'a  iiiiiiuta  Ji.,  Zwerirrohrtloinmel. 

Von  Herrn  Outslicsit/tr  H.  v.  K Oppen  dahier  Anser  segetum 
Gmel.  Saatfifans  ri'  und  +\  aikj  W«'stfalen. 

Von  Herrn  Hofrath  Lohr  Nest  nebst  Ei  von  Pyrrhula  Serinus  L., 
Girlitz. 

Von  Herrn  Generalarzt  Dr.  Stödtke  dahier  ein  Vogelei  vuu 

Java. 

Von  Herrn  Saiiitätsrath  Dr.  Arnold  Pagenstecher  dahipr 
ein  Glaskasten  mit  22  Speeles  einheimischer  Schmetterlinsr*».  sowie  deron 
Eier,  Raupen  und  Puppen  zur  Veranschaulichong  ihrer  Entwicklungs- 
geschichte?. 

Von  Herrn  W.  Giebel  er,  Lieutenant  im  rhein.  Jägerbataillon 
No.  8,  (  in  Glaskasten  mit  52  Species  Käfer  aus  der  Umgegend  von 
Zab«'rn  im  Elsass. 

Von  den  Herren  Dyckerhoff  &  S^bne  m  Biebrich  durrli  tnltiLTf 
Vermittelung  des  Herrn  Uorgrathes  Giebel  er  dahier  fosßile  Knochen 
aus  dem  Litorinellenkalkti  dos  Mrihltbales  bei  Wiesl^adon. 

Von  Herrn  Bergrath  Giebel  er  Septarien  und  Sfptarionthone  mit 
Versteinerungen  von  Flörsheim  und  Spiriferensandstein  mit  Verstein«»- 
runden  von  Niederwalhnenacb;  tV-rni  r  Versteinemngen  an«?  d^m  Dacb- 
scbi»  Inr  von  Caub,  dabei  Ortlmci  ras  triangularis  d'Arch.  et  Vem., 
welclier  biRbfr  von  dieser  Fundst(dl<'  nicht  bekannt  war. 

Von  Herrn  Borgverwalter  Künigsberger  zu  Diez  durch  gOtiire 
Vermittelung  dos  Herrn  Borgrathee  Giebel  er  Versteinerungen  aus 
dem  DacliRf'hic'for  lird  Die?:. 

Von  den  Basaltbruclilx'sitzt'rn  Herren  S  t  a  Ii  1  c h  m  i  d  t  k  J>  r  a  u  n 
dnrdi  «nltifi:«'  Vormitt^lung  des  Herrn  Stadt-Ingenieor  Richter  dahier 
Dendnt''n  auf  Basalt  von  Nipdor-Obm*'n. 

Von  Ilnrni  Profossor  Dr.  Fridolin  Sandb.'rjrer  zu  Wfirzburg 
Et^uisitam  arenaceom  Jaeg.  sp.  I^rachtstQck  aus  dem  Lettenkohlen-Sand- 
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stein  von  Estenfeld  bei  Wflrzbuig  und  Ceratitcs  semipartitus  Gaill.  von 
aus^zeichneter  Erbaltmig  ans  dam  oberen  Muaclielkalke  bei  Wünt- 

bVkTg. 

Durch  Kauf  wnrdeii  im  Jahre  1879  erworben: 

1.  Säugethiore: 

Macropos  Biiliardiari,  Australien. 

n.  VOgel: 

Hieraspi/.a  (Astur)  tinus  Lath.,  j;i.i>ilit?n. 
Neomoryha  gtjulilii  Gray.,  Nou-Seeland. 
CvaiKK'orax  affinis  Pilz,  Puiiaiiia. 
Ampelis  pincta  Gray.,  San  Paulo. 
Muscivora  nn  seirana  Sei.,  Sau  Paolo. 
MilviiliiH  torlicatus  Sw.,  Mexiko, 
iniainpliocoles  dimidiatus  Cufr.,  Panama. 
Peristera  (Jpoflroy  Sw.,  Süd-Amerika. 
Pba^iianuH  Aialieriütiao,  Ära. 
Pbasianas  Reveesii,  China. 
Otis  Kurl  Bnrch.  Sad.,  Afrika. 
Palaiiu'dea  ('(»nnita  L.,  Sfid- Amerika. 
Aptt'Uüdytes  papiia,  Falklauds-Insebi. 

UL  Kine  CoUection  Conchylien. 
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Am  2.  Juni  1879  vorlor  der  Nii.ssanischn  V^Tfin  für  iNalm  kniid»' 
ein  Vorstaiulsiiiit^'licd,  dessm  Name  weit  über  die  Greiizeu  seiues  engeren 
Vaterlandes  berüiunt  war,  den 

Frofeaaor  Dr.  Carl  Neubaner. 

M'igf  t^s  mir  gi-istattot  sein,  ein  Blatt  der  Eriiiiierungf  an  den  be- 
deutenden Gelehrten  in  diese  Jahrbficher  niederziil  ^i  ii. 

Carl  Tlicodor  Ludwitr  Neubauer  wui  l-  am  26.  October 
Iftno,  al8  Sohn  cinfs  Kaufmanns  in  Lurliow  in  HannoviT,  L't  lioren,  wo- 
selbst nr  aucli  st  iii*'  t'istf  Srhiilbilduiii,'  erhielt.  Später  hi  >u(  lite  er  das 
(h'nmasium  in  Salzwedel  und  widmete  sich  nach  Beendigung  seiner 
üymnasialstudien  der  Pharmacie, 

Seine  Lehrzeit  alisolvirto  Neubauer  l)ei  Herrn  Apotheker  Sandhagen 
in  Lüchow,  arbeitete  dann  als  Gehülfe  in  der  Aixttheke  des  IL-rni 
J.  du  Menil  in  Wurinsdorf  und  vom  IV&l^ahre  1S52  an  in  der  des 
Herrn  Hüdt'brandt  in  llaiuiover. 

Noch  als  Apothekergehfilfe  thäticf.  i^elang'  es  ihm,  eine  von  der 
Hagen- Buchholtz'schen  Stiftung  ausgoäcbriebene  Preisaofgabe  m  lösen 
nnd  erhielt  derselbe  den  ersten  Preis. 

Wohl  mag  dieser  Erfolg-  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  Neu- 
bauer sich  eutschlossi  fernerhin  seine  ganze  Kraft  der  Wissenschaft  2a 
widuken. 

Im  Frfihjahre  1853  trat  derselbe  als  Assistent  in  das  chemische 
Laboratorium  des  Herrn  Professor  Dr.  Fresenius  in  Wiesbaden  und 
nnl*  rsiützto  Letzteren  als  solcher  beim  Unterricht  der  Practikanten  bis 
zum  Frühjahre  1856. 

Von  da  an  bis  zum  Schlosse  des  Wintersemesters  1862—18^3 
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war  «r  stugleich  Docent  und  ▼oo  diesem  Zeitpunkte  bis  m  seinem  Hin- 
scheiden nnr  Doeent  an  diesem  Laboratorium. 

Bie  Haaptrortrflge,  welche  er  hielt,  waren  über  theoretische  und 
organische  Chemie,  sowie  Physik  nnd  vorftbei^hend  Mineralogie,  Phar- 
makognosie mid  pharmacentische  Chemie. 

Am  1.  Jnli  1856  trat  Nenbaner  ungleich  in  den  Staatsdienst,  erst 
als  Acoessist,  1862  als  Assessor  am  Herzoglich  Nassanischen  Finanz- 
colleginm.  In  dieser  Stelhmg  hatte  er  ansser  Anderem  die  Hünztmter- 
snehang  ansnifthren.  1855  wurde  er  Yon  der  üniTersität  QOtting<ni  zum 
Doctor  phiL  promovirt,  1864  erhielt  er  den  Titel  Professor.  Von  1855 
an  trug  er  Chemie  und  Physik  am  landwirthschaftlichen  Institut  vor 
nnil  zwar  bis  zu  dessen  Anfhebiing  im  Jahre  1876. 

Längere  Zeit  hindurch  war  Kenbaner  HitgUed  der  Prflftingscom- 
misBion  der  Aerzte  und  Apotheker,  sowie  Apotheker-BeTisor  nnd  wnrde 
Im  Sommersemester  1868  zum  Dhwctor  der  nenbogründeten  landwirth- 
schaftlichen Qnologischen  Versuchsstation  ernannt,  welche  SteUnng  ihm 
ganz  zusagte  and  ihm  Yeraniassimg  zu  seinen  interessanten  nnd  wich- 
tigen Arbeiten  auf  dem  Gßbiete  dor  Chemie  des  Weines  guh. 

Mehrfache  ehrenvolle  Bernfungen  an  Universitäton  und  landwirth- 
wirthschaftliche  Academien  sind  an  Neubauer  ergangen;  so  1864  als 
Professor  der  Pharniacie  nach  Erlangen,  1870  als  Leiter  der  rmologisc.hen 
Versuchsstation  zn  Kloster  Neuburg  bei  Wien,  1871  als  Professor  der 
Agricultur-Chemie  nacli  Zürich,  1872  als  Professor  der  physiologischen 
Clieinie  nach  Tübingen. 

Kr  konnte  sich  aber  nicht  entschliess^n,  f»inem  dieser  ehrenvollen 
Aul  träge  Folge  zu  leist«'ii,  und  blieb  dem  L.ilj  »ratorium  und  der  Stadt 
treu,  wo  er  seine  bedeutr-nden  Arbeiten  ausgefiihit  liatte. 

Au(  Ii  d<^m  r»ffentlieheu  Lebi  ii  widmete  Neubauer  seine  freie  Zeit 
und  wai  i!tmi(<r  dafür  bemüht,  das  wirklich  Wahre  und  Gute  zu  fördern 
und  zu  befestigen. 

Als  Zeichen  äusserer  Anerkennuiiir  ''iliiflt  derselbe  dtii  rothen 
Adlerordon  TV.  Cl.  und  den  kai^orl.  nissiscli-n  8t.  Annenorden  III.  Cl. 

Neuliauer  Hess  sich  gern  bereit  linden,  seine  wissenschaftlichen 
Forschungen  nurli  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  madi'  H  und  haben 
auch  die  Mitirli-der  dos  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde  Öfters 
Gelegenheit  gehal.t,  sieh  an  seinen  klaren,  dabei  aber  streng  wissen- 
schaftlich gehait'  iien  Vorträgen  zu  erfreuen. 

Neubauer  verstand  es  im  grossten  Maasse,  die  wissenschaftli'  lien  . 
ErrougenscUaften  in  iwpulärer  Weise  zum  Ausdruck  zu  bringen  und 
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war  ein  gern  gesehener  fiedner  bei  landwirtiuschaHUchen  Vereinen  und 
\»i  Teraanunlongen  Ton  Weinprodncenien  und  WeinhSndlem. 

Die  scIinftstelleriBclie  Thfttigkeit  Nenbaner*»  war  eine  aebr  greeae. 
So  aind  von  ihm  erachienen: 

1.  Anleitung  aar  qualitativen  and  quantitativen  Analyae  dea  Hama. 
I.  Auflage  1854;  TII.  Auflage  1876,  C.  W.  Ereidera  Verhig. 
üebeiaelKQngen:  In*a  Bnaaiache  1859  und  1875.  In*8  FranaA- 
aiBche  1869  and  1877.  Eine  englische  veranstaltete  die  Syden- 
bam-Society. 

2.  Ueber  die  Chemie  dea  Weinea.  Drei  Vorträge  gehalten  im  Win- 
ter 1869/70  in  Haina,  Oppenh^  nnd  Oeatrich  a.  Bh.  1870. 
C.  W.  Ereidera  Verlag.  TTeberaetsangen:  In*s  Italieniache  1871. 
In*a  üngariache  1873.  In  Amerika  naebgedmekt. 

8.  Berichteratattong  Aber  die  Fortaebritte  der  analytischen  CbemlB 
auf  dem  Gebiete  der  organiacben,  der  physiologischen,  paiho- 
logiachen  und  gerichtlichen  Chemie.  In  Freaenina*  Zeitachrift 
fOr  analytische  Chemie.  I.  hia  18.  Jahrgang  1862—1879. 

Von  seinen  52*)  Abhandlungen  auf  den  veraciiiedenaten  Gebieten 
der  Chemie  mögen  nur  hier  erwähnt  worden: 

1.  Chemische  Untersuchung  einiger  Schalste  ine  des  Herzogthnms 
Naaaan.  Gemeinschaftlich  mit  A.  Dollfns.  Jahrb.  d.  Vereine  f. 
Natmknnde  im  Henogthnm  Nassau,  Bd.  X,  pag.  49. 

2.  Chemische  Untersucbang  über  das  Reifen  der  Trauben.  Jahrb. 
d.  Naasaniscben  Veieins  f.  Naturkunde^  Bd.  JXV  nnd  XXVI, 
pag.  881. 

8.  Host-  und  Tiebenudagen  aoa  dem  Jahre  1868.  Jahrb.  d. 
Kassanischen  Verems  f.  Naturkunde^  Bd.  XXV  und  XXVI,  pag.  412. 
Studien  Aber  die  Botbweui-Annalen  d.  Oenologie. 

4.  Ueber  die  quantitative  Bestimmung  des  Gerbstoffgebaltea  der 
Eichenrinde.  Zeitschr.  f.  analyt  Chemie,  Bd.  X,  pag.  1. 

5.  Die  epochemachende  Arbeit:  Ueber  das  optische  Verhalten  ver- 
schiedener Weuie  und  Hoste,  sowie  über  die  Erkennung  mit 
Traubenauoker  gallisirter  Weine.  Zeitschr.  f.  analyt.  Chemie, 
Bd.  XV,  pag.  188,  Bd.  XIV,  pag.  201,  Bd.  XVII»  pa«.  321. 

6.  Seine  letzte  Publication:  Die  Weinbehandlung  in  hyg^eiuacber 


*)  Ein  clironol(»{;ischcs  Vcrzcichniss  von  Neubauer*«  literarischen  Arbeiten 
befindet  sich  in  FroseniuB'  Zeitschrift  für  unaiyt.  Chemie,  Bd.  XXX. 
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Besielmiig.  Terhandlnngwi  auf  der  sechsten  Teraammtong  des 
deutechen  Yereins  ftr  Öffentliche  Geeiindheitepflege  in  Dresden 
am  7.  8eptemher  1878.  Deutsche  Tierteljahnschrift  für  öffent- 
liche Gesondheitspflege,  Bd.  XI,  Heft  1. 
Kenbaner  war  mit  hoher  Begeisterung  und  Treae  seiner  Wissen- 
schaft zngethan.   Während  seiner  ?ierwOchentlichen  Krankheit  ftnsserte 
er  mehr  wie  em  Mal:  t,Wenn  ich  doch  wieder  arbeiten  iLtante".  Er 
ahnte  nicht,  wie  bald  er  sich  Yon  seiner  Arbeit  für  immer  ansmhen 
sollte.  —  Nenbaner*s  Gewissenhaftigkeit  bei  seinen  Arbeiten,  seine 
strenge  Objectivität  bei  der  Benrtheilnng  fremder  Leistungen,  seine 
neidlose  Anerkennnng  wissenschaftlichen  Erfolges  mnsste  ihm  die  Henen 
seiner  Collegen  nnd  seiner  Schfller  snftlhren. 

Sein  Familienleben  war  das  herzlichste  mid  glflcklichste.  Durch 
seinen  offenen  nnd  biederen  Character,  sein  liebenswflrdiges  Entgegen- 
koDunen  mid  sdne  Ehrenhaftigkeit  fühlte  sich  Jeder,  der  mit  ihm  in 
Berflhnmg  kam,  za  ihm  hingezogen. 

lüt  Kenbaner  hat  die  Wissenschaft  einen  ihrer  tflchtigsten  Mfinner, 
der  Nassanische  Verein  ftkr  Natorkonde  eine  herrorragende  Kraft  mid 
seine  vielen  Frannde  einen  trenen  Frennd  Terlonai. 

Mitten  aus  seiner  erfolgreichen  Thätigkeit  wnrde  Kenbaner  hin- 
weggefllhrt  nnd  viele  grossartigen  Gedanken,  welche  in  dem  Kopfe  dieses 
bedeutenden  Hannes  schlommerten,  mnssten  mit  ihm  an  Grabe  getragen 
werden. 

Nenbaoer's  Name  aber  ist  mit  unauslöschlichen  Lettern  in  die  Ge- 
schichte der  Katarwisseuscbaften  eingetragen. 

Wissbaden,  im  April  1880. 

Dr.  Engen  Borgmann. 


21* 


Digitized  by  Google 


Dr.  Carl  Lndwig  Kirsehbamn 

und  sein  Wirken  jiuf  dem  Uobiete  der  Nsiturwissonschaften, 
besonders  iu  dem  Voreine  fQr  l<Iatarkande. 


Nekrolog 
Dr.  Carl  Koek. 


Carl  Ludwig'  K  irsclibainn,  ^^boren  am  81.  Jnnaar  1812 
zo  Usingen,  war  der  älteste*  Sohn  des  in  Weilbnrg  vorstorboiif'ü  Herzog!. 
Nassauisrlini  IhdVaths  Kirschbaum,  wflchcr  damals  in  Usini,'fn  und 
spätor  in  Eltville  dit«  Stelle  eines  Laudubei>u^:}iulthei8sen  bekleidete.  Zwei 
rechte  Brüder,  ein«?  Schwostor  uml  l  in  Sti^'n^nnli  r  ItaboTi  den  verstor- 
benoii  äib'ron  Brud<'r  übcrh'bt,  (d)t,^l('i(  li  d.  ^soti  abgi^hfirtfio,  f<iät  niemals 
von  Krankb(Mt»'n  alt*'rirto  Natur  ihm  fin  Llngeres  DaiM'in  als  die  ver- 
!el)tf'n  (>8  Jährt;  iu  Aussiclit  stollto.  Die  Tage  seiner  Kindheit  verflo^>^!!en 
in  l'singen,  seine  Knub<'njahre  bis  in  sein  13.  Lebensjahr  in  £lt?ille 
am  Klu'in.  Dort  wurde  er  durch  Privat-Unt<'rrieht  Y(»il>t'r(  it<'t  zum  Be- 
suche einer  hrdien'U  Schuhs  «lt»rt  h  rnte  er  in  seiner  freien  Zeit  zuerst 
die  Schönheit  der  Natur  uml  das  Leben  in  derselben  an  den  Ufern  des 
Hlii'iiistromes  und  in  dem  Eltviller  Walde  kennen,  welcher,  wie  sich 
seine  Zeit^^'^Tiossen  erinnern,  ein  Lieblingsaofenthalt  fßr  ihn  geworden 
war;  dort  jagte  er  den  SMimetterlingen  nach,  und  begründete  unter 
der  Anleitung  eines  katholischen  Geistlicheu  und  seines  Privatlehrers 
Feller  die  ersten  Anlange  seiner  entomologischen  Sammlungen. 

Im  Herbste  1824  brachte  sein  Vater  ihn  in  das  damalige  Päda- 
go^nm  zn  Wiesbaden»  welches  er  nach  anderthalb  Jahren  absohirt 
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hatte,  und  daiiacli  an  Ostern  182(5  in  das  Gymnasium  zu  Weilbur^ 
anfifcnommon  wurde.  Schon  im  Frühjahre  1830,  naclidem  er  18  Jahr« 
alt  war,  Instand  er  die  Maturitätsprüfung  mit  dem  Prfidicate  Nr.  1 
fv"»rzfifflidi) ;  auf  Anrocrim^  des  damaligen  Gymnasial-Directors  hlicb  er 
alt«  r  iiuch  ein  Jahr  laiig-r  in  Weilbnrg  als  Schüler  der  Frinia,  war 
aber  von  niner  An/alil  Lehrstunden  disp<  n.sirt  und  fand  Verwendung 
als  Lelirer  an  dorn  damüls  in  Weilhurg  bestehendon  Privatpfidagitgium. 

Kirsclibauni  hatte  sich  als  Lehonshemf  die  Philologie  »  rwähJt,  er 
wi<hn<te  sich  dem  GyninasiallohnTfache;  untor  seinen  L(lu>rn  in  Wi  il- 
burg  war  alwr  finer,  wclclu  r  damals  schon,  und  noch  mehr  in  siulteren 
Jahren,  Einlluüs  nnf  soinen  künftigen  Lebensbernf  übto,  m\on\  er  die 
Erinnerungen  an  d-'U  Kltviller  Wald  und  das  LcImii  in  A'-r  Natur  von 
Nen<  in  in  dem  strebsamen  Jünglinge  auffrischte.  I'if  sör  liehrer  war 
diis  vor  ihm  dahingegangonn,  rastlos  thätige  Mitgli'  d  unseres  Vereins 
ffir  Naturkunde,  der  allen  Kntumu]o<r«  n  wohlbekannt**,  am  23.  Februar 
is7s  zu  Woilhurg  in  seinem  75.  T.t'li.nsjahre  verstorbene  Professor 
Dr.  IMiiliiip  Adolph  SrlK-nk.  Dieser  M  ar  damals  Lehror  an  doui  orwähnten 
Privatpadag"^'iuni.  hat!«'  alxT  als  ('aniii<lat  don  »'rkrankten  l^ndVsMjr  der 
Mathematik  Pistor  am  üyuuiaiium  zu  vertretm;  sti  kam  es.  dass  Srlioiik 
vom  Jahre  1825  bis  zum  Jahre  182H  T^fdiror  sciiir-s  spüt<  r«  n  Friiund(.>.s 
üiid  Fachsrf>nossen  war.  Heid''  Freunde  wari'n  n*di*>n  ihrer  berufsgoniässen 
philologischen  Thätigkeit  (.'ifriir«-  Fnrsr]K>r  auf  drni  <i*d)iote  der  Zoologie 
und  der  Botanik;  beide  Freund-'  wart  ii  rrL'*',  srliatT''n(b' und  anregend*»  Mit- 
crliMer  unst-rcs  V«'reins  für  Naturkunde.  \\[c  wir  si«' so  oft  ni'bcnr  jiiinnler 
öit/cnd  in  d».<n  hoit*Ton  Stunden  unserer  Sertions-\'i'rsammIung''n  g.  sohen 
halw^n;  boido  Fn  und*'  kämpften  den  Kampf  um  dik»  Leben  gt\g«'n  k(ir- 
perliche  Störungfu  bis  zu  ihrom  Knde;  b*'ide  Frenndf  wnrd'»n  im  Zu- 
stande scheinbar«!!  Wohlb'dindcns  vuin  S<-hlago  gerührt,  und  beide 
Freunde  schieden  drrd  Tage  nacii  diesen  Unfällen  von  dem  lioben. 

Carl  Ludwig  Kirschbaum  bezog  an  Ostern  1831  dio  ITnivorsität 
Göttingen,  wo  er  6  Semester  stndirte  und  Mitglied  des  philologischen 
Seminars  wurde.  Nachdem  ^r  am  23.  August  1H^i4  vor  der  damalig^^n 
Herzngl.  NassanischoTi  Prüfungs-Coiuniission  das  8taats-ETam<>n  in  albm 
(tyninasial-LolirfäfdK'rn  mit  dem  Prfidicate  Nr.  1  (vorzüglich)  liostandeu 
hatte,  wurde  er  an  der  Anstalt,  wo  or  als  G^Tnuasiast  seine  erst«  Lfdir- 
thätigkeit  vtrsnrhtf\  d^m  da!i!alig»'n  i'rivat-Pädagogium  in  Wfilbnrg, 
als  Lohror  anu't'stollt  und  war  dort  vom  TTcrbste  1834  bis  zum  l.  Juli 
18.'>7  tliätig.  Dnn  li  Decrot  vom  21.  Juni  1^>37  erhielt  f^r  di»»  Anstrllnng 
alfi  CoUaboraWr  au  dein  Uerzogl.  Nassaaischen  Pädagogium  zu  Hadamar 
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tind  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  am  1.  Januar  188d  an  das  Gym- 
naainm  sn  Wei]bnrg  Tersetzt.  Mit  dem  1.  Juli  1841  wnrde  er  mm 
Oonrector  befördert,  am  1.  April  1845  als  solcher  an  das  damals  nea 
gegründete  Gymnasinm  m  Hadamar  ü)»erwie8enp  wid  von  dort  wurde 
er  am  1.  October  1846  Ton  der  HerzogL  Begiemng  an  das  Gymnasium 
zu  Wiesbaden  berofen,  welchem  er  SZ^ff  Jahre  lang  seine  Kräfte  bis 
m  seinem  Tode  gewidmet  hat. 

Als  Conrector  In  Wiesbaden  Terheirathete  sich  Carl  Lndwig  Kirsch- 
banm  am  26.  September  1848  mit  Frinlein  Hermine  Panihel  von  Dies, 
welche  als  trene  Gattin  ihm  stets  zor  Seite  stand  nnd  ihm  die  Ton 
dem  Leben  Abschied  nehmenden  Augen  zndrfickte,  wie  er  7  Jahre  vor- 
her seinem  holfiimigsvollen  Sohne  EroO,  welcher  den  ganzen  Feldzng 
gegen  Firanhreich  in  der  Königlich  Prenssischen  Ambnlance  mitgemacht 
hatte  mid  als  Candidat  der  Hedicin  am  15.  April  187S  in  dem  Eltem- 
hanse  sterben  mnsste.  Die  anderen  drei  Kinder,  zwei  Töchter  irad  ein 
Sohn,  Überlebten  den  Vater. 

Schon  im  Jahre  1839,  mit  seiner  Yersetznng  von  Hadamar  an  das 
Gymnasinm  zn  Weilbnrg,  wnrde  Kirschbaom  Mitglied  der  wissenschaft- 
lichen PrQAmgs-Gommission  für  die  Candidaten  des  höheren  Lehramtes 
im  Henogthnm  Nsssaa;  im  Jahre  1845  legte  er  dieses  Amt  nieder, 
wnrde  aber  1847  wieder  dazu  berufen,  nnd  durch  Herzogliches  Beeret 
vom  22.  December  1848  zum  Professor  ernannt.  Im  Jahre  1854  wnrde 
er  gleichzeitig  Mitglied  der  wissenschaftlichen  Prfiflmgs-Gommission  f&r 
die  Candidaten  des  Bergbaues,  der  Hüttenkunde  und  der  Markscheide- 
kunst,  sowie  im  Jahre  1862  Mitglied  der  Prflftmgs-CommiBsion  fOr 
Forstwissenschaft,  Medicin  und  Pharmade.  Mitglied  dieser  drei  ver- 
schiedenen Prfiftog8-Commissi<men  blieb  er  bis  zum  Jahre  1866,  wo  das 
Herzogthum  Nassau  an  das  Königreich  Preussen  fieL  Viele  nassanische 
Beamte  lernten  Kirschbaum  als  PrQfimgs-Commissftr  sch&tzen  und  achten, 
und  dachten  nicht  ungern  an  die  Zeit  zurück,  wo  sie  vor  dem  früheren 
Lehrer  als  Candidaten  standen. 

Obgldch  Kirschbaum  während  seiner  Studimozeit  in  Göttingen  sich 
vorzugsweise  mit  der  classischen  Philologie  beschäftigt  hatte  nnd  auch 
als  Lehrer  lange  Zeit  wesentlich  den  Unterricht  der  alten  Sprachen  in 
allen  Classen  ertheflt  hatte,  zog  ihn  sein  Sinn  für  das  Schöne  und 
Grosse  in  der  Natur  immer  mehr  und  mehr  nach  dieser  Seite;  nicht 
allehi  in  dem  synoptischen  Theile  dieser  Wissenschaft  wurde  er  immiMr 
mehr  und  mehr  Meister,  sondern  auch  das  Leben  der  Thiere,  deren 
Entwickelung  und  Gewohnheiten,  wie  ihre  Eigentbümlichkeiten  der 
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Lebensweise^  niaclito  er  sich  zum  Gegenstände  besonderer  Studien,  und 
erwarb  er  sich  auf  die.M'in  Gebiete  bald  eiin-ii  Kuf  als  >feister  und 
Kenner.  Am  12.  Auyii^it  184;j  trat  Kirschbaum  als  Coiin-ctur  in  Woil- 
burg  in  dtMi  Verein  für  Naturknude  im  Her/0£rt]mm  Nassau  als  wirk- 
licht'S  Mitglied  ein.  Aus  d^-r  (iem'ralversammluug  am  31.  Au^u-^t  1S47 
wurde  t-r  zum  Chef  der  Zoologischen  Section,  welche  damals  aus  11 
Mitgliedern  bestand,  erwählt  und  erhielt  damit  statutenmässig  Sitz  und 
Stimme  in  dem  Verstände  des  Vereins.  Diese  Stidlu  als  Sections-Chcf 
behielt  er  Itis  zu  seinem  Tode,  indem  er  bei  jeder  Neuwahl  immer 
wieder  gewählt  wurden  ist. 

"Im  Jahre  1853  erschien  in  der  St.'ttiner  Entomologischeii  Zeitschrift 
seine  erste  literarische  Arbeit,  eine  Zusammenstellung  der  in  den  Um- 
gfhnngen  von  Wiesbaden,  Dillenburg  und  Weilburg  aufgefundenen 
Sphegiden,  und  hat  er  Ikh  der  Bestimmung  dieser  vorher  in  den  bo- 
treffenden Gegenden  noch  wen  ig  Iwachteten  Graswespen,  Sandwespen 
und  Raupentudtern  gezeigt,  wie  gründlich  und  eingehend  or  das  vor- 
liegende Material  ;6u  hehaiuleln  wns.ste.  Die  dabei  notlnvendigo  Literatur 
und  deren  Kenntniss  verdankte  er  dem  als  Entomologen  ersten  Ranges 
bekannten  Senator  Dr.  Carl  von  Heyden  in  Frankfurt  am  Main.  In 
dMii  ►  |t  (  ü  Jahre  erschienen  von  Kirschbaum  in  unserem  Jahrbnche  des 
Vereins  für  Naturkunde  unter  der  Feberschrift  ,,EntonioloL'-)sche  M  is- 
oeilen" verschiedene  Mittiieilujjgeu  über  Untmchei'lnnfsmf  i  kmale  und 
über  das  Vorkommi-n  einiger  noch  wenig  bekanntt  ii  (tlieder  unserer 
Tusectenfauna,  welche  den  lleweis  lieferten,  wie  eingeliend  und  allseitig 
senie  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete  waren,  und  d-T-«--  <\s  sehr  zu  l)e- 
klagen  ist,  dnss  sich  Kirschbaum  aus  einer  g»  wi.saen  Bescheidenheit 
den  sttidirten  Kaclimännem  gegenüber  mrht  schon  früher  zu  solchen 
Uterarischen  Thätigkeit<»n  hatte  ItesTimmen  lui^sen  wollen. 

Znr  Zeit,  als  der  jetzige  Professur  Dr.  Fridolin  Sandberger  in  Würz- 
hurg  Inspcictor  des  Natnrhistorischen  Museums  und  Secretär  des  Vereins 
för  Natnrknnde  in  Wiesbaden  war,  fand  er  in  Kirschbaum  eine  Stütze 
zur  Hebung  und  Förderung  der  Vereins-Intfiressen;  auf  zahlreichen 
wissonBchaftlichen  Versammlungen  lernten  die  Besucher  derselben  Kirsch- 
baum's  umfassende  Keinitnisse  auf  den  verschiedon.sten  Gobieten  der 
beschreibenden  NatorwissüDschafien  nach  und  uach  kcuiieu  und  wahr- 
haft bewundern. 

Als  im  Jahre  1855  Dr.  V.  Sandberger  einem  ehrenvollen  Kufe 
an  das  Polytechnikum  in  Karlsruhe  folgte,  wurde  Kirschliaum  von  Sr. 
Hoh^t  dem  Herzog  Adolph  von  Nassau  unter  Belasson^f  in  seinem  Gym- 
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nasial-LelinHnte  zom  Ingpoctor  des  Natnrhifitorischen  Haseams  und 
beständigen  Secretftr  des  Nassanischen  Yeroins  fOr  Nalnrkunde  ornannt, 
wolcho  Stdlimg  er  bis  m  seinem  Tode  bekleidet  hat  Hier  entfolieto 
sieb  fflr  ihn  eine  manni^'faltige  Tbätigk«t;  hier  wirkte  er  fSrdAmd  und 
aaftainntemd;  viele  VerOlfentliehimgen  T<m  Seiten  jüngf*rer  Hitglieder 
des  Vereins  sind  auf  seine  Yeranlaasmig  als  werthToUe  Beiträge  in 
'  unsere  Jahrbfleber  gekommen,  und  fiele  neao  Mitglieder  wurden  durch 
sein  auf  allen  Versammlungen  bethfttigtes  Interesse  fttr  den  Verein 
gewonnen.  Aber  auch  die  Bibliothek  erhidt  durch  Klrsebbanm's  Thätig- 
keit,  durch  sein  Interesse  an  anderen  wissenschaftlichen  Gesellschafton 
reiclilichen  Zuwachs,  indem  er  den  Schriftenaustausch  mit  den  meist^^n 
wissenschaftlichen  Vereinen  und  Anstalten  Deutschlands  und  anderer 
Länder  diesseits  und  jenseits  des  Oceans  vermittelte  und  ausbildete. 

Vorher  Ix^trachtete  der  Philologe  sich,  trotz  seiner  nach  und  nach 
erworbenen  eingehendon  Kenntnisse  auf  allen  Gebieten  der  Naturwissen- 
schaft, als  Autodidakt  auf  diesem  Felde  und  übt«  daher  dio  oben  er- 
wähnte Bescheidenheit,  weklie  ihn  nur  mit  gewissem  Widf  istn-bt-n  zu 
irgend  einer  Veröffentlichung  seiner  Beobachtungen  koinm«  n  Hess;  jetzt 
kam  er  aber  diircli  seine  Stellung  an  dam  Naturhistorischen  Musoniu  in 
Verbindung  mit  ]i»  rvorragenden  Pachgenosson  verschiedener  lyandi  f  luitl 
Nationen;  jetzt  war  ihm  ein  fnu Ii t bringendes  Feld,  das  zugleich  sfim  n 
Ni  iLTUiigen  entsprach,  zur  BearlR'itung  erschlossen;  er  fühlte  nach  und 
na<  h  selbst,  das«  er  nicht  nur  Philologe,  sondern  dass  er  auf  dem 
Gidiiete  der  ZooluLri«'  uadi  und  nach  Fiuliinann  un<l  Meister  ge- 
worden war;  er  überwand  jetzt  Ificlitcr  das  scitheii«»:.'  Widerstreben 
LreL,")!  Veröffentlichung  seiner  gemachten,  intorfssaiiteii  Beobachtungen, 
und  seil)  Nriiiie  cihielt  den  widilliekaiiiiteii  Klang  l>ei  allen  Fachge- 
nossen des  In-  und  Auslandes.  Es  wünle  an  dieser  Stolle  keinen  Zweck 
habon,  alle  die  Namen  kritischer  Insc«  t<  n<reiiera,  wurfibor  Kirschbaum 
geschrieben  hat,  auf/uzälilen ;  es  wart'ii  cirea  IS  ver-scliiedene  grossere 
und  kleinere  Beiträge  zur  Keinitniss  der  ♦•inheiuiis.clieii  Fauna  nebst 
grösseren  Abhandlungen  von  ihm,  welche  unser  gomeinsclinftl icher  Freund, 
Herr  Dr.  L.  von  Heyden,  zusammengestellt  hatte:  ilabti  äusserte  sich 
dersclbo  fibi  r  seine  Beschreibunir  der  Capsinen,  w.  ldie  1858  erschienen 
war,  folgendem! (lassen:  .,TIi<Tiiiit  dcicum^ntirt/'  Kirsrhbaum  auf  das  (Ufin- 
zendste  seine  Befähiguntr  zur  IJearbeitunir  sc  li\vierii,'er  Insi'ctfiitrnippen, 
und  allein  dieses  Work  sicherte  ihm  den  Kuf  als  einen  der  vorzijglii  listen 
Kennor  der  Hemipteren;  für  alle  /eiton  ist  Kirsrhbanm's  Name  mit  der 
Katurgeschichte  und  Art-Erkeoutniss  dieser  insecteuordnung  auf  das 
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Eiigsto  YATknÜpft".  —  Diese  Tortrefflicbe  Arbeit  encbien  merst  nnter 
dem  bescfaeideDen  Titel  „Bhyochotograpbiache  Beiträge"  in  dem  10.  Hefte 
des  Jabrbocbs  von  anserem  Verein  für  Naturkunde  und  erst  3  Jahre 
spftter,  goeignet  erweitert»«  als  besonderes  Werk  imter  dem  oben  an^ 
führten  TiteL  Dasselbe  sollte  eigentlich  und  ursprflngHch  die  erste  Ab» 
theilmg  eines  msammengehörenden  umfassenden  Werkes  über  sftmmt- 
liehe  Familien  der  Bhynehoten  sein;  dfts  Haterial  wuchs  dem  Forscher 
aber  immer  mehr  und  mehr  an,  so  dass  der  grflndliche  Kenner  und 
Forscher  seine  FfUle  Ton  Wissen  und  Gedanken  nicht  mehr  in  der 
spArlichen  Zeit  zwischen  seinen  Bemfsgeschftffcen  sum  Garnen  ordnen 
konnte,  sumal  auch  auf  anderen  Gebieten  der  Zoologie  das  Bedflrfhiss 
nach  Ausflfflnng  vorhandener  Lücken  in  den  Vordergrund  trat. 

Säugethiere  und  Vögel,  Reptilien  und  Fische  des  Vereinsgebietes 
unterwarf  er  der  Revision  nadi  den  neuesten  Bearbeitongen  von  Blasius, 
Siebold  und  Anderen. 

Im  Jahre  1859  gab  er  in  dem  Programm  des  Gynmasinms  Be- 
stimmongstabellen  und  Fundorisrerzeichnisse  der  im  Herzogthum  Nassau 
Torkommenden  Koptilion  und  Fische  lieraos.  In  dem  17.  und  18.  Heft 
der  Jahrbflcher  unseres  Vereins  für  Naturkunde  erschien  im  Jahre  1865 
diese  Arbeit  wesentlich  erweitert  und  fand  die  verdiente  günstigste  Auf- 
nahme bei  den  Zoologen,  was  im  Jahre  1878  noch  dadurch  bestätigt 
•wurde,  dass  die  Königliche  Regierung  in  den  ,,l{e8ultaten  der  Forst- 
verwaltiinir  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  Abtheilung  der  Fischeroi- 
VerhriltniKso"  die  Bearbeitung  der  Fische  durch  Kirschbaum  als  Grund- 
lage für  das  Verzeichniss  der  vorkommenden  Fischarten  acrr'])tirto. 

Im  Jahre  1865,  nachdem  die  oben  erwähnte  liearbeitnng  dor 
Capsinen  unter  den  Mäinurn  der  Wissenschaft  allgemein  bekannt  ge- 
worden und  zur  Anerkeiiiiuiipr  ^'ekommen  war,  erhielt  Carl  Ludwig 
Kirschbaum  von  der  philosophischen  Facultät  der  Universität  Güttingen 
die  Doctorwürdo  honoris  causa. 

An  den  besonders  in  das  Auge  gefassten  Rhynchoten  arbeitete 
Kirschbaum  mit  dor  erwähnten  Wjrliebe  weiter  und  brachte  im  Jahre 
1868,  also  10  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  ersten,  eine  zweite  Ab- 
theiluntr  <les  t,'edaclit<'n  {^^rüsseren  Werkes  als  ein  fi'ir  sich  abgesehlossmins 
Ganze  zur  Varöffcntlichuii.y.  Dieses  Werk  behandelt  die  Rhynehoten- 
Familie  der  Cicadinen;  darin  sind  371  deutsche  Arten  von  Cicadinen 
untersehieden  und  be8cliri<'ben,  worunter  172  Art'-n  von  Kirschbaum 
neu  aufgestellt  worden  sind;  er  widmete  dieöes  sehnne  Werk  seinem 
wissenschaftlichen  Freunde,  dem  Senator  Dr.  Carl  von  Heyden,  und 
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jeder  Eotomologe  erkannte  darin  wieder  die  nmfassende  Kenntniss 
Autors  in  denjenigen  InBectenabtheilaiigon,  welche  am  schwicrigsteu  zu 
onterschelden  sind,  rahmend  an. 

ELrwhbaom'B  IVeonde  brachten  dessen  Vorliebe  zu  den  von  anderen 
Fofsehem  mehr  vernachlässigten  Khynchoten  sowohl  in  ernsten  wissen- 
schaftlichen Betrachtungen,  wie  anch  in  dem  heiteren  Scherze  hei  Tafel- 
reden  vielfach  zum  geläufigen,  wohlbekamiten  Ausdruclce;  an  ina;us.s- 
gebenden  Stellen  erkannte  man  aber  auch  das  Verdienst,  welches  sich 
Kirschbaum  um  die  Kenntniss  einer  in  den  Haushalt  der  Natur  und  damit 
in  die  Pflege  der  Forst-  und  Landwirthschaft  so  tief  und  nachhaltig 
eingreifenden  Insecten-Ordnung  erworben  hat,  ehrend  und  lohnend  an. 

Nachdem  im  Herbste  1874  Kirschbaum  als  Abgeordneter  iui  Auf- 
trage des  Keichskanzlr'i  anitos  df-n  Conpries  international  viticole  et  sericole 
in  Montpellier  besucht  liattc  und  im  i'rühjahro  1875  Mitgli<»d  der  in 
Horlin  versammelten  Commission  zur  UntorsucluiiiL,'^  der  K«d>]aiiskia!ikheit 
des  Weinstoclies  gewesen,  wurde  er  dur<'li  I  j  ]  i  s  des  lieichskaiizler- 
aiütcs  vom  1.  August  1875  zum  Sachvt*rst.andigrii  iTir  die  Verhinderung 
der  Einschleppung  und  eventu^dl  Vertilgung  der  Phylloxcra  viujtatrix 
in  den  rechtsrlieinischen  Weiiibuu-üegeHdeii  des  Königreichs  Preussen 
ernannt. 

Als  am  20.  December  1879  der  Nassauische  Verein  für  Natur- 
kunde sein  50jährigo8  Jubiläum  feit  rte,  war  Kirschbaum  bereits  25  Jahre 
Museums- Jnspector  und  Secretär  des  Vereins;  er  wurde  auf  Antrag  des 
Verenas -Vorsitzenden,  des  Herrn  Hegierunars- Präsidenten  von  Wnrmb, 
von  St.  Majestät  dem  Kaiser  und  König  durch  Verleihung  doä  rothen 
Adlerordens  IV.  Classe  ausgezeichnet;  den  vielfachen  Ehrendiplomen, 
welche  Kirschbaum  von  wissenschaftlichen  üestdlschaflen  inno  hatte, 
wurden  noch  zwei  wesentliche  Blätter  von  Amsterdam  und  Frankfurt 
am  Main  zugefügt  und  Kirschbaum  wurde  an  diesem  Tage  von  23  Vereinen, 
deren  Wirklichep,  Corr('S}>ondirendes  oder  Ehren-Mitglied  er  war,  die 
Aner ken n u n g^» n  d a r g< d) rächt. 

Kirs<  ]i])aum  war  Khren-Mitglied  der  Bayerischen  Ptdlichia  seit  1852, 
dfr  Koninglyk  zoolugisch  Genootschap  in  Amsterdam  seit  1879  und 
des  Vereins  Naüsauischer  Bienenzüchter  seit  1870;  er  war  Correspun- 
direndes  Mitglied  von  dpm  Naturwissenschaftlichen  Verein  in  Hamburg 
snit  1S5H,  i]('T  Wctt^  rauischcn  Gesellschaft  für  die  gpsanimte  Natur- 
kund«'  seit  1857,  der  Kaiserlich  Könitrl.  geologisclit-n  Keichsanstalt  in 
WjoTi  s"it  18r>7,  d'T  Naturforschend*ii  U»'s(dlscliaft  in  Emden  seit  1857, 
der  iim^\4  des  meU^cins  et  4e3  naturaiistes  in  Jass^  seit  der 
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Schweizerisclieu  Eutomologischen  Gesellschaft  in  Zflrich  seit  1859,  de« 
Offpnbacher  Vereins  ffir  NatTirkiuide  seit  1860,  des  Zoologisch-minf- 
ralugischcn  Vereins  zu  Kegensburg  seit  18 HO,  der  Gesellscliaft  fflr  !Natur- 
knnde  in  I^resden  seit  1861,  des  Vereins  für  Naturkunde  iu  Cassel  seit 
18tj''5,  der  Sociedad  Zooloy-ica  Argentina  in  Buenos- Aires  seit  1874  und 
der  Senkenbcrgischen  ^Caturforschenden  Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M. 
seit  1879;  er  batt<?  femer  die  Mitglieds-Dipionie  als  Anerkennung  er- 
halten von  der  Societe  Imperiale  des  Naturaiistes  in  Moskau  im  Jahre 
1855,  des  Zoologfisch-botanischen  Vereins  zu  Wien  im  Jahre  1856,  der 
Kaiserlich  Lcopoldinisch-Carolinischen  D«'utsclien  Akademie  der  Natur- 
forscher im  Jahre  1874  und  der  Academia  Gioenia  di  scienze  naturale 
in  Cataiiia  im  Jahre  187(j;  ausserdem  war  er  Wirkliches  Mitglied  des 
Entomologischen  \'<'rr'jns  zu  Stettin  seit  1848,  des  Vereins  für  Nassauischo 
Alterthninskonde  und  Geschichtsforschung  seit  1855,  der  Nassauischeu 
Gesellschaft  ^für  Forderung  der  Seideozucht  seit  1S57  und  oos^res 
Vereins  für  Naturkunde  seit  1843. 

In  allen  Gesellschaften,  wo  Kirschbaum  verkehrte,  war  er  stets 
willkommen;  er  war  und  blieb  T^ehrer  für  Jung  und  Alt;  in  dem  in 
Wiesbaden  bestehenden  wissenscliaftlichen  Montagskränzchen  war  er 
24  Jahre  lang  Mitglied  und  erfreute  die  Gesellschaft  durch  zahlreiche 
belehrende  Vorträge,  denen  er  den  würzenden  Humor  beizufügen  wusste. 
Wer  in  früheren  Jahren  den  Versammlungen  des  Vereins  für  Natur- 
kunde beigewohnt  hat,  erinnert  sirh  gerne  des  durch  äussere  Einflüsse 
nicht  zu  beirrendon,  st^is  belebenden,  beseelenden  und  belehrenden 
Elementes,  welches  durch  Kirachbaum  in  der  GeseUacbafi  vertreten  war; 
der  Verein  für  Naturkunde  war  mit  ihm  verwachsen,  wie  er  mit  dam 
TeFoioe.  Sein  Körper  war  al^geli&rtet  gegen  die  Einflüsse  von  aussen: 
wie  er  ohne  diej^gen  Bekleidungsgegenständo,  welche  er  für  überflüssig 
erkannt  hatte,  zu  jeder  Jahreszeit,  im  Winter  wie  im  Sommer  in  der- 
selben Form,  die  freie,  männliche  Brust  dem  Winde  und  Wetter  preis- 
gab, Hess  er  sich  auch  nicht  irre  machen  durch  einen  miTermeidlichen 
ICissklang  in  der  Gesellschaft;  er  verfolgte  stets  gerade  ans  sein  Ziel 
zur  Erreichung  seiner  Zwecke,  die  er  als  dem  Wohle  der  Gesellschaft, 
besonders  dem  dt^s  Vereins  für  Naturkunde  dienend,  erachtet  hatte.  Er 
Hess  sich  auf  den  gemeinschaftlichen  Ausflügen  nicht  irre  machen  durch 
die  Laone  des  Wetters,  aber  auch  nicltt  durch  verfrühten  Mahnruf;  er 
soff^,  dass  unter  seiner  Ffihmng  kein  Wartesaal  anf  einer  Eisenbahn 
zn  lange  in  Anspruch  genommen  wurde,  nnd  doch  kam  er  immer  noch 
rechiaeitig  genug;  dabei  verstand  er  es^  mit  unvergleichlichein  Pomof 
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alle  bin  und  wieder  eintretenden,  bei  solcliffn  Excnrsionen  iiriv(riiu'id- 
lichen  kleinen  Unfälle  so  /u  Vw-mitzeii  und  auszubeuten,  dusä  Niemand 
ander«!  denken  konnte,  als  duüs  u^  radr  das  Kini^-etreteno  wesentlich  mit  zu 
tlt  iu  (ianzcn  gehr>rto.  Kirsdihaum  regte  lantro  Zeit  liindurch  fast  allein 
alle  gemeinschaftlicben  Excnrsionen  an;  ausj>4  r  den  ^n-ftsseren  Ausflügen, 
wekhu  während  dt  ii  in  früli'-ror  Zeit  auf  drei  Tage  Tertheilten  Sections- 
Versammlungen  im  Lande  unternommen  wurden,  führte  Kirscli])auni 
stets  zahlreiche  Besucher  auf  Excnrsionen  in  der  T'iiitrclmny  von  Wies- 
baden am  liebsten  auf  das  OebiPt  seiner  bevorzugten  Thätigkeit  auf 
der  linken  Rheinseite,  den  Gaualuf  slieinit  r  Kopf  und  dif  mit  alton  Sand- 
dünen durch/.ogenoTi  Nad'^lholzwaldungen  von  Monibacli,  Budenlicitii  und 
Gonsenheim,  wo  ein  mehr  südländischer  Character  in  Pfliin/.en-  und 
Thier-\V(lt  sicli  ans])riigte  und  die  Eindrücke  einer  veränderten  T>and- 
schaft  die  Gediuiken  an  das  Alltagsleben  im  Berufe  leichter  vergessen 
Hessen.  Der  vortrefflich^  wissensrhaftlirho  Führer  war  dort  in  allen 
Theilen  vollständii:  loralkundig  und  \mi-  tc  dalx-r  nucli  andi-rfu  Wünsclif-n 
(ausser  dorn  Durste  nach  Erkemitniss  der  Natur),  widdu'  bei  d'-n  von 
ihm  treleiteten  junirpu  und  alt<_'n  Sciu'ileni  Liegen  den  Schlubs  der  Ex- 
(  uiMoiien  rege  wurden,  in  gpeignotster  Weise  Rechnung  zu  tragen,  so 
dass  all«  Bethoiligton  an  den  Excursionon  ihre  Befriedigung  nach  ver- 
schiedenen h'ichtuHgen  hin  fanden  und  die  ganzo  fJesollschrift  stets 
geistig  und  körperlich  gestärkt  iii  gehübeucr  Stimmung  den  Heimweg 
antrat. 

So  erinnern  sieh  die  Freunde  und  Fachgonossen  ans  joner  Zeit 
gerne  an  die  Stunden,  welche  sie  in  (iottes  freier  Natur  und  in  fröhlirlior 
Tafelrunde  nüt  Kirschbaum  vorlobten.  Wer  mit  d«»mselben  erst  iTi 
spaterer  Zeit  bekannt  wurde,  mag  wohl  nicht  immer  bogreifon,  was  die 
alten  Oenossen  empfanden.  —  Seitdem  der  tranenido  Vatf»r  im  Früh- 
jahre 1878  einen  Sohn,  der  so  ganz  in  seinen  Fusstapfon  in  der 
"Wissiensrhaft  vorwärts  ge^rlnitten  war,  zur  letzten  Kuhestätte  geleitete, 
liinterliess  der  Schmerz  uui  das  Vorlor^no  einon  unauslöschlichen  Ein- 
druck in  den  wohlwollemb  n,  stets  geinütlilichen  und  heiteren  Gesichts- 
zügon;  df»r  Emst  des  Lebens  trat  immer  deutlichnr  ans  denselben  Iter- 
vor,  und  nur  seltener  gelang  es  den  alten  Freunden,  die  alte  Heiterkeit 
dnrrh  Friinierungen  an  vorgangenn,  srhfino  Zoiten  darin  wioder  m 
erwecken.  Neben  seiner  in  dem  Knmjife  mn  das  Dasein  immer  gewissen- 
haft festgehaltenen  Borufsthätigkeit  in  dem  Lehrfache  an  dem  Gymnasium 
und  an  dor  Fresenius'schen  Anstalt  für  Chomiker  imd  Fharrnaconten 
beschäftigte  Jürcbbaam  eich  immer  noch  eifrig  forschend  out  der  oben 
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als  Hauptfeld  seiner  Thätigkeit  bezeichneten  Insecten-Familie,  den  Ehyn- 
choten;  sein  reiches  Wissen  auf  diesem  Gebiete  bezeichnen  in  seinem 
Nachlasse  vielfache  Notizen  und  umfangreiche  Sammlungen;  die  anderen 
Familien  in  umfassenden  Zusammenstellungen,  wie  seiner  Zeit  die  Cap- 
sinen  und  Cicadinen,  für  die  Nachwelt  zu  überliefern,  ist  ihm  loider 
nicht  melir  ift  lungen.  Früher  war  es  das  Streben,  eine  vorhandene 
Lücke  in  der  ii^rkenntniss  der  Natorerzeagnisse  mit  diesen  Bearbeitungen 
anszofülleni  was  dem  fremden  J^^schauor  oft  als  theilweise  unbegreifliche 
Neigong  gerade  zu  diesen  Thieren  erscheinen  mochte.  Die  neue  dienst- 
liche SteUnng,  welche  Kirschbaum  durch  das  Reichskanzleramt  erliielt, 
nOthigte  ihn,  einer  weiteren  Bhynchoten- Familie,  den  Aphidinen,  cnerg'i.'^cli 
df>n  Krieg  zu  erU&ren,  und  ging  er  in  dieser  Bichtang  unbr  irrt  und 
pflichtschuldigst  vor,  wie  wir  in  Sachsenhausen  und  anderwärts  mehr- 
fach m  beobachten  Gele^nheit  hatten.  Das  llewusstsein  der  Pflicht 
trat  vielfach  an  die  sonstige  St'Hn  der  aneifernden  Neigung,  und  die 
Sorge  um  das  Geling-en  seiner  durch  die  Pflicht  gebot<men  Bestrebungen 
mochte  ihn  vielfach  be^ichäftigen,  wie  aus  seinen  wiederkehrenden  Be- 
merkungen in  dieser  Bichtang  hervorging.  Daher  richteten  sich  Kirsch- 
baumes Bestrebungen  mehr  und  mehr  nach  einer  ihm  vor<:r<^7eichneteil 
Seite  hin,  und  die  Mittheilungen  seiner  vielseitigen  geistigen  Errungen- 
schaften flössen  von  Zeit  zu  Zeit  spärlicher,  wenn  auch  immerhin  noch 
reichlich  genug,  um  das  zu  heieb'  ii  nnd  zu  erhalten,  was  er  im  rüstigen 
mid  kraftigen  Mannesalter  geschafi'en  hatte.  Im  Herbste  1878  erlitt 
seine  körperliche  BUstigkeit  den  ersten  SIosr  in  einem  apoplectischen 
AnfhUe,  gegen  dessen  Folgen  er  mit  der  ihm  eigenen  Energie  nnd 
Selbstbeherrschung  in  bewundemswürdTf^rrr  Weise  ankämpfte,  um  seine 
vielfachen  Bemfsthätigkeiten  in  keiner  Weise  zu  unterbrechen  oder  auf* 
EOgehen,  bis  am  29.  Februar  1880  ein  Schlaganfall  folgte,  der  drei 
Tage  später,  am  3.  März,  seinem  strebsamen  Leben  ein  finde  machte. 
„Kirschbaum  war  noch  einer  der  Repräsentanten  der  „alten  Schnle",  zn 
der  aneh  sein  alter  Freund,  der  Senator  Dr.  C.  von  Heyden,  gehörte, 
deren  Bestrehen  es  war,  die  Natarobjecte  in  der  Nator  seihst  xn  be- 
obachten, worin  anch  der  weitnmfassende  Gesichtspmikt  Eirschbanm's 
seinen  innersten  Grand  hat"  —  so  schrieb  mir  nnser  gemeinschaftlicher 
Freond,  Dr.  L.  von  Heyden,  als  er  die  Anxeige  von  dem  Dahinscheiden 
erhalten  hatte. 

Die  Familie  betrauert  in  Carl  Lndwig  Kirschbaum  einen  trenen 
Oatten  fmd  Tater,  seine  Berufs-  nnd  GeseUschafts-Genossen  einen  trenen, 
stets  gefälligen  nnd  anfopferaden  Freund,  das  Gymnasiom  einen  gewissen- 
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haften,  für  das  wahre  Wohl  seiner  Schüler  empfänglichen  Lehrer,  die 
Wissenschaft  einen  eifrigen  Förderer  und  der  Verein  ftür  Natarkonde 
ein  trenes  Mitgliod  und  umsichtigen  Beamten. 

Zahlreiche  Freunde  und  SchfthT  geleiteten  am  6.  März  die  sterb- 
lichen Reste  zur  letzten  Ruhestätte;  der  Lorbeerkranz,  womit  wir  sein 
Grab  schiniK  kten,  ist  bereits  verdorret,  aber  der  Lorbeer  mit  des  Geistes 
Blflthen,  die  Saat,  welche  der  Verewigte  gesäet  hat»  wird  nicht  verdorren. 

Die  Kräfte  dps  Körpers  pr?<tor1>(>n,  «i«>  worden  jm  Erde  und  AsohOi 
Aber  der  strebende  Uoist  lebt  unter  den  Lebenden  fort. 
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Verzdchniss  der  Mitglieder  des  nassauischen  Vereins 
far  Natarkmide  Iflr  das  Jabr  1880. 


Vorstand. 

ll«rr  Regienings- Präsident  v.  Wurmb,  Director. 

»    Professor  uml  Museums- Iimpector  Dr.  Kirschbaum,  Secretär  des 

V*»reins  und  Yursteher  der  zoolog'ischen  Section  f. 
»    Hofratli  Lehr,  öconomischer  Conimissür. 
»    ivi'cliuuugsrath  Petsch,  Cassirer  und  ßechner. 
»    Dr.  Hpinrich  Fresenius. 
»    SanitüLsiiith  Dr.  A.  Pagenstechor. 
»    Apotheker  A.  Vifcener,  Vorsteher  der  botanischen  Section. 
»    Landesereologe  Dr.  Koch,  Vorsteher  der  paläoiitoloi^i.sclien  Section. 
»    Bergrath  Giebel  er,  Vorsteher  der  mineralogischen  Section. 

Chrtn-MiigUtder. 

Herr  Graf  Brune  de  Möns,  in  Wiesl»aden. 
»    V.  Homeyer,  Major  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

Dr.  Thomae,  Director,  in  Wiesbaden. 
»    < ) d u rn h e i m e r ,  Geheimer  Bergrath,  in  Wiesbaden. 
»    Dr.  Schleiden,  Staatsrath,  in  Wiesbaden. 

Corretiiondirende  Mitglieder. 

Uerr  Dr.  Böttcher,  in  Frankfurt  a.  M. 
>  Dr.  Kinki'lin,  in  Franklin t  a.  M. 
»    Dr.  Passavant,  in  Jj'rankfuit  a.  M. 
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Ordentliche  Mitglieder. 

Herr  Ae  k  <>  r  m  a  n  ii .  Hauptmann  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Ahlemeyor,  Dr.  med.,  Krei.sphysikus,  in  Diez. 

»  Albert,  Fabrikant,  zu  Amöneburg  bei  Biebrich. 

>  AI  brecht,  Dr.  med.,  in  Wie.sbaden, 

»  Alpfeld,  Dr.  imd.,  Hofrath,  in  Wiefibaden. 

»  An  g  e  1  b  i  e ,  Dr.,  in  Bonn. 

>  Anthes,  Hötelbeaiizery  in  Wiesbaden. 

»  Bader,  Dr.,  in  Frankfurt  a.  M. 

»  fi  aldns,  Stouerinspector,  in  Rfidesheim. 

»  Baum»  Kaiserl.  Forstinspectionsbeamter,  in  Strassborg. 

»  Banmann,  Dr.  med.,  Sanitätsratii,  in  Schlang<enb«d. 

'  »  Becher,  G.,  Botaniker,  in  Bonn. 

»  Bechtold,  Bad.,  Bachdrackernbeflitser,  in  Wiesbaden. 

>  BeeVer,  Dr.  med.,  in  Wiesbadoi. 

»  Becker,  Lehrer,  in  St  Qoarshaiisen. 

»  Bergest,  Araiatent  am  chemischen  Lahoratorimn,  in  Wiesbaden. 

»  BerH,  Dr.,  Banqnier,  in  Wiesbaden. 

9  Berthan,  Dr.,  PriTatdocent,  in  Bonn. 

»  Y.  Bertonch,  Eammerherr  nnd  Begierongsrath,  in  Wiesbaden. 

>  Bertram,  Baoinspector,  in  Wiesbaden. 
»  Bertram,  Staatsanwalt,  in  Potsdam. 

»  Bertram,  Dr.,  Appellationsgerichts-Yiceprisident  a.  D.,  in 
Wiesbaden. 

»  Bertrand,  Dr.,  Hedlcinalassessor,  in  L.-Schwalbaeh  f. 

»  Biebricher,  Bergverwalter,  in  Dies. 

»  Biehl,  Apotheker,  in  Dies, 

»  Bim  1er,  Kanfinann,  in  Wiesbaden. 

»  Bischkopf f,  VerlagBbnchhflndler,  in  Wiesbaden. 

»  Bischof,  C.»  Dr.,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Bismark,  Graf,  Eammerherr  nnd  Hauptmann  a.  D.,  in 
Wiesbaden. 

»  Blum,  Dr.  theol.,  Bischof,  in  Limburg. 

»  V.  Bodemeyer,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Bon  hörst,  Bechnimgsrath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
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Herr  Ho rjjm an  11,  Kupii.  Dr.,  in  Wiesbaden. 

»  V,  Ii  u  r  II ,  l{<'iiti<»r,  in  Wipsbadpn. 

»  V,  Büse,  (iraf,  v.u  Hof  Uoldstein,  iii  Höchst. 

»  Bott,  Bürgernif'istor,  in  Eltville. 

»  Bronn pr,  Daniel,  Rontipr,  in  Wiesbaden, 

»  Brt'U^'r,  Oberlehrer,  in  Montabaur. 

»  B  r  (t  d  t'  r  s  <•  n ,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

»  B  r  <>  (1  z  i  n  ii ,  BnrpTf^rm  fister,  in  Ems. 

»  Bröniiiip,  Christ. .  Kontier,  in  Wiesbaden. 

»  Bröninie,  Eduard,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

»  BrAmme,  Friedrich,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

»  Brüning,  Adolph,  Dr.,  in  Höchst. 

>»  ßuddeberg,  Dr.,  Rector,  in  Nassau. 

»  Buderus,  Fr.,  Hfittenbesitzer,  zu  Audenschmiede  bei  Weilbnrg. 

»  Blich  er,  Kreisgehchtorath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Cavet,  Dr.,  Botaniker,  in  Wiesbaden. 

»  Charlier,  Alb.,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

>  Clös,  Lehrer,  in  Neonkhansen. 

»  ?.  Co  hausen,  Oberst  z.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Coulin,  Bürgermeister,  in  Wiesbaden. 

»  Cr  am  er,  F.,  Dr.  intd.,  in  Wiesbaden. 

»  Crass,  Bürgermeister,  in  Erbach. 

9  Cr  atz,  Dr.  med,,  in  Oestrich. 

»  de  laCroix,  Ober-Kttriemnirsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Cropp,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

>  Cuntz,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Cz^ ch,  Fflrstl.  Mettemich*scher  Inspector,  zu  Schloss  Jobamusberg. 

»  Dem,  Dr.,  Begimentsartt  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Bern,  Pfurer,  in  Schierstein. 

»  Dietrich,  Dr.,  EreisthierarBt,  in  Wiesbaden. 

»  Dietrich,  J.  B.,  Schanmweinfabrikant,  in  Bftdesheim. 

>  Dodel,  Consnl,  in  Leipzig. 
»  Döring,  Dr.  med.,  in  Ems. 
»  Dörr,  Pforrer,  in  Kemel. 

»  Dressler,  Pfarrrerwalter,  in  Dies. 

»  Dnderstadt,  Bentier,  in  Wiesbaden. 

»  Dünke Iberg,  Dr.,  Professor,  in  Poppelsdorf  bei  Bonn. 
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Herr  Eb'Tt  :/,  Dr.  med.,  Krei&physikiis,  iii  Weilburg. 

»  V.  K  r  k ,  .i  iLstizrath,  in  Wiesbaden. 

»  Ktf Ibcrger,  Lehrer  der  höheren  Btlrgrerschule,  in  Wiesbaden. 

»  Kiffcrt,  Appellationsgerichtsrath,  in  Frankfurt  a.  M. 

Kiffing-er,  Eisenbalm-Secretär,  in  Frankfurt  a.  M. 

»  Eisen  köpf,  L^hrpr  der  VnrVreitungsschule,  iii  Frankfurt  a.  M. 

»  Ewald,  Max,  Weiuhändler,  in  KQdesheim. 

»  Pade,  Alfrod,  7n  Braubacher  Hüttt^ 

»  F a  s  s  ])  (Ml  d  0  r ,  BorgTerwaltor,  in  Dioz. 

»  Ff'ldhausfn,  Gg.,  LehnT,  in  Wieslniden. 

*  Fievct,  Gut^bositztr.  in  Keltershausen  bei  Ehrenbreitstein. 

»  Fink  1er,  Recbnung^srath,  in  Wiesbaden. 

^  Flach,  Geh.  Cabiiiftsrath,  in  Wiesbaden. 

»  F 1  e  <•  hf'i,  Diroctor,  in  Laurenbiirir. 

»  Fleischer,  Dr.,  Sanitätsrath,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Flies,  Genpralliontonant,  Exccllenz,  in  Wiesbaden. 

»  Fonk,  Landrath,  in  Küdesheiui. 

»  V.  Forell,  Generalmajor  z.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  F'orst,  Appellationsgerichtsrath,  in  Wiesbaden  f. 

»  Frank,  Uüttendirector,  zu  Nieverner  Hütte. 

»  Fresenius,  Dr.,  Geh.  Hofrath,  in  Wiesbaden. 

>  Fresenius,  H.»  Dr.,  Assistent  am  chemischen  Laboratorium,  in 

Wiesbaden. 

»  Freudenberg,  Generaldirector,  in  Ems. 

»  Frey,  Ingenieur  bei  der  Ludwigsbahn,  in  Wiesbaden. 

»  Frey  tag,  Otto,  Hotelbesitzer,  in  Wiesbaden. 

»  Fri  civil ."if er,  Dr.,  Hofrath,  in  L.- Schwalbach. 

»  Fried  lieb,  Dr.  med..  Geh.  Sanitätsrath,  in  Homburg     d.  H. 

»  Fritze,  Em.,  Fräulein,  in  Wiesbaden. 

»  Fritze,  Dr.,  Geh.  Rath,  in  Wiesbaden. 

»  Fritze,  Dr.,  Kreisphysikiis,  in  L.*8chwalbach  t. 

»  Fr  oh  wein,  Borgverwalter,  in  Diez. 

»  Fuchs,  Landgerichtsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Fuchs,  Oberförster,  in  Montabanr, 

>  Fachs,  Pforrer,  in  Bomisr* 

»  Gocks,  Buchhändler,  in  Wiesbaden. 

»  GeiS|  BQrgermeiflter,  in  Diez. 
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Herr  Gei8enhag(;ii,  Üymnaöiallelirer,  üi  Krouzuach. 

»  Gftisiö,  Lehrer,  in  Ems. 

»  Genth,  Dr.,  Geh.  Sanitiitsrath,  in  L.-Scliwalbach. 

»  Geselschap,  Oberlehrer,  in  Wiesbadoii. 

»  Gieholer,  Berpratli,  in  Wiesbaden. 

>  Giebeler,  Lieutenant  im  Kheiii.  Jägcrbataillon  No.  8,  in  Zabern 

im  ElsHÄS. 

»  Giebcler,  Ilüttenbesitzer,  in  Wiesl^aden. 

»  Giesler,  Friedrich,  Berj^assossor  und  Director,  in  Limburg. 

»  Glaser,  Materialist,  in  Wiesbaden. 

»  Guotlif,  Diiectur  des  pomologis(  lien  Institute«,  in  Geisenheim. 

»  Göbell,  Dr.,  Obermedicinalrath  a.  D.,  in  Limburg. 

»  Götz,  Oberbaurath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Götz,  Regierungsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Gräber,  Commerzienrath,  in  Wifsbadon. 

»  Gräser,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesb-^bn. 

»  Groschwitz,  C,  Bncbbiiiij»!-,  iii  Wiesbaden. 

»  Groschwitz,  G.,  Lithof^^raph,  in  Wiesbaden. 

»  Güll,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 

»  Haas,  Rügerichter,  in  Frankfurt  a.  M. 

»  Haas,  L.,  Dr.  nie*].,  in  Wiesbaden  f. 

»  Habel,  W.,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

»  Halbey,  ForstuuKsUr,  m  Diilenburg. 

»  Hartman  n,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Hartmann,  Heinr.,  Tunehermeister,  in  Wicsbadeiu 

»  Hausmann,  Kontier,  in  Wi  sb  l  Um. 

»  Hacker,  Schreuier,  in  Wiesltaden. 

»  Häuser,  Dr.,  Irrenhaus-Director,  zu  +'i<  bberg. 

»  Hau  sing,  Wilh.,  Bergverwalter,  in  Weümich. 

»  H  e  b  e  r  l  e .  Bergwerks-Directör.  in  Ot>erlahnstein. 

»  V.  II  e  e  m  s  k  e  r  c  k ,  Präsident,  m  Wiesbaden. 

Hei  big,  Phannaceiit,  in  Wiesbaden. 

»  Henrich,  OlH>rlehrer,  in  Wiesbaden. 

»  Hensel,  C,  Buchliäudler,  in  Wipsbaden. 

»  Herber,  Hauptmann  a.  D.,  in  WiesbadeiL 

»  Heryet.  Bergwerks-Director,  in  Di«^?.. 

»  Hertz,  Herrn.,  Kaufmann,  in  Wiesbaden. 

9  Herwig,  Robert,  in  Steinbrlicken. 


Digitized  by  Google 


—   340  — 


Herr  Herz,  Dr.,  prakt.  Arzt,  in  Wif«8hadf»n. 

»  Horz,  Saloiimii,  Kaiilni.niu,  in  Wieiibadeu. 

»  Hess,  Dr.  lUüJ.,  in  Kirborg. 

»  Heyden  reich,  Dr.,  OlHiruied.- Kath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Hildonbrand,  Dr.,  Dircctor,  in  St.  Guarsliauson. 

»  Hilf,  Geh.  Kegierungsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Hilf,  Jüstizrath,  in  Limburg. 

»  Hirsch,  Franz,  Schlossorineister,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Hü  ff  mann,  Rittergutsbesitzer,  in  Wiesbad^. 

»  V.  Hoffmanu,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

Ho  ff  mann,  Oljerbaurath  a.  D.,  in  WKsbaden. 

»  Ho  ff  mann,  Pliil.,  Bergverwalter,  in  Dioa. 

»  Hof  mann,  Wilh.,  Lf^linr  der  Schluüsschule,  iu  Scliaambarg. 

»  Hofs,  Dr.,  Hof-luKMulant,  in  Erbach. 

»  Holz,  E.,  Director,  in  Dillenburg  (Adolplishütte). 

»  Hop  mann,  Landgerichts-Director,  in  Wiesbadeii. 

»  Höchst,  "ncrgmoister.  in  Attendorn. 

»  Hohn,  Ui»likns.  in  Wiosbadon. 

»  Y.'Huene,  Freiherr,  Königl.  Überlörstcr,  in  Homburg  v.  d.  H. 

»  Jacob,"  Bernhard,  Zimmormeistcr,  in  Wiesbaden. 

»  Jaskewitz,  Louis,  Banquier.  In  Wiesbaden. 

»  Johiinni,  Ew.,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

»  Jaugy  Stephan,  Weinh&ndler,  in  Rädesheim. 

»  V.  Kalkreuth,  Hauptmann,  in  Wiesbaden. 

»  Kalle,  F.  K.,  Fabrikant,  in  Biebrich  a.  Rh. 

»  Kaysor,  Hcrtrwi^rks-Direetor,  in  Dill*»nbnrg. 

»  K  ä  s  s  l)  ü  r  g 0  r ,  LfHl('rfal)i-ikant,  in  Wi(\sl>adon. 

»  Keim,  Landgerichtsrath.  in  Wiesbaden. 

»  Keim,  überstl  ionton  an  t  a.  D.,  iu  Wiesbaden. 

»  Keller,  Adolph,  in  Bockenheim. 

»  Keller,  OlHrförstor,  in  Driedorf. 

»  Kossler,  Mitt^litd  der  Lande.sbankdirection,  in  Wiesbaden. 

»  Kilian,  Lehrer  der  h(\heren  Töchterschule,  in  Wiesbaden. 

»  Klaas,  Dr.,  Generalsecretär,  in  Dannstadt 

»  Klappert,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  Knau  er,  Kaufmann,  in  Wiesbaden. 

»  Y.  Knoop,  Rentier,  in  Wiesbaden. 
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Herr  Knüttel,  F.,  in  Stattgart. 

»  Kobbe,  Ferd.,  Kaafmann,  in  Wif^sbaden. 

»  Kobclt,  Dr.  med.,  in  Schwanheini. 

»  Koch,  C,  Dr.,  Landesgeologe,  in  Wiesbaden. 

>  Koch,  Dr.,  Arzt  der  Klisabcthen-Heilanstalt,  in  Wiesbaden. 
9  Koch,  Dr.,  Mcdiciiialrath  a.  D.,  in  St  Goarshaoaen. 

»  Koch,  Faliriküiit,  in  St.  Goarshmsoii. 

»  Kopp,  Bod.,  Fabrikant,  in  Oestrich. 

»  V.  Köppen,  Hrch.,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Kr aatz-K08chlaa,  General  der  Infanterie,  Excellenz,  in 
Wiesbaden. 

>  Kr  ans,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Kray  er,  MasGbinenfabrikant,  m  Johannisberg. 

»  Krebs,  Dr.,  Oberlehrer  an  der  WAhlerKbnle,  in  Frankfort  a.  M. 

>  Kreldel,  Yerlagsbnchhftndler,  in  Wiesbaden. 
»  Kreis,  Franz,  Qeomeier,  in  EltyiUe. 

»  Kunz,  Chrisi,  Lehrer,  in  Ems. 

»  Kfihnei  Dr.  med.,  Hoflnth,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Ladtf,  General-Consal,  in  Geisenheim. 

>  Ladtf,  Friedrieh,  in  Geisenheim, 

»  Lange,  Dr.  med.,  Sanitfttsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Langen,  Dr.,  Bentier,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Langendorff,  H^jor,  in  Wiesbaden. 

»  Lans,  OberbUrgermeister,  in  Wiesbaden. 

»  Lantz,  Geheimer  Begieningsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Lantz,  Lehrer  der  höheren  TOchterschnle,  in  Wiesbaden. 

»  Lehr,  Hofrath,  in  Wiesbaden. 

»  Lehr,  Dr.  med.,  Arzt,  in  Wiesbaden. 

>  Lehr,  Dr.  med.,  Medicmalrath  a.  D.,  in  Nassan. 

>  Leisler,  Dr.  jnr.,  Bechtsanwalt,  in  Wieshaden. 
»       Lenge rl^e,  OberstUentenant,  in  Wiesbaden. 
»  Leonhard,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 

»  Letserich,  Dr.  med.,  in  Brannfels. 

>  Lex,  Bechnnngsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Lejendeeker,  Oberlehrer,  in  Weilbnrg. 

»  Limbarth,  BnchhSndler,  in  Wiesbaden. 

»  Linkenbach,  Bergrerwalter,  in  Ems. 

»  Iiohmann,  Consistorialratb,  in  Wiesbaden. 
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T  Lommcl,  G»Oi.  Rpgi»  nnitrsrath,  in  Wiesbaden. 
L  0 1 1  i  <  Ii  i  n  s ,  fidaard,  in  St.  Goarshansen. 
Löbekü,  Hanptmann  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
Lueg,  C,  Ingrniriir  (Eisenhütte),  in  Oberhanseii  bei  Sterkrade. 
Ln^enbflhly  Daniel,  Kanfinann»  in  Wiesbaden. 

Magdeburg,  Rontmeister  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
Mahr,  Dr.,  Geh.  Sanit&tsrath,  in  Wiesbaden. 
Mar  borg,  Rentier,  in  Wiesbaden. 
V.  Massf^nbach,  Forstmeister,  in  Wiesbaden. 
Hathiesen,  E.  A.,  Bentier,  in  Wiesbaden. 
Maurer,  in  Bendorl 
Man 8,  Pi^tseGretär,  in  Wiesbaden. 
Max,  Pfarrer,  in  Brannfels. 
Mediens,  Dr.,  Professor,  in  Wiesbaden. 
Meinecke,  Hütten-Ingemenr,  in  Branbaeh. 
Menny,  Sentit,  in  Wiesbaden. 
Mets,  Oberfl^rster,  in  Oberlahnstein. 
Meyer,  Yiotor,  Gmbenbsritier,  in  Limborg. 
Michaelis,  Thierarzt  I.  Classe,  in  Wiesbaden. 
Mollier,  Ober*BegierangBratb,  In  Wiesbaden. 
Moritz,  Dr.,  Chemiker  am  EÖnigl.  pomologischen  Institat,  in 
Geisenheim. 

Mornin,  Theodor,  stad.  ehem.,  in  Wiesbaden. 

Mnchall,  Ingenieur  bei  dem  stftdtischen  Ck»*  nnd  Wasserwerk, 

in  Wiesbaden. 
M4hl,  Forstmeister,  in  Wiesbaden. 

M filier,  Dr.  med.,  Orossh.  oldenb.  Sanitätsrath,  in  Wiesbaden. 
M Aller,  Bergverwalter,  in  Diez. 

i??!!**^'  PrftM»  I  Weinhändler  and  Hoflieferanten,  in  Eltville. 
Mfiller,  Iieonhardt,J 

Mflller,  Dr.,  Botaniker  am  XOnigL  pomologischen  Institat,  in 
Geisenheim. 

Mflller,  InstitntsTorsteher,  in  St  Goanhansen. 
Mflnzel,  Banqvier,  in  Wiesbaden. 

Napp,  Jacob,  Bentier,  m  Wiesbaden. 

Nenb  erger,  DaT.,  Bechtspraktikant,  in  Wiesbaden. 

I^enbronner,  Apotheker,  in  Cronberg. 
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Herr  Neuendorff,  Badhansbesitzer,  in  Wiesbaden. 

»  Neuss,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

•  Niedner,  Verlap^bnchhändler,  in  Wiesbaden. 

>  V.  Nimptsch,  Kentier,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Kormann,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Nfltzel,  Bentier»  in  Wiesbaden. 

»  Oberbergamt,  Königliches,  in  Bonn. 

»  V.  Oe tinger,  Obrist,  in  Trier. 

»  Opitz,  Reg^erunfTsrutli,  in  Wiesbaden. 

»  Orth,  Dr.  med.,  Geh.  Sanitätsrath,  in  £mfl. 

>  d'Orville,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

>  Ost,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 

»  Paekler,  Dr.,  Gymnasialdirector,  in  WieRbaJ<»n. 

>  Pagenstecher,  Dr.,  Sanitätsrath,  in  Wiesbaden. 
»  Panthel,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Ems. 

>  Passavant,  Theodor,  in  Frankfurt  a.  M. 

»       Pelser- Berensberg,  Freiherr,  Dr.,  in  Wiesbaden. 

»  Petsch,  Rechnnngsratb,  in  Wiesbaden. 

»  Pfeiffer,  E.,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Pfeiffer,  A.,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Pfeiffer,  Jacob,  Rentier,  in  Diez. 

»  Philgus,  Major  a.  D.,  in  Wi»»sb;i(Ipn. 

»  Polack,  Bector  a.  D.  der  liiih*r<'ii  Bür^n^rschnle,  in  Wiesbaden. 
»       Prenschon,  Freiln  n  ,  Oberförster,  in  Lorch. 

>  T.  Pronschen,  Freiherr,  Ober- Appeliationsgerichtsratb  a.  D.,  zu 

Schloss  Liebeneck. 

>  Probst,  Bentier,  in  Wiesbaden. 

»  Ramsthal,  Oborförster-Candidat,  in  Wiesbaden. 

»  Baven,  Pfarrer,  in  Delkenheim. 

»  T.  Reichenau,  Begieningsrath,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Beichenau,  Major  z.  D  ,  in  Wiesbaden. 

9  Bensch,  Ferd.,  Rentier,  in  Wiosb;idf>n. 

»  Reüss,  A.,  Grubenbesitzer,  in  Geisenlieim. 

»  Rente r,  Dr.,  Obermedicinalrath,  in  Wiesbaden. 

»  Renter,  Aug.,  Weinhändier,  in  RfiJt  sheim. 

»  Bicker,  Dr.,  prakt.  Ant»  in  Wiesbttden. 


Herr  Riehl,  Hausverwaltor,  in  Schlangonbad. 

»  V.  Kitter,  Freiherr,  Hauptmann  a.  1).,  in  Wiesbaden. 

»  Ritter,  Carl,  Buchdmckereibesitzer,  in  Wiesbaden. 

>  Ritter.  Carl,  jun.,  Buchdrucker,  in  Wiesbaden. 

>  Rossbach,  Reallehrer,  in  Wiesbaden, 
9  R  0 1  Ii ,  Forstmeister,  in  Wiesbaden. 

3»  Roth,  Hciitifr,  in  Wiesbaden. 

>  Both,  Dr.  med.»  Hofrath,  in  Wiesbaden. 

»  T.  BOder,  Exccllenz,  Qenerallieutenant  z.  J).,  in  Wiesbaden. 

»  RSder,  A.,  Hofcondltor,  in  Wiesbaden. 

»  Börner,  Consenrator,  in  Wifsbadon. 

»  V.  RQssler,  Hofprerichterath  a.  D..  in  Wi^'ssbiidcn. 

»  Bdssler,  Dr.,  Appellationsgericht^ratli,  in  Wiesbaden. 

»  Bnnge,  Dr.  med.»  Sanitätsrath,  in  Nassau. 

»  Saalmflller,  Oberetlieutcnant  a.  D.,  in  Frankfurt  a.  H. 

»  V.  Sachs,  Mi^or  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Sartorius,  Begftenmgsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Schaffner,  Regirnincfsrath,  in  Wiesbaden. 

>  Schaffner,  Polizeidirector,  in  Hombnrg     d,  H, 

•  Schalk,  Dr.  jur,,  in  Wiesbaden, 

»  Scheidt,  Dr.  med.,  in  Hombnr*r  v.  d.  H. 

»  V.  Sehe  Ii  ha,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Schellen berff,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

»  Schellenberg,  Hof-Bochdmckereibesitzer,  in  Wiesbaden. 

•  Schelleiiberff,  Ktirierungsratb,  in  Wiesbaden. 
»  Schenk,  Gymnasiallehrer,  in  Woilburg, 

»  Schirm,  Dr.,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

»  Scliirmer,  H.,  Rentier,  in  Wiesbaden, 

»  Schlichter,  Bentier,  in  Wiesbaden. 

»  Schlichter,  Oberamtsrichter,  in  EltYiUe. 

»  So  blieben,  Major,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Schlief fen,  Qraf,  Major,  in  Weimar. 

»  Schlüter,  Appellationsgericbtsnilli»  in  Wiesbaden. 

»  Schmidt,  Beinbard»  Kaaftnann,  in  Wiesbaden. 

»  Schmidt,  Apotheker,  in  Branbach. 

»  Schmidt»  Dr.  med.»  in  Homburg  v.  d.  H. 

>  Schmitt,  Lehrer  am  Gymnasium»  in  Wiesbaden. 
»  Schmitthenner»  Oberlehrer»  in  Wlesbadon, 
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Herr  Schnabel,  Rentier,  in  Wiesbaden. 

»  Schneider,  Oberbergamta-Markflcheider,  in  Bonn. 

>  Scholle,  Hitglied  des  Orchesters,  in  Wiesbaden. 

>  Schönberger,  Bevisionsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Schramm,  JnL,  Gerbereibesitier,  in  üillenbarg. 

>  Schalte,  Bentier,  in  Wiesbaden. 

»  Schifltz-Leitorshofen,  Cnrdirector,  in  Hornburg  v.  d.  H. 

»  Schnls,  Dr.  med.,  in  Dies. 

»  Schall,  Hermann,  Dr.  med.,  in  Ehringhausen,  Kreis  Wetdar. 

»  Schatz,  Bentier,  in  Wiesbaden. 

>  Schwartzenan,  Freiherr,  Bittmeister,  in  WinlceU 
»  Schwarz,  Zahlmeister,  in  Wiesbaden. 

»  Seyberth,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

»  Seyberth,  Landrath,  in  Biedenkopf 

>  Siebert,  G.,  ordentlicher  Lehrer  der  höheren  Bfirgerschule,  in 

Wieabaden. 

>  Snell,  Amtsgerichtsrafb,  in  Wiesbaden. 
»  Snell,  Pfarrer,  in  Beicbelsheim. 

»  y.  Sodenstern,  C,  AppeUationsgerichts^Assessor  a.  D.,  in 

Wiesbaden. 

»  Sommer,  Major,  in  Wiesbaden. 

»  Sonchay,  Chemiker,  in  Wiesbaden. 

»  Speck,  Dr.,  Ereisphysikiis,  in  Dillenbiirg. 

»  Spiegelthal,  GeneralconsDl  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Spioss,  Wilh.,  Bergverwalter,  in  Wetzlar. 

»  Stahl,  Schnlinspector,  in  Eschborn. 

»  Stamm,  Dr.,  Bechtsanwalt,  in  Wiesbaden. 

»  Steeg,  Optiker,  in  Homberg  v.  d.  H. 

»  Stein,  Bergrath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

>  Steinkanler,  Adalb.,  in  Wiesbaden. 

»  Stephan,  Dr.,  Lehrer  der  höheren  Töchterschule,  in  Wiesbaden. 

»  Stenbing,  Decan,  in  DiUenburg. 

»  Stipp  1er,  Gmbenbesitzer,  in  Limburg  a*  d.  L. 

»  Stell,  Major,  in  Dies. 

>  Stödtke,  Dr.,  Königl.  niederl.  Generalarzt  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

>  T.  Stranss,  Polizeidirector,  in  Wiesbaden. 
»  Strempel,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

9  T.  Swaine,  Freiherr,  in  Wiesbaden, 


üiyiiizeü  by  Google 


—  346  — 


Herr  Thilenias,  Moritz,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

>  Thilenias,  Otto,  Dr.  med.,  in  Soden. 

>  Thilenins,  Dr.  med.,  Sanitfttsrsäi,  in  Soden. 
»  ▼.Thompson,  Olierst,  in  Wiesbaden. 

»  Thönges,  Bechteanwalt,  in  Wiesbaden. 

»  Tllmann,  Oberforstmeister,  in  Wiesbaden. 

»  TOlke,  Fabrikant,  in  Wiesbaden. 

»  Trapp,  Conrad,  Oaawerks-Director,  in  Homburg     d.  H. 

»  Triest,  Victor,  Direetor  sar  BitaenmUiU)  bei  Dernbach. 

»  Trinins,  Bentier,  in  Wiesbaden. 

»  Trombetta,  C,  Kanftnann,  in  Limburg. 

»  Trüstedt,  Major  bd  der  ArtUkrie,  in  Wiesbaden. 

»  V*  Tschndi,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

>  Ulrich,  Bergmeister,  in  Dies. 

»  UnTsriagt,  Professor,  in  Wiesbaden. 

»  Velde,  Bechteanwalt,  in  Dies. 

»  Vi  gener,  Apotheker,  in  Biebrich  a.  Bh. 

»  Voll  mar,  Gonsul  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Wagner,  L.,  Hof-Photograph,  in  Wiesbaden. 

»  Wagner,  Inspector,  in  Wiesbaden. 

»  Y.  Wangenheim,  Hauptmann,  in  Homburg  T.  d.  H. 

»  Weber,  Obrist,  in  Wiesbaden. 

>  Weber,  Amtsverwalter,  in  Usingen. 

»  Weiden  husch,  Dr.,  Chemiker,  in  Wiesbaden. 

»  Weissgerber,  H.,  Direetor,  in  Oiessen, 

»  Wenkenbach,  Bergrath,  in  Weilburg. 

»  Wernher,  Direetor,  in  Limburg. 

»  Wen,  Carl,  Olasermeister,  in  Wiesbaden. 

»  Westerburg,  Amtmann,  in  Eltrille. 

»  Wibel,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Wilhelmi,  Dr.  theol.,  Landesbischof,  in  Wiesbaden. 

»  Wilhelmi,  Dr.,  BataUlonsant  a.  D.,  m  Wiesbaden. 

»  Wilhelmi,  Apotheker,  in  Nassau. 

>  Willst,  Baninspector  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
»  Wimpf,  Qeorg,  Bentier,  hi  Wiesbaden. 

»  Winter,  K5nigL  niederl.  Oberstlieutenant  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
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Herr  Winter,  Qua*  and  Wasserwerks-Director,  in  Wiesbaden. 

»  Winter,  G.,  Grabenbesitzer,  in  HOchst  a.  U. 

»  Winter,  Präsident»  in  Slnuhansen  bei  Biedenlcopf. 

»  Wolff  jon.,  Dr.,  Apdtheker,  in  Limburg  a.  d.  L. 

»  Woronin,  Eaiserl.  rassischer  Hoflrath,  in  Wiesbaden. 
»       Wnrmb,  Bogionmgs-Prfisident,  in  Wiesbaden. 

>  Zais,  H6telbesitzer,  in  Wiesbaden. 

»  Zais,  Bamratb,  in  Wiesbaden. 

»  SS a an,  Dr.  theoL,  Geisil.  Batb,  in  Eiodiich. 

»  Zimmermann,  Dr.,  Lehrer  der  höh.  BQrgerschole,  in  Limburg. 

»  Zittkeisen,  Dr.  med.,  Anstaltsanst  rar  Dietenmühle  bei  Wies- 
baden. 

»  y.  Zwierlein,  F^ihenr,  Eammerherr,  in  Geisenheim. 
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Ansprache 

M  die 

vereliriiGlieii  Mitglieder  und  Freunde  des  Vereins. 

In  'dem  Jahre  1862  war  es  aus  Gründen,  welche  in  ver- 
flchiedenen  Jahresberichten  und  SectionsTerBaminlungen  zur  Er- 

örtoninR  ^ekommeii  sind,  iür  zweckmässig  erkannt  worden,  die 
Zeitschrift  unseres  Vereins  für  Naturkunde  in  Doppelheften  er- 
scheinen zu  lassen;  dadurch  kamen  die  einzelnen  Bände  seitdem 
nur  alle  zwei  Jahre  zur  Vertheilung.  Diese  Einrichtung  erfüllte 
zwar  den  im  Auge  gehabten  Zweck,  wesshalb  dieselbe  bis  jetzt 
beibehalten  worden  ist,  zog  aber  andere  Naehtheile  nach  sich, 
wesshalb  dfr  Vorstand  des  Vereins  glaubte,  dieselbe  wieder  auf- 
geben zu  sollen  und  von  jetzt  ab  in  jedem  Jahre  einen  Band 
unserer  Jahrbücher  erscheinen  zu  lassen;  das  Jahrbuch  für  1880 
und  188]  ist  somit  das  letzte  Poppolheft  und  wfa^  das  nächste 
Jahrbuch  pro  1882  innerhalb  Jahresfrist  nach  Versendung  des 
gegenwärtigen  erscheinen. 

Die  verehrten  Herren  llitarbeiter  werden  gebeten,  ihre  Auf- 
sätze und  Abliaiuli linken,  welche  sie  in  dem  Jahrl)uche  pro  1882 
veröffentlicht  zu  sehen  wünschen,  sobald,  als  thunlich,  jedenfalls 
aber  vor  dem  1.  Juli  anmelden  zn  wollen  und  die  tfannscripte 
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vor  dem  1.  September  1882  in  unsere  Hände  kommen  zu  lassen^ 
damit  der  Druck  derselben  bis  zu  der  nftcbsten  Generalveraamm- 

lung  vollendet  sein  kann. 

Dem  gegenwärtigeu  Jahrbuche  haben  wir  ein  möghchst  be- 
richtigtes Mitglieder-Yerzeichmss  beigegeben;  sollten  darin  noch 
weitere  BericliH^iingen  nothwcndig  sein,  was  wir  aus  den  auf  den 
Generalvei'öuuuulungen  und  anderen  Vereinssitzuugon  eivrterten 
OrOnden  vermuthen  dürfen,  bitten  wir  wiederholt  um  die  gefälligen 
Noijisen,  namentlich  2ur  Yervollatilndigung  der  Liste  unserer 
Jbiiireumitgliedcr. 

Wiesbaden,  den  30.  December  1881. 

Oer  Voratand  de»  Vereine  für  Naturkunde. 
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Einleitung. 


Ich  habp  mit  dieser  Arbeit  versucht  die  Schni  tt  rlinge  des  Regie- 
rungsbezirks Wiesbaden  zu  verzoirlmcTi.   ä.  h.  alle  dipjt  nig'en  Arten, 
welche  seit  Anfang  des  laofenden  .Talnrhuiidcrt?!  daselbst  gefundfii  wurden 
sind.    Pamit  allein  wäre  für  die  Wissenschaft  nicht  viel  erreicht,  denn 
durch  die  fast  für  jede  Oegend  Deutschlands  und  der  angrenzenden 
Linder,  selbst  für  Oberitalien,  Dänemark  nnd  die  rassischen  Osteee- 
pTornuen  im  letzten  Jahrzehnt  voröü'entlichten  Pannen  ist  es  klar- 
geworden, dass  wohl  mehr  als  drri  Viertheile  der  Arten  fiberall  vor- 
kommen, wenn  aach  in  verschiedenem  Orado   von  iräufigkeit  oder 
Seltenheit.    Ueberdies  ist  nicht  mehr  zu  zweifeln,  dass  dio  hk  ist^  n 
dieser  kleinen  Thiere  nicht  wetii^^  r  als  die  Vögel  den  Ortswechsel  lieben 
and  sich  ans  weitester  Fenv-  überall  da  cinstollon.  wo  ihm  Nahrangs- 
piflaase  an  leidlich  gegen  Wind  und  Kälte  geschützten  Oertlichkeiten, 
wenn  auch  durch  Menschenhand  gepflan/t,  in  erheblicher  Menge  gedeiht. 
Ja  es  ist  eine  von  dem  Terstorbenen  Bürgermristf^r  ?,  Heyden  in 
Fraiikfnrt  bereits  wahrgenommene  und  mündlich  dfter  anfigesprochene 
Thatsacbe,  dass  in  heisseii  Jahren,  besonders  wenn  deren  mehrere 
hintereinander  fcdgen,  Oberall  südlichere  und  alpine,  sonst  bei  uns  nicht 
g^hene  Arten  auftauchen,  nm  nach  einer  oder  mehreren  Genr'nfit  Tvn 
wieder  m  verschwinden.    Es  ist  daher,  auch  abgesehen  von  den  be- 
kannten südlichen  Zugvögeln;  Sphinx  Nerii,  Celerio,  Livornica,  sowie 
Deiopeja  Pnlchella  inid  wahrscheinlich  auch  Margarodes  Unionalis,  nicht 
möglich  zu  sagen,  ob  jCdf»  gofundf  iic  Art  immer  in  onserer  Gegend  war 
und  bleiben  wird.  Vielmehr  sind  auch  di^  Faunen  dem  ewigen  Wechsel 
nnterthan,  und  so  viele  dor  ihnen  nach  Norden  nnd  Nordwest  in  dem 
bekannten  Werk  der  Oebrüder  Speyer  gezogenen  Grenzlinien  s«-itd«^m 
Gbersprongen  worden,  wonn  auch  zum  Theil  nur  vorübergehend.  Manch- 
mal  kann  es  sogar  scheinen,  als  sei  die  fintstehmig  neuer  Arten  noch 


Digitized  by  Google 


im  Gang.  So  sind  in  Algier  und  SMfhmkreich  die  Qelechia  soknella, 
BdT.  und  Tabacella  erst  kürzlich  anfgetancht,  von  denen  entere  die 
Knollen  der  Kartoffeln  and  letztere  die  Tabaksbl&tter  durch  ihre  Minen 
Yerdirbt 

Desshalb  aind  Faunen  nm  so  bezeichnender  für  eine  Gegend,  in  je 
kflrzerer  Zeit  und  aaf  je  kleinerem  Baum  gesammelt  worden  ist,  während 
im  entgegengesetsten  Fall,  der  bei  der  onsrigen  eintritt,  sie  sich  immer 
mehr  der  Gesammtfauna  Mitielenropas  nähern  und  in  sehr  langen  Zeit- 
räumen, mit  Ausnahme  etwa  der  an  die  hlkdisten  Alpen  und  die  Heeres- 
kosten  gebundenen  Arten,  mit  ihr  zusammenfallen  werden.  Von  den 
Arten  der  niedrigen  Alpen  z.  B.  ist  nach  und  nach  eine  ganze  Reihe 
bei  uns  geftmden  worden. 

Um  die  aUmSUge^Aenderung  unserer  Fauna  für  die  Forscher  eines 
späteren  Zeitalters  erkennbar  za  machen,  habe  ich  auch  oft  die  Zeit 
der  Erscheinung  im  Freien  mit  Tag  and  Jahr  angegeben*  Man  wird 
dann  einen  Maasstab  haben,  nicht  blos  inwiefern  in  Folge  anderer 
Verhältnisse  der  Bodencnltar  der  natfirliehe  Inseetenreichthum  sich  ver- 
mindert hat,  sondern  auch  fBr  etwaige  Verschlimmerungen  (Verbesse- 
rungen wage  ich  kaum  zu  hoffen)  des  Klimas.  Insttfem  können  Faunen- 
Verzeichnisse  auch  einen  geschichtlichen  Werth  haben. 

M^in  hauptsächlichster  Zweck  war  aber,  den  wissenschafUieh 
Sammelndnu  die  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  wieder  erheblich  fort* 
geschrittene  Kenntniss  dor  Entwicklungsgeschichte  der  Schmetterlinge  in 
kflrzester  Fassung  an  die  Hand  zu  ^'eben,  damit  sie  dieselben  einerseits 
durch  Erziehnng  aus  dem  Eä  oder  Raupe  unversehrt  erlangmi  können, 
ohne  (Ion  jetzt  Qblichen  Masseiiinord  im  Freien,  andererseits  angeregt 
werden,  die  vielen  noch  bestehoiidon  Lücken  unseres  Wissens  auszufüllen, 
a1>er  auch  davor  bewahrt,  längst  bekannte  Dinge  als  neue  Entdeckungen 
dracken  zu  lassen,  wie  täglich  geschieht. 

Was  dio  kurz  vorher  erwähnte  (rcfahrdung  der  Faanen  durch  die 
BodencuHur  betrifft,  so  stehen  h'ider  hfH'hste  landschaftliche  Schönheit 
einer  von  Menschenhand  nnlierflhrten  (f(>gend.  Verbunden  mit  vollstem 
Beichthum  der  Pflanzen-  und  Thierw«dt,  im  Gegensatz  zu  der  immer 
steigenden  Zahl  der  Monschen  utuI  der  dadurch  wachsenden  Unzuläng- 
lichkeit der  Kr/ougniss<'  des  Kodons,  welche  zur  möglichsten  Ausnutzung 
jodor  Handbreit  F(dd-  und  Waldbodens  nßthigt  Die  unvermeidlichen 
F«dtr'  ii  'ÜKsos  Kampfes,  gegen  das  Walton  der  Natur  können  wir  ftreilich 
niciit  hindorn,  müssen  aber  tief  beklagen,  dass  viele  der  auf  Kosten 
der  Schönheit  einer  Gegend  aosgefAhrten  vermeintlichen  Verbesserungen 


Digitized  by  Google 


5 


zum  eigenen  Schaden  der  vermüiutUcJiüU  Verbessertr  und  Verschönerer 

austscliliigen. 

Ihr  hmUg^i  Forst-  und  Landwirth  g^laubt  keinen  von  ihm  nicht 
tr»*pflanzt**n  oder  wenij^tens  {,'eliegtt^n  Banm  und  Pflanze  aufkommen 
liis.s*  II,  uljerall  nur  dats  am  meisten  Geld  Rintraarende  züchten  zu  sollftn. 
So  sind  denn  unsere  Walder  nur  mit  den  wenigen  als  Brennholz  taug- 
lichsten Üanmarten  bestanden.  Seit  aber  Kohlen  vorherrschend  für 
Feuerung  verwendet  Wfnlfn.  fällt  der  PreiB  «ics  Hn  iiiiholzos  forlwährnnd, 
während  d«^rjenijtrf  «Ifs  iiininT  seltener  werdendun  Werkln tl/cs  sb'iu't  uml 
»lasst'lbe  Von  au:j.S'iih«'r  Ire^ogen  w<»rden  inuss.  Dfiiii  Aspen,  Ksrhcn, 
Linden,  Ulmen,  Birken,  Haselnutsä  u.  b.  w.  stehen  mit  den  sogcnauuton 
Forstunkräutern,  wie  Heide]  Ix'eren,  Ginster,  Cleniatis  und  ander»»n  der 
schonst4;n  Pflanzen,  ant  der  Vertilgunp«li.st4?.  Hecken  werdf»n  überall 
nicht  blos  im  Feld,  sondern  auch  im  Wald,  ja  an  den  Waldrändeni 
sogar,  wo  sie  die  Anstrocknung  des  Bodens  und  das  Verweilen  des 
Laiibabfalls  zum  grOssteii  Nutzen  de«  Waldes  verhindern,  s<  honuii^^slus 
vertilgt.  Nicht  genug  damit  sind  sogar  hi«.<r,  wo  ein  Verscliniieruiigs- 
vi»rein  besteht,  auf  grossere  Str(Tl%eii  ileii  nänmen  am  Waldsaum  die  nach 
aussen  st4dienden  Acste  bis  zum  UipM  alig-  iiummen  und  damit  jfdes  fiir 
Schönheit  empfängliche  Auge  beleidigt  worden.  Die  von  Beeren  inid 
Insccten  lelxjuden  Vogel  finden  im  Freien  nicht  mehr  hinreichendo 
Nalirung  noch  K ist jd ätze,  sii'  siedeln  sich,  wo  es  n(Kii  möglich  ist,  in 
Parkanlagen  an.  Di«  Obstbäume  im  Feld  worden  in  Folg«  des  Fehlens 
der  ihnen  gleichsam  als  Blitzableiter  dienenden  Heckon  immer  ärger 
von  schädlichen  Insecten  angei,Mitteu,  die  frei  gelegten  (Jnindstiicke  vom 
Windo  ausgetrocknet,  im  Winter  vom  Frost  härter  getroilen,  bei  heftigen 
liep  ngnssen  di<>  Dammerde,  wticbe  frflhor  von  den  Hecken  zurück- 
gehalten wurUü,  in  die  Tiefen  herabgesclnvemmt. 

Gelehrte  Landwirthe  und  Geometer  setzen  den  Eigenthümern  eines 
lUH  h  in  natürlichem  Zustand  befindlichen  Wiesengrundes  so  lange  zu, 
bis  dieselben  den  Bach  darin  strocken  lassen.  Demselben  wird  ein 
nitigliclist  gerades,  kaum  für  den  guwöhnlichen  Wasserstand  reichendes 
Bett  angewiesen.  In  unseren  meist  stark  abfallenden  Thälern  schiebst 
daim  das  Wasser  pfeilschnell  durch,  die  beständige  borge  erfordernden 
künstlichen  Bewässerungsgräben  werden  bald  vernachlässig^;,  es  fehlt 
die  unterirdische  Feuchtigkeit,  welche  trüber  den  Boden  fruchtbar 
erhalten  hatte,  die  Fläche  wird  immer  dürftiger  und  schliesslich  in 
Aecker,  im  Walde  zur  KadelhulzpÜanzuiig  vorwendet.  Kommt  aber 
eimnal  ein  arger  Gewitterregen,  ein  WoUcenbracli,  dessen  Gewässer  das 
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natArlkha  tiefe  und  Tielgewandene  Bett  früher  anfgenoiiimeti  und  im- 
scliSdlicb  abgekitet  hatte,  so  irorden  jetzt  grosse,  mOhaam  aosgegUcbeiie 
Flächen  abgeschwemmt^  aller  goboflio  Voriheil  mit  einem  Sehlage  Ter* 
nicbtet  nnd  am  Aide  dea  Lanfe  die  aUrargrOesten  Verwfistongen  ange- 
richtet^ weil  dort  die  Waaaennasaen  sich  hftnfen. 

Wir  sehen  hier  das  Bild  nnd  die  Folgen  moderner  Flussrogu- 
lirungen  im  deinen  sich  iviederholen.  Um  erinnere  sieb  an  die  Zor* 
stdnmg  TOB  Siegedin  dnrdi  die  gestreckte  Theis. 

Noch  auf  eine  gedankenlose  Bohheit  wollte  ich  aoftnerksam  machen. 
Unsere  Jugend  pflegt  bei  trockenem  Mhlingswetker  sich  das  Ver- 
gnUgen  m  machen,  dürre  Orasflftchen  nnd  Hecken  anzuzünden.  Da- 
durch entstehen  nicht  blos  alUfthrlich  eine  Menge  Ton  Waldbränden, 
es  werden  dadurch  Taosende  von  nnscholdigen  mid  nützlichen  kleinen 
Thieren,  sdbst  viele  Yögt;!  nnd  deren  Nester,  snmal  die  anf  dem  Boden 
angebrachten,  veniichtet.  Und  nachdem  den  YOgebi  ihre  Hftnser  Aber 
dem  Kopf  zeralürt,  ja  yerbrannt  worden  sind,  mnthet  man  ihnen  wie 
nun  Hohne  m,  gegen  ihre  angebomen  Triebe  die  vielfadi  omirfidilenen 
'Nistkästen  ni  benfltwnl  Bi»  itohen  natürlich  vor  m  versdiwinden. 

fis  ist  wie  in  dem  bekannten  tf ährchen  tou  L.  Tieck,  wo  die 
Blfen,  welche  durch  ihre  Thfttigkeit  im  Verborgenen  die  tachtbarkeit 
einer  Gegend  onterbalten  hatten,  ndetst  durch  Vorwits  nnd  Bosheit  der 
Menschen  ausgotrieben  werden. 

80  gehen  wir  einem  Znstande  entgegen,  dessen  änsserates  Ende  in 
unberechenbarer  2Sett  sein  würde,  dass  nur  noch  der  Mensch  mit  seinen 
Hausthieren  nnd  Cultm-pflanzen  auf  der  Erde  übrig  Uiebe,  nicht  zu 
Tergessen  dasjenige  Ungeziefer,  dessen  Yertilgaiig  Über  seine  Kräfte 
geht.  — 

Was  das  gegenwärtiger  Fauna  zu  Grund  gelegte  geographische 
Gebiet  betrift,  so  ist  zwar  im  Süden  und  Westen  der  Main  und  Bhein 
die  Grenze,  doch  ist  das  selbst  geologisch  nicht  wohl  zu  trennende 
linke  Ufer  dieser  Flüsse  rielfach  berücksichtigt  wordim,  und  namentlich 
konnte  der  von  Mainz  bis  Ingelheim  reichende,  bei  den  Entomologen 
sogenannte  Mombacher  Wald  nicht  ausgeschlossen  werden.  Dieser  vor 
rielleicht  kaum  150  Jahren  auf  sandigem  Litorinelleiduük  angesäete 
Fohrenwald  Ton  keineswegs  begünstigter,  dem  Nordwind  offener  Lage, 
gewährte  doch  euier  sehr  reichen  Flora  hinreichenden  Schutz  und  an 
dieser  sammelten  sich  dann  alle  die  Kerfengeschlecfater,  welche  theib 
auf  gleichem  Sandboden  zwisdien  Frankfurt  und  Darmstadt,  sowie  in  dem 
nahen  Bheinbayem,  dann  anch  zu  einem  gewissen  Tbtä  an  den  beisseii 
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Bergabhängen  tii  s  IHit  ingaues  ursprüiierlich  zu  Hause  sind.  Diese  Flora 
und  Faniui  \vm'!i  i  lurch  bigüjiisti^'t.  dass  dif»  Tiächaten  Gemeinden, 
weil  sie  ihre  FeiUt-r  tiu>t  ausschliesslich  zuiii  Oli.st-  und  ni-nirisfhan  ver- 
wpndon,  fast  q-ar  kein  Vieh  halten  im<l  su  diu  rfiauziiiUecke  dieser 
VValilfläche  vun  \'i»'htri(  b  und  der  In.'l  verschont  hlieh.  Duch  diese 
güiiötij^Hi  Vcrhjiltuis.si'  bt-^Miincri  Im  i-n-,  sich  zu  'nuh-ni  imd  der  butanische 
und  entM[HiluL[isclit.'  Hiihin  iii''.sfs  dcl  i.  ts  wird  überdies  mehr  und  mehr 
Vf'rdiink*  ]t  dairh  di»*  fjaiiz  »■i^'t*iitliiiitiii»:hc  l  ainui  drs  Uheiuthales  von 
Rüdtöht'im  bis  Braubach  und  d<'Sö«u  liäclujU'U  SiMtcnttialoni,  ffir  deron 
Bekanntwerden  ihr  hervorra^'-i-nder  Entdockor,  Pfarrer  Fuchs,  in  der 
St»'ttin«'r  Zeitung  durch  viele  intj^resnante  Autsat  / ■  ircmjrL't  hat.  Dort 
sind  Mir  M'  iige  dem  äussersten  Südua  Deuts<  hhuids,  den  W  iener  und 
Tyrulcr  Bergen,  ja  noch  w.-it.  ren  Südländern  aiiL'«  linriirf  Arten  zu  Hause. 
Ich  brauche  nur  Gnuidioy  Dumetata,  Zonusumii  albiucellaU,  Lithosia 
caniola,  Zantrlosrnatha  Zellernlis,  OrrhiMÜa  Venrnic  ae,  Aniniocdnia  Vetula 
zu  ii'  nnen,  vuu  di  n  vielen  durch  Fuchs  irt-tundeuen  und  entdeckten 
neuen  Kleinfalterarten  nicht  zu  reden.  In  d<'r  Zahl  sfltener  und  süd- 
licher Arten  wird  lüor  der  Mombacle  r  Wald  übertruilen.  nur  ist  dieser 
an  Fundstellen  und  Individuenzahl  weit  reicher,  da  in  den  hei.s.seu 
rhe  inischen  Thölern  jede  irgend  benutzbare  Handbreit  Land  mit  Kebeu 
beset/L  und  fnst  imr  hall)  unzugängliche  Felswände  uud  steiuigo  Ab- 
häage  «h'r  Natur  nocli  überlassen  sind. 

V*'rhriltnitiöuiässii,'  vullstandig  ist  nur  die  Falterwelt  zwiüclien  d(M-  llrdic 
tlfs  Taunus  und  den  beiden  südlichen  Hu.sshinfen  enthüllt;  m  Frankiiirt 
durch  den  früheren  l>iirf<i'rin<Mst<'r  v.  H»  ydi-n  und  die  von  ihm  anp-re^Hcn 
Sammler,  vor  alh-?»  Antun  Scliniid,  zu  Wiesbaden  dunh  Vigelius 
and  seine  Nachlul^'  r,  im  lilningau  durch  A.  Schenk  ujid  Fuchs. 

l>er  übrige  Kaum  des  Gebiets  Ist  nur  an  i-inzrdnen  Stellen,  doch 
nirr- 11  Is  bezüirhch  der  Kh'infalter  unb-rsucht,  t-s  lasst-n  ab«jr  das  Lahn- 
iiiid  -^  llist  his  Dillthal  (hireh  dii-  von  dort  b>  kaiiiit  gewurdeuen  Arten 
kfiHt  II  y.\\--\id,  dass  wir  iiuch  weit  vun  vidlstaiidiger  Kenntniss  sind. 
Für  das  lu'Hsische  Hinterland  hat  Prof.  I).  L.  Glaser  in  den  Jahres- 
l>erichteu  «l'  i  uIm  i  llt•^slHchen  ({cst  lis*  iialt  für  Natur-  und  lieilkunde 
für  1853  die  Grussialter  der  dortigen,  wi«'  es  s  h 'int,  ziemlich  dürftigen 
Fauna  vcrzeiclniet.  Di*'  Fauna  von  Franklmi  iiat  U.  Koch  in  seinen 
..Siiimetterlingen  des  sudwestlichen  DeutschUuds,  1856"  gegeben,  ist 
alter  seitdem  von  den  späteren  Öaininlorn  weit  überliolt  worden  und 
sind  seine  Mittheilnngen  wogen  unrichtiger  Üestimuiung  einzelner  Thiere 
nur  mii  Vorsicht  au&anehBien. 
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Viell<ücbt  wegen  in'**>fs^*r«'r  (.ilMichmässig-kcit  'l»-r  Tf^mptTatur,  denn 
plöt/licbc  Sprilncri'  vtui  \Vürm<^  iiiul  Frost  scliciuen  auf  div  Ffirbmig 
erheblich  zu  wirk<ii,  hat  sich  <i«'r  hiesige  lU»zirk,  insbesondere  die 
Wiesbadem-r  ^^-iid,  für  die  Hcrvurluingung  von  Ahandorungen  wenig 
geeignet  emvicseu.  Unsere  Kxeuiiihirt'  sind  im  Durchschnitt  nur  mittel- 
gross und  vcrhnltnissmässig  liebt  gefärbt.  Stücke  aus  den  Alpn  sind 
wegen  der  iii  kühlerer  Atmosphäre  vur  sich  gebenden  langsameren 
Entwickbnig-  iiicist  gri^ss<'r,  dossgleicboTi  di*^  von  der  MeeroskOste  wogen 
ziii,'l<'ich  ft'iichter  Luft,  licidc,  ii^aiiz  ht-simders  aber  die  der  Küste, 
neigen  vi<  l  iiiobr  znr  .\enderang  in's  Scliwnr^e.  wa.s  Manche  den»  Salz- 
gehalt dir  Luft  zusclii;eiben  wollen  (ver.irl.  die  \  ar.  Zatinia  von  Lnbnt  iiK'tln). 

Kiniye  abgerispene  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Leben  der 
Falter  und  Haupen  seien  mir  noch  gestattet;  Allbekaimtes  za  wieder- 
holen werde  ich  vermeiden. 

Piirch  die  vielen  alh-rorts  geschehenen  VeröflFentliehungon  hat  sich 
iininer  deutlicher  orgeben,  «hiss  viele  Art^^n  in  verscldiHienen  Gegenden 
von  verschiedenen  Pflanzen  sich  nähren.  Desshall»  erwartt*  man  nicht 
in  jeder  Gegend  dieselben  Arttm  nur  an  den  l  ekannt  Lrewnrdenen  Putter- 
pflanzen  zn  finden.  Die  Mütter  lei!;en  ihre  Eier  wo  niöiriich  an  die  sie 
sel1».«;t  erjiahrt  habenden,  wenn  sie  auch  im  Notbfall  dafür  dienenden 
Krsatz  mit  wunderbarem  Tnstinct  zu  finden  vermögen.  Man  denke  nur 
an  die  Atropos-Kaupen,  die  auf  liignonia  cntalpa  gefunden  wurden. 
In  der  Regel  werden  die  einr  r  Genend  ursi)riinglich  angehörigen  Pflanzen 
folgegemäss  am  mei8t<»n  v(fn  Kaupen  lieimgesnrht.  Auswärtsher  einge- 
führte, weini  auch  iio(  h  so  taugliche,  werden  der  Insectenweit  nur  in 
längeren  Zeiträuuion  l)ekannt.  Zur  Erbniterung  erinnere  ich  daran,  dass 
Cidaria  popnlata  bei  uns  mir  an  INddellKjeren.  im  Norden  an  Pappeln 
lebt,  Abr.  ulmata  von  dem  einen  Forsober  nur  an  Ulmen  getroffen  wunle, 
während  der  andere  versichert,  seine  K'aupen  bStten  nnr  von  Frunns 
padus  gtdcbt  und  wären  liel)er  verhungert,  als  dass  .sie  Flnien  angerührt 
hätten.  Acer  jdatanoides  und  Pseudoplatanus  dient  in  Süddeutschland, 
wo  er  einiieimisch  ist,  vielen  Raupen  zur  Nahrung,  hier,  wo  er  erst 
seit  diesem  .Tnhrhundert  importirt  \Mirde,  ist  er  fast  insecttmfrei.  Jt^len- 
falls  ist  es  selten  gut.  einer  an  eine  bestimmte  FÜanze  bereits  gewöhnten 
Raupe  eine  andere  vor/u h-irf^n.  DagejreTi  ist  i  s  wieder  sicher,  dass  die 
Art  im  Allgemoiiieii  in  den  seltensten  Fällen  an  eine  einzige  Pflanzen- 
species  trebunden  ist,  vielmehr  meist  an  allen  desselben  Genus  und  selbst 
nalie  stehender  Genera  leben  karni.  Dabei  wird  die  Zahl  der  als 
poljphag  oder  gar  pautophag  sich  erweisenden  Raupen  immer  grosser 
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und  bei  d<»n  anf  der  Krd*-  Icliciuiou  überwintenideu  iUapeQ  ist  diese 
Jügeiischaft  immer  vorausziistt/fii. 

Ebensowenig  sind  di"  Frair<  ii  iilx  r  llischeinungszoit,  über  die  Zahl 
der  (i«'n<'ratinncTi  auf  (iruiid  d<  r  Ifi'uharlitung  eines  Sommers  allgemein 
g-iltig  zu  beantworten.  Ilit  r  »'ntsctK  idt-t  die  Wärme  jedes  Jahres  und 
der  Gegend.  In  hoissen  Jahrt-n  haben  viele  in  der  Uc^c]  zweibrutige 
Arten  noch  eine  drittes  oiiihrntige  eine  zweite,  wenn  auch  unvollständige 
Generation.  Alles,  was  ii  h  in  die.ser  Beziehung  bei  einzolnon  Arten 
sagen  werde,  soll  daher  nur  für  hiesige  Gegend  gelten  und  vielfach 
ist  es  der  heissen  Jahrcsreihe  von  1851  bis  1861  entnommen;  seit  der 
mit  1H7H  hofToimenen  kälteren  ri-rldd''  ist  vinlfs  anders  geworden. 
Scharfe  Kritiker  können  sich  Berichtigutiireii  in  di(kM>r  Üeziebimg  ersparen, 
diese  werden  nur  für  iiiroii  Wohnsitz  gelten. 

Es  kann  s(>g-ar  vorkommen,  dass  an  denLsell>en  Ort  eine  ein-  und 
eine  mehrltnitige  Hasse  derselben  Art  neb<^n  einander  wohnen,  ohne 
wegi'U  verschiedener  Flugzeit  sieh  vermischen  zu  können.  S.  Scudder 
hat  dieses  Verhältniss  bei  der  nordamerikanischen  Argyimis  Bellona 
und  Myrina  dahin  ermitt*dt,  dass  von  der  i-mcw  I?assn  die  Raupen  halb 
erwachsen,  v<m  der  anderen  ganz  klein  überwintert  und  im  nächsten 
Jahr  drei  Flugp^oitnii  sind,  wobei  die  Falter  der  letzten  ni<rht  mehr  im 
Stande  sind  Eier  zu  legen.  Ein  älinlirhes  Verhältniss  vermuthe  ich  bei 
Agrotis  Rubi  und  Florida,  die  wohl  nur  zwei  verschiedene  Kassen  der- 
selben Art  KiTid,  aber  vc^rschiedene  Flugzeit  haben.  Es  durfte  in  diesem 
Fällen  eine  iui  Laufe  der  Zeit  einbrütig  gewordene  nördlichere  Uas-se 
sich  neben  einer  südlichen  durch  Eiuwauderung  augesiedelt  haben. 
Ö.  Berliner  ent.  Z^jitik'hr,  1875. 

Viele  Eier,  Raupen  und  Puppen  können  nni  ErtVdg  mir  im  Freien 
ül>erwintert  werden,  viele  Pnpiien  früh  iui  .lalirr  erscheinender  Arten 
desshalb,  weil  der  Schmetterling  darin  schon  im  Ht^rbst  gaux  ausgebildet 
ist  und  leichter  als  eine  safterfüllte  Pupp<>  vertrocknet. 

Fast  alle  Raupen  bedürfen  auch  des  Trinkens,  das  ihnen  im  Freien 
durch  Thau  und  Reg-eii  ermöglicht  wird.  Wenn  sie  au<  b  weu'en  Mangels 
daran  nicht  immer  sterben,  so  liabf-n  doch  aus  diesem  Grunde  erzogene 
SchnietU'rlinge  oft  kürzere  FMügel  und  verhältnissmässig  plumixiren  Leib 
als  gefanirene.  weil  («s  an  Saft  fehlt<\  die  Flügel  vollständig  auszudehnen. 

Manelic  Tairl'alter.  besonders  Vanessa- Arten,  wie  Jo,  Atalnnta  ii.  s.  w., 
halwn,  frisch  entwickelt,  so  lange  sie  durch  üble  Erfahrung  noch 
nicht  «rewitziicrt  sind,  die  Gewolniheit,  den  einzelnen  Mensdien  längi^re 
;t:}4reckeu  weit  %a  begJeiteUi  indem  sie  sich  wiederhuU  vor  ihm  nieder- 
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lassen,  dio  Flügel  ausoinandor  l(>g«»ii  und  mit  pantoinimisclien  Beweg-ungen 
zur  Bewunderung  atif/.ufordcrn  scheinen.  Uf^bf-rwint^rnde  Schmetterlinge 
paaren  sich  erst  im  folgenden  Frühjahr,  manchmal  erst  gegen  Endo 
desselben,  wie  ich  durch  viele  selbst  bcobachteto  Fälh?  erfahren  halKi. 
Eier  von  ihnen  sind  daher  nicht  im  Herbste  zu  erlangen  and  an  4ie 
Durchwinteruncr  befruchteter  Weibor  glaube  ich  nicht. 

Tag-falter  überwintern  ausser  in  hohlen  Bäumen  besonders  gerne 
in  Gebäuden.  80  traf  ich  einmal  in  einem  Ifindlirbrn  WdhnliauHe,  das 
seit  Nachsommer  verlassen  gestanden  und  vor  Frühjahr  von  Äiutswegen 
geöffnet  wurde,  ganze  Keihen  der  gewöhnlichen  Vaiiesscn  an  den 
Fenstern,  die  durch  eine  zerbrochene  Scheibe  herein  i,'ekümnien  waren. 
Nachtsfhmetterlin^ro  kommen  in  Gebäude  meist  mir  aus  dem  Gründe, 
weil  sie  in's  Dunkle  zu  rtflchten  gewohnt  siiul  und  die  Zinnner  von 
aussen  als  verhältnissmässig  dunkle  Räume  or.scheinen.  Umgokehrt  .sind 
im  Zimmer  versteckte  Nachtfalter  leicht  dadurch  zu  r  ihalten,  da«s  man 
bei  einbrechender  Nacht  die  Fenster  beobachtet,  durch  welche  sie  dann 
nach  dem  helleren  Kaum  im  Freien  streben.  —  Auf  diese  Weise  erhielt 
der  mehrerwähnto  Herr  v,  Heyden  die  seltensten  Motten,  indem  er 
das  einzige  Fenster  eines  mit  abfrestorbenem,  öfter  angefeuchteten  Uols 
erfüllten  Kämmerchens  Abends  unt^?rsuchte. 

Bezüglich  des  schon  oben  berührten  Wandertriebs  der  Schniett^T- 
lingc,  vermöge  dessen  anrh  zart  g-ebante  und  kleine  Arten  wahrsclieiniich 
in  höhere  fiuftschirhten  aufsteigen  und  sich  darin  treiben  lassen,  kann 
ich  als  Iteleg  anführen,  dass  ich  in  meinem  fast  mitten  in  der  Stadt 
jrelegenen  HansgnrtoTi  eine  Reihe  von  Arten  einzeln  getroffen  habe,  die 
nur  aus  dem  Walde  dahin  i^^'l^ngt  sein  konnt<*n.  Ich  nenne  beisjüol.s- 
weise  Cnllimorpha  hera,  Hetenigtinea  Jisella,  Eugonia  tetralunaria, 
Brepljus  yiarthenias,  endlich  sogar  Adela  ochsenheimorella,  deren  narlister 
Flugplatz  auf  der  Höhe  des  westlichen  Taunus,  2  Stunden  vun  hier 
liegt.  Die  Erklärung  liegt  wohl  darin,  dass  von  dort  her  eine  dem 
Thal  folgende  kältere  Tinft«;trömnn«r  die  tn^nze  warme  Jalireszeit  hindurch, 
ganz  scharf  begrenzt  durch  meinen  Garten,  nach  dem  Salzthale  zu 
abflicsst. 

Freilicli  wäre  es  auch  denkl>ar,  dass  die  Thiere  selbst  aus  dieser 
Firne  <lnr<li  das  Licht  der  Hundertl»  von  Gaslatenien  herbeigelockt 
wurden,  weldie  zum  Theil  weit  vor  die  Stadt  vorgeschoben  sind.  Allein 
in  diesem  Falle  pfleiroyi  sie  sich  auf  und  in  die  brennende  Flamme  zu 
stürzen,  und  wenn  sie  nicht  dazu  gelangen,  werden  sie  von  den  Nacht- 
schwalben  weggefangen,  welche  bereite  gelernt  haben,  sich  die  besuch« 
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testen  dieeer  Lampen,  x.  B.  einige  in  dfii  Kurhausanlagcn,  als  Stations- 
plätae  aimQW&hlen,  an  doneii  ^^ie  uiiabläHHig  hin-  und  herschweben.  An 
warmon  Soinmerabondou  werden  im  «Ion  Lichtflanimon  Taosende  Ter- 
mcht<  t  und  doch  ist  dieses  nur  o\m  Uc>r  vielen  Ursachen,  ans  denen  in 
der  Nadtbanduift  grosfler  i^tidte  Feld  and  Wald  an  Faltern  immer 
melir  verarmen. 

GefiUirlichere  Feinde  als  die  Vögel  scheinen  flbrigens  die  Schmetter- 
linge an  den  Lurchen  zn  haben.  Als  hiesige  Sammler  (Uödcr  und 
Maas)  im  Mombachf'r  W;iM  .\bond8  Baumstämme  mit  Köder  beslri(  hcn 
hatten,  krochen  Lanbfrösche  in  Anzahl  an  denselben  herauf  und  machten 
ihnen  beim  Einsammeln  d^r  nnir^luckten  Schmetterlinge  die  grösste 
CoTicnrrenz.  Die  schätzenden  Niiciiäffungen  mi>chten  auch  TonogsweiBe 
auf  Täuschung  solch'  nächtlicher  Fresser  berechnet  sein. 

In  dem  Verzeichniss  hab«'  ich  mirh  bezüglich  der  Namen  im  Wesent- 
lichen nach  dem  jetzt  allgemein  befolgten  Prioritätsgesetz  gerichtet. 
D(K'h  mit  einigen  Besdirankmigvn.  So  möchte  ich  einem  Autor,  am 
wenigsten  dem  grossen  Linne,  das  liocht  nicht  bestreiten,  soiti  •  selbst 
gf'gebenen  Benennimgen  zu  ändern,  so  lange  wenigstens,  bis  ein  anderer 
Antor  dasselbe  Thier  nicht  anders  benannt  hat.  Auch  halte  ich  es  für 
zn  weit  gegangen,  wenn  man  offenbare  Schreib-  oder  grammatikalische 
Fehler  des  Autors  beibehalk^n  will,  z.  ü.  Scarodnftyla  II.  statt  Icaro- 
dactjfla,  PaUnstris  H.  statt  Palustris,  und  ich  glaube,  da.ss  .s«.dbst  Be- 
nennnngen  zu  berichtigen  sind,  zu  denen  der  Autor  dun  Ii  Verwechs- 
Imig  der  Kahrungspflauzen  verführt  worden  ist,  wie  z.  B.  Treitschke 
Cucullia  verbasci  und  Scrophulariae  vorwechselt,  Linne'  die  an  Pronmi 
Padus  lebende  Hyponomenta  Kuonymella  genannt  hat,  aus  Verwechslong 
mit  CognatfUii  Tr.  (um  Gottoswillen  nicht  Cagnagella  H. !). 

Ich  möchte  auch  im  Sinne  des  Autors  die  Endung  des  Namens 
ändern,  wenn  er  dem  Endungszwang  holdigte  und  irrig  ein  Thier  in 
eino  ihm  fremde  Abtheilung  gestellt  hat,  wie  z.  B.  lltibnor  simth'  CilieIJa, 
Uybridella,  Dipoltella,  AmbigueUa  für  Tineiden  statt  für  Wickler  an- 
geseh''n  h.it. 

Di"  \Vi SS*  11  Schaft  sollte  eben  wissentlich  niemals  Irrthümer  wie  eine 
alte  Krankheit  fortschleppen.  Auch  will  es  mir  nicht  gefallen,  dass, 
wenn  zufallig  eine  entschiedene  Variet&t  früher  als  die  Stammart  publi- 
eirt  worden  ist,  diese  orstere  Beneimung  zum  Ilauptnamcn  erhoben 
werden  soll,  wie  z.  B.  l>ei  Acidalia  Aversata  L.,  deren  schwarz  gebänderte 
Fonn,  in  Deutschland  wenigstens,  im  Verh&ltniss  m  der  hellen  Spoliata 
nur  als  Aosnahme  ?orkommt. 
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iJu'  Auskunft  Über  Lobens-  uiidEntwii;kclung*»go^>cbichte  habt'  aus 
der  gaiiz<jn  mir  irgend  erreitbbHreri  Litoratur,  den  mündlichen  uiul  s(  hrii't- 
lichen  Mittheilungen  zuverlässiger  Freunde  uud  l  igenen  Bcubaelitungen 
entnommen.  Wo  diese  letzton  nicht  ausrciehten,  habe  ich  durch  Nuimimg 
der  Quollft  dieser  die  Ehre  und  Verajitwortlichkoit  ühfrlasscn. 

KaujM  iilioschreibungeji  gehe  ich  nur  bei  den  (intssfaltern,  wo  die- 
selb(*n  in  Wilde 's  Werk,  die  PÜanzt  n  und  liaujHMi  l  )(  ntsrhlandfj.  eiit- 
wedt-r  fehlen  uder  ungenügend  sind.  Htd  den  Kh'infaUcrn  habe  ich  i^Mnz 
davon  abgesehen,  weil  erstlich  Eni  .st  Ilotinann  in  seiner  Furtüetzuiig' 
von  Praun'ss  Schmetterlingsraupen  so  /.ienilich  alle  bis  jetzt  bekannten 
Raupen  gut  beschrieben  hat,  dann  auch,  weil  bei  d»'n'n  crro^ser  Aehn- 
lichkeit  untereinander  ohne  Abbildung  doch  selteu  eine  zwcü'ulloBe  Er- 
kennung möglich  ist. 

Die  Gegend  dos  Vorkuiiuneus  habe  ich  nur  bei  Arten  genannt, 
welche  bei  Wiesltaden  fohlen  und  Fundplätze  fast  trar  nicht,  weil  bei 
ihriT  ausseiordenllirhen  V«»riinderlichkeit.  lM'sun«liTs  durch  die  Eingriffe  des 
Cultur\ve<-]isels  deren  Ajigabe  fast  nur  Enttäu.-^ehungen  hervorrufen  würde. 

Dif  Altkürzuiiy'en  der  Namen  der  Autoren  und  Hüchertit^d  habe 
ich  dem  S  t  a  u  d  i  n  ge  r  "sehen  Catah»g  entlehnt.  Nur  die  später  er- 
schienenen Werki'.  franz  liestuidiTs  die  in  biologischer  ]k»ziehung  frheb- 
lichen  liocalfautit  n,  habe  ich  uachzutraguu.  N.  v.  A.  büiäöt:  nach  ver- 
scbiedcuen  Autoreu. 

Die  neueren  in  Staudinge r's  Catalog  nicht  tirwähnten  Faunen- 
Werke,  welche  ich  benatzt  habe,  sind  folgende: 

1.  Terxeichniss  der  Uacrolepidopteren  der  Umgegend  Cassels,  sowie 
einiger  Hicrolepidopteren  von  Hngo  Borgmann,  kgl.  preoss. 
Oberförster.  1878. 

2.  Die  Pommer^scben,  insbesondere  die  Stettiner  Hicrolepidopteren, 
Terzeichnet  von  F.  0.  Büttner,  Lehrer  in  Grabow.  Stett.' 
Zig.  1880. 

3.  Die  Lepidoptoien  der  Schweiz  von  Professor  Dr.  Heinrich 
Frey.  1880. 

4.  Verzeichniss  der  bei  Hannover  vorkommenden  Schmetterlinge 
von  C.  T.  Glitz,  in  den  Jahresberichten  der  naturhistorischcu 
(iesellm'haft  zu  Hannover,  IsTo— 1S77. 

5.  Eortegn«  Ise  over  de  i  Daiimark  ieveudo  Lopidoptera  Ted  Andr. 
Bang  Uaas.  1875. 
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Cy.  Hio  fn^insrhinotterlinge  der  Umgegend  Münchens  von  Anguat 

Hart  man  II.  1871. 

7.  Di»'  PomiiK'r'schf'ii  Hli(>pakK'«'rf-ii,  S]>)nTig'i(])'n.  Bombyciden  und 
Noctuiiii'ii  villi  ProtVssor  Dr.  Hering,  in  der  Stott.  Zt«".  IS^^O. 

8.  Lepidopterolo^nscho  Fauna  von  Estland,  Liviand  und  Kurland 
von  BaroTi  .T.  H.  W.  Nolcktii,  in  den  Arbeiten  des  Natur- 
forschervercins  zu  Kif.'a.  1H(;8  ise];». 

U,  Ueborsirht  d«'r  in  Mt'(  klt  nburir  Ix  obachteten  Macrolepidopteren 
von  Franz  Scliniidt  in  Wismar.  1870, 

10.  \ho  L(pidüpt<'n>n-Faana  das  MrstenthamB  Waldeck  von  Dr.  A. 
Speyer.  18ß6. 

11.  Vorzoichniss  der  Schmetterlin^i*  der  Umgegend  von  Halle  an 
der  8aalp  von  A.  Stang'o.  1869. 

12.  Mafrnlcjüddptrn'n  der  üniKciirpnd  von  Elberfeld  von  Guf?tav 
Wo  y  tu  er,  in  dem  Jahn  shtTicbte  des  nakurwissenschafilichen 
Vereins  in  Elb^-rfeld.  187 S. 

13.  Verzeirliniss  der  Fnlfcr  Schlesiens  von  Dr.  M.  F.  Wockc,  in 
der  Zeit*whr.  f.  Kntumolu^o,  herausgegelion  vom  Verein  für 
scblesische  InFOftonkundf  zu  Breslan,  1873,  1874. 

14.  Noctuinen  der  Schweiz.  Bearbeitet  von  J.  Wullscli  lf«gj»l, 
Lehrer  in  Lenzburtr.  1873  in  den  Mittheilongen  der  Schwei- 
zerischen  eniomologischon  Gesellschaft. 

Vfelfi  dieser  Schiillst^ler  haben  mir  andi  mflndlicho  und  schrift- 
liche Mittheilongen  gemacht,  die  in  ihren  Werken  nicht  enthalt«!  sind. 
Der  Eine  mgen  habe  ich,  wenn  ich  mich  auf  sie  bemfe,  in  beiden 
Pillen  nnr  ihren  Namen  angefahrt. 

Ebenso  habe  ich  diejenigen  hiesigen  und  auswärtigen  Sammler  nnd 
Perscher  dankbar  sn  Terzeichnen,  welche  mich  durch  mfindliche  nnd 
▼tele  auch  dmeh  ansfAhrliche  schrifUiche  Mitthfünng  ihn^r  Beobach- 
tungen onterstOtzt  haben.  Abgesehen  von  meiner  Verpflichtung  zur  Dank- 
barkeit, ist  diese  anch  dämm  notbwendig,  weil  ich  sie  nnr  mit  Nen- 
irang  ihres  Hanptnamens  bezeichnet  habe.  Es  sind  die  Herren: 

1.  Dr.  Wilh.  Bau  Pf  aus  Horboni,  leider  vor  Jahren  vorzeitig 

^^»■storbon. 

2.  r, iiid«!  Hisciiof.  Botaniker,  ans  WiMsliad^n. 

3.  WillH'lni  Hinni.  RMutn^r,  zu  Wushadt-n,  f  I8ti5. 

4.  Dr.  V.  Bodemeyer  aus  Hannover,  dermalen  za  Wiesbaden 

wohnhaft. 
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5.  Dr.  Brey  er,  zu  Brüssel  f. 

6.  F.  DuoTi55in  j?.  nAt*'lb<\<itz('r,  zu  Wiesladon. 

7.  Fr.  Epp»'lshoim.  K^-l.  bayerischor  Aintsricht'T,  zu  Griinstadt. 

8.  J.  Euffin^MT,         EiscTibahii-SH-n^tär,  zu  Frankfurt  a.  M. 

9.  Hch.  Fischer,  Villonbesitzfr.  zu  Wiesbaden. 

10.  A.  Pnehs,  Pfarrer,  zu  Bdrnich. 

11.  A.  Hahne,  Kgl.  Hütton-Iiispprtur,  zu  Wa&sorallingen  bei  Aaleu. 

12.  A.  Y.  Hnmovcr.  Kt^l.  preuss.  Major  a,  D.,  zn  Wiesbaden. 

13.  Wilb.  Maus,  Ktcl.  IMstsorrotär,  zu  Wiesbaden. 

14.  J.  Müller,  ßentnßr,  zu  Pra^^  früher  Director  der  Zuckerfabrik 

zu  Csi'prpgh  \w\  Of'd('\\]mr^. 

15.  l>r.  Arnold  Pagenstechor,  Sanitäisrath,  zu  Wiesbaden. 
IG.  Gustav  Potsrh,  Recbnunggratb,  zu  Wiesbaden. 

17.  Wilh.  V.  Reichenau,  Kg*],  preuss.  Lieutenant  a.  D.,  Oon- 

sorvator  dpH  Mussums  zu  Mainz. 

18.  A<lnlf  Köder,  K-eiitiifr,  zu  Wiesbaden. 

10.  Adolf  V.  Kessler,  Rechtsanwalt,  zu  Limburg. 

20.  G  u  i  <1 0  S  a  11  d  b  p  r  g  e  r ,  jetzt  TVofeÄSor  zn  Frpjbnrtr. 

21.  Alt'xaiidt  r  Scbonk.  Amtsrichter,  zn  Weilburg  f. 

22.  Theodor  Scfbold,  Ingenieur,  jetzt  zn  Bilbao. 

23.  Dr.  J.  W.  Schirm,  Rentner,  zn  Wiesbaden. 

24.  Herrmann  Trapp,  Chomikor,  jt  tzt  zu  Kaicb^n  in  der  Wetteno. 

25.  L.  Vigeiius,  Steuerrath  zu  Wios])ad(Mi,  f  1857. 

26.  August  Vigelins,  des  vorigen  Sohn,  Beamter  bei  derBninnen- 

verwaltong  zu  Selters. 

Besonderen  Dank  schulde  ich  noch  Herm  Prof.  Zell  er  zn  8t«tti]i 
Ar  ICitlheiliing  vieler  anslSndiscihen,  besonders  englischer  Literatar, 
sowie  Heim  Bentner  Anton  Schmid  zu  Begensburg,  dem  belcaiuiten 
Entdecker  so  vieler  Hicroranpen,  für  die  mitgeäieilte  ansfOhrlicbe  Auf- 
zeiehnimg  seiner  Brfahnmgen  und  Beobachtnngen  während  der  letzteii 
Jaliraehnte.  Ebenso  hatte  mir  Herr  Karl  Dieise,  der  grosse  Eupi- 
thecienkenner,  in  savorkommendster  Frenndlichkeit  «ine  Anxahl  tod  ihm 
nnftbertrefBich  gemalter  Abbildungen  von  Bnpitbecienranpen  und  eine 
Menge  aasgeblasener  Baiipen  anvertraut  nnd  viele  Seiten  geschriebener 
Bemerkungen  beigefügt 
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L  TAGFALTER. 


1.  Papillo. 

Die  Puppen  überHiutern. 

1.  Machaon  L.  fliegt  in  zwei  yollständigieii  Qener&tionen  zu  Ende 
April  und  den  Mai  hindarch,  dann  im  Juli  und  August.  Die  Soininor- 
brnt  ist  höher  gefürbt,  als  die  im  Frül^ahr  fliegende  und  b<>i  einzelnen 
Stücken  von  besonders  gesteigertem  röthlichein  Clelb  sind  gelbe  Schuppen 
auch  Über  die  dunkel  gefärbtem  Stellen  der  Flflgel  eingestrent.  Ich  traf 
nnr  einmal  ein  solches  Stnck  im  Angfnst  1851  daliicr.  DifR^s  crostnigerte 
Gelb  ist  jedoch  nicht  gleicher  Art  wie  dasjenige,  welches  sehr  alte 
Eiemplare  in  Sammlungen  (gleich  vielen  exotischen  gelben  Papiljnnidr>n) 
annehmen.  Diese  werden  br&vnlich  gelb.  Die  Raapen  leben  auf  Dolden- 
pflansen,  bei  nns  vorzugsweise  anf  Dancns  Carota,  selbst  in  Stadt- 

.  ^rten,  Heracleum  Sphondylimn,  dann  gans  besonders  auf  Pencedannm 
Oreoselinnm  bis  zum  Ociober. 

2.  PodaHrint  L  hat  bei  uns  an  den  meisten  Orten  nnr  eine  Oene- 
ration  im  Jahre,  welche  bei  warmem  Winter  oft  schon  im  April  erscheint^ 
bis  Ende  Jnni  fliegt  nnd  nnter  allen  BlUthen  diejenigen  der  Syringa- 
Arten  bevorxogt  Nnr  an  ganz  heissen  Bergabhftngen,  besonders  im 
Bheingan»  bringen  warme  Jahre  eine  nnvollstfindige  zweite  Bmt  im 
Joli  hervor*),  üm  die  Städte,  z.  B.  Wiesbaden,  wo  im  Jahre  1834 
bk  den  Stadtgfirten  noch  alle  Pliederb&nme  mit  Dutzenden  der  Ealter 
besetzt  waren,  wird  Podaliriits  mehr  nnd  mehr  znr  Seltenheit,  weil  er 
seine  Hier  nnr  an  den  wfirmsten  Stellen  absetzt  nnd  an  diesen,  meist 
in  nächster  Nähe  der  bewohnten  Orte  gelegen,  dnrch  Cnltnrpflanzen  der 
einheimische  Pflanzenwnchs  verdrftngt  wird.  Ebenso  fehlt  er  bei  Mainz. 


*)  Sogar  1890  am  Nerobevg  bei  Wiesbaden  fand  B9der  ein  Exemplar 
iai  Angasl. 
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l)ie  Ranpo  lebt  in  der  ßegel  an  Schloh««,  im  August  zur  Verwandlung 
reif.  Ausnahmsweiso  kommt  sii^»  aucli  auf  Birnbäumen  und  cultivirten 
Prunus-Arten,  z.  B.  Mirabollen  und  Kirschen,  in  Spanien  auf  Mandeln 
(Var.  Feisthameli)  vor.  Ganz  gegen  alle  Regel  traf  i»  h  sie  einmal 
Anfangs  der  1820er  Jahr.'  in  ein^r  Wiese  aof  Scrophularia  vulg.,  von 
der»>n  Blättern  sie  sich  nährte.  Die  Mutter  moss  durch  die  Aehnlich- 
koit  der  Form  des  Blattes  mit  denjenigen  von  Pronos  gettascht 
worden  sein. 

2.  Apatura. 

Die  Raiip«n  flberwinteni  in  enier  Jogettd.  Die  Weiber  flippen  iinr  wenig 

nnd  verweilen  auf  der  Hohe  der  Bäume.  In  Geaellflohaft  der  Mloner, 

die  sich  <\fm  Piinstbad  auf  hcis«  von  dfr  Sonne  hoKtlnenenen 
^^  i'jfii  «o  viel  wie  muglich  aussetzen  und  diisLlbut  an  faulen 
organi8chcu  Stoflfcn  (daher  Kaac  ein  guter  Küder)  Muugen,  trifil  man 
sie  nie.  Nur  gegen  Abend  werden  sie  dfter  sichtbar. 

3.  Iris  L.  fliegt  in  wärnuK  ii  Jaliren  von  Mitte  Juni  an,  sonst 
vom  Ende  dieses  Monats  bis  Ende  Juli  und  zwar  nur  im  Walde,  was  st  inen 
Onuid  hauptaäclilich  darin  haben  mag,  dass  di^  Raup<?  vi  rninthlicii  aiit  der 
Krdi'  unter  abgefallenen  Blätti»ni  (iherwinU'rt.  .Sie  wird  sclum  in»  März 
bisweilen  an  den  Kätzchen  «h  r  Sualweide,  später  an  der  Unterseite  des 
Blattes  g«'tr«jtien  und  verwandelt  sich  Anfangs  Juni.  Heisso  Snmmor, 
wie  1857  — ."»0,  dann  1865,  scheinen  der  Rau[M'  nit  ht  günstig  zu  sein, 
der  Schmottt  rling  war  damals  ganz  selten,  während  er  in  naas^, 
2.  B.  ls7i»,  /ahln-ich  erschien. 

4.  Ilia  S.  V.  Kommt  ebenfalls  nur  im  Wnldo  ror»  um  einige 
Yai^e  früher  als  Iris.  Die  Kanpe  lebt  an  Pappelarten,  vorzugsweise 
P.  'iVemntey  aber  auch  an  der  italienischen  P.  pjramidea  nnd  selbst 

auf  Salix  caprea. 

Die  Abänderung  Clytio  erscheint  einige  Tage  später  als  Ilia  nnd 
bei  nns  sind  Uobergangsformen  zn  Ilia  höchst  selten.  Ich  sah  nur 
ein  entschieden  als  solche  anzusehendes  Stück,  das  Ton  Maus  im  Juli 
1880  1  Stande  von  hier  gefangen  war:  ein  cf,  ganz  wie  Ilia,  mit  der 
Ausnahmo,  da,ss  alle  woissrii  Flecken,  ausser  den  in  der  Spitze  der 
Oberflugeis  st«'henden,  hot  hgelb  waren.  Aach  kommt  »  s  bisweilen  vor, 
dass  Ilia  «h  ii  Augenfleck  und  don  kloineren  Fleck  auf  der  Mitte  des 
Ol>erflügels  rothgelb  hat.  In  anderen  Gegenden,  z.  B.  l>ei  ßerUn, 
sollen  alle  möglichen  Mittelformen  jährlich  vt)rkommen.  Es  i.st  dies 
ein  ähnliches  Verhältniss  wie  bei  Haera  var.  Adrasta,  Heliconia  llel- 
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pomene  und  Telxiope,  das  Vftrstäüdlich  würc,  wenn  Wvh  Formen,  jedö 
an  verschiedenem  Orte,  entstaudeu  wären  aud  sicli  dAun  am  dritten  Orte 
Yermischt  hätten. 

S.  Llmenltls. 

Die  Raupe  ftberwintert  noch  sehr  klein. 

5.  Popttll  erscheint  als  Schmetterling  meist  noch  Yor  küfemg  Juni 
bis  tarn  JidL  Die  Banpe  lebt  auf  Popolos  tremnla  nnd  nigra,  auch, 
wie  glaubhaft  Tersiehert  worden,  doch  f&r  hiesige  Gegend  sehr  zn  be- 
zweifeln ist,  anf  jlbgeren  Buchen.  Die  Ranpe  überwintert  an  den 
Zweigen  in  einer  ans  einem  Blattstfick  gefertigten  Wohnnng.  Diess 
durfte  erklftren,  wanim  nach  sehr  kalten  Wintern,  s.  B.  1879/80,  der 
Schmetterling  sehr  selten,  nach  gelinden,  z.  B.  1862,  schon  am  21.  Hai 
gemein  war  anf  allen  durch  Wald  führenden  Konststrassen.  Banpe  nnd 
Poppe  mben  anf  der  Oberseite  eines  Blattes,  so  daas,  wenn  die  Sonne 
darauf  acheint,  &n  scharfes  Auge  sie  von  unten  an  dem  Schatten  er- 
kennen kann. 

Die  Schmetterlinge,  namentlich  die  9$,  verhalten  sich  wie  die 
von  Iris. 

6.  Camilla  S.  V.  an  einzelnen  Stellen  im  Rhein-  nnd  unteren 
Lahnthal  nicht  xahlretch.  Der  Schmetterling  liebt  die  Blflthen  von 
Valeriana  offlcinaUs  nnd  Lignstrom  Tolg.,  auf  denen  ich  ihn  im  Juni 
bei  Geisenheim  traf.  Die  Baupe  auf  Lonicera^Arten,  nicht  blos  auf 
IK  riclimenum  und  caprifolium,  sondern  auch  anf  Xylostenm  und  bei 
Baden-Baden  nach  C.  Dietse*s  Hittheilnng  ganz  häufig  in  den  Garten- 
anlagen  anf  Schneebeere  (Syniphoricarpns  racemosos). 

7.  Sibylla  L.  ni«  ht  äilten  Ende  Juni  auf  Waldwegen.  Die  Kaape 
ebenfalls  an  He<'j£enkirschen. 

4.  Yanessa. 

a.  Die  Puppe  fiberwiniert 

8.  Levana  L.  kommt  nur  an  einzt  liioii  Orton  vor,  z.  B.  bei  Frank- 
furt, Nastätten,  Idstein.  Bei  Wiesbaden  wurde  sie,  meines  Wissens,  »  ist 
einmal  iin  Herbst  1879  oberhalb  der  Walkmühle  von  Pagonsttclior 
flifirrnd  gfselien.  Erste  Generation  im  April  nnd  Mai.  Die  iiaup«  an 
Breninirsscln.  der  von  Jo  sehr  ähnlicli,  lobt  niclit  blos  auf  Waldstellen, 
sondern  liebt  auch  die  Nähe  von  Gebäuden  and  Mauern.   So  war  sie 

Jslub.  (L  MM.  Ver.  L  K«t.  SS  a.  S«.  2 
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1877  iii  ^'rossi  n  Gesellschaften  Mitto  Juli  vor  deu  TUüreu  des  Badhaiues 
zu  Antogafit  im  SciiwarzwaJid  2a  finden. 

b.  Die  8diin«ttorli]i||^  fiberwintorn  vatd  flirren  bitweflen  mitteii  im  "Winter 
bei  warmem  Wetter.  Die  meisten  }))uircn  sich  erst  BgU  im  Md. 
Fast  alle  Arton.  wenn  nurh  /um  Theil  in  Loonlfonnen,  dnd  «uoh 

in  Nordamerika  einheimisrh. 

9.  C.  album  L.  hat  wie  Levnnn  7wei  GenerationfBll  im  Jabr.  Die 
von  Hüb n er  (Sammlung  Fig.  637)  abgebildete  Abirrung  kam  einmal 
hier  in  einem  Buschwalde  vor.  Die  Raupe  lebt  auf  Hopfen,  Nesseln, 
Ulmen,  Jobaoniftbeeror.  Weiden,  Bochen  etc.,  aber  nicht  wie  die  meiaten 
Terwandten  Arten  in  GeaeUschaft. 

10.  Polydlllllllt  L.  scheint  nnr  eine  Brat  im  Jahre  m  haben. 
Dia  Sanpe  gesellig  anf  Obstbfiumen,  Bitsfcera,  Weiden,  Pappeln.  Der 
Schmetterling  ist  mit  CoL  Bharani  der  erste  ans  dem  Winterrerskeck 
hervorkommende  Tagfolter. 

11.  Urttoa«  L.  Gemein  mid  zum  Theil  in  Localvarietäten  über 
die  ganze  nördliche  gemässigte  Zone  Terbr^tet.  Die  Banpe  in  mehreren 
Generationen  jfthrlich  auf  Nesseln. 

12.  Jo  L.  Raupe  gesellschaftlich  auf  Nesseln.  Die  ersten  Pappen 
entwickeln  sich  erst  Ende  Jimi. 

13.  Antiopa.  L.  Die  Raupen  gesellig  im  Juni  auf  Birken  und 
Weiden,  zerstreuen  sich  aber  weithin  zur  V<'r\v;in(ilniiir-  l>i"  Art  ist 
verbreitet  wie  Urticae  in  Amerika  südlich  bi.s  M(  xiko.  Hort  im  Sü<ion 
ist  bie  aber  nur  so  gross  wie  Urticae.  Die  Paaruii{^  sah  ich  eiinnal 
Ende  Mai. 

14.  Atalanta  L.  I>ie  Raupe  lebt  oin/i'ln  in  «  in.  in  am  Rande  za- 
sammpnir*'h<  ft«  t.'ii  Nessel blatt.  Der  Schmetterling  liebt  im  Herbst  an 
faulem  Ub.st,  besonders  Zwetsclit  ii,  m  saugen. 

15.  Cardui  L  bewohnt  alle  Welttheile  und  als  im  Sommer  1879 

vom  tiefen  Süden,  wie  es  hiess,  aus  Afrika  her  komm'^nde  gr<)sse  Züge 
der  Falter  in  Frankreich,  Silddeatschland,  selbst  im  Norden  beobachtet 
worden  waren,  wimmelte  es  von  denselben  auch  hier,  selbst  in  Strassen 
und  Gärten  der  Stadt»  und  nochmals  im  August  von  deren  frisch  aos- 
gekommener,  wie  mir  schien,  hAh^r  als  gewöhnlich  geförbten  Brat. 
Die  Raupe  lebt  sehr  versteckt  in  Blätter  piiiir»s]Hinn»'n.  Ich  traf  sie 
besomlr  rs  viel  an  Cirsiun  arvense,  Artemisia- Arten,  Helichrysnm  arenarinm 
n.  a.  w.,  seltener  an  Nesseln. 
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&•  ArgynnJft. 

Die  Bavpw  Üwmiutom  and  leWn  die  mMem  in  Tiola-Arton  und 

16.  Paphia  L.  Der  Anfangs  Joli  erseheineade  iUfter  lielit  ganz 
besondera  die  BIflthen  der  Bromlieere.  Die  Banpe  und  Pappe  fand  kk 
an  Bidn»  Idaeos»  A.  Scliniid  an  WaMveüeta,  immei  entfernt  von 
ihrer  Nahmnf  vereteeki 

17.  Adippe  L.  erscheint  schon  im  Jnni  niid  treibt  sich  auf  Wald- 
wif  Ken  mit  U»*r  fulgfenden  bei  uns  vitl  häuligeien  Art  umher.  V.  Cleodoxa 
kam  nach  Koch  hier  sowohl  als  bei  Frankfurt  und  im  Wisperthal 
(Fuchf^)  vor. 

IS.  Niobe  L.  ♦•iH'nfallö  im  Juni,  bei  uuä  liÜQÜg^'r  in  d<'r  var.  Erls 
ohno  Silbcrllt'ckcn  dfT  üntprsfitc;  (lagog-pn  andore  AbäixltTunL'-f'n  sehr 
selten.  I«  h  ki-niio  nur  eine,  in  den  1820er  Jahn-n  hier  getan mit 
ganz  schwarzer  Ohcrscit^,  nur  die  sogenannte  Jiicrenmakel  rostgulb. 

19.  Agiaja  L.  nicht  ganz  biLafigv  hat  denselben  Lebenalanf  wie 

Adippe.    Raupe  an  Viola  tricolor. 

20.  Latonia  L.  hftnflg  in  mehreren  Qenerationeii  von  April  bis 
October»  im  Nachsommer  besonders  auf  Stt^peläckem,  wo  Buhns  eaesiiis 
wächst  Varietäten  fand  hier  Niemand.  A.  Schmid  fand  die  Baape 
an  Viola  tricolor. 

21.  Amathuala  L  wurde  im  Jahr  1879  bei  Lorch  von  Dr.  yon 
Bodemeyer  gefangen.  Die  Banpe  soU  an  Polygovom  bistorta  leben. 
Zeller  ftnd  aber  diese  Pflanse  nicht  an  den  Flogstellen  im  Engadin, 
nondem  Banpen  in  der  Nähe  Ton  Viola  mirahilis^  snr  Verwaadhiag 
aagespoonen. 

22.  Ino  Eap.  Bis  jetzt  nnr  im  Thal  zwischen  dem  Feldber^  and 
Altkönig  Mitte  Jmii  gefhddan.  Die  Banpe  soll  an  Spiraea»  Sangnisorl» 
nad  Bubus-Arten  leben  ond  sich  im  Grase  Terstechen. 

23.  Eliphrosyne  L.  fliegt  schon  anfangs  Mai,  meines  Wissens  nicht 
in  zweiter  G»'n«'ration. 

24.  Selene  S.  V.  Kude  Kai  and  nochmals  zahlreich,  besonders  aof 
Sumpl  u' - 11,  im  August. 

25.  Oia  L.  häufig  auf  Waldwiesen  in  der  Nahe  vm  Prunella  vulf^'ari.'^, 
woran,  nach  Wnlischlegel,  die  Baope  lebt.  Schmetterling  im  Mai 
Bod  Aflgnst 

2» 
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G.  Melitaea. 

Die  Raupen  ttbenrintern.  Nwc  eine  JahresbnUL 

26.  Aurinia  Rott.  Mitte  Hai  anf  Wilsen  hänfig.  Die  Raupe  fand 
ieh  Öfter  in  gemeinachaftlichem  Geepinnst  an  Scabioaa  snocisa,  Oeraniiun 
pratenae  etc. 

27.  Cinxla  L.  gle]6liKei%  mit  der  Vorigen,  ebenfalls  an  weichen 
WiesenMntem  lebend.  Pappe  fand  icb  an  der  Unterseite  von  Steinen. 

28.  Didyma  Esp.  im  Bbeinthal,  niebt  bei  Wiesbaden.  Gemein 
bei  Hombach.  Die  Banpe  daselbst  an  Artemisia  campestrIa,  loll  anch 
an  Stachys-  imd  Teronica-Arten  vorkommen.  Die  Pappe  traf  ich  an 
Felsen  hSngend  bei  Lorch. 

29.  Phoebe  S.  V.  von  dem  vprstorbeiieii  Amtsrichter  Schenk  bei 
Nastätten  grfnndcn.  Di»'  liaupo  nach  v,  H«in»Mii  t  ii  ii  an  Centatiroa 
jacea.  A.  Schmid  i'and  sie  erwachsen  Ende  Aiai  an  Ceuiaurea> 
scabiosa.    Schmetterliü;,^  iia  Juni. 

H**  Athalia  Esp.  im  Juni  mehr  auf  truck-in  n  in  oder  am  Wald 
ir-  li  LOMii  fi  Grasflächpn,  während  Aurelia  aof  -umptigen  StMlon  in  der 
lüde  ilit'g-t.  Kaup«  Wühl  polyphag"  wie  die  VHrwiUidten.  v.  Keiclienau 
fand  sie  an  Mekmpyrum  pratense.  Die  Abändenmg  Pyronia  U.  fing 
Maus  bei  Wiesbaden. 

31.  Parthenie  Boridl.  bei  Frankfurt  jenseits  des  Malus  and 
bei  Darmstadt. 

82.  Aurelia  Nick.  Anfangs  Juni  gesellig  auf  Sumpfwiesen  mit  Ton 
dem  der  Athalia  ganz  verschiedenen  Flug.  Seltener  mit  dieser  zn- 
sammen  aber  in  geringerer  Zahl  auf  Bergwiesen.  Hat  eine  unvoll- 
ständige zweite  Erut  im  Nacbaommer.  A.  Schmid  fand  die  Banpe 
an  Yeromca  latifolia. 

88.  DictymaEsp.  Anf  OrasflScheniml^alde  anfangs  Joni,  nicht 
hlnflg,  hl  warmen  Jahron  bisweilen  einzeln  im  Kaehsommer.  Die 
Banpe  an  weichen  Krintem:  Yalerian»  nnd  Hehunpynnn. 

7.  Bhodocera. 

Der  Schmetterling  überwintert  in  dichtem  Luub  an  BQschen,  selbst  in 
abgefalleDem  Laub  auf  der  Eide  eralarrt  liegend. 

34.  RhamnI  L.  hat  nur  eine  anfangs  Juli  aus  der  Puppe  kommende 
Generation.  Die  Baupe  lebt  mehr  im  Wald  als  in  Hecken  an  Bhaumns 
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fhuignla  und  cathartica.    Die  Pappe  an  der  Uuteräeiw  oiiie«>  üiatks 

8.  Colins. 

Die  Raupen  ftbenrintem. 

35.  CrOCeUS  FourC.  (Edusa  F.)  fliogt  vt3r('inzftH  und  .s.lt.'ii  im 
Mai,  dann  Mitte  Juli  luitl  Au^'ust  oft  zahlreich  und  in  sdir  warmin 
Jahren  nochmals  im  (►rtulxr  suwuhl  auf  Feldern  an  den  Blüthen  von 
Medicago  sativa,  als  im  Wald  an  anderen  Medicago- Arten.  So  traf 
ich  ein  sehr  jL'rosses  Stück  der  Var.  Heiice  in  einem  hochgelegenen 
Waldthal  am  a.  Septembor  1854. 

36.  Hyal6  L.  hat  deii.s  lli'  II  Lebenslauf  wie  die  voriuro,  ist  aber  jeden 
Jahr  gemein  und  lebt  an  cuwr  trrrisseren  Zahl  von  schinettorlings- 
blüthigen  Pflanzon,  z.  B.  Trifolium  repuns,  Medicui,')!  falcatu  und  Vicia- 
Arten.  Ich  fand  die  Jim]»'  [s.  Zeller  Stett.  ent.  Ztg.  1877,  pag.  284J 
schon  am  9.  April  1864  erwachsen  bei  Mainz  an  Coronilla  varia. 

9.  Pieridae. 

a.  Die  Baape  Ubenriniert  Uein. 

87.  Pieris  Crataegi  L.  Die  HauiK-  lobt  mich  Art  der  Porthesia 

auriflna  in  der  Jugend  in  gemeinschaftlirbem  Geapinnst  auf  Crataegus 
und  Obf^tbäumen  und  ähnelt  auch  der  KauiM  diesem  Spinners  durch  ihre 
iieiiaurung.   Der  Schmetkrliiig  nach  Mitte  Mai. 

b.  Die  Puppen  Obenrintorn.  Banpen  an  Cmoiferen. 

B8.  Pleri«  BrMSicao  L.  fliegt  Yom  Mai  in  8— 4  Generatioiieii. 
Banpe  nicht  blos  auf  angepflanzten,  sondern  aneh  auf  wildwachsenden 
Kahlarten.  Die  ron  letzteren  stammenden  anf  Waldwiesen  übertreffen 
sogar  meist  an  Grösse  die  von  angebautem  Feld.  Brassicae  ist  bis 
Japan  verbreitet^  wo  er  in  einer  Locallorm  mit  graner  Winel  nnd  Hittel- 
selle  der  Oberflilgel  verbreitet  ist  Nenerdings  wurde  er  wahrscheinlich 
durch  Schiffe  nach  Nordamerika  Terschleppt  und  hat  dort  ongehenere 
Verwfistongen  der  Kohlfelder  angerichtet,  da  seine  Yermehnmg  noch 
nlcht>  wie  bei  mis,  durch  die  seine  Baupen  vemiehtenden  Ichneumonen 
beschränkt  wird.  , 

39.  Pieris  RapSS  L  fliegt  im  April  und  Juli,  die  Sommer- 
generation viel  gelber  als  die  erste. 

40.  P.  Napi  L.  m  dur  ganzen  nOrdiicheu  gemäääigteu  Zone,  in 
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Cafifomi(«Ti  von  Scudder  Yenosa  beuaimt.   Dr.  Speyer  fand  die 

Bavpe  an  Farsetia  incana. 

41.  P,  D&plidiCd  L.  bat  drei  Gi  ncrationon,  die  erste,  Var.  Bellidice, 
wegen  ganz  unbedeutondor  Verschiedenheit  benannt,  schon  im  A|<ril, 
die  folgenden  im  Juli  und  SeptomlM  r.  T>io  Rnnpo  wird  selten  gefanden, 
weil  sie  sich  in  BiAtter  Terspinnt.  Bischof  fatitl  sie  an  farsetia 
incana,  auch  an  Alyssnm  und  Beseda  lutea  soll  sie  leben. 

42.  AnlllOChariS  Cardamines  L.  fliegt  nnr  einmal  im  Jahr  toü  « 
An&ng  April  bis  in  den  Hai.   Die  fiaape  fand  ich  oft  an  CardaminQ 
nnd  Tarritis,  Z aller  an  Arabis  Oerardi  and  Barbarea  vulgaris. 

43.  LeuCOphasia  Sinapis  L.  im  April  mid  Juli.  Die  Banpe  nur 
an  wildwachsenden  Crnciferen,  Lotus-  und  Latliyrus-Arten.  Desshalb 
wird  der  Schmetterlinge  auch  nicht  in  Gärten  und  angebautem  Feld 
getroffen. 

Hesperidae. 

10.  SpilothjTus. 

Die  fiaupen  fibenrintem. 

44.  Aleeae  Eap.  (Malvae  S.  V.)  Die  Bauix^  lebt  an  Garten-  and 
anderen  HalTenarten  in  einer  Wohnung,  die  durch  ein  umgeschlagenes 
Bandstück  deft  Blattes  gebildet  wird.  Darin  überwintert  sie  erwachsen, 
und  die  ersten  Schmetterlinge  fliegm  im  tfai»  eine  zwdte  Brat  fliegt 
Ende  Juli. 

45.  Lavaterae  Esp.  v.  Hornier  f^nd  die  Raupe  in  Blätter  von 

Stachys  recta  piiitrcsiMniiion.  Sin  verwandelt  sich  im  Mai  inul  <l*'r 
Schmetterling  Hici/t  im  Elieiiithal  uud  bei  Mombach  lange  Zeit  hindurch 
im  Juni  und  Juli  ohne  zweite  Generation. 

11.  Syrlclithiis. 

a»  Die  Raapen  fiberwintam  in  der  BegeL 

46.  Carthaini  H.  im  Rheiugau  und  Im  i  Mumbach  im  .linii.  Ivanpc 
noch  niilx  kamit.  Der  Schmetterling  untcrstheidot.  sicli  bi'kaniitlicli  von 
Alvcus  durch  den  weissen  Aussenraud  der  Unterseite  der  Ujiterflügel, 
und  ist  viel  häufiger. 
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47.  Aiveus  H.  ü»  Sommer  bei  Hombach,  bei  Wiesbaden  im  Aagnsfc 
auf  Waldwiesen,  bisweilen  in  Mehrzahl,  v.  Hornig  fand  die  Kaupo 
an  Polygala,  andere  nennen  Dipsacns-  und  Carduus- Arten  als  Fiitler- 
pflauzen.  Fuchs  erzog  ihn  aas  dorn  überwinternden  £i. 

Die  Var.  Fritillum  H.  465  mit  rother  ünterwite  d«r  Hmter- 
flügel  ist  häufig  bei  Hombach  unter  der  Stammart  mid  stimmt  TOll« 
5;taiulig  mit  der  Abbildung  flberdn.  Noch  tiefer  roU^  bei  frischen 
Exemplaren  wie  Tertrocknetes  Blat,  erhielt  ich  sie  dmnoh  üBspeekor 
Hahne  von  der  schwftbiscben  Alp. 

48.  Sarratatai  Rbr.  im  Bheingan,  s.  B.  bei  8i  Goarshaneen 
im  Mai  h&ofigv  nach  Fnchs  anf  allen  Wiesen  nnter  Carthami.  Die 
Raupe  nach  Zeller  an  PotentUla  ineana. 

49.  Malvatt  L.  (Alveotas  H.)  flherall  gemein  schon  im  April, 
Yar.  Taras  anf  Waldwiraen  selten.  Die  Raupe  fimd  Zeller  an 
Potentilla-Arten,  Comaram  palostre  imd  Fragraria,  Pforrer  Fnchs  an 
Babas,  ich  an  Coronilla  nnd  Agrimonia  eapatoria.  AnsflUui  Katorgesch. 
▼on  Zeller,  s.  ent  Ztg.  1877,  pag.  310. 

50.  Andromedae  Wallgr.  bei  Dillenburf?.  W.  v.  Reichenau  iuifj 
ein  9,  dcsson  UnterseiU)  guuz  mit  ♦•iiiein  vuii  Lud  er  er  »'liialtoncn 
übereinstimmt.  Aaf  der  Oberseite  scheint  f  s  »'ine  Abänderung  zu  sein, 
der  weisse  Mittelfleck  i^t  rund  und  vergrOssert,  die  Flecken  im  dritten 
Feld  verschwinden. 

51.  SaO  H.  Ran]»»'  nach  Schenk  im  umge.sclib!:'-«  in n  lilaUiaiul 
vun  Kulms,  nach  K  n  i,'»' n  h  o  f  r  an  P«»t'Tium  sanguisorlta  in  '  iiu-r 
Wohnung  an  der  Worzei  Schmetterling  letzte  UäUte  Mai,  nicht  häuüg. 

12.  Nisoniades. 

Die  Banpe  flbenniitert. 

52.  TagOS  L.  fliegt  im  April  und  vereinzelt  in  unvollständiger 
Generation  im  Jnli.  Die  Baupo  soll  an  Iberis  pinnata  und  Lotus 
curmculatos  leben. 

13.  Hesperia. 

Die  fiberwinternden  Ranpen  leben  an  Qvm,  ' 

53.  Thaumas  Hufn.  (Linea  S.  V.)  im  Jali  aller  Orten  prtmoin. 

54.  Lineola  0.  durch  die  schwarze  Fühlerkolbe  leicht  ki-nntüch, 
weniger  h&nfig.   Asmns  fand  die  Raupe  an  Arrheuateriom  ^tios. 
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r>r>.  SylvanUS  Esp.  auf  Waldwieson  und  in  li(-ht<*m  Laubgohölz  vim 
Mitt«'  Juni  an  häulig".  Dio  Uaupe  soll  an  Poa  annua,  Triticmn  und 
Hülcus  vorkommen.  Sie  rollt  uin  Blatt  gpiralfOnni^  zu  ihrer  Wolumug 
und  lobt  darin  bis  in  den  Mai. 

56.  Gomma  L  in  der  zweiten  Hälfte  ^  Juli  auf  Waldwiesen. 
Die  Raupe  fand  ich  an  Coronilla  varia  in  einer  aus  ztisammen gezogenen 
Blftttem  gefertigten  Wohnung,  Wocke  in  r<^hrenfDroiigen  Wohnungen 
an  Festuoa  ovina. 

57.  Actaeon  Esp.  Bei  uns  nur  auf  Kalkboden,  im  Juni  nicht  selten, 
meut  um  Ononis  spinosa  fliegend.  Die  Raupe  an  Calamagrostis  epigeios 
(Zell er)  um  Triticum  repens.  £.  M.  10.  86.  Verpnppung  zwischen 
zusammengesponnetten  Orasbl&ttem. 

U.  €arteroe6plialii8. 

Die  Raupe  fiberwintert. 

58.  Palaemon  Pallas  (PaniSCUS  F.)  b<i  Wiesbaden  an  südlich 
abfallenden  WaldabhäniL''eTi  oinzelii,  ain  h  kü  Mombach  von  Mitte  Mai 
au.    Die  lidny^  suil  an  i'iuutago  leben. 

Satyrida  6. 

Die  Raupen  leben  an  der  Erde  von  Oruarten  und  überwintern  meisten«. 

15.  Melanagria. 

59.  Qalathoa  L.  Der  Falter  erscheint  im  Juni.  Die  Puppe  fand 
'  ich  an  die  Unterseite  eines  Blattes  von  Potentilla  anserina  geheftet, 

Andere  unter  Steinen.  Die  Yar.  Procida  cf  kommt  hier  bisweilen 
vor.   Die  Raupe  fand  A.  Schmid  an  Brachypodium  pinnatum. 

16.  Satjmis. 

Die  Raupen  en  Holena-Arten,  Verwandlung^  in  einer  Erdhöhle. 

«•0.  Circe  F.  fliegt  in  heisspn  Jahron  sdum  vor  Ajifanj?  Juli  bis 
spät  in  d»  Ti  Aut^nist  immer  in  der  Nah»'  vnii  j^russen  Eiclistämmen, 
dofon  anstlir.-.,s(ii(lrn  Snft  sie  s«lir  lii'lit.  99  treibfii  sich  Nr^rli- 

mittags  spät  im  (iraM-  umhor  ihn'  Ki-  r  ah7us.  t/<'ii.  Gegen  Abend  um- 
kreisen dio  Faltor  ilic  Baurnivfonon  iin  Suiineii.schein. 

61.  Hermione  L.  lebt  ebenso  wie  Ciroe,  nimmt  ihren  Ruheplatz 
auch  an  Buchenstämmen.   Da  der  Natur  überlassene  Grasplätze  mit 
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alt^n  Stämmen,  besonders  von  Ei«!lien  immer  seltener  worden,  auch 
ohne  Zweifel  in  der  Nähe  bewohnter  Orte  die  Kanpe  und  Puppe  ofi 
zertreten  werden,  so  ziehen  sich  beide  Arten  immer  weiter  auf  ent- 
legene Höh^n  zurück.  In  den  1820er  Jahren  waren  sie  noch  zahlreich 
an  d<ii  alten  Eichen  auf  dem  Neroberg  (richtiger  Nürinpberg)  bei 
Wiesbaden.  VAmiao  fliegen  sie  noch  bei  Dilienbnrg  am  sog.  Krbacher 
Cap.    (v.  Reichenau.) 

62.  Alcyono  S.  V.  im  Bheingan  auf  entwaldeten  grasbewacbsenen 
Hohen,  nach  Koch  auch  bei  Frankfurt  im  Sehwanheimer  Wald.  Fliegt 
schnell  and  weit  umher,  so  dass  er  aunal  an  steilen  Abhängen  schwer 
za  erhaschen  ist. 

63.  Dryas  Se.  (Phaedra  L.)  kommt  noch  zaUrdch  an  einer 
nassen  Wiesenstelle  un  Schwanheimer  Wald  Yor. 

64.  Brisei's  L.  bewohnt  oft  in  Anzahl  kahle  trockene  Hohen  im 
Bheingan,  bei  Herbom,  IHllmibnrg  n.  s.  w.,  fehlt  ab«^r  b«i  Wiesbaden. 

♦35.  Sein6l6  L.  auch  in  h»'Ls.s»'H  J;ihrcn  oinzflii  in  »It  r  Fvvm  Aristaeus, 
i.st  überall  im  Walde  häufiir.  Kr  lioLt  wie  Circ*.'  uiul  H«  riiiione  an 
Ilaumstämmon  m  ruhen,  (Ick  ii  Kindo  die  zusammengelegten  Flügel 
dietier  Arten  aui'  der  .Unterseite  nachahmen. 

17.  Pararge. 

Zwei  Oaierationen  im  Jahr. 

6t>.  Matfa  L.  im  Juni  und  wieder  im  Autrii^^t.  ji doch  im  g^anzen 
Beziric  bis  zum  Niederrliein,  in  Hessen  bis  in  die  Oe^'ond  Tun  Marburg 
{\m  Rosenthal)  nur  in  der  Form  Adnistü.  Erst  inx  Schwar/wald  und  der 
schwäbischen  Alp  findet  sich  die  ächte  Maera  und  bei  Cass'd  scheinen 
nacli  Borj?mann's  Fauna  beide  Fonnrn  nebeneinander  vorsmkommon. 
Das.selbe  ist  nach  Speyer  im  Waldeckiächen  der  Fall.  Dort  komm^ 
nirht  blos  Maera  mid  Adrasta  neben  einander,  sondern  auch  ebenso 
oft  Mittelformen  vor.  Der  Falter  liebt  Felsen  und  Mauern  nnd  schläft 
in  deren  Löchern.  Bei  Ta«re  treibt  er  sich  rastlos  daran  nmher,  ohne« 
je  die  AnnShenmg  eines  Menschen  zu  gestatten.  Je  reicher  eine  Gegend 
an  der  Bonne  awgesetxten  Felswänden  ist,  desto  häußger  konunt  er 
v(>r.  So  ist  er  ganz  gemein  bei  dem  Badeorte  Schwalbacb.  Die  Puppe 
wird  in  der  N&he  der  Erde  im  Schatten  von  Gras  und  anderen 
Pflanzen  am  GMtein  mit  der  Kiuispitze  aufgehängt.  Beschreibung 
der  Banpe  und  ansführi.  Naturgesch.  Ton  Pfarrer  Fuchs,  s.  Stett. 
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ent.  Ztg.  von  1873,  pag.  103,  wo  er  pag.  106  die  kleinero  ond 
bleichere  Herbstform  als  Maja  aufstellt. 

67.  M^gaora  L.  überall  gemein  an  Hauern  und  trockenen  Abhängen, 
fliegt  schon  im  Mai  und  hat  dann  gewöhnlich  noch  zwei  weitere 
Generationen.  Die  Iiobens-  mid  EntwicklimgsweiBe  stimmt  mit  der  der 
Yorigen  ftberein. 

68.  Achino  Scop.  (Dojanlni  L)  die  an  der  Bergstrasae  bei  Wein- 
beim  vorkommt^  wmrde  im  Juli  1860  von  BOder  mid  Bnffinger 
im  8chwanheimer  Wald  bei  Frankflirt  in  mehreren  EKemplaren  gefongm. 

69.  Egeria  L.  erscheint  schon  im  AprU  ans  der  überwinterten  Popi»e. 
Die  Falter  der  beiden  folgenden  Generationen  nflhem  sich  bei  uns  je 
nach  der  Jahreswftrme  der  südlichen  hochgelben  Ahtadenmg  Meone 
mehr  oder  weniger.  Die  Baupe  fluid  ich  an  Brachypodiom  silvatieam 
im  November,  die  Pappen  an  der  üntersmte  lose  anfliegender  Steine. 
Sie  kommen  sowohl  schwarz  als  smaragdgrfln  vor. 

18.  Erebla. 

I!%eiitU<di8te  Bohwlnlinge,  fliegen  nur  einmal  im  Jahre. 

70.  Medusa  S.  V.  fliegt  Mitte  Mai,  auch  öfter  in  der  Yar. 
Psodea  H. 

71.  Aethiops  Esp.  CMedea  S.  V.)  fliegt  Ende  Juü  an  grasigen 

WaidstellcD. 

72.  Ligoa  L,  an  einigen  Stellt-n  Mitt«'  Juli  im  Waldgebirg,  z.  ß. 
bei  Schlaiiironbad,  im  WispfHlml,  lun  Foldberg,  bei  Ikrmerod.  Als  Nah- 
rung der  ßaupo  wird  Fauicuui  banguinale  genannt»  von  Frey  Milium 
effnsuui. 

19.  Eplnephele. 

Die  Baupen  an  Poa-JLrten.  Nur  dne  Brut  im  Jahie. 

73.  Janira  L.  I)ie  gemeinste  Satyride  von  Mitte  Juni  bis  in  den 
AQgast.  An  besonders  warmen  Bergabh&ngen  kommt  bis  Wiesbaden 
nnd  im  Bheingan  auch  die  Yar.  Hispulla  9  mit  gelbem  Mittelfleck  der 

*  Hinterflflgel  vor,  doch  nicht  so  gross  wie  in  Spanien.  Weisse  ünter- 
flügel  bei  dieser  Art  nnd  bei  Hyperanthus  sind  wohl  weniger  Abänderung 
als  krankhafter  Albinismns. 

74.  TithonUS  L.  gemein  im  Juli. 

75.  Hyperanthus  L.  K*>m<  in  auf  Brombeorblütben  im  Walde.  Die 
Var.  Arete  ohne  Augenflecke  nicht  selten. 
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20.  Coenonympha. 

Meist  nur  eine  Qeneratiou.    Rauprii  an  Oraf*. 

76.  HsrO  L.  Aiifan^B  Juni  auf  \\>'>\u'r  p'lci^-.  ni.n  hmcIi  nirlit  Uiud- 
wirthschaftüch  behandelu^n  Wiesen  and  Grasttachen  im  Niederwald. 

77.  Iphis  S.  V.   üliide  Juni  auf  mähr  trockenen  nnd  würaenm 

Waldstellen. 

78.  Arotnia  L.  überall  auf  grasigen  Waldstellen  im  Joni. 

79.  PanphHllS.  Vom  April  an  in  mehreren  Generationen  bis  zom 
SpCiherbst 

80.  Tiphon  Rott  (DaVOt)  fliegt  Mitte  Jnni  anf  Sumpfwiesen,  wo 
der  ireisslicbwoUige  Frncbtstand  des  Eriophomm  angnstifoliam  in  die 
Augen  Allt.  Zell  er  fand  die  Baape  an  Garei.  Sie  lebt  aber  auch 
an  dem  erstgenannten  Gras.  Sie  ist  grangrfln,  Bflckenlinie  dankler, 
beiderseits  gelbweisss  gesfimnt,  Subdorsal-  ond  Seitenlinie  weissgelb, 
die  beiden  Sehwanzspitaen  in  der  Bichtmig  der  Subdorsalen,  seitlich 
gelbweiss»  mit  Fleischfarbe  besprengt  Kopf  grttn,  glanslos,  vom  An- 
sehen einer  Blattwespenlarre.  Stainton  im  E.  H.  1S65|  pag.  17. 

21.  Nemeoblug. 

Die  Ranpe  flberwinteri 

81.  Lucina  L.  Anfaniürs  Mai  ;iuf  Wiesen,  Die  Ivi  iiiu  iiartig-e  Raupe 
an  Primeln  und  AinpiVr.  Durch  weiter  vorrückende  Wiesencultur  wird 
auch  dieser  Falter  immer  seltener. 

82.  Theela. 

a.  Das  Ei  überwintert. 

82.  BstulaB  L.  i>ie  Raupe  an  Schlehen  und  Stfinubstl>änmen,  die 
VerwaTidlnnir  mr  Pnpp^»  anf  der  Erde.  Der  Schm«'tterling  im  Juli. 
Tf'r>t«  <  kt  sich  im  Gt  /.w.ML'  -  iiii  l  fliegt  wenig.  Verfolgt  sucht  er  nicht 
das  Wt'it<\  sondpni  «1::  iMaikfl. 

83.  W.  album  Knoch.  ßei  Mainz,  Frankfurt,  in  den  Curh ausanlagen 
bei  Wiesbaden  (einmal  den  25.  Juni  18f>l)  scheint  sich  noch  versteckter 
zu  halten,  wie  der  Vorige.  Die  Kaupe  an  RHstern  im  Mai  ond  zwar 
nach  Hering  an  ülmus  alba,  nicht  an  Caui|)estris. 

84.  Ilicis  Esp.  Die  Raupe  bisweilen  geniein  auf  Eichen  im  Hai, 
verpuppt  sich  auf  der  Erde.  Der  Schmetterling  liebt  die  Brombeer- 
biathen. 
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85.  Acaci&B  F.  An  ganz  heisseii  fflsip  n  Abhruii^r'ii  b<>i  Königstein 
nnd  im  K'lu'inj^nn,  boi  Horborn,  lebt  die  Kaupe  an  Schlclicii  uiul  scheint 
die  kleinsten  veritünimoittii  Büsche  vorzuziehen^fFiK  Ii  s).  Schmetterling 
im  Juni,  z.  B.  den  11.  Juni  1865  in  Mehrzahl  bei  Lorch. 

Spini.  S.  V.  gemein  au  der  Bergstrasse  bei  Wi  inheim  (Dietze), 
bei  Frankfurt  (Koch),  nn  Rheingan  und  nutoni  Lahnthal  an  einsebien 
kleinen  Stellen.  Anfangs  Juli,  gern  I>liUli*-  des  Origannm  vulgare 
(fuchs).   Die  Banpe  an  Pronua,  Weichsel  und  UhamnoB. 

87.  Pnini  L  au  warm  gelegenen  Scblehheoken,  aneh  so.  Zwetschen, 
nicht  im  Wald.  Die  Puppe  wird  mit  einem  Gflrtel  an  ein  Bei« 
geheftet. 

88.  QuercuS  L  Die  Banpe  hlnflg  im  Mai  auf  Eichen,  die  Pappe 
auf  der  Erde.   Der  Schmetterling  fliegt  im  Juli. 

b.  Die  Puppe  überwintert. 

# 

89.  RllM  L.  Der  Falter  gemein  im  April,  nochmalB  im  Juli.  Die 
Baupe  an  Ginster,  besonders  Genista  tinctoria  sowie  Kleearten.  Puppe 
unter  Laub  und  Moos  auf  der  Erde. 

23.  Polyommatu». 

Die  iiaupon  auf  Ampler,  überwintern. 

90.  VIrgaureae  L.  Auf  hochgelegenen  freien  Waldstellen  sind  die 
cfcT  anfangs  Juli  oft  häufig  auf  Brombeerblttthen,  aber  nur  in  den 
Morgenstunden.   Die  Baupe  an  Ooldruthe  und  Ampfer  im  Mai. 

91.  HIppoffaoS  L  (Chrysoi^  8.  V.)  auf  sumpfigen  Waldwiesen  im 
Juni,  froher  oft  in  grosser  Zahl.  Die  Tar.  Gerhardi,  oft  mit  unsym- 
metrischer Unterseite  der  flfigel  nicht  selten. 

92.  Alclphron  Rott  im  Stadtwald  bei  Frankfturt  und  bei  Limburg, 
Toreinxelt  und  nicht  h&ufig  in  Waldthälem  des  Bbonthals  im  Juni 
Nach  Asmus  fiberwintert  das  M  sm  Stengel  yon  Ampfer. 

93.  DoriliS  Hufn.  Nicht  selten  in  drei  Geiieratiuueu  im  Mai,  Juli 
und  Nachsommer  überall,  wo  wildt-r  Ampfer  wächst. 

94.  Phlaeas  L.  Gemein  zur  selben  Zeit  und  an  den  nämlichen  Orte« 
wie  Circe.  Kiiizclnt-  Stürke  TiHhern  f?irh  dor  Var.  Eleus  F.  —  W.  T?lum 
tintr  in  (hn  lö20er  Julin-ii  (.-in  Stück,  bei  wflt'lifin  im  Gegi-iisatz  zu 
Uubnur's  Fig.  736  nicht  die  schwarzen,  souderu  die  rotheu  Flächen 
glänzend  weiää  gefärbt  waren. 
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24.  Lycaena. 

I/ie  iiaupen  leben  zum  groBScn  Thüil  in  Ulüthcn  und  i:>ameiibciiuitern  nach 

Art  d«r  Kleinfftlter  und  fibenrintern. 

05.  Argiades  Fall.  Nicht  selten  in  d*'r  kl.  uH.ren  Form  Puljiu- 
natus  im  Aitril  und  Mai.  in  der  grösKeron  s<  hvvai  /.on  im  Juli  (Aniyntas). 

RaiiiH'  auf  Lotus  c«»niiculatn.s,  Mcdirai,'o-  und  Tiil\»liuiu-Arten,  ver- 
iituihlicb  aucli  auf  Curüiiilla  vaiia,  die  an  den  iiä/dist  ir'dog'enen  Flug"- 
stellcn  häulij,»^  wächst.  Der  kalte  Winter  1879/80  luit  die  Art  daselbst 
vollKtäiidi«;  aust^'-otilgt. 

Ort.  Argus  L.  flieert  vereinzelt  bei  Wiesbaden  nnd  Mouibacb  Ende 
Mai  und  Ende  Juli  auf  denselben  Stellen  wie  Aeefon,  an  denen  die 
bei  Argiades  genannten  Pflanzen,  besonders  Coronilla  varia  and  Ononis 
spinosa.  wachsen.  Die  Rauj»*-  soll  aber  andciwärts  auch  an  Genista- 
Arten  und  Erica  vulgaris,  Melilotuii,  und  zwar  in  den  Blütben  leben. 
Die  bei  uns  vorkuminiiidon  Falter  sind  meist  von  besonder/^r  Grösse, 
wie  Corydon,  die  Männer  mehr  rothblau  als  Aeguu,  die  tiefschwar/ 
(nicht  braun)  mit  Icbhafttan  Ultramarinblau,  das  von  den  Flfigelwurzeln 
in  Streifen  sich  vsmL  ausbreitet.  Die  Oberflügel  sehr  breit.  Es  ist 
diese  hiesige  Form  offenbar  die  von  Hering  Stett.  ent.  Ztg.  l!S81, 
pag.  135  als  Dubia  beschriebene,  insbesundere  ist  sie  grösser  als  der 
gewöhnlii  lie  Argus  und  die  Fransen  der  Flügel  auch  beim  V  durchaus 
Weiss.  Dabei  ist  iui  den  dazu  gehörigen  cTcf  die  breite,  tiefschwarze, 
gezackte  Saumlinie  der  lünterflügel  nicht  vorhanden,  sie  ist  nur  schwach 
angedeutet,  ja  bisweilen  am  Saum  voUsiaü-iig  gerundet.  Indessen  kommt 
an  dem  einen  unserer  Fundplätze  auch  der  gewöhnliche  Argus  cf  vor.  Diese 
kleinere  Form  oder  Art  ist  iui  männlichen  (Jeschlecht  an  der  starken 
schwarzen  Handlinie  der  iimUTilugel  leicht  kenntlich.  Dieselbe  erscheint 
mehr  oder  weniger  gezackt,  während  sie  bei  Aetr"'i  und  Dubia  ent- 
schieden rund  Verlaul t.  Was  die  Verscliiedeuheit  des  kleinen  Argus  vom 
Aegon  betritl't.  so  cntsclieidut  fast  nur  der  Hornstachel,  welcher  hin 
Aegon  am  Ende  der  Schienen,  bald  die.ses  bald  jenes  Beins,  bald  vorn 
bald  hinten  nur  mit  der  Lüupe  zu  linden  ist,  bei  Argus  aber  felilt. 

97.  Aegon  S.  V.  oft  in  grosser  Zahl  an  den  bei  dem  vorigen 
bezeichneten  Stellen.  War  aber  im  Mai  18Ö0  ebeufaUs  ganz  ab- 
wesend. 

98.  Orion  PailaS.  (Batlus)  im  Klieinthal  an  Stellen,  wo  Sedum 
maximuni  an  felsigen  Horgen  häufiger  wäclist.  An  dieser  Pflanze  lobt 
die  Kaape  and  zwar  an  der  Unterseite  der  niederen  Blätterj  an  Warzel> 


l>lättt'ni  Ist  mit  t'iin'in  Fadcnj^^ürtfl  1»* 'festigt  die  Puppe.  Der  Schmetterling 
im  Mai  bis  in  den  Juli  (Schilde), 

99.  Corydon  Scop.  im  .luli  auf  dorn  Kalkboden  dos  Mainzer 
Tfirtiärbeckens  sehr  häutig,  dahor  auch  noch  bei  Biebrich,  fehlt  aber 
im  Taunne.  Die  Raupe  fand  Speyer  an  Astragalus  gl^cyphyllns, 
andere  an  Coronilla  varia  und  A.  Schmid  an  Hipporropis  comosa 
lebend  in  dcnm  Näho  unter  Steinen  versteckt,  wodurch  die  Angaben 
anderer,  dass  sie  sich  bei  Tag  im  Sand  verkrieche,  bestätigt  wird. 

100.  BatOllBl^<r.(Hyias)aiif  höheren  Waldwiesen  nicht  selten  im 
Mai  nnd  Joli.  Die  Banpe  lebt  nach  Zell  er  an  Thymus  seipjDmn 
und  anderen  Labiaten. 

101.  Aslrarcli«  Brgttr.  (MedOR  Eap.  S.  V.)  h&nflg  im  Mai  ond 

Joli  bei  Momhach  und  Wiesbaden.  Die  Baupe  bescbrdbt  Zell  er  eni 
Ztg.  1868,  pag.  408.  Sie  lebt  an  Brodium  cicutarium  und  Heliantbemum. 
E.  M.  1879,  pag.  242. 

102.  Icanit  R»tt  (Alexis  S.  V.)  gemein  überall  in  mehr  als  zwei 
Generatikmen  des  ganseii  tomner  hindorek.    Die  Banpe  an  Ononis 
*8pin08a,  Medicago-  ond  Trifolium^Arten.  Weiber  mit  TOn  der  Woisel 
ans  blau  Abergossenen  Flügeln  nidit  selten. 

103.  Eumedon  Esp.  Anfangs  Juni  im  Mombacher  Wald  zahlreitb 
an  den  BlQthen  des  Geraiiiuin  purimrcum,  in  dessen  Früchten  die  Eaupe 
leben  soll,  in  Schlesien  an  Gi  raiiinm  pratenso  (Wocke). 

104.  Bellargus  Rott.  (Adonis  S.  V.)  p  ^f  in  im  Mombacher  Wald 
im  Mai  und  Juli.  Wi^  Knnpo  an  Hippocrepis  comosa  nach  Zeller, 
nach  Anderen  au  Curonilk  varia,  die  sich  beide  an  unseren  Flugplätzen 
finden. 

105.  Argiolus  L.  im  April,  Mai  und  wieder  im  Juli  und  August. 
In  England  lebt  die  Raupe  an  den  Blüthen  und  Früchten  von  Stech- 
palme, Ephcu  und  Khamnus  frangula,  Frey  er  gibt  Haide  als  Futter- 
pflanze an.   Die  Pappe  überwintert   E.  M.  1876,  pag.  80. 

106.  Hylas  Esp.  (Dorylat  0.)  einze^i  bei  MombadL  im  Juni  und 
Juli.  Die  Banpe  soll  an  Melilotos  leben. 

107.  Cyllarus  Ruit  auf  Waldwiesen  im  Mal  Die  Baiqpe  bei  m 

auf  Cytisus  sagittalis,  anch  wohl  Ginsterarten. 

108.  Euphemus  H.  häuhg  auf  Wiesen,  bosoudurs  an  Sumpfstelien, 
auf  den  Köpfen  von  Sangoisorba  ofücinalb.  In  diesen  fand  A.  Schmid 
die  Kaape. 
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109.  Arion  fliegt  zur  selben  Zoit  hanfig-  an  Orten,  wo  Thymus  ser- 
pyllnm,  dip  Nahninirspflanze  seiner  Itauj^,  wäclist. 

110.  Areas  Rott.  (Erebus)  Mitte  Juli  zahlreich  an  Wiesenstellen, 
wo  San^isorba  w&chst,  in  doror»  K<'^pfen  seine  Eaupe  ohne  Zweifel  hsht, 

ni.  Semiargus  Rott.  (Acts  S.V.)  selten  im  Jani  auf  grasigen 
Waldstellen.  Die  Baupe  lr»bt  nach  Zell  er  in  den  Köpfen  von  Anneria 
valgaria,  nach  AsmiiB  in  Anthjllis  vnlneraria,  aach  an  Melilotos. 

112.  Minima  FOssli  (Al8US  S.  V.)  im  Mal  mid  Juli  anf  Kalkboden. 
A.  8c h mid  fand  die  Banpe  in  Blfithen  der  AntbyUia  vnlneraria, 
femer  lebt  sie  in  AstragaloB  glycyphfllus  nnd  cicer.  Besclireibnng  der 
Banpe  Stett  eni  Ztg.  1877,  pag.  294. 


IL  SCHWÄRMER. 


1.  Sphingidae. 

Die  Puppen  überwintern  in  der  Erde. 

1 13.  AtropOS  L.  Biiinur  grösste  unserer  Schmetterlinpro  dürfte  ans 
Anika  oder  Ostindien  einerewandert  sein.  Dort  ist  »r  ciulit  iinisrh.  z.B. 
L'-cnicin  auf  Madiif^-ascar,  üi  Iiulit-n  in  Ldcalfunin'n.  7,.  J5.  mit  schwarzem 
Todteiikopt'  auf  dem  liOcken  (Sataiias  IUI.)  mit  üchwarzon  Untertlügelii 
auf  den  Philippinen.  Kuroiiäische  l^xemplaro  sind  viel  grösser  nach  dem 
bekannten  Gesf^tz,  da.ss  die  im  kälteren  Kliniii  langsamere  Entwicklung 
dem  WachslhuiLi  iuulir  iiaum  lä.sst.  In  Jhirt^ja,  in  Deutschland  wenii^stens, 
liätte  or  vor  Einfülirunt:  der  KartoftVln  kaum  Nali:  i'i  iuudei].  iJaiier 
erklärt  sich,  dass  er  noch  in  der  Mn-  dns  vongi  n  Jahrhunderts  für 
eine  ganz  ausserordentliche  SeluulK  u  l'  iU..  Unsere  einlieimisclien 
SolaneeUf  zu  denen  ursi»rfmglich  Datuia  nicht  einmal  gehören  soll, 
sind  nickt  gross  und  gesellig  genug,  um  selbst  einer  einzeln  lebenden 
Atroposraupe  hinreichende  Nahrung  zu  gewähren.  Man  muss  gesehen 
haben,  wie  eine  solche  Raupe  sechs  uiid  mehr  KartofFelbüsche  neben 
einander  bis  auf  die  dicksten  Stengel  vertilgt.  Auch  fast  alle  anderen 
Pflanzen,  an  denen  sie  ausnahmsweise  gefunden  wurde,  wie  Bignonia 
catalpa,   der  wUde  Jasmin  (^liuiudulpiius),  Lycium  barbaruiu  sind 
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schwerlich  länger  nls  die  Kartoffel  bei  ans  PiingefQhrt.  Euonjmus 
europaeus,  Erip  roii  CaTiinlr-iisc  und  Daueus  carota  sind  wohl  nur  ein 
Nothboh^lf  in  i'inzt'liK'ii  l'fill»-!!  i^rWf^sHi,  ♦^in  voriilwri^eiieiidc.s  Surrogat; 
in  der  Art,  wie  man  in  der  Nähe  der  eigenthchen  Nahriuigspflanze 
auch  dit'  Eaiip»  !!  anderer  Lepidopter^^ii  an  anderem  Futter  trifft,  z.  B. 
di*'  von  Bajita  pictaria  an  Eichen  und  von  Notodon  pluniigera  an 
Sclilt  li'-n.  —  Solanum  nifdangona,  worauf  die  Atrnposraupf»  in  Si(  ili*'ii 
häutig  ist  und  Zygophylliim  lifi  Derbent  mög*^n  die  Wandfruntj:  m  uns 
f^rloicht^rt  haben,  d»Teu  Weite  bei  der  ausserordentlichen  Ehigkraft  des 
Thieres  nicht  in  Betracht  kommt  und  bei  seiner  Geneigtheit  Mct  r*-  m 
überfliegen  um  so  irlaiiMichpr  ist.  IVnn  <•»  sind  oft  hundi.rte  vun 
Mfilen  vom  Land»-  riittt  riit  Stfu  ke  von  Atropos  auf  Schiffen  als  Gäste 
erschienen  Ich  fidirf  nur  den  jüngsten  Fall  an,  wo  zwischen  Bilbao 
und  Kotterdani  fahrende  Dampfschiffe  solchen  Besuch  im  Biscajischen 
Busen  erhielten. 

Aus  der  l*uppe  komint  AtrujH.s  In  j  uns  im  Juli,  was  nicht  bloB 
aus  dem  Vorkommen  seiner  Raupe  im  August  zu  schlie^spn  ist,  ich 
habe  öfter  Puppen  in  Papierrolh  ii,  als  Ersatz  des  Rauponjrf^hriu.ses.  nlx  r- 
wintert  und  Mitte  Jnli  den  S/'lnib'tti-rlini,'-  daraus  i'rhakvii.  Allerdiiiirs 
ist  mir  kein  Fall  hrkannt,  dass  um  dii  s«-  Z«»it  je  ein  Sclniietterling  im 
Freien  vorgekonniK-n  wfin'.  wahr«'nd  dueh  von  der  Ende  September  aus- 
kriechenden unvullständii^in  Ib  rltstgenoration  alljährlich  viele  in  der 
Nähe  von  Strassenlaterncn  tunden  werden  oder  gar,  wie  ich  selbst 
»  riebt  halio,  durch  das  offene  Fenster  nach  dem  Licht  im  Zimmer 
herein  tliegeu. 

Diese  Hcrljstgenoratiou  kommt  selten  zur  Fortpflanzung,  und  diess 
erklärt  die  verhältnissmäRsiire  Seltenheit  der  Art.  Mir  ißt  nur  das  eini- 
Hidir  heisse  Jahr  löoü  bttkannt,  wo  aus  Eiern  d»r  /weiten  Brut 
stammende  erwachsene  Raupen  bei  der  Kartoffolenidte  im  October  in 
grosser  Menge  gefunden  wurden.  Wenn  auch  ein  Sciimetterling  im 
Spätherbst  einmal  in  einem  Keller  vorl  nmmt  uder  gar  in  einem  Bienen- 
stock, wo  er  sich  an  Honig  übernommen  und  dann  von  den  Bienen 
skeletirt  wurde,  wit-  ich  selbst  gesehen,  so  ist  doch  nie  ein<>r  im  Frfth- 
jahr  gesehen  worden  und  das  Fortbestehen  der  Art  dürfte  lediglich  auf 
den  überwinternden  l*uppen  der  ersten  Brut  beruhen. 

Die  Raupe  gleicht  in  der  Jugend  ganz  der  von  Sph.  oeellata, 
erst  nach  der  letzton  Häutung  der  vun  ligustri  mit  Aufnahme  der 
mirabellenirellM  n  Farbe  und  des  gelben  verkrüppelten  Schwanzhoms. 
Erwachsen  verbirg  sie  sich  bei  Tag  in  der  Erde.    Die  schwarze  von 
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Hüb  II  er  abgebildete  Varietät,  der  schwamn  Elpenorraupe  entsprechenci, 
ist  sehr  selten.  Ich  sah  mid  erhielt  sie  mir  finmal  im  October  1850. 
Mittels  eines  aus  dem  Kf^rpcrcndc  koinmi'iidüu  SatVs  formt  sie  melir.Tt' 
Zoll  tief  in  der  Erde  dar»  ii  ia.~>t  lu  .s  Drehen  um  ihn'  «  it^ene  Achs»>  t  iii 
mehr  als  hfthnereigrosses  iuiieii  «^latU's  (lehänse,  da«  der  Schmetterling 
durch  den  gleichen  Saft  beim  Auskriechen  erweicht.  Ich  habo  das  an 
einer  Raupe  beobachtet,  die  sich  in  eine  für  djp  Pn}i}ie  bestinunte 
Papierrolle  verirrt  hatt^  und  einem  Sebmetterling,  der  sicli  darin 
umgekehrt  hatte  und  da»  verschlossene  Knde  der  fiolle  aufzuweichen 
bemüht  war. 

Das  der  Stimme  einer  Maus  älmliche  Schreien  diosos  Scliwurniers 
scheint  innere  Erre|?ung  überhaupt  auszudrücken,  denn  nicht  blos  beim 
Einfang'en  und  Tridten,  aut  h  damals  liabe  ich  es  oft  gehört  und  bin 
im  Schlaf  aufgeweckt  worden,  als  mir  im  Frühjahr  1860  aus  den  vieb  ii 
Herbstraupen  Nachts  die  Schwärmer  auskamen  und  vergeblich  durch 
die  (jriasscheiben  der  Fenster  zu  entkommen  suchten. 

Sphinx. 

Die  Pnppe  fibenniitort 

114.  Convolvuli  L.  Yon  ditfeem  walinclieiiilidi  auch,  woim  anch 
hl  ftUfffw  Zeit  ab  Atropos,  etwa  mit  dem  Getreidebau  eingewandertm 
Thier  gilt  mit  Ausnahme  der  Kahmngspflanze,  welche  bei  uns  nnr 
^on?olTalii8  aTTensis  ist,  fast  überall  dasselbe  wie  von  Atro|K)B. 

In  Ostasien  kommt  er  kleiner,  in  ganz  Amerika  rOther  gefftrht  als 
hei  uns  vor.  Seine  xweite  Brut  fliegt  in  warmen  Jahren,  z.  B.  1884 
massenhaft  im  September  an  Saponaria,  Schweizerhese  mid  ähnlichen 
BULfhen,  aber,  wie  es  scheint,  gleich  der  von  Atropos  ohne  viele  Nach- 
kommen. Denn  das  auf  einen,  solchen  Beichthnm  folgende  Jahr  ptlegt 
dann  mn  so  &rmer  m  sein.  Im  Freien,  an  Bamnstftmmen  ond  Flanken 
mhend,  traf  ich  den  Schmetterling  erster  Generation  1864  schon  am 
2B,  Mai,  aber  anch  in  jedem  der  folgenden  Sommermonate.  Die  Raupe 
versteckt  mch  aosserordentlicb  geschickt  and  wird  fut  nur  von  Land- 
lenten  geflmden,  welche  die  Winden  als  Tiehflitter  holen.  —  Diese 
bringen  dann  im  fipfttherhst  .-hisweUen  fiaupen,  die  wahrscheinlich  der 
zweiten  Brat  angehören  md  ans  denen  die  Schmetterlinge  erst  Ende  Jnli 
hervorgingen. 

115.  LigUStri  L.  wird,  frisch  aiis^'ek rochen,  in  Gärten,  auf  denen  die 
Baup^  an  Syniiir  i  gelebt,  öfter  n.ich  Mitte  Jum  gefunden.    Die  Kaupe 

J«turb.  d.  aaM.  Ver.  f.  Mat.  33  u.  3i.  9 
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Inlit  ursprünglich  an  Li^-ustnim  valgar<»  und  fand  icli  sie  ausüt^rdein 
l)f'Soad»'rs  oft  in  den  1820t  r  .Talirf^n  an  einor  aiiicrikanisclion  Spiraoa 
(salicifolia  L.)  mit  d»'r  dos  Lij^rustniiii  ähnlich  gfostalteter  Blfithr,  d;iiin 
oft  an  Vibumani  opuliis  in  Gtlrt^n.  auch  <  iinn;il  an  SchnepbemMi  (Sviiiphori- 
carpus  racpinopTisV  AtiEscIk'JI,  di<'  vicU-n  an  LigOKtnnn  lebenden  Lepidopt., 
z.  H.  liiT  Acniji.  ii;,'u.stri,  und  aiidiMii  als  Ersatz  dient,  wurde  um  Wies- 
baden, wo  erst  seit  vielleicht  lUU  Jalinii  ribr-rliauid  Ks<li.'n  durch 
Anpflanzung-,  nicht  wild,  vorkommen,  intiiics  Wissens  nocli  nie  eine 
Schmptterlingrsi'aup»^  yfimden,  wähn-inl  schon  lici  Mainz,  wo  Ligustrum 
.selt»'ner  ist,  Sphinx  li)^u.stn  alleidiiigs  daran  leben  snil.  Ebenda  war 
die  Rjiu]M»  in  Gfirten  in  schädüclior  Zahl  auf  Lamus  Tiiiuä  (von 
Keichenau).    Li«,'nstri  hat  nur  eine  Generation  im  Jahr. 

11<>.  Pinastri  L.  D^^u  frisch  ansgekrochenen  Falter  traf  ich  einmal 
am  16.  A]iril  18(>2  nnd  in  j(>dem  d(>r  folgenden  Monate  oft  an  Ffdiren- 
nnd  Lärchenstämmi'n  ruhend,  die  Raup»'  nur  im  St^ptember,  anch  auf 
der  amerikanischen  W^eihnmthskiofer.  Nach  W.  v.  Reichenau,  der, 
V(m  Mainz  aus  den  Mombacher  KieferwaM  bequemer  iM'obachten  kann, 
hat  Pinastri  zwei  ganze  nnd  eine  ouYoUständige  dritte  Generation. 

2.  Deilephila. 

Puppo  in  einem  Qeepinnst  auf  oder  in  der  Erde. 

117.  Galil  8.  V.  Bei  Wiesbaden  nnd  Frankfnrt  fast  selten.  Df>T 
Sclunetterling  wird  öfter  an  den  die  Schwärmer  anziehenden  Blumen 
getroffen  als  die  Banpe,  welche  an  Galiom  venun  nnd  mollngo,  anch 
Epilobtnm  angnstifoUnm,  anderwfirts,  s.  B.  bei  Selters  am  Saynbach, 
wie  die  von  Enphorbiae  öfter  geflollschaftlich  gefimdcn  wird.  Sie  kommt 
sowohl  Ende  Jnli  als  im  Herbat  Tor,  da  eine  erste  nnd  eine  zweite 
weniger  vollständige  Generation  im  Jahre  stattfinden.  Es  wurde  der 
Schmetterling  gefangen  schon  den  20.  Mai  1876  bei  Mombach,  1865 
daaelbfit  im  Angost,  gleichzeitig  mit  der  Banpe. 

118.  Enphorbiae  L.  überall  wo  Euphorbia  cjrpariBsiaa  anf  lockerem 
Boden  wSchst,  in  zwei  sehr  unregelmässigeu  Goneratiooea  als  Schmetter- 
ling im  Jnni  und  September.  Denn  die  Pnppen  entwickeln  sich  sehr 
ungleich,  bald  nach  wonigen  Wochen»  bald  erst  nach  Jahren  and 
zwar  sowohl  zur  Zeit  der  Sommer-  als  Herbstbmt,  gleichviel,  wacher 
die  Baupe  angehört  hattii.    Sie  ist  am  häufigsten  im  October. 

119.  üvornica  Esp.  (Lineata  F.).      wt  vi«!  g.-stritten  wurden, 
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ob  dieser  Schmetteriing,  sowie  Celerio  tmd  Nerü  bei  mu  einbeimiBcli 
seien*  SoTiel  ist  sicher,  alüflhrHch  und  in  Mehrzahl  sind  sie .  nur  im 
Sftdeii:  in  Frankreieh,  Spanien  nnd  Dalmatien»  Celerio  in  gam  Afdka 
nnd  bis  auf  den  entferntesten  oetindiscben  Inseln  kd  Hanse.  Bei  mu 
seheint  de  der  Winter  jedesmal  aassatilgen/  denn  es  ist  meines  Wissens 
noch  nie  eine  Herbstpnppe  im  Frtl1\jahr  einem  Sammler  aosgekommen. 
Höchst  wahrscheinlich  Überwintert  in  der  Heimath  der  Schnetlerlini^. 
Bei  nns  gaben  die  nnr  im  AngQSt  vorkommenden  Banpen  in  knrzer 
Zeit  den  Schmetterling,  sogar  im  Freien.  Denn  in  Wiesbaden  wurde 
einmal  Anfangs  November  1852  ein  ganz  frisch  entwickelter  Celerio  an 
einem  Latemenpfahl  gefunden.  Diese  ausserordentlich  schnellen  mnskel- 
kräftigen  Fli^r  kommen  ans  ihrer  Heimath,  wahrscheinlich  noch  mehr 
aus  Afrika  als  aus  Sfideuropa  bis  in  den  deutschen  und  russischen 
Norden  und  setzen  dort  ibre  Eier  ab.  Aus  diesen  staiQmen  di(>  oft 
ganz  frischen  Exemplare,  die  bei  ans  gefangen  Wiarden,  z.  B.  am 
2.  August  1876  mitten  in  der  Stadt  Wismar  oin(>  ganz  frische  Livomica. 
Im  selben  Monat  wurde  auch  bei  Wiesbaden  in  meliroren  der  sehr 
warmen  Jahre  diesor  Schwärmer  gefangen.  Die  Baupe  lebt  am  Wein* 
stock  sowohl  als  an  Galinm. 

120.  Celerio  L.  kam,  wie  bei  LiTomica  enriUuit,  dfter  bei  Wiesbaden 
▼or,  z.  B.  im  August  18S4  und  1858.  Tigelins  erzog  andi  die 
Baupe  aus  dem  Ei.  Dieselbe  war  der  grünen  Form  der  Elpenorranpe 
hddist  lUinlicb. 

121.  Elpenor  L.  im  Mai  unil  .Inrii,  noc-h  zaliliT'iclKT  im  Jnü 
und  August.  Die  Raapf*  IfUt  vorziiirsweiae  an  dtsii  grösseren  Epildliiiim- 
Arten,  wurde  aber  auch  rboii  an  Impations  noli  nie  längere,  Circaea 
intermedia,  der  amerlKanischen  Anipdopsis  hederacea  (von  mir  selbst) 
und  an  Fuchsien  in  Gärten  gefunden. 

122.  PorCdllus  L.  fliegt  im  Juni.  Seine  Raupe  Icht  meist  an  Galinm 
verum,  bei  Tag  am  Boden  versteckt,  doch  auch  an  Epilobium  hirsutum. 
Scheint  nur  eine  Generation  zu  haben. 

128.  Neril  L  Ein  nach  seinem  Aussehen  weit  hergekommenes  cT  fing 
idi  den  7.  August  1852  hier  üi  den  Cnnaalanlagen.  Ausserdem  kam 
er  mehrmalB  hier  ?or.  Doch  hat  er  bei  Wiesbaden  noch  nie  Eier 
abgesetzt,  wohl  aber  in  Qfirten  bei  Mainz  und  im  Bheingan.  Die  Baupe 
in  der  Begel  auf  Oleander,  doch  wurde  sie  auch  9fter  auf  Vinca  minor, 
▼on  Dr.  Staad  Inger  bei  Gadix  sogar  auf  Bumex  gefunden. 

8* 
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Smeriiithus. 

Üte  Puppe  überwintert  und  liegt  ohne  alle«  Gespinnst»  ja  ohne  schfltsende 

Höhlung  in  der  Erde. 

124.  Tlllae  L.  wird  im  Mai  als  Schmefeterling'  oft  an  Btenmstfimmen 
gefttnden.  So  traf  ich  1843  in  der  ülmenallee  von  Paris  nnd  Montmorency 
einmal  fest  an  jedem  Stamm  dn  oder  mehrere  Stfidce.  Darnnt^T  viele, 
die  mehr  oder  weniger  dnnkelrothhraoo  wie  QoerdfoUa  waren,  eineo 
sogar  dnrchans  im  tiefiBten  Ton  dieser  Farbe. 

Die  Baupe  ansser  an  Linden  nnd  Ulmen  an  Birken,  Erlen,  Eschen 
(nicht  bei  nna)  Castanea  yesca,  ja  8(»gar  an  Birnen  nnd  ich  selbst 
traf  sie  einmal  auf  einem  Wallnossbanme.  Die  Poppe  Hegt  immer  in 
nächster  Nfihe  um  den  Fut»  des  Stamms,  oft  sogar  über  der  Erde  in 
kleineren  vom  Erde  oder  Moos  anagefUlten  Höhlungen  und  Vertiefongen 
desselben.   Nor  eine  Generation  im  Jahre. 

125.  OC6llafa  L  als  Schmetterling  im  Juni,  später  als  Popult  nnd 
Tiliae.  Die  Baupe  an  Weiden,  auch  Apfelbäumen  (deren  Laub  der  9 
Schmetterling  wahrscheinlich  mit  dem  der  Saalweide  Terweehselt),  nie  bei 
uns  wenigstens  an  Pappeln.  Die  das  behaupten,  haben  wahrscheinlich  die 
höchst  ähnliche  Tar.  der  Baope  von  Popnli  mit  rothen  Flecken  mit  ihr 
verwechselt.  Die  von  Ocellata  hat  aber  immer  hohes  Blan  auf  der 
Wunel  des  Horns  der  Endspitte.  Die  Poppe  onterscheidet  sich  von 
der  rnndichen  der  verwandten  Arten  durch  ihre  glatte  glänzende  Ober- 
fläche  und  findet  sich  oft  Aber  der  Erde  in  Höhlungen  der  Stämme. 

12(3.  Populi  L.  Bi'i  uns  der  gonu-inste  Schwärmer,  der  gfwölinlicli  in 
zwei,  in  warmen  Jaliren  sogar  in  dnd  Gejieratioiien  flieg-t,  und  uft  im  den 
Strassenlaternen  gefunden  wird.  Die  Kaupe  oft  bis  spät  in  den  November, 
80  das«  sie  mit  dem  Laub  auf  den  Boden  fallt.  Die  im  ]Saclisonnuer 
fliegenden  haben  weniger  stark  aasgezackte  FlÖgel  und  fast  abgerundete 
Spitzen  derselben,  ähnlich,  wie  die  zweite  Generation  der  zackenflüglichen 
Spanner  des  Genns  Selenia  auch  weniger  scharf  gezackt  ist.  Die  Balipo 
an  allen  Arten  von  Pappeln  und  Weiden. 

4.  Pterogon. 

127.  Proserplna  Pallas  (Oenotherae  S.  V.)  Der  Srhmeft^rlincr 

wird  Idswfdlen  in  Wiesen  und  an  Hainr-n  im  (Jrüsc  sitzend  im  Mai  getroffen. 
Die  Raupe  Ende  Juli  nn'ist  an  Kiiüobium  angustifolium  und  hirsntnm, 
anderwärts  auch  an  Ljthram  Halicaria,  bei  Darmstadt  auch  an  der 


Digitized  by  Google 


^  37  - 

•merikanischen  Oenothora,  nucii  nie  aber,  weder  hier  noch  bei  Mombach, 
an  diffter  Pflanze,  obgleich  dieselbe  besonders  bei  letzterem  Orte  ganx 
gemein  ist*  Dis  Kanpeu  gvhen  bei  künstlicher  Erziehung  leicht  zu 
Grunde,  wenn  sie  keine  Sonne  haben  ond  nicht  vor  der  Verwandlung 
getrennt  werden,  Laft  and  grossen  Eantn  zum  Unherlaofen  haben.  Am 
schnellsten  soll  starkes  Sonnenlicht  sie.  veranlassen,  in  den  Grund  sich 
xa  begeben  (Bodemejer).  Hier  wurde  die  Baupe  meines  Wissens 
nur  in  einem  einagm  Jahre,  ich  glaube  1859,  in  Mehnahl  gefunden. 

5.  Hacroglossa. 

128.  Stallateniin  L.  AIs  Ausnahme  ui  dieser  Abtheilung  überwintert 
der  Schmetterling.  Br  ist  gemein  als  Baupe  an  6alium*Arten  in 
mehreren  Generationen  und  fliegt  im  Herbst  auf  StoppeUtekem  besonders 
häufig  an  rothblOhender  Galeopeis. 

12Ü.  Bombyliformis  0.  Die  Raui>e  auf  wimloiulon  Loniccni- Arten 
sowohl,  als  an  L.  Xvlo.^ti'iiiii  Kiulc  Juli  erwachsen.  Sehe  ii  c  k  fand  sie  auch 
auf  Galiuni.  Der  Si^hmotturliiig  verliisst  im  Mai  die  überwinterte  Puppe. 
Einzelne  komnifn  uuoh  schon  im  Ilorhsto  uns. 

130.  Fuciforinis  L.  Die  KaiiyH-«  ,ui  Scabio^ia  buccisa  auf  trockt  jitii 
Wiesen,  wo  sio  bisweilen  auf  dt-u  iieu.schobf»rn  im  Juni  ^'ofiiiidfu  werden 
kann.  Eiiio  /weite  Brut  im  Herbst  auch  auf  Galiuui  (Wocke).  Der 
Sihuii-Lierliiitr  auf  WaMwifscii  an  Bluthcu  der  Cardamiue  pratensis  An- 
fangs Mai  bisweilen  häufig  zu  treffen. 


III.  SPINNER. 


L  Satarnia. 

Yon  Batnnua  ond  Verwandten  ffiefnen  die  <^  bei  Tag.  "Sm  eine  Brat  im  Jahre. 

131.  PaVOnia  L.  tHegt  im  April.  Die  Kaupe  lebt  im  Mai  aut  einer 
Menge  Pflanzen,  in  der  Jugend  gesellig,  auf  Haide,  Ginsterarten,  Schlehen, 
Heidelbeeren,  Weiden,  Kubus  u.  s.  w.  Die  Art  scheint  bei  uns  besonders 
geneigt  zur  Zwitterbildung.  In  den  1820er  Jahrm  wurde  hier  von 
BeTisor  Gross  ein  solcher  von  besonderer  Schönheit  erzogen.  Da? 
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Skfick  ist  Aber  die  gewöhnliche  GrOsse,  im  Wesentlichen  weibUeh 
xrichnet  und  gefftrbt,  mit  Ausnahme  beider  vollkommen  mSnnlidi 
geftrbten  ünterflOgel,  rechte  und  linke  Seite  vollkommen  symmetrisch 
mit  Ansmüune  der  Ffthler,  Ton  denen  das  eine  mftnnlich,  das  andere 
weiblieh  ist  Im  Jahre  1881  erhielt  Mau»  aus  einor  Brut  4  Zwitter 
von  anderer  Beschaffonhoit,  an<  allen  die  Ffihler  bezfiglich  der  Länge 
ihrer  Zähne  zwischen  cf  und  9»  OberflQgel  bei  dreien  im  Wesentlichen 
weiblidi,  HinterflQgel  höchst  unsymmetrisch  mit  Orange  gefleckt  oder 
gl  'reift.  Der  vierte  i^t  vorherrschend  männlich  gefArbt,  aber  die  tJnter- 
flfigel  vergrOssert  nnd  das  Auge  des  einen  halb  so  gross,  als  das  des 
andern. 

182.  Agiia  Tau  L  als  Schmetterling  im  April  gleichseitig  mit  den 
ersten  Bnchenblftttem  ond  der  Bimblflthe,  raht  am  Fuss  der  Stimme  im 
Bachenhochwald,  die  Flügel  nach  Art  der  Tagfalter  zusammen  gelegt 
Nach  dnem  sehr  kalten  ersten  FrAhjabr  fimd  W.  v.  Reichen  an  hier 
einen  cf  nUt  tiebehwarzem  Anssenrand  nnd  gescbwftnter  Unterseite.  Di« 
Raupe,  in  der  Jugend  mit  hngen  Dornen  wie  eine  Tagiklterraope  ver- 
sehen, lebt  vorsngsweise  anf  Bothbnche  nnd  Eächen,  aber  auch  vielem 
anderem  Laubhols,  wie  Linden,  Erlen,  Birken,  Kastanien.  Puppe  in 
der  Erde. 

188.  EndromlS  VOreieolora  L.  Wegen  forstlicher  Vertilgnng  der 
Birke  hier  nicht  h&niig.  Die  Bier  werden  bisweilen  tu  einem  Dnteend 
an  der  Spitxe  eines  Birkensweiges,  die  Raupe  in  der  Jugend  gesellig, 
an  Birke,  Erle  und  Weissbnche  (Hombaum)  gefunden.  Der  Schmetter- 
ling An&ugs  AprO,  der  cT  Morgens  fliegend,  das  9  anf  den  Btlschen 
ihn  erwartend.  Die  Pappe  liegt  in  der  Erde  in  festem  Gespinnst,  aus 
dem  sie  mehrere  Tbge  vor  dem  Auskriechen  sich  herausschiebi 

2.  Arctia. 

Die  Baupen  überwintern  und  sind  poh'phn^.    i>ie  Schmetterlinge  iiiegeu  bei 

grosser  "Wärniü  aucli  um  Tage. 

134.  Caja  L.  Ueborall,  in  einzelnen  Jahrgängen  mehr  oder  weniger 
häufig,  nach  Mitte  Juli.  Die  Raupe  lebt  poly{>lia<ir  an  niederen  Pflanzen 
und  spinnt  sich  in  g^rauem,  unregelmä.ssigem  Gewebe  ein,  'Abänderungen 
sind  im  Freien  hier  noch  keine  orluMichen  vorgekOBUneo.  Durch  Er- 
ziehung vom  Ei  mit  Schneebeere  (Syinphoricarims  racemosus)  wurden 
aber  mit  jeder  Generation  dunkler  weKiondo  Exnnplar©  erhalten,  bei 
denen  das  Weiss  auf  der  Oberfläche  mehr  und  mehr  verschwand  und  die 
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sehwaneo  Elflcken  der  Unterfiflgel  sich  yergrfmxim  und  xnsainuien- 
IknseQ.  Dabei  hatte  man  die  Bcquemliclikeit,  da«  die  Banpe  andh  im 
Winter  mit  den  weissen  Heeren  dieses  Strauchs  gefttttert  werden  konnte. 
Jfit  welchen  KnnstmÜteln  die  in  der  Oerning'schen  Sammlang  daÜer 
befindlichen  riesengroflsen  Stücke  erzogen  wurden,  welche  die  erwähnten 
Abwfthdimi|nB  im  höchsten  0rad  an  sieh  (ragen,  ist  ein  Gebeinuiiss, 
-  das-  mit  seinen  JBntdeckem  ausgestorben  ist  Fflttemng  mit  SaJat  erzeugt 
gegentheilige  Abänderung  mit  Tiel  Weiss  und  wenig  Schwan,  mehr  gelbe 
als  rothe  ITnterflQgel. 

135.  Hebe  L,  kömmt  meines  Wissens  nicht  mehr  wie  früher  bei 
Mosbach,  somlerii  jiiir  ui>iii  bei  Mainz,  Castel  und  Frajikiurt  aut  Sand- 
boden vor.  Die  Raupe  verbirgt  sich  in  Erdlöchern  oder  unter  Steinen, 
diu  Puppe  \ii-^t  diiselböt  im  Gespinnst.  Die  Haupe  ist  Mitto  März  am 
leichtesten  im  Sonnenschein  gegen  Mittag  zu  ünden,  wo  sie  zum  Fressen 
hervorkommt.  Sie  Hobt  vorzugsweise  Alyssum,  Alsine,  C\  noglossinn,  ist 
aber  so  polyphag  wie  Caja.  Der  Schmetterling  erscheint  sclion  früho 
im  Mai  und  versteckt  sich  wie  seine  Verwandten  auf  der  Erde  unter 
Pflanzen. 

136.  Purpurea  L.  überall  auf  freien  Waldstellon  und  Waldwieson, 
nicht  blos  an  trockenen  hpispen  Orten,  aucli  auf  Sumpfwiesen  fand  ich 
die  Ranpen  öfter  zahlreich  an  Cirsiiim  i^alustre  und  Kumex  palustris, 
ausserdem  liebt  sie  Ginster  nnd  selbst  Erica.  Bei  starkem  anhaltendem 
itügenwetter  kann  sie  schon  im  Herbst  von  Dolden-  nnd  Schirmpflanzen 
in  Anzahl  abg-eklopft  und  dann  kicht  überwintert  werden.  Sie  ist  Endo 
Mai  erwachsöD  und  der  Schmett<'rling  erscheint  im  Juni. 

137.  VilliCd  L.  kommt  bei  uns  nur  im  Khein-  und  unteren  Lahn- 
thal vor.  Die  Kaiii^e  ist  mit  Schafgarbe,  TaubnoFsel,  Campanula  medium, 
Ballota  nigra,  spater  Salat,  leicht  aus  dem  Ei  zu  ziehen  und  zu  durch- 
wintern. Einmal  traf  ich  bei  Lorch  ein  gan?:  reines  Exemplar  de« 
Schmetterlings,  welches  ein  Dorndreher  hoch  oben  auf  einer  Schleheu- 
hecke  gespiesst  hatte  (31.  Mai  1863). 

l-!8.  Aulica  L.  Bei  Königsteui  einmal  gefunden,  dann  an  ein- 
zelnen Stellen  des  Kheinthals  im  Juni  z.  B.  bei  St.  Goarshausen  häufig, 
auch  bei  Wetzlar  (von  Reichenau).  Die  Raupe,  der  von  Plantaginis 
sehr  ähnlich,  auf  trockenen  Wieeenflfichen  und  in  lichtem  Buschwald. 

139.  Maculota  fieraing  soll  im  vorigen  Jahrhundert  in  den  1780er 
Jahren  in  je  einem  Bzemplar  im  frankfiirter  Stadtwald,  im  Hombaciher 
Wald  und  bei  Qiesaen  gefhnden  worden  aedn,  wie  Qerninip  in  den 
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Frankfurter  Beiträgen,  Hrahm  in  seinem  Insektcnkaloiidor,  Bork- 
hausen im  rheinischen  Magazin  berichten.  Sofern  nicht  Irrthum  (iabi  i 
mitwirkte,  ^vare  hier  ein  Verlust  der  Fauna  durch  CiiHur  oder  Rück- 
gang der  Temperatur  zu  vorzcichneii,  denn  seitdem  fehlt  jede  Spur. 
Nach  Och  Senheim  er  lebt  die  Raupe  an  Galium  aparine  und  der 
Schmetterliiipr  erscluiint  im  Juni  und  August.  Er  kommt  nach  Stange 
noch  bei  Halle  auf  der  Dessauer  Haide  sehr  selteu,  daun  in  Oesterreich 
und  Ungarn  vor. 

140.  Casta  F.  wurde  bei  Frankfurt  im  Jahre  1852  von  Mühlich 
auf  einer  kleinen  lichten  Waldstello  entdockt.  Die  Raupe  liegt  am  Tag 
versteckt  im  Sando  unter  ihren  Futterpflanzen:  Galium  verum  und 
Waldmeister,  der  Schmotterliug  erscheiDt  im  Mai.  Die  Puppe  über- 
wintert  im  Cocoil 

8«  Nemeopldla. 

Die  Raupen  Aber  wintern  tmä  rind  polyphag. 

Hl.  PlantaginiS  L.  häufig  im  hoher  gelegenen  Wald,  besonders 
an  mit  Heidelbeeren  bewachsenen  Stellen  und  warmgideir.'Tion  Wiesen- 
flachen.  Der  Schmetterlijig  Anfangs  Juni,  die  cf'cP  fliegen  im  Sonnenschein 
viel  und  gleichen  dann  fast  /.um  Verwechseln  kleineren  Melitäen.  Mit 
Salat  erzotr  i'  li  mpbrma^s  im  August  eine  vollständige  zweite  Generation, 
die  aber  im  IVeien  mir  nie  vorkam.  Nie  erhielt  ich  hier  die  Var. 
bospita,  wohl  aber  matronalis  und  cfcf  mit  rotheu  UnterflOgeln.  Die 
Art  kommt  auch  in  Nordamerika  vor. 

142.  Ru88Ula  L.  Die  Raupe  im  Spätherbet  in  warmen  TMlem 
zahlreich  an  Galeopsis,  Galium,  Haidekraut,  üeidelbeenn,  l^eeseln  u.  s.  w. 
Der  Schmetterling  fliegt  ia  iwei  Gfioerationen  im  Juni  und  August,  die 
Schmetterlinge  der  letzteren,  wohl  oiiToUständigen  Brut»  sind  um  die 
H&lfke  kleiner  als  die  der  ersteren. 

4.  Calllmorplia. 

Die  ftberwintemde  B«ape  poljplug. 

148.  ÜMlilNlfal  L  Im  Wald  an  ClebM  Anfangs  Joli,  gern  in  der 
Nihe  von  Waldbiehen  nnd  Sümpfen.  Die  Baope  an  Saalweiden,  Nesseln, 
Pappeln  n.  s.  w.  Ich  erhielt  sie  oft  dorcfa  Erschfltlerang  der  Stimme 
einer  dnreh  Wald  riehenden  Allee  von  italienischen  Pappeln  im  Frühjahr. 

144.  Hera  L.  Nur  an  -uiHichen  steiiayt  n  i]eigcil)hängen,  besonders 
im  Kheinthal  und  an  der  iiaiiu,  m  LohschlägeUj  Hebt  die  Blüthen  dei> 
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Origaoom  vnlgan  und  eiiiigcr  Distelarten.  Der  Scbmettorlinip  fiiegt  wie 
der  vorige  im  heisieo  StonneiiseheiD ,  beeondere  Nachmittags.  FrlUi 
Hoigena  iat  er  leicht  xu  erhascben.  Die  achOoe  Raope  traf  ich  eiumal 
sptt  Abende  freaseod  so  TaDboeaaelD.  Sie  gedeiht  sehr  gat  bei  Fattornng 
mit  Salat  and  Alsine  media. 

5.  Spilosoma. 

o.  Die  Ranpe  flberwiatert. 

145.  Fuliginosa  L.  Die  erwachsene  Raiipo  ^ird  u\'t  /.;ililmch  im 
Spätherbst  g»'trottVn,  wann  sie  umher  läuft,  eiu'ii  Wiutir vorstock  in 
Moos  oder  Graü  zu  suchen.  Im  März  verwandelt  sie  sich  in  einem  ovalen, 
grauen,  weichen  Cocon,  an  Holzgeländern,  Baumstämmen  u,  dcigl.  Der 
Schmetterling'  erscheint  Ende  Mai  und  in  wärmeren  Jahren  nucliiiiairi 
im  Juli  und  August  (1868  noch  am  12.  September)  in  zweiter  oder 
selbst  dritter  unvollständiger  Generation.  * 

b.  Die  Pappen  flberwinteni,  liegen  in  lockerem  Oeepiniui 

146.  Memllca  L.  Der  Sehmetterling  wird  einseln»  mitunter  an 
Straasenlaternen  im  Miai  geftinden«  Die  Raope  traf  ich  auf  Nesseln  und 
Fteris  aquilina,  Dr.  Speyer  an  Bomex  und  Conjnsa  sqnarrosa,  Ende 
Jnni  ist  sie  erwachsen. 

147.  IlMitlMIttri  S.  V.  ist  ftberaU  ganz  gemein.  Die  Baupe 
polyphag.  Der  Schmetterling  an  allen  Straasenlaternen  im  Juni.  Ende 
Juli  erwachsen. 

148.  Urticae  Esp.  Häufig  im  Bheinthal,  bei  Mainz  (v.  Heichenau) 
auf  Wiesm,  bei  Selters,  Hachenberg,  Rennerod.  Um  Wiesbaden  ist  er 
erst  in  den  letzten  Jahren  auf  Sandboden  nach  Castel  zu  von  jüngeren 
Sammlern  {crefonden  worden,  gleichzeitig  mit  dem  vorigen. 

14L^  Lubricipeda  Esp.  Gemein,  busoiultM-d  in  Gärten.  Schmetter- 
ling im  Juni,  Hanpo  im  Nachsommer  au  Ampfer,  Holländer,  Ciematis 
u.  s.  w.,  hOcluit  polypiiag. 

6.  Kuiydia. 

Kaupe  überwintert  klein. 

150.  Grammica  L.  sehr  häufig  im  Mombacher  Wald  von  Ende 
Juni  bis  in  den  August.  Die  Raupe  an  Gras,  Haide,  Galinm,  Ouonis, 
Hieradam  etc.,  hält  sich  sehr  versteckt  und  ist  von  unseren  hiesigen 
Sammlern  kaum  je  gefonden  worden.   In  den  1860er  Jahren  fing  ich 


üiyiiizeü  by  Google 


einmul  ein  durch  uns  kohlscliwarKeg  cf  ün  Mombacher  Wald,  wohl 
identisch  mii  der  sibiriBcheii  Form  Fanerea,  H.  8.   Fig»  167. 

7.  Deiopeia. 

151.  PlilehBlIa  L.  Dieses  schöne  Tbiercheii  ist  über  die  ganze 
alte  Welt  verbreitet  und  im  Süden  schon  in  Spnnion  mul  Südfrankreich 
gemein,  nnter  den  Troin  ii  aber  um  die  Hillfte  kleiner  als  die  europfiiachra 
Exemplare.  D.  Lotrix  im  tropischen  Amerika  ist  möglicher  Weise  nur 
Localform  derselben.  Ks  seh*  int,  dass  Pulchella  es  liebt,  in  hohe  Luft> 
r^onen  aufzusteigen  und  sich  <laiin  vom  \Yinde  treiben  zu  lassen,  denn 
sie  wurde  wie  Sphx.  Colerio  und  Nerii  in  Brittanien  bis  nach  Schottland 
hinein  oft  gefangen,  ebenso  überall  in  Deutschland,  ja  in  Dänemark 
und  den  russischen  Ostseeprovinzen.  Durch  «li<^  >n  Wandertrieb  ist  die 
Verbreitung  über  die  ganze  alte  Welt  begreiflich. 

Im  hiesigen  Bezirk  wurde  Pulchella  gefanir^'n  am  26.  April  1850 
bei  Biedenkopf  ganz  frisch,  am  1.  Juni  1874  boi  Dotzheim,  am  13.  Juni 
lÖüU  bei  Castel,  am  7.  October  1848  und  am  21.  Juni  1878  bei 
Frankfurt  —  ferner  bei  Kegensburg  ein  frisches  9  am  21.  Juni  187& 
Mitte  October  1880  nach  Südostwind  bei  Wiesbaden  ein  sehr  grosses  9 
gebleicht,  aber  nicht  abgeflogen.  Danach  sind  wohl  zwei  Generationen 
anxnnehmen.  Es  bleibt  aber  die  Frage,  oli  auch  die  Kaupen  dieser 
hier  gefangenen  Stücke  bei  uns  gelebt  haben.  Ich  mochte  es  bezweifeln, 
da  meines  Wissens  noch  Niemand  in  Deutschland,  noch  in  Englanil 
oder  sonst  im  Korden  eine  Raupe  gefunden  hat.  Diese  ist  ohne  Zweifel 
wie  die  aller  verwandten  Arten  polyphag  und  in  Ostindien  eine  Ver- 
wflsterin  der  Gürten.  Sie  wurde  von  Mabille  in  Corsica  auf  Uelio> 
tropium  europaenm,  boi  Tour»  auf  Echlum  vulgare  gefunden,  andere 
nennen  Myosotis- Arten  als  Futterpflanzen. 

8.  Enchelia. 

Die  Puppe  übei'wiiitoit. 

152.  JaCObaea  L.  lli''i:t  vom  Mai  an  in  nichrcrt'n  Gfot-raf innen 
don  ganznn  Sütiunor  liindiir'  li.  Ihc  KauiM'  l<'l:t  in  Mfiiir*'  i(«'S«'ll^t  iialtlK'h 
auf  mrlin  rt'n  Artt  n  8<.'n<'cii).  meist  Jacobaeae.  Die  Puppe  liegt  tief 
in  der  Erde  oder  unter  Steinen. 

1).  Liparidae. 

153.  Ocneria  Dispar  L.  an  Kiclie»,  Linden,  Obstbäumen  aller 
Art|  ja  au  Akasieu.   In  früheren  Jahren  war  die  Kaupe  oft  schädlioh 
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iQ  Oirlan.  Jetet  ist  dag  Thier  fast  selten  und  nur  im  Eichanbuschwald 
tu  Ibden.  Die  Baupe  ist  im  Jani  erwadiaen,  verbitgt  sieli  in  den 
BitMn  der  Stimmt  und  onter  loageaprangeoar  Binde,  ancb  unter  Steinen 
inf  der  Erde.  Ebenda  findet  sieb  aneh  die  Puppe  mit  nur  wenigen 
FAden  beAstigi   Das  Ei  ftberwintert. 

154.  PsHura  Monacha  L  Die  Banpe  im  Joni  auf  Lanb-  und 
Nadelholsbftumen  im  Wald  nnd  Feld,  sogar  auf  Obstbftumen  in  GSrten 
in  der  Stadt,  docb  bis  jetst  immer  nur  vereinzelt.  Die  Puppe,  mit 
wenigen  Fiden  an  den  Stamm  geheftet,  entwickelt  sie  ju  nach  der 
Jabreswftrme  Tom  Jnli  bis  in  den  September,  x.  B.  1860  noch  am 
8.  Sepitember«  Besllglich  der  üeberwintening  wurde  in  England  (B.  Mag. 
1870,  pag.  264)  beobachtet,  dass  die  Banpe  noch  sehr  Iclein  im  Herbst 
rar  Ueberwintemng  einen  Meinen  weissen  Gocon  unter  losgosprungener 
Binde  verfertigt,  wie  Aurifloa. 

155.  LaHa  V.  nigrum  Müller.  IMc  Kanpe  auf  Rotlil.uche,  Eiche, 
LiiKlc  ist  im  Spütht'rbst,  und  wenn  sie,  aus  iiirtm  Wiiiiorviibteck  kommend, 
die  Bäume  hinauf  krioiht  im  ersten  Frühjahr,  leiclit  zu  sammeln  vuid 
dann  in  Luft  und  Sumik'  zu  erziehen.  Verwandlung  zur  grünen  Puppe 
Aiifantrs  Juni  zwischen  lilättern  auf  dem  Baum.  Der  Schmetterling, 
der  im  Juni  eisoheiut,  18Ü2  den  10.  Juni  im  Walde,  wird  öfter  auf 
Kunststrasisiu  auf  der  Erde  gefunden,  wo  er  entweder  feuchten  Dunst 
einzuathmen  gesucht,  oder  von  dT  ihm  ähnlichen  hellen  Farbe  in  der 
Naeht  angezogen  worden  sein  ih.il;.  In  hns^en  Soinmorn,  /.  H.  1805, 
kamen  auch  finzchu^  Exemplare  schon  iju  llt-rl).st  zur  Entwickhini,'. 

Leucoma  Salicis  L.  ist  in  manchen  Jaiirrii  an  ra]>]H'l]i  und 
Wi  iiloii  ^•emein.  So  ont blätterte  die  Raupe  1^64  dif  italieniHrhrji  Pappeln 
der  Kli»'inallp<f  \>(\  Mainz  vollständig.  Kr  llieirt  im  Juni.  Pi'^  bunto 
Puppe  ist  wie  die  eines  Kuhlweisslings  angeheftet.   Das  Ei  überwintert. 

157.  Portliesla  Chrysorrhoea  F.  Die  an  Eichen,  Schlehen  und 
Obstbäumen  lebende  Baup^  i^t  dio  Urheberin  der  verderblichen  polizeilieh 
verfolgten  Kaupennester.  Wann  die  Baupen  aus  den  Eiern  kommen, 
scelettiren  sie  zuerst  das  Blatt«  an  dem  die  Bier  eich  befanden  nnd 
ziehen  es  dann  mit  gemeinsamem  Gewebe  snsammen.  Tst  das  erste 
L^'rinzlich  abgenagt^  eo  wird  ein  zweites,  drittes  u.  8.  w.  beigefügt,  ähnlich 
behandelt  und  gegen  das  Abrall(?n  durch  einen  starken  weissen  Faden 
fre^iehert,  der  es  an  dem  Zweig  festhält.  Darüber  kommt  die  Winter- 
kälte nnd  der  Winterschlaf.  Mit  beginnendem  Fräbjahr  wird  das 
Frasen  an  den  jungen  Trieben  wieder  aufgenommen  und  erst  mit  der 
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letoten  UäQtang  trennen  sich  die  I)isher  ziiKaninien  gi  wo-senen  Geschwuitor. 
Das  Pnppoiii,'(»8piiin8t  ist  weiss  uihI  meist  /wischen  mehreren  BläiU>ri] 
angelegt.  Der  Schmetterling  erscheint  nur  einmal,  Mitto  JuJii.  Kr  hftUt 
seine  Eier,  die  nuf  ein  Blatt  gelegt  werden,  wie  Dispar  und  Auriflua, 
in  die  am  Ende  seines  Hinterleibs  angetUtofte  braune  Wolli'.  Diese, 
sowie  der  bei  Zerreissen  des  Puppengospiimstes  sich  ergebende  Staub 
und  die  fiaupeohaare  bewirken  auf  der  Uaut  Juckeu  und  eDteflDdliclie 
Erscheinirogen. 

158.  Porthesia  Aurülua  S.  V.  Die  Baupe  dieses  ebenfolb  an 
Wald-  ond  ObstbAumen,  Schlehea  u.  b.  w.  lebenden  Schmeiterlings  isi 
viel  schdner  geftrbt  als  die  vorige  und  ziemlich  unschftdlieh,  da  sie  nur 
vereinzelt  lebt.  Sie  fiberwintert  an  der  Binde  der  Bäume  in  kleinem 
ovalen  weissen  Cooon.  Der  Schmetterling  gleichseitig  mit  dem  vorigen; 
bisweilen' einzelne  Ezerapkre  zweiter  Generation  im  Herbst 

159.  Dasychira  PttdilHinda  L  ist  gemein  im  Bnchenhocbwald  nnd 
entblütterte  denselben  als  Raupe  in  den  Jahren  1877  und  1878  stellen- 
weise so  vollständig,  dass  Hungersnoth  and  Pilze  zuletzt  fiist  alle  tOdteteo. 
Ebenso  pflegt  sie  bei  Mainz  mit  Acren.  Aoeris  die  Bosskastanien^AUeeD 
kahl  zu  fressen.  Sie  lebt  polyphag  auf  allen  Laub-  nnd  selbst  Obst- 
bäumen in  Gärten  und  verwandelt  sich  am  Boden  in  einem  Gespinnst 
unter  Laub  oder  Steinen.  Pappe  flberwintert. 

160.  Dat.  Fascelina  L  Die  Qberwtnternde  Raupe  wird  frflhe  im 
April  und  Mai  anf  Ginster,  Sdblehen,  Klee  u.  s.  w.  einzeln  gefanden. 
Ende  Juni  verlässt  der  Schmetterling  das  graue  mit  Eanpenhaareu  ver- 
mischte Gewebe. 

161.  Das.  Selenitica  Esp.  wurde  von  Frankuu  tei  Sammlern  in 

der  Gegend  von  Höchst,  1878  diirch  v,  Hüs^ler  boi  Limburg  gefunden. 
Die  liaupe  überwintert  ''r\v;tchsi'ii,  der  SclimL-ttyrliu-  erscheint  Ende  Mai. 
Die  cTcT  fliecren  YurniiU.i^s,  auch  zuweilen  das  v. 

162.  Orgyia  GonOStigma  F.  l>f-  Iüiuik'  nicht  sehr  wlten  im  Früh- 
jahr und  wit'd'  r  im  Herbst  auf  Kiclien,  Saalwoiden,  aucb  Obstl>uumen. 
Der  SchmetUTlinf  im  Juni  und  SepUmber.    Die  Uanp»'  ubti  wintert. 

163.  Org.  Antiqua  L.  Die  Raupe  pi'iiiein  an  allem  Lanbliolz, 
selbst  Heidelbeeren,  auch  in  Gärten  häufii,'  an  Obstbäumen  in  drei 
Generationen,  der  Schmetterling  fliegt  bis  in  den  October.  Das  9 
Iptft  seine  Eier  immer  auf  sein  Puppen  gespinnst  (das  in  der  Regel  frei 
an  dem  Stamm  der  Bäume  sich  findet),  so  dass  die  Ausbreitmig  der 
Art  nur  iu  ungeheuren  Zeiträumen  durch  fortkriechen  der  Baupe,  Yer- 
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8elÜ6ppaDg  der  Eier  mit  den  Stammen  durch  den  Menschen  oder  TTrentstehnng 
der  Art  an  Vitien  Orten  angleich  denkbar  ist   Das  £i  überwintert 

10.  Ueterogeuea. 

Raupe  ftberwiatert  in  dem  PappentiJniidlieii. 

164.  Limacodes  Hufll.  Häufig  im  Eicbwald  im  Jnni»  Die  Banpe 
im  Herbat  an  Eichen  und  Bochen  gemein,  ancb  an  Kastanien,  verwandelt 
sich  in  festem  eiförmigen  Gocon  an  einem  Blatt,  mit  dem  sie  auf  den 
Boden  ftllt 

lüo.  Asella  S.  V.  Nicht  häufig.  Der  SLlimctterliiig  im  Mai  uud 
Juni.  Ich  fand  einmal  ein  Paar  den  22.  Mai  1865  in  Copula  ganz 
frisch  entwickelt  in  meinem  Garten  an  einem  Birnbaum,  auf  dem  die 
Raupen  wohl  gelebt  hatten.  Sonst  fand  ich  die  liaupe  Öfter  au  Buchen, 
andere  auch  auf  Hameln,  Linden  und  Acer  platauoldcs. 

11.  Zygaena. 

Die  Raupen  überwintern.  Verwandlung  in  einem  gelben  odvr  weissen  Cocon. 

1G6.  Pilosellae  Esp.  (MinOS).  Die  Raupe  an  Thymus  serpyllum 
nnd  Pimpinella  saxifraga  bis  Ende  MaL  Der  Schmetterling  Ende  Juni 
gemein. 

167.  $Gabimae  Scharen.  Schmetterling  nnweit  Mainz  bei  N.-Olm 
nicht  selten  im  Jnni^  Durch  W.  v.  Bei  ch en a  n  gefunden.  Baope  an  Trifolium« 

168.  Achilleae  Esp.  zur  nämlichen  Zeit  Qberall  häufig,  wo  OorooUk 
varia  und  Astragalus-Arten  wachsen. 

169.  Meliloti  Esp.  Nur  auf  ganz  beadirftnkten  Stellen  in  Wald- 
wiesen bei  Wiesbaden,  sAdlich  von  Mainz,  bei  Soden  und  anderen  Orten, 
nicht  hftufig,  Anfangs  Juli,  meist  auf  Bl&then  der  Centanrea  jacea.  Die 
Raupe  an  Lotus  eorniculatns  und  Yicia-Arten. 

170.  Trifolii  Esp.  IVOhfr  bis  in  die  18G0er  Jahre  uut  allen 
Wiesen  bis  in  die  nächste  Nülie  tltr  Stadt,  wo  jetzt  neue  Stadttheile 
<'nt«tanden  sind,  i^finciii  nnd  die  Var.  Coiitluens  in  allen  Abstufungen 
Uli  Juni  nicht  selten.  Jetzt  nur  auf  Waldwiesen.  Die  Raupe  fand 
A.  Schmid  an  Modicagu  takat^i,  andre  an  Trifolium. 

171.  Lonicerae  Esp.  Nur  \v'rpiTi7f'lt  auf  trockenen  Waldstellen 
im  Juli.    Die  Bau])o  el>enfalis  auf  Trüulium. 

172.  Filipendulae  L  Die  bei  uns  gemeinste  Zygaene  schon  fröhe 
im  Juni  und  den  Juli  hindurch.   Ich  fluid  1854  ein  fixemplar,  dessen 
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OberflOgel  ganz  roth,  nur  schwarz  gesäumt  sind.  Banpe  auf  Lotus-  and 
Kleearten.    Der  Cocon  ist  halb  gelb,  halb  weiss. 

173.  MedicaQiniS  0.  (HippOCrepidiS  H.)  Fehlt  bei  Wiesbaden, 
iat  aber  im  Mombacher  WaM  gemein.  Die  llanp<^^  ^lach  Wilde  an 
Astragalus  glycyphyllus.  Ich  traf  sie  sehr  häufl^'  im  Schwarzwald  an 
Stellen,  wo  Lotus  corniculatus  wuchs,  an  (Um  auch  die  Cocons  sich  be- 
fanden. Professor  Kirschbaum  fand  im  Juli  1834  bei  Hombach  ein 
Stüde,  das  statt  roth  schwefelgelb  gefSrbt  ist. 

174.  Ephialtss  L.  Bei  ans  immer  nur  in  der  Form  Psnoedani, 
mit  Aasnshme  eines  Fdts,  wo  die  var.  Ephialtos  bei  Frankfärt  gefiinden 
wurde.  Nicht  selten  bei  Hombach  und  im  Sheingaa.  Auch  auf  dem 
alten  Kirchhof  bei  Wiesbaden  war  Ephisltes,  dnrcb  die  dort  viel  wachsende 
Goronilla  varia  angezogen,  in  den  1860er  Jahren  in  einiger  Zahl  er* 
schienen.  Sie  ferschwand  aber  dort  Tollständig,  seit  das  Jahr  1875 
im  Hai  kalten  Segen  mit  Frost  in  einer  Hainacht  brachte.  Der  Oooon 
ist  mehr  abgeplattet»  schmntaig  von  Fkrbe. 

175.  Carnioliea  Scop.  Nicht  in  nächster  Umgebung  von  Wics> 
baden,  doch  schon  am  sOd  westlichen  Waldrand  nnd  bei  Hombach  sowie 
im  Bheinthal  häufig.  Die  Baupe  im  Juni  an  Hedysarum  und  Onybrjchis. 
Der  Cocon  mehr  eifSrmig  gestattet 

13.  Aglaopc. 

170.  Infausta  L.  im  Rheinthal,  auch  bei  Creaznach,  nur  an  den 
alleigescbfit/.ti  sti-ti  mit]  (Inn  Sonn'Mibr.md  ausgesetsten  Schlehhecken,  Coto- 
nesster-  nnd  Woichselbflschen.  Die  Verpflanzung  an  andere  Orte,  z,  B.  in 
die  WiesbadenttT  Gegend,  hatte  kwavn  Erfolg.  I>i<>  Raupe  ist  meist  in 
grosser  Menge  vorhanden,  so,  dass  manchmal  dio  Hecken  gan?.  entblättert 
werdori.  Die  Verwandlung  geschieht  im  Juni  unter  Steinen  oder  Laub  auf 
der  Krde  in  einem  blassgelben  nierenfiBnnigen  Cocon.  Der  Schmetterling 
fliegt  14  Tage  später. 

13.  Ino. 

Die  Raupe  flberwintert. 

177.  Prunf  S.V.  <li<'f,'t,  w  i\pv  crsiow  Ilfilfto  d(»R  Juli  an  Seil' In  n- 
bOsrhfii,  ;uif  dfiion  an  bp.=on(lfrs  trocknen  und  warmen  Steilen  «üf 
Kail)«'  b'bt.  Xa<  h  Eppelsheim  auch  an  Roea  spiiiosi:Ji;ima.  Tn  Schlesien 
und  NxrddciitHrhbmd  soll  sie  an  Calluna  sein,  an  der  sie  aber  bei  uns 
noch  nie  getrolTou  wurde,   l^uppe  in  einem  Cocou, 
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178.  Globulariae  H.  im  Rheinthal  (Bornich,  Ingelheim),  boi  Öber- 
urscl.  Die  Raupe  lebt  minirend  in  den  Bl&ttern  von  Centaurea  Jacea 
(Zeller)  und  8cabiosa. 

179.  Geryon  H.  fliegt,  wie  ich  selbst  sah,  als  Pfarrer  Fuchs  sie 
obr>n  nntdeckt  hatte,  bcd  St.  Qoarshaoson  Mitt«^'  Juli  nn  BIfiihen  des 
Dianthus  cartUasianorttm.  Ihre  Futterpflanz»,  Heliantbemom  vulgare, 
blfihte  gleichseitig  an  derselben  Stelle. 

180.  Statlees  L.  Gemein  in  allen  Wiesen  im  Jani.  Die  Raupe 
lebt  an  Ampftr  und  Globnlaria  Tulgaris  auf  dem  Boden  versteekt. 

14.  Syntomls. 

181.  Phegea  L.  Bei  Creuznach  an  «Ii  i  Nahe,  durfte  wohl  auch 
im  lilieiiitli.il  .sich  noch  finden.  Sio  tliegt  im  Juni.  Die  fiberwintf-rnde 
liaiip  h'H  i)ol)phag  an  d»T  Krde. 

15.  NacUa. 

182.  Ancilla  L  in  licht<>m  Kichw.iM  :iiif  sonnigen  bemoosten  Berg- 
abbftngen  von  Mitte  Jani  bis  Endo  Juli.  Die  Kau)»e  lebt  wie  die 
Lithosien  sowohl  von  Moos  als  weichem  Laub  und  niederen  Pflanzen. 
Ich  habe  sie  oft  mit  Salat  iiii'l  EidicnMättern  und  dem  Ei  orzogen. 
Ihre  Beschreibung  bei  Wilde  stimmt  nicht  xu  meiner  Wahrnchnning. 
Sie  ist  rnndlich,  nach  beiden  Enden  hin  etwas  verdflnnt,  niclit  schlank. 
Kopf  rand,  glänzend  «chwarEbraan,  Kdrper  gelbbraun,  keine  RAckouHnie. 
Anstatt  der  Subdorsalen  aof  jedem  Bing  je  zwei  schwefelgelbe  kleine 
Wärzchf-n  und  unterhalb  der  von  diesen  gebildeten  Reihe  aaf  jedem  Ring 
je  ein  dunklos  mif  schwarzen  Borsten  besetztos  Wärzchen,  aaf  dem 
Bauch  ebenfalls  eine  Reihe  solcher  Warzen.  Die  Verwandlang  erfdgt 
in  leichtem  Qespinnst. 

16.  Thyrto. 

Di«  nAape  fibenraitert  isnr  Yerwnndlung  reif  in  der  Brde. 

18:i.  Fenestrina  Scop.  fand  ich  oft  zahlreich  von  Mitte  Mai 
Iiis  in  den  Juli  auf  dun  Blättern  der  Ckuiatis  vitalba,  oft  in  l'aarung. 
Die  Raupe  lebt  in  einem  trichtorförmig  zusammengerollten  Blatt  und 
hat  einen  wanzenähnlichen  starken  Geruch.  Sio  ist  ahgobildet  von 
Breyer  in  den  Aniialcs  de  sociotd  entoraologique  Belgo,  tom  VII,  pl.  1. 
Ich  hjibe  sie  oft  gefunden.  Sie  vcrwaii  if'lt  sich  in  der  Erde.  Dass  auch 
wieder  die  neuesten  Schmetterlinge* bücher  angeben,  sie  lebe  ausserdem 
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au  dl  im  Mark  von  HoUunder  und  Disteln,  ist  Verwechslung  mit  tiner 
äesie  und  ein  alter  Irrtham,  der  wie  eine  ewige  Krankheit  sich 
fortschleppt. 

17.  Trochilium. 

Alle  8esieii*Baiipen  fiberwiniem. 

184.  ApHtorme  Gl.  Die  Banpe  oft  in  Annhl  Aber  der  Wmzel 
im  Stamm  von  Pappeln  aller  Art.  Sie  verfertigt  sich  im  ersten  Früh- 
jahr in  ihrer  Höhle  oder  auch  in  der  Erde  dicht  am  Stamm  einen 
Cocon  von  Holtspfthnen  aar  Verwandlang,  aas  welchem  im  Mai  der 
Schmetterling  hervorgeht  und  in  der  Nfthe  am  Stamm  verweUt 

18*  Sciapteron. 

185.  Tabdniforine  Rott.  Die  Kunpp  meist  in  jitu^'orcn  Pajipel- 
Stämmen,  aus  denen  sich  die  Tuppe  g^gen  Ende  Mai,  iMorf^cns  zwischen 
8—9  Uhr  herausschiebt  und  dann  leer  vielfach  gefunden  wird.  Der 
Schmetterling,  wie  allo  virv.  aidun  Arten,  entwickelt  seine  1  !r.f,'el  in 
wenigen  Minuten  und  vcrljirgt  sich  dann  in  einem  dunkeln  Verßteck. 
Daher  iüt  n  L^um  anik'rs  zu  erhulteii,  als  da««  man  zu  der  angegebenen 
Ötiiude  die  Süuime  beaufsichtigt. 

19.  Sesia. 

186.  Scoinformis  Borkh.  wurde  erst  einmal  in  den  1820er  Jahren 
von  W.  IM  um  auf  Brombeerblüthe  getrolfon.  Dieiiaupe  lebt  unter  der 
Kinde  von  Birken. 

187.  SpheciformiS  Gerning.  Ebenfalls  sehr  selten.  Icil  fand  ihn 
den  15.  Jnni  18G4  in  der  Nähe  von  Birken  anf  dem  Boden  kriechend. 
Die  fiaape  soll  in  Birken  und  Erlen  wohnen. 

188.  CephlfBrinlS  0.  Bei  L.oSehwalbach  geftmden.  Die  Baupe 
lebt  in  den  Zweigen  and  Hanknollen  von  NadelhölBem  (Borgmann). 

189.  TIpUlHbrnite  Cl. ,  Nicht  selten  nach  Ifitte  Juni  in  C»rten 
auf  den  Blftttem  der  Johannisbeeratiftache  rahend.  Die  Baupe  lebt  im 
Hark  der  Zweige  derselben. 

190.  Conopiformis  Esp.  Fand  ich  in  einem  sehr  warm  gelegenen 
Lohschlag  Kitte  Mai  1875  auf  den  Blättern  der  jungen  Eichentriebe 
ruhend  und  an  Looicera-Blfithen  schwärmend.  Die  Raupe  unter  der 
Schenrinde. 

191.  Asiliformi^  Rott.   Die  Baupe  unter  Eichenrinde,  besonders 
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an  den  Stdmpfen  der  im  vorhergehenden  Jahn  gefällten  jüngeren  Stünnote 
oft  zahlreich.  Sie  ist  im  April  erwachsen  und  der  Schmetterling  er> 
seheint  im  Freien  vom  Jani  bis  in  den  Aognstb 

192.  MyopHbrinis  Borkh.  Die  Banpe  in  Eemobstbftnmen  nicbt 
selten,  wo  Ihr  Dasün  durch  das  tum  Auskriechen  des  Schmetterlings 
gebohrte  nmde  Loch  verrathen  wird.  Die  Poppe  schieht  sich  im  Jnli 
gegen  U  Uhr  Yormittags  langsam  sehr  weit  darans  hervor.  Dann 
folgt  eine  UbigereBohepanse,  nach  der  der  Schmetterling  sehnen  seine  HlUIe 
▼erlisst,  in  weniger  als  5  Minaten  seine  Flügel  entwickelt  nnd  sich  versteckt 

193.  Formicifonilis  Esp.  vnrde  von  A.  Schmid  in  einem 
Paar  Anfangs  Juni  am  linken  Hainnftr  hol  Frankftirt  geftinden.  Die 
Baope  nach  Wilde  im  Stamm  und  den  Zweigen  von  Salix. 

194.  Ichneumoniformis  F.  von  Pfarrer  Fuchs  im  Rhtingau  ent- 
deckt. Die  Raupe  lobt  nach  Zellor  (Stctt.  ent.  Ztachft.  1879,  pag.  317) 
in  den  Wurzeln  von  Anthyllis  volneraria,  aach  wahrscheinlich  Dorycnium, 
nach  Andorn  in  Lathyrus  pratensis,  Lotus  corniculatus  und  Hippocrepis. 
Der  Schmetterling  scheint  den  ganzen  Sommer  durch  vorzukommen. 

195.  MegilHformis  H.  wurde  von  Vigolius  einmal  um  das  Jalir  18fl0 
gefunden.  Ich  bozwoillo  nocli  sohr,  dnss  diese  Form  zu  dem  Vorigen  gehört, 

196.  Empiformis  Esp.  wird  im  Vorsommer  um  Euphorbia 
Cjparissias  und  Esulii  gefuiulfii.  Die  Raupe  lobt  in  deren  Wurzeln, 
nach  Asm  US  auch  in  der  von  Epiiobium  angustifolinm. 

197.  ClirysidiforilliS Esp.  wurde  von  Vigolins  einmal  gefunden. 
Dio  Kiiu])o  in  Waraeln  von  Ampfer.  Meist  in  verdorrten  PflanMO, 
£.  M.  1874,  160. 

80.  Bembeela. 

198.  HyfaeiformlS  Lasp.  Die  liaupo  wird  im  Frühjahr  in  den 
abgestorbeiion  Wur/.ehi  und  Stengeln  der  Himbtvrc  tTwachson  gefunden. 
Der  SchnieUorlinL'-  orscheint  im  Juli  und  August  und  ist  wie  fast  alle 
Arten  dieser  Yerwajidtscbaft  hier  sehr  selten. 

31.  Lasiocampa. 

a.  Die  Raupe  Überwintort  klein.  Die  Puppo  Vwf^t  in  oinoni  mit  Staub  orfülUcii 
(iospinnst.    Dio  Schmetterlinge  im  Juli.  DicKaupeu  ruhen  wie  die 

der  Catocalon  nni  Stamm. 

199.  Quercifolia  L.  frfiher  flberall,  aadi  in  Gärten  in  der  Stadt, 
anf  OI>BU>äomen|  lieBonders  Zwetadien  nnd  Birnen  niclit  selten,  die  Baope 

Jfthik  4.  BMt.  Ytr.  t  Vet.  n  «.  Si.  i 
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ausserdem  nnrh  an  Eichen,  Schlehen  und  Saalweiden  zn  finden.  Sie 
verfertiget  nalin  au  der  Erde  ein  graues  Gespinnst,  dessen  im  Innern 
enthaltener  Staub  wie  bei  vielen  verwandten  Arten  Jucken  auf  der  Haut 
erregt  und  ohne  Zweifel  Schutz  gegen  Feinde  gewähren  soll.  Der 
Schmottfrliiicr  erscheint  im  Juli  und  legt  seine  weissen  mit  einem 
F(hw  i/.en  King  verzierten  Eier,  sobald  er  gespieest  wird,  ganz  wie  die 
folgenden  Arteo. 

200.  PopttHfilHa  S.  V.  SelteD,  an  Aspeo  im  Wald  sowohl  ab  an 
.andorai  FappelaiteD,  aneb  Weiden  in  der  NShe  der  bewobntoD  Orte. 
Von  ihm  gilt  sonst  dasselbe  wie  von  Qnereifolia.  Seine  Banpe,  die  im  SpAt- 
herbat  lelehter  to.  erhallen  ist  ab  qidter,  nntoredieidet  sieb  dadoreh,  dass 
der  Zwischenraum  zwischen  dem  dritten  uid  vierten  Bing  hellgelb,  bei 
Qnerdfolia  nnd  Fini  blan»  bei  Pmni  roth  gefibrbt  ist  Die  Erziehung 
ans  dem  El  ist  nach  der  Erfahrung  ?on  Dr.  Breyer  in  BrQssd  da- 
durch sehr  erschwert»  dass  die  jungen  Banpen,  ^  sfe  anfangen  zu 
firessen,  tagelang  wild  mnherbiufen  und  dabei  fortwährend  einen  Faden 
ziehen.  Sie  mllssen  gleich  getrennt  werden,  damit  sie  sieh  nicht  gegen- 
seitig in  ihren  Fäden  fest  wickeln.  Ans  diesem  planlosen  Rennen  dflrUe 
sidi  die  Seltenheit  der  Art  erlrlftren. 

201.  PIni  L.  Die  Banpe  erschien  bn  Jahr  1822  in  hiesiger 
Gegend  in  solchen  Hasssn,  dass  jenseits  des  Bheins  die  Qemmnden  anf- 
geboten  wurden,  nm  sie  an  ?ert9gen.  In  allen  Gfirten  und  Anlagen 
bei  Wiesbaden  war  sie  in  Menge  auf  Nadelhote  aller  Art  an  treffen. 
Dies  letstere  wiederholte  sidi  anch  in  den  zwei  bis  drei  nftchstfolgenden 

,  Jahren.  Seitdem  ist  das  Thier  fhst  selten  und  Raupen  nur  durch  Aus- 
graben im  ?^nter  in  Mehrzahl  au  erhalten.  Sie  liegt  dann  susamraen- 
geroUt  in  einer  ErdhObls  nnler  Moos  am  Fuss  der  am  Waldsanme 
steh^den  Bftume.  Man  bann  sie  dann  sofort  in*s  warme  Zimmer  nehmen, 
wo  sie  bei  reiehlicher  täglicher  Beeprengung  mit  Wasser,  das  sie  gierig 
aufsaugt,  die  TolIe  OrOsse  der  Exemplare  des  Waldw  erreichi 

202.  Pruni  L.  Die  Raupe  ist  kloiii  im  Spätherbst  an  Buchen, 
Linden,  Eichen,  dann  Woidon  und  Obstbäumen  aller  Art  zn  treff^-n. 
Sie  verwandelt  sich  el  (  iifjills  im  Juni  und  der  prächtige  Sclunetteriing 
erscheint  in  der  zweiten  Hüllte  dos  Jnli. 

203.  Potatoria  L  Die  Raupe  nährt  sich  von  Gras,  jedoch  nicht 
von  allen  Arten,  vorzugsweise  von  Luznla,  nach  Fuchs  sogar  von 
Heidelbeexen.   Der  Oocon  ist  gelb.  ~  Das  Thier  ist  fut  selten. 
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b.  Die  Pappe  fibenrintort;  der  Sohm^totiing  frühe  im  Hei 

204.  TremuHfoNa  H.  Die  Banpe  war  in  den  Jfthrai  1851  bis 
1860  etwa  stemlidi  hftoflg  Überall  von  Papp<^ln,  BicbflO,  ancih  zahmen 
Kastanien  von  den  nnterstm  Anten  zu  erhalten.  Der  Cocon  findet  sich 
öfter  an  den  Stämmen  nnter  losgespruugener  Binde.  JeliEt  Ihst  eine 
Seltenheit: 

205.  IlicifoUa  L  Wörde  einmal  yi»  Koeb  in  der  Gegend 
des  Feldbergs  geftandcD,  auch  kommt  sie  nadi  Dr.  Glaser  im  heesisebsn 
sogenannten  ffinterland  vor  und  durfte  auf  entlegenen  Waldbergen,  wo 
viel  Heidelbeeren  wachsen,  auch  sonst  im  Bsiirk  vorkommen.  Ausser 
an  Heklelbeeren  lebt  die  Baupe  anob  an  Ssalweideb  In  der  ümgegond 
von  Brflssel  z.  B.  ist  sie  nicht  selten  an  kleinen  Weidenbflschen  an! 
HaideflSchen. 

22.  Ciateronyx, 

Da«  Ei  überwintert. 

206.  DumI  L.  bei  Wiesbaden  früher  bisweilen  auf  dem  Noroberg, 
wo  in  den  1820er  Jalircn  im  Spätherbst  dio  cTcT  5fter  bei  Tag  fliegend 
zu  sehen  waren  and  ich  am  29.  September  1852  in  einem  Eichen- 
bnsch  einen  frisch  ausgekrochenen  cf  fand.  In  den  letzten  Jahren  sah 
Dr.  Pagenstecher  in  der  dahin  führenden  Eapellenstrasse  unter  einer 
Laterne  einen  halbversengten  cf.  Die  Raupe  traf  ich  erwachsen  den 
10.  Joni  1866  unter  der  Platte  auf  der  BlQtho  von  Hieracinm  umbellatnm, 
während  sie  sonst  an  der  Erde  sich  versteckt  hält.  Sie  siftht  der  von 
Bubi  sehr  ähnlich  und  verwandelt  sich  in  einer  Erdhöhle.  Bei  der  oft 
versachten  Zucht  aus  dem  Ei  mit  Leontodon  und  Salat  wird  meist  ver- 
gessen, dsss  sie  directes  Sonnenlicht  bedarf. 

23.  Bombyx. 

a.  Die  Banpe  flberwintert,  auch^einseliie  Puppen. 

207.  Rubi  L.  Gemein  auf  allen  Wiesen,  wo  der  d  Mai  nn- 
ennlldlicfa  nadi  dem  9  suchend  am  Tage  nrnhersanst.  Die  höchst 
pol^pbago  Banpe  flberwintert  erwaclisen  in  Moos  nnd  ErdlAcbern  tief 
Terstsckt  nnd  spinnt  sieb  im  Hän  ein. 

208.  Quarcm  L.  FrOber  fost  gemsin  bei  Wiesbaden,  s.  B.  in 
den  Cnrhaosanlagen  mi  an  allen  Hed^en,  wddie  fibersll  bei  der  Stadt 
nnd  den  ibr  xoHiessenden  Bftelien  reiehlicb  vorbanden  waren,  jeiit  auf 
den  Wald  beeduinkt,  wo  sie  in  der  Jagend  an  Ginster,  Haide,  sptter 
an  ftsi  allem  Lanbbols  lebt  Das  ovale  ftste  Gsspinnst  liegt  meist  an! 
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der  Erde  verborgen,  oft  nnter  Stoinon.  Der  cT  fliegt  bei  Tag.  Die  Var. 
Caliiinae  fand  A.  Schmid  bn  Oborursol. 

209.  Trifolii  S.  V.  Die  Ujiupe  oinzcln  in  Wiosoii  ond  an  dürren 
soTiniR^n  iiTiriiltivirb'n  Horhflärhfn.  Sif  liebt  Oiionis  spinosa.  Qinster- 
arten,  Cytisus  labiirnimi,  Trifolium  pratonse,  auch  einige  wenig«?  Grasarteu. 

210.  Rinieola  H.  Verschwindet  mit  den  alten  Eiclien;  bei  Wies- 
baden, wo  ai«  zu  Anfang?  des  Jahrhunderts  noch  auf  dem  Nerobei^ 
gefaodcn  wurdo,  ist  sie  längst  erloschen,  kommt  abor  noch  bei  Dillen- 
hurg,  bei  Limburg,  im  Schwanheimor  Wald  und  (ausserhalb  des  Bezirks) 
bei  Glessen  und  Wotzlar  (v,  Reichenau)  vor.  Die  c/cf  kommen 
Abttids  spät  aus  der  Puppe  und  fliegen  sofort  wie  rasend,  so  dass  sie 
kaum  24  Stiunlon  am  Leben  bleiben  (Hahn«>).  Die  Raupe  Ende  Joni 
erwachsen,  der  Schmetterling  £nde  September  und  im  October. 

b.  Die  Eier  überwintorn. 

211.  Caiax  L.  farnl  nur  Sehen ck  hei  Wehen  an  Schlehhocken 
und  Pajiji  In,  auch  .in  Birkiii.  Boffrinann  an  Eichen.  D<r  Srhniottor- 
ling  iui  Hcptcmber  und  Octi)b('r  o«ltr  vorspfiM  im  Mär/.  Db-  Eier 
überwintern  von  der  am  Hinti'rlcib  der  Mutter  l)efin(lli<  lifn  Wdlle  liod*»ckt. 
Der  nächste  bekannte  Ort  des  Vorkommens  ist  erst  bei  Gie^n  UDd 
Wetzlar. 

212.  Populi  L.  Die  Raupe  au  Pappeln,  Eichen,  vielen  Laabhols- 
arten,  auch  besonders  an  Z  Wetschen  bäumen,  wird  an  deren  Stamm^  wo 
sie  bei  Tair  ruht,  lei(ht  ;,'efand«s.  Die  Verwandlung  in  fe.<5tem,  erd« 
farbigem  Oespinnet.    Der  Scbmetlerling  im  November,  oft  an  I^aternen. 

213.  GrataiQi  L  Die  vielfach  abftndemde  Raupe  lebt  im  Hai 
an  Schlehen,  WeiBsdom,  Birken,  Saalweiden,  Eichen  und  Buchen  und 
verfertigt  xar  Verwandlung  einen  eiförmigen,  erdfiirlugen  Oocon  auf 
oder  in  der  Erde.  Der  im  Angnsfc  ersdieinende  Schmetterling  wird 
immer  seltener  bei  uns. 

214.  Cattronslt  L.  kommt  nur  an  einsebien  warmen,  hdHer 
gelegenen  Orten,  z.  B.  bei  Hombadi,  Lorch,  Bad  Sdiwalbach  vor.  Die 
fianpe  lebt  in  gemeinschaftlichem  Geepinnst  bis  rar  letzten  Eftntung 
an  Euphorbia,  Oallona,  Centanrea  jacea,  Campannla  u.  s.  w.,  dann 
einzeln  polyphag.  Sie  bedarf  der  Sonne  and  ist  sehr  schwer  ISngwre 
Zeit  gesund  sn  erhalten. 

21').  Franconica  Esp.,  doren  Namen  von  Frankfurt  sich  ablf^itet, 
ist  dort  in  den  1830er  Jahren  durch  den  Anbau  den  sogenannten 
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Lerchesbergr  ausgerottet  worden,  auf  «lesden  \>\ä  dahin  unberührtem  Boden 
ihr  eiuxigor  \Vuliiii»laU  war.  Dir  Kauito  lel>t  in  GcsellschatL  uiiUr 
gomeinschaftlichem  üespiim.st  au  Quecken,  Eumcx,  IMantago,  Gcum  u.  s,  w. 
Puppt)  unter  Steinen.  X  n  li  A.  Sclimid  kommt  üie  noch  bei  Sprend- 
lingen (südlich  von  Frai.kftirij  vor  und  nach  einer  Ungewissen  Sage  in 
der  Umgegend  vou  il aiinh  iui;  die  nächsten  äichern  Wohnplätze  öiud 
aber  an  der  Osstsee  und  m  der  Schweiz. 

2 IG,  Neustria  L.  Die  gemeine  Ringelraupe,  so  genannt,  weil  die 
Eier  zu  »inom  verschiebbaren  breiten  King  um  die  Zweige  zusammen- 
geklebt werden.  Die  Kaujte  in  gemeiiij^chaftlichem  Gespinnst  in  den 
Gabeln  der  Aeste  von  Eichen  und  Obstbäumen  aller  Art,  später  gesellig 
am  Stamm,  wo  sie  leicht  zu  zerquetschen  sind.  Das  gelbo  Gespinnst, 
aus  welchem  der  Schmetterling  im  Juni  hervorgeht,  enthält  einen 
schar/eu  juckenden  Staab,  vor  dem  mau  Acht  zu  haben  hat. 

c.  Die  F'uppe  überwintert. 

217.  Lanestris  L.  Der  Schmetterling  im  Freien  bclir  früh,  18G8 
schon  Mitte  Mär/  Die  liaupe  findet  sich  häufig,  in  der  Jugend  in 
gemeinschaftlichem  Gespuniät,  an  Schlehen,  Steinobstbäumen,  auch  Eubus- 
arten  und  Birken.   Der  Cocon  meist  unter  Steinen  am  Boden. 

24.  Harpyia. 

Die  Puppen  abenrintem  in  fet^^eimtcm  Gespinnet  maa  ebgeingtem  Hels. 

Kur  eine  Oeneration  im  Jahre. 

2ia  Ernrfma  E8p.  Die  Baupe  im  Jnli  and  Angmi  auf  Espen 
und  anderen  Pappelarten,  ancb  Weiden.  Sie  venteekt  sich  eehr  gcscUekt 
iwiachen  den  Blftttero,  Der  seltene  SchmeHerliog  wurde  am  11.  Jmii 
1852  Qttd  15.  Joni  1856  bei  Wiesbadeii  in  der  Hfihe  fon  Aspen 
gefiinden. 

219.  Vinula  L.  fast  gemein  an  Weiden  und  Pappulu,  Diu  ituupo 
vermag,  wie  ich  einmal  erfuhr,  eine  ätzende  Flüssigkeit  ausiiuspritzon. 
BeitJi  (JelFnen  der  Schachtel,  worin  eine  solche  völlig  erwachsene  sich 
befand,  erhielt  ich  einen,  durch  eine  Zuckung  de8  Körpers  ausgestosseueu 
Strahl  in  das  eine  Äugt,  der  einen  Stunden  lang  brennenden  Schmers 
darin  verursachte.  Sie  legt  ihr  hartes  Gesj)innst  gern  am  Fuss  der 
Baumstämme  an.  Der  Schmetterling,  wie  wohl  alle  in  festen  Cocons 
liegenden  Spinner,  z,  B.  die  Seide  gebenden  ausländischen  Saturnieu, 
erweicht  dasselbe  durch  einen  zwischen  den  Fugen  des  liückenpauzers 
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hervordringenden  Saft,  so  diiS6  or  dasselbe  mit  den  vorderen  Füssen 
öftneu  un  1  sich  horauszwäugen  kann.  Der  Schmetterliog  wuu  iiu  Mai 
uit  Uli  liaumHUlmmen  gefunden. 

220.  Bicuspis  Bkh.  Sehr  selten.  Wiesbaden  fand  ich  nur 
einmal  1851  Mitto  September  die  Baup^  an  eincui  Erlenbasch  und  über- 
zeugte mich,  dass  sie  Ochsenhoimor,  Bd.  ITT.,  28,  vortrefflich 
beschrieben  hat,  während  Ilöbner's  Abbildung  und  VVilde's  darnach 
gefertigte  Beschreibnng  un/.utreflfeiid  sind.  Schonck  fand  die  Kaiipe  öfter 
bei  Wehen  an  Erlen  und  Birken.    Der  Schmetterling  erscheint  im  Juui. 

221.  Bifida  H.  Die  fiaape  lebt  im  Juni  und  September  an  ailen 

Pappelarten. 

222.  Forottla  L.  Die  Raupe  im  Juni  und  September  auf  Buchen, 
Weiden  nod  Pappeln.  Sie  legt  ihr  Gesjpinnst  nicht  blos  an  dicken  Aesten 
and  Stämmen,  sondern  manchmal  auch  an  einem  ganz  dflnncn  Reis  so 
an,  dass  es  in  dessen  Mittellinie  sitzt  und  wie  eine  Anscliwellung  des- 
selben «scheint   Schmetterling  mit  dem  vorigen  im  Mai  and  Juli 

2b.  Hf  bocampft* 

Die  Puppe  Überwintert. 

228.  Mllhanaeri  Esp.  Die  seltene  Banpe  lebt  auf  Eichen,  weniger 
auf  Bochen,  an  höheren  Aesten  ond  wird  finde  Jnli  bis  Mitte  Angnsi 
erwachsen  geftinden,  meist  wenn  sie  zur  Verwandlong  an  dem  Stamm 
herabkcmmi  Sie  Terfeitigt  anf  der  Oberfläche  des  letsteren,  ohne  wie 
die  Raupen  des  ?origen  Ctonns,  die  ffinde  anzanagen,  ein  wie  Ton  Leim 
gebildetes,  fkrhlosee,  ovales  Gespinnst  mit  eingewebten  Banmflechten,  das 
sich  leicht  ohne  Yerletsnng  ablOsen  Ussi  Der  Schmetterling  verlisat 
An&ngs  Miai  Nadits  die  Pappe  ond  wurde  von  Sammlern,  die  ihn  mit 
Lieht  anlockten,  erst  nm  Mittemacht  fliegend  getroffen. 

26.  Stanropns. 

Die  Pappe  ftberwintert 

224.  Fagi  L.  Einzeln  in  Wald  und  Feld.  Die  Raupe  auf  Eichen, 
Buchen,  Schlehen,  Haselnnes,  Welschnnes,  sogar  Euonymus  nach  Wocko. 
Sie  ist  nicht  schwer  aas  dem  Ei  gemeinschaftlich  zu  ^ziehen  und  ein 
Theil  liefert  dann  schon  im  Herbste  den  Schmetterling.  Im  Freien 
geftmdeo  verstfimmeln  und  ermorden  sie  sowohl  andere  Raupen,  als  die 
ihrer  eigenen  Art,  wenn  sie  zusammen  gesperrt  werden.  Die  Po^ 
li^  wie  die  von  M.  Hoooraria  zwischen  zwei  Blättern  auf  der  Erde  in 
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feinem  weissen  Gespinnst,  oder  in  der  Erde  in  einem  Oocon  wie  die  Noto- 
donien.  Sie  ist  gläiizorul  rothbraon  wie  frisch  polirtefi  Holz.  Der 
SchmetterÜDg  ruht  im  Mai  an  Baumstämmen.  Borgmann  fimd  ihn 
1864  schon  am  14.  A^U  an  einer  besonders  wumen  Waldttelto. 

2fi.  Notodontii. 

Die  Poppe  flbervriBtert 

225.  Tritophus  F.  Dio  Raupe  auf  allen  Pap|>elarteii  im  Wald 
und  in  Gartenanlagen.  Sie  ist  von  der  Ziczacraupc  mit  Sicbi'rheit  nur 
dadurch  zu  unterscheiden,  «lass  sie  vor  der  Vorwandlung  sich  kaffeebraun 
färbt.  Ich  fand  sie  öfter  auf  der  Erde  in  dieser  Färbung  umherlaufend, 
sowohl  Ende  Mai  als  in  zweiter  Generation  im  September.  Die  Puppe 
liegt  in  leichtem  Gespinnst  auf  der  Erde,  bisweilen  wohl  auch  zwischen 
Blättern  auf  dem  15aum,  denn  icii  fand  sie  einmal  nach  Sturmwind 
herabgefallen  frei  auf  dem  Boden.  Der  Schmetterling  erscheint  Mitte 
Mai  und  im  August. 

226.  Ziczac  L.  Die  Baupe  ist  ^^emein  auf  Weiden  und  Pappeln 
im  Jali  und  Herbst.  Sie  kommt  sowohl  mit  drei  als  mit  zwei  Höckern 
vor  (der  dritte  eingeschwunden),  so  dass  die  von  den  Autoren  als 
Unterscbeidongsmittel  angegebene  Zahl  der  Höcker  trftglich  ist 

227.  Torva  H.  Die  Banpc»,  an  GeataU  d«i  vorigen  Mden  gkidi, 
kommt  sowohl  grao,  wie  Promodarins,  als  gelbbraun  und  violett  wie  die 
Torlgen  beiden  vor.  Ich  fand  sie  1B62  erwackssn  Ende  Hai  nnd  noch- 
mals im  September  auf  Popnlos  pyramidalis  Bowobl  als  anf  Aspen,  den 
Sebmetterling  Mitte  Mai  and  Mitte  JuK  im  IMen. 

228.  Dronadariut  L.  Die  Bani»  ist  gemein  in  swei  OenerationAn 
im  Jnli  nnd  September  anf  Burken  nnd  Erkn.  Die  Pi^pe  liegt  in 
der  Erde. 

229.  Trepida  Esp.  Die  Banpe  lebt  im  Angnst  an  den  nnteren 
Aesten  von  Eidibinmen,  nie  an  Bfischen.  Der  Sciimstlerliag  findet  sich 
ebenda  im  Hat 

230.  Tremula  Cl.  (Dictaea  Esp.)  Die  grüne  Kaupc*  iiiclit  selten 
auf  Pappeln  und  Weiden  im  Juli  und  September.  Schmetterling  im 
Mai  viel  seltener  als  im  Augast. 

231.  DictaeoideS  E8p.  Hier  8t4ir  selten.  Den  Schmetterluig 
fand  ich  nur  einmal  den  7.  Antust  18t>9.  Die  zwetschenfarbige  Banpe 
Öfter  aaf  jungen  Birken  im  September. 
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232.  Dodonaea  H.  Der  Schmetierllng  nach  Mitte  Hai  bei  uns 
nii  Iii  häufig.  Die  JSaupe  auf  Eichbäumen  im  Augiibt.  Die  Yar.  Triinacula 
fehlt  bei  uns. 

233.  Querna  F.  Desi^deichen.  Dio  Puitpe  faixl  xrh  in  einem  ovah-n 
GP!«pinnst  auf  der  Erdo.  Am  5.  Domnlier  1Ö8Ü  fand  R^^dor  ein 
frisches  9  an  einer  Laterne  in  den  Xurliausaolagen.  £iii  Beleg  für  die 
Tinregelmassij^  Entwicklung  der  Notodonten. 

234.  Chaonia  H.  ist  weniger  selten.  Der  Schmetterling  wird  schon 
Etede  April  im  Freien,  die  Kau])o  im  Juni  gefunden,  hat  aber  doch, 
wie  vermuthlich  auch  die  beiden  Vorigen,  nur  eine  Generation  im  Jahr. 

285.  Argürtina  8.  V.  Sehr  aelteo.  Den  Schmetterling  fiind  ich 
den  25.  Juni  1856  und  am  18.  Angost  1861.  Die  Kaupe  erwadiaen 
im  Juli  und  wiederholt  noch  klein  im  Oktober.  Sie  wird,  wie  alle 
Notodonten,  anch  St.  Fagi  beeaer  in  GlaabehSltern  erzogen,  weil  sie 
nur  in  fenchter  Luft  gedeihen.  Die  Puppe  auf  der  Erde  in  Ocapinnst 
zwischen  Bl&tteni. 

236.  BICOloria  S.  V.  eelten.  Den  Schmetterling  fand  ich  mehr- 
mals im  JnnL   Die  Banpe  auf  h((heren  Birl^en  im  Herbst. 

28.  Lophopteryx. 

Pappe  flberwintert. 

287.  Garaiellta  L.  Grosse  Seltenheit,  wurde  von  Fuchs  als 
Schmetterling  bd  Oberursel  am  25.  April  1867  an  POhrenstftmmen,  von 
mir  einmal  als  Raupe  bei  Wiesbaden  gefiinden; 

238.  Cameiina  L.  Die  gemeinste  Notodontide,  Raiiiie  an  faj^t 
allen  Laubholzarten,  vorzugsweise  Kichen  und  Buclieu,  Linden,  llirken, 
Aepfelbäumen  im  Juni  und  Septt  mbcr,  der  Schmetterling  im  Mai  und  Juli. 

239.  CuCUlla  Esp,  Die  Raupe  nach  Speyer  im  Juli  bis  Ende 
September  auf  Acer  campestre.  Der  Schniett^^rliijg  im  Juni  bis  Anfang 
August.  A.  Sehen ck  fand  die  Raupi»  bei  Lüllonburg  auf  li.tselu.  -  Die 
nächnten  Fundorte  von  ihr  sind  bei  Cassel  (Borg  mann)  und  im 
W;il  l(-i  ki sehen.  Sie  soll  aber  auch  bei  Creuznaeh  vorkomnii'U  und  würde 
dauu  wohl  auch  auf  dem  rechten  Bheiuufor  zu  finden  sein. 

29.  Pterostoma. 

l' Uppen  (yburwintem. 

240.  Palpina  L.   Gemein.   Die  Raupe  lebt  auf  allen  Pappel-  und 
Weideuarten  in  2  Generationen.   Der  Schmetterling  im  Mai  und  Juli* 
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30.  Dryiiobla. 

Die  Puppe  überwintert  und  lieg+  oft  mehrere  Jabre. 

241.  Velitaris  Rott.  Die  Baupo  fand  ich  in  den  Jahren  1851 
bis  1856  im  September  häufig  an  niederon  Eichbuscheit,  Ixsundrrs  an 
den  die  Erde  berührenden  Zweigen  auf  sonnigen  trockmii  WaldstcUen. 
Seitdem  ist  sie  zur  Seltenheit  geworden.  Der  Schmetterling  Mitte  Jani 
im  Freien. 

242.  Metagona  Bkh.  Die  Baope,  je  nadi  der  Jahreswftrme,  von 
Ende  Jnli  bis  zum  September  an  den  unteren  Aesten  von  Botbbnchen, 
Bänmen  and  Stränehem.  Der  Schmetterling  erscheint  ans  der  Puppe  im 
Zimmer  ansserordentlidi  nnregelmfissig  den  ganzen  Sommer  hindurch, 
im  Freien  im  Jnni  und  Juli.  Die  Raupe  ist  in  der  Jugend  echto 
gelbgrQn,  Bflckenstreif  fein  dunkelgrün,  zu  beiden  Seiten  desselben  in 
gleichen  Zwischenrftumen  drei  hellgelbe  Linien,  von  denen  der  Seiten- 
atreif  der  letzte  und  stftrkste  ist.  —  Erwachsen  ist  sie  weisslich  grOn, 
der  Seiteostreifen  fein  getheUt,  roth  und  weiss,  nirgends  schwarz,  wie 
Wilde  angibt 

31.  Glnphlsia. 

Puppe  flberwiDtert. 

248.  Cransta  Etp.  Der  Schmetterling  wurde  durch  ErsdiQtterung 
der  Stämme  öfter,  manchmal  in  Anzahl  von  Populus  pyramidalis  und 
tremnhi  Ende  Hai  und  Anfiings  Juni  erhalten.  Die  Baupe  un  August 
und  September,  soll  sich  zwischen  BUtter  einspinnen.  Wenigstens  ge- 
lang es  nur  einmal,  sie  wie  andere  Notodontenraupen  in  der  eben  an- 
gegebenen Weise  zu  erhalten. 

82.  PtUophora. 

Das  Ei  ftherwintert 

244.  Piumfgera  Esp.  Die  Kaupo  war  in  den  Jahren  1S51  bis 
1Ö70  b(  i  Wiesbaden  in  nüchsk'r  Nähe  der  Stadt  oft  häufig  auf  Acer 
campestris  und  in  dessen  Nähe  auch  einzeln  an  Schlehen.  Der 
Schinotterlitig-  ersdiien  im  Freien  nicht  vor  Mitte  Noveuilter  und  wurde 
hm  WeihiiachtL'ij,  immer  unversehrt,  von  den  Zweisron  geschlagen,  von 
denen  t>r,  dem  Samen  des  Acer  täuschend  ähnlich,  herunterfiel.  Bei 
iialtem  Wottf-r  vorntecktc  er  ^<irh  in  belaubte  Eicbenlinsrlic  oder  rulite  an 
BaumstammeD  und  auf  Blättern  auf  der  Erde,  ^jaciiUem  im  Jahr  18&(j 
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der  Anfangs  November  eingetret4>n(-  Frost  aufgehört  hatte,  fand  ich  im 
Freien  9  ganz  frisiclie  Schiactterliui,'»'.  Tritt  der  Frost  schon  im 
November  ein  und  dauert  fort,  wie  z.  B.  1879/80,  so  ist  zu  ver- 
muthen,  dass  die  Puppe  bis  zum  ersten  Frühjahr  und  nicht  länger  in 
der  Erdü  \h:^m  bleibt,  da  der  Schmetterling  schon  im  N'aclisouimer  gauz 
aus^a^bildft  in  der  Puppe  enthalten  ist.  iJaiuiL  »tuumt  Loder  er 's  Bo- 
ubuciitUDg,  der  den  SchmctterUug  bei  Wien  einmal  im  Februar  traf. 

33.  Gnethoeamiift. 

Die  Rftupe  Ubefwintarl. 

245.  PrOCeSSionea  L.  Vigelius  fand  im  Jahr  1822  einmal  ein 
Baupenuest  bei  Wiesbaden.  Bei  dem  Versuch,  äie  zu  erziehen,  wurde 
or  durch  die  giftigen  Haare  mehrere  Tage  so  krank,  dass  er  das  Bett 
hüten  mu.>^ste.  Seitdem  wurde  der  Sclunutterling  nur  einmal,  den 
24.  Juli  18Ü5,  bei  der  Trauereiche  gefundon.  Bei  Frankfurt  war  die 
üaupe  in  den  letzten  Jahren  mehrmals  häutig  au  Eicheustämmeu. 

* 

84.  Phalera. 

Die  Puppe  ttbenrinteit. 

246.  Bucephata  L.  Die  geinoinc  Haupo  lebt  in  der  Jugend  ge- 
selliir  an  Eichen,  Erlen  und  vielem  aij leren  Laubholz  im  Nachsouuner. 
l>>  r  Schmetterling  er.<jcheiut  im  Juni  und  Juli  und  wird  oft  au  den 
Baumstäuuaen  gefunden. 

fö.  Pygaera. 

Die  Puppe  ttberwintori  Die  Raupe  lobt  swiadien  Blitteni  eingeeponiieB. 

Zwei  Oenerationeii. 

247.  AnattMOSto  L  Die  Baupe^  die  in  der  Begel  auf  PappelD 
und  Weiden  leibt,  find  Inepector  Hahne  auf  d«r  rauhen  Alp  anch  auf 
jungen  Zwetachen,  Sie  soll  bei  Mains  vorkommen  und  naoh  Secnlir 
Enffinger  bei  Soden  auf  Zitterpappeln.  In  Sftdfirankreich  ▼erwQatet 
sie  bisweilsn  die  Pappelalleen.  Der  Schmetterling  nach  Wocke  im 
April  und  Jnni,  Anlhngs  Juli,  die  Kanpe  im  Mai  und  Juli. 

p  i  ^.  Curtula  L.  Der  Schmetterling  einzeln  im  April  und  Anfang 
Mai,  dann  itn  .lull  <ui  iiauni.stämmen,  die  Kaupe  im  Juli  und  September 
auf  Tappeln  mid  Saalweideii. 


Digitized  by  Google 


—  69 


249.  Anachorsta  S.  V.  früher  haufifr  bei  Wiesbaden  als  Raupe 
an  Trauerweiden ,   aucli  au  auderii  Weiden-  und  Pappelartra.  Der 

Scbuiettorliüir  im  Mai  und  Ende  Juli. 

1^50.  Reclusa  S.  V.  Die  Raupe  einzeln  an  Aspen  und  Saalweideo, 
der  SchmetterÜng  im  Mai,  Juni  und  September. 

S6.  Oonophora. 

Die  Pappe  fibertrintoi  im  leiebtem  OeBpinnat  an  der  Erde. 

261.  Derasa  L.  Die  Banpe»  welche  bie  mr  leisten  HSotung  ganz 
da«  Anssehen  der  folgenden  bat^  lebt  vom  August  bis  in  den  (kfober 
an  Himbeeren  uid  Brombeeren,  meist  zwischen  trocknen»  zusammen- 
gerollten Blättern  Yorsteekt,  im  Wald  sowohl  als  in  Ofirten,  hier  auch 
Öfter  an  dem  amerikanlscheD  rothblQhenden  Buhns  odoratns.  Der 
Schmetterling  fliegt  an  Himbeer*  und  Brombeerblflthen  und  die  Puppen 
entwickeln  sidi  nur  nach  und  nacb  in  Mngerer  Zeit,* wodurch  auch  die 
lange  Ersoheinnngszeit  der  Banpe  sich  erklärt, 

S7.  Thyatim 

252.  Balis  L.  Von  ihr  gilt  alles,  was  bei  der  vorigen  gesagt  ist. 
ruht  oft  auf  den  Blättern  und  tauscht  dann  das  Auge  durch  ihre 

Aehnlichkeit  mit  einem  Vogelexcremeut.  Nach  A.  Schmid  2  Gene- 
rationen, HO  daää  die  Kanpe  im  Juni  und  August  vorhanden  ist. 

38.  Cyniatopliora. 

a.  Die  Puppe  überwintert  in  der  Erde  oder  darauf  zwischen  Blättern. 
Die  Banpe  swiacben  Blitteni  eingcsponnen. 

253.  Oculariä  L.  selten.  Dio  Eaupe  lebt  zwischen  Blättern  ein- 
gesponnen hoch  auf  Pappeln  im  Juui  und  September.  Einmal  traf  ich 
an  einem  kalten  Herbstmorgen  2  Stücke,  die  sich  an  Fäden  aus  den 
Gipfeln  von  Silberpappeln  zur  Verwandlung  herabliessen.  üor  Schmetter- 
ling im  April  und  Anfantr  August. 

254.  Or  8.  V.  L>tT  Schmetterling  fällt  durch  Kr«chiittern  von 
Tappeln  und  Aspen  im  Mai  und  Juni.  Die  liaupe  lebt  daäolbst  /.wischen 
I^lättir  gef!ponnen  im  Nachsommer.  Nacb  Wocke  2  Generationen  wie 
bei  dem  Vorigen. 

255.  Duplaria  L.  Die  Raupe  auf  Birken  und  Erleo,  ist  Ende 
September  erwachaen,  der  Schmetterling  Ende  MaL  Ich  traf  ihn  auch 
Mitte  Juü. 
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256.  Fluctuosa  H.  Der  ScliiiU'ttcrlii)^'  im  Juli.  Die  Raupe,  der 
von  Flüvicoriiis  sehr  ähnlich,  im  liurbbt  auf  Birkeu,  wird  bisweilea 
stellunweise  iii  Anzuhl  gofiindeu. 

b.  Das  Ei  flberwiniert» 

257.  DiluU  S.  V.  Die  grflno  Baope  lebt  aaf  Ekdmi  hm  Ende  Hai, 
kennlilicli  durch  ihren  braunen  Kopf.  Der  nicht  bftnfige  SchmetterliD^ 
cfBchefait  im  Angoat  und  ruht  in  einiger  Hfihe  an  den  Stftmmen. 

ABpbaUa. 

Bmipe  swisehen  Blittern  eingeq»oiiiien.  Die  Poppe  llberwinteii. 

258.  Flavicornis  L  Der  Schmetterling  whrd  mit  Eintritt  der 
FrQhjabrBwärme,  oft  schon  Anfhngs  Hftnt,  am  Fnsa  der  Birkenatämme 
frisch  entwickelt  gefunden,  ancb  im  TOijUirigen  Lanb  junger  Bteben. 
Die  Raup«  an  Birken,  ananahmaweise  auch  an  jungen  Eichen. 

259.  RldsnS  F.  lui  ersten  Früiij.ihr  als  Schmetterling  gleichzi-itig 
mit  AgVvA  Tau  frisch  :iiiä;^'^ek rochen  am  Fuss  junger  Eichen,  auf  deueo 
später  diu  ivaupe  lebt,  welclie  eine  arge  Mordraupe  ist. 

40.  Drepana. 

Die  Puppe  überwintert  in  leichtem  UcHpinnbt  zwisrhcn  Blättern. 
Zwei  Generationen  dc8  Schmetterlings  im  Mai  und  Sommer. 

260.  Faicataria  L.   Die  Raupe  ist  gemein  an  Erleu  und  Birkeu. 

261.  Harpagula  Esp.  wurdu  erst  einmal  von  Duenaing  bei 
Wiesbaden  am  Waldrand  nach  Südwesten,  oberhalb  Dotzheim,  gefangen.  Die 
Baupe  lebt  nach  W  o  c  k  e  auf  Linde,  nach  Wilde  auch  an  Birke  ond  Eiche. 

262.  Lacertiliaria  L  ziemlich  selten.  Die  Baapa  auf  Birken 
und  Erlen. 

263.  Bfnarla  Hllfto.  Die  Baupe  auf  Bicheii.  Der  Schmetterling 
einieln  im  Hai  und  Juli. 

264.  CuHraria  F.  gsmein  in  Bnchenwaldongen,  besonders  Anfimgs 
Mai.  Die  Raupe  bis  in  den  Spfttberbst  auf  deren  Blittern. 

41.  Cllix. 

Oans  wie  des  Torige  Gernis. 

265.  6lailCata  SCOp.  Dk'  lirauno  Raupe  fast  gomeiu  auf  Prnnus- 
Arten  und  Oratagus.  Puppe  in  brauuem,  kahuformigem  Gespinnst  zwiflcbeu 
Blättern. 
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Lithosidae. 

Di«  B«up«n  flftmmtlioher  LiChosiden  nfthren  sich  cwar  vonragsweiie  von 
Flediten.  Da  die»c>  jtdöch  bei  trockoiiom  Wetter  bald  ungenieMbar 
werden,  frefwcn  sie  nicht  w(Mii^^pr  dafi  zarte  Lnub  der  BAnmo,  auf 
denen  sie  leben,  oder  zarte  Kräuter  an  der  Erde. 

42.  Oiiopliria. 

Nur  eine  Generation. 

266.  Quadra  L  Die  nb^rwintemdH  Kanpe  iebt  auf  Baumen  und 
ist  in  feuchten  Jahren  oft  sehr  hänfig,  z.  H.  1 852  auf  iIpti  Platanen  der 
Wilhelmstrasj;?  m  Wiesbaden  nnd  1872  aaf  Bochen  im  Hochwald.  Di« 
Il«issen  Jahre  1857  —  1859  machten  sie  dagegen  sehr  selten.  Sie  frisst 
sowohl  die  grOnon  StaubfIoc1)t/>n  der  Rinde  als  zartes  jonges  Laub  und 
Salat    Verpappong  Mitto  Joni,  der  Schmetterliog  im  Juli. 

267.  RObriCOlliS  L  Die  Baape  fond  ich  TOnogswoise  auf  Tannen 
und  Eichen,  von  deren  Flechten  aie  lebt,  aber  andi  jnnge  Blatter  der 
letzteren  nnd  Salat  nieht  Tersehnftht  Sie  ist  hftnflger  anf  den  Höhen 
als  anf  den  Vorhflgeln.  Der  Sebmetterling  schon  im  Mai  bis  Jali  ana 
der  überwinterten  Pappe. 

43.  Setina. 

Baape  fiberwintort  Nur  eine  Generation. 

268.  liTOrella  Gl.  Die  Baape  an  Feldsteinen,  nnter  denen  tie 
sich  ferhhrgt,  anf  moosigm  Ahbftngen  oft  in  Aniabl,  leicht  mit  Salat 
zn  ersiehen.   Der  Schmetterling  im  Joni. 

269.  MMOimlla  L  Weniger  bänflg.  Die  Banpe  der  vOn  Comphina 
Ahnlich,  lebt  wie  diese. 

Ob  RotCida  Torkommt,  ist  sehr  xweifelhaft»  obwohl  Koch  sie  bei 
Ftekfnrt  auffahrt.  Das  9  yon  Irrorella  kann  m  leicht  dafür  angesehen 
werden.  Sie  kommt  flbrigens  nach  Speyer  bei  Waldecfc  vor. 

44.  Lithosla. 

Nur  i'inc  Oeneration.   a.  Die  KaujM  übenvintort. 

270.  Unita  H.  im  Kliointlial  an  südlklion  Rer^iblian«,'Pn,  vorziij^s- 
weise  in  iI^t  Form  Palloola,  .selten  von  Ari^Vola.  Die  li&n\)c  lebt  an 
Erd-  und  Mauorflechtoii  nnd  kann,  wip  allo  Flp<-hf^n  frpssnnden  Ranpen, 
attch  mit  Salat  ernährt  werden.   Es  scheint  sogari  dass  diese  Kaopen 
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aberhaupty  wenn  b«i  trocbenem  Wetter  die  Flechten  hart  ond  nnge- 
niessbar  werden,  allerlei  zarte  Pflanzen  fireseen,  wie  ich  z.  B.  gegen- 
wftrtige  öfter  anf  Artemieia  campestris  im  Joni  1877  traf.  Die 
Schmetterlinge  erscheinen  erat  von  Ende  Jnli  an.  8.  Fuchs  in  der 
Stett  Ztg.  T.  1876  pag.  95. 

271.  Lutaralla  L.  bei  Hombach  im  Angnst  hiaflg,  verschwand 
in  den  heissen  Jahren  1857^^1859  und  wurde  erst  in  den  letzten  Jahren 
dort  wieder  gefhnden.   Die  Banpe  lebt  wie  die  der  vorigen. 

272.  Pallifrons  Z.  fimd  ich  ganz  frisch  entwickelt  anf  einem 
Sandhügel  bei  Mosbadi  am  17.  Juli  1878  und  Fuchs  erhidt  dieselbe 
anf  dem  rechten  Bhemnftr  ausschliesslich.  Ich  bin  mit  -Wocke  der 
Meinung,  dass  sie  eigene  Art  ist,  da  Mittelformen  nicht  vorkommen. 

273.  Deplana  Esp.  Im  WaKl,  besonders  Bnchenhoehwald,  biß  zu 
den  heissen  Jahren  1857  und  folgenden  fast  gemein  und  die  Kaupe 
überall  an  Baumstämmen  zn  finden,  von  doron  Flechten  sie  sich  nährt. 
Der  Schmettorlinj::  erscheint  schon  im  Juni. 

274.  Compiana  L.  Nicht  selten  £nde  Juli  und  im  August.  Die 
Baupe  an  Flechten  auf  der  Erdo. 

275.  Lurideola  Zk.  Seltener.  Die  Kaupo  ebenfalls  auf  der  Erde. 
Sie  lebt,  wie  allo  Lithosicnranpen,  von  Flechten. 

276.  Caniola  H.  wurde  "von  Fuchs  1879  an  Felsen  unweit  St. 
Goarshausen  in  Mehrzahl  gcfiindfu.  Die  llauiie  loltt  an  Flechten  anf 
Felsen,  Mauern  nnd  Dächern  (K.  Ann.  18CA)  und  wurde  mit  Lotus 
comiculatus  erzogen.    E,  Ann.  1865,  pag.  11 0. 

277.  Muscerda  Hfn.  wurde  einmal  bei  Frankfurt  im  Aug^ust  ge- 
lingen.   Einheimisch  ist  sie  desshalb  wohl  noch  nicht  zn  nennen. 

278.  Griseola  H.  Raupe  im  April  und  Mai  auf  Bochenflechten, 
insbeaondere  Hagenia  cUiaris,  auch  an  Parmelia  saxatilis  an  Felsen  und 
Mauern.  Schmetterling  Anfkngs  Juli  (Schmid)  iid  Scheerwald  bei 
FMmkftiri 

h.  T>ie  Puppe  fiberwintert. 

279.  SororCula  Hfn.  fliegt  häufig  im  Wald,  bei  beissem  Wetttf 
am  Tage,  von  Ende  April  an*  Baupe  ebenfidls  an  Banroflechten. 

45.  Nadarla. 

Die  Baupe  fiberwinteri 

280.  Murin«  Ctp.  StollenweiBe  die  langhaarige  weSadiche  fianp» 
in  Aniahl  in  den  Fogen  alter  besonnter  Weinbergananeni  im  Bhrin- 
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thal  vorsteckt,  auch  auf  steilen  Ziegeldächern,  an  Felsen  bei  Wiesbaden. 
Der  seltene  Schmetterling  erscheint  Ende  Juli. 

281.  MttlNlana  L  Die  Kaupe  im  Juni  an  beschattoteo  Felsen 
und  Mauern,  z.  B.  an  der  Burgruine  bei  St.  Goarshausen,  von  Staub« 
flechten  sieb  nfthrend,  der  Schmetterling  Mitte  JoU  nicht  selten. 

282.  Smex  H.  anf  nassen  Wiesen  bei  Heddembeim  und  Ktoii^ 
stein  (Sehmid).  Die  Baupe  im  M&i  nnd  Juni  an  Jangermannia« 
Borgmann  fand  das  dankelhaarige  Bfto|ichen  in  Rohrstoppeln. 

46.  CaUigenia. 

Die  Raupe  ftberwinteTt 

283.  Miniata  Forster  wird  KnUe  Juni  und.  im  Juli  überall  im 
Wald  zwischen  dem  Laub  der  Bäume  gefunden.  Di«'  Haupe  fand  ich 
an   Hainhnchen  und  Eichon.    Sie  lebt  wie  dif  vorigen  von  Flechten 

und  zartf'ii  Blätt^Tii.  Sio  ist  einem  geschorfiioii  I*iidel  dadurch  ähnlich, 
dass  ihr»'  vordere  Hüiftc  mit  kurzen  Stacholiiuaieii  besietzt,  die  hintere 
glatt  ist. 

47.  Nola. 

Die  Poppen  in  kahnftnnigein  Oespinnst  an  StSmmeik  und  Zweigen  und 
ftberwiatem  bei  den  Tier  ersten  Arten. 

284.  Togatelalit  H.  Bei  Frankfurt  nnd  an  der  Bergstrasse  an 
EichbfischeDy  deren  Blfttter  die  Raupe  im  Mai  sceletirt.  Das  branne 
Ocapinnst  bat  die  Farbe  des  Reises,  an  dem  es  befestigt  ist  Der 
Schmetterling  im  Juli  (A.  Schmid). 

285.  Strigula  S.  V.  Di«  Raupe  anf  Eichen,  auch  einmal  aof 
Birnblättem  in  meinem  Hausgarten  geflinden.  Der  Schmetterling 
im  Jnli. 

286.  Cicalricalis  Tr.  Die  hiesigen  Schmetterlinge,  weklu  im 
März,  April  an  Eichen-  und  Bnchcnstämmen  im  Wald  p^ofiindon  wonlui, 
hiiid  meist  ruiulllübelig,  wio  H.  S.'s  Abbildung  von  Confusalis.  Es  kamen 
aber  auch  seltener  ppitzflOgolii^o  Stöcke  vor,  dir-  solchen  ganz  gleich  sind, 
die  ich  als  licalriculis  von  Ledorer  erhielt  und  üebergänge  zwischen 
beiden.  Ich  halte  daher  Cuiifüba]is  nur  für  eine  Abänderung.  Die 
iic^iupo  entdeckte  Dr.  Speyer  anf  Eichen  und  Buchen.  Sie  ist  der 
TOn  Lith.  Deplana  sehr  ähnlich  und  im  Juli  erwachsen. 

287.  Cristatula  H.  finic  Fuchs  1880  bei  Boruich.  Die  Baupe 
nach  Frejr  an  Teucr^  cbamaedrys. 
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288.  CuCUUatalla  S.  V.  Die  aus  iilK'rwijiU'rtfni  Ei  hervorgogaiigr^ne 
Raupe  lobt  im  Mai  hünfi^  auf  Schieben»  Weissdorn  und  ObstbäumBD, 
der  Schmettorling  Krido  -hini. 

289.  Albula  H.  Bei  Frankfurt,  mich  he\  Mannheim.  Dio  Raupe 
soll  an  Wassermünzo,  nach  dorn  G.  M.  an  Brombeeren  leben.  Sie  ist  nach 
dem6ell)ou  kurz  und  dick,  gelbgrfln  oder  hellorange.  Sechs  erhöhte  Trapes- 
flecke  auf  jedem  Ring,  zwei  Reihen  auf  der  RQckenMcbe  und  je  eine  an  den 
Seiten.  Auf  jedem  dieser  Flecke  ein  BQachel  weisslicber  Haare.  Die 
Subihirsalt  n  bestehen  ans  awei  Reihen  un regelmässiger  BChwary.er  Flecken. 
Auf  »It'in  7.  and  U.  Segment  v^^rbirnlot  ein  schwarzes  Qoerband  die 
Snbdorsalen.   E.  M.  1876,  pag.  63.  Schmetterling  im  Jnli. 

48.  Zenzera. 

Die  Raapc  überwintert 

290.  Pyrina  L.  Pio  Raupe  lebt  vorzngsweise  in  Eschen,  doch  sind 
mir  unzweifelhafte  Fälle  bekannt,  wo  sie  in  Eichen,  Apfel-  und  Pappel- 
bäumen  wohnte,  in  England  ist  sie  sogar  häufig  in  Syringastämmen.  Sie 
bohlt  sich,  ans  dem  Ei  gekommen,  in  die  Rinde,  überwintert  zweimal 
in  einem  Cocon  im  Stamm  und  verlnsst  denselben  erst  hei  dem  Aus- 
kriechen als  Schmetterling  Anfangs  Juli.  S.  ausfohrl.  Naturgeschichte 
?on  Dr.  Kalender,  Stett.  cnt.  Ztg.  von  1874,  p^.  205. 

Prof.  Fridolin  Sand  berger  eryahlte  mir,  an  einem  Wohnhaus 
in  Weil  bürg,  dessen  nach  Nordwest  gekehrte  Seite  die  entblß.sten 
Rilkcn,  wahrscheinlifh  von  Eichenholz,  zeigte,  habe  er  einst  einen  frisch 
ansi,'okr(i<  lu'iif'n  SchmetterlinE?  gefunden  und  bei  seinen  Gängen  vorbei 
ji.ichlifr  oiiKM)  oder  mehrere  täglich  getroffen,  die  neben  den  aus  den 
Balken  hervorragenden  PoppenhAlsen  gesessen  bitten. 

49.  Cosbus. 

201.  Ligniperda  F.  Dlf  Rani  ^  in  sehr  vielen  Laubholzsülmmen: 
Weiden,  Pappeln,  Eichen,  A])felliäuiuen,  Linden,  selbst  NiissUaunien. 
Sie  öberwintert  zweimal  und  vprläf^st  oft^r  im  Tlorb^t  erwachsen  ihre 
Wohnung  'nnl  ];lnft  iiinlicr.  8it'  konnte  dann  in  eiii'  iii  (Joriss  mit  S;uro- 
mehl  ilberwniti  1 1  und  zur  Vorwandlnnir  irobracht  wordf  ii,  olmr  d.Ks 
noch  Nahruni,-  iHiInrfi  zu  haben  sclicin:.  Dor  r-ifrirnngo,  aus  abge- 
naj^ton  H(iI/,s[»htLorii  lirsrclirnk  Cocon  stockt  in  einem  na<h  vorn 
erweiterten  Gang,  auä  welchem  die  Pappe  sich  zur  H&lfte  herausschiebt^ 
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worauf  nach  einer  Riihopnuso  der  Sclmiettfiling  die  Hülle  sprengt.  Er 
wird  ¥om  halben  Juni  bis  Ende  Juli  gefunden. 

&0.  Phragmatoecia. 

Die  Raupe  Überwintert 

292.  Aruntfinit  H.  (mit  Becht  statt  der  frflheren  Ckstanfiae  H. 
80  benannt).  Soll  früher  bei  Wiesbaden  im  Salzthal  nnd  bei  Frankfort 
gefunden  worden  sein.  Die  Saope,  die  in  der  Warael  and  im  Stengel 
?on  Arondo  Phragmites  tobt»  ist  im  April  erwachsen  und  vefwandelt 
sich  daselbst.   Der  Schmetterling  erscheint  im  Jnli. 

51.  Endagria. 

293.  Ulula  Borkh.  Tlürtronnfistor  v.  Hoidoii  frzof!;  ans  der  hei 
Krcu/nrtrl)  i,'f<finidpii<'n  liauito  den  Sohiiiettfrliiif!^.  Sie  lebte  in  einem 
Gra.^st»TiL  1  wie  die  Uaupe  von  Hadena  Didyma.  Pfarrer  Fuchs  fand 
den  Scbuietwrling  bei  St.  Goarshausen. 

&2.  HylophUa. 

294.  Prasinana  L.  Die  Banpe  ist  den  Herbst  hindurch  his  som 
Abfeilen  der  Blfttter  gemein  auf  Dachen  nnd  Eichen.  An  einem  Blatt 
fertigt  sie  ein  gelbes,  kahnfü^rmiges  Gehinse,  mit  dem  sie  anf  den  Boden 
0111  Der  Sehmetterling  häoflg  im  Mai  bis  Ende  Jani  in  allen  Lanh- 
wftldem. 

295.  BICOloraiHI  Fssl.  Die  Banpe  leht  anf  Eichen,  Aberwintert 
klein  in  der  Fkrbe  ahgeetorhener  Blätter  nnd  vrird  dann  grta  mit  der 
ersten  Hftatang  im  Frfilyahr.  Sie  verfertigt  ein  ähnliches  Pnppen- 
gespinnst  wie  die  vorige,  welches  der  Schmetterling  am  Mitte  Juni  ver- 
lässt.  Nor  an  gescfattitersn  Stellen  in  Hehrsahl. 

&3.  Earias. 

Pappe  fiberwintert. 

296.  Vernana  H.  Nadi  A.  Schuld  ward«  der  Schmetterling  bei 
Frankfurt  gofanden.  Die  Banpe  lebt  auf  Bitechen  der  Silberpappel, 
in  die  Spitzen  der  Triebe  eingesponnen,  vom  Jali  his  September  (H  e  r  i  n  g). 
Der  Schmetterling  im  Mai. 

297.  Clorana  L.  r)er  Schmetterling  im  Mai,  dann  Mitte  Jnli,  besucht 
die  Blfithen  von  Lythrum  salicaria.    Die  liaupe  lebt  in  zusummen- 

murlk  d.  iiMt.  Tet.  f.  Mat.  38  a.  34.  5 
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gerollten  Blättern  von  Salix- Arten  und  verwandelt  sieh  daselbst  in  weissem» 

kahnfurmigen  Gespinnst. 

54.  Sarrothripa. 

Der  Schmetterling  Qbarwinleii. 

298.  Revayana  Scop.  (Undulana  H.)  T>aö  grün»',  dünn  bohaarU» 
Rämichen  lebt  auf  Kicben  und  lai  nirlit  srltfii.  Auf  Wfidfii,  wie  in 
Scblesien,  wo  di"  Var.  Degeneraiia  daraus  erzogen  wird,  srlnint  sie 
bei  uns  niclit  vor/,uKunimpn.  Dio  ülniiren  Abänderongeii  iTiiieli  kh  bi^r 
alle.  Tn  Nordamerika  kuiniiit  sie  ;iu«  h  vor,  man  hält  sio  daselhst  för 
eine  andere  Art.  Ihre  dortige  Form  scheint  aber  unveränderlich  zu  sein. 

&&.  Uepialus. 

Die  Raupen  fiberwintern  und  leben  an  Warsehi  in  der  Erde. 

299.  Humilli  L.  Fehlt  im  Taunus  und  bei  Wiesbaden,  kommt 
aber  nicht  selten  bei  Kemel,  jenseits  der  Lahn  bei  Selters,  llarhonburg 
und  Rennerod  vor.  Die  Kaupe  lebt  in  lockerem  Boden,  höhlt  die  Wnrzoln 
verschiedener  Pflanzen  aus,  z.  B.  von  Urtica,  Hopfen  and  hält  sich  in 
einer  gewölbten  Höhlung  darunter  auf.  Der  Schmetterling  erscheint  in  • 
swei  Generationen  im  Ifai  und  Aogost. 

300.  Velleda  H.  Nach  Dr.  von  Bodemeyer* s  Yersicherong 
werde  der  Schmetterling  im  Jnli  1879  in  seinem  Beisein  auf  dem  Feld- 
berg gefangen.   Die  Banpe  lebt  an  den  Wurzeln  von  Pteris  aqoilina. 

301.  Sylvinus  L  Nicht  selten.  Lebt  wie  die  vorige  Art,  fliegt 
nnr  einmal  im  Jahr  in  der  zweiten  H&lfte  des  August.  Zum  Aus- 
kriechen des  Falters  schiebt  sich  die  Puppe  senkrecht  halb  ans  der 
Erde.  Die  weissliche  Baupe  mit  rothbraunem  Eopf  wurde  in  Wurzeln 
der  wilden  Mdhre  gefanden,  der  Cocon  daselbst.   R.  H.  1864. 

302.  Lupuilnus  L.  fliegt  Ende  Mai  iiarli  Soiiuoiunit^'ri.'aii','  oft 
zahlreich  in  Wicscii  diclit  übor  dem  Grase,  gefangen  skdlt  pr  sich  lodt 
und  ist  dann  leicht  zu  8pi<  ssen.  Auch  an  iiolzgeländern  wird  er  einzeln 
gefunden. 

^0.3.  Hecta  L.  Die  wurmühnlicbo  Raupe  fand  ich  öfter  im  Wald 
unter  Moo?;.  Der  Schmetterling  fliegt  Anfangs  Juni  an  Waldrändern 
mit  pendelartig  bin-  und  herschwebendem  Flug. 
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56.  Heterogynis. 

304.  Peneila  H.  Dr.  Pagenstecher  tin^ir  ein  Exemplar,  wahr- 
echeinlicli  bei  Monibacli.  Die  Raupe  lebt  wie  die  von  Ino  pruni  frei  auf 
Haidi  kraut  im  Mai  nnd  verwandelt  sich  in  Oespinnst  nach  der  Weise 
des  Genus  Orgyia.  Das  (f  hat  vollständig  gekämmte  Fillilor  wie  eine 
Psyche  und  soll  doch  nacii  dem  üblichen  System  eine  Spliingide  sein. 

« 

Die  polyplMgen  Raupen  übenrintorn,  20111  Th«]  tweima]. 

305.  Unicolor  Hfn.  Der  zur  Verpuppung  an  Baumstäminon  üuor 
Ff'li^cn  augogponnene  Sack  wird  Ende  Mai  nicht  selten  an  warmen 
Oc'rtIichkTMt''n  gefunden.  Der  Schmott^rlini,'  erscheint  Ende  Juni,  Anfanprs 
Juli.  Da  liio  cf  cT  aller  Psychiden  auch  in  dunkeln  Behältern  und  sofort 
nacii  dem  Auskriechen  unablässig  fliegen,  so  ist  besondere  Vorsicht 
erforderlich. 

306.  Villosella  0.  W.  v.  Reichenau  fand  die  Säcke  in  Mehrzahl 
mit  denen  von  Unicolor  an  Kieferstämroen  in  der  Nähe  des  sogenannten 
Leniaberges  bei  Mainz.  Der  Schmetterling  erscheint  nach  Wocke  Anfangs 
Jani,  nach  v.  Beichenan  waren  die  Baupeo  noch  Mitte  Juli  anverpappt. 

VicioNa  8.  V.  auf  Moorwimen  und  GraiUnolla  die  an  Calluna 
auf  sonnigen  Hügeln  lebt,  sollen  nach  A.  Schmid  anch  schon  bei  Frank- 
fiDrt  geftind<»n  worden  sein. 

307.  HIrtllMla  H.  Den  Sack  fuid  ich  einmal  an  der  Hecke  bei 
dem  alten  Jndenkirebhof  sn  Wiesbaden.  Im  Frankfterter  Stadtwald 
nach  Koch  verbreitet.   Der  Schmetterling  im  Jnni. 

308.  MuSCella  H.  fing  Professor  Barhienx  «"ifter  bei  Hadamar 
in  den  IRJjncr  Jahren.  Der  Sark  soll  im  Grase  gefunden  werden,  nach 
Hering  an  Uicrs^cium,  und  der  Falter  im  Mai  fliegen. 


6» 
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IV.  EULEN 


1.  Catocala. 

Dm  Ei  flbenv'intert;  die  Raupp  in  die  Furchnn  der  StAmmc  und  Zwoiffo  oin- 
godrflckt;  die  bentAubte  Puppe  in  loiobtom  Oeapinnst  auf  der  £rde 

untwr  Blättern. 

309.  Fraxini  L.  ist  keine  Seltenheit  bei  Wiesbaden.  IKe  Raupe 
lebt  im  Hai  and  Jvni  auf  Papalns  tremola  und  nigra  (an  pyramidalis 
gedeiht  sie  wenigstens  in  der  Gefangenschaft  nieht).  An  Eschen  wnrde 
sie  bei  ans  im  hiesigen  Bezirk  meines  Wissens  noch  nicht  gefuiulon. 

Der  Sclunetterling  erscheint  im  Juli  ond  lebt  bis  in  den  October. 
Nach  stflrmischen  Begenn&chten,  die  ihn  aas  den  Baomkronen  vetjagen, 
ntrt  er  Öfter  an  den  Stftmmen  in  MaiineahOhe. 

310.  Elocata  Esp.  Die  Banpe  lebt  an  Weiden  nnd  Pappelarten. 
Der  Schmetterluig  erschdnt  etwas  früher  als  der  vorige.  Er  tat  hier 
seltener  geworden,  ist  aber  nach  t.  Belchenan  bei  Mainz,  wo  Pop. 
pyramidalis  vorherrscht»  so  häufig  wie  Napta. 

311.  Nupta  L.  Fast  {»-emein.  Die  Raupe  an  PapiK'lii  und  Weiden, 
der  Schmetterling  wird  von  Mitte  .lull  bis  spiit  in  den  Herbst  ge- 
fanden. 

312.  Electa  Bich.  V  rlialt  skh  wie  die  vorig-pn.  Der  ScliTiictt'T- 
lin^'  setzt  sich,  ausser  an  St  nuuie,  ji-f-rno  an  Felsen.  Ich  fand  ilni  ISol 
bei  Heidelberg  vor  dem  Karlstlior  an  sol<  h(  ii  in  der  Näho  von  Pop.  pvra- 
midalis.  Er  kommt  bei  Frankfurt,  Wcilbiuf,'  und  Hadamar  vor.  Hiesige 
Sammler  versichern  glaubhaft,  da?s<?  er  auch  bei  Wiosl)adr'n  im  Balzthal 
vorkomme.  Ich  sah  ihn  dort  niomals.  A.  Srhmid  fand  die  Raupe  an 
Band  weiden,  brachte  altor  nur  ganz  erwacb&eue  zur  Verwandlong.  Sie 
soll  aurh  an  Pappfln  lohon. 

813.  Promissa  L.  nie  schöne,  in  ihrer  FSrbong  den  Flechten 
nachgeahmt«'  Haupe  an  Eichen,  auch  zahmen  Kastanien,  war  in  warmen 
Jahren,  z.  B.  1865  schon  Ende  Mai  erwach.sen.  Der  nicht  seltene 
Schmetterling  erscheint  Mitte  Juli  und  liebt  den  Saft  aasfliessender 
Eichen  nnd  anderer  B&ume^  daher  leicht  zu  kOdem. 
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314.  Sponsa  S.  V.  lebt  wie  die  vorige,  in  mau(;h0ii  Jahren  sehr 
buufig.  ' 

315.  Fulminaria  Scop.  (Paranympha  L)  Kommt  bei  WiesbadoD, 

Weilburg,  Dilleiiburg  vor,  scheint  aber  auffallender  Weise  im  Bheinthal  zu 
fehlen.  Die  Raupe  lebt  an  alten  Schlehenhecken,  besonders  wenn  in  deren 
Nähe  Zwetschenbäume  stehen,  an  denen  sie  ebenfalls  vorkommt.  Sie  ist 
nur  an  den  wärm8t<?n  Stf  llr  n,  daher  meist  ganz  nahe  bei  den  Ortschaften 
und  kommt  nie  im  Walde  vor.  Ich  erzog  sie  mit  Erfolg  aus  dem  Ei  mit 
Prunus  Padüs,  der  vor  Schlehen  den  Vorzug  hat,  dass  er  nicht  wie 
diese  im  Wasser  einer  Saftzersetzung  unterließ,  vielmehr  darin  gesund 
bleibt  und  sogar  Wurzeln  treibt.  Die  Raupe  war  in  der  Jugend  weisslich, 
besonders  der  Rücken  zwischen  den  Subdorsalen.  Ao  den  Stellen,  wo  in 
der  letzten  HaatoDg,  bei  der  aucli  Farbe  der  Schichenzweige  eintritt,  die 
den  Schlehdornen  nachgeahmten  Fleisrhspitzen  stehen,  waren  in  frflhercii 
Häutungen  zuerst  röthlicbe  Querwnlste  sichtbar.  Erwachsen  sitzen  sie 
an  den  stärksten  Aesten  im  Innern  der  Büsche.  Der  Schmetterling  fliegt 
zuweilen  bei  Tage.  In  dem  1822er  Jahre  boobachtete  ich  einmal  im 
Nerothal  ein  Paar,  das  in  der  Nachmiitagssonne  in  den  Aesten  eines 
grossen  Apfelbaumes  einander  nachjagte,  wobei  das  ^  5fter  an  grösseren 
Zweigen  sitzend,  die  Flügel  wie  ein  Tagfalter  bald  halb  zusammenfaltete, 
bald  wieder  auseinander  legte;  1852  sah  ich  wieder  ein  Paar  gogon 
Sonnenuntergang  um  die  KrODO  tinee  ZwitäGbenbanmes  fliegen.  —  Die 
Puppe  fand  ich  luitor  loegesprnogener  fiinde  an  einem  Zwetacbeoatarom 
in  einem  Garten. 

2.  Catliepliia. 

Die  Puppe  überwintert  in  leichtem  Gespinotit  auf  der  £rde. 

^1^!.  Alchyntota  Schilf,  ist  eine  grosse  Seltenheit  bei  Wiesbaden. 
Der  Schmetterling  wurde  Mitte  Juni  gefunden,  zuletzt  am  Stamm  einer 
fiicbe  von  Dnensing  bei  der  griechischen  Capelle.  Die  erwachsene, 
denen  der  Catocalen  sehr  ähnliche,  Raupe  fand  ich  einmal  am  10.  Sep- 
tember 1860  nach  einer  kalten  Nacht  erfroren  an  Mchen. 

3.  PseudopUa. 

Die  Pappe  flberwintert. 

317.  LunariS  S.  V.  Der  Schmetterling  flioL^t  \m  Tag  Mitte  Mai 
in  Eicheiigebüschwald  mit  hüpfendem  Flug  auf  dem  Boden,  ähnlich  dem 
einer  Heuschrecke.   Die  Raupe  Mitte  Joli  an  niederen  Eichen. 
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318.  Pasttnum  Tr.  Von  Mühliir  hc\  Fraiikiiirt  t'<'f'iTi'^''n.  Die 
RaujM)  Anfangs  Mai,  noch  klein,  Üacli  an  den  Stt^nj^ol  geilrückt.  Der 
Schmetterling,'  Mitte  Juni.    Die  Raupe  überwintert  nacli  Hering. 

319.  Viciae  H.  Die  Raupe  &nd  ich  einmal  Mitte  September  an 
Vicia  dumetoram  in  einer  WaMs( Imonso.  Vigelios  fing  den  Schmetter- 
ling Öfter  Ende  Mai  im  Dambachihal  an  Blütlien  der  Vicia  sepinm. 
Puppe  aberwiniert 

820.  Craccae  F.  Bas  Ei  aberwiniert.  Den  Schmetterling  flog  ich 
Öfter  Nachts  aaf  Blflthen  der  Scabioaa  colamhana  saugend.  Bei  Tag 
ist  er  am  Boden  verateckt.  Die  Baupe  erzog  ich  ane  dem  Ei  mit  Vida 
cracca.   Leicht  zu  erziehen. 

o.  £ucUdia. 

Die  Pappe  flberwintert  xwieohen  Qraaetengel  auf  dem  Bodon  eingeeponnen. 

821.  MI  CL  Die  poljpliage  spannerfthnliche  Baupe  wird  oft  an 
niederen  Pflanzen  gefnoden.  Der  Schmetterling  gemein  im  Mai  nnd 
wieder  im  Juli  ftberall. 

822.  Glyphlca  L   wie  die  vorige. 

6.  Breplios. 

Die  Puppe  flberwinteit. 

S2ii.  Parthenias  L.  tliegt  bei  der  ersten  Frülilingswänne,  wann 
die  gelbi'H  Crocusblütlion  in  den  Gärten  erscheinen,  gewöhiiliib  zu  An- 
fang März  im  Sonnenschein  und  liebt  auf  Wegen,  wie  die  Limonitisarteu, 
die  vom  Bodon  aufsteigende  Feuchtigkeit  und  Wärme  in  sich  au t  zunehmen. 
Zu  anderer  Zeit  ruht  er  nu  trocknen  Laub  oder  an  den  Zweigen  höherer 
Däume.  Nachts  trinkt  er  an  Birken  deren  ausfliewsemlen  Salt,  Die 
Raupe  lebt  auf  älteren  Birkenbaumen  und  bohrt  sich  zur  Verwandlung 
in  die  Binde  düvi  uiuibches  Holz. 

Notha  H.  or.scheiiit  8— lu  Tage  später  als  der  Vorige  und 
führt  dasselbi  Leben.  Die  Raupe  auf  Aspou,  doch  ebenfalls  nicht  au 
niedrigem  G<^träuch. 

7.  Ampbipyra. 

a.  Das  Ei  flberwintert  * 

825.  Perflua  F.  Bine  Seltenheit,  die  erat  einmal  bei  Wiesbaden 
in  den  1820er  Jahren,  spftter  YOn  Schenclt  im  Juni  bei  Weilbnig, 
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TOn  Koch  \m  Frankfurt  ^'ffunden  wurtl»'.  Die  Kaup«  lebt  nach 
Freypr  an  schattiir'ii  Oiteii  auf  Loniceri,  LigustruiD,  Weissdorn, 
SchleL*',  nacli  v.  IT »' i  ii  e  lu  a  ii  ii  auch  an  Saalweiden. 

326.  Pyramidea  L.  Die  Raupe  nicht  selten  auf  den  bei  Perflaa 
genannton  Sträuchern,  Hainbuchen,  Pappeln,  Steiuobstbäumen.  Die  Vor- 
wandlung zwischen  zusauiuienget^ponnenon  lilattorn  oder  Moos  über  oder 
auf  drr  Erde.  Der  Schmetterling  erscheint  im  Juli  und  versteckt  sich 
in  dunklen  Orten,  unter  lofigesprnngener  Kinde,  in  hohlen  Baum- 
stämmen u.  dgl. 

327.  Tragopoginis  L.  .  Die  polyphage  Banpe  fand  ich  an 
Epilobium  angnstifolium  und  Ärtemisia  eampestris  Ende  Mai.  Der 
Schmetterling  Tersteckt  sich  wie  der  vorige. 

b.  Der  Schmetterling  Oberwintert. 

828.  Cinnamomea  Göze.  Die  Rauiw  ist  auf  Pappelarten  hier 
uiiJ  Mainz  nicht  SfU-  n,  ;il>»-r  schwer  /u  crhalt^Mi,  <la  sio  anf  höheren 
At'sttMi  hhi  und  zu  ihri.T  W'uliiiung  Blätter  znsaiinin-n/i'  lji  n  .soll.  Die 
ViTwandlniiy  i^^f  wie  die  von  Pyramidea,  Au>.s(t  I'aiipoin  wt  nleu  auch 
riinus  cauipestn.s  und  Kuoiiymus  als  Nahrung  <lor  KaiiiX'  tr<'nannt. 
l>t'r  ^^chmett'•rling  wirii  stltt-n  gpfunden,  da  «r  .sich  .si'lir  gf>.>chukl  ver- 
birgt, wahrscheinlich  gleich  der  Kaupo  in  dem  oberen  Theil  der  Bäume. 

8.  Galocampa. 

Die  gohmetterlinge  flberwinteni.  Die  Puppen  tief  in  der  Erde. 

329.  Vetusta  H.  Die  iüiüpo  lel»t  po]y[ihafi!',  viTstcckter  als  die 
fulgcndf,  all  feuchten  Orten,  z.  H.  an  Scirpus.  Mit  .S.ilat.  (uid  l'appel- 
blattern  j^iiig  iiirc  Erzioiuin.iLr  leicht  von  Statten.  Der  Sclinietterling  erscheint 
iui  August  und  wird  im  Friililingf^infaiig  auf  ^.uihveido  öfter  getroffen. 

330.  Exoleta  L.  Die  schnno  Ifanpo  an  allen  int'iglirhen  /arten 
saftig¥>n  rilan/cn,  z.  B.  Sedum  Tekphiiim,  Tussihigo  Petasitt's,  Di.stehi, 
Kartoffeln,  Iris,  Virgaurea,  einmal  auf  "in-T  Klatschrose  die  Blüthen- 
blätt<  r  ver/i  hrend.  Dor  Schmetterling  versteckt  sich  wie  d^r  vorige  in 
dunklen  Urteil.  Die  Raupe  .sclieint  in  <bT  Gefaugen.schaft,  besonders  bei 
ungenflgendem  Futter,  Selbstmord  zu  begehen.  Mehrmals  traf  ich  sie 
auf  irgend  einer  scharfen  Spitze,  z.  B.  ein<'m  hervorstehenden  Splitter 
einer  Holzschacht^l,  in  der  Mitte  wie  geknickt  zu  beiib.n  Seit<»n  todt 
herabhängend.  Auch  bei  Gastrop.  Quercus  kam  mir  diese  Todesart  Otter 
bei  erwachsen  gefundeneu  Raupen  vor. 
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».  Xylina. 

Der  Sofametterluig  Uberwintert. 

331.  Semibninnea  Hnd.  Dtr  Scbmett^filiiig  wunlo  in  Main? 
erzogen,  daün  im  September  1871  von  Dr.  Pagen  Stecher  in  inin 
Garten  in  der  Nähe  einer  Heeke  von  Ligustrum  viiljorare  prefiimitn,  an 
der  vermuthlich  die  Kaupe  gel»  )  t  liatte.  In  England  lebt  sie  an  Eschen. 

332.  Socia  Hufn.  (Petrificata  F.)  Die  Raupe  lebt  im  Juni  an 
Schlehen,  Linden,  Eichen  ODd  Obetb&ometi.  Der  Schmetterling  erscheint 

im  August. 

888.  Furcifera  Hufn.  Die  Raupe  im  Juli  erwachsen  an  Erlen, 
bei  Tag  zwischen  Blättern  oder  in  den  Bitzen  der  Stämme  Yersteckt 
Der  Schmetterling  im  September. 

384.  OrnithopilS  Huftl.  Die  Banpe,  im  Mai  «n  Sidien  Uberall 
gemein,  ist  eine  noch  ärgere  Mörderin  andern  Baupen  als  die  verrufene 
Tispexuaa.  Di>r  Schmetterling  an  Banmetfimmen  im  Herhat  und  FrOlgahr, 

10.  Xylomiges. 

*  Die  Puppe  fibenrintert. 

885.  Conspicillarit  L.  Der  Schmetterling  elnxeln  im  April  am 
Fasse  seiner  Pterbe  ähnlicher  Baumstämme,  einem  Stück  abgesprungener 
Rinde  ähnlich.  Die  Banpe  lebt  im  Juni  polyphag  und  worde  mit 
Gampanuk  medium  und  Salat  ans  dem  Ei  sur  Verwandlung  gebracht 


11.  Cucullia. 

Die  Poppe  überwintert  in  der  Erde  in  einem  sähen  Ctoepinnet.  j 

386.  Scrophularlae  Cap.  Der  Schmetterling  erscheint  im  ¥mm 
schon  im  Hai,  die  Banpe  auf  Scrophularia  nodosa  nnd  Bhrhardi,  sowie 
Verbascum-Arten  im  Juni.  Der  nicht  seltene  Schmetterluag  unterscheidet 
sich  Ton  dem  folgenden  durch  erheblichere  Grösse  und  braunere  Färbung. 

887.  Yerbasci  L.  (nicht  0.)  IHe  Raupe  lebt  bei  uns  sowohl  auf 
Verbasonm«-  als  Scrophularia-Arten,  aber  später  als  die  vorige  Art,  erst 
im  Juni  und  Juli.  Der  Schmetterling  unterscheidet  sich  von  den  ver- 
wandten Arten,  wie  Borgmalin  zuerst  bemerkte,  durch  schärfer  aus- 
gezackten Aussenrand,  im  üebrigcn  ist  er  der  folgenden  Art  htebst 
ähnlich. 
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338.  LychnitiS  Rbr  Die  von  den  VipiiU  ii  vüiigeii  sehr  verficliiedeiie 
Rau|io  loht  im  August  b€i  Mombach  auf  weiäsblühendeui  Verbascum  und 
ist  bt'it  larjg-f  ren  Jahren  nicht  luehr  gefunden  \vorilcii. 

339.  Asteris  S.  V.  Die  Baupo  fand  ich  Ende  August  1853  an 
Goldrutho  im  Wald,  in  den  beiden  folgeiiilon  Jahren  war  sie  gomr>in  auf 
Asteniblätben  in  allen  Gärten  von  Wiesbaden.  Seitdem  ist  sie  wieder 
ganz  selten.   Der  Schmetterling  im  Joni. 

840.  URlbraUca  L  Der  Schmetterling  vird  den  ganzen  Sommer 
hindurch  an  PAhlen,  Spalieren  und  anderem  seiner  grauen  Farbe  Ähn- 
lichem Holze  gefanden.  Die  schQne  Banpe  lebt  am  Tag  sehr  versteckt 
an  Sonchos  und  Endiyia.  Der  Umstand,  dass  das  9  graue,  der  <f 
weisse  Hinterflflgel  hat,  ist  die  Hanptursache  der  vielfiidien  mit  der  hier 
fehlenden  Ludftiga  gesdieheneii  Verwechselungen. 

841.  Lactucae  S.  V.  Die  schöne  Raupe  öfter  an  blQhenden 
Sdoehus-Arten,  Dolden  von  Uieracinm  und  Salat  in  Gärten.  Der 
Schmetterling,  der  im  Juni  erscheint,  wird  sehr  selten  gefunden. 

342.  Chamomillae  S.  V.  Den  Schmptt*»rling  fand  ich  1  852  schon 
am  22.  April,  er  ruht  wie  Uuibratifa  ^rne  an  altem  Hol/^vt•rk.  Endo 
Mai  1852  fing  ich  ihn  in  Mfhr/ahl  Abends  an  blöhender  Silenz  nutans. 
Die  Kaupe  lobt  an  Antheiuis  arvensi^:,  bei  Tag  am  Boden  versteckt. 

848.  TaiMC6ti  S.  V.  Die  Kau)>e  bisweilen  häufig  auf  den  Dolden 
▼on  Tanacetnm  vulgare  im  August.  Auch  fand  ich  sie  an  Artemisia 
vulgaris  und  einmal  mehrere  in  meinem  Garten  an  Artemisia  Abrotannnu 
Auch  an  Kamillen  und  Addlba  kam  sie  TOT.  Der  Schmetterling  er- 
scheint im  Juli  und.  wird  selten  gefunden. 

844.  Abtinthll  L  Bei  IVanhfiui  hluflg;  auch  hier  Hüte  Sep- 
tember, die  Banpe  Ofler  an  Artemisia  ▼ulgaris,  doch  nur  in  dem  Thal 
▼on  Sonnenberg  bis  zum  Bhein. 

345.  Artomftlao  Hufh.  Die  Banpe  ist  im  September  bei  Hombach 
und  Biebrich  gemein  auf  Artemisia  campestris.  Auch  an  Artemisia 
vulgaris  und  Tanacetam  kam  sie  mir  einzeln  ?or.  Der  Schmetterling 
im  Juli. 

346.  Xeraniheml  B.  wurde  erst  einmal,  Ende  Juni  1876  von 
Duensing  in  der  Nähe  der  CursaalauiagLU  an  blühender  Silene  ge- 
fangen. 

347.  Gnaphalii  H.  erzog  Schenck  aus  einer  bei  Weilburg  au 
Virgaorea  gefundenen  Kaupe. 
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348.  Argentea  Hfn.  Die  Raup«  an  Arteoiisia  campeetris  hei 
Mumbach  im  October,  an  den  unteren  Zwoigcn  versteckt,  während 
Arteuiisiae  an  .d«ii  oberen  Spitzen  sieb  aufb&li.  Der  Schmetterling 
im  Juli. 

12.  Brotolomla. 

Der  Schmetterliiif  sowobl  als  die  Raupe  fiberwtntern. 

349.  MdtiCUlOSa  L.  lebt  als  Haiipe  polyphag  an  Krauttm,  /.  V». 
Mercurialis  perf  imis,  Nesseln,  üallota  iiii,Ta,  dor  Schmetterling  Ende  Mai, 
häufiger  in  allen  Qurten  im  Herbst  vom  August  an. 

18.  Habryntis. 

350.  Scita  H.  Wurde  meines  Wissens  erst  einmal  bei  Wie.sl>a<l<'ii 
von  lütter  im  höheren  Wald  gefunden.  Glaser  fand  sie  den  2.  Juli 
1852  auf  einem  llrombeerblatt  bei  Biedenkopf.  Die  liaupe  soll  auf 
Fai  renkraut  und  anderen  warten  rilanzen,  wie  Pterib  at^uilina,  leben  uud 
der  Meticulosa  gleichen. 

14.  Euj^lexia. 

Die  X'uppc  überwintert  in  der  Erde. 

351.  Lucipara  L.  Die  polyphage  Banpe  lebt  vontDgsweise  an 
Pteris  aquUina,  Himbeeren  and  Brombeeren,  Nesseln.  Der  SchmetterUng 
erscheint  io  swei  Generationeii  im  Jnoi  und  im  Augosl. 

15.  Biloba. 

Das  Ei  überwintert 

ar)2.  Caeruleocephala  L.  I>io  üanpe  ist  gemein  im  Mai  und 
oft  8chä<Uich  an  Obstbäumen,  Weissdorn  und  Schlehen.  Sie  verwandelt 
sich  in  den  Fugen  von  Mauern,  Baumstämmen  u.  s.  w.  in  einem 
festen  erdfarbigen  Qespinnst.  Der  Schmetterling  fliegt  im  October  und 
Noremher. 

1(>.  Demas. 

Die  l'uppt)  überwintert  zwischen  Uiiittcni  rinf^esponnon.  Zwei  Uenerationeo, 

die  letztere  unvollstiindiff. 

353.  Coryli  L.  Die  Kaupe  lebt  im  Juni,  dann  sehr  häufig  im 
Uerbst  auf  allem  Laubholz,  besonders  Bachen,  Eichen,  Birken  etc. 
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17.  Moma. 

Die  Puppe  flberwintort  aof  der  Kide  in  lockerern  Ciespinunt. 

354.  Orion  E$p.  Die  Kaiipt  ist  oft  häufig  za  Krido  August  an 
Bnctien  und  Eichen,  auch  })ii>\vtiilün  an  /aliinon  Kastanien.  Der  Scbmet- 
tf^rliiig  wird  im  Mai  an  Baumstämtuen  ruht^nd  gefmiden. 

18.  Acronycta. 

Die  Puppe  Oberwintert. 

855.  Leporina  L.  Die  Baape  ut  b&oflg  an  Birken,  Erlen,  Weiden, 
Pappeln,  wahrscheinlich  in  zwei  Generationen.  Sie  verwandelt  sich  in 
festem  Gespiiinst  an  der  Binde.  Der  Schmetterling  wird  besonders  An- 
fangs Juni  an  Baamstftmmen  gefunden.  Die  Var.  Bradyporina  ttommi 
hi«r  nicht  vor. 

856.  ACiriS  L  Die  Raope  ist  gemein  im  Herbst  aof  Boss- 
kaslanien,  einseln  anf  Eichen  nnd  Acer  Psendoplatauns.  Sie  verfertigt 
am  Fass  der  Stämme  ein  Geepinnst  in  der  Binde  tur  Terwandlong. 
Der  Schmetterling  erschdnt  im  Hai  bis  Jnli,  ob  in  Bwei  Generationen 
ist  fraglich. 

857.  Megacephala  F.  Die  Baape  lebt  auf  Pai»peln  nnd  ist 
gemein.  Die  Puppe  liegt  am  Fuss  der  Stfimme  entweder  in  Hfthlungcn, 
welche  die  Banpe  in  die  Binde  genagt  hat,  oder  in  der  Erde.  Der 
Schmetterling  erscheint  im  Hai  nnd  Jnli. 

115Ö.  Strigosa  S.  V.  iSchtuck  fand  in  den  1850er  Jahren  den 
Schmetterling  einmal  frisch  ausgekrochen  an  oiuein  Gartciitliur  in  Wies- 
badeii,  Fuchs  ihn\  Schmetterling  au  liaidfMülhi*  bei  Oberurüt-I.  Diu 
Kaupc  lebt  im  Octttl-er  nach  Wullschlegt;!  an  Crataegus  an  schattigen 
Waldrändern,  nach  Wecke  an  Kern-  und  Steinobstbäumen,  auch  wird 
Sorbiis  als  Futter  geuaniit. 

359.  TriddnS  8.  V.  IHc  Kau))»-  «'inzcln  im  Juli  inid  Sepf-'mlHT  auf 
Kichen,  Weiden,  Obstbäumen,  Schlehen  u.  s.  w.  Der  nicht  ganz  häutige 
Scitmetterliiiii:  im  Mai,  Juni  und  August. 

360.  Psi  L.  Ebenso  wie  vorige  Art,  aber  viel  häufip  r.  Die 
Kaupen,  wie  die  der  meisten  Arten  dieses  Genus,  bohren  sich  zur  Ver- 
wandlung in  Rinde  oder  faules  Holz.  Einst  wurde  mir  ein  im  Wahl  am 
Boden  p:efnni1en('S  dürres  Buch'-'nreis  gebracht,  in  dessen  Mitte  sich  die 
Pnppe  in  ein«  r  Höhlung  befand.  Die  Baupe  hatte  sich  an  der  Drucli* 
stelle  hineingearbeitet. 
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361.  CuSpi8  H.  Das  erste  hiesige  Exemplar  dieser  Art  traf  ich 
am  18.  Juli  185G  in  doii  Cur>aalanlagei>  unter  einem  Erlenltinnn  auf 
dem  Weg,  dann  die  K;iui>o  öfter  an  Erlen  in  den  nArdlicli  -  N  -ui  n 
Waldthfilern  erwachsen  gegen  Endf  Scptonibcr.  Sie  ist  von  denen  der 
beiden  vorigen  ihr  sehr  ähnlidien  Kaupen  dadurcli  leicht  zu  unterscheiden, 
dasa  sie  statt  dos  bei  diesen  am  Ende  des  ersten  Drittels  des  Rückens 
hefindlichon  Floisch/apfens  einen  schwarzen  ll;utri>iischel  trägt.  Sie  kommt 
auch  bei  Franicfurt  und  bei  Selters  an  der  Lahn  vor. 

362.  AIni  L.  Die  Kanpe,  oft  schon  Ende  Joni  erwachsen,  auf 
Brlen,  Birken,  Eichen,  Kirschen-  und  Wallnossbfiumen,  Bosen  und 
anderem  Lanbhols  in  der  Zeit  ron  AniSuig  Joli  bis  in  den  September. 
Am  hftafigsten  wnrde  sie  in  CMrten  ond  Anlagen  geftinden,  wann  sie 
snf  dem  Boden  umherlief,  um  eine  passende  Stelle  (Br  ihre  Puppen- 
Wohnung  zu  suchen.  Zur  Verwandlnng  bedarf  sie  morsches  Holz  oder 
Rinde.  Sie  bohrt  sich  daiio  dn  nnd  idi  glanhe  bemerkt  an  haben,  wie 
eine  solche  zuerst  ein  StAck  als  Deckel  ihrer  Pappenwohnong  abhob  nnd 
nnd  dann  wieder  anfbetzte,  so  dass  Ton  aussen  keine  Spar  mehr  zu 
sehen  war.  Der  seltene  Sehmetterling  erscheint  von  An&ng  Jnni  an 
und  wnrde  bisweilen  an  Baumstftmmen  gestochen  oder  aus  deren  OipM 
gescheucht. 

868*  Aniicoma  F«  Die  Baupe  findet  sich  in  zwei  Generatiomn 
Ende  Juni  nnd  im  September  an  Krken,  Schlehen,  Eichen,  Saalweiden, 
Feldahom,  Brombeeren.  Der  Schmetterling  einzeln  frühe  im  Kai,  dann 
im  Juli  an  BaumstAmmen. 

304.  Euphorbiae  F.  Die  Raupe  an  Enphorbia  Cy]>ari6sia8,  Cam- 
panula-Arten  im  Juni  und  October,  an  Euphrasia  lutea  nur  im  Herbst. 
Diese  im  October  an  Euplirasia  lebenden  sind  oft  ganz  schwarz,  ohne 
Weiss,  mit  blutrothem  Seitonstreif.  Sie  sind  die  Euphrasia©  Brahm's, 
die  nur  eine  Varietät  der  Itau])«,  nicht  dos  Schmetterlings,  ist.  Die  hier 
daraus  erzogenen  Schmetterlinge  sind  nicht  von  Liesigen  anderen  ab- 
weichend, nur  manrhiual  etwas  gelblicher  in  der  Färbung.  Eine  Acroii. 
Euphrasiae  g^bt  es  also  nicht  und  dies  iiit  das  Endergebniss  der  Erfah- 
rungen der  Frankfurter  und  Wiesbadener  Sammler,  die  wir  seit  30  Jahreu 
die  Kaupen  von  Brahm's,  des  Autors  der  Euphrasiae,  Euudplätzeu  fast 
alljährlich  abgessucht  haben. 

365.  RumiciS  L.  Die  Raupe  ist  gemein  den  ganzen  Sommer  hin- 
durch, polyphag  auf  allen  mOgUchen  Pflanzen.  Puppe  in  einem  £rd- 
gespiuust. 


Digitized  by  Google 


-  w  -       \       '  „J 

866.  LigilStrI  F.  Die  nicht  h&nfig»  Baope  wurde  anf  Lignstram 
vulgare  im  Juni,  Öfter  im  HerlMt  bis  in  d«n  October  gefonden.  Es  be- 
atoben  iwei  Generationeii.  An  Bsehen  kam  sie  noeh  niciii  for,  wie  denn 
ftberbanpt  aUe  an  Bsclien  sonst  vorkommenden  Arten,  wie  CSat  Fraiini, 
Enp.  Frannata,  Spbx.  LIgnstri  bier  nocb  nicht  daran  an  leben 
aehdnen. 

IIK  Kiyopliila. 

Die  fiaupe  überwintert.    Die  Soliiiicttorlingc  ahmrn  die  Nahrung  Uurer 
Raupe  in  Farli*-  ijii<i  Zeichnung  nach. 

367.  Muralis  Forster.  Di^r  Sclnnftterlln^  wird  von  Mitte  Juli 
bis  Endß  Aiignst  an  Felseawänden  und  nngctfinchten  MaDem  gefunden, 
weiche  von  der  Sonno  den  ganien  Tag  erw&rmt  werden.  Im  Bheingan, 
wf>  die  RntwicUang  durch  ühergrosse  Hitze  verzögert  worden  mag,  traf 
ich  bei  Assmnnnshausen  anweisen  mehrere  den  4.  Septeoiber  1873.  Die 
Kaui>c  lebt  von  den  daran  wachsenden  grauen  Flechten  und  verbirgt  sich 
b^i  I  ng  in  den  lUizcn  odnr  in  einem  mit  erdigen  Theüen  durchwehten 
Gehäuse,  worin  sie  sich  später  verwandelt.  Wie  die  verwandten  Arten 
bf^gibt  sie  sich  nur  Nachts  auf  ihre  Weide.  Bei  Wiesbaden  war  sie  in 
den  1820er  Jahren  einzeln  an  den  Bestien  der  alten  Stadtmauer  ein- 
heimisch, dio  von  der  Mauergasse  als  Fortsetzung  ersterer  die  Gärten 
bis  an  die  Kirchgasse  bei  dem  neuen  Nonneuhof  durchsetste.  Dann 
schif'n  sif"  in  Ermangelung  alt^r  Mauern  ganz  verschwunden,  bis  sie 
Anfangs  August  18C8,  zuerst  in  einzelnen  Exemplaren  an  Fattermanern 
liUigs  der  Emser-  und  IMatUrstrasse,  sich  einstellte.  In  kurzer  Zeit 
verdrängte  sie  die  dort  zahlreiche  Perla  und  eiscliien  jedes  Jahr  in 
Menge,  bis  1876  in  ehier  Hainacht  kalter  Begen  mit  Frost  eintrat^ 
Seitdem  erlosch  wieder  jede  Spur  von  ihr.  In  Mainz  ist  sie  nach  von 
Reichenau  nicht  selten,  desgleichen  bei  Frankfort,  wo  sie  an  dem 
Kai  und  drr  alten  MainbrQcke  vorkommt 

868.  Perla  F.  lebt  ganz  wie  Glandifera  und  scheint  wie  diese  die 
Orte  ihres  Vorkommens  an  wechsehi.  So  ist  sie  zu  Sonnenberg  an  der 
Haner  des  Schula'schen  Gartens,  wo  sie  1853  in  grosser  Menge  vor- 
kam, nach  wenigen  Jahren  verschwunden  und  kam  nur  noch  dnseln  an 
der  dortigen  finine  vor.  Von  1864  an  enchian  sio  bei  Wiesbaden  an  den 
bei  Mnndis  bez.  Futtermanern,  in  jihrlidi  annehmender  Zahl,  bis  sie 
durch  Hnralia  verdringt  wurde.  MOglidier  Weise  hAlt  das  Nachwachsen 
der  Flechten  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Vermehrung  der  Baupen, 
80  dass  diese  an  Hanger  an  Gmnde  gehen. 
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3fi9.  Algae  F.  Die  Ivaui»^  lebt  an  Wald-  wie  Obstbäumen  nnd 
alü'iu  Ilolzvverk  von  den  darauf  wachsentlrn  StauMiochten.  Bei  Tag  ist 
sie  in  den  Spalten  und  Rissen  oder  vuii  ihr  seihst  gebolirten  Vertiefungen, 
in  denen  sie  sich  später  verwandelt,  tief  versteckt.  Auch  bewohnt  sie 
in  alten  Hocktn  <lio  uuterston  mit  Flechten  bewaclisentii  Aeste.  Die 
Verwandlung  geschieht  Anfati^s  .luiii  in  leichtem  Gespinnst,  der  Sclimet- 
terling  erscheint  im  Juli  un*l  Au^'iist  und  sucht  durch  seine  Achnlichkeit 
mit  den  grönen  Baumflerhtpn  das  Äugt-  zu  täuschen. 

370.  Raptricula  H.  war  in  dor  Stadt  Wi^sbadfii  bis  zu  den  für 
die  Insecten  so  ungünstiicfii  Jahn^i  soit  ls7<>  nicht  selten.  Dif  Raupe 
lebt  an  df>n  anf  den  iSchietcrdächorn  wachsenden  Flechten  und  wird 
nach  starken  nächtlichen  Rpgenjrnsspn  (3fter  am  Fuss  dor  Gebäude  im 
Juni  getroffen,  wohin  sie  heruntergfS^  hwemmt  worden  und  von  wo  sie 
wiodfT  das  Dach  m  erreichen  strebt.  Der  Schmetterling  wurde  im  Juli 
an  und  in  Häueern  getroffen. 

371.  Ravula  H.  Die  Raupe  lebt  wie  die  vorigen.  Sie  ist  bei 
Frankfurt  mehr  als  anderswo  gefunden  worden.  Meines  Wissens  wurde 
ai«  seit  vielen  Jahren  nur  //.veimal  im  Orto  Mombach  als  Schmettorling 
erbeutet.  Das  orste  Mal  am  17.  Juli  1856.  Dann  aacb  von  Fochs 
am  9.  Juli  1866  zu  Oberursel. 

20.  Dichonia. 

Das  Bi  aberwintort. 

372.  Apriiina  L.  ]>i^  Raupe  wird  im  Mai  nicht  selten  in  den 
Rindentarchon  der  Kichon,  auch  bisweilen  an  Uirnr-nstaramen  gefunden. 
Ebendaselbst  spslter  im  September  der  Schmetterling. 

373.  Convergens  S.  V.  Dl^«  Ranpr»  im  Mai  an  den  Stammen  der 
Eichen,  der  nicht  häufige  Schmetterling  im  September. 

21.  Mlsella. 

Das  M  ftberwfniert 

874.  Oxyacanthae  L.  Dio  Raupe  ist  im  Juni  an  Woissdorii, 
Schlehen,  Zwetschen  in  manchen  Jahren  im  Mai  nnd  Jimi  genioii). 
Auch  an  Voi^pI beeren  und  Hainbuchen  soll  sie  nach  l)r,  Speyer  vor- 
komnu  ii.  Sio  rulit  bei  Tag  an  den  Stämmen  wie  dio  von  Hornby  populi  und 
fiillt  dasoUist  leirht  in  die  Augen.  Der  Scbinottcrling  erscheint  aus  dem 
von  der  liaupe  verfertigten  Erdgespinngt  Ende  September. 
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28.  Charlptera. 

375.  Culta  F.  (Viridana  Walch.)  Di«  Kaupe  fand  ich  im  Jalir  . 
1^57  in  Menge  an  Stammen  <\n  Zwfitschenbäume  in  Gärt<^n  nah*'  \m 
Wiesbaden,  auch  an  Birnbrnimcn  wie  Aprilina  in  den  Furchen  dfr  Kimle. 
Sie  kam  bislSGl  oiiizchi  ila.selbst  vor,  st-itdcm  iiiilit  wieder.  Von  ihrer 
Er/.ifhiing  siehe  bei  Olf^agiiia.  Der  Schmetterlinir  ersc  heint,  im  .Tnni,  sehr 
Kselten  an  Baumstämmen.  Anderwärts  die  üaupe  auch  an  Wcisüdom. 

« 

28.  Valeria. 

Die  Pappe  überwintert 

376.  Oleagllia  F.  IMe  mit  dneu  dor  Harp.  Vinnla  Abnlichen  Kopf- 
uid  rothflD  Halsrincf  veneh^ne  braiiney  scbr  lebhafte  Baupe,  lebt  auf 
Schlehen  an  sonnigen  Abbftngen,  nidit  im  Walde.  Sie  ?erfertigt  ein 
zähes  Oespinnat  in  der  Erde  nnd  der  Schmetterling  ersebeint  im  Mftra 
kurz  vor  Beginn  der  Schlehenblflthe.  Die  Raupe  bedarf,  wie  die  Ton 
Golta,  der  Sonne  und  In  der  defitngenschaft,  nach  Fncbs,  gri^rer 
S&ome.   Wenn  klein  .gefänden,  ist  sie  schwer  m  eniehen. 

377.  Jaspidoa  Vill.  kommt  nach  des  verst  Dr.  BaQer*a  Ver- 
Bicherang  bei  Herbem  vor.   Sie  lebt  wie  die  ?oiige  Art  aaf  Schlehen. 

24.  Asteroscopus. 

378.  NubeCUlOSUS  Esp.  Die  Schmetterlinge  fand  ich  oft  im 
März,  gleichzeitig  mit  Parthf^nias,  an  Baumstämmen  unU  r  (Ifiii  ('hau8.see- 
haus  in  der  Nähe  eines  v0rzug0wei.se  aus  Weissbuchen  bt'stihenden 
Waldes.  Nach  Sju  vcr  lobt  die  Raupe  meist  an  Hainbuchen,  Borg- 
mann er/Mg  aii^  ibmi  Ki  mit  Birken,  Hainbuchen  und  Prunus  padus. 
Die  PupiMi  überwintert  und  liogt  selir  tir-f  iu  der  Erde.  Die  Schmetter- 
linge erschienen  ihm  er^t  nach  zwfi  .lahrfii. 

379.  Sphinx  Hufn.  Die  Raupe  im  Mai  häufig'  an  Richen,  Pappeln  nnd 
Obstbäumen.  Nach  heftigen  Gewitterregen  krocli  sie  oft  in  Menge  unter 
den  Bäumen  von  Poimlus  nigra  in  den  Curhansanlagon  tbeils  am  Boden, 
theil«  von  da  wietkr  aufwärts  an  den  Stämmnn.  Der  Schmetterling  er- 
scheint im  October  und  November  und  wird  ott  an  <l<  ii  Stämmen  und 
Stra?ppnlat»'rnen  gefunden.  Auffallender  Weise  beginnen  luicli  dem 
Aaskriechen  mno  IMuLT'd  «Tst  einige  Stunden  später  sich  zu  entfalten. 
Der  Grund  mag  darni  liegen,  üasö  die  Pappe  sehr  tief  in  der  Krde 
ü^gt.  i>aa  £i  aberwiotert. 
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a.  Dio  Raupe  überwintert,  Puppe  in  leichtem  Qcspinnst  an  Pflanzen 

zwischen  Biftttem. 

380.  ChrySOn  Esp.  wurde  im  Juli  1879  von  An^'.  ViLM-lins 
h(*\  Pacliingpii  an  (W  ],<\hTt  gefangen  und  d*»r  Sclinifttcrling  mir  zur 
Bestimnmng   gebracht.     Die   Ejinpe   lebt   nach    W  ii  Iis  cli  legf^l  an 

.  Wasser hanf,  Dach  Wilde  au  Salvia,  also  wohl  poljphag  wie  mehrere 
Yerwandtf. 

381.  Festucae  L.  fliegt  im  August  besonders  an  Dis'tolblfltbe  und 
war  bisweilen  fast  gemein.  Raupe,  Puppe  und  Schmetterling  £aod  ich 
am  12.  August  1854  gleichseitig  im  Salzthal  in  Menge  an  Arundo 
phragmites.  Die  Puppe  war  schon  Ton  Weitem  zu  bemerken,  indem  sie 
regelmässig  an  der  Unterseite  eines  in  der  Mitte  leicht  gekDickten 
Blattes  befestigt  war.  Ausserdoii)  fand  ich  die  Raupe  auch  an  Spar- 
ganiiUD,  Koch  an  Typha  und  Carex- Arten.  Zwei  Qenerationen  im  Jahre. 

382.  Concln  F.  nach  A.  Schmück  bei  WeAbafg.  Die  Banpe  lebt 
an  Aqnflegia  nnd  Thalictmm. 

388.  Chry8tti8  L  fliegt  in  2  Generationen,  Mitte  Hai  and  im 
AngoBt  Die  Banpe  ist  gemein  an  Nesseln,  Salyia,  Bchinm,  Disteln  etc. 

884.  Moneta  F.  fing  Petsch  einnud  im  Jahr  1858  bei  Wies- 
baden an  HaidebIDthe.  Ich  selbst  sah  das  ganz  firisclie  Bxemplar. 
Weder  IHlher  noch  seitdem  ist  de  meines  Wissens  wieder  hier  vorge- 
kommoi,  obgleich  Eisenhot,  in  dessen  junge  Triebe  eingesponnen  die 
Raupe  im  Hai  lebt,  in  vielen  Gftrten  gepflanst  ist 

385.  Gutta  L.  In  den  182 Oer  Jahren  von  Blum  einmal  in  der 
DaniUut  h  l»ei  Wiesbaden  gefangen.  Kr  brachte  die  Eier  mit  Camillen 
zur  Verwandlung.  Dann  wurci^  sio  an  den  Fenstoni  dort  erbauter 
Häuser  in  den  1870er  .laiiren  durch  Nachtfaiig  mit  Licht  molirfach  er- 
lialton.  Nach  einem  grossen  nächtlichen  Sturm  faikl  ich  selbst  ein  ganz 
gutes  Stfick  am  20.  Sept^'mber  18(39  in  meinem  Hause.  Zufolge 
W  u  1 1  s  c  h  1  g  e  1  lebt  die  liaupo  nur  an  Camillen.  Andere  geben  Achillea 
als  Kahruiig  an, 

386.  Jota  L.  fing  ich  Ende  Juni  1854  an  Nessel-  und  Stachys- 
blttthen.  Die  Raupe  wird  öfter  im  Spätherbst  in  Büschen  von  Mentha 
und  Stachys-Arten  gefunden.  Es  kdimnt  dabei  nur  darauf  an  sie  von 
den  in  Masse  mit  vorkommenden  Chrysitis-  und  Gamma-Rnupen  zu 
unieräciieiden,  was  am  leichtesten  durch  ihren  welligen,  nicht,  wie  bei 
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den  andern,  gendon  Seitenstreif  mOglkh  vt  8io  ist  polypliag  und 
kommt  anderwftriB  an  Hopfen»  Heidelboerai,  Lomoertii  vor.  Bei  tina 
kam  nur  die  Fütm  Polchrina  m,  auf  der  schwibiaeheii  Alp  mit 
Iionkeia  von  Hahne  enogene  Stücke  gehörten  m  T.  Aorenm. 

887.  Samma  L  Aensserst  gemein,  wie  wohl  flbenül  in  wahi^ 
echeinlich  8  Generationen.  Doch  zn  solch  nngeheneier  ediftdlicher  ünxahl, 
wie  sie  1879  in  ganz  Baropa  bis  tief  in  Spamen  vorkam,  hatte  sie 
aidi  frflher  wohl  kaum  vermehrt.  Ihre  hSdut  polyphage  Sanpe  »r- 
eUrte  damab  ganie  Kleefelder. 

latemgatillllis  L.  glaubte  Sehen ck  bei  Selters  mn  Heidelbeeren 
(liegend  gesehen  n  haben.  Die  Banpe  soll  an  dieser  Pflanie  nnd  an 
Urtica  leben,  wahndieinlich  aber  pdyphag.  Ihr  dortiges  Vorkommen 
wäre  nicht  flberrasehend,  da  ne  anch  im  Waldeckischen  vorkommt. 

888.  Microgamma  H.  fing  Y  ige  lins  in  6  Exemplare»  einmal 
in  den  1820er  Jahren  in  dem  oberen  Dambachthal  an  Brombeerblflthe. 
^  kam  seitdem  nicht  mehr  vor  rnid  wird  dieser  Fang  wohl  nnr  die 
Brat  eines  weit  her  verseUagenen  9  gewesen  sein.  Die  Banpe  kommt 
im  Korden  an  Burken  vor. 

889.  Modosta  H.  Die  Banpe  wurde  von  tf  flhlig  bei  Hains  hn 
Bischofeheuner  Wald  im  Juni  in  die  BUtter  von  QynoglossQm  ofllcinale 
dngespomnn  entdeeki  Freyer  gibt  Polmonarht  als  Nahmngs» 
pflansean. 

b.  IMe  Poppe  tberwinlert. 

890.  Asdepiadis  S.  V.  Die  Banpe  lebt  im  Jnli  nnd  Angost  bei 
Frankfurt  im  Unterwald  (Koch)  nnd  bei  Hombach  (Sehraid)  anf 
Asdepias  (Cynancbnm)  vineetoxicnm.  Der  Schmetterling  erseheint  Ende 
Hai.  Selten. 

891.  Triplasia  L.  Ziemlich  häufig,  die  Banpe  im  Herbst  an 
Urtica -Arten,  verwandett  sich  am  Boden  in  einem  mit  Erdklfimpfen 
von  aussen  besetzten  Oespinnst.  Der  Schmetterling  erscheint  im  Mai 
und  Jnni  nnd  wird  öfter  In  der  NShe  von  Gftrten  in  Häusern  gefunden. 

392.  Tripartita  Hfn.  Die  Raupe  an  Urtica  dioica  in  2  Gone- 
rationen.    Der  Sclirnetterling  Ende  Mai  und  iu  der  Mitte  des  Sommers. 

2(>.  Telesilla. 

Die  Puppe  überwintert. 

393.  Amethystilia  H.  Selten..  Sie  wurde  am  12.  Juni  1855 
cimnai  bei  Dotaham  von  Dahlem  an  Imnigschwitmndem  Joncns  ge- 

«•hik  d,  MM.  V«r.  t  Ka«.  tl  «.  Sl.  0 
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fangen,  dann  am  15.  Aagust  1877  Ton  Bischof  an  ein«r  Lateni6  im 
Nerothal.  Die  Emehnng  der  Baape  lehrte,  dasä  2  Generationen  des 
Schmetterlinge  Ende  Mai  nnd  Bnde  Juli  jährlich  etatfefinden.  Die  wa 
Wilde  gegebene  Beschreibung  der  Baupe  ist  wie  folgt  sn  Teryoll- 
etSndigen:  Schön  grfln  mit  einem  weimgelben  dankelgFfln  geeftumten 
BDckenetreifen  nnd  weiwliehen  Nebenrfickenlinien,  zwischen  denen  anf 
jedem  Bing  ?ier  gelbliche  Panlcte  stehen,  Seitenstreif  in  der  Jugend  rein 
weiss,  spftier  gelb,  orange-  oder  karminroth  bednftet»  in  ihm  befinden 
sich  die  LiiflUkher.  Kopf  klein,  glänzend,  blfinlich  gran,  beidemits 
mit  einrai  brannen  Stich.  Oebiss  TorwArts  geriehtet  Sie  hftlt  sich 
nicht,  wie  die  Autoren  angeben,  an  den  Dolden,  sondern  an  den  unteren 
Blftttern  des  Peneedanum  silans  anf,  an  die  Stiele  unten  platt  ange- 
schmiegt.  Die  Verwandlung  in  der  Brde. 

27.  Mania. 

Die  Raupe  überwintert. 

394.  Maura  L.  Die  polyphage  Raupe  fand  ich  im  April  ^nter 
Rumox  und  Taubnesseln  an  Bachufern.  Der  Schmetterling,  welcher  die 
Kalle  VOM  Gewässorn  liebt,  versteckt  sich  an  dunklen  Orten,  TOrangsweise 
unter  Bräcken  im  JuU. 

28.  Naenia. 

Die  polyphage  Kaupc  überwintert 

895.  Typica  L  Der  SchmetterUng  findet  sich  in  Gesellschaft 
des  yorigen  bisweilen  unter  Brfieken.  Die  Baupe  fiind  ich  ^n  Bach- 
ufern auf  Laminm  albnm,  Bumex,  A.  Schmidt  an  Epüobium  birsutum. 
Sie  versteckt  sich  gern  in  den  anf  der  Erde  liegenden  hohlen  Stengeln 
von  Umbelliferen. 

2».  Agrotis. 

Die  polyphagon  Raupen  nber^intrrn  und  pflogen  sich  bei  Tag  an  der 

Erde  zu  verstecken. 

390.  Pronuba  L.  Der  sehr  gemeine  Schmetterling  versteckt  sich 
wie  die  beiden  vorigen,  doch  liebt  er  trockene  Orte.  So  war  er  in  einem 
hölzernen  nur  mit  Lftden  verschlossenen  WeinberghSuschen  hei  Wiesbaden 
bisweilen  zn  Hundorten  mit  Comes  nnd  Tfpica  eingedrungen.  Seine 
polyphag«  Raupe  Hebt  erhöhte,  vor  üeberschwemmnng  gesicherte  Stellen 
in  angebautem,  loekeren  Boden,  insbesondere  Ofirten  und  Wicsw,  filtere 
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RrdaufscbQttungfßn.  In  diesen  kann  man  im  Mai  die  Pappen  oft 
DatMüdweise  in  ovalen  glatten  Erdaashdhlangen  finden.  • 

897.  Gomes  H.  Bei  uns  bänfig.  Der  Schmetterling  wird  im  Joni 
nnd  Jnli  aas  dunklen  Hecken  nnd  anderen  Yerstecken  oft  aQ^escheochi 
Die  Banpe  an  Viola,  Oaliom  u.  a.  Krftntem. 

898.  Orbona  Hfli.  (Sulnequa  H.)  Selten  bei  Wiesimden.  Der 
Schmetterling  Ende  Jnni  und  im  Jnli  an  feuchten,  lichten,  krftnter- 
reichen,  grasigen,  öden  Stellen  im  Wald  auf  dem  Boden  oder  in 
Febenritsen  versteckt. 

899.  Fimbria  L.  Die  Banpe  nicht  selten  in  G&rten  onter  den 
Wnrselblftttem  von  Primola-Arten  am  Boden,  öfter  in  grosser  Zahl  in 
Hecken,  wo  sie  im  April  Nachts  an  dm  Beisem  in  die  H5he  kriecht 
and  die  jungen  Triebe  mit  TorKebe  fVisst.   Der  Schmetterling  im  Joli. 

400.  Linogrisea  S.  V.  Sohr  selten.  Der  Schmetterling  bisweilen 
in  Büschen  an  sonnigen  NValdrüiitiern  im  Juli  und  August.  —  Bei 
St.  Goarshausen  fand  Schenck  die  Raupe  Abends  mit  der  Laterne  in 
Anzahl, 

401.  Janthina  Esp.  l'ie  Raupe  liegt  im  Pröbjahr  unter  Laub 
versteckt  nnd  ist  ?on  der  sehr  ähnlichen  V.  Ni^Tum-ftiupe  durch  ihren 
gezackten  lichten  Soitenstreif  verRchifdon.  Ihre  von  Glitz  bemerkte 
Vorliebe  für  Arum  fand  ich  bestätigt.  Der  Schmetterling  erscheint  erst 
Ende  Juli  und  im  August. 

402.  Castanea  Esp.  Kommt  bei  uns  meist  in  der  graaen  Form 
Nciplecta  H.  and  nur  bisweilen  ockerroth  angeflogen  vor.  Die  fast 
erwachsene  Raupe  fand  ich  Nachts  im  Walde  an  Wicken  fressend.  Sie 
ist  in  sonnigen  mit  Haidekraut  bewachsenen  Flächen  in  manchen  Jahren, 
z.  B.  1852  biß  1856,  nicht  selten  gewesen.  In  der  Jugend  wird  sie 
an  den  zarten  Trieben  des  Haidekrautes,  wahrscheinlich  ihrer  Haupt- 
nahrung, dann  an  der  darin  wachsenden  Gmista  pilosa,  auch  wohl  an 
Sarothamnus  gpfanden.  Bei  letzterer  Nahrung  bleibt  sie  bis  zur  Ipt'/trn 
Häutnnpr  schön  grfln  mit  gelbem  Seitr-nstreif.  sonst  ist  sio  in  drr 
Jug'end  grün  mit  weissem  Seitenstrnif,  später  blass  erdfarbig  mit  immer 
sehr  breitem  weissen  Seitenstreif,  der  J^upe  von  Orth.  Helvola  L.  sehr 
Ahnlich. 

Der  Schmetterling  erscheint  im  August  mit  Beginn  der  Haideblüthe, 
auf  welcher  er  Nachts  saugend  getroffen  wird.  l*]r  l)estätigt  damit  den 
vielfach  zutreffenden  Satz,  dass  die  Sclinu-ttoriinge  meist  zur  Zeit  der 
BlÜtiie  ihrer  Nährpflanzen  za  erst^eiuen  pflege». 
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403.  Sobrina  Gn.  und  zwar  in  der  Var.  Grisescens  fliegt  ebenfalls 
an  HaideblQtlie,  ist  aber  sehr  selten.  Der  Baope  konnten  wir  aaeh 
durch  Zucht  aus  Eiern  noch  nicht  habhaft  werden.  Ira  Norden,  besonders 
in  BuBBlandy  ist  sie  h&nflger. 

404.  Occulta  L.  Der  Schmetterling  wurde  erst  «weimal,  bei  Wiee* 
baden  von  Dr.  Pagenstecher,  bei  Oberursel  von  Fuchs  am  29.  Joni 
1864  geftinden.  Die  Baupe  nach  Wnllschlegel  an  Epilobium  nnd 
Ldweozahn,  nach  Woche  am  meisten  an  Vaoeininm  Hyrtillus. 

405.  Prasina  F.  (Herbida.)  Die  Kaupen  fand  idi  in  manchen 
Jahren,  z.  Ii.  im  November  1855,  in  ziemlicher  Zahl  bei  warmem  Regen- 
Wf^ttor,  \vu  PH  ihiiftii  am  Boden  unbehaglich  wird,  in  Büschen  von  Pt^ris 
aquilma  und  j^romltecren  an  warmen  Waldstcllen.  Der  offenbar  wicht 
seltene  Schmetterling  hält  sich  sehr  verborgen.  Ich  erhielt  ihn  eben- 
falii^  bei  Kegenwotter  oitimal  durch  Erschütterung  junger  EichfiKstainme. 

406.  Ditrapezium  Brich.  Selten.  Die  Raupe  wurde  sehr  vereinzelt  im 
ersten  FrObjahr  an  kräuterreichen  Waldstellen  mit  der  Laterne,  der 
Schmetterling  mit  Köder  Ende  Jnli  erbeutet. 

407.  TliangHium  Huftl.  Die  Baupe  ist  sehr  hfiu%  un  Frühjahr 
in  der  Kfihe  von  Brombeerbflschen,  an  welche  die  deren  Blflthe  besuchen^ 
den  Schmetterlinge  wahischetnlieh  die  Bier  l^en. 

408.  C.  NIgrum  L.  war  in  den  Jahren  1852  bis  1856  in  zweit^^r 
Generation  als  Schmetterling  im  Angust  hOchst  gemein.  Seitdem  die 
heisstrocknen  Jahre  1867—59  wie  es  scheint  die  am  feuchten  Boden 
lebenden  Baupen  äusserst  vermindert  haben,  ist  sie  fast  selten  geworden. 

Die  erste  Generation  des  Schmetterlings  im  .luni. 

409.  Agathina  Dup.  wurde  im  August  als  oinzelno  Soltonhfit  l»oi 
Wiesbaden,  OhrTursel  und  am  unteren  Khein  an  Haidolijütlif  gefangen. 
Es  soll  im  Juni  oino  erste  Gcnoration  (liej'ff'n.  In  England  lobt  die 
Baupe  an  Erica  cinerea  und  Calluiia  vulgaris.  £.  M.  1876,  pag.  11. 

410.  Plecta  L.  fliegt  in  2  Generationen  Mitte  Juni  und  August» 
bisweilen  an  Strassenktemen.  Borgmann  thnd  die  Baupe  an  Poly- 
gonum.  Mit  Salat  sehr  leicht  zu  erziehen.  Ansnahmeweise  Qbennntini 
die  Puppe. 

4U.  Molothtaia  Esp.  Bei  St.  Goarshausen  von  Fuchs  an  Haide- 
blQthe  getroffen. 

412.  Signum  F.  Sflton  bei  Wiesbaden  im  Juli.  Die  Baupe  aü 
kräuterreichen  Waldstellen  im  ersten  Frühjahr. 
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418.  P^lygona  F.  Wurde  nar  ebiinal  tod  Vigolios  als 
SehmettsrUpg  im  Jnli  und  von  Sehen ck  bei  Weben  gefangen.  Die  Banpe 
ftnd  Willis  Chi  «gel  an  Ampfer. 

414.  Stigmaiica  H.  (Rlionibofdea  Tr.)  ziemlich  selten  bei 
Wiesbaden.   Die  Raupe  nach  Wallsehlegel  an  Galinm. 

415.  Baja  S.  V.  Der  Schiuftturlin^'  kummt  zahlreich,  doch  meist 
abgeflogen  an  Haideblüthö  vur,  da  er  schon  früher  erscheint.  Die  Kaupe 
liebt  Primula  als  Futter. 

416.  Augur  F.  Ziemlich  selten  Ende  Jani  und  im  Juli.  Die 
Raupe  an  feuchten  Orteu  versteckt,  soll  besonders  zarte  Krlen-  und 
Weideublätter  lieben. 

417.  Bninnsa  F.  Die  iinlypliage  Raupe  im  Noveml»er  an  J'torie 
aquilina  an  feucliten  WaMstoIlen.  Sie  ist  leicht  mit  Kohl  zu  ernähren 
und  verpuppt  mrh  genic  in  Moos,  das  aber  feucht  gehalten  werden  muss. 
Der  Schmetterling  im  Juni. 

418.  Dahin  H.  Ein  $  wurde  von  Maus  18ß0  unter  Brunnea 
unterhalb  der  Platte  gefangen.  Die  Kaupe  hatte  ich  in  früheren  Jahren 
dort  After  einzeln  in  Dickichten  von  Pteris  aquilüia  gefnnden,  aber  nie 
inr  Verwandlang  gebracht. 

419.  Primulae  Borkh.  (Festiva  H.)  Bei  Frankfurt  nach  Koch. 
Die  Banpe  nnter  Primeln,  Taubnesseln,  Wasserpfeifer  u.  s.  w.  Dr. 
T.  Bodemeyer  dahi^  brachte  im  Jahr  1878  aus  dem  Riesengebirge 
Bier  von  Gonflna  Tr.  mit,  die  er  unter  die  hiesigen  Sammler  vertheilte. 
Wur  alle  erhielten  ans  denselben  nur  Feetiva  in  allerlei  Ab&ndenmgeD, 
aber  keiner  Ooniua.  Die  von  Dr.  Speyer  schon  f^flher  anfjB;esteUte 
Termnthung,  dass  CSonflna  nur  montane  Form  der  Feetlva  sei,  war  da- 
mit aosser  Zweifel  gestellt. 

420.  MI  View.  (Bella)  traf  ich  Nachts  bei  Wiesen  auf  Distel- 
bllithen  im  August.  Die  erste  Generation  fliegt  im  Mai.  Die  Baupe 
lebt  nach  Wullschlegel  an  Gr&sern  unter  Laob  verborgen. 

421.  Umbrosa  H.   Kam  öfter  Nachts  anf  Haido-,  Distel-  und 

Walderdbeerblüthen  im  August  vor,  auch  an  honigschwifatendem  Grase 

(Pestuca  fluitans).  Die  Erziehung  aus  dem  Ei  mit  Salat  hatte  keine 
Schwierigkeit. 

422.  Multanguia  H.  Kam  in  den  1820or  Jahren  auf  dem  Nero- 
berg bei  Wiesbaden  vor;  nicht  selten  ist  sie  bei  Königsteiii  und  im 
Kheinthal,  wo  die  R^iupe  im  Mai  unter.  Galium  oder  in  Mauerritzen  bei 
demselben  versteckt  sich  h^t   Der  Schmetterling  Ende  Juni. 
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428.  Forcipula  H.  Die  Raupe  fand  Fuchs  im  RhcinthBl  mit 
der  des  vorigen  an  OalluiD.    Der  Sohmflttnrling  8pat  im  Jali. 

424.  Obscura  Brabm*  Die  Banpen  erhielt  ich  einst  m  Mehrzahl 
im  April  in  den  Bflschen  der  Ariemida  carapestris  tief  an  der  Erde 
Tersteckt.  Der  Schmetterling  erscheint  im  JoÜ  nnd  verbirgt  sidi  gern 
in  dunkle  Winkel  von  Gebäuden. 

425.  Simulans  Hfn.  Der  Schmetterling  kuuimt  ebenfalls  öfttT  in 
Häusor  in  dersclbon  Absicht.  Er  erscheint  im  September.  Nach 
Schmidt  in  Wismar  hält,  sich  die  Kiiiipe  in  d^r  Erde  an  Gras- 
wurzelu  auf,  von  denen  übrigens  keine  Uaupe  sich  nährt. 

426.  Candeliseiiua  H.  ist  Anfangs  Juli  an  Hecken  und  Felben  im 
Bheingan  nicht  selten. 

427.  Slunlfera  F.  Wurde  von  Dr.  Bodemejor  1878  an 
HaideblQthe  in  2  Exemplaren  bei  Wiesbaden  gefangen.  Die  Baupe  soll 
an  Gras  leben.   Wullschlegel  fand  sie  anf  Wegerich. 

428.  Lucipeta  F.    Nach  Sehen ck  im  Juli   bei  Weilburg, 

Nastätten  und  Herborn  nicht  selten.  Der  Schmetterling  wurde  auch 
einmal  in  den  1820er  Jahren  bei  Wiesbaden  gefunden.  Er  soll  sich 
bei  Tajsr  in  den  Kitzen  von  Felsen  nnd  Mauern  verborgen.  Die  Kaape 
lebt  in  Steinbrüchen  an  Tussilago  farfura  und  Petasites,  an  Euphorbia 
nach  Wullschlegel.  Bei>chreibung  der  iiaupe  s.  Wien,  cntom. 
Mtschrift  1860,  S.  312. 

429.  Glareosa  Esp.  (Hebraica  H.)  Bei  Wiesbaden  meines  Wissens 
erst  zweimal,  l  ei  01>eriirsel,  auch  bei  L.-Schwalbach,  öfter  gefunden,  ist 
nach  Fuchs  liäiifig  im  Rheint^il  im  August  und  September  an  Haide- 
blQthe. Die  Raupe  an  Galiuni,  Ampfer,  am  Tag'  unter  Steinen  ver.^teckt 
(Eppelsheim),  Hebt  die  Blüthen  des  Hieracium  (Wullschlegel). 

480.  Margaritacea  Vill  ebenfidls  1879  hftoflg  an  Haideblflthe 
bei  8t.  Goarshansen  getroffen,  doch  scheint  nach  Fachs  die  FIngieit 
schon  froher  im  Jnli  an  beginnen.  Die  Banpe  liebt  dieselhen  Pflanzen 
wie  die  Torige.  Nach  Koch  kommt  sie  anch  im  Schwanhdmer  Wald 
bei  SVankfiirt  vor. 

4dl.  Xanthographa  S.  V.  Die  Banpe  im  April  an  sonnigen 
Bainen,  Abends  am  Grase.  Sie  yerwandelt  sieh  ^eich  der  folgenden  in 
einem  geleimten  Brdcocon  nnd  liegt  darin  Monate  anverwandeli  Hit 
Stellaria  media  leicht  zu  erzleheii,  Per  Schmetterling  Uitte  Augnst»  ist 
an  Haideblftthe  gemein. 
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432.  Tritici  L.  i»t  unter  unseren  Eulen  gewiss  die  v<jräii(lorlirhste 
an  Grösse,  FlOgelzeichnunpr  nw]  Farbe,  ja  selbst  die  Fühler  srhijuin 
nicht  bri  allen  Kxemplaron  <rair/  gleich  zu  sein.  Wir  hatten  Gc]»»g<  iibeit, 
Ulis  ziemlich  vollatfiiidig  darfilier  7.u  unt^rrirht^^n.    Die  von  Treitschke 
im  X.  Bd.,    Abth.  2,  pag.  19  des  0  c  h  s  e ii  h  c im e r '.sciioii  Werkes 
berichtete  Verheerung  an  Wfiiilicr^-on  an  dop  Mährischen  Grenze  durch 
ungeheure  Mengen  von  Raupen  wiederholte  sich  in  uu.^erer  Nälio  bei 
Uckelheini  in  der  Nähe  von  Hingen  in  den  Jahren  1S71  und  1872,  so 
dass  viele  Eigentliüiner  ihr«'  Weinberge  au5?rotten  liesaen.    Es  wurden 
hunderte  von  Raupen  in  beiden  Jahren  bi^^rhor  mitL'etheilt,  von  denen 
folir^nde  Beschreilniug  aufgenommen  wurde:    Selir  ähnlich  der  Agrotis 
si'getum,  durchschnittlich  1  Zoll  Innir,  doch  in  der  Grri^se  sehr  ungleich, 
rundlich,  dick  im  Verhältniss  zur  Länge.    Farbe  die  des  Ackerbodens, 
bald  heller,  bald  dunkler,  von  schmutzigem  Weissgelb  bis  zum  danklon 
Roth-  und  Gelb'  raun  abgestuft.    Der  Kopf  halbkugelförmig,  hellbrauD 
mit  zwei  dunklen  Linien.    Am  Aufisenrand  des  Kopfs  gehäufte  schwarze 
Punkte.    Nackenschild  schwarzbraun  mit  heller  Mittel-  und  zwei  Seiten- 
linien.   "Hi"  Rückenfläche  zwisjchen  den  Subdorsalon  immer  liditer  als 
die  Seitenllächen,  wodurch  eine  Aehnlichkeit  mit  Caradrina-Raupen  ent- 
steht.   Der  fiückenstreif  dunkel,  durch  eine  helle  Linie  gethoilt.  Unter 
der  dunkeln  gerade  verlaufenden  breiten  Sabdorsalo  ist  noch  eine  feine 
lichtere  Linie  angedeutet.    Die  schwarzbraunen  Luftlöcher  stehen  an 
der  Grenze  zwischen  der  dunklen  Seiten-  und  hellen  Bancbferbe.  Schief 
hinter  ond  schief  über  jedem  Luftloch  ein  schwarzbrauner,  horniger, 
erhöhter  Fleck.  Es  sind  dies,  wie  das  Nacken*  und  Afterschild,  Schutz- 
waffen fQr  die  In  der  Erde  sich  durchdrängenden  Banpen  und  deren 
noch  weitere  Torhanden  an  der  Stelle  der  LnftlAcber  auf  den  vordemten 
Ringen,  in  der  Mittelfiftche  des  Bftckens,  in  den  Sobdorsalen,  sentarecht 
fiber  nnd  anter  jedem  Fuss  und  in  der  Seitenkante.  Diese  Flecke  sowie 
der  Xopf  sind  mit  hnnen  Borstenhaaren  besetzt. 

Die  Baopen  verhielten  sich  gans  wie  BegenwUrmer,  bei  Tag  in  der 
Erde  nnd  nur  bei  Nacht  anf  denelben  nm  zu  ftnssen.  Salat  nnd  ähn- 
liche weiche  Pllansen  waren  ihnen  viel  wiUkomniener  als  die  sartesten 
Triebe  der  Beben.  Die  ftnsserst  dünnschalige  Pappe  lag  in  einem  Erd- 
coooii.  Die  Sebmstterliiige  erschienen  Ende  Jnli  nid  den  Aognst  hin- 
durdi.  Dr.  Pagenstecher  erzog  mit  demselben  Erfolg  wie  ich  eine 
grosse  Zahl  Kaupen.  TTeber  meine  erste  Zucht  habe  ich  Weits  in  den 
Jabrblldiem  des  Nass.  Natnrverdns  1871/72  berichtet  Spftter  waren 
die  Banpen  wieder  venchwnndeo,  ohne  dass  irgend  eine  menschliche 
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Hülfe  gegen  sie  von  Erfolg  gewesen.  Im  September  entwickeln  sich 
einzelne  Kaupen  zu  etwas  kleineren  SchrnotUrlingen  al»  die  der  ersten 
Generation.  Die  jj^rossc  Molirzalil  der  Kaupcfi  aber  überwintert.  Die 
Schiuetterlingo  verstecken  sich  bei  lag  an  der  Krde,  in  tiefen  Bisaen  der 
Baumrinde  nahe  am  Hoden,  in  Bitzen  von  Gestein  u.  s.  w. 

Unter  der  grossen  Zahl  der  durch  jene  Zuciiieu  erhaltenen  Exem- 
plare waren  die  Bilder  von  Hüboer: 


Fumosa  158*), 
Aqnilina  185, 
Ob«U8ca  128, 
Fidilia  479  und  710, 
ünioolor  544» 


Erota  628, 
Carbonea  700, 
Praticola  567, 

Vitta  und  Aqnilina  583—53, 
Burla  416, 


Ferner  von  He rrich-Schoffer: 
Adnmbrata  121,  |    Tritici  527,  52, 

fiuBtica  495,  \    ObeUsca  529,  53, 

-    jPumoBa  526,  | 

alle  reichlich  vertreten,  und  es  konnte  uiclit  anders  sein,  als  dass  alle 
zu  einer  und  derselben  Art  gehören,  da  sie  durch  zahlreiche  Mittelformen 
verbunden  waren.  Dabei  waren  mehrere  Formen,  besonders  Fumosa  von 
prachtvoller  Lila-Farbe,  die  jedoch  nach  Jahresfrist  in  Grau  erlosch. 
Eine  Ol>elisca  war  zeichniingslos  gesättigt  lila  mit  weissem  Vorderrand. 
Von  gleichzeitig  durch  NachUang  erhaltenen  Abündcrmii^i  ii  sind  noch  zu 
erwähnen  ein  hellockergelbes  zeichnungsloscs  Exemplar  mit  gau/,  scli wachen 
Andeutungen  der  Makeln  und  ein  von  Dr.  Schirm  gefangene«  durchaus 
eisenschwarzes  zeichnungsloses,  auf  dei^sen  OberflQgeln  nur  der  Hand  iler 
grossen  Makel  durch  ein  sammtschwarzos  Fleckchen  l)ezeichnet  ist.  — 
laicht  unwahrscheinlich  gehören  noch  andere  nahe  stehende  hier  niciit 
einheimische  Formen,  die  als  eigene  Arten  gelt<'n,  ebenfalls  zu  Tritici. 
Die  Art  ist  nicht  blos  im  Bereich  ueä  äogeuanuteu  europäischen  Falter- 


*)  W.  Buckler  beschreibt  im  E.  Mag.,  1865,  pag.  138  und  1G2  die 
Raupen  Ton  Aqnilina  und  Fnmoea  und  findet.  aUerdingt  eine  grosse  Aebn* 

liddceit,  meint  aber,  die  letztere  sei  dvrdi  einen  doppelten  weissen  Streif 
fiber  den  Füssen  nnd  die  schwarzen,  warzigen  Flecken  (die  aber  meine 
Raupen  alle  hatten)  verschieden.  Da  er  die  Raupen  nicht  aus  dem  Ei  erzog, 
sondern  von  anderen  erhnlten  hatte  nnd  sie  nl«o  nicht  von  Jugend  auf  ver- 
gleichen konnte,  ich  änderet  Heils  keine  ganz  »chwarzen  Exemplare  von  !Nigri- 
cons  erhielt,  sondern  nur  grane,  aber  ebenso  geieielinete,  so  wird  es  immeriuB 
gut  sein,  wiederholte  Zucht  aas  dem  Ei  sn  Torsuelmi. 
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reiche,  sondern  auch  in  Nordamerika  mit  vielen  unserer  Agrotisarten 
einheimisch. 

433.  Saucia  H.  Die  Raupe  fand  ich  einuial  Ende  Jnni  1852 
ziemlich  klein  an  einer  Hecke  bei  Wiesbaden  und  brachtt-  sie  mit  Ampfer 
zur  Entwicklung.  Es  ersflieineii  zwei,  vielleicht  drei  Generationen  im 
Jahre.  Anfangs  Mai  1875,  ilann  im  Juli  und  August,  ein  cT  wurde 
am  4.  October  1879  bei  St.  Goarshausen  gefangen.  Dass,  wie  es  hier- 
nach scheint,  die  Puppe  überwintert,  bestätigt  Wullschlegel.  la 
England  indess  entwickelte  sidi  die  Baope  am  dem  £i  im  November. 
£.  M.  1867. 

484.  SegotUHl  8.  V.  Ctorndn  im  Jonl  An  oaaseD  Stollen  in 
Wiesen,  wo  die  Orashsimen  mit  Honig  tbenogen  waren,  traf  ich  sie  so 
Handerten,  eine  ganze  Anzahl  an  einem  Halm.  Eine  zweite  aber  unvoll- 
ständig« Generation  wurdo  im  Herbst  an  Haideblflthe  getroffen.  Die 
Baope  lebt,  wie  die  von  Tritid,  bei  Tag  in  der  Erde  verborgen. 

485.  Cbiorsa  S.  V.  Sehr  selten.  Der  Sehmetterling  kommt  Mitte 
Mai,  Anfangs  Juni  bisweilen  in  trockenen  Wiesen,  Abends  an  Strassen- 
latemeD  vor  der  Stadt  vor.  Ans  Eiern  mit  Salat  enogene  Baupen 
verhielten  sich  wie  die  der  vorigen  Arten.  Sie  flberwinterten  erwachsen 
und  verwandelten  sich  dann  in  leichtem  Gespinnst  auf  der  Erde.  Nur 
eine  Oeneration. 

4;)().  Crassa  H.  wurde  Mitte  Jnni  1880  bei  Mombach  gefangen, 
was  nicht  auöaiiend  ist.  da  &ie  bei  Mannheim  einheimisch  i^t.  Nach 
Wücke  ist  die  polyj»lia^e  Erdraujit'  in  Schlesien  Anfangs  Juni  er- 
wachsen und  dt  i  8<  Imu'tt'  rlinp:  im  Juli  und  August  vorhanden. 

437.  Ypsilon  Rott.  (Suffusa  H.)  kommt  häufig  im  Juni,  wo  sie 
an  Salvia  pratensis  fliegt  und  im  September  an  Haideblflthe  und  honig- 
schwitzendem Grase  vor.  P.  C.  T.  Sn eilen  v-rsidiert,  dass  einige 
Schmetterlinge  flbcruintern  und  deren  im  Frühjahr  gelegte  Eier  sich  im 
Herbst  als  Schmetterlinge  entwickeln,  während  die  Kaupen  ans  im  Spat- 
herbst gelegten  Eiern  klein  überwintern.  Kr  muss  dies  selbst  beobachtet 
haU'n,  denn  er  gibt  eine  mit  der  Wilde's  nicht  ganz  überein- 
stimmende  Beschreibung  der  Raupe.  S.  dcsson  Buch  De  Fliiiders 
van  Ned I  rland  8.  487.  Auch  in  England  flberwintert  der  Schmetter- 
ling.   £.  M.  Mag.  1867. 

438.  Corticea  H.  kommt  nach  A.  Schmid  im  Juni  bei  Hom- 
bach, nach  Schenck  bei  Wehen  vor.  Bei  Wiesbaden  wurde  sie  nicht 
gdtoden. 
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439.  Exciamationrs  L.  Oemein  Aberall  im  Juni.  Die  Raupe 
lebt  wie  die  vorigen  in  dor  Krdo.    Nur  eine  Generation. 

MO.  VestigiatiS  Hfn.  Ebenfalls  cino  Erdraiipe,  dif  in  Sandbutlfu 
wuhiit  unil  ihren  Namen  von  den  Spuren  trägt,  die  sie  darin  \m  ihren 
nächtlichen  Wanderunj^en  zurOcklä.'Jst.  Der  Schmetterling  ♦Tsrheint  vun 
Mitte  Juli  an  und  wird  bei  Mombach  im  Sonncni^chein  auf  den  Blfifcheii 
des  Thymas  serpjrlli  und  Eiyiiglum  cfunpeetre  etc.  getroffeo. 

441.  Praecox  L  Dia  Banpe  lebt  gans  wie  die  vorige  und  pflegt 
▼on  den  Sammlern  ans  dem  Sand  gegraben  an  werden.  Der  im  Angnat 
eracheinende  Schmetterling  hfilt  aicli  ftnaserst  Yerborgen  im  Dunkel  der 
Bflsehe  auf  dem  Boden. 

442.  Putris  L.  fliegt  bei  Wiesbaden  nahe  der  Stadt  in  warmen 
Wieaenth&Iern  häufig,  »onst  scheint  er  ziemlich  selten.  Die  Raupe  fiind 
ich  einmal  aji  Ampfer.  Die  Puppe  überwintert.  Der  Schmetterling 
erscheint  Mitte  Mai  und  nochmals  im  Juli. 

448.  Cuprea  H.  wurdo  von  Fnrha  am  Peldbersr  und  bei  St 
(JoarsbauMen  im  August  öfter  gefangen.  Sie  fliegt  bei  Tag  auf  Disteln. 
Raupe  im  April  und  Mai  auf  Taraxacum  (Wul Ischlegel). 

444.  Strigula  Tllbg.  (Porphyrea  H.)  Der  Schmetterling  ist  von 
Mitte  Juli  auf  grosseren  Uaideflächen  bis  zum  Beginn  deren  Blfithe  in 
manchen  Jahren  nicht  selten.  Er  fliegt  bei  Tage.  Die  Baope  Über- 
wintert anter  dem  Haidekrant,  ihrer  Nabrang,  an  and  in  der  Erde 
versteckt 

SO.  Gharaeas. 

445.  GranihliS  L  wird  bisweilen  Ober  Gras-  und  Haideflftchen 
am  Tage  fliegend  im  August  getroffen.  Die  Baupe  lebt  tief  versteckt 
an  Gras  und  ist  im  Mai  «rwaehsen.  Das  BS  flberwintert  E.  M.  1870 
S.  222. 

31.  NevTonia. 

Das  Ei  Überwintert  E.  M.  M.,  1870,  8.  222. 

44t>.  Popuiaris  F.  Anfiings  Sept<'mber  oft  in  Gartenanlagen  an 
Laternen  und  wird  vom  Licht  seil  ist  in  Häuser  gelockt,  auch  aii  der 
Haidcblüthe.    Die  Raupe  Ende  Juni  erwachsen  an  Grusern. 

447.  Cespitiü.  Seltener.  Eine  Wodie  früher,  bisweilen  an  Laternen, 
auch  an  Haideblüthe.  Die  Banpe  znr  Zeit  der  Heuernte  erwachM. 


Digitized  by  Google 


91 


Klein  ist  m  l'iswriloTi  in  Anzahl  im  FriUyabr  au  den  Spitzen  der  Gräser 
am  Waldrand  zu  finden. 

33.  Mamestra. 

«.  ]>ie  Bmape  aberwinterft  und  ut  potjphag. 

448.  Nelmlosa  Huftl.  Die  polypbage  Raupe  bei  Tag  an  der  Erde 
in  Hecl[«n,  deren  juuge  Triebe  sie  Nachts  ablHsst  8fe  ist  vor  Ende 
Mai  erwachsen  und  der  Schmetterling  wird  hAnfig  von  Mitte  Jimi  an 
(1852  schon  am  81.  Mai)  an  Mauern  und  Banonfftinnieii  geftinden. 

419.  Ad  Vena  F.  Die  Kaupe  im  Spätherbst  in  den  Dolden  dos 
Peijit'danum  oreoselinum  bei  Mombach,  auch  einmal  an  der  Zwei^rspitzo 
von  Artemisia  volgaris  gefunden.  Dr.  Speyer  fand  sie  ;in  Sarotlianiiius 
scoparius.  Sie  ist  aiisscrunlnitlicli  «^esrhickt  im  Entweichen  aus  an- 
scheinend lio?t  vprjschlomjicii  I5»  lifdtoni.  Der  Schmetterling  an  Baom- 
stämmen  im  Jini.    Sölten  bei  VViejsbaden. 

450.  Tincta  Brahm.  Die  Eier  scheinen  vorzuers weise  an  Birken 
ab{fe«etzt  zu  werden,  denn  an  denselben  zwis<hen  Blfittern  verstockt  wird 
die  rosenrothe  Raupe  im  Herbst  gefunden  und  bisweilen  in  Anzahl  -am 
auf  dein  Bodt  n  lii  ^'r-ndcn  abgehauenen  Birkenzweigen  erhalten.  Erwachsen 
ist  sie  lehm^'t'ltt  mit  dunklen  Bautenflecken.  Auch  Heidelbeeren  sull  sie 
bevonngen.  Der  Schmetterling  nicht  b&ufig,  im  Juni  an  Baumstämmen. 

451.  Leilüapliaea  View.  Die  Banpe  lebt  vonngswdse  an  Gras 
auf  lichten  Waldstellen  und  verbirgt  sich  bei  Tag  unter  abge&Uenen 
Blättern  und  Moos.  Der  bäofige  Schmetterling  an  Baumstämmen,  HohB- 
gdändern  q.  dgl.  schon  vor  Mitte  Mai. 

b.  Die  P«ppc  überwintert  io  der  Erde. 

452.  Contigua  S.  V.  Die  Raupe  im  Spätherbst  nicht  selten  im 
Schirm  von  Doldonpfianzeu,  an  Sarothamnus,  Senedo,  Virganreo, 
Heidelbeeren,  Brombeeren.  Der  Schmetterling  erscheint  von  Mitte 
Juni  an. 

458.  ThalaMlna  IMt  Die  polyphage  Baope  find  l<A  Öfter  im 
September  an  Spartinm  scop.  Der  Schmetterling  im  Mai  an  Hola» 
planken,  Banrnstämmen  etc. 

454.  DlMimilis  Knoch.  ($lia«a  8.  V.)  Die  Baupe  bei  uns  sehr 
häufig  auf  Chenopodium  album,  Bnmei  und  dergleichen.  Schmetterling 
im  Mai  (1854  schon  Endo  April)  und  wieder  im  Juli  und  August,  wo 
er  auch  dir  H«idebllltiie  besucht  Die  von  Wilde  gegebene  ßeedirei- 
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bang  der  Rnnpe  ist  wie  folgt  zu  berichtigen :  gelblich  fleischfarben, 
mit  vielen  feiiiiii  weibslicheu  Pfliiktclien  beisetzt,  aof  jedem  Ritigo  10—12 
schwarze,  wei.««a  aiifiroblicktc  mit  jo  einem  Bursthaar  besetzt«?  Punkt- 
wärzchen, Ii  üc kc n f lä  (  Ii  e  grau,  die  Subdor.salen  in  graue 
8  c  h  i  e  l  ö  t  r  i  c  h  e  a  u  f  e  1 0  s  t ,  an  ihn  Seiten  ein  gel  ber,  oberwärts 
grau  gesäumter  Langstreif.    Kopf  fleischfarben. 

455.  Oleracea  L.  Ganz  gemein  in  Gärten,  wo  die  Kaupe  an 
Salat,  Kohl  etc.  oft  schädlich  wird.  Ausserdem  liebt  sie  ConvolTulos, 
Cucubahis  und  andere  saftige  Kräuter.  Der  SchmeUerliog  in  iwei 
Generationen  den  ganzen  Sommer  durch. 

456.  PM  L.  Die  flchtae  rotbbraon  und  gelb  gestreifte  Banpe  wird  im 
Herbst  polyphag  in  Wieeen  vorsugsweise  an  Sangnieorba,  8cabi<nen 
nnd  anderen  zarten  Pflanzen  getroffen,  selbst  an  Kartoffeln  fand  ich  sie. 
Der  Sdimetterling  im  Juni. 

457.  Brassicae  L  Die  Baupe  im  Nachsommer  in  OArten,  dem 
Kohl  oft  sehr  schädlich,  besonders  dadurch,  dass  sie  eich  in*s  Inner» 
der  K5pfe  einbohrt  Der  Schmetterling  gemein  an  holxemen  Garten- 
gelftndem. 

458*  AhlfiOlOII  H.  Die  der  Torigen  sehr  ähnliche  Hanpe  soll  gleich 
ihr  auch  in  Gärten  Vorltopimen,  was  dadurch  bestätigt  wird,  dass  der 
Schmetterling  Öfter  an  der  Syringa-  und  Jasminblflthe  gelangen  wurde. 
Koch  Ihnd  die  Banpe  bei  Eirankfurt  einmal  an  Tabakpflanzen,  Schmidt 
in  Wismar  an  Artemisia  campcstris.  Zwd  Generationen  des  Schmetter* 
lings  Ende  Mai  und  im  Jnli. 

45l».  Persicariae  L.  Die  Ranpe  sehr  polyiihag,  ich  fand  sie  an 
Waldbächen  auf  Erlen,  an  Hirkoii,  llcracleum,  Urtica  dioica,  Sarothamnus, 
Pteris  aquilinn,  Dr.  Speyer  au  Lattith.    Der  Schmetterling  im  Juni. 

460.  Genistae  Bkh.  War  in  den  Jahren  1851  bis  1857  um 
Wiesbaden  im  Mai  und  Juni  vielleicht  die  gemeinste  Eule,  die  fiberall 
an  Baumstämmen  nnd  Holzgeländern  zu  treffen  war.  Seitdem  kommt 
sie  nur  noch  sehr  vereinzelt  vor.  Die  Baupe  erhielt  ich  einmal  in 
Menge  von  Eichengebüsch,  auch  von  Sarotliamnus. 

461.  Dentina  Esp.  Sehr  gemein  in  zwei  Generationen  als  Schmetter- 
ling an  Baumstämmen.  Die  Baupe  lebt  sehr  Tersteckt»  ich  enog  ^ 
mit  Salat  aus  dem  £1. 

402.  Slauca  H.  Nach  Koch  und  Fuchs  in  der  Gegend  des 
Peldbergs.  Die  poljphage  Baupe  nach  vielen  Autoren  im  Juni  und  Juli 
vorzugsweise  an  Heidelbeeren«   Von  Dr.  Fagens techer  und  ven 
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Horn ey er  wurde  dieselbe  an  Aconitam  in  der  Schweiz  gefunden. 
Dieses  Futter  nahmen  sie  auch  hier  sehr  gem.  Nach  Wocke  lebt  sie 
auch  an  Amica.  Die  Beschreibuiig,  welche  Wilde  von  der  Raupe  gibt, 
traf  nicht  zu.  Die  iwei  erwähnten  waren  gelbröthUch  mit  schiefen 
Seitenstrichen,  welche  sich  auf  dem  Bücken  zu  einem  mit  der  Spitze 
nach  dem  hintern  Ende  der  Raupe  gekehrten  gothischen  Bogen  vorfinigten, 
dessen  Spitxe  jedesmal  die  Qelenkfage  swischen  den  Bingen  berührt 

463.  Chmopodli  Rott  Die  Banpe  hftnfig  an  Chenopodinm-Arteo, 
aoch  auf  Baleola  Kali  bei  Hains.  Der  Schmetterling  im  Mai  und  gemein 
im  Aognst,  oft  an  den  Strassenlatemen. 

Marmorosa  Bork,  wnrde  von  Dr.  Weiler  bei  Weinbdm  an  der 
Bergsirasse  gefangen  nnd  ihr  Anftreten  im  Rheingan  würde  mich  nicU 
fiberraschen.    Die  Banpe  naeh  Wilde  an  Hippocrepis,  Omithopos  bei 

Tag  in  der  Erde  verborgen. 

464.  Reticulata  Vill.  (Saponariae  Borkh.)  flir^crt  im  Juni  an 

Wi<  ken  und  Salbeylilntlif,  dif  Rjnij)e  lebt  an  Sili  iie-  und  liianthus-Arteu, 
bei  Tag  an  der  Erde  versteckt  im  Juli  nnd  August. 

465.  ChrySOZOna  Bich.  (Dysodea  H.)  Die  Raupe  häufig  an  den 
BiQthcn  des  Gartensalats  und  anderen  Lactuca-Arten  im  August.  Der 
Schmetterling  im  Juni  an  seiner  Farbe  &hnUchen  flechtenbewadisenen 
Felsen  nnd  Manem. 

466.  Serana  F.  Die  Banpe  an  den  Blftthen  von  Hieracinm-  nnd 
Crepis-Arten.   Schmetterling  wie  der  Torige. 

33.  Dlauthoccia. 

Die  Pappe  ftberwintert 

467.  LütBagO  H*  Die  Wiesbadener  Sammler  fingen  diese  Bnle 
in  einer  Mehrzahl  von  Exemplaren  in  den  1820er  Jahren  rechts  vom 
Capellenweg,  wo  derselbe  den  Wald  erreicht  hat.  Sie  flogen  sclinell 
Aber  den  Boden  hin,  ohne  wie  Albhnacnla  und  die  andern  verwandten 
Arten  an  den  Blflthen  der  Silene  nntans  daselbst  in  verweilen.  Sie 
verschwand,  nachdem  der  Alterthnusverem  dort  durch  Ausgrabungen 
diese  Pflanaen  grOestentheils  vemicbtsi  hatte  nnd  ist  bis  jetzt  nicht 
wieder  gefunden  worden.  Sie  künnte  aber  im  Hombacher  Wald,  am 
spitzen  Stein  bei  Franenstein,  Bauenthal  nnd  andern  Orten,  wo  die 
Pflanze  massenhaft  wftchst,  noch  vorhanden  sein.  Die  Baupe  lebt  im 
Auguät  in  den  Wurzeln  und  Stengeln  der  Silene  nutaus. 
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468.  Filigramma  Esp.  I>ie  Rnuiic  wurde  im  Aügxm  :ii  Ii  II  Kapseln 
der  eben  j^onannton  ri\:\m.o  hei  Motiibarli  von  den  Frankfurter  Sammlern 

/  öfter  gefinulen   und   erzogen.    Boi   Wiesbaden  flog  der  Schmetterling' 

früher  Ende  Mai  häufig  an  der  bei  Luteago  bezeichneten  Stelle,  jetet 
kommt  er  nur  no<h  als  Seltenheit  vor,    Hahne  fing  ihn  auch  an 
Lychnis  vespertina  oq4  es  wftra  möglich,  dass  die  Banpe  auch  an  diefier  . 
Pflanze  vorkommt. 

469.  AlbimaCUla  Bkh.  Fliegt  ebenfalls  Ende  Mai,  Anfangs  Juni 
an  den  Blathen  der  Sileoe  nntans  und  die  Raupe  befindet  «ich  später 
in  deren  Samenkapseln,  erwacbsen  in  der  Nähe  der  Pflanze  an  oder  in 
der  Erde  versteckt.  Nachdem  ich  die  höclist  wohlriechende  Pflanze  in 
meinem  Hausgarten  einheimiach  gemacht,  atellten  Bich  nach  einigen  Jahren 
ancfa  der  Schmetterling  ond  Baupen  daselbtt  ^n.  0en  Schmetterling 
fond  ich  an  Felaen  rahend.  Nur  eine  Generation. 

470.  Gonplft  F.  Die  Banpe  lebt  von  dem  Samen  des  Dianthas 
carthnsianornm  ond  deren  in  Gärten  enogenen  grteaeren  Abarten*  Unn 
sie  ZQ  erhalten  hat  mau  nur  dieee  Sameadolden  in  grOaserer  Anzahl 
aaficnbewahran.  Der  Schmetterling  fliegt  Abende  an  der  Dianthnsblflthe 
nnd  wird  Öfter  an  Banmst&mmen.und  Felsen  gefanden,  deren  Lichenen 
seine  Zeichnong  nachahmt. 

471.  Nana  Rott.  (Conspersa  Esp.)  Die  Raupe  in  den  Kapseln 
von  Lychnis  tlo.s  cuculi,  vespertina  und  diurna,  Silenc  inflata  und  natans 
im  Juli.  Der  Schmetterling  Abends  an  deren  lilüthen,  bei  lag  au 
Baumstämmen  und  Felsen. 

472.  CapsinCOla  H.  Die  Kaupe  l)is\veilen  im  .Tuni  und  August 
häufig  in  den  Samenkapseln  von  Lychnis  vospertina  und  diurna,  nach 
Wocke  auch  an  Saponaria.  Walirscheinlich  zwei  Generationen.  Der 
Schmetterling  im  Mai  und  Ende  Juli. 

473.  Cucubaii  Füssl.  Die  fiaope  den  Sommer  hindurch  an  den 
Blüthen  und  Früchten  der  Silene  inflata  stellenweise  hau  flg.  Bei  Tag 
verbirgt  sie  sich  an  nnd  in  der  Erde.  Der  Schmetterling  m  sw^i  Ge- 
nerationen nm  Hitte  Mai  und  Anfang  Augostw 

474.  GarpopiMfla  Borkh.  (Perplexa  H.)  Die  Baope  in  den 
Kapseln  der  Silene  inflata  bisweilen  hftnfig.  In  der  Schweis  an  Silene 
nntans  (W  alls  chlegel).  Der  Schmetterling  Ende  Hai  nnd  hn  Angnst. 

475.  Irregularit  Hnfb.  erscheint  Mitte  Jn)i  mid  ist  im  Mombadisr 
Wald  nicht  selten,  früher  auch  bei  Biebrich.  Die  Raupe  lebt  im  Sep- 
tember an  nnd  in  den  Kapseln  von  Silene  otites  nnd  Gypsophila  (hstigiata. 
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Ikann  abor  auch  mit  anderen  Silene- Arten  emähii;  werden.  Nach  Höring 
an  Delphininm.  Die  Papp«Dni]ie  kann  nach  A.  Schmid  mehrere  Jahre 
danemi^ 

S4.  Eplsema. 

Raupe  flberwintert. 

476.  Glaucina  Esp.  nnd  zwar  in  der  Form  von  H.  141  wurde 
1856  den  8.  Aagust  im  Taunusbahiihof  an  einer  Qaalaterne  fliegend 
von  Dahlom  ge&ngen,  1854  den  9.  September  von  mir  unter  einer 
Stras^sf-nlaterTie  am  Beginn  des  Wegs  nach  Bierstadt,  1 876  den  6.  October 
von  Fuchs  hei  Dickschied  gefunden.  Die  Baupe  lebt  im  April  nnd 
Mai  (Wul Ischlegel)  an  Muscari  raeemofiom  und  Anthericum  ramoram, 
Fflauien,  die  swischen  Wiesbaden  und  dem  Kheinofer  einieln  vor* 
kommen,  an  deren  Zwiebehi  in  der  Erde.  • 

477.  Scoriaoea  Esp.  fimd  Eo  ff  Inger  in  der  C^nd  von 
Soden.  Die  Eanpe  lebt  nach  Wilde  im  April  nnd  Hai  an  Antherienm 
Lüiago. 

35.  Aporopliyla. 

Die  Baupe  ftberwintert 

478.  Lutuleilta  BMl.  Fnchs  fiind  den  Sehmetterling  im  Spät- 
herbst 1867  bei  Dickschied,  spAter  anch  bei  St.  Goarshausen,  Wnll- 
schlegel  die  Banpe  an  Stellaria  nnd  Hyoootis,  den  Schmetterling  unter 
Blättern  von  niederen  Pflanzen  an  der  Erde  Tersteclct. 

479.  Nigra  H.  Wurde  bei  Worms,  Mainz,  bei  Wehen  von  Schenck 
gefunden.  Das  Ei  entwickelt  sich  im  November  (Euffinger)  und  die 
Baupe  zieht  Vicia  anderem  Futter,  selbst  dem  Kumex,  vor. 

36.  Ammoconia. 

Das  £i  ttberwintort  .Baupen  poiyphag. 

480.  CiaeinaCUla  F.  Der  Schmetterling  wurde  1871  bd  Wies^ 
baden  dordi  Nacht&ng  mit  Licht  im  September  erbeutet,  nachdem  ihn 
schon  älter«  Sammler  erzogen  hatten.  Auch  bei  Frankfiirt  wurden  die 
fianpen  geAinden  an  saftigen  niederen  Pflansen  nnd  Thalictmm  minus 
(Koch).  Hach  Wocke  lebt  die  Banpe  an  Blflthen  Ton  Lychnis  Tis- 
caria  and  Silene-Arten  im  Mai  nnd  Juni  bei  Tsg  am  Boden  versteckt. 

4SI.  Vetula  Oup.  Die  dicke,  schmntzigbraune  Raupo  fand  ioli 
Anfangs  Juni  1864  bei  Lorch  unter  einer  Hecke  am  Bodeu  uuter 
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dürrem  Laiil)  imd  Moos  vorstockt.  I>t  r  Sclimütterling  erschion  Ende 
So]iteml»er  und  wurde  soitdom  von  Fuc)is  Anfanges  Octobor  bei  St.  Goars- 
hausen, auch  bei  Kreuznach  von  Anderoii  in  Mohrzalil  gefunden.  Eier 
überwinterten.  Die  ßaiipen,  w^-iche  Dr.  P  a  g  o  n  s  t  e  c  Ii  e  r  aus  denselben 
erhielt,  waren  in  der  Jagend  an  allen  Körpertheilen  '^nm  mit  feinem 
weissen  Seitenstreif  und  schwach  angedeuteten  drei  Bückenlinien. 
Mittlere  Rfickenflfiche  etwas  lichter  grün  als  der  Raum  zwischen  den 
Subdorsalen  und  dem  Seitenstreif.  Hautfalten  gelblich.  Erwachsen  ist 
der  KOrper  rundlich,  Kopf  rund  und  so  dick  wie  der  Körperdurchschnitt, 
sehr  licht  gelblichl^raun.  Die  6  ersten  Füsse  rötblicb,  die  hinteren 
weisslich.  Rückenfläche  grängran,  rdthlich  angeflogen,  fein  dunkel 
punktirt,  der  Raum  zwischen  der  kaum  an£^cdeuteten  Subdorsale  und 
dem  Seitenstroif  etwas  dunkler  als  der  mittlere  Rücken.  Die  feine,  weiss* 
liehe  Rückenlinie,  beiderseits  dunkel  begreart,  ist  nur  schwach  sichtbar. 
Der  Uchte,  weisslich  grüne  Bauch  wird  vom  Bfleken  durch  die  feine, 
rein  weisse  Seitenlinie  scharf  abgeschnitten.  In  dieser  stehen  die  kleinen 
rOthliehen  Luftlöcher.  Hautfalten  röthlich.  IHe  Aehnlichkeit  mit  der 
Raupe  von  Oleracea  ist  auffallend,  der  viel  dickere  Kopf  und  sdimSlere 
Seitonstreif  geben  aber  hinreichende  Unterscheidung.  Sie  zogen  Löwen- 
lahn  und  Plantago  anderem  Futter  tot  und  verschrnfthten  junge  Triebe 
von  Laubhols. 

37.  Poli». 

Die  Schmetterlinge  bei  Tage  oft  an  Felsen  und  Mauern.  Das  Ei  überwintert 

Die  Baupe  polyphag. 

482.  Flavicincta  F.  Sehr  selten  bei  Wiesbaden,  kommt  im  Rliein- 
thal  r.ftr.r,  häufig'  bei  TTachenbiiror,  Selters,  Westerburg  vor.  Der  Schmetter- 
ling wird  vom  Liebt  sehr  angezogen.  Die  Raupe,  Mitte  Juni  erwachsen, 
an  niederen  weichen  Pflanzen,  z.  B.  Chelidoninm  majus,  Campanula, 
Cichorium,  an  Lack  auf  der  Ruine  Katz  bei  St.  Goarshausen. 

483.  Xanthomista  H.  im  Rhein-  und  Lahntba]«  an  Stellen,  wo 
der  Schmetterling  Gelegenheit  hat,  sich  an  Ton  der  Bonne  erwinnteii 
Felsen  und  Mauern  niederrolnBoea,  auch  hd  U^Schwalbach  und  der 
Buine  Sonnenberg  bei  Wiesbaden.  Die  Baupe  ftnd  idi  im  Mai  an  SUsne 
nntans,  Hieradum,  CSheiranthus,  t.  Orass  an  Yerbascum.  Der  Schmetter- 
ling ersdieint  im  September. 

484.  CM  L  Die  poljphage  Raupe  liebt  Lactnca,  Soaehua,  Sea« 
biosen  und  Ähnliche  saftige  Hansen.  Ich  fimd  m  im  JuU  in  licfaieii 
FOhraiwttdeni.  Der  Schmetterling  in  enster  Generatioa  im  Mai  (Wnll* 
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Bchlegel),  mir  kam  er  nur  im  Angost  an  BaomsiAmmeo  Und  Manem 
mhcDd  Yor. 

38.  Cleocerls. 

Das  £i  aberwintert 

485.  Viminalit  F.  Die  Baape  im  Hai  swiscfaen  annmmengeiogeiieii 
filJLtt»m  der  Saalweidco.  Der  Schmettefling  im  Juli  in  den  Zweigto  der 
WaldbAome. 

39.  DryobotA. 

Das  Ei  überwintert.  Die  Puppe  liegt  auf  der  Erde. 

486.  PrOtoa  Borkh.  Die  fiaape  im  Hai  auf  Eielieii,  der  nicht 
hftnfige  Schmetterling  im  September. 

40.  Polyphaenis. 

Die  Kaupo  überwintert. 

487.  Sericata  Etp.  (PrOSpiCUa  Borkh.)  Der  Sehmetterliog  wurde 
»if'i  Dipz  1859  erzogen,  auch  bei  Bingen  von  C.  Wagner  daselbst, 
im  Juli  1876  von  Duensing  in  den  Cnrsaalan lagen  dahier  getroffen. 
Die  Raupe  ist  nach  Frey  er  unter  Uartrieg«»!  und  Loniceren  unter  Laub 
auf  (It  r  Erde  versteckt  gefanden  worden.  Die  Vervandlong  geschah 
daeeibet  in  Hees  in  einem  ftaten  Gewebe. 

4L  l^achea. 

Puppe  Qberwintert 

488.  AtripliciS  L.  Die  Raupe  an  Polygonum  und  Ampfer,  an 
letzterem  tief  versteckt  bisweilen  in  Gärten.  Puppe  in  festem  Gespinnst 
von  Moos  und  Erde.  Den  Schmetterling  traf  ich  im  .Tnni  Nachts  in 
Wiesen  an  Honiggras.  Im  Kachsommer  eine  zweite  Generation. 

4)2.  Apamea. 

INe  an  Grat  lebende  Raupe  IKbenrintert 

489.  Testacea  S.  V.  I)<'r  Scliiiu  ttorling  in  dor  zwoiton  Hälfte 
des  Ancrnst  an  Feinrr  Farbe  ülinliolicn  llülzgelänUeni,  ^^lr■d  bosoiiders 
stark  vuii  clor  Lichttlainino  anyozogcii.  Die  Raupe  nach  WnllJ? chlegel 
im  Frühling  an  Grasarten,  bei  Tag  unter  Steinen  and  zwischen  den 
Wurzeln  verborgon. 

jAlurb.  d.  UM.  V«s.  t  HaX.  83  «.  84.  7 
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490.  Matura  Hufn.  erscheint  Endo  Juli  und  i^t  daher  \m  Beginn 
der  etwas  späteren  Haideblfithe,  die  er  sehr  liebt,  nrist  nicht  nirhr 
frisch.  Die  Kaupc  mit  Gras  leicht  zu  erziehen,  aber  schwer  zu  über- 
wintern, was  im  Freien  nach  Wocke  in  fast  erwachsenem  Zustande 
gwcbieht.  Im  Frülyalir  sehr  verborgen  an  der  £rde  unter  Laob  u.  8.  w. 

491.  Virens  L.  Bei  uns  nicht  selten  an  sonnigen,  grasbewachsenen 
Bainen  und  BergabfaSngen,  wo  der  Schmetterling  Nachts  die  Blfithe  der 
Disteln  und  Sabiosen  besucht»  bei  Tag  sich  im  Oebfisch  versteckt.  Die 
Baupe,  welche  an  Festuca  durinficola  lebt,  versteckt  sich  bei  Tsg  in  d«r 
Erde  und  kann  durch  Aussiehen  der  Grasbflsche  erlangt  werden. 

48.  Hadena. 

Die  Ranpe  überwintert. 

492.  Porphyrea  Esp.  (Satnra  H.)  Der  Schmetterling  erscheint 
im  August  und  September.  Er  wurde  einmal  bei  Diez  an  der  Lahn 
aus  der  Baupe  ensogen,  bei  Limburg  und  St.  Goarshausen  gefiingen. 
Die  Baupe,  wohl  iK>lj])hag,  hatte  nach  Angabe  des  Finders  au  Haseln 
gelebt  Nadi  Frejer  lebt  sie  an  Loniceren  und  verwandelt  sich  im 
Juni  in  der  Erde. 

403.  Adusta  Esp.  Die  g'röne,  auf  dem  Rücken  geschwarzto  IJanpe 
kommt  im  Herbst  in  den  Dolden  verschiedener  Krfuitf  r  vor,  liebt  nach 
Borgmann  besonders  Scabiosen  als  Futter  und  über  wintert  erwachsen 
auf  der  Krdf.  Der  Schmetterlinpr  war  in  den  Jahren  1852  57  hier 
an  Holzgelündern  hünfi?.    Soitdcni  ist  cv  fast  eine  Sfltonhclt  f»eblipben. 

4f>4.  Ochroleuca  Esp.  Dio  Raupe  fand  ich  Anfang  .Tnni  bis- 
woilrn  an  den  Aehri-n  versciiiedener  Gräser,  z.  B.  Festnca  rubra,  anch 
von  Getreidearten.  Der  Schmetterling  sangt  bei  Tage  auf  Blfitheu  von 
Disteln  und  Centaureen  ruhend. 

495.  AbjiKita  L.  soll  nach  Versicherung  v.  Homoyers  von 
Maus  dahier  im  Jali  1877  gefunden  worden  sein.  Die  Baupe  lebt  an 
Gräsenii  in  deren  Wurzeln  oder  unter  Steinen  versteckt  Nach  dem 
E.  M.  1879,  S.  21  and  93  ist  sie  der  von  Monoglypha  sehr  ibnlicfa, 
nur  die  Schildwarzen  kleiner,  der  fificken  schmutsig  fleischfarben  oder 
durchscheinend  graugrfln. 

496.  Uteritia  Hufb.  Bei  Wiesbaden  nur  1860  Mitte  Juli  im 
Wald  am  Fuss  von  Ghansseebäumen  in  der  Nfthe  des  Adamsthsler  Hofis 
in  mehreren  Ezemplareo,  dann  in  den  letzten  Jahren  durch  Nschtfkng 
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erhalten.  Schenck  fand  sie  bei  Weheo.  Die  Baope  wobni  nach  Frey  er 
im  IIa!  am  Bande  von  Steinen  in  einer  festigeeponneoen  Wolinmig  von 
Grasnnd  Moos. 

497.  Monoglypha  Hufn.  bildet  mit  Lithoxylea  and  Sublnstris  eine 
Gruppe,  zu  welcher  wahrscheinlich  auch  die  zwei  vorhergohonden*  Arten 
und  Sordida  gehören  (ich  sah  deren  Banpen  noch  ninlit),  die  dadarch 
sich  einandpf  verwandt  zeigt,  dass  dir»  Raupen  von  Gräsom  leben,  am 
Tage  sich  in  der  Erde  verbcrgfii  uiul,  um  t>ei  dem  Eindrrnigeu  zwischen 
scharfe  Steinrändor  und  Sandkörner  nicht  verletzt  zu  werden,  dnrch  ein 
ßf^hwär^liches,  horniges  Nacken-  und  Afterschild,  sowie  die  in  kioine 
glinzcndo  Hornschilder  verwandelten  vier  Traia/warzon  jed(^  ßinges 
anf  dem  Kücken  gepanzert  sind.  Tliro  soiistigf  Haut  ist  dabei  sehr 
durchschpinf-nd.  —  Der  Schmetterlini:  ist  geraein  im  Juii  und  ruht  gern 
an  seiner  Farbe  ahnlichem  abgestorbenem  Holz. 

498.  Lithoxylea  F.  Die  Banpe  fand  ich  im  April  ond  Mai  unter 
Steinen  und  in  der  Erde,  wie  ein  Begenwnrm  das  Gras  zn  sich  herab 
in  ihre  Wohnung  ziehend,  um  es  da  zu  verzehren.  Der  Schniettorling 
Mitte  Joni  Öfter  an  seinw  Farbe  Ahnliclien  Baomp&lilen,  Holsw&nden, 
BannakSaunen  n.  dergl. 

499.  SuUüttriS  Esp.  Die  Banpe  erug  ich  eben&Ua  bis  mr  Ver- 
wandlang. Sie  ial  von  denen  .der  beiden  vorigen»  wenigstens  nach  dem  * 
CMichtnifls,  nicht  m  nnterscheideo.  Sie  war  auf  Sandboden  im  Satethal 
gefnndflo.  Der  Sefametkerliiig  erachien  den  28.  Hai  1878.  Enffinger 
&nd  denselben  anch  bei  Frankfurt,  die  Banpe  A.  Schmid  in  einer 
Hdhlong  von  zusammengecogenen  Grftsern  unter  Steinen. 

500.  Sordida  Borkh.  Früher  bei  Wiesbaden  gemein  im  Juni 
an  Holzgeländern  und  Bäumet  Immen.  Die  Baupe  soll  wie  die 
vorigen  lel)en.    Nach  Sand  j^^anz  wie  die  von  Basilinea. 

hOl.  Hepatica  L.  Die  Kanpe  in  lichtoin  llofhwald  an  Brachy- 
podium  silvaticurn,  in  der  Jngend,  im  Ang-iist,  S«'}»!»  inii'  r  in  ( mi m  Vork- 
yifhorartig  gerollten  Blatt,  spator  bei  Häutunf^on,  m  riner  ans  zwei 
blättern  znsammengesponnenen  Wohnung,  sonst  schon  in  der  Erde. 
Doch  kann  sie  Xachts  mit  der  Laterne  an  den  Grashalmen  gefnnden 
werden.  Später  lebt  sie  wie  Lythoxylea.  Ihre  Gestalt  ist  wie  die  der 
Atrr.  Tritici,  rnndlifh,  dick,  walzenförmig,  ordbrann  bis  zu  den  Seiten, 
wo  dio  licht  graurdthliche  Farbe  des  Hauchs  unter  einer  scharfen  ge- 
radon  Linie  l)egi)nit.  Unter  dieser  Linie  stehen  die  Luftlöcher  als  kleine 
dunkle,  licht  ausgefüllte  Binge.   Kopf  heilbraun  mit  zwei  unbestimmten 
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dantieren  Längsstreifen,  das  Nacken-  und  Aflersdiild  dimkitbranni 

glänzend  polirt.    Mittellinie  fein,  licht,  auf  dem  Nackenschild  schwach, 

auf  dem  Endschild  8tark  und  weisslich.  Die  Snbdoisalen  auf  dem 
Nackenschild  sehr  stark,  auf  dein  Rücken  kanm  angedeutet,  lieber 
jedem  ^Luftloch  in  der  dunklen  Kfickenfarbe  nnd  hinter  demselben  in 
der  Grenzlinie  pin  starker,  glänzender,  brauner  Hornfleck.    Auf  jedem 

King  in  der  Jiück»  nniicho  vior  horni^^^o  Trapezflecken,  die  zwei  vorderen 
einander  näher  und  senkrecht  über  dem  Luftloch  stoheiid.  Verwandlung 
im  Frülijahr  in  einem  schwach  geleimten  Erdcocon.  Der  Schmetterling 
erscheint  im  Juni  und  wird  sehr  selt-en  srefunden. 

502.  Rurea  F.  Din  Kaupe  lebt  an  Graa,  v«M-.st<'(  kt  sirli  darin  am 
Breien  und  vprpuii]>t  sich  unter  Moos.  Der  im  Juni  erscheiiuMid«' 
Sciimetterling  bisweilen  an  seiner  Farbe  älmlidien  Haums-tfimmen  und 
anderem  Hplzc,  mehr  in  dunklen  Verstecken.  Die  Yar.  Combusta 
ist  selten. 

503.  Basilinea  F.  Die  Raupe  nährt  sich  wohl  gev  "In  lieh  von 
Gras,  hat  aber  eine  Vorliebe  für  di<^'  norli  niclit  ganz  gereiften  Getreide- 
körner. Sie  wird  deshalb  öfter  an  Waisen-,  Mais-  und  anderen  Aehren 
sowohl  im  Felde  als  in  den  Scheunen  gefunden.  Der  Schmetterling 
Ende  Mai  and  im  Juni  an  ihm  jo^leicbfarbigen  Hohse  wie  die  vorigen 
Arten. 

504.  Scolopacilia  Esp.  Schsnek  fand  den  Schmstterling  bd 
Selters  an  der  Lahn,  wo  er  im  Jnli  Torkommt^  die  Banpe  Wocke  an 
Grasstengdn  sitsend;  ich  g^Ianbe  sie  einmal  bei  Wiesbaden  anf  einer 
sumpfigen  Waldwieee  an  JTnncus  gefunden  %u  haben.  Nach  Anderen  lebt 
sie  an  Scirpns  und  Briza,  nach  Sand  nnter  trockenem  Laub  versteckt 

505.  Gemina  H.  nnd  Var.  Reillissa  H.  traf  ich  xiemlich  selten 
Abends  in  Wiesen  an  Salheyblathe  und  honigschwitwndem  Grase  im 
Joni.   Die  Banpe  lebt  an  Gras. 

50<).  Unanimis  Fr.  Die  Raupe  an  Phalaris  arundinacea  und 

anJeron  SamiJViüsi'rn,   liei  Tai,'  in  einem  zuKauiineni''*'.s{)ünnenen  Blatt, 

verpuppt  sich  wonioglicii  in  Kohrstoppoln.  Der  Schmetterling  von  Ende 
Mai  hin  in  den  Juli. 

507.  Didyma  Esp.  Bisweilen  gemein  als  Srhnictterling  an  Oe- 
landerti  und  anderen  Verstecken  an  Holz  im  Juli.  Die  liaupe  lebt  in 
Orasbüschen. 

508.  Ophiogramma  Esp.  l>ei  Wiesbaden  und  Frankfurt  Die 
Aaupe  'im  Frai^ahr  in  den  zarten  Trieben  von  Iris,  Arundo  I^ragmites, 
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Glyceria,  Phalaris  uii»!  anderen  SuiiiyftrraKerii  über  der  Wurzel,  verräth 
bicli  durch  oiiK!  daselbst  i;f'boUrtf  OeflFllUlJ^^ 

h09.  StrigiliS  Gl.  Mit  iMdyuia  und  LatruiKula  gemein  uiu  Ende 
Mai  an  l{rott<»r7ännen,  IJauinstäiiimeri  u.  dergl.  Var.  Aethioii«  im  Juli 
1879  einmal  i,'eliinden.  Uie  Raupe  schlank  und  hart,  lebt  im  Mai 
im  unteren  Thoil  der  Gra.'^stcncol. 

510.  LatrunCUla  S.  V.  kommt  zwar  in  einzelnen  mit  vielem  W**iss 
ausgestattctfii  Ext-miilaren  der  Vorigen  s^hr  iiaho,  ii;uiii  fehlt  alu-r 
auch  bei  difseii  doch  die  schwarze  Bezcichimiiti:  der  Kippen  in  der 
gewässert^'n  liiude,  während  sie  wie  alle  Exemplare  von  Latr.  ohne 
Ausnahme  zugleich  durch  i?eriiitr<'re  Grösse  kenntlich  sind.  Ich  halte  des- 
halb beide  für  •,''etrernite  gute  Arten.  Erscheiuongszeit  dea  Schmetterlings 
und  Leben  der  Kaupe  ist  wie  bei  Strigilis. 

511.  Furuncula  Fr.  in  der  Ebene  auf  Sandboden  häufig  im  Jnli, 
wliener  in  der  Kähe  des  Waldes.  Die  iSanpe  lebt  in  der  Höhle  von 
Orassteugeln  z.  B.  Airä  ceepitosa  und  Festuca  arundinacea,  Verpuppung 
in  scitienem  Gosinrinst  darin.  Sic  ist  glatt,  glänzend,  '  cylindriscb, 
gelblich  fleischfarben,  Kopf  braun,  KQckengefäs«  blassgelb,  pulsirend, 
keine  Subdorsal-  und  SeitenliniMi,  Nacken*  and  Aftersehiid  blasser  als 
der  Kopf,  Luftlöcher  gross  und  iie&cbwarz.  Anfgestrentes  Roth  auf 
dem  Bücken  jedes  Binges.   £.  M.  1878,  S.  91. 

44.  Dyschoriiäta. 

512.  Sutpecta  H.  acblug  ich  am  8.  Jali  1868  ans  einer  Heeke 
an  einer  von  Wiesbaden  entfernten  Waldwiese.  Die  Baupe  lebt  nach 
Frans  Schmidt  in  Wismar  bis  xnm  Juni  anf  ESichen  und  SUber- 
lappdn,  nach  anderen  an  niederen  Pflanzen.  Der  Sehmetterling  iat 
fadoflg  im  hohen  Norden,  z.  B.  bei  Petersburg.  Das  Ei  flberwintert, 
E.  Hag.  1877,  S.  222. 

513.  FMpulICta  Hw.  IMe  Baupe  ist  im  Mai  gemein,  erwachsen 
bei  Tag  anter  der  losgesprungenen  Binde  ?on  Weiden  und  Pappeln 
Tersteckt,  in  erster  Jagend  zwischen  deren  Blatter  eingesponnen.  Der 
Schmetterling  erscheuit  im  Juni.  Nach  einer  Notiz  im  E.  H.  1870, 
8,  228  soll  die  Baupe  klein  flberwintem. 

46.  Dypterygia. 

Die  Puppe  flbenriiitert  in  der  Erde.  Zwei  Generaüeiien. 

614.  ScabriUSeula  L.  (Pinastri  L.)  Die  Baupe  lebt  an  Ampfer 
und  Polygonnm  und  ist  nicht  ganz  leicht  zur  Verwandlung  zu  bringen. 


Der  Scbmettorling  im  Jani  und  noefamab  im  August,  ruht  Im  Tag 
meiatflDs  an  seiner  Farbe  ibnlidMii  Bamastfiainsn. 

46.  Hyppa. 

Die  Baupe  übennntert  «rwacheen. 

515.  Rectilinea  Etp.  Bei  Wissbaden  nodi  nicht,  aber  bei  Selters 
und  Earienberg  von  Schenck  getroffen.  Die  Baupe  lebt  an  Heidelp 
beeren»  Brombeeren,  Pteris  aqnflina  nnd  überwintert  erwachsen  im  Moos. 
Der  Schmetterling  erscheint  im  Jani  nnd  wurde  an  Banmstftnimeo  sowie 
Alwnds  an  Himbeerblflthe  fliegend  gefanden,  doch  nur  an  hochgelegenen 
OertUchlreiten. 

47.  GhloaBtlia. 

616.  Hyperici  F.  Der  Schmetterling  wurde  zuerst  von  Seebold 
zu  Nassau  erzogen,  dauii  bei  Wiesbaden  am  2.  Juni  1872  und  noch- 
mals am  23.  Juli  g«*fangpn.  Ich  fand  im  Spätherbst  1876  das  Puppen- 
gespiiiust,  welches  ich  seiner  grossen  Aehnlichkeit  wegen  für  das  von 
Aoron.  Romicis  hielt,  an  einer  Mauer  auf  dem  Neroberg  mehrere  Fuss 
hoch  über  der  Erde  in  einer  liit7e.  Der  Schmetterling  erschien  Ende 
April.  Die  Baupe  soll  nicht  an  den  iilüthen  und  Samenkapseln,  sondern 
an  den  unteren  Blättern  des  Hypericum  perforatum  loben.  Fucbn  hat 
durch  im  Bbeintbal  ausgeführte  Zuchten  festgestellt,  dass  zwei  Generationen 
bestehen. 

517.  Polyodon  Ci.  (Perspicillaris  L.)  hat  zwei  Generationen  als 
Schmetterling  Anfangs  JuDi  und  Ende  Jali,  August.  Die  Raupe  lebt 
an  den  Samenkapseln  von  Hypericnm.  Verwandlang  aof  der  Erde  in 
pafderartigem  Gespinnst 

48.  Erlopiis. 

öib.  Juventina  Cr.  tab.  4üo.  17S2  (Pteridig  F.  Dass  Cranur 

sagt,  das  Original  seines  Bildes  stivmme  aus  Surinam,  ist  kein  HiuduruiSi» 
seiucr  ßcneiuiung  zu  folgen,  da,  besonders  auf  seinen  letzten  Tafeln, 
eine  erhebliche  Zahl  zweifelloser  Europäer  als  angebliche  Exoten  er- 
scheinen). Die  Raupe  findet  sich  auf  Sandboden  an  feuchten  Wald- 
stellen auf  Pteris  aquilina  im  Juli  und  August.  In  cinzfdnen  Jahren 
selten  bei  Mombacb,  häufiger  im  Baunheimer  Wald  (linkes  Mainufer) 
und  bei  Frankfurt.   SchmetterUog  im  Juni. 
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49.  ( aradrlna. 

Die  polyphaf  e  Baape  aberwintort. 

519.  Quadripmictata  F.  (Cabicvlarit.)  Die  Baupe  lebt  sowohl 

polypbag  im  Freien  an  Getreidefthren  als  in  Hftnseni^  wie  es  seheiotf  in 
der  Art  ?on  Aglossa  pingninalis,  yon  AbfUlen  des  Mebls  nnd  daraus 
bemteter  SpeiseDy  der  Sehmetterling  daher  hAulIg  in  den  Wohnungen 
Abends  an  den  Fenstern  zn  jeder  Jahreszeit. 

520.  Morpheus  Hufn.  Die  Raupe  wird  nach  Mitto  September 
erwachson  an  Bachufoni  auf  Convolvulus  sepium,  Nesseln,  Artcmisia 
vulgaris  prefiindcn  und  kann  mit  Amitfcr  und  Salat  ernährt  weiden.  Sie 
überwinU;rt  in  MüOrf  eiiigesponnen  und  vorwaudelt  sich  daselbßt  im  März 
zur  Püppe.    Der  Schmetterliüg  fliegt  Ende  Juni. 

521.  Respersa  H.  Suiten.  Bei  Wiesbaden  erst  einmal  gefanden. 
Die  polyphage  Raupe  traf  Fuchs  unter  Galium,  Andere  unter  Bumcx 
versteckt.  Nach  Borgmann  an  einem  südlichen  Abhang  bei  Gassel 
hüufig  in  Laub  versteckt  an  einer  Stelle,  wo  Chelidonium,  Chaerophyllom 
Urtica  und  Centaurea  wachsen.   Der  Schmetterling  im  Juli. 

522.  Al8in68  Bralmi.  Gemein  in  wenigstens  swei  Generationen 
im  Juni,  dann  im  Herbst  an  Haideblüthe.  Die  Baape  im  FHUgahr 
unter  Primeln,  auch  in  Gftrten,  Ampfer  and  Tanbnessehi. 

528.  Superstes  Fr.  Der  seltene  Schmetterling,  hauptsächlich 
dorch  anf  der  FUche  der  Oberiflgd  eingestrente  grobe  sehwan»  Schuppen 
kenntlich,  wnrde  im  Juli  an  honigschwitsenden  Qrasarten,  dann  dnrch 
Nachtfang  bei  Licht  erbeutet.  Fuchs  fand  die  Raupe  mit  der  TOn 
Multangula  in  der  Erde  versteckt  unter  Galium. 

524.  Ambigua  F.  Die  Raupe  lebt  wie  die  verwandten  Arten  nnd 
ist  leicht  mit  Salat  m  erziehen.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Juni  und 
nochmals  im  Herbst  an  dor  Haideblüthe. 

525.  Taraxaci  H.  Der  ziemlich  seltene  Schmetterling  ist  bei  Tag 
in  Gebfischen  versteckt  und  erscheint  nur  einmal  im  Jahre. 

526.  Gluteosa  Fr.  im  Mombadier  Wald,  wo  sie  in  den  1850er 
Jahren  ein  dortiger  Sammler,  dann  Dnensing  gefimden  hat. 

527.  Paluatris  H.  Einmal  im  Jnni  ?on  Dahlem  ein  cT,  dann 
TOD  mir  am  18.  Joni  1871  ein  frisches  9  im  oberstsn  Nerotbal  go> 
fgnden,  das  sich  tief  im  Gras  Torsteckt  hatte.  Nach  Zeller  fliegoi  die 
<^cr  sdion  mit  beginnender  AbenddSmmening  in  Wiesen. 
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52d.  Arcuosa  Hw.  irt  nach  E.  Dietze  im  Jnli  bei'  Firatikfkirfc 
Abends  ab  Sciunetl^rljDg  gerndn  «wischeD  Schilf.  Di«  IZatipe  im  Juni 
xniMben  den  Ualmeu  von  Aira  oeepitosa. 

50.  Grammesia. 

Die  l'up[>u  ub('I^^iiltort  uauh  Sand,  bei  uns  Raupe. 

529.  Trigrammica  Hufn.  Die  polyphage,  den  Caradrinen  ähn- 
liche Raupe  lebt  wie  dieee  und  i^^t  hc\  Tag  in  der  Erde  versteckt.  Der 
Schmetterling  fliegt  Ende  Mai  an  Salvia  und  anderen  BlAtben  in  Wiesen 
und  Terateckt  sich  in  dürrem  Laab. 

51.  Acosmetla. 

Poppe  Qbenrintort. 

o.iü.  CaliginOSaH.  Der  Schmctttrling  am  Tage  aufwiesen  Ende 
Mai  1111(1  KuJe  Juli.  Die  Raupe  nach  Reiriernngsrath  Berti  ain  in  Rogens- 
burg auf  Sanguisoiba,  nach  Stange  im  Juni  und  Antust  ;in  Sonatula 
tinctoria.  Nach  demselben  ist  sie  Y<,rn  und  liinten  stari<  venliuint,  saft- 
grün uiit  gelben  Ringeinschnitten  und  einigen  feinen  weisüen  Längslinien, 
sitzt  am  Sti'd  oder  der  Mittelrii>i)o  anf  der  Unterseite  der  Blüttcr  und 
verwandelt  sieb  in  einem  rundlichen,  geleimten  £rdgebäufie. 

52.  Kusina. 

Die  Banpe  Oberwinterk  in  einer  Brdhdhle. 

581.  TonAbroaa  H.  Die  poljphage  Banpe  &nd  ich  im  Herbst  an 
Brombeeren,  im  Frttlgahr  anf  Waldboden  unter  Teilehen.  Sie  verpuppt 
sich  im  H&rs  in  einer  BrdhOhle.  Der  Schmetterlinff  im  Jnni. 

5:^.  Stilbia. 

Die  Kaupe  überwintert. 

532.  Anomala  Hw.  Schenck  fand  in  den  1860er  Jahren  die 
Banpo  mit  Licht  zalilreich  bei  St.  Goarshausen  im  Gtob,  vot)  dem  sie 
sich  nährt.  Der  Schmetterling  war  nach  Treitscbko  von  H.  v.  Mulzer 
im  August  1824  b(  i  Ems  entdeckt  worden.  Erst  im  Angost  1870  kam 
er  und  zwar  bei  Wiesbaden  wieder  vor,  wo  Du en sing  ein  Stiuk  an 
den  B]fithnn  von  Lychnis  vesjiertina  fing  und  1877  bei  dem  Leniaberg, 
oberhalb  Mumbach,  wo  im  Kiefernwald  aus  dem  Gras  einige  aoflg^escheucht 
wurden.  Die  Banps  ist  denen  der-Satyriden  ähnlich:  soUJang',  cylindriscbi 
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grün,  zwei  donklere  grüne  Linien  mit  einer  weissen  daswisdten  bilden 
den  Kuckeneireif,  Subdorsalen  weiss,  ul»eti  rauchbraun  begrenzt,  Tiuft- 
Idcher  schwarz,  oder  nach  de  r  letzten  Häutung  blass  braun,  Kopf  dunkel- 
braun besprefigt,  die  golbe  Kückenlinie  von  rothbraunen  Linien  eingelasst, 
Snbdenalen  gelb,  Seitenstreif  graaweiss.  £.  Mag.  1880,  8.  21  i. 

54.  Panolis. 

Die  Puppe  überwintert  in  der  Erde. 

533.  Piniperda  Panz.  Die  grüne,  weis»  gestreifte,  der  von  Bupalus 
piniarius  in  Nachahmung  der  Ficlitoiuiadeln  gleich  gebildete  Kaupe  auf 
Pinns  silvestris  und  ciiidoren  Nadelhölzern  itii  Juni.  Der  Schmetterling 
Ende  April  an  den  Stämmen,  deren  beschädigte  ßinde  seine  Farben 
nachäffen. 

55.  TaeDiocampa. 

Die  Puppe  üborwintcMt  in  der  Erde  und  Hndof  sich  uaniittelbar  am  Stamm 
der  Bäume,  wuraut  die  Kaupe  gelebt,  die  Schraettcrliiigo  im  ersten 
Frflhjalir. 

534.  Gothica  L.  Die  pülypiiagc  Raupe  an  Laubholz,  besonders 
Schlehen.  Linden,  Eiclicn,  sowie  saftig-en  Kräutern  im  Juni  und  Juli. 
Der  Sclunetterling  Abends  gemein  im  ersten  Frühjahr  auf  der  Bluthe 
der  Saalweiden,  bei  Tag,  wie  seine  Verwandten  meist  auf  der  Erde  unter 
Laub  versteckt. 

535.  lnC6l^  Hufh.  Die  polyphage  Raupe  im  Mai  gemein  auf 
Pappeln,  Eichen  und  Obstbäumen.  Der  Schmetterling  im  März  nnd  April 
noch  häoflger  als  der  vorige,  fBbrt  dieselbe  LebensweiBe. 

536.  Popilloti  F.  Die  Banpe  lebt  zwischen  zusammengehefteten 
BUttem  Ende  Hai  auf  Popnlns  nigra  and  tremola.  Sie  ist  der  von  Qym. 
Or.  ähnlich:  ziemlich  gleich  didr,  rnndlicb,  der  letzte  Bing  dflnner,  der 
Kopf  gross,  rnnd,  leicht  mit  Braun  angeflogen^  nicht  dunkler  als  die 
matt  gelbgrQne  Körperfarbe,  das  Gehias  braun  pnnktirt  Oelbe  Seiten» 
Unie,  nic&t  stärker  als  die  wenig  in*s  Auge  fallenden  Nebenrfldcenlinien. 
üeW  nnd  unter  den  Luftlöchern  eine  feine,  unter  der  Lupe  gezackt  er- 
scheinende Linie.  Luftlöcher  klein,  weisslich,  fein  braun  begrenzt  Der 
Schmetterling  besucht  die  mit  ihm  erschmende  Blfithe  der  Saalweide. 

537.  Opima  H.  Der  Schmetterling  wurde  von  Euff Inger  seit 
1877  jährlich  im  Wald  auf  der  Blütho  der  Saalvvoido  troftmden.  Der- 
selbe erzog  auch  die  Raupe  aus  dem  Ki  mit  Eichonblättern  und  theilte 
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mir  folgende  Beschreibung?  mit:  Gestalt  i,'leich  dick,  rundlich,  Kopf  gelb, 
am  Gebiöse  rothbräimlich,  der  Kücken  purpurfarben  —  die  Farbe  reifen- 
der Pflaumen  —  schwärzlich  berieselt,  feiner  lichter  UOckenstreif  und  dunkei- 
branner  gelb  begrenzter  Seitenstreif.  Bauch  gelblich  grQn,  die  Ffisse  YOn 
gleicher  Farbe,  röthlich  angeflogen.  Nach  Sand  auf  Weiden  and  Bachen. 

538.  Gracilis  F.  Die  Baape  iat  anssorordenüieh  polyphag  und  hAlt 
sich  zwischen  BI&tteiD  efaigraponnen.  Ich  foud  sie  an  Artemisia  Tulgaris, 
Schafgarbe,  Spiraea,  Sangaiaorba,  Geniata  tinctoria,  Ibibus,  Pranua  etc. 
im  Mai.  Der  Schmetterling  nicht  selten  anf  Saalweideblttfhe.  Die  99  traf 
ich  sp&t  Abends,  wie  sie  ihre  Eier  an  die  voijShrigen  Stengel  der  Arte- 
misia  vulgaris  legten. 

589.  Munda  Esp.  Die  Raupe  im  Jnni  hftufig  an  Pappeln,  Richen 
nnd  ObstbftnmeD  in  den  Furchen  der  Binde.  Der  Schmetterling  verbfilt  - 
sich  wie  die  Torigen. 

540.  Stabiiis  View.  Die  Raupe  an  Eichon  und  fast  allem  Laub- 
holz im  Mai.  Der  Sclnuetterling  zahlreicher  als  alle  anderen  Arten  auf 
der  Saalweideblüthe. 

541.  Minfosa  F.  Die  schöne  Raupe  iiäuüiL,'  auf  Eichen,  bisweilen 
auch  an  Schlehen  und  selbst  an  Brombeeren.    ScbmetterliDg  auf  der 

Saalweidohiathe. 

Pulvenilenta  Esp.    Die  Kaupe  ^rmcln  auf  Eichen  und 
anderen  Waidbäomen.  Der  Schmetterling  wie  die  vorigen. 

66.  PacbBobia. 

Die  Poppe  überwinteii.  Raupe  polyphag. 

543.  LeUCOgrapha  H.  Die  linuim  Anfangs  Juni  n.  v.  A.  an  Heidel- 
beeren und  anderen  niederen  Pllanzen  lebend,  wurde  uiit  Albino  media 
und  Salat  aus  dem  Ei  er/ogen.  Dun  Schmetterling  entdeckte  Schenck 
in  den  1850er  Jahren  bei  Hachenburg,  seit  1877  fand  ihn  Dneusing 
auch  bei  Wie.>^]>aden  jahrlicli  auf  Saalweideblüthe. 

544.  RubriCOSa  F.  Verbreiteter,  die  liiiupo  wurde  von  Dr.  Speyer 
auf  Galium  und  Stellaria  media  gefoodeu.  Im  Uebrigen  wie  die  vorige. 

57.  Mesogona. 

545.  Oxalina  H.  tmi  Dnensisg  im  September  1874  an  einer 
Laterne  bei  dem  OarsaaL  Nach  Wocke  lebt  die  R^upe  im  Hai  an 
Weiden  nnd  Pappeln,  bei  Tag  onter  altem  Laub  an  der  Brde  TerboigeiL 
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KMh  Wnllschlegel  auch  an  £rUn.  Der  Schmeiteriiiig  bei  T^;  iu 
dorm  Buttern  msteckt. 

546.  Aettotellatt  F.  A.  Schmid  fknd  die  Baape  mit  der  Laterne 
im  Kai  and  Juni  an  Sdilehen  and  EiehenbUschen»  sowie  niederen  Pflansen, 
ihre  Bniehnng  war  ecbwierig.  Der  Scbmeklerling  im  Angoati  fleplember 
endMinend,  wurde  1865  bei  Hofheim  von  den  Franl^fiirtem  erbeotek, 
bei  Bomicb.  fiuid  er  sieb  1880  in  Mebmbl  an  Haideblfithe  ein. 

68.  Dicycla« 

De«  El  ttberwintort. 

547.  Oo  L.  Sehr  selten  \m  Frankfurt,  Herhorn,  einmal  in  dm 
182Uor  Jahren  von  Vij^-elius  zu  Wit'sl».i.i»>u  aus  <lor  Kaiipe  tTzogeii. 
Diese  lebt  nach  Koch  im  Mai  in  /nsamniengrcsponneiicn  l^lfitt'Tn  an 
Eichen.  Die  JPuppe  auf  der  Erde  in  Laub  und  Moos,  der  bchwetkrÜiig 
im  August.  Soll  bei  Cassel  weniger  selten  sein. 

59.  Ctdyiuiiia. 

Des  Ei  ftberwintert 

548.  Pyralina  View.  Die  Baupe  im  Mai  an  Eicben,  Obei-,  be- 
sonders Apfelbäumen,  Dhnen,  seltener  Linden  (Dr.  Speyer),  ja  an 
Oartenmalfen  Ton  S ebene k  gefunden.  Der  Schmetterling  im  Jnli,  fliegt 

gern  an  mit  Uouig  Aberzogenen  BlSttem  der  Obstbäume. 

549.  DifRniS  L.  Der  Schmetterling  wurde  im  .JuIj  bei  Maiux,  auch 
in  dem  herzogrlichon  Gart<}n  bei  Biebrich  gefunden.  Die  Baupe  im  Mai 
zwischen  zusainmengesponnenen  lilättem  der  Küi^terii. 

550.  AfRnia  L.  Raupen  im  Mai  an  Eichen  und  Rüstern  zwischen 
Blätter  eingeeponnen,  fressen  in  der  0e&ngenschaft  einander  aof.  Sehmetter- 
ling Mitte  Juli.  Nicht  häufig. 

551.  Trapezfaia  L  Die  Banpe  gemehi  im  Mai  anf  Eichen  und 
anderem  Laubbols,  der  Schmetterling,  im  Sommer  gemein,  kam  als  seltene 
Abiademng  mit  sehwanem  Mittelfeld  tot. 

60.  Coiinia. 

Da»  Ei  flberwintart 

552.  Paleacea  Esp.  Die  Raupe  im  Juni  zwischen  zusammenge- 
sponnenen Blättern  tler  Espen,  Birken  und  Erlen.  Der  Schmetterling  im 
Juli,  August  im  Laub  der  Eichen  und  anderer  Waldbiiume  versteckt. 
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61.  Plafittenis. 

Das  Ei  überwintert  Die  Puppe  liegt  in  der  Erde. 

553.  Retusa  L.  Die  Uaape  iin  Juni  nicbt  salim  in  zusammen- 
gezogeueti  Blättern  der  Weiden  (Salix  viminalis  und  fragil is)  oder  in 
deren  inaserartig  entartete  Saineairägeni  eingebohrt^  kommt  auch  an 
Pappeln  vor.   Der  Schmetterling  im  Juli. 

554.  SuMlIsa.  Die  Banpe  an  Popnlus  tremula  and  nigra  Ende 
Hai,  der  nicbt  fa&ollg«  Schmetterling  in  der  zweiten  H&lfte  den  Juli, 
hält  sich  zwischen  den  Blättero  der  Büsche  anf. 

62.  diToedia. 

Das  Ei  überwintert. 

555.  Ambusta  F.  wurde  im  August  1872  in  einem  Landhaus  im 
Dambachtlial  bei  Wiesbaden  Abends  mittelst  Licht  gefangen.  Borg- 
mann fand  bei  Cassel  Ende  Mai  einige  Raupen  unter  lo^fesprungener  Einde 
von  Birnbäumen.   Nach  Sand  an  Schlehen.   Verpuppnng  in  der  Erde. 

63.  Orthosia. 

Die  Schmetterlinge  «rBchdnea  im  Herbst  Das  Ei  überwintert.  Die  Pappe 

mht  in  der  Erde. 

556.  Rufina  L.  (Helvola  L.)    Die  Raupe  fand  ich  oft  iiu  Eichen- 

büsdiL'M  mei^i  nahe  am  Boden.  Nach  Dr.  Speyer  lobt  sie  auch  .ui 
Heidelboereii  und  llaidekraut,  Sie  ist  durch  ihren  breiten  hellen  Soituii- 
streif  Kiid  bräuülichgraue  Farbe  der  von  Castanea  Esp.  sehr  ähnlich. 

557.  CIrcellariS  Hufn.  Die  Raupe  verhält  sich  wie  die  Xanthia- 
Arten.  Nachdem  sie  die  Stiele  der  Kätzchen  von  Pappeln  oder  der  Saal- 
weiden, an  denen  das  Ki  befestigt  gewesen,  ausuffressen,  begibt  sie  sich 
auf  die  Erde  und  lebt  da  polyphag  an  niederen  Pflanzen. 

558.  Maciletlta  H.  DieBaupe  lebt  an  Rothbuchen  in  der  Jugend 
zwischen  Blättern  eingesponnen,  scheint  aber  gleich  der  vorigen  später 
auf  den  Boden  herab  zo  kommen.  r  Schmetterling  wird  Ende  Sep* 
tember  von  den  unteren  Aeeten  der  Waldb&nme  geachlageii. 

559.  Pistacina  F.  Die  Baape  in  der  Jugend  an  Schlehen,  Ptnnos 
padoa  ond  Obetbäamen,  lebt  ap&ter  von  Kräutern,  t,  B.  Achülea»  Gen- 
taurea anf  dem  Boden.  Sie  verwundet  ihres  Gleichen  in  der  Qefongen- 
Schaft,  wie  das  ja  80  viele  Banpen  thun,  meist  aus  Duiit»  wenn 
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sie  ketnen  TbAn  oder  B«g«n  itiakm  kduneö,  oder  das  Pntier  tu 
trocken  wird. 

560.  Lsta  L.  Die  Banpe  traf  ieh  an  Weiden,  Pappeln  und  Erlen 
zwischen  BUtter  eingesponnen  bis  Mitte  Jnlu  Sie  ist  ebenfells  eine  so- 
genannte Mordranpe.  Der  Scbmetterling  Nachts  an  Blflthen  von  Lj^thram 
salicaria  ond  Honiggras  im  September. 

5t>l.  HumiliS  F.  Koch  fand  luü  Frankfurt  tlio  Kaiipf»  im  Juni 
zweimal  anf  Cartltins  acaiithoitles.  Blum  crliiplt  «Hp  walireclioinlich 
polyphagc  Raupo  lifim  Mälun  soinor  Wiesen  einmal.  Seitdem  kam  sie 
hier  nirht  mtlir  vor.    Der  Sclmitstterlin^  im  August, 

Nitida  F.  Die  Kaupo  ward  ebenfalls  bei  Frankfurt  im  Mai 
auf  Ampfer  gefunden,  nach  Sand  an  Prinmla.  Der  Schmetterling  wurde 
im  Spätherbst  mit  Köder  von  Böder  in  Mehnsahl  angelockt 

&6d.  Lilura  L  Die  polyphage  Baope  fand  idi  im  Mai  bei 
Bfldesheim  an  Silene  nntansi  dann  bei  Sonnenberg  an  Lamiam  albom. 
Sie  ist  eben&Us  eine  Mordranpe.  Der  Schmetterling  im  September 
Nachts  an  Honiggras,  bei  Tftg  an  Banmstftmmen  oder  in  dicbten 
Hecken. 

564.  LaeviS  H.  Die  Banpe  nach  Koch  im  Mai  anf  Ampfer  und 
der  Schmetterling  an  Spalierpfählen  im  Angnst  Hier  kam  er  als  grosse 
Seltenheit  Nachts  an  HaideblOtbe  Bangend  vor.  Bei  Tag  verbirgt  er 
sieh  in  trockenem  Lanh  aof  der  Erde  (Dr.  Speyer.) 

64.  XanthiA. 

Das  Bi  überwintert.  Pappe  liegt  in  der  Erde.  Schmetterling  im 

September. 

565.  Gilvago  Esp.  Die  Baupe  lebt  in  der  Jugend  an  Pappeln 
in  deren  Kätzcben,  dann  entweder  freiwillig  oder  durcb  Wind  und  Regen 
herabgeworf'  n  polyphag  auf  der  Erde,  wo  sie  sieb  unter  abgefallenem 
Laub  vorsteckt.  Der  Scliiuetterling  ist  häufig  in  allen  AbAnderungen, 
seltener  kupfeiroth,  oder  einfach  gelb  oder  rothgelb  ohne  Flecken 
nur  mit  den  grossen  Makeln  (Palloago  Ii.).  Durch  Schütteln  der  Bäume 
ist  er  leicht  zu  <  rlialten.  Nach  mondhellen  Nächten  oder  bei  schlechtem 
Wetter  verkriecht  er  sich  wie  seine  Raupe  unter  abf^^ofallenem  Laub  auf 
dem  Boden.  An  Ulmen,  wie  nach  Giiende  in  Frankreich,  ist  nie  bei 
uns,  weder  Schmettf-rlint,'  noch  Raupe  zu  finden,  wohl  aber,  in  iUiein- 
baiem  nach  Eppelsheim. 
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566.  OcellariS  Borldl.  ist  von  GiWago  darch  die  graoiMhlidiA 
Farbe  der  OberflQgel  und  die  meiet  dunkle  AuefaUnng  der  Wasserbinde 
verschieden,  gans  besonders  dnrch  die  gelblich  weisse  Ftobe  der 
ünteriltlgel,  die  bei  Oilvago  ohne  Aasnahme  weisslichgelb  sind, 
ferner  dnrcb  die  vorgezogenen  Spitzen  aller  Tier  Flllgel.  Dennoch 
dfirfle  eine  endgiltige  Entscheidong  Aber  die  Rechte  einer  eigenen  Art 
noch  wiederholte  Zucht  beider  Formen  aus  dem  Ei  erfordern.  Denn 
es  gibt  eine  seltene  Hittelform,  welche  die  ganse  Zeichnung  der  Ober- 
flflgel  wie  6n?ago,  auch  dieselben  Flecken  hat,  und  nur  wegen  Farbe 
and  Form  der  Flflgel  su  Ocellaris  xu  rechnen  ist^  Audi  habe  ich  noch 
nligends  Ocellaris  ausschliesslich,  sondern  immer  mit  Gilvago  susammen 
getroffen.  Dagegen  soll  in  der  ülmenallee^  wo  Eppelsheim  GQvago 
findet,  Ocellaris  fehlen.  Die  Raupe  beider  habe  ich  noch  nicbt  genauer 
untersuchen  ktaneui  sie  sind  beide  gelblichgrau  mit  schwarzen  -Bfleken- 
Hecken.  —  En  ff  Inger  erhielt  hier  ein  ocker*,  fast  sinnoberrothes  Exem- 
plar mit  hoch  gelben  ITnterfltigeln. 

5G7.  FulvagO  L.  Die  Raupe  im  Mai  ^omein  in  den  Kfitzchon  der 
Srialwpidpn  und  zwar  zuerst  in  deren  Stiel,  dann  zwischen  zns  iimnen- 
gozogciien  Blättorn  und  zulfttzt  auf  der  Erde  wie  die  der  vorigen  Arten. 
Der  Schmptterling  überall  im  September. 

568.  Flavago  F.  (Silago  H.)  Die  Baupe  lebt  ganz  wie  die 
vorig«.  Der  Sehroetterling  war  in  den  1850er  Jahren  oft  ansser* 
ordentlich  h&uflg.  Ich  habe  einmal  Nachts  im  September  neun  Stfick 
gezählt,  die  am  ITfer  eines  Waldbachs  nebeneinander  auf  einem  Honig 
schwitMuden  Halm  von  Okrex  sasseo. 

569.  Aurago  F.  Die  Baupe  lebt  im  Mai  an  Bothbnchen  zwischen 
Blätter  eingesponnen,  scheint  aber  auch  später  den  Baum  zu  yerlasseo, 
denn  Dr.  Speyer  kötscherte  sie  von  Heidelbeeren  und  ernährte  sie  damii 
Der  Schmetterling  kann  bei  uns  an  irünstigon  Stellen  durch  Erschflitternng 
der  Stämme  oder  Aeste  von  Mitte  An^-ust  an  in  Melirzahl  erhalten 
wurden.  Dio  llaupo  ist  rundlich,  nach  vorn  zugespitzt.  Kopf  kit4n, 
hellhraun.  Grundfarbe  durchscheinond  rothbraan,  Bückenlinie  fein  hell, 
beiderseits  dunkel  eing-efasst,  Halsringe  heller.  Auf  jedem  Bing  drei 
lichte,  diinklor  begrenzte  Tra^ezfleckon,  die  auf  jeder  Seite  in  gerader  Linie 
stehen.  Diese  beiden  Linien  nähr  rn  sicli  nach  dem  Kopf  zu  der  Bflckenlinie 
und  entfernen  sich  weit  von  einander  nach  hinttMU  Mit  ähnlichen  Flecken 
istdieganzc Obcrlläche leicht  marmorirt.  AlleZeichiningen  sind  sehrschuacli. 
Kein  Seiteustreif.  Baach  lichter,  ohne  Zeichnung,  Luftlöcher  fein,  schwarx. 
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570.  Citrago  L.  Die  fiaupo  ist  an  jfln^eD  Linden  im  Mai 
oft  h&afig  in  der  Jugend  zwischen  Blätter  eingesponnen,  spater  an  den 
Stammen.  Oer  Schmetterling  im  September  dorch  Erschfitterong  der 
Waldb&mno  m  erhalten. 

65.  Hoporina. 

Der  Sdunetterling  flberwintert. 

571.  CrOCeaQO  F.  Der  Sclimptt^rlinsr  ist  im  September  iiii»!  ul>er- 
wint<»rt  im  Mürz  nicht  selten  in  Eiciiengeltflsch,  die  Kaupe  Ende  Mai 
daselbst.    Die  Puppe  in  der  Erde. 

66.  Orrhodia. 

Der  Schmetterling  überwintert.  Die  Raapen  polypbag. 

572.  £rythrOC6phala  F.  Der  Schmetterling  wm-do  zipmiirh  selten 
im  Herbst  in  Eichenbftschen,  im  Frühjahr  auf  der  Saalwoidt  ImrTen. 
Aas  dem  Ei  erhaltene  Raupen  zogon  in  der  Jogcnd  KiclitMiblättor  allem 
andfrf>n  Futter  vor,  später  nahmen  sie  auch  ScUncebeore  und  Salat  sohr 
gern.  Di^  SchnKit^'rlin<,'c  erschienen  im  August,  darunter  auch  die  Form 
Glabra  H.  in  allen  Uebergängen. 

573.  Veronicae  H.  wurde  im  Spätherbst  1879  in  Mehrzahl  bei 
Bomieh  von  Fuchs  an  Apfolschnitten,  früher  schon  von  Anderen  bei 
Erenznach  gefangen.  Die  iiaape  ist  Termnthlich  polyphag  wie  die  Ver- 
wandten. 

574.  Vau  pundatum  Eap.  Die  Baope  lebt  in  der  Jngend  an 
Sehlehen  nnd  Prnnas  pados.  ^ater  findet  man  sie  unter  alten  Hecken 
auf  dem  Boden  rersteckt.  Auch  der  Schmetterling  pflegt  aiefa  auf  der 
Erde  in  dflrrem  Laub  zur  TTeberwinterung  zu  verkriechen  nnd  kommt 
im  Februar  wohlerhalten  wieder  zum  Vorschein.  Die  Ranpe  iet  rundlich, 
nach  vom  etwas  verdünnt»  gelbbraun.  Die  Subdorsalen  fallen  durch 
Ihre  schwefelgelbe  Farbe  in  die  Augen,  ziehen  fiber  das  sammtsehwarzo 
Nackenschild  nnd  b^enzen  die  Afterklappe.  Eine  lichte  Rflckenlinie 
Ist  wenig  hervortretend.  Die  ganze  obere  Flfiche  mit  zahlreichen  licht- 
gelben, dunkel  eingefiusten  Punkten  besftet.  Die  Luftlöcher  schwarz, 
Bauch  grau,  Kopf  rothbraon,  keine  Seitenlinie. 

575.  Vaccinii  L.  Die  Raupe  gemein,  in  der  Jugend  an  Eichen, 
später  an  der  Erde,  wie  die  Verwandten.  Ich  erhielt  sie  einmal  in 
Menge  aus  Eiern,   die   in   Vertiefungen   der  Galläpfel  von  Cjrnips 
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qaereiu  terminalis  gelegt  waren.  DiMe  Zucht  ergab  lanier  vnEwdfelhafte 
Tacdnii  mit  abgernndeter  flfigelspitzo,  welche  einige  Wochen  froher  als 
Lignia  ans  der  Puppe  hervorgingen.  Der  Schmetterling  ist  n&chst 
Stabiiis  die  gemeinste  Enle  an  der  Saalweideblüthe.  Er  liebt  den  Wald 
mehr  als  der  folgende.  Die  Raupe  ist  der  von  Silene  ond  Spadtoea 
fthnlich,  dicht  rOthlich  berieselt,  Nadrenschild  licht  roth braun,  die 
drei  hellen  Linien  anf  demselben  gleich  stark,  BflckenKnie  und 
Sabdorsalen  gleichltfbig,  letstere  stärker.  Seiten  streif  nicht  sichtbar. 
Die  bei  Li^^ula  dem  Nackenschild  nachgebUdete  Zeicbnnng  anf  d«m 
letzten  Bing  fehlt  ganz  oder  ist  nmr  sehr  sehwach. 

576.  Ligula  Esp.  vSpadicea  Gn.)  ist  von  Vaccinii  durch  meist 
prlK^blitlicr»^  Grösse,  grössfre  Noiguiig  /u  iliniklerer  violetter  Färbung 
und  weisser  gewässerter  Linie  verschieden.  Ausserdem  hat  Ligula  wie 
Ocellarls  ioi  Gegensatz  zu  Gilvai^'o  die  Spitzen  aller  vier  Flflf^el  etwas 
verlängert.  Doch  ist  der  Grad  der  dadurch  entstehenden  Zuspitzung 
verschieden  und  es  kommen  Exemplare  mit  genau  rechtwiiikeiigt  i  oUr- 
tlügolsiiitze  vor,  die  auf  der  Grenze  .stehen.  Ebenso  haben  Beide  viele 
Varietäten  gleidier  Zoiclmung  und  Färbung.  Deniiocii  iialte  ich  mich 
hier  der  Artreehte  beider  darum  sicher,  weil  ich  Liyula  wiederholt  aus 
den  Kieni  erzoi,'  und  jedesmal  nur  spitzüügeiiire  Exemplare  erhielti 
selbst  kleinere,  halb  verkümmerte  hatten  niemals  abgerundete. 

Der  Schmetterling  liebt  mehr  sonnig  gelegene  Hecken  als  den  Wald 
und  besucht  nur  sehr  selten  die  Saalweideblfithe.  Die  Kaupe  lebt  in 
der  .fncfend  au  Prunus  und  Crataegus  in  Hecken,  später  polyphag.  Der 
Schmetterling  erscheint  im  October. 

Die  Raupe  ist  grünlichbraun  lasirt,  Kückenlinie  weisslich,  fein, 
dunkel  eingefasst,  vielfach  unterbrochen.  Die  Trapezflecketi  licht,  dunkel 
gesäumt,  die  Subdorsalen  fein,  lichter.  Die  K  ü  c  k  e  n  f  1  ä  c  h  e  7,  wische n 
den  Subdorsalen  immer  heiler  als  der  Kaum  zwischen  letzteren  und 
dem  aus  lichteren  P  unfcten  bestehenden  Seiten  st  r  eif,  indessen 
oberer  dunkler  Begrenzung  die  kleinen  schwarzen  Luftlöcher  stehen. 
Bauch  braungrün  durchscheinend.  Narkenschild  glänzend  gelbbraun  mit 
Fortsetzung  der  Subdorsalen  und  des  KOckenstreifs,  erstere  stärken 
Auf  der  Afterklappe  dieselbe  Zeichnung  schwächer. 

Im  Freien  gefundene  Raupen  todten  einander,  mit  einander  aus 
dem  Ei  erzogene  nicht  Eine  Erfahrung,  die  bei  den  mosten  Arten 
zutrifft. 

577.  Rubiginea  $.  V.  Die  behaarte  Raupe  scheint  im  Freien  wie 
die  Verwandten  erst  an  Laabholz,  dann  anf  der  Erde  zu  leben  nnd  sich 
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später  auf  und  selbst  in  der  Erde  zn  verstecken.  So  erklärt  es  sich 
wohl,  dass  dioselbon  nach  Wegnor  zahlreich  in  AiiKisonli.iufoii  g^cfunden 
wurden^  die  vielleicht  wegen  ihrer  höheren  Temperatur  ihnen  hosonders 
zusagen.  Der  Schmetterling  im  Spätherbst  in  Eichen-  aud  anderem 
Qebfiflcb,  erscheint  nur  spärlich  aof  der  Saalweideblflthe. 

(>7.  Scopelosoma. 

Der  Sohmetterling  überwintert 

578.  SataUitia  L.  Die  sammtschwanEe  in  den  Seiten  weisagtfleckte 
Hordraope  iai  auf  Eichen,  Schlehen  und  fest  allem  Lanbhoh  im  Mai 
gemein.   Der  Schmetterliog  im  October. 

68.  Seoliopteryx. 

Der  Schmetterling  dberwinteri. 

579.  Libatrlx.  Die  schlanke  grfine  Raupe  ist  auf  Weiden  und 
Pappeln  im  Nachsommer  und  Herbst  fibersll  gemein.  Sie  verwandelt 
sich  an  den  Zweigen  zwischen  zusammengezo^'^'nen  Blättern.  Der  bald 
•rscheinende  Schmetterling  äA  die  Spanner  des  Qenns  Selenia  nach.  Er 
flberwintert  oft  in  Qebänden. 

69.  Xf  locampa. 

Die  Puppe  flberwintert 

580.  Areola  Esp.  (Lithoriza  B.)  Der  Ixi  VVipsl.adpn  seltene 
Schmetterling  Abends  auf  Saalweideblütho,  lui  Taq;  an  rfühlcii  und 
Holzgeländern  ruhend.  Die  liaupe  im  Juni  an  Lonicera-Arteu,  auch 
in  Qärten. 

70.  Litliocainpa. 

Die  Puppo  üborwintort  in  lockerem  Qespinnst  an  der  Erde. 

581.  Ramosa  Esp.  Blum  fand  einibal  in  den  1820er  Jahren  den 
Flfigel  eines  Exemplares,  das  ein  Vogel  in  den  Carbaosanlagen  versefari 
hatte.  Seitdem  bat  in  letster  Zeit  Dnensing  ein  Stflck  durch  Zucht 
erbauen,  wahrscheinlich  ans  einer  Raupe  eben  daher.  Dieselbe  lebt  im 
Juli  und  August  an  Lonioeren,  der  Schmetterling  erscheint  Ende  Mai, 

im^b,  d.  QM«.  Vet.  f.  ümt.  33  o.  34.  Q 
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71.  Calophasia. 

tHe  Puppe  tLberwinteit  in  papiorai  tig<-m  (ic^pinnat  unker  Steinen  u.  dtgl. 

verborgenen  Orten. 

582.  Lunula  Hufn.  in  zwei  Generationen.  Die  Raupe  liäufig-  an 
Linaria  im  Jani  und  im  Herbst,  der  Schmetterling  im  Ifai  and  Juli. 
Die  Pappe  mht  manchmal  mehrere  Jahre  (A.  Schmid). 

72.  Hydroeeift. 

Dm  Ei  flbeminterl. 

583.  LeuCOgrapha  Bkh.  (Lunata)  wurHo  7uerst  von  Schenck 
hei  Weilbiirg  entdeckt,  dann  das  hiesigo  Vorkoiiimen  durch  De  cos  sc 
fostg-estollt,  der  am  10.  October  ISßO  m  Biobrich  an  einpr  Sti-assr>n- 
latern«  ein  9  erb»»utett'.  Auch  hA  Worms  wurde  von  Dueiisintr  ein 
Exemplar  <jf<^'fnndon,  das  im  Spätherbst  in  einer  Wiese  auf  dem  lioden 
sass.  Nächste  lu  kannte  Fundorte  sind  Karlsruhe  und  Paris.  Die  Raupe 
lobt  nach  K  oLcenh  o  fer  in  der  Wurzel  von  Peuc^^danum  longifolium 
und  bohrt  sich  am  Wnrzol>äfhopf  oine  OeffnuDg,  wodurch  sie  verrathes 
wird.    iSic  ver\van<ie1t  sirh  daselbst. 

584.  Micacea  Esp.  fing  ich  Anfangs  September  1854  oberhalb 
der  WallcTTiühlo,  wo  sie  an  Carex  schwärmte.  Auch  in  den  letzten  Jahren 
erhielten  sie  hiesige  Sammler  durch  Nachtfang.  Die  Raupe  lebt  in  erster 
Jugend  im  unteren  Wurzelstock  von  Carex,  Glyceria,  Wasserampfer  und 
anderen  Sumpfpflanzen.  Sie  friset  das  Mark  3 — 4  Zoll  hoch  aas.  Mehr 
erwachsen  verbirgt  sie  sich  aaf  dem  Boden  unter  Pflanaen  oder  oelbst  in 
der  Erde  (Bfittner). 

585.  Nictitans  Bkh.  Der  Schmetterling  besacht  Anfangs  Angnst 
die  Haideblflthe  in  einem  Zustand,  der  sdne  Entwickelang  etwas  früher 
▼ermutfaen  Iftsst   Die  Baope  nach  Wocke  in  Stielen  von  Gramineen. 

73.  Gortyna. 

Das  Ei  fiberwinteri 

586.  Ochracea  H.  (Flavago  Esp.)  Die  Kaupen  und  Puppen 
fand  ich  oft  in  Anzahl  bei  "Biebrich  in  den  Stengeln  einer  in  Wasser- 
gräben wachsenden  Scropliuhina,  auch  in  Arteinisia  vulgaris  und  Sambucus 
ebulus.  Schenck  in  Cirsinm  oleraceum.  Andere  in  Kupatorinin  cainuv 
bininu,  Valeriana  (d'ficinalis,  .seihst  in  KartoffolstÄngeln.  Hei  Algi«'r  in 
Artischocken.    Der  Schmetterling  erscheint  im  August, 
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'24.  Helotropha. 

587.  LeueMÜgilia  H.  Die  Bavpe  lebt  o.  V.  A.  ga&s  wie  die 
von  ]Cifia«ea  und  an  densellen  Pflanzen»  die  sie  bis  in  die  Wurzel  ana- 
frtert»  anaaerdem  auch  noch  in  Xria  peeudacorna  und  Si^arganium,  wenn 
sie  nicht  zu  nahe  am  Wasaer  stehen. 

Kouagria. 

588.  Arundinls  F.  (Typhae  Esp.)  konunt  bei  IVankftirt  und 
Mainz  an  Typha  latifolia  .vor.  Die  Baope  und  Puppe  im  Halm  der 
Pflanze.   Der  Schmetterling  erscheint  im  August. 

589.  Geminipuncta  Hw.  (Paludicola  H.)  War  vor  der  Bach- 
streckung im  Salzthal  hei  Wieshadrn  geinoin  als  Schmi-ttorUng,  der  AbeuJs 
an  honim'8chwit7:cndon  Suiiipfgrri.sfrn  zahlreich  flop.  Die  Pnp]ifi  ist  leicht  in 
Aruiido  jthragniites  zu  fiiiJei).  Oben  abgestorbene  Pllanz*'!!  siiiJ  von 
der  KaüiH  .lusf^efressen  und  verlassen,  einer  der  nüchstoii  gesunden 
Stengel  enthält  in  dor  zweiten  Hälfte  Juli  die  Puppe,  deren  Ort  durch 
das  dabei  l)efindliche  Ausschlnpfloch  bezeichnet  iat. 

590.  Cannae  0.  Nach  Koch  bei  Prankfnrt.  Die  Raupe  und 
Puppe  in  Typba  latifolia  Ende  Juli,  der  ächmettcrling  im  August. 

36.  Senta. 

Die  Bsupe  fiberwintert 

591.  Neurica  H.  659—61  zwischen  Frankfurt  und  Darmstadt 
nach  Koch.  Die  Baupe  im  Stengel  des  Aruudo  phragmites  ausgewachsen 
Ende  Mai  bis  Mitte  Juni.  Die  Verwandlung  geschieht  unten  im  Halm 
oder  in  einer  vorjährip^eii  Rohrstoppel.  Die  Puppe  liegt  mit  dem  Kopf 
nach  unten  (Fr.  Schmidt).    Der  Schmetterlin.^  1  Wochen  .später. 

Die  Var.  Hessii  ist  noch  in  zwei  möglicher  Weise  von  hier  stam- 
menden Exemplaren  aus  der  8 r  h  1  i  c  h  ter 'sehen  Samiiiiuug  jetzt  im 
Besitz  von  Ptödor  dahier  \  iliündcn.  Die  Stadt  war  nämlich  früher, 
d.  h.  noch  zu  Anfang  des  Jahrhunderts  mit  WaBsergräbeu  und  mit 
Mah.-,i'n  von  Ried,  z.  B.  unter  dem  sogenannten  Kietherbcrg,  in  den  von 
dt^r  Schwalbacher  Strasse  beginnenden  Wiesen  umgeben.  Diese  Exemplare 
sind  etwas  grösser  als  die  oben  bezeichnete  Abbildung  H  ü  b  n  e  r '  s ,  die 
OberflOgel  mehr  gleich  breit  mit  längerem  Hinterrand,  daher  wenig-er 
spitz.    Die  weissliche  Linie  am  Aussenrande  der  schwärzlichen  grossen 
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Makel  bildet  ein  Tollstitodigoe  griecbisebM  S,  dessen  beide  Balken  sich 
nach  dem  Körper  zu  bis  V  FIfigelttnge  fein  verlaafen*  Die 
ünterflilgel  sind  einfarbig  donkelgrau.  Die  Unterseite  aller  Flfigel  blase 
fleischfarben  ohne  das  von  Hflbner  gesetzte  Dunkelgran. 

592.  Marrama  (UIvsA.)  Bei  Dreiekhenhain  in  der  Oeg«nd  von 
Fk-ankfurt  nach  Eoeb.  Die  Kaupen  werden  in  Bohrstoppeln  gefunden 
und  schönen,  wenigstens  nach  der  Ueberwinterung  mehr  von  anderen 
Insecten,  welche  sie  darin  finden,  als  Ton  Fflansennahrnng  zn  leben.  Sie 
wurden  deshalb  von  den  Sanunlem  mit  MehlwQrmern  gefüttert  Die 
Verpuppung  geschieht  in  einer  Bohrstoppel.  Der  Schmetterling  im  Juni. 

9 

Tl.  Calamia  h. 

593.  Lutosa  H,  Nach  Koch  durch  v.  H<»ydpii  in  vorlasscneii 
Lehragrubpii  l>oi  hVankfiirt  (ititdockt.  Di»'  liaiipf  loM  tiff  in  <1pii  Wurzeln 
von  Arnnflo  iiliragniitos,  wodurch  Pflnn/on  gelb  werden  und  absterl>en. 
Die  Piipit"  an  der  Oberfläche  in  der  Erde  oder  in  liegenden  Rohr- 
theilen  zu  finden.  Schmetterling  im  September.  S.  Stott.  ent.  Ztg.  1858, 
S.  363. 

78.  Arsllonche. 

Die  Fappe  Oberwintert 

594.  AlbOVenosa  GSze.  DieBaupe  wurde  in  den  1840er  Jahnn 
einmal  im  Salz-  ond  Dambachthal  bei  Wiesbaden,  neuerdings  bei  Lim- 
burg dorch  T.  BOssler  gefunden,  ausserdem  kommt  sie  bei  Frankfurt 
und  Nastätten  (Schenck)  vor.  Sie  hat  zwei  Generationen  im  Mai  bis 
Juli,  dann  im  Herbst.  Sie  lebt  auf  Iris  pseudacoms,  Festuca  fluitans, 
Arundo  phragniites  und  anderen  Snmp^r&sem. 

79.  Simyra. 

Die  Puppe  flberwintert. 

595.  Nervosa  F.  Der  Schmcttorlinij  wurde  von  Scheiick  bei 
Nastütten  und  Selters,  von  den  älteren  Sn muilrrn  auch  hier  gefanc^n. 
Seitileni  kam  er  «»rst  1870  bior  wieder  vor,  wo  ibnDnensing  im  .luli 
an  Sileneblüthen  finp.  Nach  Wocke  l^bt  die  Raupe  im  Juni  vor- 
zugsweise an  Ampfer,  kommt  aber  auch  an  Euphorbia  vor. 


Digitized  by  Google 


f 

80.  Leucaiiia. 

Die  Raupen  ieben  an  Gras  und  übctwintci  n. 

596.  Turca  L.  fohlt  bei  Wiesbaden.  Kommt  aber  im  Lahnthal, 
bei  Frankfurt,  Limburg  (v.  Rössler)  und  bei  Selters  vor.  Die  Kaupe 
nach  8and  an  Lazula  vernalis  im  April,  der  Schmetterling  im  JulL 

597.  lni|HldeilS  H.  (Plldorina  H.)  Nach  Koch  ziemlidi  selten  bei 
Frankflirt  Der  Schmetterling  im  Jnli.  Die  Banpe  in  SnmpfgrAseni. 

598.  Straminea  Tr.  bei  Frankfart  Die  Raupe  an  Garez  und 
Arnndo  phragmitee,  in  dessen  Stoppeln  sie  klein  flberwintert  und  Ende 
ICai  sich  verpuppt.  Der  Schmetterling  von  finde  Juni  an. 

ö'J9.  Impura  H.  flog  noch  in  den  1850er  Jahren  Ende  Jani  Abends 
im  Salzthal  nrul  der  Genend  der  jetzififen  Helenenstrasse  au  Uonig- 
bchwitzendeii  Carex-Art«'n  und  Arundo  idiragmites.  Die  Raupe  bewohnt 
diü  i?top]K'ln  des  k'tztf  rcii,  nährt  sich  aher  auch  von  anderen  Qrästrn. 

Guu.  ObSOleta  H.  Die  Raupe  fand  ich  (^fter  im  Salzthal  in  don 
Stoppeln  des  gemeinen  Schilfrohres  in^  Novemher,  wo  si<>  flberwintrrto  uud 
im  Frühjahr  sich  verwandelte.   Der  Schnietterling  erscheint  im  JulL 

601.  Paltons  L.  Ais  Schmetterling  überall  gemein,  besouderf^  an 
Qaslaternen  vor  der  Stadt  in  zwei  Geiicrntionen,  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Juni  und  Mitte  August,  wo  er  auch  die  Haideblfithen  in  Masse 
besncbt^  Die  üaupe  lebt  sehr  verstockt,  angeblich  polfphag  an  der  Erde. 

602.  Scirpi  Dup.  Den  Schmetterling  fend  Scbenck  bei  Wehen, 
hei  Selters  an  der  Lahn  an  Honiggras  und  auf  DistelbHÜhen,  sowie 
Prof.  Kirschbaum  bei  Hadamar.  Ich  traf  ihn  am  11.  Hai  1862  bei 
Sonnenbeig  in  der  Vertiefhng  einer  Felswand  des  Thonschielbrs.  Dann 
ward  er  wieder  1874  durch  Kachtfhng  im  Dambachthal  bei  Wiesbaden 
erlangt  Die  Baupe  soll  an  OrSsem  leben. 

603.  Comma  L.  Die  Banpe  nimmt  nach  Borgmann,  der  ste  aus 
dem  Ei  enog,  keine  andere  Nahrung  als  Grasarteo,  wie  s.  B.  Festuca, 
und  rührte  Bumei,  den  Treitschke  als  Futter  anführt»  nicht  an.  Er 
erhielt  eine  volle  zweite  Oeneration.  Die  Baupe  überwintert  halb  er- 
wachsen.  Der  Schmetterling  Ende  Mai.  Im  Freien  sind  meines  Wissens 
Schmetterlinge  xweiter  Oeneration  noch  nicht  gefunden  worden. 

604.  L.  album  L.  fliegt  in  zmn  Generationen  Mitte  J  uni  und  Anfan^-s 
September.  Die  Raupe  lebt  im  Mai  und  Juli  an  Grasarten,  den  Schmetter- 
ling fand  ich  oft  bei  Nacht  au  Honiggras  und  an  Laternen,  deren  Licht 
ihn  sehr  anzuziehen  scheint. 
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6ü5.  Albipuncta  F.  Der  Scliun  ttorling  ist  nicht  selten  im  Mai 
nnd  wieder  im  August,  wo  or  an  HaiüeblQthe  fliegt  Die  iiaape  ist  mit 
Gras  and  StoUaria  media  leickt  sa  erziehen. 

606.  Ltthargyraa  Esp.  Die  Raupe,  welche  kein  anderes  Putter 
als  Qras  anrtUirt,  Anfangs  Mai  Abends  an  Bainen  nicht  selten.  Der 
Schmetterling  ersdietnt  Ende  Jnnt. 

81.  Tapinostola. 

Das  Ei  aberwintert  Termathlioh  an  den  letztjj&hrigen  UalmeiL 

607.  MutCUloMl  H.  Die  Banpe  glaubt  H.  Fischer  dahier  im 
Stengel  von  Waizen  gefimden  zu  haben,  was  mit  der  Lebensweise  der 
folgenden  stimmt.  Der  Schmetterling  ersdieint  im  Angnst  und  wurde 
in  den  leisten  Jahren  dnrch  Nachtfang  mit  Licht  öfter  erbeatet,  anch 
von  Fmchtgarben  anf  dem  Felde  aofgeschetichi  Anderwfirts  soll  er  bei 
Tag  anf  Blfttben  getroffen  worden  sein. 

608.  Fulva  H.  fing  ich  AbenJs  an  Cart^x-Artvn  fliegend  im  August 
uiul  Sopteinber.  Die  Baupe  soll  wie  die  vuii  Strigiüs  in  den  iStcngeln 
dieser  PHauze  leben. 

82.  Cliariclea. 

Die  Puppe  übcrwiatei-t. 

609.  Delphinli  L.  Wörde  frflher  bei  Frankfnrt  und  1878  bei 
Limburg  durch  v.  Kössler  aus  Raapen  enogen,  die  in  der  NAhe  des 
Waldrandes  auf  Eitterspom  im  Nachsommer  gefunden  waren.  Der 
Schmetterling  im  Ifai  und  Joni,  pfl^  nach  Stange  anf  den  BUtthen 
der  Kornblume  und  des  Bittersporn  zu  ruhen. 

610.  Umbra  Hnfh.  Die  Baupen  fand  idi  nicht  selten  an  Hauhechel 
(Ononis  spfaiosa)  Tersteckt.  Sie  leben  aber  auch  an  Wiesenstorchschnabel 
(Geranium  pratense)  und  nach  Dr.  Speyer  an  niederen  Haselbttschen, 
nach  Sehen  ck  an  Banuncolus  repens. 

8a.  MeUothis. 

Baupen  meiet  polyphag.  Pappe  flberwintert  in  der  Erde. 

611.  DIpsaceus  L.  Die  Baupe  fknd  ich  an  Buinex,  Ouonis  sowie 
Digitalis,  Andere  an  Cichorium  Intybus,  Echlnm  vulgare  n.  s.  w.  Der 
Schmetterling  fliegt  in  zwei  Geueratioueu  im  Juni  und  August 
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612.  Ononidis  F.  Die  Raupe  lobt  auf  Ononis  spinosa  und  arvens'is, 
auch  an  Blfithen  von  Labiaten.  Oer  seltene  Schmetterling  im  Joni  und 
wieder  im  August. 

618.  SCHtOMS  8.  V.  Der  Schmetterling  war  in  den  Jaliron 
1854—60  hfinfig  bei  Hombach  Ende  Hai  und  von  Mitte  Jnli  an  auf 
Tbjmiu-BlQthfiii  Bangend,  die  Banpe  an  Artemiaia  campestris.  Borg* 
mann  £uid  die  Bier  bei  Gaasel  an  Ghwopodinm  albnm  nnd  erzog  damit 
den  Schmetterling.  Spfttor  verschwand  er  ans  hiesiger  Oegend  nnd  es 
stellte  sich  dafür  ein: 

614.  Mtfger  S.  V.  1879  mehrmals  bei  Hombach  gefangen, 
früher  hier  unbekannt  Gleichseitig  erschien  er  im  Juii  zum  «raten  Male 
bei  Paris.  In  Sfidfrankreich  lebt  die  Banpe  an  Eentophyllnm  lanatam 
nnd  Seoedo.  Leder  er  fiind  me  meist  anOrfisern. 

84.  Acontla. 

615.  Lucida  Hufh.  (Solaris  Esp.)  in  den  1820er  Jahren 
brachte  Becker  den  Schmetterling  ans  der  Mainzer  Gegend  ond  ein 
dortiger  Sammler  fiind  die  Banpen  angeblich  an  Halva  alcea.  Poch 
haben  ihn  seitdem  die  hiesigen  Sammler  nie  getroffen.  Kacb  Stange 
lebt  die  Banpe  im  Joni  und  September  an  Winden  und  Gfinseftiss. 

616.  Luctuosa  Esp.  fliegt  hSufig  in  zwei  Generationen  Ende  Mai, 
dann  Im  Juli  nnd  August.  Die  Saupe  lebt  an  Convohulos  arrensis  in 
den  Blfithen  versteckt  nnd  yerwandelt  sich  in  der  Erde. 

'  85.  Aedia. 

Die  Banpe  überwintert  an  der  Erde  in  festem  papierartigem  Cocoa. 

617.  Funeata  Esp.  (Laucomolaa  H.)  Der  Schmetterling  findet 
sich  im  Juni  an  HolzgeUndem  nnd  Abends  an  Blfithen,  <•  B«  von 
Lignstrum  vulgare.  Die  Baupe  an  Ck^nvolTnlos  arrensis  erwadisen  Ende 
Augnsi  Sie  kam  mir  nie  auf  Aeckem,  sondern  nur  an  Hecken  nnd 
Gelfindem  öfter  vor. 

86.  Anarta. 

Die  Poppe  ttberwintort  in  Gespinnst  auf  der  Erde. 

618.  Hyiüin  L  Der  Schmetterling  in  zwei  Generatloiiea  im  Hai 
und  August  Dte  adi5ne  grfine  Baupe  sitzt  an  dessen  zarten  Spitisn 
und  den  Blfithen. 
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87.  Hellaca. 

Die  Fuppo  Qbcrwintcrt  in  der  Erde. 

619.  Tenelirata  Scop.  fliegt  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  auf 
Wiesen.  Die  Banpe  fand  ich  auf  den  Heahanfen  einmal  im  Jnli  and 
futterte  sie  mit  Heier,  da  sie  an  Oerastiam  leben  soll  Die  Pappe 
ist  eigenthflmlieli  gestaltet,  gans  knn  susaiimieD  geschoben  wie  die  too 
Qeom.  Syringaria. 

88.  Aventia. 

Die  Raupe  übenviiiteri. 

620.  Flexula  S.  V.  Der  Scbinctterling  wird  im  Juni  und  Juli 
einzeln  in  Wäldern,  vorzagsweise  an  Nai)>  lliol/:  getroffen.  Die  spannor- 
ähnUcbe,  der  von  üonoraria  ähnliche  Kaupe  lebt  Ton  den  Flechten 
an  der  Banmrinde  nnd  venrandelt  sich  im  Mai  in  gelblichem  Gewebe. 

89.  fioletobia. 

Fuiiginaria  L.  Die  üaupe  fand  i.li  mehrmals  iui  iMai  gö- 
«ellig  iin  weissem  feäteni  Schwamm  modernden  Eirhcnholzos.  Sic  gleiclii 
in  der  Färbung  ganz  <lem  Schmott<;rling.  Zur  Vt  r Wandlung  fortigt  sie 
ein  touut^nartiges  Gesiäuubt,  das  wie  eine  Hängematte  nur  an  den  boiilc» 
Kh'hn  befestigt  frei  schwebt,  wie  das  von  Lyonetia  Clerkelln.  Der  iui 
.luli  erscheinend (•  Schmetterling  versteckt  sich  an  dunklen  Orten  und 
kommt  deshalb  öfter  in  Häuser.   Vermuthlich  überwintert  die  Baupe. 

90.  Zanclognatha. 

Die  ftberwintemden  Kaupen  leben  in  der  Weise  der  Caradrina-Arten  MB 
Boden  unter  Iiaab  und  veraieoktt  meiat  polyphag. 

622.  TmlphimaHs  H.  Der  Anfimgs  Jnli  erscheinende  Schmetter- 
ling niht  an  sehr  warmen  steinigen  Bergabhängen  in  QebQech  und  ver- 
steckt sich  anfgescfaencht  am  Boden.  Die  Baupen  sind  sehr  leicht  aas 
dem  Ei  mit  Balat  sa  erziehen,  ffie  hielten  sich  sehr  Terborgen  in  dem 
ihnen  gegebenen  Moos  nnd  ein  kleiner  Theil  entwickelte  sich  schon  ijD 
August  in  Schmetterlingen.  Die  Mehrzahl  Qberwinterte.  Sie  waren 
walzenförmig,  nur  wenig  an  beiden  Enden  zugespitzt,  verliältnisBmäsng 
dick  und  kurz.  Fkrbe  rOthlichgelb»  mit  grflniich  durchscheinendni 
Innern»  die  Oelenkeinschnitte  lichter  rothgelb,  die  Mittellhiie  des  BQdnas 
rothbraun.  Beiderseits  in  gleicher  Entfernung  von  dieser  und  unter- 
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einander  drei  in  unre^lmässifcf^m  Zickzack  geschlängelte  feinere  parallek 
UehtrOtliUche  Längslinien.  Unter  den  sdiwarzen  LuftlOcheni  eine  dop» 
pdie  nnregel massig  geschlängelte,  zerrissene  Seitenlinie.  Auf  jedem 
Bang  zu  beiden  Seiten  der  Bflckenlinie  je  swei  schwarze  Punktwärzchen, 
ftber  und  unter  den  LofUöcliBrn  evi  schwaraes  Pankt;w2rzelien  zwisdiin 
den  rAthlichen  Linien  mit  den  erwähnten  Trapeswärnhen  einen  nach 
dem  Kopf  ao&teigenden  Sohiefttricli  bildend.  Der  Kopf  iet  donkler 
rotfagelb«  die  Wnrtel  der  Taster  weise,  die  Fflsae  dem  Bandie  gleich 
gelirbt   Die  Verwandlung  in  leichtem  Gewebe  auf  dem  Boden. 

628.  NemonHt  8eop.  (Qritealit  H.)  Der  SchmetterUng  ist  in 
der  ersten  HUfte  des  Jnni  im  Wald  nnd  in  Gftrten  nicht  selten  in 
Brombeer»  nnd  Himbeerbflschen.  Die  Raupe  bat  Treitschke  Bd.  Vtl, 
8.  10  beschrieben.  Sie  labt  Termnihlich  wie  EknortnaUs  von  den  anf 
dem  Boden  liegenden  Blättern  dieser  Sträucher.  Sie  war  aas  den  Eiern 
ndt  Salat  leicht  zu  erziehen. 

524.  TareicrinaliS  Knch.  Der  Sclini*iteHin^'  von  Elulo  Mai  an 
um  Brombeeren,  Hiinl^ecron  und  Clematiö  vikilba  nicht  selten.  Seine 
Raupe  ist  wif  di*'  voritron  gestaU»  t,  äusserst  trägf,  l^raunt^nln,  auf  jedem 
Ring  ein  mit  der  Spitze  auf  der  Gelenkfuge  stehendes  schwär/liches 
Dreieck,  durch  einen  S-fOrmig  gescblilng-elt*'!)  weisslichen  Zop  lieiderseit.s 
begren/t,  Dir«  dunklfn  nreiecko  sind  in  d^^r  Kürpermitte  am  gröbsten 
nnd  turksten,  werden  nach  hinten  kleiner  und  undeutliclier  nach  vurn. 
Auf  liire  äussereten  Spitzen  stosscn  schwärzliche  Schief&triche,  welche  an 
den  Luftlöchern  beginnen  und  nach  vorn  verlaufen.  Die  Haut  ist  ausser- 
dem (unter  der  Lupe  gesehen)  mit  kleinen,  dunklen,  hell  umzogenen 
Pünktchen  bedeckt.  Dieser  hellere  Umkreis  von  einer  feinen  röthlichen 
Linie  umzogen.  Der  kugelige  Kopf  dem  Körper  gleichfarbig.  Vereinzelte 
kurze  Haare.  Im  Freien  lebt  sie  vermuthlich  von  auf  dem  Boden 
liegenden  lebenden  nnd  abgestorbenen  Bl&itern  der  genannten  Pflanzen. 

62$.  TartlcriitBli8  H.  (ZelleraNs  Wocke.)  Der  Schmetterling 
wurde  im  Jnni  1874  bei  ^  Ooatshaosen  an  Brombeerblflthen  in 
2  Siemplaren  gefangen. 

626.  Tarsipennalis  (Bidentalis  v.  Hein.)  Pfarrer  Fnchs  zn 
Bomicb  erbeutete  den  Schmetterling  in  seinem  an  grossen  Grasflicfaen 
reichen  Garten,  wo  er  vom  Oerach  frischen  Bredes  nnd  von  Licht  an- 
gelockt in  Mehrzahl  sich  einfend.  Er  fliegt  im  Juli  and  in  zweiter 
unvollständiger  Generation  Ende  August.  Die  Raupe  ist  den  verwandten 
Ai  UiU  ähnlich  und  ihre  Beschreibung  mit  der  vollätüiidigen  Naturgeschichte 
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in  der  Stett.  Ztg.  von  1877,  S.  140  von  dem  Entdecker  Foehs 
vortrefflich  gegeben.  WuUschlegel  fiuld  di«  Eaupe  auf  GramineeD 
und  dürften  diese  ihre  gewöhnliche  Nahrung  sein,  mit  Salat  war  Fic  leicht 
ZQ  erziehen.  Der  Schmetterling  wurde  bei  Wiesbaden  noch  nicht  gefunden. 
Doch  sah  ich  Exemplare  Y<m  Cassel,  so  dass  seine  weitere  Verbreitoog 
Hiebt  sa  bezweifeln  ist. 

627;  Emortualis  8.  V.  Der  Sehmeftterling  fliegt  einseln  wn 
Eicheugebflsch  Ton  IGtte  Jnni  bis  Mitte  JnlL  Die  Banpe  wird  bisweilen 
im  Herbst  ans  niederen  Zweigen  der  Eicbenbtlscibe  geklopft  Ans  dem 
ES  gekommen,  wollte  sie  nichts  anderes  anrühren  als  abgestorbene, 
brann  gewordene  Eichenblfttter,  die  sie  siebartig  dorchKkdierte,  frische 
Blätter  worden  Tersehmäht.  Anch  Salat  frass  sie  nur  in  ToUstfindig 
trockenem  Zustand.  Ihre  Beschreibang  von  Tischer  (Treitschke 
Bd.  vn,  S.  7)  fimd  ich  richtig.  Sie  spinnt  sich  im  Herbst  in  Moos 
ein.  Ob  sie  gleich  oder  erst  im  Frflhjahr  sioh  snr  Poppe  Yerwandelt^ 
blieb  nngewiss.  Schmetterling  nnd  Baupe  passen  nicht  ganz  m  den 
Bahmen  des  Oenus  Zanclognatha.  Sie  scheinen  n&her  bei  Bectalis 
zu  stehen  und  der  A^opiu  glaadnalis  parallel  an  mn,  deren  Baope  anch 
TOD  trockenen  Blftttern  lebt. 

91.  SimpUeia. 

628.  RectaliS  Ev,  Der  Schmetterling  wurdt>  im  liUeiiigau  187i 
uml  1880  von  Fuchs  mit  TarsipnnnalLs  Mitte  Juli  in  seinem  Garten 
in  itH'hrereii  Stücken  i^efaugen,  wo  er  Abendö,  wie  es  schien,  durch  den 
0  r  1  Ii  frischen  Hrodes  angezogen  worden  war.  Er  wird  die  ganze 
Naturgeschichte  demnächst  veröffentlichen.  Die  Baupe  wurde  ebenso  wio 
die  von  TarsipennaUs  gefattert. 

93.  Madopa. 

Die  Fu^pe  ftbeminfeert 

629.  8aii€alit  8.  V.  Den  seltenen  Schmetterling  £ind  ich  einige 
Mal  in  Buschwald,  Anfangs  Jnni,  die  Banpe  anf  SaalweidebllBdien. 
Bei  Treitschke  ist  sie  Bd.  YII,  S.  85  richtig  beschiiebeo. 

93.  Henninia. 

Die  Raupen  leb«n  wie  die  toh  Zaadognatha  und  ftberwinlenL 

630.  CribrallS  H.  i^adi  A.  Sclimidt  im  Mai  bei  Fraokftirt  im 
Heizgerbruch.    Selten.    Die  Kaupe  im  März  au  Gräsern,  ist  spindel- 
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ftnnig,  granbrnnn,  fein  ockergelb  besprengt,  Porsallinic  dunkler,  hell 
eiDgtfiwst^  LofUdober  schwarz,  Seiten  mehr  ockerfiurbig.  E.  M.  10.  105. 

681.  TentaCIllarto  L.  Der  Schmetterling  Mitte  Juli  nicht  bAnflg, 
kam  mir  ntir  in  Bitoehen  Ton  Glematis  oder  in  deren  Nähe  vor.  Die 
Baapo  fknd  PUtz  an  Hieraciam  Piloeella. 

682.  Derivalit  H.  Der  Sehmetterling  hi  manchen  Jahren  nicht 
sehen  Anfhogs  Juni  and  wahrscheinlich  m  «weiter  Generation  Bade  Juli» 
meist  um  fichengebtseh  an  aonnigni  trod^enen  Orten.  Die  Baape 
wurde  Yon  Bn eitler  mit  Saalweide-  nnd  Bromheerblftttem  erxogen.  Sie 
ist  i^lhidrisdi,  dick,  die  donhelbraone .  Haot  mit  ftosserst  Immm, 
weissem,  sammiartigen  Haar  bedecki  Andentmugen  einer  dnnklen  Rfleken- 
linie  and  Sobdorsale.  Die  Trapezwarzen  schwarz,  die  LofÜScher 
schwarz  gerändert.  E.  M.  10.  104. 

94.  Pechjrpogon. 

Die  polypbagc  Kaupe  iibei-vsintort  erwachsen. 

6^i3.  Barbalis  L.  D^r  Schmctttrlini,'  ist  hoclist  gemein  im  Mai, 
überall  in  Gflnlsch  und  Wald.  Dio  Kaupo  im  Spätherb.st  an  Eichen, 
Birken,  i  i  i  n  u.  ä.  w.  verwandelt  sich  im  April  in  leichtem  Qeepimist 
atlf  der  Erde.  S.  Tr.  Bd.  Vll,  8.  17. 

95.  Bomolocha. 

634.  FontiS  Thnbg.  (Crmaii8  F.)  Der  Schmetterling  von  Ende 
Uiü  bis  Ende  Joli  aus  (nach  Dr.  Speyer)  flberwinterter  Pnppe  flberall, 
wo  Heidelbeeren  reichlich  wachsen.  Die  Banpe  an  denselben  von  Anfiing 
Aogost  bis  in  den  Spätherbst  8.  Tr.  Bd.  VII,  S.  25.  Annales  de 
iE  sod^  Beige,  Bd.  VI,  pl.  L 

Hypena. 

Der  Bchaietleiliiig  fiberwiatert. 

885.  Ro«tra1f8  L  Der  h&ufige  Schme^rling  entwickelt  sich  von 
Ende  Jnli  an.  Die  hellgrttne  Banpe  aof  wildem  Hopfen  nnd  Nesseln, 
verpuppt  sich  anf  der  Erde.  S.  Tr.,  Bd.  YII,  8.  81. 

97.  Orectls. 

Die  Banpe  llberwiateri 

685.  ProboSCidata  L.   Dio  Kaupe  au  Neba*  in  und  wildem  Hopfen, 
woran  sie  in  der  Jugend  mioircud,  dann  in  einem  zusammengezogenen 
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Blatte  wohnt.  Der  Schmett^rlini?  in  zwei  Generationen  im  Juni  und 
August  geuiöin,   S.  Tr.,  liU.  VII,  S.  23, 

98.  HeUa. 

637.  Calvaiia  F.  Sehr  adtflo.  Der  SebmettorUng  wurde  an  und  io 
alten  hohlen  Weiden  and  Pappdstänunen,  sowie  an  HoligeUndem  im  August 
gefonden.  Die  ohne  Zweifel  sich  sehr  verborgen  haltende  Baupe  soll  an 
Ampfer  leben,  wahmbeinlicb  fiberwintmmd,  und  Anfengs  Jnni  au  der 
Erde  sich  verwandelD.  6.  Tr.,  Bd.  VII»  S.  42.  Nach  Frey  an  Pappeln 
nnd  Weiden. 

99.  HypeBodes. 

iioH.  Taenialis  H.  (Costaestrigalis  St.)   Meiirmai^  von  mir 

Anfangf^  -lull  ati  Walfirfnidern  und  Felsen  in  der  Nähe  von  Sumpf- 
wiesen gefangen.  Die  Raupe  ist  ganz  (Inrrhsrlicineiitl  nml  glasig,  ob€»n 
dunkel  purpurbraun,  Dursalo  hell,  Snlulürsalen  blassl  rauii,  init  'ii  sehwnrz 
gesäumt.  Seiten  und  Bauch  uielir  gelb,  Kopf  sehwarzlicii,  nur  zwei  l'aar 
IJanchfflsse.  Sie  wurde  mit  Thymusldüthen  ernährt,  ist  aber  ohne  Zweifel 
polyphag  in  oder  an  der  Erdo  lebend.  E.  M.,  1870,  Hell  ins. 

Hübuer*8  Bild  151  kann  nach  FlOgelamriss  und  Verlauf  der 
Hauptlinien  nur  diese  Art  sein.  Es  ist  aber  zu  hart  und  felilt  ihm  der 
Schatten  am  Vorderrand  bei  Beginn  der  dritten  Querlinie.  E&  bat  ent- 
weder ein  sehr  schlechtes  Exemplar  oder  eine  Varietät  2um  Vorbild 
gehabt 

100.  SlTUlA. 

639.  SeHcealls  Scop.  Der  Schmetterling  aufwiesen  im  Juni  und 
Juli  gt'uieiu.  Die  grüne  spanneräbiiliche  Kauiie  daselböt  im  Mai  öfter 
im  Grase  gefunden.  S.  Treitschke,  Bd.  VII,  S.  126. 

101.  Thalpocharen. 

640.  Paula  H.  gemeiu  in  zwei  bis  drei  Generationen  Tom  Juni 
an  um  Elichrysum  areoarlDm.  Die  Baupe  lebt  sehr  verborgen  ui  den 
Trieben  und  Stengeln  dieser  Pflanze,  welche  heimgetrsgea,  die  Schmetter- 
linge in  Mehrzahl  und  in  vielen  Abändeniogen  zn  geben  pflegt 
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102.  Erastria  Tr. 

Bi  Mheint,  dass  von  allen  Arten  die  Ihippe  überwintert  ttnd  lIieiBl  nur 
eine  Qeneralion  iai  Jahre  atattfindet 

641.  Argentubl  H.  Wurde  bei  WieBbaden  dorcli  Nachtfiuig  auf 
Wiesen  erbeutet.  Der  Sebmetterling  im  Mai,  die  Baape  nach  Wocke 
im  Hochsommer  aof  Somplgrfsem. 

642.  Uncula  d.  Selten,  im  Salsthal  im  Mai,  daon  im  Jnli  ond 
Augost,  fliegt  Abends  nach  dem  Lidit.  Die  Banpe  nach  Wocke  im 
Jnoi  mid  September  auf  Snmpfgriteem.  Verpnppung  in  der  Erde. 

643.  Pusilla  View.  (Candidula  Bkll.)  l  ><'n  Schmetterling  scheuchte 
ich  1861  Mitto  Juni  und  1859  18.  Juli  in  Menge  von  Spargauium 
ramosum  in»  Sal/.thal  auf.  Die  Raupe  lebt  aiiss*^»r  den  von  den  Antnrcn 
anj^egebenen  TMlaiizen  wohl  vorzugsweise  an  dieser  Pflanze.  Die  i'uppe 
überwintert  nach  Frey  er. 

c>H.  Deceptoria  Scop.  (Atratula  Borkh.)  fliegt  häufig  in  der 

zweiten  Hälfte  des  Mai  auf  grasigen  WaM stellen.  Die  Kaupo  lebt  nach 
Frey  er  an  Gras  und  verwandelt  sich  in  einem  Erdgewebe. 

045.  Venustula  H.  Selten.  Am  6.  Juni  1856  von  mir,  am  7.  Jtmi 
1876  dnrch  v.  Homeyer  ans  Brombeeren  aufgescheucht.  Die  Baopt 
wurde  an  Blfltben  Ton  Tormentilla  vulgaris  gefanden.   E.  Ann.  1864. 

646.  FatclMa  L.  (FmCUla  8.  V.)  häolig  im  Jnni  nnd  Joli,  selbst 
in  GSrten  um  Himbeeren  nnd  Brombeeren,  an  denen  nach  Wilde  dl« 
Baape  lebt  Dagegen  fanden  nnd  erzogen  sie  Olits  nnd  PUts  im 
Angnst  an  Riedgras. 

103.  Prothyiiüa. 

647.  Laecata  Seop.  (Aanea  8.  V.)  Der  Schmetterling  hfiufig 
im  Mai  nnd  Juli.  Die  Banpe  ans  den  Biem  zu  erziehen,  gebng  He  Hins 
(B.  M.  1865,  S.  163)  mit  Polygala  Talgaris,  die  er  fUr  das  natOrlicho 
Futter  hält  Sie  hat  nur  zwei  Paar  am  9.  und  10.  Segment  sitsende 
Bancfafllsse^  ist  schbink  nnd  einen  Zoll  lang,  ihr  Gang  halb  sp^iiner- 
artig,  in  der  Buhe  an  den  Stengeln  ansgestreokt.  Kopf  rnnd,  Farbe 
saramtgrOn,  etwas  blasser  am  Banch,  der  Kopf  blassbraun  gescheckt^ 
das  Bflckengeftss  scheint  als  grOne  Linie  dorcb,  gesäumt  von  blasseren 
Linien,  «wischen  diesen  nnd  den  Luftlöchern  drei  bUsse  Lfingslinien, 
die  Lnftlikher  gelblich,  unter  ihnen  eine  breitere  blasse  Linie.  Die' 
Trapeswarzen  klein,  sehwtrt,  licht  eittgeftsst  Verpuppang  in  grauen 
gewobenen  Cocoos, 


Digitized  by  Google 


128  - 

104.  Agrophila. 

648.  Sulphuralis  L.  n^r  Schnv  ttorling  ist  häufig'  auf  Aeckeru 
und  TrifteD.  Die  spannerähnlichc  liaape  lebt  versteckt  an  Cüuvuivulus 
arveusi8. 


1.  ürapteryx. 

610.  SambUCaria  L.  D'w  klein  überwinternde  Raupe  lebt  in 
grössortjn  licckcn  an  allorL^i  Laubholz,  Sainbucus,  Linden,  Lonir^ren, 
auch  an  F4)h(.Mi,  im  Mai  orwachR«»!!.  Die  Puppe  hfingt  in  oinoni  sark- 
artigfon  Gewebo  froi  srliwobond  an  don  Zweigen.  Dn  \m  uns  nicljt 
seltoiio  SchiTifttfrlinf;  ruht  bei  Tago  an  der  Unterseite  der  Blättor,  Bei 
beginnender  DunkcUicit  fliegt  er  unermüdlidi  um  die  Hecken  und  er- 
scheint dann  wie  ein  hellfarbiger  Tagfalter. 

2.  Eugonia. 

D«0  £i  aberwintert. 

650.  Antumnaria  Wernobg.  (AInlaria  Esp.)  Die  Baope  an 
Xninen,  Erl«D,  Linden,  Birken,  Eieheo,  wftchat  sdir  langsam  und  ver- 
wandelt eich  erst  im  Aiignet.  Die  Pnivpe  zwischen  Bl&ttern  eingesponneo 
ist  ockergelb.  Der  Schmettwling  Bude  August  bis  in  den  October 
nicht  selten. 

651.  Ainiaria  L.  (Canaria  H.)  Die  Raupe  ist  polyphag  wie  die 
vorige  an  Laubholz.  Die  Eier  und  Kaupeu  entwickeln  sich  sehr  ungleich, 
in  dem  Grade,  dass  von  Eiern  desselben  9  noch  Raupen  auskrochen, 
während  die  Erstlinge  schon  Puppen  waren.  Diese  sind  gelb  wie  die  der 
voriffen  Art.  Bs  begreift  sich  hiernach,  dass  der  im  Vergleich  zum 
vorigen  seltene  Schmetterling  von  August  bis  spät  in  den  October 
gefunden  wird,  oft  an  Strassenlaterneu,  da  ihn  und  Autumnaria  das 
Licht  stark  anzieht. 

652.  Quercinaria  Hufki.  (Angalaria  Bkh.)  Oft  sehr  gemein  in 
Bochen»  und  Eichenwäldern,  anch  an  Birken  von  Anfang  Augost, 
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"Varietäten:  gmt  rothbrann,  oder  rothbraun  mit  hellem  MitteHcid  sind 
nicht  he^^ondf^rs  selten.  Die  Kaupe  lebt  im  Jani  wie  die  vorigen  Arten. 
Die  Puppe  ist  grün. 

653.  Erosaria  Bkh.  und  Var.  Quorcinaria  nicht  selten.  Die 
Banpe  lebt  im  Juni  an  Eiclien,  seltener  an  Buchen,  der  SchmetterliDg 
im  Juli  bis  in  den  Herbst.   Die  Pappe  ist  gelb. 

S.  Selenia. 

Die  Pappe  überwinteri  Die  8chmetteriiBge  in  iwti  Qenenitioneii  Ende  April 
und  im  Juli.  Die  Ranpeo  polypbag  an  Laubholz  im  Juni  und  September. 

054.  Bilunaria  Esp.  (Illunaria  H.)  Gemein  im  Walde,  in  Gärten 
an  Obstbäumen. 

655.  Tetralunaria  Hufn.  (Illustraria  H.)   iHo  Kaupe  an  Him- 

beeren,  fcirli'ii,  Kichf-n,  Obstbäumen,  Linden,  Hainbuche  u.  s.  w.  Der 
vSchmetterlincr  7iir  Zfit  der  Himenblflthe  oft  im  iiuclienliochwnld  auf  dem 
liodrn  oder  am  Fuss  der  Stfirame.  Diese  erste  Generation  ist  erheblich 
grösser  und  lichter  rrflrlit  als  die  zweite. 

656.  Lunaria  S.  V.  Seltener  als  die  vorigen.  Die  Raupe  lebt 
an  JBsehen  uid  Eichen,  ist  rundlich,  der  Kopf  klein  und  rund,  das 
Gebiss  Torgestreckt,  die  letzten  Ringe  dicker,  der  achte  in  der  Mitte 
ringsam,  andi  auf  dem  Baach  mit  einem  Wulst  umgeben,  der  auf  dem 
Bflcken  and  an  jeder  Seite  je  swei  spitze  Warzen  trägt.  Der  siebente 
nur  wenig  verdidcte  Bing  and  der  achte  hat  je  zwei  kleinere  und  zwei 
grossere,  der  fDnfle  swei  hohe  kegelförmige,  von  der  Mitte 
ao  abwftrts  ▼erwachsene  grössere  Warzen  (HaaptnntersGbied 
T<m  den  Banpen  der  zwei  ?origen  Arten),  Farbe  gelblich  holzfiirbig  mit 
nnregelmllssigen  Lftngslinien.  Das  Ganze  ist  Hachftffang  einer  blattlosen 
Zweigspitze. 

4.  Pericallia. 

Die  üaupe  überwintert 

657.  Syringarla  L  Die  Baape  iknd  idh  Ende  Mai  erwachsen  anf 
Lonicflra  zylostenm,  ausserdem  soll  sie  an  Ligastram  valgare  loben.  Ich 
erzog  sie  wiederholt  mit  Syringa  Talgans  ans  dem  Bi  nnd  erhielt  im 
Jahre  1855  eine  Yollstftndige  zweite  Generation  im  Joli,  in  späteren 
Jahren  nnr  ehizelne  Schmetterlinge;  im  Freien  seiheint  nor  eine  Generation 
ra  bestehen.  Die  aolfollend  gestaltete  karze  dicke  Poppe  hängt  wie  die 
?on  Sambacaria  sehwebend  an  einigen  Fäden  in  den  BQschen. ' 
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5.  Angerouia. 

658.  Primaria  L  Die  polyphnge  Banptt  flberwintert  ziemlich  klein 
und  wird  ao  Schieben,  Rnbus^Ärten,  Haidehrant^  Heidelbeeren  n.  s.  w. 
gefanden.  Sie  Terwandelt  sich  im  Hai  in  leichtem  Qespinnst  xwischen 
Blättern.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Joni.  Die  Ab&ndemng  Sordiata 
ist  hier  erst  einmal  gefimgen  worden. 

6.  Bmiila. 

Die  Puppe  fiberwintert  und  wahnchetnlich  aiieh  kleinere  Raiiprn. 

659.  Crataegata  L.  Der  in  Hecken  höchst  gemeine  8cIiid(  iterling 
lebt  als  Kaufie  an  Crataegus,  Schlehen,  Oh«tbäninf'?i,  Eichf^n  in  drei  his 
vier  Generationen  his  in  den  Octobor.  Die  PnpfM.  licg^t  in  rosenrothoin 
Gespinnst  aut  der  Erde  anter  Blättera,  i^töineii  u.  d&rgl. 

7.  Eurymene. 

Die  Puppe  fiberwintert  in  der  Erde. 

660.  Dolaiiraria  L.  Der  Schmetterling  kam  1852  schon  am 
2.  Hai  im  Walde  vor,  sonst  fliegt  er  his  in  den  JnnL  Die  Baupe  meist 
anf  ESchen»  einzeln  anch  anf  Bochen,  Linden  n.  s.  w.  vom  Juli  bis  in 
den  Herbst  nicht  selten.   Nnr  eine  Generation. 

8.  Epione. 

Nor  eine  Genemtion. 

66 L.  Advenaria  L.  Der  Schmetterling  Ende  A])ril,  Anfangs  Mai 
an  der  Uiitorsoite  der  Blätter  der  Heidelbeeren  niliciul,  welche  die 
Nahruiif,'  sein»  !  ]; npo  sind.  r>i»'se  ist  übrigens  polyphag  und  kommt  auch 
in  Gegenden,  /.  Ij.  l**.!  liilbao  vor,  wo  gar  koino  Vacrinien  wachsen.  Sie 
kann  leicht  mit  Loniceren,  Birken  und  liuchuu  ernäiut  werden.  Die 
Puppe  ü1)orwi)itcrt  in  der  Erde  und  liegt  oft  mehrere  Jahre  in  der 
Erde.    Einitf^  von  1872  bis  1879. 

6C2.  Paralielaria  S.  V.  Die  Haupe  kommt  im  Mai  an  jongcn,  nicht 
Qber  mannesbohen  Espen,  nie  an  Birken  oder  Haseln  vor,  wie  Andere 
angeben.  Erwachsen  über  einen  Zoll  lang^  von  dem  kleinen  Kopf  bis 
zu  dem  verdickten  fünften  Bing  anschwellend,  von  da  bis  zum  KOrper- 
pndo  gleicli  dick,  röthlichgra«,  um  die  Einschnitte  der  sechs  mittleren 
Ringe  ein  verschwimmendor  g-elbgrünlicber  Fleck.  Der  Rücken  mit 
feineOi  im  Zickzack  geschlängelten  Linien,  Ton  dem  swei  den  Dorsalstreif 
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vertreten,  auf  dem  vierten  Ring  dtr  lUxua  zwischen  diesen  zwei  Mittel- 
linien schwär/.lich  auügcfüUt,  auf  dem  Wobt  des  fünfton  Ringels  zwei 
schwarzo  Flecken.  Die  Seitenkante  erscheint  als  eine  gewundene  Palte. 
Verwandlung  in  einem  mit  wenig  Fädeu  zusammen  geliefteten  Blatt. 
Das  Ei  überwintert,  der  seltene  Schmetterling  im  Juni.  Zwei  Generationen. 

663.  Apiciaria  S.  V.  Die  Raup"  aii-j  übcrwintcrtem  Ei  auf  Pappeln 
und  Weiden  im  ilai  und  wieder  im  Äui^ust,  ist  rundlich,  der  mittlero 
Körper  gleich  dick,  der  fünfte  Ritiir  verdickt  mit  je  zwei  dunklen  Her- 
vorragungen an  den  Seiten  und  oben  versehen.  Die  vier  ersten  Ringe 
verd&nnen  sich  sehr  nach  dem  Kopfe  zu,  in  geringerem  Maasse  die 
hinteren  Ringe  nach  dem  Körperende.  Farbe  tief  gelbrothbraun,  Bauch 
lichter.  Vom  vierton  Ring  an  trägt  jeder  eine  hellere  röthliche,  nach 
hinten  offene  Raute,  worin  ein  dunkler  länglicher  Mittelfleck  als  Bruch- 
stück des  sonst  fehlenden  Rfickenstreifs.  Seitenstreif  licht,  an  den  Stellen 
der  FQsse  unterbrochen,  die  Bruchtheile  leicht  gebogen,  besonders  auf 
dem  vorletzten  Fusspaar  stark  und  in  die  Augen  fallend.  Je  zwei  helle 
Punkte  an  den  vorderen  Seiten  der  zwei  ersten  Rauten,  eben  solche, 
sehwan  omzogen  auf  der  Mittellinie  des  Bauchs.  Sie  sitzt  frei  an  den 
Zweigen,  gerade  ausgestreckt  wie  ein  dflrres  Aestchen,  gern  m  der  Nfilie 
dürrer  Blätter.  Die  Verwandlang  in  einem  znsamaiengezog-enen  Blatt 
mit  einer  durch  wenige  Fäden  verschlossenen  Oefinanip  oder  auf  der  Erde. 
Der  Sehmetterling  im  Juni  und  September. 

9.  Hjrpoplectis. 

Die  Raupe  UberwiiiteTt  erwaeheea. 

664.  Adspersaria  H.  Die  Banpe  ich  an  Sarothamnns  acoparins 
und  Senecio  jaoobaea»  sie  scheint  polyphag  zn  smn.  Die  erwachsen 
gelbliche  Baupe  ist  in'  der  Jugend  sehOn  griln  mit  w^slidiem  Seiten- 
Btreif  und  hSlt  sich  gerade  ausgestreckt  wie  ein  kleiner  Zweig.  Im 
April  macht  sie  an  den  Blftttem  ein  ovales  dnrchsdieinendes  Qespinnsi 
sEur  Verwandlung.  Der  seltene  Schmetterling  erscheint  Anflugs  Hai 
und  hat  nicht  wie  im  Sfiden  eine  zweite  Oeneratloo.  Yiehnelir  wadiseo 
die  ans  dem  Ei  erzogenen  Baupen  aussermrdentlich  langsam  bis  In 
den  Herbst. 

10.  Yenilia. 

665.  Macularia  L.  Der  Schmetterling  ist  überall,  wo  die  gelbe 
Taubennessel  wächst,  im  Mai  nicht  selten.  Die  Raupe  nach  Sand  auch 
an  Ciohorieii.  Die  Fappe  Aberwiatert  nach  Wilde  in  Uoos  auf  der  Srde. 

Jaarb.  d.  MM.  V«r.  f.  Nak  BS  o.  Si.  9 
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11.  Abraxas. 

666.  GrOMaMata  L.  Die  Baape  lebt  an  8iacb«11ieerai,  Prnnm 
spioosa  and  Padua  (am  letzteren  nicht  bei  nns),  übenrintert  swiscben 
abgofaHenen  BlAttern  aof  der  Erde  und  Terwandelt  sich  in  eine  echwam 
golb  goringelte  Poppe,  die  wie  die  einM  Tagfalters  aofireohi  an  FehnvSnde 
u.  dergL  geheftet  wird.  Der  Sefametterling  an  von  Venschenhand  onbe* 
rfibrt  bleibenden  Hecken  h&ufig  im  Joli.  Eine  ganz  schwane  Tarietit 
desselben  mit  wtisser  Hittelbinde  wird  in  England,  wahrscheinlich  durch 
Eellerzocbt  ersielt. 

667.  Sylvata  Scop.  Kommt  nur  an  dm  üusserstAn  Grenzen 
unRorfis  Hozirks  im  Lalinstoin  nach  Soehold  und  nach  UarmstaUt  zu 
vor,  wo  Vi  gel  ins  um  1862  einmal  lioi  dem  Mdihocns  die  FlQgel  fand. 
Die  Kanpc  lebt,  wie  es  scheint,  je  nach  dor  Gegend,  bald  an  Ulmen, 
bald  an  Prunns  Padns.  Die  Puppe  überwintert.  K.  S.  Tr.  10,  2,  S.  219. 

668.  Adustata  S>  V.  Die  grOne  Raupe  häufig  an  Eoonymus 
europ.,  der  Schmetterling  in  iwei  Generationen  im  Mai  und  August 
Die  Puppe  fiberwintert. 

669.  Marginata  L.  Die  Banpe  ist  hn  Nachsommer  auf  Piqipeln 
nnd  Weiden,  der  Schmetterling  im  Mai  nnd  Juli  gemein.  Die  Poppe 
fiherwintert 

12.  Bapta. 

l'iij>po  uhcrwintcrt.  "P?nr  rinn  Oen*»riitiou  iiu  .Jahre. 

670.  Blmacuiata  F.  (Taminata  H.)  Die  Haupo  lobt  im  Juni  nirht 
auf  Eichen,  wie  hishor  nach  dem  Lieblingsaiifonthult  dos  Schmottorliiij^s 
vormutlH't  wurde,  sondern  auf  Prunus  avium  und  anderen  Prunus- Arten, 
wenigstens  konnte  sie  mit  Prunus  padus  leicht  aus  dem  Ei  erzogen 
werden,  das  an  die  Unterseite  der  Blätter  gelegt  wird.  Nach  v.  A.  soll 
sie  auch  an  Birken  und  Linden  leben.  Sie  ist  mittelmässig  schlank, 
rund,  gleich  dick,  Anfangs  weisslich,  dann  hellgrün  mit  zwei  weissen  Sub- 
dorsalen,  Kücken  dunkler  grün.  Später  sind  die  SubdorFalou  gelb,  rotho 
nnregelmässig  gestaltete  Flecken  in  der  dunkelgrünen  IlQckenfläche  an 
beiden  Körperonden.  Derjenige  auf  der  Mitte  des  letzten  Ringes,  auf- 
fiUlend  durch  Qrösse  und  breitovale  Form  schiebt  die  Subdorsalen  aus- 
einander.  Audi  der  Kopf  ist  bei  einzelnen  roth  gesprenkelt.  Unter  der 
Lope  sind  die  Luftlöcher  als  rothe  Punkte  sichtbar.  Bückeniinie  gans 
fein,  dnnkelgrfln.  Einige  waren  ganz  braunroth,  die  Subdorsalen  in 
gelbe  Fiecken  an  den  Einschnitten  aoijselOst^  oder  hatten  aof  der  SpitM 
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stehend"'  rothe,  nmtenWrmijäre  Eückeiiflecken.  Die  Raupe  sclmüfg't  sich 
an  »iie  Unterseite  der  Blutt'T  und  ahmt  dio  Blattstiele  nach.  Verwand- 
lung in  und  auf  der  Erde.  Der  nicht  häufige  Schmetterling  findet 
sirli  von  Anfang  Mai  an  meist,  wo  wildo  Kirschbäume  and  Eichen 
zuüanuuen  st'-hfn. 

671.  Temerata  H.  IHo  Uaupo  lebt  im  An«,Mist  an  viererlei  La nb- 
liolz,  Kirsch«-n,  i'riiiiua,  Kosen,  VVei(h:'n,  Birken,  Eichen.  Sie  ist  be- 
achrif'bon  hoi  Tr.  13ii.  VII,  S.  223.  Aus  der  überwinternden  Puppo 
erschoint  der  Scbmetterliog  im  Mai.  Eine  zweite  QeneratioQ  ist  mir 
nicht  liekannt. 

672.  Pictaria  Curt.  Die  Banpe  lebt  meist  in  Anzahl  an  Schlehen 
Diid  ist  vor  Mitte  Juni  erwachsen.  Ausnahmsweise  kommt  sie  aoch 
▼erfinzelt  an  Eicbbfischen  in  der  Nähe  von  Schieben  TOr.  81e  ist 
rnndlicb,  mittelmSssig  schlaDk,  nach  dem  Kopf  zu  etwas  Terdflnnt.  Kopf* 
halbkogelfl^miig,  am  Ende  des  vorletzten  Bings  ein  etwas  erbObter  qoer- 
iBofender,  schwärzlicher  Wulst.  Orondfarbe  beU  leberbrann.  Lichtgraa 
die  hintere  Hftlfte  des  8.  und  9.  Bings,  nocb  lieller  gran  die  ans 
zwei  feinen  Parallelen  bestehende  oft  onterbrocfaeDe  BflckanÜnie.  Dnnkel- 
rothbraun  Ist  die  erste  HSIfle  des  8.  nnd  9.  BingSi  zwd  Schiefttriehe, 
welche  von  hinten  her  nach  dem  sweiten  nnd  dritten  Paar  der  Torderen 
Fflsse  lau^n,  sowie  kleine  nnregelmflssige  Striche  und  Ponkte. 
Sehw&rslichbrann  ist  auf  dem  6.,  7.,  8.  nnd  9.  Bing  eine  zwischen 
den  beiden  Bflokenlinien  am  Ende  jedes  dieser  Binge  stehende  Z*f5rniige 
Zdchniing.  Die  LafUOeher  sind  licht  orangegelb  eingefosst  Ihr 
ncherstes  Erkcnnangszeicfaen  ist  die  Schattimng  des  7.  nnd  8.  Bings 
dorch  zwei  im  Gegensatz  stehende  Farben.  Die  Poppe  flberwintert. 
Der  wegen  seiner  Qeschickliehkeit  sich  zu  verbergen  fHlher  Ar  selten 
gehaltene  Schmetterling  erscheint  zor  Zeit  der  SaalweideblOthe  im  lOn 
and  besncht  dieselbe  bisweilen.  Meistens  bilt  er  sich  in  den  Schlehen- 
bUschen  anf,  bei  Tag  an  der  Erde  versteckt,  Nachts  steigt  er  mit 
nach  Art  der  T^gftlter  zusammengelegten  BlUgeln  langsam  an  den 
Stftmmen  nnd  Aesten  anfMrts.  Die  Pnppe  liegt  auf  der  Erde  unter 
Lanb  nnd  überwintert 

13.  Cabera. 

Die  J*uppc  überwintert  in  der  Erde. 

CT 8.  Pusaria  L.  Gemein  als  Schmetterling  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Mai  und  im  Juli.  Die  Baupe  an  Birken,  Erlen  und  Weiden,  trftgt 
die  Farbe  des  Zweiges,  an  dem  sie  lebt:  grün,  violett,  rOthlich  etc» 

9» 
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674.  Exanthemaria  Scop.  Etwas  weniger  gemein  als  die  Vorige, 
im  Uobrigen  gilt  von  ihr  das6elbe. 

14.  Zonosoma. 

Diu  Mehrzühl  *)  der  Artca  lebt  auf  LaubholZf  die  tagfaltorartige  Puppe  i«t 
an  d«r  Unterseite  eines  Blattes  befestigt  und  filUt  mit  demseHten 
Sur  Ueberwinterung  auf  die  Erde.  Zwei  Qeschleclitsfolgen  im  Jatue, 
im  Hai  und  JvIL  Banpe  im  Jani  und  September. 

675.  Pendularia  Cl.  Uabenll  gemein  an  Wkm,  auf  denen  die 
Banpo  lebt. 

676.  Orbicularia  H.  Die  Kaupo  wurde  pinmal  von  Vigelius 
hier  an  Saahviden  geftmdeo  oud  erzc^eu,  Eppelsheim  fand  sie  auf 
Birken,  Band  an  Erlen. 

677.  Annulata  Schulze.  An  WaldräTiden  auf  Acer  campeatreu 
Fängt  an  mit  dteaem  flberali  der  Vernichtung  Preis  g^benen  Baom  lo 
veiachwindan. 

678.  AlUoeeHaiia  H.  warde  .im  Angnat  1879  bei  St  Goara- 
banaen  gafiuigen.  Die  Raupe  entdeckte  PDChs  an  Acer  monapeflanlanioDL 

679.  Porata  F.   Nicht  selten  im  EichengebüscU,  auf  welchem  die 

Kaupe  lobt. 

680.  Punctaria  L.  Gemein  an  Eichen.  Zu  erwähnen  ißt  eine 
hier  in  hcissen  Jahren  öfter  vorkommende  Abfindorung:  Ohne  Queriinien 
und  I'uuistreihen,  dicht  mit  ocicerrothen  Punkten,  besonders  im  Snnmfeld 
der  Flügel  überstreut,  weisslicbe  Mittelpaukte  der  ?ier  Flügel»  fransen 
bei  einzelnen  blass  ockerroth« 

681.  TrililMata  Scop.  Gamein  im  Bnchanwald,  oft  adion  im 
April,  dia  aweite  Ganeratioo  apArlidrafi  darnnter  in  heiasan  Jahren 
die  Var.  Strabonaria  Z.  einseln. 

15.  Metrocampa. 

682.  Honoraria  S.  V.  im  Bhelntha]  nnd  bei  Wieehadeo.  Die 
Gaatropaeha-Ahnliche  Banpe  irird  gegen  Ende  September  erwachsen  an 
SiGhoobttadien,  auch  unteren  Zweigen  der  Bichb&ume  gefiinden.  Sie 


*)  Von  Pnpfflaria  H.  mud  von  GTraria  soU  die  Banpe  poljphag  an 
niederen  Pflanaen  leben. 


I 
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verwandelt  sich  auf  der  Erde  zwischen  Blättern  ganz  wie  Staoropas 
fagi  auil  die  Cutocalen  und  überwintert  als  Poppe.  Der  Schmetterling 
erschninfc  Ende  Mai  vereiuseit.  Gärtner  beobachtete  eine  zweite 
Generation»  welche  aber  bei  uns  im  Freien  zweifelhaft  bleibt,  obgleich 
mir  einmal  im  Mai  erhaltene  Eier  säinmtli«  Ii  im  Juli  den  Schmetter- 
ling ergaben,  der  aber  um  diese  2ieit  im  freien  noch  nicht  Torkam. 

688.  Margaiitaria  L.  Die  Baupe  fiberwintert  siemlieh  klein,  fest 
an  die  Aeete  und  St&mme  angeschmiegt»  nftbrt  sich  im  ersten  FTQlyahr, 
ehe  das  Lanb  erscheint,  von  deren  Flechten  und  Terwandelt  sich  Mitte 
bis  Ende  Mai  in  leichtem  Gcspinnst  auf  dem  Boden.  Sie  lebt  an  Bachen, 
Eichen,  Pappeln,  Linden  o.  s.  w.  Der  häufige  Schmetterling  im  Juni, 
ruht  an  der  Unterseite  der  Blfttter. 

16.  EUopia. 

Die  Kaupe  überwintert.  Kach  Snellen  Baupe,  Puppe  und  Eier. 

684.  Prosapiaria  L.  Die  Baupe  kommt  an  allen  Nadelholzarten, 
«Dch  Waehholder  vor,  noch  sehr  klein  lu  Ende  October.  Die  Puppe 
hSngt  in  leichtem  Gespinnst  an  dem  Stamm.  Der  Schmetterling  fliegt 
in  zwei  Generationen  Bnde  Mai  und  im  Juli.  Die  grfine  Abftndemng 
Prasinaria  schemt  montan  sa  sein,  Fuchs  fing  sie  in  der  Gegend  des 
Feldbergs  und  im  Schwanwald  traf  ich  diese  Form  allein. 

17.  Uimera. 

Das  Ei  fiberwintert 

685.  Pennaria  L.  Der  Sehmettorling  ist  hn  October  mancher  Jahre 
gi  mein  im  Eichwald,  wo  er  meist  auf  den  abgefallenen  Blftttern  sitst, 
die  Baope  im  Mai  an  Eichen  und  &st  allem  anderen  Lanbholz.  Yer- 
wandlang  zur  Puppe  in  der  Erde. 

18.  ürocalUs. 

Das  Ei  flberwintert 

686.  Tusciaria  Scriba.    Die  Raupe  auf  Prunus  spinosa  lebend, 

hält  sich  wie  dio  von  Cat.  i'i»ruiiympha,  sobald  sie  über  die  erste  Jugend 
g^  küinuif'n,  tief  in  den  Düscheii  nahe  an  der  Erde.  Sie  ist  der  folgenden 
hCM:bst  äliulirh  und  verwaiidtdt  sich  im  Juni  iß  einem  Gespinnst  auf 
der  Erde  zu  einer  eulenaiiuiicUeu  gelLrothen  Puppe,  dio  sich  im  Oclober 


L^iyui^üd  by  Google 


entwickelt.  Der  Schmetterling  Tersteckt  sich  auf  dm  fiodeti.  Glitt 
&nd  4ie  Baupe  an  Ebamniis*). 

687.  EHn^liaria  L  Die  Banpe  lebt  polyphag  an  Eichen,  Saal- 
weiden,  Himheeren,  Gineterarten.  Der  Schmetterlinge  erscheint  von  Snde 
Jnli  an. 

19.  Odontoptora. 

Die  Puppe  Qberwintert  in  der  Erde. 

688.  Bidentarla  L.  Die  Raape  ändert  ausserordentlich  nh  an 
Zeichnung  und  Farbe.  Sie  ist  an  Gestalt  sehr  ähnlich  der  von  Tu^ciaria 
und  Eiinguaria,  aber  immer  durch  zwei  ti«'fsdivvarze  Flecken  anf  der 
Stirne  kenntlich.  8ie  loht  polyphag  auf  Kicluii,  Krlen,  Hainbuchen, 
Fohron,  angeblich  auch  von  Flpchtcti  dieser  üäume,  selbst  auf  Pt^ris 
aquilina  fand  ich  sie.  Der  SLhmotterliug  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai 
an  Baiimstämiiif>n  (den  Führen)  bei  Mombach  oder  der  Unteraeite  der 
Blätter  —  iL  ä,  Tr.  10,  2,  S.  175. 

20.  Ampliidasis. 

Poppe  flberwintert  in  der  Erde. 

689.  Bdlllaria  L  Die  Banpe  ist  polyphag  an  alleoi  ein- 
heimischen Lanbhola,  selbst  anf  den  Platanen  nm  Wiesbaden.  Der 
Schmetterling  erscheint  ?on  Anfimg  Hai,  im  kflhler  gelegenen  Wald  bis 
Ende  Jnli. 

21.  Biston. 

Puppe  überwintert  in  der  Erde. 

690.  StratariuS  Hufn.  Die  Baupe  lebt  auf  allerlei  Laubhok: 
Linden,  Eidien,  Ulmen,  Pappeln  und  ist  im  Juli  erwachsen.  Der 
Schmetterling  erscheint  frisch  ausgekrochen  an  den  Stämmen  im  lotsten 
Drittel  des  ApriL 

B9U  Hirtariat  Gl.  Die  Banpe  poljpbag  wie  die  des.  vorgenannten 
anf  Wald-  und  ObstbAnmen,  anch  Weiden.  Der  Schmetterling  ersehehit 

*}  Ich  fütterte  einmal  die  Raupen  mit  den  AuüschlSgen  einer  bis  auf 
die  Wurzeln  abgetriebenen  Schlehcnhcckc.  Dies  migewühnlich  saftige  t^utter 
hatte  die  umgekehrte  Wliinmg,  irie  m  trocfceaee  mid  Mangel  an  Waeaer  aaf 

alle  Schmetterlinge  zu  haben  pflegt,  denn  wie  in  Folge  davon  die  Fügd 

kleiner  bleiben,  oder  gar  verkrüppeln,  ho  Tcrinngorten  sie  sich  hier,  meist 

jedoch  urTiviiinictriscli.  Yielo  hatten  finiTf^rlurmip  verlängerte  Flücrelspitzcn, 
wie  der  äUdaiucrikauisclie  Spanner  Ox^dia  hispata  O.,  andere  über  alles 
Maass  langgezogene  Hinterflügei. 
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gleichzeitig  mit  dem  Vorigen  und  fliegt  oft  an  die  Laternen  vor 
der  btudt. 

692.  Hlspidarlus  F.  Dio  Raupe  auf  Eichoii,  wahrscheinlich  auch 
auf  0b8tl)äuinon,  da  der  Schmetterling  zuweilen  in  Gärten  gefunden  wird. 
Von  der  sehr  ähnlichen  Pedaria  daran  zu  unterscheiden,  dass  die  Bücken- 
warzen des  zwölften  Segments  grösser  als  alle  anderen  und  als  die  der 
Sobdorsale  des  sechsten  Segments  sind.  Farbe  weissgran  oder  schwarz, 
orange  gescheckt.  Hei  lins  E.  M.  1867,  S.  186.  Der  ädunetterliiig 
1862  acboD  am  20.  Februar  auf  dem  Neroberg  an  Eichstfimrocn. 

693.  Pmnonarius  H.  Nach  A.  Schmid  wnrde  die  Baope  von 
Prankforier  Sammlern  bei  Hoehatadt  halbw^  nach  Haiun  attf  Hain- 
bochen and  Eichen  im  Hai  gefanden.  Der  SchmeHerling  im  Hin  imd 
April. 

694.  Zonaiia  8.  V.  Die  Baope  fand  ich  aof  Centaurea  jacea  ond 
AchiUea  millofoliom,  Stange  auch  an  Slee  ond  EnOterieh.  Sie  ist 
Hitte  Joni  erwachsen  und,  wenn  in  kflhlen  Sommern  das  Heo  frfiher 
als  sie  reift,  kann  man  sie  in  Henge  aof  den  Henhaofen  in  trockenen 
Wiesen  finden.  Die  Poppe  ist  sehr  schwer  zor  Yerwandlung  so  brhfigOD. 
Der  Schmetterling  wird  sehr  selten  Ends  Uärs  in  Wiesen  oder  an 
Stimmen  längs  deren  Bindern  gefhnden.  Vormütago  fliegt  er  in  der 
Sonne  an  wannen  Taigen. 

82.  Phigalla. 

Die  Puppo  überwintert. 

695.  Pedaria  F.  (Pilosarla  H.)  Der  Schmetterling  wird  von  der 
ersten  Frfihjahrywärme  aus  der  Erde  gelockt,  wo  er  seit  dem  Herbst 
ausgebildet  in  der  Pappe  li«gt.  Er  wurde  so  Wiesbaden  gefnn  l^n  den 
28.  December  1852  in  den  Curhausanlagen,  am  20.  Januar  18G6  bei 
7^'  K.  auf  dem  Neroberg,  in  der  Regel  im  Ffbrnar  und  März,  öfter 
häufig'  an  den  Stämmen  der  Platanen  beim  Corhans,  während  die  Erde 
mit  Schnee  bedeckt  war.  Die  gemeine  Baope  poljphag  an  allem  Laab- 
hois,  insbesonders  auch  an  Platanon. 

23.  Macaria. 

Die  Puppe  überwintert  in  der  Erde. 

696.  Lttlirata  L  Der  Schmetterling  Anfangs  Hai  ond  wieder 
im  Joli  gleich  der  Baope  einceln  an  Hadelhols  aller  Art 
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697.  Signaria  H.  Die  Banp«  lebt  nur  aof  Pinus  Abies,  der 
Scbmettorling  vom  Mai  bis  in  den  Juli.  Die  Raupe  ist  nach  Fuchs 
gleichmässig  dick,  grQn  wie  die  Tannennadeln,  Kopf  dick,  gelblich 
grünbraun.  Der  ganze  BQcken  in  der  Jugend  weisslicb.  Röckenlinie 
deutlich,  schmal,  grün,  desgleichen  die  Subdorsalen.  Zu  beiden  Seiten 
des  Rückens  ein  breiter  schwarzer  Längs  streifen  gegen  die  woissliche 
Bflckenlarbe  scharf  begreii/.t,  über  den  Kopf  iu  nussl »raunten  Flecken 
for^esetzt.  Seitenstreif  breit,  weiss,  in  der  Mitte  jedes  Gelenkes  gelb 
angeflogen.  Auf  dmi  Bauch  zwei  schwarzgrüne  Längslinien,  nach  aussen 
weiss  gesäumt.  Die  vorderen  Füsse  braun.  Verwandlung  von  August  an. 

698.  Notata  L.  Der  Sdimetterling  im  Juni  und  wieder  im  August 
in  Gebüschen  an  Bachufern.  Die  Raupe  au  Weiden,  besonders  Saal- 
weiden, 8.  Tr.  Bd.  VI,  1,  S.  12. 

6yü.  Alternaria  H.  Raupe  und  Schmetterling  leben  ganz  wie  die 
vorige  Art,  sind  aber  seltener.  Die  Raupen  aus  dem  Ei  gekumuien, 
wählten  von  allerlei  Pflanzen  Saalweiden  als  Futter  und  wurden  eine 
Reihe  von  Generationen  hindurch  damit  erzogen.  Sie  waren  schlank, 
rundlich,  überall  gleich  dick,  die  Haut  etwas  runzlich  mit  einzelnen  nur 
dem  bewaffneten  Auge  sichtbaren  Härchen.  Kopf  flach,  das  Gebiss 
vorwärts  gerichtet.  Nur  vier  Bauchfüsse.  Färbung  sehr  verschieden. 
Grün  mehr  oder  weniger  braunroth  angüüogen.  Kenntlich  durch  einen 
tief  rothbraunen  Längsstreif  an  jeder  Seite  des  Kopfs  und  einen  rothen 
Fleck,  der  genau  in  der  Mitte  der  Körperlängo  in  der  Seitenfalte  von 
einem  Wärzchen  (in  NachäfTung  der  Warze  eines  Blattstiels)  aus  sich 
nach  dem  Bauch  vorwärts  ausbreitet.  Oft  sind  ähnliche  rothe  Flecken 
auf  der  Mitte  des  Rückens  auf  den  GeleDkfugen.  Oft  ist  die  Mittellinie 
dm  Banehs  dunkelbraun.  Andeutungen  weisslicher  SeiteiiliDien  bei 
dunkler  Dorsale  finden  sich  bei  fielen.  Dunkelrotbbraan  sind  auch  die 
Krallen  und  das  vorletzte  Fusspaar.  Ein  Exemplar  unter  zehn  hatte 
feine  dunkle  SubdorsaieOi  die  bei  Beginn  jedes  Rings  anschwollen.  Die 
rOtblichen  liaupeu  verpuppten  sich  alle  früher  als  die  grflneQi  waren 
also  wohl  mftDDlichen  Gescblechts. 

24.  Geometra. 

Nur  eine  Oenoration.  Die  Raupe  überwintert  klein. 

700.  Papilionarla  L.  Die  Raupe  an  Birken,  JSrleu  und  Saro- 
thamnns  scop.  oft  schon  Anfirags  Mai  erwachsen,  verwandelt  sich  auf 
der  Pflanze  zwischen  znsammengsKOgVDen  lebenden  Blfittem.  Der  Schmettere 
ling  einseln  im  Jnli 
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701.  Vemaria  L  Die  Banpe  an  deinatis  vitallw,  wo  diese 
Pflanze  an  wannen  Orten  wftcbei  Verwandlung  ioi  Joni  swisehen 
leidit  zasammeiigesogeiieD  Blättern.  Der  irfige  Schmetterling  meist  erst 
im  Jnli,  saugt  Abends  auf  den  CSlematisblfithen.  A.  Scbmid  fand  die 
Banpe  nicht  selten  an  Anemone  Pnleatilla  zuweilen  zweimal  flberwintemd. 

25.  Phorodesnia. 

Die  Uaujic  überwintert. 

702.  Pustulata  Hfn.  Bajularia  S.  V.  Die  liaupe  lebt  auf  Eichen 
ond  behängt  si<  h  wie  die  vouSmaragdaria  mitBruchstficken  von  Blättern 
0.  dtrL'-l.  Die  Puppn  in  einem  zusammengezogonon  Blatt  Gärtner 
fand  die  B^iupe  auf  Prunus  domestica  während  der  Obstblütbe  und  erzog 
sie  damit.  Danach  wird  mir  A.  Sch«nk's  Versicherong,  dass  er  sie 
an  Erlen  gefunden  habe,  glaubhaft.  Der  bei  uns  seltene  Schmetterling 
encheint  nur  einmal  im  Jahre  in  der  zweiten  Hilfte  des  Juni. 

703.  Smaragdaria  F.  Die  Baupe  bei  Frankfurt,  Wiesbaden,  und 
im  Bheinthal  verbreitet  auf  Tanacetum  vulgare,  Alchillea  miUefolium, 
seltener  an  Senecia  jaoobaea,  Artemisia  campestris,  Absiuthinm  und 
^olgaris.  Die  Yerpnppung  geschieht  in  den  abgestorbenen  Blattetflcken, 
mit  denen  sich  die  Banpe  behftngt^  meist  an  einem  todten  Stengel.  In 
der  Qefhngenscbafir  lerfetsen  die  Baupen  den  dunklen  Flor  ibreF  Zwuiger, 
um  sidi  mit  diesen  Stfleken  sn  bekleiden  und  werden  daher  besser  in 
Drahtkasten  gehalten.  In  warmen  Jahren  findet  man  bisweilen  im 
Herbst  Schmetterlinge  einer  zweiten  unToUstiUidigen  Generation,  s.  B. 
1862  am  2.  September. 

36.  Pseadoterpna. 

704.  Prulnaia  Hufn.  (Cythiaaria  S.  V}    Di*'  überwn  t  r  i  lo 

Baupo  an  GinsUT  und  Cytisus  im  Mai,  der  Schmetterling'  g'fUK'iri  im 
Jum  üw\  N  u  hsommer.  Die  Verwandlung  der  Baupe  geschieht  zwischen 
Blättern  4er  Nabruugspflanze. 

27.  Thalera. 

Die  Banpe  fibeiwintert 

705.  Flmbrlalis  Scop.  (Bupleuaria  S.  V.)  oio  Raupe  i<  bt  an  der 

Erde  polyphag  an  Artemisia  campestris  und  vulgaris,  PeucedanTim, 
Solidago  Acbillea,  Ononis  u.  s.  w.    Die  Verwandlung  geschieht  auf  der 
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Brde.  Der  meist  nur  einzeln  Torkonunende  Scbneftterling  f^sg^  von 
finde  Juni  an, 

28.  Nemoria. 

70G.  Strigata  Müll.  (Aestivaria  H.)  Die  liaupo  lebt  polypha-  an 
Ht'ckon  und  Strauchwerk:  Schlehen,  Kosen,  Kibes  etc.  Sie  überwintert  uni 
verwandelt  sich  an  der  Erde.  Der  Schmetterling  im  Joli  daaelbst  einzdo« 

707.  Viridata  L  Bei  nns  selten.  Ich  fing  1852  ein  Stflek  im 
Mai  an  einer  HaideflSche,  A.  Schmid  erzo^  ein  solches  ans  einer  an 
Saalweiden  gefundenen  Banpe.  Dasselbe  ist  erheblich  grosser  als 
Portina  nnd  sehr  gelbgriin.  Stange  &nd  die  Banpe  anf  der  Dessaner 
Haide  an  Birlren.  Die  mit  Weissdorn  von  He  11  ins  (EL  H.  1865,  8.263) 
erzogene  Baupe  war  hellgrfln,  die  Haut  weisslich  gekernt»  die  Punkte 
auf  dem  Kopf  und  zweiten  Segment  rofh,  BAckenstreif  pnrpumrtb  oder 
bei  einigen  Individuen  auf  dem  mittleren  Segment  mit  schmalen  weiss- 
liehen  Flecken  zu  fünf  scharf  begrenzten  Bauten  geformt,  Snbdorsale 
weisslich,  Seitenlinie  gelblich  oder  weisslich  grftn,  bei  einigen  Bzempkren 
in  deh»lben  kleine  rothe  Fleckchen,  der  Bauch  mit  blassen  Kitiel-  und 
Seitenlinien,  die  Brustf&sse  roth.  Nach  Dr.  Speyer  lebt  die  Baupe 
von  Anfiing  August  bis  Mitte  September  auf  Calluna  Tulgaris.  Die 
zwischen  den  Aestchen  mit  wenigen  Fäden  befiestigten  Puppen  ttberwintera. 
Nach  Wocke  fliegt  der  Schmetterling  in  Schlesien 'nodimals  hn  Joli 
auf  Haideplätzen. 

708.  Porrinata  Z.  ist  durch  die  hart  blaugrfine  Farbe  und  den  roth- 

punktirten  Vor  dorrend  der  Oborflfig:?!  standhaft  verschieden.  Dennoch 
bezweifle  ich,  dass  sie  mehr  als  Varietät  der  vorig-en  Rei.  Sie  fliegt  bei 
Ulis  im  Mai  und  einzeln  nochmals  Ende  Juli  (1857  den  1.  August) 
auf  Waldwiesen  und  anderen  Waldstelluii,  wo  Cytisus  sap:ittalis  und 
Genista  tinctoria  reichlich  wachsen.  Die  Kaupcii,  aus  dtia  Ei  erhalten, 
wulUeii  nicht  recht  mit  diospiii  Futter  gedeihen  und  zocrfTi  Salat  vor. 
Sie  Maren  einfarbig  grOii.  iJeu  daraus  horforgegangeiien,  Ireiiich  etwas 
kloinoren  Schmetterlingen  fehlte  das  harte  Grün  und  sie  hatten  meist  breiten 
weissen,  nicht  roth  punktirten  Vorderrand.  Die  Baupe  scheint  danach 
polyphag  zu  sein. 

29.  Jodls. 

709.  Putata  L.  Die  Raupe  an  Heidelbeeren  von  Mitte  Juli  bis 
in  den  October,  der  Schmetterling  fliegt,  im  Mai  nm  dieselben  oder  ruht 
an  der  Unterseite  der  Bl&tter.    Die  Fuppe  überwintert 
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710.  Lactearit  L  Der  Sehmetterllog  In  swei  Qenerationen  im 
Mai  und  Angast.  Die  Bsupo  an  Birken  und  Ginster  etc.  Eppelsheim 
Umdf  dass  sie  poljrphag  ist  und  halberwachsen  flberwintsrt, 

30.  Boarmla. 

«.  Die  Raupe  überwintert  klein. 

711.  Roboraria  S.  V.  Die  Kaupe  im  Herbst  an  Eichen  und 
Violen  anderen  Waldliäunit'ii,  iiborwintert  Anfang-s  ;in  ilon  ZweigHii.  dann 
an  der  Krd*\  Im  Mai  crrt-it  ht  sie  nach  cin'Dnlii'- r  Jirmtiing  ihre  volle 
Grösso  uiiil  vcTwanilelt  sicli  auf  clor  Erde  zur  Pupiie.  Der  Schmetterling 
Itommt  einzeln  im  Juli  vor.    Die  Kaupe  Tr.  Bd.  VII,  S.  211. 

712.  Repandata  L.  Die  liaupe  lebt  polyplia^  au  niederen  Pflanzen 
sowohl  als  Laabholz.  Der  häufige  Schmetterling  Ende  Janr  und  im 
Joli  mit  ausgebreiteten  (daher  Namen)  Flflgeki  an  Baumstämmen. 
Pappe  aof  der  Erde. 

718.  Gemnaria  Brahm.  (Rhombaldaria  H.)   Die  Baape  im 

Friller  polyphag  wie  der  Vorige,  x.  B,  an  Schlehen,  dematis,  Lonioera, 
auch  an  Sarothamnus  scop.,  7accm.  myrtillos  etc.  Eine  zweite  Qene- 
ration,  kleiner  als  die  erste  im  Aognst 

714.  Abiotaiia  H.  traf  ich  bei  Wiesbaden  als  Banpe  an  den 
StiUnmen  im  Herbst  ond  als  Schmetterluig  Ende  Juni  unmer  nor  an  Eichen 
and  Bachen,  anderw&rts  wohnt  er  in  Tknnenwfildem  und  die  Raupe  lebt 
von  deren  Nadehi.  In  England  hftlt  man  Ttoos  baceata  fllr  ihre  eigent^ 
Uchs  Nahrung.  R  H.  Bd.  JIY,  8. 220.  Es  besteht  nar  eine  Oeneratioii 
im  Jahre.  Im  Frfligahr  xogen  die  Baupen  Saalweiden,  jtnerst  die 
E&tschen,  dann  die  Bl&tter  andrem  Fstter  Tor.  Die  Pappe  in  der 
Erde.  Die  Banpe  ist  Tor  der  üeberwmternng  zelllang,  branngelblich, 
anf  den  mittleren  Bingen  mit  ftnf  helleren  Baaten,  an  denen  die  hintere 
Begrenzung  stärker  ist  Auf  dem  letstra  Gelenk  zwei  hello  Spitsen  und 
zwei  dnnkle  Punkte  daneben. 

715.  Lfchenarla  Hufh.  Die  Uaupe  auf  Baumllecht^'n,  deren  Farben 
sie  a.iciialimt.  ^iö  verwandelt  sich  in  leichtem  Geäpiniibt  zwischen  den 
Lichenen.    Der  Schmetterling  im  Juli. 

716.  Glabraria  H.  Die  Kaupe  lebt  auf  Usnea  barbata,  die  nur 
im  höher  geleg<iiiri  Wald,  besonders  an  Tannen  vorkommt.  Sie  ist 
durch  Klopfen  nicht  zu  erhalten,  sondern  muss  mit  dem  Auge  gesucht 
werden.  Sic  verwandelt  sich  da.selbst  und  der  Schmetterling  ersehest 
Mitte  Juli  und  ruht  an  den  Stämmen, 
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b.  Die  Pitppe  fiberwintort»  und  iwar  in  der  Erde,  Angolarift  augenomineiii. 

717.  Viduata  Borkh.  (Angularia  Thnbg.)  Die  Baupe  lebt  im 
August  an  Baumflrchtcn  dor  Eichen  und  Buchen  and  bfilt  Bich  unter  Moos 
und  Rinde  versteckt,  kann  aber  durch  Klopfen  erhalten  werden.  Sie 
verwandelt  sich  dast^l  st.    Der  Schmottfrling  von  Anfang  Juli  an. 

718.  Punctuiaria  H.  Dor  Si  hmptti^rlin«]:  im  April  um  liirkeu  und 
£rlen  gemein,  di»?  Kaupp  im  Mai  an  deren  Laub. 

719.  CrepUSCUlaria  H.  Der  gemeine  Schmetterling  im  Februar 
und  März  frisch  ausgekroclion  nm  Fuss  «1er  Baumstämme,  zum  zweiten 
Male  weniger  zahlreich  im  Juli.  Die  lUupe  polyphag  an  Eichen,  Obst- 
bäumen, Birken  ii.  s.  w. 

720.  Lurillata  Borkh.  Die  Banpe  an  £ichen,  Birken,  Erlen  im 
Angustw  Der  nicM  hftuflge  Schmetterling  mht  wie  alle  Verwandten  an 
Baumstimmen.  Die  Baope  erzog  ich  mit  Birken  ans  dem  Bi.  Sie  war 
bis  20  ihrer  loteten  HAntnng  grftn  und  der  von  Psittacata  und  PoBaria 
Ähnlich,  hatte  aber  dickeren  Kopf.  Bflcken  hellgelbgrfin,  Seiten  dunkel. 
Nach  der  letzten  Häutung  hatte  sie  die  Fftrbe  junger  Birkenreiser  Tom 
lotsten  Jahre:  rothbraun  mit  weissen  Pflnktchen,  dickem  grflnlichen  Kopf, 
auf  dem  neunten  Bing  ein  kleiner  Wulst  xu  beiden  Seiten  mit  dunklen 
Spitzen,  in  der  Mitte  des  dritten  Bings  Tier  kleinere  Spitzen;  zwd  in 
den  Seiten  und  zwei  weitere  nach  hinten  auf  dem  Bflcken.  L&ogs  der 
Mitte  des  Bauchs  eine  Beihe  weisser  Fleckchen,  ein  .grosseres  in  jedem 
Gelenkeinschnitt  und  zwei  kleinere  dazwischen. 

721.  Consortaria  F.  Die  Baupe  an  Eichen  und  andorom  Iianbhols 

im  Herbet,  der  Schmetterling  im  JnnL   Hftuflg.  ' 

722.  Consonaria  H.  Der  Schmetterling  war  in  den  1850er  Jahren 
hier  häufig  im  April  mit  Aglia  Tau  an  den  Stämmen  im  Buchenhochwald. 
Nach  einem  Maifrost  mit  Regen  iin  Jaliro  1875  ist  er  fast  versclnvuniion. 
Die  Uaupo  lebt  auf  Buclien  und  Eichen  bis  Mitte  Juni.  Sie  ist  schlank, 
rundlich,  der  zweite  und  dritte  Ring  etwas  angeschwollen,  fahl  grüngelb, 
auf  dorn  vorletzten  lang  und  zu  beiden  Seit4>n  des  Dreiecks  über  dem 
Gebiss  zwei  bräunliche  erhöhte  Punkte.  Auf  jedem  Ring  vier  mit 
Härchen  besetzte  Punktwärzchen,  Kuckonlinie  doi»pC'lt,  schwach  siebtbar, 
wpisslicligelb,  in  der  Mitte  der  Ringe  sich  etwas  erweiternd,  die  Seiten 
srliwacli  rßthlich  angelaufen.  Koj^f  runillich,  etwas  gespalteu,  rOtlüich 
angeflogen.    Brnich  weisslich  grün.    Tuppo  in  der  Erde. 

723.  CInctaria  S.  V.  Der  gemeine  Schmetterling  wird  von  Anfang 
April  bis  in  den  Mai  an  Baumstftmmen  und  W&nden  gefunden.  Die 
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Riiupe  höchst  polyphag  an  Kräutern  und  Laubholz:  Schlehen,  Hjpeheom, 
Tauacetum  etc*J 

Sl.  Tephronia. 

724.  Sepiaria  Hufn.  Dlo  Kaupo,  wahrscheinlich  überwinternd,  lebt 
nach  Eoch  auf  Banmflochten,  z.B.  der  Pappeln,  bei  Tagsehr  versteckt, 
die  Pupp*»  in  leichtem  Gospinnst  unter  Flechten  oder  Moos,  Nach  den 
Autoren  an  Flechten  der  Brotterzfiune,  daher  der  Name.  Bei  Wiesbaden 
hat  sie  seit  den  1820er  Jahren  Niemand  mehr  gefuuden,  wohl  aber 
T.  Beichenau  bei  Mainz  in  letzter  Zeit. 

32.  Pachycnemia. 

Die  Puppe  übemintert. 

725.  HippOCa8tanata  H.  Der  Schmetterling  an  eiu'/elnen  steilen 
Fonnigen  Bergabbängen  im  April  und  nochmals  im  JnlL  Die  Raspe 
aof  der  daselbst  wachsenden  Callona  vulgaris. 

SS.  Gnophos. 

Die  polyphän  Baapea  lielmi  nui«,  saftige  Pflansen,  $M  bei  Tag  auf  oder 
unter  der  Erdoberfin«  Ii«-  tief  Tenteckt  und  aberwintem  in  balber 
Grösse.  Puppe  in  der  Erde. 

726.  Furvata  F.  Nor  im  Rheinthal.  Schenck  und  A.  Schmid 
finden  die  Ranpe  im  Frühjahr  mittelst  Licht  auf  Schlehen,  Thymoa, 
Origanam  Tulgare,  Teocriom,  Hippocrepis,  Potentilla^  und  Lotns-Arten. 
Der  Schmetterling  erscheint  gegen  Ende  Juli  nnd  wurde  von  Seebold 
Nachts  auf  Blllthen  der  Wasserscropbnlarie  gefangen.  Ich  traf  ihn  am 
24.  Jnli  1866  bei  Lorch  mehrmals  an  der  Unterseite  hohl  anfliegender 
Feldsteine  und  in  Erdlöchern. 

727.  Dumetata  Tr.  Der  Schmetterling  flog  bei  Nacht  am  2.  Sep- 
tember 1879  hei  St  Goarshansen  an  steflen  Felsabhängen  in  mehreren 
Eiemplaren.   Raupe  noch  m  entdecken. 

728.  ObSCUrata  H.  An  stoinigen  warmen  Bergabhängen  wird  der 
Schmetterling  Mitte  Juli  be^oiiilers  in  Brombeerbflscben  auf  dem  Boden 
versteckt  getroffon,  anch  verlvrii  cht  <-r  sich  unter  Steine  oder  in  Ver- 
tiefungen der  Felsen  nahe  an  der  Erde.    Die  iiaupen  zog  ich  1858  boi 

*)  Secundaria,  bei  Bad  Nauheim  nach  Trapp,  wäre  nach  diesem  Vor- 
koniuen  audi  in  den  benachbarten  Wäldern  unseres  Berirks  su  vermuthen. 
Sehnetlerling  im  Juli,  Ranpe  rai  Juni  auf  Tannen, 
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Sileno  nntans  auR  der  Erde  tief  unter  tsteiiiPii  hervor.  Sie  konnten  mit 
dieser  Pflanze  und  Salat  zur  Verwandlung  ^r*  l  iacht  worden.  A.  Schmid 
fand  sie  an  dfriSfUtcn  Pflanzmi  wie  Pur?atii,  en^'lisrlio  Sammler  an 
Poterium  sanguisorbn  ,  IIp]ianthemum  vulgare  und  Potontilla.  E.  M.  1865, 
S.  115,  Sand  au  Scabiosen. 

729.  Ambiguata  Dup.  (Ophthalmicata  Lad.)  Der  Sehmotteriing 

wird  im  Hombacher  Wald  an  FOhrenstämmen  im  Jali  nicht  h&nfig  ge- 
fon^en.  Die  ans  den  Eiern  berrorgegangenen  Raupen  gediehen  am 
besten  an  weichen  Sedum*Arten  nnd  zogen  dieses  Fntter  allem  anderen 
TOr.  Sie  waren  knrx  nnd  breit,  der  Bauch  phitt,  mit  der  wenig  ge- 
wölbten RQckenflftcbe  unterhalb  der  LufUörher  eine  hervorragende  acharfo 
Seitenkante  bildend.  Der  Bflcken  trägt  yiele  kleine,  spitze,  heller 
geförbte  Erhöhungen,  je  zwei  zu  beiden  Seiten  der  Bfickenlinle  am  Ende 
jedes  Abschnitts,  zwei  grössere  am  Ende  des  letzten  Rings.  Zwei 
kleinere  Erhöhungen  gleicher  Art  auf  der  erwähnten  Seitenkante  in  der 
Mitte  jedes  Bings,  so  dass  die  Grenzen  der  Ringe  eingeschnQrt  erscheinen. 
Der  Körper  mit  tiefen  Que rrnnzeln  bedeckt. 

Die  I^rbe  ist  grangelb,  der  Kopf,  die  drei  ersten  Ringe,  die  After- 
klappe und  BauehfÜsse  röthlicher.  Zn  beiden  Seiten  des  helleren  und 
erhöhten  Bflckenstreüis  auf  den  (bnfmitÜeren  Bingen  schwärzliche  breite 
Bogenstriche  in  Gestalt  eines  der  Länge  nach  auseinander  gerissenen  0 
mit  einem  schwarzen  Hittelfleck  (.).  Der  Bauch  ist  schwärzlich  berieselt 
und  hat  eine  hellere  Lflngslinie.  Der  Kopf  hat  zwei  hellere  Ton  oben 
bis  in  die  Mitte  ziehende  Seitenstriche.  Die  Bewegungen  der  Raupe 
sind  träge  nnd  schwerfUlig  und  meist  mit  einem  zitternden  Umbertasten 
des  Kopfes  yerbunden. 

730.  Puifata  Tr.  var.  Nubilata  Fuchs,  Schmetterlinpr  «imikier, 

fast  .schioforgraii.  wilhrond  dio  Schweizer  Exemplare  meist  hellgrau  sind. 
Naclidora  dor  Sparui'T  .schon  früher  an  Felswänden  des  Ehein-  und 
Lahnthals,  aucli  am  5.  Juli  1868  bei  L.-Schwalbafh  gefunden  worden 
war,  erzog  Fuchs  dio  Kaiip©  aus  dem  Ei  und  gab  die  g^aiizo  Natur- 
geschichte erschöpfend  in  der  Stett.  ent.  Ztg-.  von  1872  und  1874.  Sie 
lebt  an  Sedum  album  im  Freien  aod  Salat  darf  ihr  nicht  ausschliesslich 
als  Futter  gereicht  werden. 

781.  Glauciliaria  H«  Der  Schmetterling  meist  in  der  dunkleren, 
aber  nicht  kleineren  Tar.  Plnmbearia  Stand,  toh  Ende  Juni  bis  in  den 
October  mit  wahrscheinlich  unvollstAndiger  zweiter  Generation.  Er  ver- 
'  hfilt  sich  ganz  wie  der  Torige  nnd  seine  Raupe  ist  wie  diese  der  vaa 
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Ambignata  in  Aussehen  und  Lebensweise  ähnlich.  Bw  wnrde  bei  nns 
im  Rheintfaal  nar  an  Sedam  album  gefunden.  A.  Schniid  traf  sie  aber 
bei  Kehlheim  an  Thymus,  Hippocrepis  comosa  und  Teucrium  montanum. 
Aosf&hrl.  Natorgeschichte  von  Fachs  s.  Sieti  Ztg.  von  1873,  S.  107. 

782.  Dilucidarla  H.  Der  Schmetterling  vnrde  bei  Oberorael  im 
Taunus  von  Fuchs  an  schattigen  Waldstellen  und  anf  Baideblfithe,  Ton 
Koch  am  Fuss  des  kleinen  Feldbergs  gefunden,  frfther  auch  bei  Wies- 
baden anf  dem  Neroberg  von  Vi  gel  ins. 

34.  Ploseria. 

Die  Puppe  überwintert  zwischen  Laub  auf  der  Vsdo. 

733.  Diversata  Vill.  (Pulverata  Thlg.)  Der  Schmetterling  bewohnt 
Waldscbl&ge  mit  jung-oii  noch  nicht  mannshohen  Aspen  bei  Beginn  der 
Saalweideblfithe.  Wie  der  gleit  h zeitige  Parthenias,  den  er  in  semer 
Erscheinung  nachäfft,  fliegt  er  bei  warmem  Sonnenschein  Vormittags. 
Sonst  ruht  er  auf  dem  am  Boden  liegenden  trocknen  Lauh  oder  in  den 
trocknen  Blättern  der  EichenbQsche.  Aufgescheucht  steigt  er  senkrecht 
in  die  Hohe  und  lisst  sich  erst  in  weiter  Entfernung  nieder.  Die  Banpe 
im  Jnni  an  Aspen. 

85.  Unmeria. 

Die  l*uppe  überwintert 

734.  Pulveraria  U  Der  ziemlich  seltene  Schmetterling  Mitte  Mai. 
Die  Banpe  &nd  ich  im  Angost  an  Birken,  Andere  an  Weiden,  Hering 
an  Corylns  Avellana,  Fuchs  an  Eichen.  Mit  bestem  Erfolg  wnrde  sie 
mit  Prunus  padns  und  tionioeren  erzogen. 

785.  GaprtOlaria  H.  Von  Tigellns  einmal  anf  dem  Neroberg 
gefangen.  Die  Baupe  im  Mai  auf  Tannen,  verpuppt  sich  zwischen 
zusammen  gezogenen  Nadeln.  Der  Schmetterling  Ende  Jnni.  Tr. 
Bd.  TI,  1,  S.  30. 

36.  Uiberuia. 

a.  Die  Poppe  Überwintert  in  der  £rde. 

736.  Ruplcapraria  H.  Nach  den  ersten  warmen  Tagen,  oft  schon 
im  Febmar  (1856  den  12.)  ist  der  Sehmetterling  Abends  anf  den 
Spitzen  der  Zweige  von  Seblehen  und  Weissdorn  zn  finden,  wo  er  mit 
lialb  ausbreiteten  Flügeln  verweilt.  Das  9  ist  ihst  nur  dnrch  Zucht 
EU' erhalten.  Die  Banpe  im  Jnni  fai  wamisn  Hocken. 
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737.  LOUCOphaearia  S.  V.  pr^rbcint  noch  frülK-r  ah  der  vorige 
Schmetterling",  z.  K.  1852  den  2.  Ftfiiruar  schon  zwei  Eiomplare  aaf 
dem  Nerolicrg  an  Eichstäuimeii.  Die  Kaujie  lebt  vorzugsweise  auf  Eichen 
im  Mai.  Di^  Var.  Nigricaria  fand  ich  nur  nach  kaltem  Vorjahr  und 
Winter,  iiä.  hat  Fig.  350  das  richtige  9  abgebildet  und  346  das  der 
folgenden  Art. 

738.  Progemmaria  H.  (Marginaria  Borkh.)  ist  ebenfalls  oft 

schon  im  Febmar  gefunden  vorden,  z.  B.  1859  den  8.,  als  der  vorige 
schon  in  Menge  Torhandeo  war.  Die  Baope  ist  im  Jfai  auf  allem  Laub- 
holz gemeiii. 

b.  Das  £i  fiberwinteri 

789.  DofoUaria  L.  Die  Raupe  ist  in  manchen  Jabreo  häufig  auf 
allem  Laabholz,  besonders  Eächen  und  Apfelbänmen.  Der  Schmetterling 
erscheint  nicht  ror  Mitte  October  bis  Ende  November.  Derselbe  ruht 
frisch  entwi^elt  au  den  Stämmen,  später  auf  den  abgelUlenen  Blättern 
am  Boden;  bei  schlechtem  Wetter,  wie  seine  Verwandten  darunter 
▼erborgen.  Br  hat  sehr  sch4(ne,  auffallender  Weise  noch  nicht  benannte 
Varietäten,  s.  B.  gani  rostroth  nnr  mit  dunklem  Staube  besprengt,  noch 
seltener  einfarbig  ledergelb,  zeichnungslos  mit  dunklen  Atomen  zwischen 
den  Sippen  oder  Torberrschend  weiss  mit  schwarzer  Binde  der  Oberflfigel. 

740.  Aurantiaria  Esp.  Die  Raupe  polyphag  auf  Laubholz, 
besonders  Eichen  und  Obstbäumen.  Der  Schmetterling  war  in  warmen 
Jahren  /.  B.  1868  in  ungeheurer  Zahl  im  October  vorhanden,  so  dass 
man  im  Hochwald,  wo  or  bei  Tage  meist  auf  den  abgefallenen  Blättern 
riilit,  bei  jedem  Schritt  auf  ihn  treten  konnte.  Seit  1876,  wo  im  Mai 
zur  Zeit,  als  dio  Kaupen  eben  aus  dem  Ei  kamen,  in  ein-  !  Isacht  Platz- 
regeu  und  daiiu  Frost  eintrat,  ist  or  fast  aelteu  geworden. 

741.  Bajaria  S.  V.  Die  Kaupe  ist  im  Mai  an  Ligustrum  vulgare, 
Sclilehen  und  anderem  Gesträuch  an  warm  gelegenen  Hecken  häufig.  Der 
Schmetterling  erscheint  Ende  October. 

37.  Aulsopteryx. 

742.  Aceraiia  $.  V.  Der  Schmetterling  findet  sich  frisch  ent- 
wickelt einzeln  TOn  Anfang  November  bis  um  WelhnaohtSD,  bei  gelinder 
Witterung  im  Laub  der  BichenbOsche  und  tieferen  Eichenäste.  Die 
Baiipe  anf  Eichen  im  Mai.  Das  Ei  flberwintert  w<^  in  der  Begel»  in- 
dessen fiind  V.  BCssler  im  ersten  Frfiluahr  1881  ein  dem  Anschein 
nach  frisch  ausgekrochenes  9.  Dadurch  wird  die  auch  bei  anderen  im 
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Spätherbst  eneheinenden  Arten  gemachte  firfkhmng  bestfttigt,  dass,  «eüii 
sa  ihrer  regelinflssigen  BrBcheinungszeit  und  den  Winter  hindnrch 
barter  Flroat  uronterbrochen  besteht,  die  Entwidretnng  erst  im  Frfilyabr 
erfolgt 

743.  Aescularia  S.  V.  Der  gemehic  Sckmetterlinjj  aus  in  der 
Erde  überwinteriuler  Piipjie  lui  Laubwald  zugleich  mit  rrogemmaiui  iin 
ersten  Frühjahr.  Ich  sah  Ilm  öftor  bei  einer  Temperatur  von  fast  2*^  R. 
unter  Null  fliegen,  während  Eis  auf  den  Ptutzen  sich  bildete,  es  war  18G8 
den  13.  Februar.  Die  Raupe  Ende  Mai  auf  Laubholz  polyphag,  besonders 
Weissbachen,  Eichen,  Schlehen  o.  s.  w. 

S8.  Selldosema. 

744.  Ericetaria  Vill.  (Plumaria  H.)  Nur  im  Eheiothal.  Die  im 
M;ii  verstfH^kt  am  Boden,  nach  Treitschke  an  Lotus  Dorycninm,  nach 
ß.  M.  1878  S.  137  an  Haidekrant,  nach  Sand  an  Genista  lebende  Baupo 
wurde  mit  Vicia  erzogen.  Sie  war  dick,  walzenfCrmigi  das  Gesicht  senkrecht 
stehend.  Grundfarbe  blasslUa  mit  gelben  Zeicfanangen,  Kopf  gelblicher. 
Bflckenlinie  doppelt,  dunkel  lila,  im  lotsten  Drittel  der  mittleren  Kinge 
zo  einem  donklen  Fleck  Tefstftrkt  Sabdorsalen  gelb,  nach  innen  blau 
ange&sBt.  Je  Tier  mit  einem  kursen  Haar  versehene  dunkle  Trapes- 
Yrarzen,  Der  Baum  unter  der  Snbdorsale  bis  sur  Seitenlinie  dunkler 
lila  mit  einer  dunkleren  Längsliniei  zwischen  dieser  eine  gelbliche  Linie. 
Banch  lila  mit  feinen  gelben  parallelen  Linien.  Der  Schmetterling  fliegt 
im  August  an  heissen  trocknen  Orten  und  ruht  auf  dem  Boden.  Nur 
eine  Generation. 

39.  Ematarga. 

Die  Pappe  überwintert  in  der  £rde. 

745.  Attmaria  L  Der  Schmetterling  von  AprO  an  in  mehreren 
Oenerationen.  Die  plnmpe  Baape  lebt  polyphag  an  niederen  Pflanzen: 
Cdlnna  valgaris,  Spartinm,  Qnonis,  FCncedanum  oreoselinum  n.  s.  w. 

40.  Fldonla. 

Die  Puppe  aberwuttert  in  der  Erde. 

746.  Famula  Esp.  (Concordaria  H.)  Der  Schmetterling  fliegt 
bei  Eppstein  im  Taunus,  im  Kheinthal  z.  B.  bei  Lorch,  auch  in  der 
Gegend  von  Darmstadt  zahlreich  von  Ende  Mai  hls  Mitte  Juni  um 
Sarothamnns  scoparins  und  mht  an  den  Zweigen  mit  bald  nach  Art 
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der  Tagfalter  zusammengelegten,  bald  ausgebreiteten  FlflgeUi.  Die  grdnen 
Eier  sehr  klein.  Die  Baapen  fresaen  die  zartesten  Thoile,  beson- 
ders die  Zweigspitaen  Ton  Sar.  Soop.  sowolil  als  Genista  tioctoria 
and  Goklr^n.  Erwachsen  40  Mm.  lang,  fast  3  Mm.  dick,  rundlich, 
glatt  grQn,  leuchtender  ziemlich  breiter  Settenstreif,  gelbweiss  oder 
citronengelb,  darflber  eiu  breiter  schwaner  Längsstreif,  RQckenlinie 
schwärzlich,  etwas  dfinner,  Bflckenfl&cbe  grauweisslich.  Darin  die  Sab- 
dorsalen  als  feine,  röthliehe  Doppellinien.  Kopf  rnnd,  ziemlich  breit, 
die  Farben  nnd  Linien  des  Bückeus  setzen  sich  darauf  fort.  Alle  Fflsse 
schwarz.  In  der  Jagend  zeiehnel  sieb  nur  der  helle  Mittelstreif  ans, 
die  Farbe  im  üebrigen  ist  dann  schwarzgrOn  mit  dunkleren  Lftngslinien. 
Die  Puppen,  die  nicht  im  Freien  in  der  Erde  liegen,  yertrocknen  fast 
alle  und  zwar  um  so  mehr,  weil  sie  meist  mehrere  Jahre  ruhen.  Dies 
ist  wohl  der  Grund,  warum  die  fiaupe  bisher  unbekannt  geblieben  ist 
Nur  eine  Generation. 

747.  Limliaria  F.  (ConspiCOaria  S.  V.)  Auf  hoher  gelegenen 
mit  Baroih.  sc  bewachsenen  Waldstellen  in  zwei  Generotionen  im  Hai 
und  wieder  im  JulL  Ganz  geroehi  hei  Bad-Sciiwalbach.  Die  Banpe  an 
derselben  Pflanze. 

748.  Clathrata  L.  Gemein  in  wenigstens  zwei  Generationen  im 
Mai  nnd  Juli.  Die  grfln  und  weiss  gestreifte  Baupc  an  Mcdicago, 
Hedysarum,  Kleearten.    S,  Tr.  VI,  1,  292. 

749.  Glarearia  Brahm.  Wif  Murinari.i  nur  lici  Mainz  und  Biobrirh 
auf  Litoriiicllenkalk,  dann  im  Rheintlial  abwärts.  Schmetterling  April, 
Mai  und  Juli  häufig.  Die  Baupe  nach  dem  Wiener  Verzeicbiiiss  an 
Lathyros  pratensis. 

41.  Bvpalns. 

Die  Puppe  überwintert  unter  Moo8  und  in  der  Erde. 

750.  Piniarius  L.  Die  Banpe  lebt  an  Nadelhok,  bo.^^onJprs 
Föhren,  und  trägt  ^die  Farben  von  deren  Nadeln.  Nur  eine  Oeueratimi 
des  Sehmetterlings  im  Mai. 

42.  EuboUa. 

751.  Murinaria  F.  Die  Raupe  an  Trifolium  sativum.  Walzen- 
förmig, glatt,  gian,  Kflckenstreif  dunklor,  fein  weiss  gesäumt,  daneben 
zwei  feine  weisse  Parallellinif'n,  der  Kaum  zwischen  dipspu  und  dem 
gelblich  weissen  Seitenstreif  dunkler  grOu.    Auf  dem  Bauch  unter  dem 
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dntaistreif  in  der  Mitte  Jed«8  fiings  eb  rort&rtngtr  Heck,  der  bei 
einzelnen  eich  mit  dem  gegenflberstelienden  zu  einer  Querbinde  vereinigt. 
Mittellinie  dea  Banchs:  rothbrann,  nnbefltimmt  geieidinet.  Kopf  wie  der 
der  Baupo  von  Spbx.  ligrnstri  dreieekigi  an  den  Seiten  biann  eingefiuat 
mit  einem  beileren  gelbfrflnen  Stricb  nacb  Innen  daneben.  Sie  verbirgt 
eich  bei  Tag  auf  der  Erde.  Der  Sebmetterling  fliegt  nur  anf  dem 
UtorineUenkalkbodeo  bei  Mains  nnd  Biebrieh  Bnde  April  und 
im  JnlL 

43.  Halia. 

Das  £i  aberwiutert. 

752.  Bmaneata  Tluibg.  (Pinetaria  H.)  fliegt  finde  Mai  an  Heidel- 
beeren in  lichtem  Wald.  Die  Banpe  lebt  an  denselben,  bisweilen  (1869) 
verbeerendi  sodass  sie,  nachdem  alles  aofgeielirt  war,  die  jnngen  Bnchen 
angriff,  ond  dadurch  die  Anümerksamiceit  der  ForstbehOrde  anf  sieb  zog* 
fieschbg.  Tr.  VU.  I,  267. 

758.  Vauaria  L.  Dio  grüne  Raupe  im  Mai  einzeln  an  Stachelbeeren, 
vv'rwandelt  sich  anf  der  Erde.  Der  Schmetterling  Anfangs  JulL  Nor 
eine  Generation. 

U.  Dlastictls. 

Das  Bi  Qberwinfevt 

754.  Artesiaria  S.  V.  Der  ziemlich  seltene  Schmetterling  ver- 
steckt sich  im  Dunkel  der  Büsche  und  am  Boden;  er  ersch^nt  im  Juni 
und  iiocliiiiilb  int  August,  Nachts  auf  der  ßlüthe  von  Saponaria.  Die 
ein!  irli  i^rune  Raupe  mit  weisslichem,  selten  hochgelbem  Seiteustreif  auf 
schmalblättrigen  Weiden,  verwandelt  Bich  auf  der  Erde. 

46.  Phaslane. 

Die  Pappe  ObenHatert  in  der  Brde. 

756.  Petraria  H.  I>ip  Kaupf  entdeckte  ich  1862  im  Juni  auf 
Pteris  aquilina  an  warmen  sunnigen  Waldstellen.  Sie  ist  rundlich,  j.rl^'ich- 
dick,  in  d-  n  Kingeinschnitten  eingeschnürt,  Grün,  etwas  durchscheinend, 
manche  gelbroth  angefloj.'en,  die  Kückenlinie  fein,  doppelt,  daneben  viele 
schwache  i^ewäs-serte  Parallellinien.  auf  jfdem  Ring  im  Verlauf  der  kaum 
sichtlichen  SulHlorsalf  zw -i  kleine  dunkle  Punkte,  Seitenstreif  sehr  hell 
gelblich,  an  seinem  ol.-ien  Kand  die  Luftlöcher  als  y  iiwarze  Punkte 
sichtbar,  Kopf  verhältmäsmässig  gross.  Der  Sciimetterluig  er«  Ii  ut  frühe 
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im  Hai  und  ruht  auf  dem  Boden  bei  d^n  vorjihrtgieti  Besten  aeiner 
Pflanse.  Nor  eine  Generation. 

46.  Aplasta. 

Die  Raupe  überwintert  klein.  Sitzt  im  April  meist  mitten  auf  einem  Blatt. 

756.  Ominaria  Filtili.  Die  schworfalligo  Raupe  im  Mai  an  Ononia 
spinoaa,  nnr  anf  sandigem  Ealkboden.  Der  Schmetterling  im  Juni  in 
den  Bflschen  der  Ononia  versteckt.  Einzelne  Exemplare  noch  im  Augnst 
nnd  September  (1864). 

47.  Lythria. 

IMe  Baupe  fiberwintert. 

757.  Purpuraria  L.  Die  Schmottorlingc  erster  Generation  im  Mai 
sind  ziemlich  selten,  die  Oberflügel  dti\s<;lben  vorheri-scliend  scliwarz- 
grün,  die  dor  zweiten  hochgoll»  und  purpurn  gefärbt,  gemein  auf  Stoppel- 
feldern im  Juli  und  August.  Die  Ran]»e  fand  A,  Srhiiiid  ;in  Rlüthen 
von  Knmcx  acotosollae.  Ebenso  koumit  sie  vor  au  Polygoninii  aviculare, 
Thymus  etc.  S.  Tr.,  Bd.  X  2,  S.  179. 

48.  Odezia. 

Das  Ei  flberwintert 

758.  Chaerophyllata  L.  Der  Schmetterling  im  Juni  anf  Wald- 
wiesen nicht  sollen.  Die  Baupo  auf  Chacrophyllum  im  Mai.  Nur  eine 
Generation. 

49.  Minoa. 

759.  Euphorbrata  L.  (Hurinata  Scop.)  Ueberau  gemein,  wo 
Euphorbia  wücliBt  von»  April  an  in  mehreren  Generatioucu. 

50.  Aspilates. 

Die  Raupe  überwintert 

7G0.  Gilvaria  F.  Die  polyphage  Raupe  an  Ginsterart^n,  Srliat- 
garbo,  rinipindlii.  Hypericum  u.  s.  w.,  verwandelt  sirli  im  .Tmii  auf 
dpr  Erdo.  Dor  SchmetterliUir  im  .Tnli  auf  trockeiKii  soniii.cfoii  Wiesen 
und  BorL'If^luHii  binifi!:^.  Doch  wird  d;is  Iriinrf  O  selt'^n^'r  gefunden.  In 
warmen  Sommern  einzelne  Exemplare  im  J^eptember  (1868). 
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761.  Strigillaria  H.  Di'-  iiulyj»liage  K'iiupo  an  Ciiiisti  r.  Senedo, 
IlaitU'kraut  etc.,  überwinterf  »Twaclü^oii  und  vi-rwundelt  ökii  Kiiüü  Mürz 
aui'  der  £rd».  Der  äcliiuotivrliug  im  Mai,  Juni. 

61.  Scoria. 

Die  Baupe  überwintert 

763.  Dealbata  L.  im  Bheiothal  und  bei  Frankfurt  an  trockenen 
Abhüiii,'cii,  fehlt  im  Taunus.  Die  polyphage  Kaupo  an  Hypericum,  Peuco- 
danum,  Kleearten,  Gras  n.  s.  w.,  vorfertigt  ein  aufrecht  stehendem 
cyUndrisches  goldgelbes  Gespinnst  nach  Art  der  Zygänon.  Der  Schmetter- 
ling in  der  letzten  Hälfte  des  Mai  Läuüg.  Nur  eine  Generation. 

52.  Anaitis. 

Die  Kaupe  überwintert  halb  erwaohsen. 

768.  Pnwfbrmata  H.  Selten,  auf  hAher  gelcgeaen  fireieo  SteUen 
im  Walde  Anfangs  Juli.  Die  Kaope  lebt  ganz  wie  die  folgende.  Nnr 
eine  Generation. 

764.  Plagiata  L.  Ueberau  gemein  vom  halben  Mai  bis  in  den 
Herbst  in  mehreren  Generationen.  Die  liaupeii  /.wischen  dm  ^muu> 
kapseln  von  Hypericum.  S.  Tr.,  Bd.  VII,  S.  22 u. 

53.  Lithostege. 

Die  Puppe  fiberwiniert  in  der  i^rde. 

765.  filiseaia  8.  V.  Ziemlich  selten.  Die  Raupe  im  Juni  auf 
Sisjmbrinm  Sophia,  kann  anch  mit  Baps  ernfihrt  werden,  igt  aber  schwer 
zar  Verwandlung  sn  bringen.  Der  BchmetterUog  im  Freien  von  lütte 
April  an. 

54.  Mesotype. 

Die  Puppe  überwintert. 

766.  Virgata  Hufh.  (Unootela  8.  V.)  Hftuflg  im  Hombacber 
Wald  Anfiuigs  Mai  und  im  Juli.  Die  Banpe  auf  Galium.  Schlank,  mnd- 
licb,  grfln,  roth  angelaufen,  mit  einem  etwas  dunkleren,  von  swei  schftrferen 
Linien  begleiteten  Bflckenstreif,  Bauch  grIUi,  Kopf  rund,  brftunlich  ang^ 
fl4)gen.  Seitenstreif  weisslich,  nach  oben  breit,  dnnkel  rothbrann  ge- 
sftnmt,  Subdorsalen  nur  am  Kopf  und  den  ersten  Bingen  sichtbar, 
gelbweias. 
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66.  Chesiag. 

767.  Spartiata  FüSSli.  Dfr  Schincftterlin^'  erscheint  Ende  Sep- 
tember und  pfl»'gt  s\di  an  finen  Zweig  des  S;uutliainuus  .sco]»ariiKs,  den  er 
in  seine  Flügel  uiit  <nnwickelt,  zu  setzen,  um  so  für  eine  leere  Samen- 
schote angesehen  zw  werden.  Die  grüngelbe  Kanpe  Ende  Mai,  meist  an 
den  Blütheu.  Eier  krochen,  wenigstens  im  Zimmer,  sehr  bald  aus  und 
ist  danach  wahrscheinlich,  dass  die  Raupe  fif  erwintert. 

768.  Rufata  F.  (Obliquata  S.  V.)  Die  Kanpe  vom  Mai  an  auf 
Ginsterarten,  besonders  Genista  pilo^^n,  die  auf  Uaideflächcn  wächst.  Der 
Schmetterling  oft  sehon  im  ersten  Frühjahr  von  Aufaug  April  bis  ID 
den  Juli  aus  der  überwinterten  Poppe.  Kor  eine  Generation. 

56.  Lobophora. 

Die  Puppe  Überwintert  in  d«r  Brde. 

769.  Polycommata  H.  Die  Raupen  fand  ich  öfter  auf  Ligustrum 
vulgare,  Wocke  auf  l.unieera  nigra.  Si»'  sind  denen  von  Hufata  r.um 
Verwechseln  ähnlicli.  Der  /lemlieh  seltene  Schmetterling  Üiegt  Ende 
März  (1852),  Anfansfs  April  au  Hf'ckeii, 

770.  Viratata  H.  Die  Baupe  lebt  im  Juni  nicht  nur  an  den  inatlieii 
von  Lignstrum  vulgare,  Yiburnum  opulus  und  nach  der  niederländ.  ent. 
Zeitschr.,  Bd.  VI,  S.  179  von  Kbamous  frangola,  nach  Sand  an  Eschen, 
sondern  in  England  wnrde  sie  sogar  in  znsammengesponnenen  Blättern  der 
Endtriebe  der  Sycomore  (wilden  Feige),  dann  im  September  in  den 
Blüthen  des  Epheu,  immer  in  leichtem  Gespinnst  gefunden.  E.  M.,  1877, 
8.  186,  231.  Sie  ist  15  Mm.  lang,  dick,  hell  grasgrün,  hat  fQnf  rothe 
runde  Flecken  auf  dem  Rflcken,  rothbraune  Kflckenlinie,  Subdorsalen  und 
Seitenlinien.  Spinnt  sich  auf  dem  Boden  ein.  Der  seltene  Schraetterliiig 
von  Ende  April  und  den  Mai  hindarch  an  BaunutSmmen.  Weymer 
beobachtete  1868  bei  Elberfeld  im  Aognst  eine  xweite  Genentioo,  was 
Bnokler  für  England  bestätigt. 

771.  Lobldata  H.  (Carpinate  Burkh.)  Der  Sebmelterling  AnfiuQga 
April  einzeln  an  den  Stflinnien  von  Fappelarten  nnd  Saalweiden,  gleich- 
seitig mit  Diversata.  Die  Bier  werden  einseln  an  die  DeckbUtler  der 
Knospen  gel^  nnd  die  Baupe  ist  im  Hu,  Jnnt  erwachsen.  Sie  ist 
mittelmflssig  schlank,  nach  beiden  Enden  etwas  zogespitst,  der  Eopf  vom 
wie  abgeschnitten.  Büeken  gesfittigt  blaugrün,  die  donkelgrflne  Bücken- 
Hnie  nnd  Sabdorsalen  kaum  sichtbar.  Die  Bflckenflftche  von  den  nm 
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HchtgelUeii  Seitenlinien  begrcnxt,  diu  aaf  dem  £nde  der  Atterkiapp«  zq- 
sammenlaufen.   Baiu-ii  woisälich  g^rdn. 

772.  HaKerata  Hufn.  (Hexapterata  S.  V.)  Fliegt  meist  schon 

Ende  April  an  Waldrändern  um  Aspen  und  andere  Pappelarten,  Saal- 
weideo  mid  ruht  an  deren  Stimmen.   Die  ßaope  im  Jani. 

778.  Saxalata  Vitt.  Die  Ranpe  an  BchmalblAtterigen  Weidenarteo 
finde  Aoguet,  verwandelt  eich  in  einem  randen  Cocon  aaf  dw  Bide. 
Der  »emlich  seltene  Selunetterling  finde  Mai. 

•  '        57.  Ortholitha. 

a.  Dio  Raupe  über  wintert. 

774.  Umitata  Scop.  (üensuraria  S.  V.)  Die  Baupe  nidi  den 
Attteren  an  Grasarten  (Bromns)  im  Hai,  wohl  polyphag,  denn  Dr.  Pagen* 
steeber  erzog  sie  mitUoeniata  zusammen  mit  Ginster.  Der  Schmetter- 
ling flberall  gemein  im  Jali  nnd  Aognst. 

775^  Pfumbaria  F.  Die  Banpe  an  Ginsterarten  anf  freien  Wald* 
stellen.  Der  gemeine  Schmetterling  im  Hai  und  Nachsommer  überall. 

776.  Moeniata.    Der  Schmetterling  giuieiu  auf  Uaideflficheu  im 

Juli.   Diu  liaupe  auf  der  darin  wachsenden  Genista  pilosa. 

777.  Bipunctaria  S.  V.  Die  Raupe  lebt  polypliag  an  weichen, 
niederen  Pflanzen  im  iinönn.  Der  hier  gemeine  jSchmetterliQg  im  Juli. 

b.  Das  Ei  ttbenrintert  an  Toglhrigeii  StengelB, 

778.  Cervinata  $.  V.  ist  in  Gegenden  einheimiscib,  wo  Halva 
moechata  im  Freien  wflchst,  s.  B.  bn  L.-8ehwalb«cb,  Nastfttten,  Selters, 
wo  sie  sich  dann  anch  in  den  Gftrten  an  Althaea  rosea  einstellt  Die 
Raupe  im  Jnni,  der  Schmetterling  im  Aognst,  September  in  der  Nähe 
der  Pflanze  anf  der  Erde  versteckt. 

bb.  Triphosa. 

Puppe  in  der  Erde. 

779.  Dubltate  L  I>en  Sehmetterling  fond  idi  in  erster  Generation 
Hitte  Hai,  dann  im  Joli  in  zweiter  nnToUatftadiger  Generation,  die 
Banpe  an  Bhamnos  cathartica  im  Jnni,  wie  eine  sehr  grosse  Bnunata 
ansseheod  nnd  zwischen  BIAttern  eingesponneo.  Der  andere  Theil  der 
Pnppen  flberwintert  (Borg mann),  sowie  wahrsohrinlidi  die  Schmetter- 
linge zweiter  Generation. 
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69.  Eucosmla. 

Die  Puppe  überwintert  in  der  Erde. 

780.  Certata  H.  H&ufig  in  OSrteii  und  Anlagen,  so  lang«  dort 
die  jetzt  ftborall  rortilgt  werdende  Berberis  geduldet  wurde.  Die  Baupe 
Mitte  Jnni  zwischen  Blfttter  eiogesponnen.  Der  Sduoetterling  «cscheint 
Im  April  nnd  versteckt  sich  wie  Dubitata  in  GewOlben  oder  an  der 
Unterseite  von  Balken  und  anderen  dunklen  Orten. 

781.  Undulata  L  Selten  bei  uns  .  als  Schmetterling  Anfangs  Juni. 
Die  Baupe  an  Saalwdden,  anderwftrts  mehr  an  Heidelbeeren,  in  Blfttter 
eiiig(!äponnen  bis  in  den  Herbst.  8.  *£t„  Bd.  YII,  &  219.  Die  Puppe 
Übarwitttert. 

60.  Scotosia. 

Nur  eine  Generation.  Das  Ei  ftberwintert  Termathlich.  Pappe  in  der  Erde. 

782.  Velulata  8.  V.  IHe  Baupe  (s.  Tr.,  Bd.  VII,  S.  219)  lebt 
wie  die  von  Dubitata  an  Bhamnus  cathartica  zwischen  Blfttter  eiuge- 
spoiinen.  Der  Schmetterling  Mitte  Juni. 

783.  Trans versata  Hufn.  (Rhamnata  S.  V.)  Lebt  ui.eiifalls  au 

Eliammis  catbartica,  die  K'aupe  Endo  ilai,  Anfangs  Juni.  Der  Schmetter- 
ling Ende  Juui,  Aufiings  Juli,  verbirgt  t>kh  bei  Tag  an  dunklen  Ortou, 
z.  B.  unter  Brücke«  und  wird  des-shalb  aelton  gefunden.  Bei  Fruukturt 
und  im  Rheiutbal. 

784.  Badiata  H.  Die  Ran]>e  im  Mai  und  Juui  auf  Hecken-  und 
Gartonroöen.  Der  Sebuiotterliug  iui  M;irz  gbichzeitig  mit  Straiarius.  Dio 
£aupe  ist  derjenigen  von  Nigroüasciata  sehr  ähnlich. 

6L  LygriB. 

a.  Die  Pappe  fiberwinterL 

785.  RetiCUlata  F.  Die  Baupe  ist  grfln  mit  blaasrothen  Bflcken- 
'  flecken  und  lebt  Anfiuige  Octoter  an  ImpatienB  in  enikgenen  Wald- 

thSlem,  eitst  am  Blattstiel  an  die  Unterseite  des  Blattes  gesclimiegt 
(Fuchs).  Die  Puppe  liegt  in  der  Erde.  Der  Schmetterling  von  Ende 
Juni  bis  Mitte  Juli. 

b.  Die  Hier  ilbei-wintern. 

786.  Prunata  L.  Die  Haupe  fand  ich  im  Juni  erwachsen  an  wild- 
wachsenden Stachelbeeren  in  Hecken.  Sie  soll  polyphag  sein  und  i^li 
Termuthe  sie  namentlich  an  Oiematis,  weil  der  Schmetterling  au  dieser 
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PÜaoze  im  Juli  gewöhnlich  seinen  Aufenthalt  hat.  Die  Puppe,  zwischen 
Blatter  leicht  oingesponnon,  entwickelt  sich  in  wenig  Tagen. 

787.  TMtate  L.  0er  bei  uns  nicht  hAoflg»  Sduaetterluitr  wird 
im  Augnrt  and  Sspftember  ans  Büschen  Ueinbiftlieriger  Ohrweideo  aof* 
geacbenchi  Dia  Banpe  lebt  anf  denselben  im  Mai  and  Jnni. 

788.  Popnlata  L  Gemein  im  Wald  anf  grdaaeren  mit  Ueidri-* 
beeren  bewachaenen  Flftehen.  Die  Schmetterlinge  rnhen  bei  Tag  an  der 
Unteredte  der  BUtter,  Mitte  Jnni.  Die  bei  Tr.,  Bd.  Vn,  &  221  gnt 
beechriehene  Banpe  nur  in  der  Jngend  an  den  Heidelbeeren,  später  in 
deren  NShe  an  Grashalmen  (Fachs).  Im  Norden,  nicht  bei  uns,  wird 
die  Baupe  anch  an  Pappeln,  Weiden  nnd  Epilobinm  gefunden.  Daher 
der  nns  nicht  ansagende  Linn^'sche  Namcw 

78'J.  Associata  Bkh.  iMarmorata  H.)  Von  Vigelius  vor  vielen 

.Jahri'u  einmal  gefunden.  Da  sio  al»er  bei  Cassel  vorkommt,  mag  sie  in 
den  nördlichen  Theilen  unseres  Bezirks  leben.  Bei  Frankfurt  und  Wit.s- 
badeu  fehlt  sie.  Die  Raupe  au  Johannisbeeren  im  Mai,  der  Scbmett«  rliiig 
on  Jnni,  Juli. 

63.  Cidaria. 

Die  Ut.borwjjiterun^>iliiruj  i»t  jedesmaJ  durch  E.  P.  F.  bezeichnet 

790.  Datala  L  (Pyraliata  F.)  Bei  nns  sehr  selten.  Hftnfiger  im 
Oebirg.  Bei  Antogast  im  Schwarzwald  nm  Galiomarten,  der  Nahrung 
der  Banpe,  flberali  gemein  im  Juli.  Der  träge  Schmetterling  dort  an 
niederen  Pflanxen  leicht  in  Anzahl  an  finden,  da  er  an  der  Unterseite 
eines  Blattes  sitst  und  sich  dnrch  die  Torstehenden  Flflgelspitzen  ver- 
rftth.  Die  Erziehung  aas  den  überwinternden  Btem  mehrere  Jahre  hin- 
durch war  nicht  schwer.  Die  Banpe  ist  schlank,  flberali  gleich  dielt, 
schön  hellgrfln,  hellgelbgrfine  fhst  weiBse  Subdorsalen,  der  schmale  Baum 
xwischen  ihnen  dnnkelgrfin,  Seitenlinie  fehlt,  die  weissen  LnfllOcher  kaum 
aiehtbar.  Weisae  grfln  gesäumte  Mittellinie  des  Baachs.  Sie  sitzt  an  den 
Spitzen  des  Galinm,  den  Eopf  abwärts  hängend.  —  Die  grflne  Puppe 
an  lebenden  Galinmstengehi  m  deren  halber  Höhe  zwischen  Blätter  ein- 
gesponnen. Nur  eine  Generation. 

791.  Fulvata  Forst.  Der  Schmetterling  Ende  Juni  einzeln  in 
Hecken  und  Gärten.  Die  Raupe,  im  Mai  auf  Rosen  lebend,  zieht  zur 
Verwandlunj?  einigt?  Blatter  zusammen,  worin  dio  ^tüiic  Puppe  ruht, 
Dio  kleine,  aus  dem  lilafarbenen  ül>ei winUi len  Ki  kuuimt-iule  Kaupo  ist 
guidgclb  mit  braunem  Kopf.  Erwachsen  ist  sie  sclilaulc,  rundlich,  gerade 
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ausgestreckt.  Der  Kopf  klein,  oval,  oben  gekerbt.  Der  feino,  lichtgelbe 
Seiteiwtreif  oberhalb  vou  einem  dunklen  Läni^'s.streifen  iM^leitet.  Die 
weist^gclbeii  Sabdoraaleo  ziehen  über  den  den  Kopf  Aberrageiiden  Band 
dei  Nacken«. 

792.  Fimiata  H.  Don  Schmetterling,  der  aach  im  Juni  fliegen  soll, 
'  fand  ich  nur  nach  Mitte  September,  hoch  am  Stamm  der  Fdbren  ruhend. 

Die  grflne  Eaupe,  iUinlich  der  ?on  Alblcillata  gestaltet,  hat  grfine  Bfleken- 
linien,  zwei  gelbe  Snbdorealen  und  Seitenlinien,  sowie  drei  Bancblinien, 
rothen  Kopf  nnd  blntrothe  Fledcen  an  den  Seiten  der  drei  ersten  Ringe. 
Sie  lebt  auf  Pinns  silTestns,  bt  nach  Uitte  Angnst  erwachsen  nnd  ver- 
wandelt sich  swischen  den  Nadeln  in  lichtem  Qewebe.  —  £.  ^ 

793.  Variata  S.  V.  Der  Sdimetterling  in  FöhrenwSldem  gemon 
an  den  St&mmen  im  Mai  nnd  Aognet.  An  Pinns  abies  lebt  die  Form 
H.  293  mit  deatlicber  Zeichnung  in  dem  letKten  Drittel  des  Oberflttgels; 

an  Pinns  silvestris  die  Var.  Obeliscata  H.  S.,  während  Obeliscata  H.  296 
fast  goldgelb  mit  gestreckten  spitzeren  Flfigfln  eine  Seltenheit  ist.  Nicht 
abgebildet  ist  ein©  an  F^^hren  nicht  seltene  Varietät,  Mediolutens,  bei 
welcher  das  Mitti.'lfLlJ  hollor  und  gelber  ist  als  die  iibrit,a*  mehr  grau- 
braune FIücliu  und  eine  Abändoruiig  mit  sclnvar/ein  Mittelfeld,  während 
der  übrige  Theil  des  Oberflfigclö  grau-wtiss  oder  holzfarbig  ist.  —  P.  — 

791.  Simulata  H.  Soll  nach  Koch  biä  1847  im  Taunus  an  Baum- 
stäninion  vorgokomiiien  sein.  Die  Raupe  lebt  an  Juniperiis.  Vielleicht 
durch  'Uo  Feindschaft  der  Forstwirthe  gegen  den  Wachliolder  vertilgt 

7.^>  luniperata  L.  Die  Raupe  lebt  im  Juni  nnd  August  auf 
\Vacliholder  und  vorwandelt  sich  zwischen  leicht  zusammengehe  flöten 
Nadeln  in  eine  grflne  Puppe.  Der  Schmetterling  ist  im  Juli  und  Endo 
September  häufig,  verbirgt  sich  aber  bei  Tag  tief  in  den  Wachholder- 
bAschen.  8.  Tr.,  Bd.  X,  2,  S.  195.  —  £.  — 

796.  Haatala  L.  Der  Schmetterling  fli^  Tormittags  von  Mitte 
Mai  bis  in  den  Jnni.  Die  Banpe  lebt  in  einem  am  Band  scfaotsnf5miig 
Bttsammengehefleten  Birkenblatt,  auch  an  Heidelbeeren  nnd  ist  Mitte 
September  erwachsen.  Verwandlnng  anf  der  Brde  in  dner  H<^e  von 
Moos.  —  P.  — 

797.  HaaiilatB  H.  366  (Siibhaaiata  NatekMi).  Mitte  Mai  in 

der  Gegend  des  Feldbergs.  Ich  besweifle  sehr,  daas  er  nur  AbftndeniBg 
'  von  Hastata  sei.  Raupe  im  Antust,  September  anf  Hddelbeerai.  —  F.  — 

79B.  Luctuata  H.  253  (Lugubrata  Staad.)  In  Waldscblägen, 
wo  Epilobium  augustifolium  in  den  ersten  Jaliren  nach  der  Holxfailuog 
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in  Hawe  anfeutroton  pfl«gt^  oft  ganz  gemdo.  Die  Sdunetterlinge  Anden 
Bich  dann  bei  'Sag  an  den  naiien  Stibomen  dee  Hochwaldes  je  nach  dem 
Wetter  hoch  oben  oder  in  erreichbarer  Höhe.  ISinige  99  trifft  man  an 
der  genannten  Nabrangepflanze  mit  Bierlegen  beechftftigt,  xnr  Bube 
aber  lättt  sich  kein  Stflcb  daran  nieder.  Erste  Generation  des  Schmetter- 
lings von  Ende  Mai  an,  eine  sweito  nnToUstftndige  im  Angost,  Sep- 
tember. Die  Banpe  ist  grOn,  mndlich,  didr,  entweder  ohne  Zdchnnng 
oder  r^Ucfa  angeflogen,  mit  rotben  Bautenflecken  auf  dem  BQckim. 
-  P.  - 

799.  Tristata  L.  H.  254.  Es  ist  zn  bedauern,  dass  von  dieser 
höchst  veränderlichen  Art  die  gew(^hnliche  Form,  wie  sie  Nolckeu 
in  den  VerhandJungeii  der  zoolog.  botanischen  Gßsellschaft  zu  Wien  von 
1870  beschrieben  hat,  iiirgeinls  ali^'obildet  ist  und  <la.s  uboii  angeführte 
Bild  Ilübnor's  oiiit'  mit  luuy liebst  viel  Schwarz  ausgetstattcto  solteno 
Abänderung  darstellt  und  überdies  nicht  cimiuil  ganz  richtig  ist.  Der 
schwarze  Hinterleib  mit  an  ihrem  Ende  weissgorandeton  Ringen  lässt  /war 
keinen  Zweifel,  da^a  dieses  Bild  die  ItetretTendo  Varitftät  unsorer  Art 
darstellen  soll,  allein  die  Wellenlinie  kunnnt  meines  Wissens  niomals 
mit  diesem  auf  allen  Flügeln  ununterbrocheTion  gloicbmässi;L,'en  Vorlauf 
vor,  bie  ist  vie  lmehr  bei  den  weissesten  wie  dunkolston  Stücken  ohne 
Ausnahme  auf  den  Vorder-  und  Iliiitertliiyeln  am  Vurdt-nand  nur  durch 
einige  weisso  Punkte  angedeutet,  in  der  Flügeluiitto  wir<l  statt  ihrer  eine 
weisse  rfcilspiize  mehr  oder  weniger  sichtbar  und  dann  am  Hinterraiitl 
eil]  weisser  Flecken,  alles  wie  bei  Hühner 's  Bild  llastulata  356, 
während  dip  Unterseite  die  erwähnten  Pfeilspitzen  auf  allen  vier  Flügeln 
und  Stücke  einer  stark  gezackten  Wellenlinie  weit  ausgeprägter  zeigt. 

Die  schwarze  nnd  die  weisse  gewöhnliche  Form  in  zwei  Arten  zu 
zerlegen  ist  verlorene  Mühe,  da  zwischen  den  extremsten  Exemplaren  die 
leisesten  XJebergänge  beztlglich  dos  mehr  u  i- 1  weniger  in  das  Schwarz 
eingelegten  Niissbraun,  der  Verdunkelung  des  Hinterleibs,  der  Breite  und 
Form  des  Mittelfeldes  und  der  die  weissen  Querbindon  theilendon  Pnnkt- 
linien  vorkommen,  auch  die  wiederholte  Erziehung  aus  dem  Ei  helle  und 
dunkle  Stöcke,  nur  wegen  fehlender  Kälte  keine  mit  geschwärztem  Hinter- 
leib ergab.  Funeratii  H.  260  und  Hs.  542  würde  ich  unbedenklich  mit 
Leder  er  (s.  dessen  Spannersystem  S.  184)  ebenfalls  zu  Tristata  ziehen, 
vkenn  sie  nicht  auf  den  Hinterflügeln  eine  gleich  stark  durchlaufende 
Wellenlinie  hätten,  wie  Hs.  ausdrftckUch  bestätigt.  Ein  weiterer  wesent- 
licher Unterschied  trennt  sie  aber,  woDigstene  nach  diesen  Abbildungen 
in  achlieeeeDy  nicht  von  Tristata. 
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Aus  der  mir  vorliegeiult-n  grossen  Zahl  von  Exemplaren  führe  icli 
an  zwei  Stücke  aus  der  Schweiz,  von  Trapp  orhalten,  m\>\  :/\voi  von 
Dr.  Schirm  am  Hintersee  «^-cfan^^on,  im  Wesentliclien  dor  Figur  H.  254 
entsprechend.  Dass  tli<\se  Form  über  nicht  blos  alpin  ist,  beweist  ein 
ganz  gleiches  Stück  bfi  Limburg  durch  v.  Rössler  1870,  ein  noch 
schwärzeres  cT  von  Mainz,  das  ich  v.  l\*'ichenau  verdanke  und  ein 
ebensolches  von  hier  jonseite  der  Platte  unt«r  der  gewöhnlichen  Form 
von  Maus  1880  gefangen.  Diese  Stücke  aus  besonders  kalten  Jahr- 
gängen beweisen  zuL'-leich,  dass  die  Kälte  das  Schwann  steigert.  Das 
Stock  von  Mainz  hat  nicht  nur  das  tiefste  Schwarz  von  sUen,  sondern 
08  ist  auch  die  Wellenlinie  aller  Flügel  mit  Ausnahme  einiger  weissen 
Schuppen  an  der  Stelle  der  Pfeilapitze  vollständig  Terschwonden.  Und 
doch  iat  der  Leib  nicht  so  schwarz  wie  bei  den  anderen  erwähnten 
Stücken,  sondern  nur  sehr  verdunkelt,  mit  der  Lupe  ist  noch  die  schwane 
Punktreihe  daranf  zu  eeben..  £0  kann  also  Funerata  blos  des  helleren 
Uinterleibes  wegen  nicht  von  der  dunkeln  Form  H.  254  geschieden 
werden.  Fast  möchte  ich  eine  geschwärzte  MoUuginata  in  ihr  veimuthen. 

Die  Saope  fand  A.  Schmid  anf  Galiam  silvatLcnm.  Ich  erzog 
sie  Öfter  ans  dem  Ei.  Sie  ist  walzenförmig,  wenig  am  Kopf  und  Eteper- 
ende  verdflnnt.  Kopf  breit,  etwas  abgeplattet»  das  Gebiss  vorwfirts  ge- 
richtet. Zimmtbraun,  Bflckenlinie  dunkel,  einfach,  spaltet  sich  in  eine 
Oabel  auf  dem  lichter  gei&rbten  Kopf  so,  dass  die  Spitzen  zu  beiden 
Seiten  des  Gebisses  auslaufen.  Die  Snbdoisalen  lichter,  beiderseits  fein 
dunkel  einge&sst,  werden  nach  dem  Kopf  und  After  zu  lichtgelb.  Zwisdien 
ihnen  und  der  Bflckenlinie  auf  der  Mitte  jedes  Bings  ein  kk&uer,  gelb> 
lieber,  dunkel  einge&sster  runder  Punkt  Seitenstreif  schwfirzUcfa  braun, 
nach  oben  von  einer  liebten,  oft  unterbrochenen,  feinen,  beiderseits  dunkel 
begrenzten  Lhiie  begleitet  Auf  der  Seitenkante  ein  liohtgelber,  auf  jedem 
Bmgeinschnitt  abgesetzter  LAngsstreif.  In  demselben  die  dunklen  Luft> 
löcher.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Hai  und  Juni,  dann  un  Juli  und 
August  einzeln.  —  Puppe  in  der  Erde.  — 

800.  Rivata  H.  Der  Schmetterling  einzeln  KnJe  Mai  und  im  Juni, 
dann  iiu  Anirn.st  in  zweiter  unvollstündit^er  Generation  nni  Gebüsch  und 
Waldrach  1,  wu  Galium  verum  wächst.  Dio  liuupe  ist  etw  pl  itt  i^o- 
drückt,  l)riuinlich  ockergelb.  Der  dunkle  Hückenstreif  beginnt  uiit  einer 
gabelförniisren  Zeichnung  auf  dem  Kopf,  endi^^t  am  dritten  King  und 
be«cinnt  wie  der  in  der  Spitze  des  letzten  der  iünl  Winkel,  die  auf  den 
mittleren  Hingen  stehen.  Ein  weisser  Punkt  im  letzten  Drittel  der  vier 
QÜttlereu  Binge  in  der  Spitze  eines  kleineu  weisslichen  Ovals.  Zu  beiden 
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Seiten  unter  diesen  zwei  kleiiio  wois^^o,  dnnkel  eingefaaste  Punkte  und 
ein  Paar  schwächere  giekber  Art  iji  der  Mitte  jedes  Ringes.  Der  weiss- 
liche  Seitenstreif  ist  an  den  Lnftlöchero  nnterbrochfln.  Verwandlung  in 
der  £rde.  ^  P.  — 

801.  Gallata  H.  Der  Schmetterling  in  beigigen  Qegenden,  beson- 
ders an  Fetswänden  nicht  selten»  Ende  Mai  nnd  im  Augnst»  letitere 
Generation  nnTollstlndig.  Baape  an  Galiam.  Sie  kommt  ans  einem  blass- 
gelben Ei,  ist  der  tob  Molinginata  an  Gestalt  und  Farbe  fast  gleich, 
doch  donkler,  m^r  gran  oder  braon.  Die  Bftckenfläche  ist  lichter,  dnrch 
die  dnnklen  finbdorsalen  beiderseits  begrenzt.  Die  Bflckenlinie,  anf  den 
ersten  nnd  letzten  Gelenken  dnnkel,  verschwindet  fost  in  der  Mitte.  Der 
Seitenstretf  ist  breit,  mehr  oder  weniger  grfinlich  brann,  nntnr  ihm  stehen 
die  dnnklen  LnfUOcher,  Unter  diesen  folgt  ein  heller  Streif,  der  in  den 
Gelenheinschnitten  weisslicher,  sonst  fleischfarbig  ist  LSogs  der  Mitte 
der  Unterseite  ziehen  swei  scharfe,  weisse  feine  Parallellinien.  Auf  dem 
Kopf  befindet  sich  eine  mit  der  Bflckenlinie  zasammenhäogende  Oral- 
teiebnong.  Die  Yerwandlnng  erfolgt  in  leichtem  Gespmnst  aof  dem 
Boden.  —  P.  — 

802.  Sociata  Borkh.  t^Alchemlllata  S.  V )  x  i  ii  i  lüiinoata  der 

erem^^instf  Spanner,  in  zwei  nnd  meiir  üeuerationen  von  Mitte  Mai  an. 
Die  liaape  an  Galiam.  —  P.  — 

803.  Mollttginata  H.  Sehr  selten,  anf  Waldwicsen  nach  Mitte 
Juni.  Die  Raupe,  mit  Qalium  orzogon,  war  fast  walzenförmig,  wenig 
schlank,  die  Farbe  ging  während  ihres  Wachsthums  ans  Grfin  mit  gelben 
Gelenkfogen  allmfilig  in  lichtes  Gelbbraun,  die  Farbe  verdorrten  Grases 
Aber.  Die  Bflckenlinie  dnnkel,  anf  den  beiden  lotsten  Gelenken  verstftrkt^ 
anf  dem  Eopf  in  swei  Spitsen  gespalten.  Unter  jedem  Gelenkeinschnitt 
ein  nicht  immer  deutliches  A,  dessen  Querstrich  rflthlich.  Die  Seiten- 
streifm  heDgelb,  fest  so  licht  als  die  Bauchfl&che.  Sie  verweilt  bei  Tag, 
wie  ihre  Verwandten,  nicht  an  dem  ihr  zur  Nahrung  dienenden  Galinm, 
sondern  versteckt  sich  in  dessen  Nflhe  am  Boden,  unter  Steinen  u.  dgl. 
Verwandlung  in  leichtem  Gesphnnst  in  nnd  auf  dem  Boden,  die  hell- 
gelbbraune Puppe  flberwintert. 

804.  Ocellata  L.  Der  Schmetterling  in  zwei  bis  drei  Generationen 
häufig  vom  Mai  an.  Die  schone  an  Galium  lebende  Ranpe  Aber  wintert 
anf  der  Erde  zar  Verwandlung  (ungesponnen,  die  erst  im  Frühjahr  cr- 
Mgt.  Sie  ist  nach  dem  Kopf  zn  etwas  zugchpit./t  .  Dips<»r  klein,  rundlich. 
Seitenkante  vortretend,  die  Gelenke  eingeschnürt  Grundfarbe  blass  fleisch- 


farbig  mit  roth«n  iintor  iler  Liipo  sichtbaren  Plcckclien,  die  Zmcbnungeii 
kaffeebraun.  Auf  den  fünf  mittleren  liingen  ein  weissliches,  innen, 
am  meisten  in  der  Spitze  mit  Braun  ausgefülltes  V,  besonders  nach 
Innen  scharf  begrenzt.  Beiderseits  neben  der  Spitze  ein  weisslicher  erhöhter 
Punkt,  mit  oiiieia  Härchen  besetzt.  Mittellinie  schwaclu  Am  Kopf  die 
Sttrnhl^ften  weiss  mit  dunklen  Punkten.  In  dem  weissen  Scitenstreif 
stellen  die  schwarzen  Lnftloclier.  Derselbe  setzt  sich  auf  den  vier  hinteren 
Fus.snii,  besonders  stark  auf  dem  letssten  Paar,  fori  Baach  nach  der 
Mitte  zu  braQDlich. 

805.  MORtanata  Bkh.  Die  tberwintenide  polyphage  Baape  wurde 
an  Primnla,  Ampfer,  Genm  versteckt  im  FrAlqahr  gtfanden.  Vorwand- 
hmg  in  der  firde.  Der  Schmetterling  an  Waldgebflsch  im  Hai  und  Jiui 
oft  sehr  hAoflg. 

806.  Albiclllata  L.  Der  Schmetterling  Mitte  Juni  ond  vereinzelt 
im  Herbst  in  Himheer-  und  Brombeergestrftach  im  Walde*  Dio  scbOne 
grflne  Baupe  aaf  der  Oberseite  der  BUltter  gerade  an^gestreckt  sitaend, 
st^t  mit  dem  anf  jedem  Bing  aar  T&QScfaong  ihr«r  Ftinde  befindlichen 
Bilde  eines  rothen  Dorna  einen  Blattstiel  vor.  —  Puppe  in  der  Erde.  — 

807.  CuCUlata  Hufn.  (Sinuata  S.  V.)  Der  SchmotUTling  im  Juli 
und  Augubt  einzobi  und  selten  in  Wal d^alj Osch.  Diu  luiupc  lebt  in  d<»n 
beiden  folgenden  Monatt^n  an  den  Blüthen  von  Galium  verum  und  mui- 
lugo.  —  P.  — 

808.  PrOCellata  F.  Der  8chm«^tt^rling  wurde  eiijigtinal  im  Juni, 
dann  in  zweiter  GtMitratioji  am  20,  Aii^Mist  lS7f>  von  Bodor  gefangen 
und  iist  hier  selten.   Die  Raupe  lebt  auf  Cieuiatis  vittalba. 

809.  Fluctuata  L.  Der  überall  gemeine  Schmetterling  im  Mai  and 
Juli  an  Wänden,  Geländern  u.  s.  w.,  besonders  in  OArteu.  Die  Banpe 
lebt  polyphag  an  der  Erde  an  allen  Cruciferen,  woran  Pieris  brassicae 
nnd  Napi  leben,  insbesondere  auch  an  Erysimmn  Alliaria.  Sie  brancbt 
nach  Uahne's  Beobachtung  kaum  15  Tage  tut  Yerwaadlnng  vom  Gi 
bis  anr  —  Puppe.  — 

810.  BlCOlorata  Hufll.  Der  Schmetterling  einzeln  im  Jo]i.  Die 
Banpe  im  Mai  auf  Brlen,  auch  nach  v.  A.  an  Schlehen,  Obstbinmea,  Boaen. 
Die  weissgrUne  Pappe  liegt  in  der  Erde.  —  E.  — 

811.  Nigrofasciaria  Goeze  (Derivala  Borkh.)  fVflher  bei  Wies- 
baden nicht  selten,  selbst  in  Hansgfirten,  durch  das  Verschwinden  der 
froher  flberall  die  Wege  begleitenden  Hecken  aber  jetzt  sehr  selten.  Der 
Schmetterling  Ende  Mira  an  Baumstämmen  und  GelAudem  bei  Tage, 
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iUegi  Abends  an  Heeketi.  Di«  liatipe  im  Mai  und  Juni  auf  Bosen,  bedarf 
nach  I>r.  Speyer  zur  Verpoppong  faules  Holz,  worin  sie  wie  die  tod 
Acr.  Alni  sieh  eine  Hdblung  ansnagt.  —  P.  ^ 

812.  Borberala  8.  V.  Die  Baape  im  Joli  und  September  anf 
BerberiB  in  HebrzaU.  Der  Schmetterling  im  Mai  nnd  Jnli.      P.  — 

813.  Truncata  Hufn.  (Russata  S.  V.)  Die  polyphage  Raupe 
überwintert.  Sie  lebt  in  zwei  Generationen  an  Heidelbeeren,  Rubus-Arten, 
Pragaria;  A.  iSchmi<l  fand  sie  bei  Frankfurt  einmal  an  Geraniiim 
Kubertianum.  Der  Scrimetterling  im  Juni  un*l  August  erscheinend,  ist 
sehr  zum  Variiren  geneigt.  Doch  sind  hier  Exemphire  mit  scliwarzcm 
Mittelfeld  höchst  selten,  auch  iät  die  kurzÜQgelige  Var.  Immauata  bei 
uns  noch  nicht  vorgekommen. 

814.  Rubidata  S.  V.  Nicht  hfiußg.  Der  Sehmetterling  in  allen 
Monaten  von  Anfang  Mai  bis  Ende  August  vereinzelt.  Er  verstockt  sich 
bei  Tag  im  Dunkeln  und  richtet  selbst  im  Zimmer  seine  Flucht  nicht 
nach  den  Fenstern.  Die  Raupe  auf  Galium  verum  im  Juli,  September 
und  October  mit  höchst  ungleicher  Entwicklungszeit,  indem  viele  Pappen 
eine  oder  zwei  Erscheinungszeiten  (der  Regel  nach  Mai  und  Juli)  Ter« 
säumen  und  erst  in  der  dritten  oder  vierten  aaskriechen.  Die  Banpe  ist 
anch  mit  Salat  zn  erziehen.  —  P.  — 

S15.  SniAimata  H.  Der  nicht  gemeuie  Sdimetterling  scheint  hoher 
gdegene  Waldangen  tu  lieben,  wo  er  gMchzeitig  mit  AgL  Tan  am 
Fuss  der  Stimme  sitzt,  oder  sich  anf  dem  Boden  onter  Lanb,  ja  in  der 
Erde  yerhriecht.  Die  Erziehung  mit  Qalinm  war  von  Erfolg.  Die  Baope 
ist  in  Gestalt  deijenigen  voo  finbidaia  Ähnlich,  etwas  platt  gedrückt  und 
in  den  Gelenkeinaehnitten  dngesehnflrt^  so  dass  sie  ihrer  dnrchscheinen- 
den  Farbe  wegen  &8t  wie  ans  ovalen  Schildern  ?on  trübem  Bernstein 
znsammengesetzt  erscheint  Diese  Farbe  ist  Anflugs  grüngelb,  später 
rostferbig  braun  angelaufen.  Die  Haut  ist  mit  kleinen  Warzen  be- 
setzt, anf  denen  mit  der  Lupe  sichtbare  Haare  stehen.  Die  Zeichnung 
erinnert  an  die  anderer  auf  Ghilium  lebender  Banpen,  wie  Bivata,  Bnbi> 
data  und  OeeBat».  Es  zeigt  sich  ein  heller,  an  den  Gelenkelnedmitten 
unterbrodiener  Seitenstreif  nnd  als  besonderes  Eennzeicben  ein  gelblidi 
weisser  Punkt  am  Anfang  des  letzten  Drittele  von  jedem  der  fünf  mitt^ 
leren  Ringe.  Derselbe  befindet  sich  in  der  Spitze  eines  Wink^,  der 
sich  nach  hinten  Öffnet  und  mit  seinen  Schenkeln  auf  dem  Settenstreif 
etwas  oherhalh  der  Luftlöcher  des  folgenden  Rings  aufsteht.  Vom  Kopf 
ikhi  über  die  beiden  ersten  lUnge  ein  weisslicher,  über  die  zwei  letzten 
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Ringe  ein  ilunklor  Kfiokonstreif.  Auf  jedem  King  stellen  zwei  helle  Punkte. 
Der  Kopf  bat  an  jeder  8eite  zwei  dunkle  Streifen.  —  P.  — 

816.  Gorylata  Umbg.  (Ruiltata  H.)  Den  Mal  hindurch  bis  in 
den  Jnni  im  Wald  nnd  selbst  in  Gftrten  einzeln.  Die  Baape  Ende  Aognst 
an  Linden,  Birken,  Schlehen,  Steinohathftnnien,  jongen  Aspen.  —  Pappe 
in  der  &de.  —  8.  Tr.,  Bd.  X,  2,  S.  217. 

817.  Silaceata  H.  Die  irrünc  Kaupe  fand  ich  auf  E|nlobium  angusti- 
folium  und  orzo^:  <l;imit  eine  K(  ilie  von  Generationen  aus  dem  Ei.  Ausser- 
dem kommt  .sie  an  Impations  und  anderen  Epilohium-Artpii,  z.  B.  Ep. 
roRpiim  in  Dänemark  vor.  Sio  ist  ansj^P7f»i<  linot  dnrcii  ilire  ungewöhnliche 
Sciüankheit  und  sehr  kleinen  Ko]»!.  l>ieser  ist  grün,  die  vordere  Fläche 
aber,  mit  Ausnahme  des  Gebisses,  chofüladefarhig.  Eine  helle  Linie  theilt 
diefcf  brauiu'  Fläche  in  zwei  Hälften,  neben  ihr  beiderseits  ein  heller 
runder  Fleckon,  so  dass  die  Raupe  eine  dunkle  Halbmaske  zu  tragen 
scheint.  Der  Schmetterling  fliegt  im  Mai  und  Ende  Juli.  —  P.  — > 

818.  Capitata  H.  S.  Baape  nnd  Schmetterling  sind  denen  der 
vorigen  Art  sehr  ähnlich  nnd  auch  Impatiens  Nahrung  der  Banpe,  doch 
habe  ich  Capitata  nie  an  Epiloblom  gefunden,  obgleidi  sie  damit  erzogvn 
werden  kann.  Die  Erscheinungszeit  ist  ebenlklls  dieselbe.  —  P. 

819.  Designats  Rott.  (Propugnata  F.)  Sehr  selten.  Schmetter- 
ling im  Mai  uii.l  Au^udL  an  liänderu  von  Waldwiesen.  Die  Raupe  nach 
Wockc  polyphag  an  niederen  Pflanzen,  nach  Wilde  an  Biimsica.  —  P.  — 

820.  Pomoeriaria  Ev.  (Quadrifasciaria  Tr.)  Die  Raupe  lebt 

auf  Impatiens  und  sitzt  in  der  Jugend,  so  lange  sio  grfln  ist,  an  der 
Unterseite  der  Blätter.  Später,  nachdem  sie  sich  grünlich  grau  mit  rost- 
farbigen Seitenlinien  gefärbt,  versteckt  sie  sich  in  trockenen  Blättern. 
Ihre  Verwandlung  geschieht  in  der  Erde.  Der  Schmetterling  im  Mai 
(nach  Fuchs  schon  Mitte  April)  und  in  vereinzelten  Exemplaren  in 
JuU.  -  P. 

821.  Ferrugata  L.,  gemein,  in  den  Varietften  Spadicearia  nnd 
ffnldentaria  Hw.  (mit  schwarzem  Mittelfeld).  Die  Raupe  erzog  ich  mit 
Galium  wiederholt  aus  Biern  der  ersteren  Fonn  und  erhielt  immer  nnr 
Spadicearia  in  besonders  lebhaften  Farben.  Zur  Hervor lirini^ung  der 
letzteren  Form  mit  dnnkelrothem  oder  schwarzem  Mittelfeld  scheint 
anderes  Futter  odfr  die  grf^ssere  Abwechslung  der  Temperatur  zu  ge- 
hören, wie  sie  im  Freien  stattfindet.  Regiernngsraih  Hoydenreich 
zu  Osnabrück  land  die  Raupe  in  Menge  an  Daucus  carota  und  scheint 
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de  danadi  polyphag  Bit  seiti.  Der  Sclimettorluig  flun^  tfdioii  in  delr 
»weiten  Hälfte  dee  April,  dann  im  Jnli.  ~  P.  — 

822.  Quadrifasciaria  Cl.  (Ügustraria  H.)  Dio  Haupe  im  April 
bis  Ende  Mai  polyphag  an  Gcum  urbanum,  Fragaria,  Primeln,  Taub- 
nesseln, kann  mit  Salat  erzogen  werden.  —  Der  nicht  häufige  Schmetter- 
ling im  Juli.  —  K.  — 

82n.  Picata  H.  Dor  sdtvii"  S  iiiju'iterling  liält  sith  Aiifant^f?  Juli 
an  BCliattigeii  feuchten  Waliidtellcn  im  Dunkeln,  z.  B.  niit.  r  Vursin  üiiL'en 
der  Felsen  oder  am  BoUeu  vorstü<;kt.  Die  polyphage  au  der  Ij  i'  K  I n  le 
Raupe  wurde  nach  P.  C.  T.  Snellpn  auf  Stellaria  media  gelunden  und 
ist  „steinfarbig,  in  den  Gelenkon  rötlilich  mit  dunkleren  Kückenüecken 
vom  Kopf  bis  zum  neunten  King  und  feiner  schwarzer  Seitenlinie". 

-  R;  - 

824.  Miata  L.  Den  seltenen  Schmetterling  fand  ich  im  October 
an  Baumstämmen,  Felsen  und  anderen  seiner  Farbe  ähnlichen  Buhe- 
plät/.i'n,  dann  im  Frühjahr  überwintert  auf  Saalweiilcbliithe.  Die  schlanke 
fast  zeichnungslose  grüne  Uaupe,  welche  fuchs  (Stett.  ent.  Ztg.  1879 

173)  aus  dem  Ei  mit  Eichenlaub  erzog,  ist  der  von  Siterata  Hufb. 
hUkhsi  ähnlich  und  lebt  wahracbeinlicb  ebenso  polyphag  auf  Laabhola. 

-  Sch.  - 

825.  Sitirata  Hllftl.  (Ptlttaeata  $.  V.)  im  Spätherbst  und  Frflli- 
jahr  fast  gemein  an  Banrnstämmen  u.  s.  w.  -  Die  Banpe  ist  im  Juli, 
Angast  polyphag  auf  Eichen,  ObstbAomen,  Hainbadien,  Iiinden,  Birken 
a.  8.  w.  ~  Seh.  ^ 

826.  OHvala  Bkh.  Der  Sdimettorling  im  Juli  in  Hecken  bei  Wald- 
mmti  nicht  selten.  Hödist  zahlreich  traf  ich  ihn  im  Schwanwald  in 
dunkeln  Verstecken  an  Hauern,  Felsen  und  gaxa  besonders  oft  auf  dem 
Boden  in  den  HOUungen  verborgen,  welche  an  Abhängen  unter  den 
Wnraeln  der  Tannen  sich  bildm.  Fuchs  find  die  Baupen  im  Hai 
unter  Galinm  verum  und  mollugo  tief  in  Steingerdll  auf  dem  Boden  ver- 
ateckt  und  bradite  sie  mit  Meier  zur  Verwandlung.  Aua  dem  Et  ist 
sie  ihrsB  langsamen  Wachsthums  wegen  schwer  zu  eniehen.  R. 

827.  Viridaria  F.  (Miaria  Bkh.)  Der  Schmetterling  um  Mitte 
Juni  in  Waklircl)üsch.  Die  Raupe  röthlicli  durchscheinend  wie  ein  Begen- 
wurm,  lebt  poiypUag  auf  der  Erde  an  Meier,  Lamium,  Ampfer  etc.  Die 
Puppe  an  der  Erde.  —  R.  — 

828.  Sordidata  F.  (Elutata  H.)  Der  Schmetterlmg  war  hoi  Wies- 
baden in  den  Jahren  1852—56  höchst  gemein  in  Waldgebflsch  zu  Anfang 

Jaltfbw  d.  aan.  y«r.  f.  Hat  SS  u.  S4.  U 
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^dIL  Die  Banpe  >  überall  im  Hendrieb  der  8aalweid«n  euig«BiK>nii«ii. 
Anderwftrts  lebt  sie  ebenso  an  Heidelbeeren.  —  Ei. 

829.  TrifasCiata  Borkh.  (Impluviata  H.)  Der  Schmetterling  von 
Ende  April  l'is  Endo  Mai  und  nochmals  im  Juli.  Die  erdfarbene  Ivaupe 
im  September  auf  Erlen,  zwischen  Blätter  eingesponnen,  verwandelt  sich 
auf  der  Erde.  —  P.  — 

830.  Caesiata  Lang.  Dor  Schmetterling  wnrde  einiij^mnlo  Kode 
Jaoi  an  Felswänden  in  der  Gegend  des  Peldberge  gefunden.  Die  Raupe 
soll  an  Heidelbeeren,  Haidekraat,  Saxifraga  azoides  und  Weiden  leben. 
—  a  — 

881.  Mdarla  Lab.  Dr.  Schirm  fing  den  SchmetterUngr  bei 
Scheuern  nnweit  Nassau.  Hahne  theilte  mir  Uber  dieBaupe  Folgendes 
mit.  Bk  kommt  mit  Sommers  Anlhog  aus  dem  Ei  and  wird  an  Saxi- 
fraga petraea  gefunden.  In  der  Jagend  lebt  sie  von  deren  welken  Bl&ttern, 
in  denen  sie  sieh  versteckt  h&lt.  Erst  im  Herbst  und  Winter  nimmt 
sie  grflnes  Futter.  Im  Febrnar  verfertigt  sie  ein  leichtes  Gespinnst  an 
der  Pflanze  und  wird  darin  nadi  4 --5  Wochen  zur  Fuppe.  Das  ISr- 
seheinen  der  Schmetterlinge  war  um  2—8  Monate  verschieden.  Wocke 
fand  die  JBaupe  im  ersten  F^tttuahr  an  Geraniam  Bobertianum,  sie  firass 
aber  auch  Ondis  und  andere  Kräuter  und  war  der  von  Caesiata  fthnlich. 

Unter  den  von  Hahne  mir  Obersandten  Schmetterlingen  befand 
sich  mehrfach  auch  eine  Abänderung:  Oberflflgel  hell  grünlich  grau,  mit 
schmalem,  gelbem  Mittelfeld.  —  ß.  — 

832.  Dilutata  Bkh.  Der  Schmetteiiuig  Ende  SopU'mbor  liberal  1  in 
Wald  und  Gebüschen  in  mannigfaltigen  Abfindorungen,  von  welchen  am 
spltenston  die  hellgraue  mit  schwarzem  Mittelfeld  der  OberflQgei  ist^ 
Die  Eaupe  lebt  polypbag  an  allem  Laabbolz.  — -  E.  — 

888.  Fnittalll  Tr.  Vigelios  fing  den  Sehmetterling  einmal  vor 
vielen  Jahren,  ohne  dass  derselbe  einheimisch  tn  sein  schwuit  Kadi 
Eppelsheim  fliegt  er  im  Juli  und  versteckt  sich  gern  unter  BrAd^eti- 
durchlassen  und  in  anderen  dunkeln  Verstecken. 

834.  Salicata  H.  Die  Angal>e  von  Schenck,  dass  die  Raupe  an 
Lonicwen  lebe,  wird  zweifelhaft,  nachdem  Fuchs  eine  Zucht  aus  Eiern 
mit  Erfolg  ausgeführt  hui.  Die  jungen  Thierchen  nahmen  kein  anderes 
Futter  als  Galinm. 

Der  Schnietterhug  erscheint  in  zwei  Generatioueu,  die  letztere  zur 
Zeit  der  Haidebiathe, 
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J^35.  Riguata  H.  Im  Mombacher  Wald  einzeln  im  Mai  (1854 
dmi  9.  April)  und  wieder  im  Juli  und  August.  A.  Sclmiid  fand  die 
Raupe  auf  Asporula  galioides.  Ich  erzoior  sie  mit  Galimii  vorimi  und 
mollugo  aus  di  m  K,.  Sie  ist  erwach.son  ßchlank,  Kücken  g-cwölbt,  Bauch 
flach.  Grundfarbe  röthlicb  grau.  Die  Grundlage  der  Zeichnungen  sind 
schwarze  nach  dem  Kojtf  hin  /erfliessende,  nach  dem  Körperende  zn 
offene  Winkel.  Von  dem  zerflossenen  Schwarz  bleiben  frei  die  drei  ersten 
und  letzten  Ringe.  Sie  tragen  Um  eine  doppelte  schwarze  Mittellinie. 
Auf  jedem  der  mittleren  Ringe  ein  von  dessen  hinterer  Fuge  durch- 
schnittenes von  den  schwarzen  Wiukeln  begrenztes  und  mit  der  Spitze 
nach  dem  Kopf  gerichtetes  helleres  Dreieck.  Von  dessen  Basis  richtet 
sich  noch  eine  kleine  hellblangraue  Spitze  nach  hinten,  links  und  rechts 
davon  stehen  zwei  helle  Punkte,  Dio  Subd'  rsiil  -n  auf  den  drei  Ir'tzton 
Ringen  rosenroth.  Die  schwarzt-n  Luftlöcher  jstehen  in  der  hellen  Seiten- 
kante. Der  Bauch  grau  mit  schwärzlicher  Mittel-  und  awei  blasseren 
Nebenlinien.  —  P.  — 

83G.  Bilfneata  L.  und  in  heissen  Sommern  einzeln  die  Var.  Bistri' 
gata  Tr,  Dieser  bei  uns  allergenieinste  Spanner  fliegt  Mitte  Mai  und 
nochmals  im  Juli.  Die  Raupe  polyphag  an  niedeien  Pflauzen;  ich  fand 
sie  oft  im  Grase  an  Plantago,  Galiuiu  u.  s.  w.  —  R.  — 

837.  Didymata  L.  (Scabrata  H.)  In  der  Gegend  des  Feldbergs 
nnd  bei  Selten.  Die  Baupe  nährt  sich  von  niederen  Pflanxen,  Heidel- 
beeroD,  ijoemone  nemorosa  (Nolcken),  Orobus  niger  und  vernus,  nimmt 
aber  ihren  Ruheplatz  nicht  an  denselben,  sondern  an  einem  Orashalm 
in  der  Nähe  (Fuchs).  Die  Poppe  in  der  Erde.  Die  Raape  ist  erwachsen 
Ende  Mai,  der  Schmetterling  fliegt  Ende  August  (?).  Nach  P.  C.  T, 
Sn eilen  flbennnterl  die  Baope  klein.  8.  Tr.»  Bd.  YU,  S.  214. 

888.  Veaportaria  Bork.  Fnchs  erzog  die  Banpe  ans  dem  iä 
mit  Löwenzahn,  Borg  mann  fSmd  sie  in  Menge  an  dieser  Pflanze,  Plötz 
iSuid  sie  an  Pteris  (?).  Sie  ist  danach  wohl  polyphag.  Die  erwachsene 
Banpe  war  nach  Fachs  (Statt  ent  Ztg.,  1877,  8.  145)  mittelscfalank» 
Segment  8  nnd  9  am  hreitesten,  von  ihnen  ?or-  nnd  hinterwftrts  sidi 
▼erdlliinaid.  Schön  grfln,  Bfickenlinie  schmal,  dnnkelgrttn,  in  den  Bin- 
schttitten  etwas  verstfirkt,  Seitenstreif  weiss.  Oberhalb  desselben  eine  grflne, 
beidoneHs  weissgeeänmte  Linie,  grOne  nndentliche  Sabdorsalen.  Gelenk- 
einschnitte  schön  gelb,  von  den  grflnen  Linien  durchschnitten.  Banch 
gelbgrün  mit  weisser  Hittellinie,  Kopf  nnd  vordere  FOsse  sehr  hell, 
hriimUch,  die  BanchfOsse  grfln.  Poppe  ui  der  Brde.  Der  Schmetterling 
erscheint  ün  September.  ^  Bi.  — 
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dS9.  Chenopodiatft  L  (Gomiiaia  L)  I>er  Schmeitorliiig  £nd« 
Juli  iD  und  bei  bewohnteD  Orten,  wo  die  seine  Baupe  n&hrend«D  Pflansen 
Ghenopodinm  albnm  nnd  Ätriplex  patuk  -wachBen.  Die  Banpe^  im  Sep- 
tember, Tersteekt  aidi  bei  Tag  meiit  in  der  Kfthe  der  Pflansen,  Die 
Puppe  in  der  Brde  llberwintert 

840.  Tersata  H.  D't  Schmetterling  von  Mitte  Juni  l'is  in  den 
Juli.  Die  Raupe  im  Herbst  an  Clcniatis  vitalba;  indessen,  da  der  Schinettor- 
liDg  aiu-h  an  Orten,  wo  die^o  Pflanze  fehlt,  z.  B.  im  Mombacher  WaM, 
wa  (1  früher  fehlte,  in  den  letzten  Jahren  häufitr  fTgrliienon  ist.  wahr- 
scheinlich auch  an  PnlsatUla.  Die  Raupe  ist  lang-  umi  arhlank,  das 
Gebiss  vorwärts  ^'erichtet.  Farbe  g-rünlich  oder  trolMiih  grau,  der  Rfirki'n- 
streif  dunkel,  in  dfr  Mitte  jedes  Segments  unter iTuch*»«,  bildet  an  drs.-i  n 
Anfang  einen  dunkeln  ovalen  Punkt,  zu  dessen  Seiten  je  zwei  dunkle 
Punkte  stehen.  Auf  dem  Kopf  seist  sich  der  Kflckenstreif  verstärkt  fort, 
iittftlücher  dunkel  —  P.  — 

841.  Vital bata  H.  Der  Schmetterling  in  zwei  Generationen  Anfangs 
Mai  nnd  im  Juli  nicht  selten.  Die  Banpe,  auf  Clematis  vitalba,  ist  wie 
Teraata  gestaltet,  bl&ulicb  gran  am  An&ng  jedes  der  f&nf  mittleren 
Binge  I9st  sich  der  Bflekenstreif  in  ein  bellee,  dunkler  ausgefälltes  O 
aof^  dem  ein  donkleror  rautenförmiger  Fleck  folgt,  auf  dem  Kopf  er- 
weitert dcb  d«r  lUk^enstreif  wie  bei  Tersata.  Der  Seitenstreif  schwarb 
gelbrOthlicb.  Auf  dem  Bauch  ein  weissÜcher,  dunkel  begrenster  Lfinga- 
streit  —  P.  in  der  Brde.  — 

842.  Aquata  H.  Nur  im  Mombacher  Wald,  nicht  selten  im  Mai 
und  wieder  im  Juli.  Die  Baupe  ohne  Zweifel  an  den  dort  wachsenden 
Anemone-Arten  (PnlsatUla  und  Banumailddes),  da  sie  bei  Stettin  an 
Fulsatüla  pratensis  (Hering)  gefunden  wird.  Sie  konnte  leicbt  mit 
OlflinatJs  aus  dem  Ei  erzogen  werden  und  war  den  beiden  vorigen  Shnllcli: 
Schlank,  grün,  mehr  oder  weniger  grau-  oder  braunröthlich  angeflogen. 
Die  Bflckenlinie  fenHf  sdiwärzlich,  schwillt  im  ersten  Viertel  nnd  leisten 
Drittel  der  mittleren  Ringe  an,  so  dass  sie  in  Flecke  aufgelöst  scheint. 
Nebenrückenlinie  kaum  sichtbar,  auf  jedem  King  in  derselben  zwei 
schwarze  mit  Haaren  besetzte  Punktwarzcn,  Ueber  der  fleisclifarbonon 
Seitenkante  ein  dunkler  unregelmässiger  und  darüber  noch  ein  feiner 
Lfinj^'sstrich.  Die  Lulilüciier  wie  dunkle  Binge.  Bauch  röthlich,  dunkler 
Mittel&treif.   Kopf  dunkel  besprengt.  —  P.  — 

843.  Polygrammata  Bkh.  Seiten,  bei  Frankfurt,  Mainz  und  Wies- 
baden.   Der  Schmetterling  ruht  meist  auf  der  Erde.    Die  Baupe  nahm 
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Onlinm  als  Nahrung  nnd  ihre  vom  September  1860  bis  September  1861 
fortgesetsle  Eriwhvmg  aus  dem  Ei  org-ab,  d;iss  sie  vom  Ei  bis  zur  Bnt- 
wickelong  als  Sehraettorling  nur  8  Wochen  bedarf.  Sie  glich  den  vorigen 
beiden  Arten  und  war  röthlichgrau,  der  dunkle  Bückenstreif  heU  ein- 
gefiunt.  Er  beginnt  an  der  Vorderseite  des  Kopfes  sehr  breit,  wird 
rasch  schmäler  und  iQst  sich  auf  den  mittleren  Bingen  in  Ponkte  aaf. 
Wie  bei  Vitalbata  stellenweise  dunkle  AofifttllungeQ  zwischen  den  die 
B&ckenlinie  begrenxenden  lielleren  Längslinien.  Sie  bilden  auf  dem  6e- 
lenkeinsehnitt  nnd  hinter  der  Mitte  jedea  Bing^  schwSnIichs  Flecken. 
Der  letzte  ist  der  grtaatef  mit  beiderseits  Terwdnrimmender  Begrenzung. 
Zwischen  diesen  Fleeken  ist  die  BOekenlinie  heUer  als  die  Grandikrhe. 
0i«  schwer  erkennbaren  Snbdorsal^n  shid  heUe^  dnnUer  begrenzte  Linien. 
Anf  den  mittleren  Gelenken,  wo  die  Bflckenlinie  anterbroohen  ist,  ent- 
steht viermal  diese  Figur  |||.  Dicht  über  den  dunkeln  Luftlöchern  ein 

Ibiner  schwftrslicfaer  Seitenstreifl  Der  Banch  heller  mit  dorcblanfenden 
Linien»  in  der  mittelsten  dnnklere  Flecken  in  den  Bingeinsdmitten.  — 
P.  in  der  Erde.  — 

844.  Fluvrata  H.  (Gemmata  H.  9).  Der  sehr  seltene  Schmetterling 

verbirgt  sich  bü  gescliiikt  an  der  Erde,  dass  er  fast  nur  durch  Nacht- 
fani<  f-riangt  wurde.  Er  fliegt  im  Juni  imd  Soptembor.  Die  Ruupo  fand 
Dr.  Staudinger  aü  Kumex.  Nach  dem  E.  M.  1870,  S.  280  ist  sie 
graugrtui  und  lebt  pol^phag  au  Scnecio,  Foljgouum  und  Eapatorium. 

845.  Lapillalft  H.  Wurde  dmnal  im  Mombacher  Wald,  dann  Ende 
September  1875  hm  Frankfliri  gefhngen.  Hellins  erzog  die  Banpe  ans 
dtam  Ei  mit  Glematis,  vermathet  aber  eme,  andere  NahningspflanEO,  da 
keine  Baupe  znr  Yerwandlnng  gelangte,  etwa  Gras,  Binsen  oder  Galinm 
Temm.  Die  erwachsene  Banpe  war  eylindrisch,  fkst  schlank.  Grnndi^he 
des  Backens  nnd  der  Seiten  blassgelb,  anf  dem  Bficken  etwas  in*s  Grane 
tUlend,  die  dttnne  Dorsale  yon  grauen  Fleckchen  gebildet  nnd  mit  er- 
höhten sehwarsen  Fleckchen  besetst,  desqgleichen  die  etwas  hoher  als 
gewöhnlich  liegende  Snbdorsale,  nach  dem  Kopf  zu  dvnkler  werdend 
und  blasser  bis  zom  18.  Bing;  unterhalb  der  Seitai  ein  breiter  dunkler 
Stridi  mit  noch  dunkleren  Flecken,  dia  Gegend  der  LnlllOcher  nnd 
Bauch  blass  rothgelb,  die  LofdOeher  und  Tlrapesflecken  schwarz.  Durch 
den  Bftach  zieht  «ine  HttteL  und  drei  Paar  SeitnBnien,  alle  aus  gnuen 
Fbckchn  zusammengesetzL  Der  Kopf  grau  mit  hsOgraa  besprengt.  Das 
ganze  Aussehen  wie  einA  Enboli».  E.  M.,  1871,  8.  165. 
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846.  ügnata  H.  Schulz  (Stett.  ent.  Ztg.  1880,  S.  32)  fand  die 

Üauijo  auf  nassen  Wiesen  an  Menyaiithes  trifoliata.  In  England  wurde 
sie  mit  Galiiiui  palu^tro  crzugeii,  ist  demnach  vermufhlich  polyphag. 
Siu  ist  rundlich,  nach  deui  Kopf  zu  allinülig  verdünnt,  gelbgrün,  Bücken 
von  S'.^'mont  4  —  0  cinschlif'sslich  mit  duiik<  ll»iauuen  Püuktchpn  bestreut, 
Kopf  giuii  mit  briluülichon  Härchen,  Kückenlinie,  dunkler  ^^ruu,  ver- 
dickt sich  nach  jeder  Kingfalte  zu  eiiuim  kleium  Viereck,  die  Subdorsalö 
hlass,  oben  und  unten  mit  einer  feinen  dunkeln  Linie  eingefasst.  Die 
obere  hat  einen  schwäalicUtn  Fleck  am  Beginn  jedes  Segments.  Eine 
blasse  Linie  theilt  die  übrigen  Räume  der  Seiten  in  zwei  gleiche  Hälften, 
deren  untere  dunkler  gefärbt  ist  und  an  ihrem  unteren  lUnde  bei  Beginn 
jedes  Segments  einen  schwärzlicljeu  Fkck  hat,  Luftlöcher  röthlich,  weiss 
cingofasst.  E.  M.  1872,0.  Id.  Raupe  überwintert.  Schmetterling  Juni  und 
August. 

847.  Testaceata  Don.  (Sylvata  H.)  fand  Vigelius  bei  Idstein, 
diu  .scliöiio,  ung-ewPhnüch  grestaltete,  dicke  K^uipe  fand  ich  im  September 
auf  Erlen,  den  Schmettorliug  melirfach  Anfangs  Juni  bei  Wiesbaden  in 
junger  Waldung  von  Weiasbnchen,  an  denen  die  Kaupe  ebenfalls  leben 
soll.  —  P.  — 

84 ö.  Candidata  S.  V.  Die  cupitbecienartige  Banpe  auf  Haiabudien. 
Der  Schmetterling  gemein  im  Mai  und  JoU.  ^  P. 

849.  Albuiata  8.  V.  Der  SdunettBriin^  Anfiuigs  Mai  gmAn  in 
Wiesen»  Tereb»elt  nochmals  im  September.  Die  Raupe  in  den  BiAthen 
von  Bhinaathns-Arten  im  Jani  —  P. 

85i.  Adaequata  Barkb.  j(Blandiala  8.  V.)  Auf  trockenen  Wald- 
wiesen und  Berglehnen  Ende  Jnli  nicht  selten.  Die  Banpe  im  September 
an  Euphraeia  offldnalis.  —  P.  — 

851.  Luteata  S.V.  Der  Schmetterling  an  Erlen  im  Walde  Anfangs 
Juni.  Die  Raupe  in  den  Kätzchen  von  Alnus. 

852.  Obliterata  Hufn.  (Heparata  Hw.)  Die  Kaupe  im  Ilerbst 

auf  den  Uliittcrn  von  Krien.  der  Schmetterling  Ende  Mai  sehr  häufig, 
spärlicher  im  August.  —  P.  — 

853.  Decolorata  H.  Bei  Hachenburg  vo?i  Scheu  ck  gefunden. 
Der  Schmetterling  im  Mai  und  nochmab  iiü  August.  Die  Baupe  in  den 
Kapseln  v^n  Lychnis  diurna  und  vespertina. 

854.  Affinitata  Stph.  Ebenn^lls  !)ei  Hachenburg.  Die  Hanpe  vom 
Juli  bis  Anfang  September  in  den  Kappeln  von  Lychnis  diurna  und 
vespertina,  der  Scbm«tterUn«r  im  Mal  oud  Juni.  B.  S.  M.  1879,  S.  108. 
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855.  Hydrata  Tr.  D(  n  Schmotterliitg  traf  kb  eunnal  Endo  Mai 
bei  Beginn  der  Nacht  au  den  BlftUiea  von  Sileno  nutans  gefiellschaftlich 
nach  Art  der  Schnaken  schwärmend  und  dabei  wie  im  Tanze  regel- 
mässig aaf-  und  abwärts  stoigend.  Die  Baape  im  Juli  in  deo  Kapseln 
den  Samen  Ttrtehrend.  Sie  verschliesst  deren  Oeffnimg  durch  einen  Qe* 
spinnstvorhang  in  gleicher  Weise  wie  Ooleophora  nutanteila.  8ie  liat 
das  Aussehen  einefi  dicken  Wurms  mit  gelbbraunem  Kopf^  weisagelb, 
rothlich  angeflogen,  mit  zwei  stark  geftrbten  geraden  rothen  Sabdotsalon, 
sehr  schwaduar  BfickenUnie  und  Seitenstreifen,  nnter  welch'  letatereo  die 
dunkeln  Lniüddier  stehen.  Kopf,  KackenschUd  nnd  AAerklappe  liebte 
brann.  —  P.  — 

856.  Alchemniala  L.  (Rivolata  H.)  Der  Schmetterling  einzeln 
im  Mai  nnd  finde  Joli  manchmal  zaUreicli  um  Oaleopsis-Arten,  wo  die- 
selben im  Schuts  ?on  Hecken  oder  WaldrSndem  wadisen.  Die  Baupe 
in  den  Samenkapseln  dieser  Pflanze,  auch  fand  ich  sie  einmal  an  Stachjs 
sOvaiiea.  8.  Tr.  Bd.  VII,  8.  216. 

857.  Unifa8Ciata  Hw.  (Aqullaria  Hs.)  Die  Raupe  lebt  im  Spät- 
herbst in  den  Sjuiienküiiitln  der  bei  Frankfurt  utid  Moiiibacli  v/achsendeu 
Euphrasia  lutea  und  ist  bfi  Tag  selten  siclitbar.  Ko[»f  si  lir  klein,  Körper 
nach  iMjiden  Enden  staik  zugespitzt,  in  der  Mitte  uulgodunseii,  erd- 
farbig, die  Zeiclinungön  röthlich  braun.  Rückenlinio  breit,  licht,  durch 
eine  feine  dunkle  Linie  getheilt.  Die  Subdursalen  verstärken  sich  in  der 
hinteren  }iälfte  jedes  Rintrs.  Zwischen  den  Subdursalen  n(K"h  zwei  un- 
deutliche parallele  dunkle  Linien.  Bauch  dunkel  mit  hellgrauem  Läugs- 
streif.  —  Der  Schmetterling  erscliomt  Endo  Juli  und  verbirp^t  sich  am 
Bu  1*  ti.  Kr  erscheint  meist  erät  nach  luehrereu  Jahren  auä  der  über- 
wiuteriiiiL'ii  —  P,  — 

858.  Sparsata  Tr.  Die  üaape  lebt  nach  Frey  er  im  Herbst  an 
Lysimachia  Tulgaris,  es  scheint  sie  aber  nach  ihm  Niemand  mehr  ge- 
fbnden  zu  haben.  Der  Schmetterling  in  Gebfksch  an  Waldbftcben  Ende 
MaL  Frfiher  hier  nicht  selten«  —  P*  — 

63.  Ghimatobia. 

Das  Ei  «berwiaftert 

8.59.  Brumata  L.   Dieser  berüchtigte  Spanner  verltest  die  Pappe 

in  .lahren  von  gewöhnlicher  Temperatur  vom  20.  October  an  bis  in  den 
Dec^^mbor.  Man  kann  ihn  dann  bei  i^mtritt  der  Dunkelheit  bisweilen  in 
Schwarmüii  um  die  ObdUitümme  einen  Üiugeltau^  ausführen  sehen.  Jahre, 
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in  deueu  harter  Frost  sehr  früh  eintritt  und  anhält,  vermindern  ihn 
daher  in  hohem  Grad;  denn  im  Frühjahr  holt  er  das  Versäumte  nicht 
mehr  nach.  Das  B&upchen  erscheint  ganz  frühe  mit  der  Entwickelung 
der  Knospen  unseres  Laubbolzes,  verhindert  durch  Zusammenspionen  der 
Bl&ttcbon  ihre  Entfaltung  und  frisst  die  Blütben  aus,  wie  das  auch 
Eop.  IZectangiilata  thut.  Die  Poppe  io  der  Erde.  Das  9  flflgellOB. 

860.  Boreala  H.  INe  Banpe  ebenfoUs  polyphag  an  Laubholz,  bei 
uns  (Wiesbaden)  besonders  an  Bncben.  In  wftimoren  Jahren,  z.  B.  1868, 
waren  bisweilen  an  jedem  Banmstamm  Datzende  zn  stechen,  und  nm  die 
Mittegsseit  im  November  bei  W&rme  konnie  man  znsehen,  wie  foart- 
w&hrend  eben  aasgebrochene  mit  nnentwitkelten  flfigeln  heranf  kroehen. 

M.  Pellonia. 

Die  Banpe  ttberwintort. 

861.  Calabraria  Z.  üei-  Schmetterling'  fliegt  an  li.-issen  Borg- 
lehnen des  Kheiiithalö  im  Juui,  je  nach  der  Jaiirt  i^würme  früher  uJer 
später,  und  ist  koiue  Seltenheit.  Puchs  hat  die  Naturgeschiclite  voU- 
stan-lig  in  s  Klare  gebracht.  S.  Stett.  ent.  Ztg.  1878.  Er  fand  die  Raiipe 
auf  Sarothamnus  scoparius  und  erzog  sie  mit  diesem  Futter  aus  dem 
Ei.  Sie  ist  selir  «chlauk,  veilgrau,  hol/farMg  in  den  Seiten  (S.  n.  a.  0., 
6.  339  und  1879  S.  41)  und  verpuppt  sie})  an  und  auf  tkr  Erde. 

862.  Vibicaria  Gl.  Die  graue  Raupe,  welche  an  Farbe,  Gestalt 
und,  indem  sie  sich  korkzieherartig  zusammenrollt,  einer  kleinen  Blind- 
schleiche ähnlich  ist,  fand  ich  oft  sowohl  auf  Schlehen,  als  am  Boden 
an  niederen  Pflanzen,  z.  B.  Ginster,  Tanacetum  vulgare,  Conyza  etc. 
Der  Schmetterling  £nde  Juni,  in  heissen  Jahren  eimseln,  z.  B.  1868 
den  2.  September,  in  zweiter  Generation. 

65.  Timandra. 

Die  Banpe  ftborwintert. 

868.  Amataria  L  fliegt  in  swei  bis  drei  Generationen  von  Hai 
an.  Bio  Banpe  fimd  isSk  in  Gärten  an  Snmez,  anoh  an  Atriplex  patola» 
den  Schmetterling  Nachts  in  grosser  Zahl  anf  BiAthen  der  in  Wasser' 
grftben  wachsenden  Scropholaria. 

66.  AeidaUa. 

Die  Angehörigen  dieser  Familie  wohnen  als  Banpen  and  Scbmettw* 
Unge  nicht  anf  Biomen,  sondern  auf  der  BrdoboHIMe^  oder  nahe  an 
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derselben.  Die  Kaupoii  sind  alle  pol)phag  an  zarten  uiodereii  Pflanzen, 
besonders  Ampfer-  und  Sodum- Arten  u.  s.  w.,  wenigstens  in  dem  Sinne, 
dass  ihr  Leben  nidit  au  eine  bestininite  Pflan/e  gebunden  ist.  Einige 
der  ^öRseren  Arten  werden  zwar  an  irgend  einer  Pflanzt'  Vor- 
zugs weise  gefunden,  sie  scheinen  aber  selbst  im  Freien  nur  bei  Ab- 
wechselang zu  gpdeihen.  Bei  künstlicher  Zucht  ziehen  sie  zarte  Blätter 
von  Blumen  oder  Salat,  der  am  liebsten  hall)  oder  ganz  trocken  ge- 
fres.sPn  wird,  fast  ausualinl^los  vor  und  bleiben  dabei  viel  eher  gesund, 
3.]^  wenn  sie  die  Pflanze  erhalten,  an  der  si<'  fefiinden  wurden.  Je 
weiter  mau  in  der  hier  absteigend  f^oordneteu  Keilu'  kiuumt,  um  so  mehr 
neigen  sie  sogar  zu  einer  Nahruug  von  Flechten,  Moos  oder  abcrestur bi-nen 
Pflanze nresteu,  nach  Art  einestheils  der  Lithosien,  andererseits  mancher 
Pyruliden  und  Crambidcn.  An  (iestalt  und  Zeichnun^^  gleichen  die  Raupen 
am  meisten  denen  der  Eupithecion  in  der  Art,  dass  die  den  höheren 
Spannern  näher  stehenden  schlanker,  <lie  zuletzt  gestellten  dicker  und 
plumper  werden.  Ebenso  macht  sich  an  ihren  Zeichnungen  bereits  das 
bei  den  Eupithecien  noch  dentlicher  offenbar  werdende  Gesetz  geltend, 
dass  die  Kaupen  derselben  Art  sowohl  zeichnungslos,  oder  mit  einfacher 
Kückenlinie  als  mit  eleganten  Zeichnungen  verziert  s^in  können,  welche 
dadurch  entstehen,  dass  die  Rfickenlinie  aufschwillt,  oder  die  Subdorsalen 
und  Seiteulinien  sich  in  Schiefstriche  auflösen,  welche  nach  dem  Kopf 
KU  einen  spitzen  Winkel  auf  der  Rückenmitte  bilden,  der,  dunkel  aus- 
gefüllt, eine  nach  hinten  mehr  oder  weniger  scharf  begrenzte  Baute 
bilden  hilft.  Mit  einer  Handzeichnung  «der  Beschreibung  nach  nur  einem 
Stück  ist  daher  weuig  geholfen.  Fflr  fast  jede  Art  wäre  eine  ganze 
Anzahl  photographische,  vergrOsserte  Abbildungen  .  erforderlich ;  denn 
wenn  man  i^chreibungen  mthrerer  Autoren  vergleicht,  so  weiss  man 
am  Ende  gar  nichts  mehr,  weil  jeder  andere  Abänderungen  vor  sich 
batte^  Qberdiess  jeder  die  Natur  andere  auffa.sst  und  fflr  richtiges  Seheu 
und  Schildern  kunstgerechte  Zeichnen-  und  Malstadien  &st  onerlfissliche 
Vorbedingung  sind. 

Bei  den  tief  an  der  Erde  zwisclieii  Laub-  und  Pflanzenabfallen  sich 
verborgiDden  Arten  ist  vorgesorgt»  dass  sie  nicht  bei  eintretender  Nässe 
dnidi  Aaklsbeo  in  ihren  Bewegungen  gehemmt  ond  erstickt  werden. 
Dareb  kleine  Hftrcheu,  mehr  durch  Warzen,  welche  bei  der  letaieo  Gruppe 
kngeU^Snuig  gestaltet  sind  nnd  anf  euiem  Stiel  satien,  wird  ein  luftiger  Baum 
iwisdMii  Haut  und  ümgobong  gesicbert  Ausserdem  haben  alle  Arten  ftuie 
Qoerlhltea  in  der  Haut  des  Bflckeos.  Simmiiiehe  Addalien  flberwintem  als 
Baupen.  Bk  Puppe  liegt  auf  oder  in  der  &de  in  leichtem  Gespinnst 
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864.  Strigilaria  H.  An  Waldrämieru  und  Berglehnen  din  Mitte 
Juli.  Die  überwinterte  Raupe  fand  ich  rinma!  an  Wickwn,  Frey  er  an 
Stachvt!  silvatka,  A.  Sclimid  an  Origanum,  Viola,  Veroiiica-Ärten.  Sie 
ist  laug  gtjstreckt,  nach  dem  Kopf  zu  etwas  dünwtr,  beiagelb,  Kü(  keii- 
linie  doppelt,  Subdorealen  einfach,  matt  rothbraun,  oft  kaam  sichtbar, 
eine  unregelniä.ssifr  geschhlngeltc.  sehr  schwache  Linie  zwischen  beiden. 
Zu  Ende  jetl^  Kingeb  in  der  Ssubdüniale  eirj  schwarzbrauner  Fleck,  bei 
einzelnen  auch  ein  solcher  schwäcIieriT  im  oröfceu  Drittel  des  Kinges.  Auf 
den  anderen  King'  ii  i  * mzi  hien  unreg-elmässig  zerstreute  schwarzbntoiie 
Punkte.   Bauch  mit  nur  durcli  die  Lupe  sichtbaren  drei  X«imen. 

865.  UmMlaria  H.  Soll  nach  A.  Scbmid  bei  Frankfbrt  ans  an 
Asctopias  vinoetoxican  gefundenen  Baupen  erxogen  worden  sein. 

866.  Remutaria  H.  Die  Raupe  kam  an  Waldmeiati-r  und  üaliuni 
vor.  Ich  traf  den  Schmetterlin},'-  an  Waldrändern,  wo  vorz.ugö weise  Wirken 
sich  befanden.  Die  Raupe  ist  sehr  schlank.  Kopf  rund,  voru  wie  abge- 
schnitten. Farbe  lichtbraun  mit  angedeuteten  Bautenzeichnungen,  die 
g^n  einzelne,  stark  aufgetragene  schwarzbrauno  Punkte  verschwinden. 
Die  silrksten  stehen  paarweise  auf  dem  zweiten  und  dritten  Ring,  auf 
mehreren  der  folgenden  Kingo  Gruppen  solcher  Funkte,  die  mehr  oder 
weniger  vollstriii  liir  schiefe  Kreuze  \  bilden.  Die  Seiten  und  der  dunkler 
gef-irlste  Bauch  tragen  ebensolche  grössere  unregelmassige  Flocken.  Der 
Schmetterling  £nde  Mai  in  nur  einer  Generation. 

867.  Fumata  Stph.  Der  Sciunetterling  an  grdsseren  mit  Heidel- 
beeren bewachsenen  Waldstellen  Ende  Hai.  Die  Banpe  lang  ond  scUank, 
lichtgran,  die  Seitenkanie  wie  ein  runzeliger  Wnbt^  weieslidi,  Bflckflo- 
linie  doppelt,  stftrker  anf  den  vier  letasteo  Bingen  und  den  Qelenkein- 
Bchnitten.  LnfUOcher  Aber  der  Seitenkante,  klein.  Sie  lebt  an  Heidel- 
beeren, gedieh  aber  aach  bei  Lonieeren-  nnd  Salatblftttern. 

868.  Neffloraria  H.  Nach  A  Schmid  im  Frankster  W&ld  als 
Seltenheit^ 

869.  Inmutata  L.  (SHvoatraria  H.)  Der  Schmetterling  nifiki 
Uliiiig  im  Juli  und  in  sweitor  nnvoUsttndiger  Generation  Ende  Angnst 
sowohl  in  fbnchten  Wiesen  als  anf  trockenem  Sandboden.  Banpe  schlank, 
etwas  abgephittet^  grangelb,  BAckenstreif  branngelb,  doppelt^  in  jedeoi 
Gelenkdnschnitt  dnrch  swd  dnnkle  Punkte  verstilrkt.  Der  Seitenstreif, 
der  sich  anf  das  vorletxte  Paar  der  BauchfUsse  absweigt>  schweAlgelb, 
in  ihm  die  LnftlOcher  als  dnnkle  Punkte.  Im  Gegensati  su  allen  anderen 
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Acidalien  zog  diese  Raupe  frisches  Futier  dem  welken  und  Plaotago 
majur  diHii  Salat  vor. 

870.  Incanata  L  (Motata  Tr.)  Häufig  um  Wiesl^uden  und  im 
BheiDthal  auf  trockenen  soonigen  Abhängen  im  Juni  und  wieder  Ende 
Juli,  August.  Exemplare  aus  der  Schweiz  erreichen  die  Grösse  von  Stri* 
gilaria  und  darfiber.  A.  Schmid  fand  die  Raupe  an  Thymus,  Frey 
in  der  Schweiz  au  Lychnis  und  Dianthns.  Sie  ist  schlank,  rundlich.  Auf 
den  fünf  mittUren  Bingen  schmale,  längliche  Ovale,  die  sich -an  beiden 
Ekiden  nupitien  und  dorch  die  Bückenlinie  g^Ui  sind.  Bfickenstreif 
«if  dem  Iflhien  Qllede  besonden  dentlicsb.  Zu  Antuig  jedes  Bingss  ond 
bei  den  mittlren  an  dem  vorderen  Ende  des  Ovals  je  xwei  donklere  Pnnkie. 

871.  StrIgariaH.  Selten.  Bei  Mombaeb  Anfangs  Juli  anf  trockenem 
spfirliehem  Basen,  auch  einmal  bei  Wiesbaden  hinter  der  Fasanerie  im 
August  1859  an  Qebflsch. 

872.  Marginepunctata  Goeze  (Immutata  S..  V.)  Häufig  an 

Felsen  und  Mauern  iuigfstlnuiegt  im  Hbt-iuihal,  auch  bei  Wiesbaden, 
selbst  in  Gärten.  Die  Kaiipt',  meist  auf  Sodum  album  lübend,  wurde  von 
Ä.  Schmid  auch  an  Stellaria  media,  Origaiinm.  Teucrinm,  Hippocrepis 
gefunden.  Sie  ist  lang  und  schlank,  nmdlicli  svii  von  Draht,  licht  gelb- 
grau.  Mittelstrrif  aus  zwei  ineinuudur  geflossenen  Linien  bestehend.  xVn 
den  Gelenk)  iiiHlii  itLon  zu  Anfamr  und  Ende  jedes  Kingos  je  zwei  stärkere 
and  am  Einli  zwei  kleinere  l'unktr.  Buuch  schwar/grau.  Kiii  seltener 
Fall,  >\u  dir  Bauch  dunkler  als  der  fificken  eines  ihieres  ist.  Schmetter- 
ling nei  uns  im  Juni  und  wieder  im  August.  Siehe  auch  ätett.  eut. 
Ztg.  1881,  S.  113. 

873.  Immorata  L.  Der  Schmetterling  auf  trockenen  Gras-  und 
Haideplätzen  Ende  Mai  und  im  August»  in  den  heissen  Jahren  1868, 
1859  und  1865  aufwiesen  fil>eral],  sonst  mehr  auf  doi  kalldgen  Sand* 
boden  des  Mamter  Beckens  beschränkt.  Die  Baope  von  Frey  er  an 
Erica  gefunden,  von  A.  Schmid  an  Thymus  and  Origannm  vnlgare, 
wnrde  mit  Salat  ertogen.  Sie  war  schlank,  brftmilich  gran,  die  doppelte 
Bftekenlinie  nach  dem  EOrperende  sn  immer  dunkler.  Subdorsalen  brann, 
brmt  mit  etwas  danklerer  Begrenzung,  an  den  Bingeinaefanitten  etwas 
sehmftler,  der  Banm  von  ihnen  bis  zu  den  schwanen  LuffUkihern  licht» 
biBun  angeflogen,  der  Bauch  grau  mit  schwaner  doppelter  Mittellinie 
nnd  Nebenlinien. 

874.  Oniala  Soop.  Ueberau  gemein  in  mehreren  Generationen. 
Saupe  an  Thymns  nnd  Origannm  von  A.  Schmid  gefunden. 
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876.  Docortia  S.  V.  Nur  bei  Hombadi,  immer  um  Thymus 
augustifolius,  oft  auf  dem  uackton  Sandboden  robend  im  Juni  und 
wieder  im  August  Diesadis  auf  gleichem  Boden  ansgeaetite  Eier  konston 
nur  eine  Geoeration  herrorrafen,  woranf  die  Art  wieder  ▼erschwand. 

87f>.  Emarginata  L.  wird  um  Mitte  Juli  an  feuchten  sclmttigen 
Orten,  besonders  an  Bachufern  awf^^ch*>ucht.  Die  Kaupe  soll  an  Galiuin 
lind  Convolviilas  gefunden  woriien  sein.  Bei  der  von  Euffinger  mit 
Erfolg  diircli^efnhrten  Erzi»>hiin£r  aus  dem  Ki  rührte  sie  aber  clio^ie 
Pflanzen  nicht  an,  sondern  luilnfo  sidi  nur  von  alten  Salat  blatte  rn .  Sie 
ist  von  gewohnlicher  Acidalien-Fonn,  das  neunte  Segment  am  brelte^U^Il, 
ßchinutziggelb,  holle  liütkenlinie,  die  von  je  einer  dunkeln  Linie,  starker 
auf  der  letzten,  blasser  auf  den  ersten  Rinp:en  begrenzt  w  ird.  Auf  dem 
sechsten  bi«  neunten  Ring  je  ein  schiefes  Kreuz  / ,  die  Seitenkanto  p-olb- 
roth  L,'elleckt,  die  Fläche  darüber  bis  zur  Bück^ulinie  braun  besprengt, 
ebenso  der  Bauch.    E.  M.  1876,  S.  15. 

877.  RuMlllliata  Hufil.  aaf  Klee&ckem  im  Jani  and  wiadar  im 
AngOBi  hftaflg.  Die  Banpa  angeUich  an  Thymna.  A.  Schmid  brachte 
«e  ans  dem  B!i  mit  Hedicago  lUcata  und  Lotoa  cornicalatns  aar  Eni- 
wickelnngy  Büppel  ab e im  mit  Salat,  Olitz  fand  die  Banpe  aof  Oaliom. 

878.  Spoliata  Slaud.  Die  bei  ans  gewöhnlichere  Form  chn» 
ecbwarzea  Band  hlnflg  an  Anflug  Jmii  und  nochmals  Mitte  Jnli  Us  io 
den  August.  Mehrere  Jahre  hindurch  eraog  ich  fortlaufende  Ganerationen 
der  scbwarzgebänderten  Form  Aversata  L.,  indem  ich  alle  attskommendeD 
Spoliata  sofort  entfernte.  Dadurch  entstanden  Exemplare  mit  iuimer 
dunklerer  und  breiterer  Mittelbinde  versehen  und  auch  höher  gelb  bis 
gelbroth  gefärbte,  ohne  dass  jedoch  das  Erscheiueu  einzelner  SpoiiaUi 
gänzlich  verhindert  wurde. 

Die  Kaupe  ist  etwas  abgeplattet  mit  scharfer  Seitenkante,  voin 
neunten  und  zehnten  King  nach  vorn  und  hinten  zugespitzt.  FaiU; 
gell)  bis  dunkülrütljbrann,  doch  bleiben  die  drei  letzten  Kinge  immer 
hell  mit  breitem  dunkeln  Kflckenstreif.  Die  mittleren  Ringe  tragen 
Kautenzeichnungen,  am  hüiteron  Ende  jeder  dieser  Rauten  ist  ein  holl- 
farbiger Punkt.  Bauch  dunkelgrau,  in  der  Mitte  jedes  Rings  ein  hellerer 
herzförmiger  Fleck.  —  Die  Raupe  verzehrt  mit  Vorliebe  auf  dem  Boden 
liegende  abgestorbene  Blätter  von  Laubhok.  Nach  frej  wurde  sie  an 
Ciinsterarten  gefunden. 

879.  Inornata  Hw.  (SulAisata  Tr.).  An  graogen  Waidsteiion 
vereinzelt  nach  Mitte  Juni«  Dia  Jitaupen  eraohienea  aua  Anfimga  Jnli 
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golflgtan  Üiefn.  Gestalt  wie  Aversata,  die  «twaB  pktt  gedrftckteQ  8cg* 
meiite  werden  naeh  hinten  breiter,  so  daes  der  E<)rper  nacli  dem  kleinen 
Kopf  sich  snspitst.  Am  breitesten  ist  das  drittletste  Glied,  nach  ihm 
eine  starke  Binschnttrong,  die  folgenden  Binge  weit  dttoner  nnd  mehr 
mndücb«  In  der  Jugend  ist  sie  abwecfaselnd  hell  und  dnnkelbrann 
geringelt.  SpAter  mehr  oder  weniger  dunkelgelbbraun  aof  den  drei  letzten, 
dankelrothbrann  auf  den  vorderen  Bingen.  Der  Banch  dunkler  mit 
abwechselnd  hellen  und  donkeln  Qnerbinden.  Anf  jedem  der  fttnf  vorderen 
Binge  eine  anf  der  Spitie  stehende  Bante,  deren  anf  den  Einschnitten 
stehende  Verbindnng  dunkler  ist,  so  dass  dadarch  in  der  Bft^eolinie 
vkr  X  sa  stehen  scheinen,  wdcbe  in  dem  Winkel  nach  vom  einen 
weissen  Pankt  Akren.  Das  breiteste  drittlotate  Glied  ist  heller  and 
ohne  diese  Zeichnung,  vielmehr  ein  dankler  doppelter  Uittelstreif,  der  vom 
K9rperende  aafwftrta  sieh  verstftrkt  und  an  der  hinteren  ^itae  der  Baute 
dieses  breitesten  Gelenks  sidi  spaltet  und  die  Figur  T  bildet.  Wiederholte 
BrKifhung  ergab  stets  eine  zweite  Generation  im  August,  nur  wenige 
Baapen  blieben  klein  und  überwinterten.  Die  Banpe  nach  Frey  an  Ononis, 
nach  Woeke  an  Lysimachia  vulgaris!  A.  Schmid  fand  sie  an  Anipher. 

880.  Deversaria  HS.  An  warmen  steilen  Bor^^aliliängoii  um  Hocken 
nnd  Kichengebösch.  Fuchs  fand  die  Banp<*  an  Scduni  rellcxinii.  Sie 
ist  uiitt^'liiiässig  schlank,  nach  vorn  /Ui,'espit'/t,  wie  die  vorig-o  gestaltet. 
Farbe  auf  dem  Kücken  mehr  oder  weiiigf^r  liclitgoU),  hobiiirbig,  der 
Bauch  viel  dunkler,  röthl ichbraun.  Die  auffallendste  Zeichnung  ist,  wie 
bei  Inoniata,  ein  zwischen  den  vier  mittleren  Ringen  stehendes,  vom 
Einschnitt  \\\  dfr  Mitte  ^otlieiltes  Rchiefes  Krenz.  Die  Uöckenlinie 
erscheint  als  bchwacher  lichter  Streif,  von  einem  bräunlichen  Anflug 
Iwderspits  begleitet,  der  sich  auf  den  drei  letzten  Ringen  zu  einer  dunkeln 
am  Ende  zu2*88pit7.ten  Binde  amwaiulelt.  —  Es  fehlt  die  aufTaIlen<le 
Y-;lhnliflie  Figur  auf  <leui  stärksten  b'ifitr,  welche  Inornata  trägt,  und 
es  rnailiei)  scc-lis  liuuKle  Punkt«  zn  beiden  Seiten  der  KOckenlinie  auf 
den  drei  letzten  Hingen  die  Haupe  kenntlich.  Die  wiederholte  Erziehung 
ergab  nie  m\(*  zwiit«'  (Jejieration  im  Jahre;  alle  Raupen  ülterwinterten. 
Bei  dem  Schmetterling  haben  die  Flügel  mehr  seidenartig  glänzende  Bo- 
schuppnng  und  die  dunkle  Wellenlinie  ist  vorzugsweise  betont,  während 
sie  bei  Inornata  meist  ganz  fehlt.  S.  Stett.  ent.  Ztg.,  1871,  S.  810. 
Letztere  halte  ich  zweift  llos  für  eig-ene  Art. 

881.  Dogenerata  H.  Nicht  selten  im  Kheinthal,  vereinzelt  bei 
Wiesbaden  an  steilen  f«  1  i'^^en  Iinhen  um  Gebüsch.  Die  Raupe  ist  den 
beiden  vorigen  sehr  &hnlich  gestaltet»  gelbgraa,  brann  angekafen,  anf 
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der  vorderen  KftrperhiÜfte  oft  eo  dunkel,  dass  die  Zeichnimg  verschwindet^ 
Auf  den  vier  mittleren  Bingen  eine  Zeichnung  wie  iwa  gekreoite 
Schwerter,  deren  Oriff  von  der  Gelenkfklte  dordiscliniiten  wird.  Neuntes 
Qiied  am  heUsten«  anf  deinBeIt>en  die  Fignr  eines  V,  von  deosen  Spttae 
die  doppelte  Bflckenlinie  bis  xnr  Afterklappe  in  die  Augen  fiUt 

Der  Baach  dnnkel,  an  den  mittleren  Bingen  «in  heller  Fleck  in 
Oeeialt  eines  an  der  Spitze  abgebrochenen  gleidiBeitigen  Dreiecks,  von 
der  dnnheln,  doppelten  Mittellinie  darchsetst  Der  Schmetterling  finde 
Mai  und  nochmala  im  Aognst.  Zweimal  bei  Erziehung  ans  BSem  hiss^ 
Ezemplar»  erhielt  ich  nnr  rothbrame  Stocke  mit  ockerrothem  Vorder- 
rand, wie  sie  Staudinger  als  Var.  Bnbraria  beschrieb,  die  im  Freien 
mir  nie  vorkam.  Dagegen  ergab  die  Zucht  ans  Eiern«  die  Ich  dnreh 
Seebold  von  Bilbao  erhielt»  nor  gewöhnlidie  in*8  Grttnlidie  fallende 
mit  verdunkeltem  Mittelfeld.  Es  scheint^  dass  fOr  diese'  die  kitamtlicfae 
ErziehuQg  keine  Stdgerong  der  gewohnten  Wirme  enthielt^  welche  bei 
den  firOheren  die  Farbe  erhIVhte. 

882.  Maclleiitartai  HS.  (Antiquarta  N8.    Siivestraria  Guen.) 

Bei  Wiesbaden  im  Jnni  anf  trod[nen  Wiesen,  wo  reichlich  Schafgarbe, 
Sal?ia,  Gentanria,  Scabiosen  etc.  wadisen,  in  früheren  Jahren,  z.  B.  1860, 
gemein,  scheint  durch  WiesenenHnr,  namentlich  Bewässerung,  seitdem 
ausgetilgt  zu  sein.    Bei  Tag  ruht  der  Schmetterling  tief  verborgen  an 

der  Erde,  nach  Sonnenuntergang  aber  steigt  er  an  Halmen  und  Steiig^^-ln 
langsam  flatternd  in  die  Höhe,  um  von  der  Spitze  abzufliegen  und  mit 
eintretender  Finstorniss  wieder  zu  verschwinden.  —  Bei  Tap  hält  er 
sich  tief  um  HoJhii  versteckt  und  gilt  desshalb  als  Seltenheit.  Die 
Banpe  ist  mitt^  lniiissig  schlank,  nach  vorn  stark  verdAnnt^  in  den  Ge- 
lenken etwas,  am  stärksten  nach  dem  achten  Kiiig  ein  {geschnürt,  grau- 
grün bis  braungrün  in  der  Jugend,  erwachsen  beinferben,  Kückeniiuie 
hell,  von  zwei  brännlichen  Linit  ii  gesäumt,  die  auf  den  drei  letzten 
Hingen  von  gleichfarbigen  Sulidorsalen  begleitet  werden.  Auf  den  übrigen 
Ringen  sind  die  Subdorsalen  nur  mit  der  Lupe  erkennbar  und  in  jedem 
Goloukschnitt  diirrli  oinoTi  feinen  Punkt  markirt.  Die  Luftlöcher  er- 
scheinen als  iniikl'  I'nnkte,  der  Bauch  dunkelgraa.  Kopf  etwas  röth- 
licher  als  die  tirundfarbe. 

883.  Rufaria  H.  Rei  Lorch  in  einem  heissen  Bergkessel  Mitto 
»Tnli  zahlreich.  Die  Haupe,  nach  Frey  an  Stellaria  gefunden,  ist  nur 
wenig  nach  dem  Kopf  zu  verdünnt,  nach  dem  neunten  Ring  schwach 
eingeschnürt,'  gelbgrau.  Kückenlinie  licht,  doppelt,  scliarf,  von  zwei 
dankein  Linien  eingeüasst^  neben  derselben  auf  jedem  Bing  je  2  scbwftn- 
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lieh«,  nnbesifaiinit  gpmcluMte,  wie  aus  schwamm  Staub  beetiliend«»  sahr 
in  diA  Augen  fiiDeode  Fleckchen.  Seitenstreif  licht,  der  Banm  Aber 
demselben  mit  scbwarKem  Stanb  angeflogen.  Der  Bancli  mit  heller 
Mittellinie  ?on  gewSeeerien  echwftrzlichea  Lfingeatreifen  begleitet.  Kopf 
braun.  Die  Banpe  ist  kenntlich  dnrch  einen  weisslidien  Fleck  swiacben 
dem  vorderen  ond  hinteren  Punktpaar  auf  dem  nennten  Bing. 

884,  Ochrata  Scop.  im  Sulzthal  und  bei  Mombach  auf  unbe- 
baut<im  Bodo«  .>tdlen\voisf  häuüj;  Anfangs  Juli.  Die  Kaupo  i.st  der  von 
Antiquaria  sehr  ähnlich:  licht  ijrüulich  gelbgrau,  iMitttdlinio  fein  dopy)elt, 
keine  Sabdorsale,  eine  über  der  Seitenkante  her  ziehende  Lfinj^'^vortiofung^ 
bildet  scheinbar  eine  Linie.  Kenntlich  durch  jo  zwei  schwarze  l'unktc 
auf  dem  Bauch  am  Ende  jedes  Binges.  Haltung  S-formig,  beunruhigt 
macht  sie  pendelartige  schnelle  Schwingungen  nach  beiden  Seiten.  Kopf 
hellröthlirli. 

835.  PerOChraria  F.  R.  auf  Wiesen  und  Grasplätzen  häo^g  im 
Juni,  dann  in  geringerer  Zahl  im  August  Die  Raupe,  nach  Stango  an 
Oras  lebend^  fand  ich  erwachsen  in  einer  Wiese,  nachdem  Begenwetter 
sie  vom  Boden  vertrieben  hatte,  an  einem  Pfahl.  Sie  war  grau,  wie  der 
Luft  ausgesetztes  Holz,  die  Bücken-  und  Nebenrückenlinien  waren  in  je 
drei  kleine,  nach  vorn  zugespitzte  Striche  auf  jedem  Bing  aufgelöst. 
Die  Gestalt  wie  Antiqnaria.  Später  erzog  ich  sie  aus  dem  JBi  mit  Salat. 
Diese  Exemplare  waren  ganx  leichnungslos. 

8S6.  TriiinMia  Scop.  (Aureolaiia  F.)  Anfangs  Juni  zahlreich 
und  einzeln  im  August  im  Mombaeher  Wald  und  bei  Frankfurt  um 
Esparsette,  Coronilla  varia  etc.  Die  Raupe  ist  schlank,  ifleich  dksk,  nur 
die  drei  letzten  Binge  verdQnneo  sieh  nach  dem  KOrperende,  Rücken 
rundlich,'  Bauch  abgeplattet,  Seitenkante  schart  Böthlicb  grau  auch  am 
Kopf  und  Fttssen,  die  weisse  Bftckenlinie  beiderseits  schwarz  einge&sst, 
eine  YerslArkung  der  kaum  siebtbaren  Nebenrflckenlinien  erscheint  in  jedem 
Qdenkelnschnitt  als  ein  dunkler  Punkt. 

887.  Muricata  (Hufn.)  Sehr  selten.  Anfangs  Juli  nur  in  dem 
heissen  Jahre  1858  bei  Dotzheim  gefnnden.  Nach  Koch  auch  bei  Frank- 
furt und  Mainz.  Die  Baupe  ist  schlank,  nach  dem  Kopfe  zugespitzt,  die 
letzten  Kinc:e  ziemlich  gleich  dick.  Farbe  ein  melir  oder  weniger  blasses 
Zimmtroth,  auf  jedem  King  ein«-  auf  der  Spitze  stehende  Itaute,  weldie 
durch  dl  ■  Idi  pelte  Kfickenlinie  grtheilt  wird.  Diese  Zeichnung  verlipfht 
jedocli  hiiutig,  manchmal  in  dem  Grade,  dass  nur  zwei  stärkere  Punkte 
von  der  BQckenJinie  in  -jedem  Segment  übrig  bleiben.   Anf  den  drei 
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lotzteii  Kingnn  ist  abor  die  (1opimH<>  Mittollinie  Immer  kräftig  ansgedrücki. 
l^isdMD  Salat  verzehrten  die  h'aiipen  nur  bei  gans  heissem  Wetter, 
welken  zogen  sie  allem  anderen  FuUer  vor. 

888.  Trigomlnaia  Hw.  (RoverMta  Tr.)  Der  Schmetterling  im 
Jnni  an  windgeschfltKten  Stellen  der  Bergabhftnge  d<B  Bbeuitiuds  in 
Hecken,  ziemlich  selten.  Baupe  an  Geetalt  wie  Moniliata,  die  drei  letzten 
Binge  mehr  als  gewöhnlich  verkfirst  (scheinbar  sasammengnschoben)  mehr 
als  alle  anderen  Arten  mit  starken,  selbst  dem  nnbewaffiieten  Avge 
siebtbaren  Haaren  besetzt,  gelbbrann,  Bflckenlinie  weisslioh,  dnrch  die 
schwfiRliehen  Zeichntingen  viel&ch  nnterbrochen.  Diese  besteben  auf 
jedem  Bing  in  swei  mit  der  Spitm  nach  dem  Kopf  gerichteten  Winkeln, 
von  denen  der  erste  mit  den  Schenkeln  in  die  Seiteneinschniite  TerlftoA, 
der  zweite,  in  den  vorigen  gesdukben,  je  zur  HÖAe  auf  swü  Segmenten 
steht.  Zwischen  den  Schenkeln  der  Winkel  auf  dem  9.  und  10,  Bing 
ein  trfibweieser  Fleck.  Kopf  dunkelbrann.  Der  Baach,  in  der  IGtte  heller, 
zeigt  unrcgelraüssige  Wellenlinien.  Die  Banpe  worde  in  England  an 
goniim  avicoliire  gefunden.   Staint.  Ann.  1873,  S.  47. 

889.  Bisetata  Hufn.  im  Juli,  sowohl  an  trockenen  Wald&tcllen 
als  am  Ufer  der  Waldbüch«,  oft  häufig.  l>io  Ranpe  ist  rundlich,  schlank, 
nach  dem  Ko}»f  zu  etwas  verdtiniit,  crdfarbiir  r-raulirauf).  ohne  Zeichnung', 
nur  dio" schwach»*  Soitcukanto  etwas  lichior.  Am  Anfang  und  Ende  jedes 
Kinges  auf  dem  iiäcken  je  zwei  spitze  lichtere  Wärzchen. 

890.  Dimidiala  Hulta>  An  feuchten  Orten,  B»chofern  im  Oebtlsch, 
aber  anch  in  GSrten  and  Uufm  im  Juli  und  bisweOen  (1868)  nodi* 
mala  einzeln  tm  September.  Die  Baupe  hat  Gestalt  und  oft  anch 
Zeichnungen  wie  die  Banpen  der  Bupitheden,  namentlieh  gleichen  dunk- 
lere StAcke  derjenigen  von  Oastigata.  Die  Farbe  wechselt  Yon  grftngran 
bis  schw&nlichbrann  mit  dunkleren  Zeichnnngen,  die  so  sehr  varüren, 
dass  m»  Beschreibung  der  Einzelheiten  zwecklos  wftre.  Die  Bflckenlinie 
ist  finn  doppelt^  bricht  von  der  Mitte  jedes  Bingos  als  während  die 
Snbdorsalen  sich  in  nach  hinten  gerichtete  Schrägstriche  verwandeln, 
welche  dann  meist  die  Spitze  einer  dunkleren  Baute  bilden.  Der 
Banch  dunkler  mit  Terftnderlichen  Zeichnungen. 

Bei  der  Bndehung  mit  Salat  erhielten  einzelne  Sdimettorlinge  ein 
schtaes  angeflogenes  Both,  welches  aber  in  der  Sammlung  nach  wenigen 
Jahren  erlosch. 

891.  Straminata  Tr.  Auf  unbebauten  trocknen,  won ig  bewachsenen 
Orten  zu  Anfang  Juli,  nur  ausnahmsweise,  z.  Ü,  1865,  vereiiiKelt  Ende 
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Atigost.  Bei  «nmlneii  ExempUuMn  verstirkt  und  v«Hliiiilcelt.  steh  die 
mitttere  Qa«r]iiiie  (dieselbe»  welche  bei  andern  Arten  das  Ifttfeelfeld  nach 
amsen  begrentt)  (?.  Ftolognearia).  Die  Baope  ist  eehlank,  etwas  nach 
Torn  SQgespitzt»  rnndlich,  sehwärslich  brauigratt,  auf  jedem  Bing,  mit 
AnBiialmie  der  beiden  enken  und  drd  letsfeen»  eine  licht  begienate^  in  die 
Länge  gelegene  Bante.  Im  Gelenkonschnüt^  wo  die  S^tmn  zweier 
Bauten  sich  verbinden,  beiderseits  ein  weisslicher  Pankt  Die  Baaie  auf 
dem  nennten  Bing  iat  weisdich  aosgeftUlt,  der  Bandi  schwftnlich. 

892.  Pingiiediiiata  Z.  (Subserloaala  Hw.)  fliegt  Bude  Hai  and 
Ende  Juli  an  sfldltdien  Beigabh&ngeu  nm  Hecken  nl^t  sdten  bei  Wies- 
baden und  im  Bheinthal,  anderwärts,  a.  B.  bei  liains  nnd  Frankfurt, 
Bcheint  sie  «i  fehlen.  Die  Banpe  Oberwintert  ausgewachsen.  Sie  ist 
schlank,  nach  vorn  nnd  hinten  zugespitzt,  in  der  Jngend  röthlich  grau 
mit  einem  dunkleren  an  den  Bändern  zerfliessenden  Ring  am  Ende  jedee 
Segments.  Erwachsen  bleicbgelb,  bald  ohne  Zeichnung,  bald  sehr  ver- 
sdiieden  gezeichnet.  Der  Bückenstreif  besteht  im  letek'ren  Fall  aus  zwei 
dnnkeln  feinen  Parallelen  und  bildet  auf  dem  drittletzten  Abschnitt  einen 
sehr  dnnkeln  Flecken.  Die  Subdorsalen  sind  zu  langgezogenen  nicht  ge- 
schlossenen Bauten  gebrochen.  Hoi  oinzolneii  Kaiipeii  färbt  sich  die  hintere 
Hälfte  der  Raute  auf  dem  stärksten  drittletzten  Segment  rein  weiss  und 
ein  weisser  Strich  zieht  sich  von  da  auf  das  vorletzte  Fusspaar,  während 
die  Kückenlinie  sich  von  da  ebenfalls  weiss  färbt.  Ich  fand  die  Kanpe 
auf  i'lantago,  sie  zieht  aber  welken  Salat  und  Alsine  media  allem  Anderen 
vor.  Da  in  England  selbst  gestritten  wird,  ol>  öubsericeata  Hw.  hierher 
gehöre,  so  ziehe  ich  Zell  er 's  Benennung  vor. 

893.  Contiguata  H.  im  Bhein-  nnd  Lahnthal,  wo  Sedum  album 
an  g^en  Süden  gekehrten  Felsen  und  Mauern  wäclist,  ziemlich  selten 
im  Jnni,  .Tnli,  dann  nochmals  in  unvollständiger  Generatioü  im  Sep- 
tember. Wie  von  Gnophos  Glaucinaria  zur  Abänderung  Plumbaria,  so 
geiiörten  fast  alle  hiesigen  Stücke  zur  Var.  Obscura  Fuchs,  dem 
Hübner 'sehen  Bild  105  entsprechende  habe  uli  noch  nicht  gesehen. 
Der  Schmetterling  hält  sich  sehr  versteckt,  bei  Tag  in  Ma?iorritzen,  unter 
Felsen  vorragungen,  ja  in  Moos  verkrochen.  Die  Raupe  wird  im  Mai  an 
Sedum  album  gefunden,  gedeiht  aber  bei  künstlicher  Zudit  viel  besser 
bei  Ampfer,  Salat  und  Alsiue  media.  Sie  ist  gegen  Kälte  empfindlich, 
und  als  in  einer  Septembernacht  1876  das  Thermometer  auf  —  lO^R. 
sank,  erfroren  mir  100  StQck  biß  auf  eine  einaige  vor  einem  na«h  S&den 
gelegenen  Fenster. 

Die  ßaupe  ist  an  Kücken  und  Bauch  etwas  abgeplattet,  die  Seiten* 

J«htb.  d.  BMI.  V«K.  L  üat.  SS  a.  M.  1% 
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kante  flcbarf.  Die  beiden  ersten  Ringe  sind  etwas  breiter,  ihnen  folgt 
eine  HSnadmUrnng.  fbrbe  liell  hobt-,  fest  fleischftrbig.  Der  Baum  twieeheo 
den  Snbdorsalen  licht  braon,  in  der  Mitte  des  Binges  sich  Öfter  er- 
breitemd.  Mittellinie  fein,  bell,  za  Anfirng  nnd  ^de  jedes  Binges  twei 
feine  Panktwarsen.  Kopf  licht,  in  der  lütte  dnnkel  getheilt.  Auf  den 
zwei  ersten  Bingen  der  Ranm  swiecben  den  Snbdorsalen  nach  aiieeen 
dunkel  begrenxt»  so  dass  er  lichter  als  die  Seiten  erecheint.  Baoeh  dunkel 
branngraa  gewässert 

894.  Virgttlaria  It  (iRenila  H.)  Der  Schmetterling  ist  beinahe 
ein  Haostbier,  wie  Aglosaa  Pingoinalis  und  Asop.  Farinalis,  da  er  fibersll 
an  und  in  menschlichen  WohDongeii  vorkommt,  sofern  in  deren  Um- 
gebung Niederlagen  von  Bnsig,  Holz  oder  Ähnlichen  troekemo  Pflaaien- 
abfUlen  sind,  an  denen  seine  Banpe  tief  am  Boden  versteckt  ihre  Nahrung 
findet  Diese  ist  wie  die  vorig«  gestaltet,  sehr  versdiieden  gefärbt,  bald 
hell  holzfarbig,  bald  so  dunkel,  dass  die  Zeichnungen  verschwinden.  Auf 
dem  Bücken  schwärzliche  Bauten,  welche  die  lichtere  donkel^esäunte 
Mittellinie  durchsieht;  zur  Unterscheidung  von  ihnlichen  Banpen  dienen 
zwei  unter  jeder  Baute  befindUdie  niu;h  vorn  gerichtete  Schiefstriche,  die 
sich  7.U  der  Rante  wie  der  Kelch  zur  Blnmenkrone  verhalten.  An  ihrer 
Aiilanf^sstelle  beiderseits  ein  dunkler  Punkt.  Nach  Art  aller  Acidelien- 
liaupen  sind  dio  drei  letzton  Kin.i,'e  ohiio  Iiautfn,  stritt  de.sscn  wird  die 
doppelte  duiikk'  KQckenlinie  am  Knd»'  des  vorletzt«3n  Iwingoa  durch  einen 
doi)pelten  Querstrich  verziert.  Unter  der  lichU  u  Seiteiikante  ist  der  weias- 
licUe  IJauch  hroit  dunkel  gesäumt. 

Der  8chm<'ttt,iling  erscheint  im  Mai  und  im  2s.ichsominer.  Abends 
sdiwärmte  er  oft  in  Menge  um  seit  Jahreu  in  uieinem  Uof  aufgehäuftes 
Beisig. 

B95.  HolOSericata  Dup.  im  Rheinthal,  am  Rndesheimer  Berg  1864 
im  Juli  ganz  gemein,  bei  Lorch  1  8()5  ein/.fdn  an  alten  llt^ek'Mi.  Die  Kau}>e 
ist  kurz  und  breit,  die  doppelte  Riirkf'nÜnif«  und  Seiten'K.mtt  durch  helle, 
kug'  ltVirmifife  mit  einem  Stiel  aufsit^endf  Waä/eh''n  di^iit  i>e.set/.l.  Kopf, 
Seiten  und  letzter  King  tragen  Haare,  wekhe  il^  i  Spitze  mit  weissf-n 
runden  Knöiifen  Uasetzt  sind.  Zwiscii<'n  je  7wei  i^'in-'en  ein  dunklor  .ye- 
farbter  eingeschnürter  Gürtel  ohne  Ilaare  und  Kii<  ],fe.  Der  kleine  Kopf 
und  die  Bnistfüss;e  diink«  Ihraun.  Die  vorderen  Bmge  sind  donkelroth- 
braun,  die  hinteren  uichr  peli)W('iss!. 

Auf  df?i  b'tzt^'n  Ringen  zeigt  .sich  auf  hellem  Grund  die  doppelte 
Eflckenlini»'  dunktd.  An  den  g'ni^en  über  liegenden  Enden  des  letzten  dnnkel 
und  des  ersteu  hell  gefärbten  Binges  steht,  durch  donkle  ^Punktwarzcu 
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gebildet,  die  P'ignr  am  Ende  des  folgenden  Ringes  zwei  gleiche 
Punkte  iK'bf'n  i  inaiKUr.  Bauch  lichter,  graugrün.  Sie  überwintert  sehr 
klein  und  hält  sich  tief  vtTSto«  kt. 

890.  Dilutaria  H.  Der  Sclnuetterling  ist  in  alton  Hecken  um  Wies- 
badf'H  und  im  Kh^-inthal  häutig"  in  der  zweiton  Hälftf*  des  Juni.  Die 
Kaupe  i«t  gestaltet  wie  die  licidon  folß-fiiden :  lirtit,  kurz,  nach  dem 
Kopf  zu  steil  zugfsidtzt  und  ek-nso  vorn  neunten  Ring  nach  hinten. 
Bauch  etwas  ahirc plattet,  stark  liervortretende  Seitenkant^».  Auf  den 
parallelen  (^uerfalten  stehen  in  regelmässiger  Entfern uiijL,''  von  eiuaiider 
kh'ino  s]*itzi'  W.irzchen  und  luif  diesen,  hef^onders  sichtlich  auf  den  drei 
ersten  Rinpr'  ii,  kurze  Härchen,  Diese  nu'ist  ludlor  ü^ef^irhtf^n  Krmpfwärz- 
chen  bilden  die  Zeichnunpi'en  df»r  Rt^cki-nfhlfhc.  nämlich  auf  j»dem  Ring 
neben  der  wenig  in'p  Auge  fallend»-!!  helh'n  Mittellinie  zwei  fast  itarallele 
nacii  hinten  auseinandf-r  gehende  8triche  i aufgelöst«'  Snl.tlorsalen),  ferner 
eine  helle,  in  den  (Jelenkfinschnitten  dunk*d  untvritroclit'ne  Hezoichnung 
der  Seitenkante.  In  der  Mittellinie  am  En<]e  jrdes  Ringes  ein  lichter  und 
zu  Ipf'iden  Seiten  deiselberi  je  ein  dunkler  Punkt.  Der  neunte  brpitejjte 
Hing  ist  in  der  Mitte  weisslich  gelb,  abstechend  gegen  die  Übrige  dunkel 
holxfur})ene  Fläche,  die  Bautenflecke  kaum  angedeutet»  die  drei  letzten 
Binge  lichter. 

Die  Raupe  hatte  ich  unbewusi^t  mit  Moos  eingeschleppt,  welches  ich 
zur  Fütterung  von  Ancilla- Raupen  von  Baumstämmen  entnommen  hatte. 
Nachdem  ich  in  einem  helaaen  Sommer  viele  gefangene  99  aus  meinem 
Feoater  in  den  Hof  hatte  fliegen  laasen,  konnte  im  folgenden  Jahre  aas 
einem  darunter  liegenden  Haufen  von  Waldmoos  Dilutaria  in  Menge 
aafgescbencht  werden  und  im  anstossenden  Garten  fand  ich  eine  Baape 
auf  dem  Moos  eine^^  <  Hi  tstammes.  Ich  zweifle  danach  nicht,  dass  sie  in 
den  Hecken  vom  Mooi^  der  alten  Stöcke»  allenfifUls  nebenbei  von  abge- 
fidknem  alten  Laub  sich  ernährt. 

897.  Ruttioata  im  Bliemtlial  im  Juni  und  Juli  an  wnnigttn 
Berglebnen  häufig  in  alten  Hecken,  selten  hei  Wiesbaden  ond  Mainz, 
die  Bttdlicbe  Var.  Vnlpinaria  Hb.  mit  rothem  MHtoUsld  nur  dmrdi  Zucht 
sihaltSD. 

Die  Banpe  ist  last  gleich  der  von  Dilutaria,  der  Kopf  ist  aber 
Mhwan,  sehr  klein  und  der  nennte  Bing  weniger  anffallend  licht  ge> 
firU.  Die  Zeichniing  der  einielnen  Exemplare  ist  sehr  vargohjeden,  bald 
tragen  sie  scharfigeseichDete  Banten  anf  den  Tier  mittleren  Bingen,  bald 
sind  sie  mit  Aosnabme  der  Bftckeiilinie  seichnnngiiss. 

Nahmng  TermutUiefa  wie  bei  den  vorigen. 
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898.  Himlllila  Hllb.  (Ouetfa  F.)  An  trockeneo,  imbebaiiteD 
Orten,  beeondere  .am  Ononis  spioosa  hfnfig  am  Wicsbadoo  und  im  Bhein- 
tlial  im  Joni  und  noehnulB  im  Angnst. 

Dift  Banpe  ist  nach  vorn  zugespitzt,  in  der  Art^  da»  Vüm  nemitm 
Ring  an  jeder  vorlieigehende  am  vorderen  Einacbnitt  ecbmSler  ist  ale 
am  Mntoren,  dabei  aber  jeder  Torhargeliende  Bing  ndt  «ner  breiter« 
BaaiB  endigt,  als  der  folgende  beginnt  Nadi  dem  nennten  Bing  folgt 
eine  atSrkere  SinoehnQrang,  nach  weicher  der  Körper  sieh  bie  mm  Ende 
zospitii.  Anf  der  MlenlnDte  und  in  beiden  Seiten  der  BiekenUnie 
stehen  in  gleichen  Entfernungen  auf  den  Qnerftüten  gereiht  kleine,  runde, 
warzenartige  Erhöhungen  wie  kleine  Sandkörner,  anf  denen  ein  kleinee, 
oben  mit  einem  Knöpfchen  endigendes  Haar  steht.  Diese  Erhöhungen 
bilden  SnbdorBallinien,  welche  nicht  mit  der  BOekenlinie,  sondern  mit 
den  Seitenkanten  der  Binge  parallel  laufen,  sich  daher  am  vorderen  Ende 
nähern,  am  hinteren  von  einander  entfernen.  Die  Bückenlinie  besteht  aus 
Erhöhungen  gleicher  Art,  von  denen  aber  nur  zwei  bis  drei  am  Anfang 
jedes  Kinges  die  Grösse  dcrjfnigen  der  Seitonkante  erreichen. 

Der  Kopf  ist  dunkelbraun,  ebenfalls  mit  solchen  Härchen  besetzt. 
Deutliche  Zeichnungen  sind  nicht  vorhanden,  aubati  auf  dem  Bauch  ein 
dunkler  Fleck  beiderseits  auf  di-r  Mitte  jedes  Eiuge-S  und  der  dunkleren 
Farbe  zwischen  den  die  Bückeulinie  begleitenden  Punktreiheu  auf  deu 
drei  letzten  Bingen. 

899.  Moniliata  F.  im  Bheinthal  Mitte  Juli  einzeln  an  sonnigen 
Bergabhängen  um  Schlehen-  und  Eichengebösch.  Die  Baupe  ist  schlank, 
von  Grösse  und  Gestalt  der  Dilutaria,  doch  sclilanker,  in  den  Gelenken 
eingeschnflrt,  die  letzten  Binge  an  Dreite  wenig  abnehmend.  Der  an  der 
Stirn  eingekerbte  Kopf,  erste  und  letzte  Bing,  sowie  du  s(  chs  Hriist- 
iiib^c  sind  mit  lichten  Knopfhaaren  besetzt.  Die  Grundlari  *  t;rli,bi  ai  u 
oder  schwärzlich.  Die  lichte  fast  weisse  Bückenlinie  durch  eine  einfache 
Eeihe  feiner  Knopfwarzen  auf  dem  Kamm  der  Querfaiten  geltildet,  die 
Seitenkante«  ebenso  besetzt.  Kopf  und  die  zwei  vorletzten  Kmge,  auch 
die  Halsringe  (iunkler  braun,  die  Aftcrklappe  und  die  vier  mittleren 
Bauten  in  der  Mitte  fast  weiss,  von  dunkel  punktirten  Linn u  -ingefasst. 
Vor  dem  Knd»»  jedes  Bingos  in  den  Seitenlinien  der  Baute  zv.*  i  dunkle 
Punkte,  auß  Knopfwarzen  bestehend.  Der  Rauch  ist  schwärzlich,  mit 
einer  weissUchen  leierförmigen  Zeichnung  auf  jedem  Bing,  die  aus  einem 
Mittelstrich  und  zwei  S-förmigen  Seitenstrichen  besteht. 

900.  Laevigaria  H.  Sehr  selten  um  alte  dichte  Hecken  Abends 
fliegend.  In  meinem  Hof  flog  ein  Paar  Mitte  Juni  1858  um  einen  seit  Jahren 
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avilpeseluehteteD  HaullNi  von  Obstbanomiaeni.  kx»  den  Biom  ging  im 
Aognst  eine  sweite  Ctoaeration  herTor  nnd  dann  eetete  ieb  eine  BeUie 
von  Jahren  hindnreb  die  Zachi  fort  Hienni  war  nnr  erforderlieh  «dn 
mit  Waldmoos  halbg^nUltoB  Schoppenglas,  in  welcbee  von  Zeit  ni  ZeHk 
ein  Blatt  Salat  gelegt  wurde.  Ab  die  Ranpen  In  einen  Kasten  mit  ftnchter 
Brde  Yersetat  worden,  gingen  sie  aUe  an  Grond.  Eine  im  Zimmer  oAien 
stellende  Seliachiel  mit  Waldmoos  enibielt  eines  Tages  viele  Baopen; 
Schmetterlinge,  die  ans  dem  Glase  aablreich  enUohen  waren,  hatten  ihn» 
Sior  an  das  Moos  abgesetai  Die  Banpe  ist  etwas  schlanker  wie  die 
vorigen,  licht  gelbgrau,  in*s  Qrflnlieho  üiUend,  dnrdiSGheinend.  Btldcen- 
linio  ftin  weiss,  dunkel  gesänmi  Za  Anfang  jedes  Ringes  am  Einschnitt 
ein  gelbweiBser  erhabener  Pmikt,  von  dem  aw«i  helle  iUne  Idnien  nadi 
beiden  Seiten  in  schiefer  Bichtnng  nach  hinten  ausgeben.  In  der  Mitte 
jedes  Ringes  in  der  Mitte  der  Bflckenlinie  ein  ferner  heller  Ponkt  Anf 
dem  stärksten  Bing  eine  Figur  wie  T. 

67.  Enpithecia. 

Die  ScliiHetterliugG  der  moist<>ii  Art^ii  vcrbergüü  sich  bei  Ta»  tief 
iui  I dunkeln  und  an  der  Erde,  Ii.  Millefoliata,  Abeinthiata,  liuiutaüi  und 
werden  daher  sehr  selten  «.'pfänden.  Ausnahmoii  sind  ßectangulatii,  Satyrata, 
Yulgata.  Die  R^upon  lebon  grossentheils  an  und  in  BlQthen  und  Samen- 
behalten),  ja  in  Gallon,  viele  wuruiartisr.  An  Holzpflanzen  leben  wenige 
und  nur  im  Frühjahr  so  lange  die  Blätter  noch  weich  sind.  Eine  ziem- 
liche Anzahl  ist  ])olyphag.  Die  Farbe  und  Zeichnung  ist  höchst  ab- 
ändernd. Erstere  ist  vielfach  ihrem  jeweilgen  Aufenthalt  angcpasst.  Aber 
auch  davon  abgesehen  kommen  unter  in  der  Kegel  grün  gefilrbten  Raupen 
vieler  Arten  auch  einzelne  ganz  hnchrotlif,  hraunrothe  oiler  rothgcflockto 
vor.  Die  Zt'irhuungen  unterliegen  dem  l)ei  den  Acidaüen-Eaupen  schon 
erwähnt  II  (  i 'setz,  wonach  die  Subdorsalen  durch  verschiedenartige  Brechung 
oft  in  Verlinidiing  mit  der  erweiterten  Rückenlinie  mannigfaltige  Mnster, 
am  häufigsten  Raiitenflerke  bilden,  aber  auch  bei  Exemplaren  derselben 
Art  SRm  gerade  verlnuf'ni  oder  wogbleibon  können.  Dabei  sind  sie  mehr 
a1«  iriT'  Uli  andere  Rüuprn  L'oneigt  auf  Blättern  und  Blfithen  deren  ver- 
schirMjrtM  Farite  anzunehmen  und  selbst  ihre  Zeichnung  in  einer  Art  zu 
modiüciren,  dass  sie  auf  der  Pflanze  schwerer  zn  entdecken  sind.  Alles 
dieses  macht  die  sichere  Bestimmung  gefundener  Raupen  oft  sehr  schwer, 
wozu  auch  bezüglich  weniger  polyphager  Rjiupen  noch  der  Umstand  kommt, 
dass  nicht  selten  auf  den  Nahruugspflaazeu  andere  Arten  miter  diesen 


Digitizeo  v^oogle 


—  182  — 

steh  «inflnden.  Bs  BdiMiit,  daas  fest  alle  Arten  ab  Poppe  flbenrintern; 
wenigstem  eind  die  AosDabmel&llo,  die  Einige  Yermnthen,  noch  nieht 
klar.  Die  Puppon  der  anf  Bäumen  lebenden  Arten  liegen  oft  unter  ab- 
gesprungener Binde  und  Moos  der  Stftnime.  Die  Scbmetierlinge  sind 
ebenfUb  tsebr  som  Abändern  geneigt.  Dabei  besteben  mebribeb  Gruppen 
Ton  Arten,  die  eich  untereinander  so  fthnlicb  eind,  dass  geflogene  Stücke 
oft  kaum  mit  Sidierbett  xu  bestimmen  sind.  Indessen  hat  mich  lange 
Erlkhnmg  Uberseugt,  dass  viele  fllr  Arten  gehaltene  Pormsn  nur  Baasen 
einer  «nzigen  Art  sind,  welche  durch  anderes  Putter,  Klima  u.  s.  w. 
Untersdiiede  erlangt  haben,  die,  wie  mir  seheint,  oft  flbereohttst  werden 
und  bd  grosseren  Arten  Niemanden  Teranlasfien  würden  "sie  tu  trennen. 
Im  Gegen theil  hat  mau  wegen  der  auaserordentHchen  Wandelbarkeit  der 
Kaupen  nnd  der  Schmetterlinge  dieser  Gattung  alle  Ursache,  mit  Auf* 
Stellung  neuer  Arten  möglichst  behutsam  vorzugehen.  Es  ist  hiernach 
begreiflich,  dass  auch  nach  dem  grossen  Fortschritt,  den  die  Aufsätze 
von  Dic'tze  in  der  Stettiner  ent.  Zt-ituiig  der  Wissenschaft  gebraclit 
haben,  der  Zukunft  noch  Frag'  n  gemi^  m  beantworten  bleiben. 

Ich  gebe  kurze  Diagnosen  vicb  r  Kauptii,  obgloich  mir  bewusst  ist, 
wie  wenig  diese  ausreichen  kdnnoji  und  manclio  nicht  blos  Varietäten, 
sondern  Arten  einander  so  naln  konimen,  dass  selbst  Kenner  die 
neben  einander  gehalteneu  Exemplare  nicht  mit  Sicherheit  unterscheiden 
können. 

901.  Oblongata  Thnb.  (Centaureata  F.)  Die  grftne  Banpe  mit 

roth(>n,  dreizinkige  Gabeln  forste  II cinlun  Rückenzeichnungen  ist  höchst 
polyphag,  doch  vorzugsweiM  an  Blathen  und  Samen  von  Dolden  pflanzen. 
Ich  fand  sie  auf  Peucedanum  oreoselinum,  Ueracleum  sphondylium,  Silans 
pratensis,  Pimpinella  saiifraga,  Aleliomilla  Millofolium,  Senecio-Arten, 
Helichrysnm  aroiinriuni,  Snnguisorba  offlcinalis,  Haideblflthe  u.  s.  w.  Der 
nicht  seltene  Schmetterling  im  Mai,  dann  im  JqU  und  Augast. 

902.  Extremata  F.  (filaucomictata  Mwiii.)  Vigeiius  fhndden 

Schmetterling  um  1840  in  seinem  Garten  an  einer  Wand  anter  einem 
Birnbaum,  Blum  in  der  Dambach  bd  Wiesbaden.  Uabille  vermnthet 
die  Banpe  auf  Clematis. 

903.  Imguata  H.  Oer  Schmetterling  erscheint  je  nach  der  Jahres- 
wäfuie  vor  und  mit  Aglia  Tau  und  wird  an  Eiclien-  und  Buchonstämmen 
ruhend  gt-funden.  Ich  erzog  die  Kaupe  mit  Kichen  aus  dom  Ei,  nach 
Dietzo  ]*'!it  sii:  auch  an  Buchen.  Sie  ist  schlank,  g(ll*grun,  Kücken- 
linio  broit,  hochroth,  öfter  weit  unterbrochen.  Subdorsalen  gloichCarbi^, 
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sehr  fein,  meist  nur  uuf  dem  Ende  der  Hinge  öiditbar.  Kopf  braun, 
Bauch  grön  mit  heller  Mittellinie.  Fuchs  fand  sie  im  Juni  auf  Eichen 
meist  an  Waldrändern.  iSie  ist  viel  schwerer  zu  erziehen  als  Abbreviata, 
Abgebildet  von  Üietze  Stett,  ent.  Ztg.  1872,  S.  487. 

904.  Venosata  F.  Die  braunrothe  Raupe  lebt  im  Juni  in  den 
Blflthen  von  Silene  inflata,  Gärtner  fand  sie  auch  an  Lychnis  Yiscaria, 
was  aber  aaf  die  neue  nahe  stehende  Art  oder  Var.  Silenieola  sich  b«- 
xiehen  kflonto.  Der  Scbmetterlliig  erat  im  folgenden  MaL 

905.  Insigniata  H.  Der  seltene  Schmetterling  worde  im  April 
Oder  am  Stamm  von  EirscbbSumen  (Prunns  avium)  gefbnden,  anch  mit 
Hüfe  einer  Lampe  ge&ngen.  Die  Baupe  ist  der  von  Bectangulata  sehr 
fthnlich  und  lebt  im  Jnni  auf  Aepfelbäumen,  nach  Gftrtner  an  Pyrus 
und  Prunus,  nach  Frey  auch  an  Crataegus,  Hering  &nd  sie  an  Bubus 
Idaeus.  Sie  ist  sdilank,  grasgrQn,  BAckenlinie  fein,  dunkel  purpurroth, 
in  der  Mitte  jedes  Ssgments  xu  f  inero  Fleclr  in  Gestalt  einer  SpeerspitM 
erweitert.  Diese  Flecken  sind  gelb  geeftumi  Kopf  breit,  grün,  etwas  mit 
Botb  besprengt  Seitenlinie  aufgetrieben,  blasser  grün,  an  den  mittleren 
Bingen  etwas  roth  gefleckt  und  mit  Strohfarbe  begrenzt.  Bauchlinie 
weiss.  Sie  ist  erwachsen  Mitte  Juni.  Harpur  Crewe,  E.  M.  1868. 

906.  Linariata  F.  l'er  Schmetterling  erscheint  Ende  Juni,  ist 
mir  aber  im  Freien  nie  zu  Gesicht  gekommen.  Die  Haupe  rundlich,  in 
der  Mitte  verdickt,  gelbgrfln,  auf  jriit  in  üing  eine  braunrothe  Zacken- 
linie (luerlaufeinl,  wobei  der  grösste  Zacken,  wenn  nicht  alle  Zeichnung 
zu.'-ammen  liiesst,  in  der  Mitte  des  Kückens  gleichsam  ein  Thor  bildet, 
die  Zacken  daneben  beiderseits  mit  der  Sjutze  die  Stello  der  Subdorsale 
bezeichnend ;  Kopf  rötlilich  an^-ellogi  n,  Seitc-nlvaüte  unbezeichnet.  Sie  lebt 

•  gegen  Ende  Juli  in  den  Blütlien-  un«l  Samenkapseln  des  Leinkrautes, 
auch  bisweilen  frei  auf  der  Pflanze,  meist  gesellschaftlich.  Obgleich  der 
Schmett«  rling  durchgehends  kleiner  und  leuchtender  gefärbt  ist,  ist  er 
doch  wahrsrheinlirh  nur  eine  Form  der  folgenden  Art. 

907.  PuMellata  Stpb.  Die  Baupe  lebt  im  Juni  bis  in  den  Juli 
in  sehr  ungleidier  Ordsse  in  den  Blüthen  von  Digitalis  grandiflora  nnd 
purporea  und  spinnt  dieselben  zu,  indem  sie  entweder,  wenn  sie  vor 
deren  AufscMiessung  sich  hineinbohrt,  die  Eronenspitien  zusammenklebt^ 
od«r,  wenn  sie  dieselbe  geOifhet  iknd,  einen  Vorhang  vor  dem  Ende  der 
Stanbfiden  anfertigt..  Sie  ahmt»  besonders  oft  in  den  gelben  Blftthen, 
den  grünen  Pistill  an  Farbe  nnd  Gestalt  nach,  ausserdem  aber  auch  in 
Farbe  nnd  Zeichnungen  verschiedene  andere  EupithecienraupeD,  z.  B. 
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Satyrata  iiiid  Absinthiata,  seltener  die  von  Linariata.  Auffallender  Weise 
staiuieii  du  von  Diotze  mir  mit^otheilten  Kaiipeu  aus  beiderlei  Digitalis- 
Arten  der  Liiihiiafca  alle  ät-hr  nalie,  während  eine  englisclie  Pulcliellata- 
Baupc  ganz  mit  Roth  übergosötu  war.  Aber  diese  Form  war  auch  bei 
den  hiesigen  Kaupen  viel  vertreten.  Es  ächnint  also  selbst  die  Lucalität, 
nicht  blüs  das  Fotter  einen  Eiiitluss  zu  üben.  Die  von  Harpur  Crewe 
in  Staiiitüirs  Aiinual  1865,  S.  11  ü  gegebene  Beschreibung  lässt  auch 
eine  weaentlichp  Verschiedenheit  von  den  hiesigen  Raupen  nicht  erkennen. 
Die  Schmetterlinge  aus  doii  gelben  Blüthen.  wie  ich  sie  aus  der  Gegend 
von  Bad  Schwalbach  in  Masse  erhielt,  linssfu  noch  Zweifel  bezüglich 
ihrer  Identität  mit  Pulchtdlata,  so  dass  Diet'/e's  SubsiH^cies  Digitaliata 
sich  rechtfiTtij^'-te*),  die  1880  von  mir  erzogenen  Schmetterlinge  aus  dem 
in  hohen  Waldthäb  rn  bei  Wiesbaden  wachsenden  rotlien  Fingerhut  aber 
stimmten  zum  Theil  mit  ^nprlischen  Exemplaren  von  Pulchellata,  andere 
aber  wieder  mit  den  Schwalbacher  Exemplaren  so  sehr,  dass  mir  die 
Kuilieit  der  Art  an^sor  Zweifel  ist,  wenn  auch  die  englischen  ötucke  oft 
schärfer  und  unruhi|?er  gezeichnet,  die  aus  gelben  BlOthcn  zarter  gej'ärbt 
sind  und  mehr  gradlinige  Zeichnungen,  sowie  bisweilen  ein  ganz  schmales 
Mittelfeld  hatten  und  überhaupt  der  Linariata  näher  sind,  während  die 
meisten  Exemplare  aus  hiet^igen  rothen  Blumen  die  volle  Farbe  der 
englischen  und  deren  kräftiges  Mittelfeld  haben.  Goossens  hat  in  Ann. 
de  la  8.  de  France  1872  wieder  eine  angeblich  neue  Form  aus  Dig.  lutea 
abgebildet  und  Pyreneata  getauft.  Ich  habe  mit  derselben  genau  stimmende 
hiesige  Exemplare  Ton  Dig.  porpurea.  —  Die  Schmetterlinge  erscheinen 
Ende  Mai. 

908.  Subumlirata  Tr.  (Laqnearia  HS.)  Dem  BUde  Herrich- 

Scheffer's  Laqnearia  181  scheint  eher  ein  Kxemplar  von  Pnlcbellata 
mit  nngewöhnlich  schmalem  MiitelMfl  tu  Onind  zu  liofen,  als  die  im  * 
Banpenstand  an  Blfithen  und  Samen  von  Euphrasia  oflidnalia  und  Intea 
lebende  Art  Treitschke'a,  welche  er  unyerkennhar  beschrieben  JuA, 
nnd  aaf  welche  anch  H8*b  knne  latelmsche  Diagnose  hsBogon  werden 
kann.  Sie  ist  mii  Grau  fein  flbergossen  nnd  hat  eine  zweimal,  besonders 
im  oberen  Drittel  stark  gebrochene  rothe  Wasserbinde,  wShrend  HS's  BOd 
weisse  Qrandfhrbe  nnd  eine  ganz  nngebrochene»  nur  in  sdiwaohen  Bogen 
Terbnftnde  Wasserlinie  seigi 

Die  Banpe  fknd  A.  Schmid  bei  Hombach  in  mehreren  Bsemplareo 
am  1.  September  1872,  Dietze  anderwärts  bis  in  den  Oetober.  Sie  ist 


•)  Stett  ent  Zig.  1872,  8.  IM;  1875^  8.  2ia,  268. 
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dadnrch  ausgezeichnet,  daas  die  Zeichiiuugen  vorherrschend  in  vielen 
gerade  durchlaufenden  rotben  Linien  bestehen.  Doch  komm«  n  aucli  Exem- 
plare mit  nur  einer  Linie,  der  Dorsale,  sowie  solche  mit  Rückouflecken 
vor.  Schmetterling  im  Mai  und  Juni.  S.  Stett.  ent.  Ztg.  1871,  a  207. 
üiid  der  Baupe  1872,  S.  487  von  Dietze. 

909.  Abietaria  66ze  (Strobilata  Bkh.)  Der  Schmetterling  im 
Jnni  in  Kothtannenwäldern,  auch  in  den  Curbaus-Anlagen  bei  Wieebadea 
um  Weymuthskiefern  (Pinns  strohus).  Er  ruht  sowohl  an  den  StämmeD 
alB  auf  dem  Boden  bei  den  abgefallenen  Zapfen.  Die  Raupe  hat  zwar 
Termuthlich  dieselbe  Lebensweise  wie  Togata,  inde^Ben  bleibt  ea  immer 
noch  m(fglicb,  dass  sie  nach  Wildo's  Angabe  in  Chenueogallen  lebt, 
oder  gar  auf  beiderlei  Weise.  Dietze  faod  die  Puppe  unter  loeer 
Tannenrinde. 

910.  Togata  H.  464  verbfili  eieb  so  Abietaria  wie  Polchellata 
SQ  Linariata,  der  anffaUendate  ünterschied  besteht  io  der  GrOaae. 
TreitBchke,  Bd.  VI  2,  6.  III  gibt  bei  StrobUäU  nach  De  Geer 
eioe  Beechreibnng  der  Banpe,  wekbe  im  Weaentliclien  Biit  derjeuigeD 
Dietze'8  in  der  Stett.  ent.  Ztg.  1875,  S.  287  übereinstimmt  Danach 
ist  sie  einer  Wicklerraupe  an  Gestalt  fthnlicb  und  geht  auch  nicht 
spannerartig.  Der  Blicken  mit  schwarzen  homartigen  Pnnktwarzen,  auf 
denen  ein  Haar  steht  (erinnert  an  die  Baupeo  von  Ham.  8ublustris  und 
7erwandte),  Kopf  und  Kackenschild  stark,  glfinzend,  braun,  schwarz 
eingefassi  Sie  verrftth  sich  durch  den  aus  einem  Loch  ausgeworfenen 
Koth.  Die  Verpuppung  in  ihrer  Wohnung  nach  De  Geer.  Nach  Dietse 
erfolgt  die  Verpuppung  jedoch  nicht  in  den  Tannenzapi  n,  sondern  auf 
dem  Boden.  In  England  wurden  die  aus  dem  Ei  gekommenen  Baupen 
mit  jungen  Sehnsen  der  Pechtanne  zur  Verwandlung  gebracht.  Sie 
bohrten  sich  in  die  Knospen  an  denselben  ein.  E.  M.  1872,  S.  114. 
AbbUdong  der  Raupe  von  Dietze  Stett.  ent.  Ztg.  1875,  S.  263.  Der 
Schmetterling  ebenfalls  um  Mitte  Juni. 

911.  Pusillata  F.  Die  Raupe  entdeckte  Fuchs  auf  Kothtannen 
und  Lärchen,  auf  denen  sowie  an  Wachholder  sie  im  Juli  und  August 
frei  lebt,  Si^  ist  schlank,  braangelb,  mit  dnnkler  Kückenlinie  und  in 
Punkte  oder  Striche  aufgelösten  Subdor:<alen.  ö.  Stett.  ent.  Ztg.  1873, 
S.  344  und  361.  AbbilhniL'  daselbst  1875,  S.  263.  Der  Schmetterling 
erscheint  zahlreich  Ende  April. 

912.  OentiCUlata  Tr.  Die  Raupe  fiuld  ich  in  September  1864 
auf  Campanula  rotondifolia  an  einem  südlich  abiUlenden  Felsenabhang. 
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Sie  verMhrt  die  Bamonkapeelii  und  deren  lohAlt,  so  daw  nur  daa  Soektt 
der  Kapsel  flbrig  bleibt 

Sie  war  zolllang,  nor  wenig  uadi  dem  Kopf  su  Terdfinnt^  der  Baneh 
melir  abgeplattet  als  der  Bficken.  Omndlkrbe  blaae  aeherben&rbig,  Bfickes- 
linie  und  Sabdorsalen  donkel,  der  Bauai  swischen  denaelben  Terdllsteri 
Der  hierdnrch  gebildete  breite  Bttekenstreif  bat  im  ersten  Prittel  jedes 
Kinges  eine  kleine  Büisdinflmng  und  zeigt  sich  nnter  der  Lope  mit 
runden  weissen  Flecken  Oberstreui  Durch  den  flbrig  bleibenden  helleren 
Lüngsstrcifen,  worin  die  dunklen  Luftlöcher  stehen,  zieht  ein  schmaler 
dunkler  Längsstrich.  In  diesem  befindet  sich  in  der  Mitte  jedes  Ringes 
ein  starker  dunkler  Punkt.  Die  Seitenkante  ist  licht,  unter  derselben 
beiderseits  ein  breiter  schwärzlicher  Streif,  während  die  übrijjo  Flüche 
des  Bauches  ^rauw»'iss  mit  ♦'iiicr  tlinou  dunklen  Mittellinie  ist.  Die  dunkle 
Ktickenlinit'  zit  iit  auch  über  den  Kopf,  ist  aber  hier  licht  getheilt.  Brust- 
fQsso  hell  gelbbr.uin,  Bauchfüsse  grau.  Abbildung  von  Dietze  Stett. 
ent.  Ztg.  1872.  S.  487. 

Der  Schmetterling  erscheint  nach  Mitte  Juli  und  verbirgt  sicli  iu 
Gebüach. 

913-  ScabiOSata  Borkh.  HS.  145.  Den  Schmetterling  fand  ich 
Ott  in  Anzahl  Kii«lo  Mai  an  von  der  Cultur  noch  unberührten  Wald- 
wiesen in  dem  Gebüsch  der  Waldränder,  Eier  lf»irendo  99  auch  bei  Tag 
um  die  darauf  wachsenden  Blumen  liiogeud.  l)i<:  Ivaupe  ist  sehr 
polyphag  an  VVii'senkriiut(Tn,  doch  traf  ich  .sio  nie  auf  Scabiosen, 
während  kein  Zweifel  \M,  das«  sie  z.  B.  im  Schwarzwald  (Diet/e)  auf 
Scab.  coUnnbnria  nicht  selten  ist.  Ich  erzog  sie  wiederholt  aus  dem  Ki 
und  lernte  dabei  ihre  und  des  Schmetterlings  grosso  Veränderlichkeit 
ki'nn«'!!.  Sie  kommt  mit  und  ohne  Siibdorsalen  und  selir  verschieden  gf^ 
färbt  vor,  ist  lang  und  schlank,  rundlich  j,a'forn!t,  mei.st  mit  starker 
Bückenlinie.  Centifolien,  Kosen  und  Salat  waren  ihr  ein  willkommenes 
Futter,  während  sie  im  Freien  von  mir  an  Pimpinella  saxifraga,  von 
A.  Schmid  an  üypericnm-BlQtben,  von  Gütz  an  Sauguisorba  offici- 
nalis  gefunden  wurde. 

Die  Schmetterlinge  nähern  sich  in  ihren  Abänderungen  den  ver- 
wandten Arten  Millefoliata,  Denticulata  etc.,  indem  sich  das  Schwarz 
mehr  oder  weniger  ausbreitet  und  das  Mittelfeld  bald  sehr  gross  und 
leuchtend  wei<<  i-t,  bald  mit  grauen  Linien  bedeckt  wird. 

914.  Millefoliata  Rsslr.  Der  vSchmetterling  wurde  bei  Wiesbaden 
Abends  in  den  letzten  Jahren  bisweilen  IJnde  Juni  ge&ngen,  bei  Tag 
aber  noch  nicht  gefimdeiiy  weil  er,  wie  die  im  Zimmer  ansgekommeDsn 
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bewiraen,  sicli  in  dnokeln  VoretMlreii  am  Boden  yerbirgi.  Die  Birap«ii, 
die  iob  in  den  Dolden  von  AeMllea  MOlefolium  in  früheren  warmen 
Jabren  Mbon  im  September  traf,  waren  ?on  Gestalt  der  Abeinthiata, 
sehmntzigr  gdbweiss  nnd  tragen  diese  Fipir  n  anf  jedem  der  fBnf  mitt^ 
lef«n  Hinge.  Seitdem  wurde  ihre  nnd  ancb  wohl  des  Sehmetteorlings 
RrscbeinnngBeii  in  kaUen  Jahrgängen  verz<igert,  so  dass  sie  oft  noch  spftt 
im  Oetober  erst  halb  erwaclisen  war.  Die  Fkrbe  dieser  Banpen  war  nicht 
mehr  den  weissen  BMthen,  sondern  den  troclienen  Blättern  und  Dolden 
nachgeahmt,  ja  die  Baupe  Itonnte  ftr  ein  Terdorrtes  Blatt  angesehen 
werden,  indem  die  dunklen  Bflckenzeldinungen  die  Einschnitte  swischen 
den  fiederblAitehen  ?orstettten.  Sie  hatten  durch  ihre  Gewohnheit,  sich 
zwisdien  den  Blfithen  und  Samen  darchaudrängen,  eine  unangenehme 
Geschicklichkeit  erworben,  ebenso  durch  alle  nicht  ganz  Men  nnd 
dichten  Stoffe,  wie  Hör  und  d^rgl.  aus  ihren  BehÜtem  so  entrinnen. 
Eine  genauere  Beschreibung  ihres  Aussehens  in  diesem  spfttherbstlichen 
Kleide  hat  Fachs  Stett.  eni  Ztg.  1875,  S.  235  gegeben.  Auch  die 
seitdem  erhaltenen  Schmetterlinge  unterscheiden  dch  Ton  den  fkrOher  1858 
bis  1868  erzogenen  durch  sehr  ?iel  eingemischtes  Dnnkelgrau  und  Both- 
braun,  so  dass  sie  tekh  helleren  Stocken  von  Subfulvata  an  Farbe  und 
Zeichnung  fast  zum  Verwechseln  nähern. 

1*15.  Modicata  H.  (Impurata  H.  könnte  auch  zu  Scnugtciiih.  gü« 
hören,  bei  welcher  mehr  Gelb  als  bei  Modicata  in  der  Grinidtarbe  ein- 
gemischt ist.)  Her  Schm»'lttrling  ruht  bei  Tag  an  seiner  Farli»'  ähn- 
lichen Felsen.  Die  Raupe  nmd  ich  an  der  dabei  waclibeiidt  u  Campamila 
rotuudifulia  Anfangs  August  1865.  Sie  war  ganz  erwachsen,  doi  voriy*»!) 
ähnlich,  blass  scherbenfarbig  mit  dunkler  in  der  Mitte  jedes  liiugis  er- 
weiterter Mittellinie,  auf  jedem  Hin^?  aji  ihrrr  Soite  ftin  Punkt,  ganz  wie 
Dif^tze  ent.  Ztg.  1875  die  unor\va<'lis<>no  Kauj.f>  ahläldet.  Nach  seiner 
Beschreibmiq-,  S.  73  daselbst  hattvii  iui  Schwarzwaid  die  Mehrzahl  auf 
deru  liÜLken  raiiton-  oder  loierförmige  dunkb'  Z»'ichnungen.  Dr.  Wecke 
fand  1873  bei  Wiesbaden  und  St.  (roarshauseii  nitjhrere  Kaupi-n,  welche 
sich  zu  Rauten  kreuzende  Schitfätriche  auf  dem  Rücken  trugen  und  mir 
daher  damals  ganz  fremd  erschienen. 

iHG.  Semigrapharia  HS.  (Nepetata  Mab.)  häutiger  als  die  vorige 

Art.  D'T  Schmetterlinpr  an  Felswänden  Ende  Juli,  die  Raupf  in  d«iren 
Nalir  Endo  September  und  im  Octobt  r  an  den  Blütlu  n  von  Thymus, 
wie  ich  IS/l  entdeckt«*,  anderwärts  von  Calamintlia  offic.  und  Nepeta. 
Dietz(>  hat  sie  Stett.  ent  Ztg.  1872,  187  beschrieben  und  437 
abgebildet. 
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917.  Subfulvata  Hw.  Die  Kaiipe  nicht  selten  im  Spätherbst  mit 
der  von  Millefoliata  in  den  Dolden  von  Achillea  Millefolium.  Sie  ist 
schlank,  ziemlich  gleich  dick,  nur  an  den  vorderen  Uingen  nach  dem 
sehr  kleinen  Kopf  za  verdfinnt  Grundfarbe  auf  dem  Böcken  grauröthlich, 
aof  deo  ftlnf  mittleren  Hingen  vier  mit  der  hinteren  Spitze  auf  den 
Bingtinsdinitten  stehende  bnuingrQne,  dunkel he^on/to  Bauten,  welche 
aber  nur  ^/a  der  Länge  des  Segments  bedecken.  Durch  die 
dadurch  gelassenen  Zwisobenrfiume  zieht  eine  dunkle  Mittellinie. 
Aof  den  übrigen  vorderen  und  hinteren  Bingen  ein  uiiLt  stimmtes,  grün- 
branneB  Band.  An  der  Seitenkante  ist  die  licht  röthlichgraue  Fläche 
g^en  die  braungraoe  JBaaebfläche  scliarf  begrenzt.  Die  Seitenkante  selbst 
bildet  eine  etwas  erhöhte  woissliche  Linie,  die  in  der  Mitfee  jedes  Binges 
unterbroohen  iai  Diese  Unterbrechung  entsteht  durch  einen  grünbraonen 
Strich,  der  an  dieser  Stelle  schief  naeh  oben  vnd  vom,  parallel  mit  den 
Vorderaeifeen  der  Baatsn  nebt  nnd  Tefsehwiramt^.ehe  er  die  Bfiekanlims 
erreiehi  üeber  den  Kopf  ziehen  eüM  feinere  Mittel-  und  zwei  bnitere 
Seitenlinieo  von  hsller  Farbe.  Baneh  in  der  Mitte  rOtfalieh,  mit  ehier 
ttamUf  dmiUsn  Mittellinie.  Ffisse  von  der  EOrjMcforbe.  Der  Schmofefcor- 
littg  fliegt  im  Jnü  Abends  lahlreich  an  Haidebl&tfae. 

918.  SllCC6nturiata  L.  ist  bei  uns  kaum  einheuniseh  zu  nennen. 
Nur  einmal  fand  A.  Schmid  die  Raupe  an  Artemisia  vul^,Mris.  —  Ihr 
Vorkommen  bei  Cassel  ist  aber  nach  Borgmann  anssor  Zweifi  1  und 
dürfte  sie  dcsshalb  in  den  nördlicheren  Theilen  unsen--  Ilo/irks  wohl 
nicht  fohlen  Nach  dem  E.  Mag.  1873,  S.  118  lebt  die  Baupe  in  Eng- 
land auch  an  wilden  CamiUeu. 

919.  Reetangulala  L.  Bine  ansserordenüich  verftoderliehe  Art^  In 
den  Extremen  grün  mit  schwarzem  Mittelfeld,  oder  umgekehrt  sehwan 
mit  hellem  lüttelfdd,  gans  einfhrbig  scbwarzgrfin,  hellgrün,  grün,  oder 
grflngrau. 

Die  Baupe  lebt  im  Mai  auf  ApM-  nnd  Birnblnmen,  Bieben,  aneh 
Schlehen  und  Steinobat  und  soll  die  Äusseren  Bfioder  eines  Blatts« 
durch  Fäden  verbinden,  um  dasselbe  von  Innen  ohne  BurchlOchsmog 
abauschUen.  Kach  Brey  er  lebt  de  in  die  ApfidblAtlie  eingesponnen 
von  derselben,  ist  von  plumper  Gestalt,  grfin,  mit  rothem  Bfickenatieif 
nnd  gelber  Seitenlinie.  Nach  BOseVs  Insectenbelustigungcn  nnd 
Treitschke  Bd.  VI  2,  &  99  und  101  Ubenrintert  sie  Uein  in  den 
Bitsen  der  Binde;  es  bedarf  dies  aber  wohl  noch  sehr  der  Bcetitigong. 
Yersncfae  Eier  zu  erlangen,  wollten  mir  bis  jetst  nicht  gelingen. 


Digitizeo  by  v^oogle 


189 


920.  Chloerata  Mab.  Soll  eine  neue  zwischen  Rectaognlito  nnd 
Debiliata  stehende  Art  sein.  Air  die  Unteradiiede,  welche  Dietze,  Stett 
eni.  Ztgf.  1872,  8.  330  ufthrt,  würden  mich  nicht  l^BstimmeD,  sie 
dafttr  so  halten.  Die  Raupe  soll  an  schattigen  Stellen  an  Sohlehen- 
blfttbeo  leben.  Die  von  Mabille,  Annales  de  la  s.  de  Franoe  1872 
gegel>eDe  AbbUdnng  dee  Sdunetterliogs  könnte  ebenso  got  aof  Beetan- 
gnlata  als  Debiliata  bezogen  werden.  DieBaape  ist  nach  dem  Büd  da- 
seibat 1871  weisslich  mit  rother  Blicken-  nnd  roth  ponktirter  Seiten- 
linie: offenbar  Nadiiffiing  der  BcUehoiblltthe,  an  der  sie  lebt.  Dietse 
besitzt  ein  bei  Frankfort  ge&ngenes  Stftck.  Venocbe  mit  Brsiehong  ans 
dem  Ei  an  verschiedenem  Futter  werden  erst  sidieren  Anihcfalnss  geben 
mftssen.  8.  StetL  emt  Ztg.  1881»  S.  115. 

921.  Debiliata  H.  Die  Raupe  an  Heidelbeeren  zwischen  Blättern 
eingeeponnen.  Der  Schmetterling  mehr  weisslich  grfln  als  beide  vorige. 
Ob  diese  Unterschiede  von  Rectangulata  nur  durch  die  Nährpflanze  oder 
durch  Artverschiedenheit  b<»dingt  sind,  wird  mit  Sicherheit  nur  Erziehung 
aus  dem  Ei  ergeben  können.  Die  Beschreibung  der  ECaupe  vonHurpiir 
Crewe  in  Stainton  Aniiual  1865:  ,,Kurz  und  plump,  allgemeine  Aehu- 
lichkeit  luiL  EectangulaU.  Grundfarbe  blass  gelbgrün.  Der  ganze  Körper 
gelblich  durchscheinend,  Rnckenstreif  dunkler  grün  als  der  Körper.  Sub- 
dorsalen fehlen.  Seitenlinien  düster  gelb.  Kopf  dunkelbraun  oder  schwärz- 
lich, Banch  zeiLliiiuiigslos.  Puppe  gleicht  der  von  Heciajigulata,"  Sjtricht 
wohl  auch  nicht  für  die  Artenverschiedenheit,  sondern  nur  fflr  Anp.is- 
sung  au  eine  andere  Pflanze.  Für  die  Einheit  der  drei  Arten  sprulit 
auch  der  Umstand,  dass  ihre  Raupen  zu  der  für  andere  Eupithecien- 
iiaupen  ungewöhnlichen  Zeit  Anfangs  Mai  iobou. 

922.  Coronata  H.  Nach  verschiedenen  Autoren  lebt  die  Raupe 
frühe  im  Juli  auf  Blflthen  des  Enpatorium  cannabinum,  Solidago  virg., 
Lysimadlia  vulgaris,  Sambucus  nigra,  Clematis  vitalba,  Lytliruni,  Hyperi- 
cum etr.  Seebold  fing  den  Schmettsrling  bei  Bilbao  in  Anzahl  in 
einer  Kastanienallee,  ich  ebenfiüls  das  einzige  mir  vorgekommene  Exem- 
plar am  16.  Mai  1867  anter  den  Kastanien  dar  von  Wiesbaden  nach 
der  Platte  f&hrenden  Allee.  Sollte  die  Raupe  auch  an  Kastanienblflthe 
leben?  Sie  ist  schon  grfln  oder  roth,  mit  denselben  Bfickenflecken  wie 
QooaensiAta,  welehe  aber  auf  den  UMm  Bingen  meiat  ohne  Vermittlnng 
wegbleiben. 

928.  Absinthlata  CL  Die  Banpe  ist  bisweilen  gnooein  an  den 
BlfithiH  von  Solidago  virgaurca,  Senecio  Jacobaea,  Achillea  MiUefolium, 
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Evpatorium,  vereinzelt  auch  nn  Tanao^tttlD  vulgare  und  Arterauia  ?q1* 
l^ri»  im  September«  Dietze  fand  sie  auch  an  HaideblOtho,  deren  rotlie 
Farbe  ^k'  an^fr^nommon  hatte.  Der  an  Grösse,  Flfigc^geetalt  and  Farbe 
sehr  verAoderUche  Scbmettfrliog  erscbfint  im  Juli.  Er  veiateekt  Bich  im 
Dunkeln. 

924.  Minutata  H.  454  u.  Gn.  =  Goosensiata  Mab.  stellt  die 

schwierigste  Aufgabe  unter  allen  Eupithecion  bezüglich  ihrer  Artberech- 
tigung,  von  der  ich  mich  aber  bis  jotzt  nicht  Oberzeugen  konnte.  (Minu- 
tata H.  227  ist  wahrscheinlich  eine  Var.  von  Vulgata  Hw.  ohne  Weiss 
in  der  Wellenlinie.)  Dietze  fand  die  Raupen  bei  Frankfurt  und  sie 
ist  sicher  auch  noch  anderswo  bei  una  vorhanden,  Sie  lebt  im  Nach- 
sommer von  Ilaideblüthe,  rosenroth  gefärbt,  mit  «Innkc Irothen  Zeich- 
nungen von  derselben  Griindlatre  wie  bei  AbsinlhiaUi,  al.cr  anderer  Be- 
tonung der  Einzelheiten.  An,  meisten  treten  hervor  zwoi  dunkle  runde 
Punkte  in  der  Mitte  jedes  iSeguients  /.u  beiden  Seiten  der  hellen  Eückon- 
linien. 

Die  liückouliiiic.  beiderseits  rotb  begrenzt,  verschwindet  auf  den 
(ieleiikeiiisclinitteii  und  an  dem  oberen  Endo  auf  jedem  lüng  vereinigt 
sich  ihre  rotlic  Htgrenziing  zn  einer  Spitze. 

Dii3  HautoUerflrtche  ist,  wie  Dietze  pich  brieflich  trefTond  nns- 
drflckt,  im  Gegensatz  zu  der  glatthäutigen  mirb  an  Hnidf»  irefundenen 
Raupe  von  Absinthiata  weisskörnig,  die  Gestalt  plumper.  Auf  Eupatorium 
gefundene  Ranpen  zeigen  aber  nach  ihm  alle  üebergänge  zwischen  beiden. 

Der  Schmetterling  unterscheidet  HHi  mf^ist  von  Assimilata  durch 
gradlinig  begrenzte,  also  spitzere  0>Flfigel  und  nicbt  gescheckte  Franaeo; 
von  Absinthiata,  wenigsten«?  an  den  mir  vorliegefiden  von  Dietze  er- 
logenen Stücken  durch  schwächere  I^etonnng  der  Wellenlinie  und  starkes 
UeiTOrtreten  zweier  Striche  am  Vorderrand,  so  dass  diese  mit  dem  Mittel* 
pnnkt  ein  oft  gleicbsdtigeB  Dreieck  bilden.  Ich  besitie  flbrigais  von 
mir  selbst  an  Virganrea  erzogene  Schmetterlinge,  die  genau  ebenso  aua- 
sehen and  nnr  Absinthiata  sein  kennen.  Es  gibt  aber  anch  von  Haid^ 
kraut  erzogene  Exemplare,  welche  von  Assimilata  nicht  zu  untersobeiden 
sind  und  zu  dieser  gehören  könnten.  Es  wflrda  sich  empfsUeo,  zu  ver- 
aocheiiy  ob  aas  ^ern  erhaltene  Raupen  Virgaurea  oder  Hopfen  als  Fatter 
annehmen  und  ob  sie  daranf  die  oben  beseicfaneten  SigenthOmlichkeiteD 
bewabren. 

925.  Assimilata  Gn.  ist  von  AbsinthiAta  dorcb  geringere  Grösse^ 
modUohs  Flllgol  nnd  bsBonders'  die  geBohookten  Fransen  vsnchis-- 


Digitizeo  by  v^oogle 


-  191  - 

den  und  w  iiip  vorSndorlich,  höchstens  in  der  Grösse  und  der  mt  lii  oder 

weniger  dunkoln  i'^arl«»». 

Di«  Rjiape  lebt  hier  an  wildem  Hopfw  nicht  Mten  im  Juni,  Sep- 
l«ijii)or  und  October.  Die  Scliniottorliiige  werden  Abends  an  Orten,  wo 
viel  Hopfen  wäclist,  im  Mai  bis  in  den  Juni  bei  ihrem  Abendflog'  öfter 
crcfancren.  Die  aus  den  Eiern  (*rhaltf'nen  liaup^n  «:(>dioben  vortrefflich 
in  mehreren  von  einandfr  abstamnieiidon  fjfschlechtsfolgen  an  rothen 
>owi('  .■schwarzen  Johaninsbefrcn.  Die  f/ist  waKserbollen  Eier  werden  an 
die  Blattrippon  der  ünk'rscite  «:  1  ^^1.  Die  Uaupt-n  grfdfon  dir-  IJlätter 
niemals  vom  Rande  an,  sondern  durclilöchf'm  dieselben  tsieliarti^'.  Sic 
sind  ^ifuilicb  schlank,  weni|L'  nach  d^rn  Kofd'  zu  verdönnt,  rundlich.  Die 
Mehrzahl  durchaus  grQn,  mit  ^chwachH  grüner  Kückenlinie,  andere  haben 
*>ine  rothe  Rfirkenliiiic,  von  welcher  in  der  Mitte  jedes  Hinge«!  kurze 
Querstriche  mit  ^'eniiyer  Aliweiclning  vom  rechten  Winkel  nach  hinten 
ausgehen.  i>*'i  norh  anderen  Idlden  diese  Schietstriche  kleine  quadratische 
RnutPTi,  Nvelrlit^  griin  wie  der  Koi»f  ausgefüllt  sind,  wahrend  t,'leic.hzeitig 
der  Kürken  roth  angellogen  und  ein  Streifen  über  der  Seitonkante  rnthol- 
roth  \<f.  An  Mittclfonaen  fehlt  es  auch  nicht.  Die  Kaupen,  so  lange 
sie  grün  sind,  schmiegen  sich  an  die  ünterseite  der  Blätter,  roth  ge- 
worden verstecken  sie  sich  in  welkes  Laub. 

Kin  Theil  der  Puppen  aus  der  er.sten  Kaupen-Generation  bleibt  bis 
/um  folgenden  Mai  Heiden,  andere  eotwickelu  sich  den  gaozen  Sommer 
hindurch  nach  und  nach. 

926.  Denotata  H.  (Campanulata  HS.)  Die  Raupe  lebt  im  Oc- 
tober bisweilen  in  G:rosfer  Zahl  in  den  Samenkapseln  und  trockenen 
BUtftem  der  Gampanula  Trachelium  versteckt.  Sie  hat  Gestalt  und  Zeicli- 
nnng  der  von  Abeinthiata,  die  Farbe  ist  aber  das  abgestorbene  Braun- 
gelb ihrer  Wohnung.  Dietze  fand  sie  auch  an  Gampanula  rotundifolia 
und  bildete  sie  ab  St  tt  nit  7^-.  1872,  S.  487.  Der  Schmetterling 
erscheint  im  Juli  und  wird  bei  Tag  sehr  selten  gefunden.  8.  Wiener 
ent  Ztschr.  1863,  S.  132. 

d27.  Expallidate  6n.  Fachs  erzog  in  DIckscbied  mehrere  Stflcke 
ans  Ranpen  yim  Solidago  Tirganrea.  Dietze  fand  die  Banpe  im  Herbst 
anch  an  hoehstengeligien  Disteln.  Sie  ist  nach  Harpnr  Crewe  grfln, 
eaaarieogtlb  oder  gran,  mit  „zackigen''  odfr  rantenfOnnlgen  an  den 
BfiilMn  vereinigten  rothbrannen  Bflckenflecken,  sehr  dunkeln  8nb- 
dorsslHnien,  gelben  Seitenlinien.  Bisweilen  ist  ein  Schiefetrieh  aaf 
jsdem  Bing  swischen  Subdorsal-  nnd  Seitenlinie.  In  latsterem  Fall  be- 
findet mh  nnter  der  Snbdorsale  noch  eine  schmale  tief  braune  Lftnga- 
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linie.  Bauch  beiderseits  braan  mit  brattoer  MittoUims.  Sie  kommt  aber 
aach  vor  olme  andere  Zeichnoug  als  die  Sobdorealen,  oder  gain 
mit  rothbraoo  übergween,  so  daas  nur  die  hintersten  Ringe  mit  blaaser 
Mittellinie  tcü  bleiben.  Die  breite  dicice  Poppe  ist  anf  dem  Bflciten  nnd 
Hinterleib  gelb,  letzterer  mit  Blntrotb  flbeigosBen,  die  Flflgebdieiden 
grttn.  Der  Schmetterling  erscheint  von  Mitte  Joni  bis  finde  Joli.  Bni 
Annnal  1861,  8.  189. 

928.  Pimpinellata  H.  Die  Raope  lebt  vorzugsweise  auf  den  Dolde« 
der  Pimpinella  saxifraga.  Aiifaiif,'s  October  1866  war  sie  auf  Wald- 
wiesen Hunderten  auf  denselben  zu  finden,  oft  vier  und  mehrere  aof 
einer  Blüthe.  Aussenlera  an  viel*  u  anderen  Doldenpflanzen,  Peucedanum 
Oreoselinuin,.  Acliillea  millefolium,  Bupleiirum  falcatnro  u.  s.  w.  Sie  ist 
]aiii[  g«'bircckt,  grün,  melir  oder  wenig:er  weinroth  anji;eflogen,  ohne  andere 
2ieichnung  ah  einen  rothen  oder  dunkel<,'rfinen  Rüeken.streif,  der  bei  ein- 
zelnen durch  Anschwellung  in  der  Mitte  der  Ringe  rautenförmige  Flecken 
bildet. 

Der  SchmetterlinfT  wird  selten  gfetaiigen,  er  fliegt  Ende  Juli. 

929.  Trisignaria  HS.  Die  Raupe  fand  ich  im  August  auf  Dolden 
des  Heracleum  sphondylium  an  Waldrändern,  Dietze  auf  Angelica  sil- 
vestris,  auch  Pastinaca  sativa.  Sie  ist  grün,  mit  schwarzbraunem  Kopf, 
dunkelbraunen  Rücken-  und  Nebenrückonlinien.  S.  Stett..  ent.  Ztg.  1871, 
S.  139,  und  1872,  S.  487.  Der  Schmetterling  im  Joni,  Juli. 

980.  Solbiala  H8.  Die  Banpe  n&hrt  sich  im  Jnni  TCO  den  Bl&tterD 
nnd  im  Angnst,  September  von  den  BIfithen  nnd  Samen  des  Pencedannm 
oreoselinnm  an  lichteren  Stellen  im  Mombacher  Wald.  Die  Banpe  grOn» 
mit  dnnUer  Bückenlinie  ohne  Snbdorsalen,  s.  a.  a.  0.  St  ent,  Ztg. 
1871  und  1872.  Der  Schmetterling  im  April,  Mai  nnd  Jnli. 

981.  Extraversaria  HS.  (Ubanatlilaia  Sohl.)  Die  Banpen  im 

Angost  1864  lahlreich,  anf  Dolden  des  Pencedannm  orcoselinum,  anch 
nach  Hahne  anf  Laserpitinm  latifolinm,  nach  Dietse  anf  Angelica 
silYestris.  Sie  waren  grfln,  mit  hOchst  mannigfaltigen  hlntrothen  BOdnn- 
xeichnungen,  welche  die  ersten  Drei?iertfaeile  jedes  der  mittlerai  Binge 
in  der  Art  bedecken,  dass  nur  ein  grfiner  Ottrtel  dahinter  fM  bleib! 

982.  Vulgata  Hw.  (Austeraria  HS.)  Schmett^^rlinp  und  Raupe 
dieser  Art  stimmen  in  ihrer  Lebensweise  vielfach  mit  Acidalia  Vir^ni- 
laria  üborein.  8ic  begleiten  den  Menschen  in  Gärten  nnd  Hofräume, 
docii  nicht  in  die  Wohnung.  Die  Raupe  lebt  in  GGsellbchuft  der  Vir- 
gularia  unter  alten  im  Freien  liegenden  Reisighaufen  an  der  Erde,  anc^ 
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vDtar  der  Fflannadeeke  mborgen  an  den  veneliiedensteii  Krftntero  und 
Holtstanden,  i.  B.  an  Himbeeren,  Sttene  inflaia,  Sednm  Telephiam.  Mit 
8a1ai  gefllttort  tog  de  abgestorbene,  ja  halb  vermoderte  Bl&tter  den 
grünen  Tor.  Sie  ist  mittelmSssig  schlank»  nach  Tom  wenig  Terdfinnt, 
roth-  oder  gelbbraun.  Anf  den  vier  mittleren  Bingen  je  eine  scharf 
dnnkel  nmgrenste  Bante,  die  bald  heller,  bald  dunkler  als  die  Grund- 
Ihrbe  auBgeftUlt  ist.  Die  Bflckeolinie  xieht  fein  nnd  dunkel  durch  die 
Bauten.  Auf  den  ersten  drei  Bingen  ist  sie  bei],  beiderseits  dunkel 
begrenzt,  auf  der  Afterklappe  breit,  dunkel  Wo  sieh  die  Haut  in  den 
Bingeinschnitten  llbereinander  schiebt,  eredieint  sie  d^lroth.  Die  Sub- 
dorsalen  treten  in  geschlaogelten  Brucfatheilen  auf.  Von  der  Vorderseite 
der  Bauten  sieben  rttckwSrts  heBere  SchieliBtriche  bis  m  den  Bing- 
einsdinitteo.  In  den  bierdorch  gebildeten  Winkeln  sind  dunklere  Stellen 
mit  hellen,  von  dunkleren  Bingen  umgebenen  Punkten  besetzt.  Auf  dem 
Kopf  setzt  sich  die  Rflckenlinie  fort.  FOsse  TOn  der  Grundfarbe,  der 
Bauch  lichter,  am  Ende  jeden  Binges  ein  StOck  der  dunkleren  Mittellinie. 

Die  Puppe  fand  ich  einmal  einen  Fuss  hoch  über  der  Erde  unter 
kranker  Kinde  eines  Apfelbaumes.  Der  Schmetterling  im  Mai,  selir  ver- 
einzelt auch  im  September,  ruht  an  Pfählen,  Geländern  u.  dergl.  Er 
iat  sehr  veränderlich. 

98S.  Subnotata  H.  Die  lichtgrfine  Baupe  fand  ich  früher  oft  in 
grosser  Zahl  an  den  Samen  von  Atriplex  patula  (var.  angustifolia)  im 
August  und  September,  einzeln  an  Chenopodium  album.  Sie  hat  nur 
unbestimmte  dunlüe  grfine  Zeichnungen,  die  entweder  einen  einfachen 
Rflckenstreif  oder  nnznsammenh&ngende  Bauten  bilden.  Der  Schmetter- 
ling wird  bisweilen  Anfangs  Juli  an  seiner  Farbe  Ähnlichen  Pfählen, 
HoligeUUideni  u.  dergL  gefonden. 

98d.  CauCliyata  Dup.  Die  grüne  Baupe  nach  Dietze,  der  sie 
bei  Frankfurt  fhnd,  an  der  XTnterseite  der  Blitter,  nicht  an  den  Blflthen 
TOD  Goldruthe  im  September,  abgebildet  Yon  Freyer  als  Austerata 
t  800  und  von  Dietse  Stett.  eot.  Z^.  1872,  F.  4. 

Der  Schmetterling  wurde  1880  bei  Fhmkfhrt  tod  Eoffinger  in 
Kenge  gefangen. 

935.  Arceuthata  Fr.  Die  Raupe  einzeln  und  selten  in  Warb- 
holderböschen  Ende  September.  Äio  ist  durchaus  grün,  Hikkcnlinio 
dunkler  grün.  Subdorsalen  weis^lichgrün,  Seiti  nstreifen  gellilieli,  auf  der 
Afterklapx)e  zusammenlaufend,  iiopf  rundlich,  groäs,  br&nnlich  augeüogeii. 
Der  «SGliffletterliog  im  Mai. 
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Nach  Dietze  kommt  auch  Helv«tioaria  B.,  erheblidi  kleiner, 
die  Banpe  mit  rother  Afterklappe,  hei  nns  vor.  Ich  hesitze  nidit 
Material  geuug  um  zu  untersuchen,  ob  Artenverscbiedenheit  zwischen 
beiden  sei. 

93n.  Satyrata.  Die  Raupe,  jranz  wie  die  von  Absinthiata  gestaltet 
und  gezeichnet,  ist  je  nach  ihrem  Futter  verschioden  gefärbt.  Auf  Blütben 
Ton  Cirsium  palustre  z.  13.  ist  ^if  Kohnn  purpurroth.  Sie  ist  ausser- 
ordentlich pülyphag  und  lobt  um  Mitte  Juli  ausserdem  z.  B.  auf  Blüthen 
von  Scabiosa,  Chrysanthemum,  Leucantliemuni,  Helianthemum,  Rhinanthns 
crista  galii,  Galeopsis  ochroleuca,  Thymus,  fryi>fricum,  Jasione,  SeneciOi 
Polygonum,  Galium  silvaticum,  EpiloMom  angustifoliiim  u,  s.  w. 

Der  höcliät  veränderliche  Schmetterling  finde  April,  Hai  auf  Wald- 
wiesen gemein. 

087.  Albipunctata  NW.  (TripmiCtaria  Ht.)  Die  Banpe  fknd  ich 
biaweüen  an  Waldrftndem  anf  Dolden  dee  Heradenm  Sphondyliom, 
Andere  anf  HoUonderblflthen  nnd  AngeKcaalTestris;  8n eilen  aaCiciita 
Turosa  nnd  Enpatoriom,  anenahmaweiae  lebte  ale  in  England  einmal  an 
Lythmm  ealicariA.  Sie  iat  der  ran  Aheinfbiata  Sbnlich  gestaltet  imd 
g«teichn«t»  grOn  mit  einem  herzförmigen  rothen  oder  dmikelgrflnen  mit 
der  Spitie  nafih  hmten  gekehrten  Pleeken  anf  der  Mitte  jedes  Binges. 
Der  Schmetterling  im  Mai. 

988.  Virgaureata  Dbid.  Nadi  Dietae  bei  Frankfbrt,  auch  idi 
erhielt  einmal  aas  Saupen  von  Yirganrea-Blflthen  einen  Scfametteriing. 
Die  Raupe  nach  Dietze  anch  an  Senedo.  Sie  ist  der  Absinthiata  sehr 
ähnlich,  hat  aber  nach  hmten  sdiirfer  begrenzte  Rautenflecke  ab 
Absinthiata.  Abgebildet  Stett.  ent.  Ztsr.  1872,  S.  487. 

939.  Castigata  H.  Atraria  Hs.  Die  Raupe  ist  höchst  polyphag. 
A.  Schmid  fand  sie  an  Blfithen  von  Urtica  dioica  und  Galium,  Andere 
an  Ilypericam,  Ononis,  Solidago,  Epilobium,  Achillea,  Pteris  aqiiilina, 
Garlina  acaulis,  Oampannla  rotundifolia,  selbst  an  den  Samen  von  .Tuncus. 
Ich  traf  sie  an  Cratnng-ns-  oxvacantha  und  erzog  sie  aus  dem  Ei  mit 
Rosonblüthenblfittern  und  Salat.  8ie  ist  der  Raupe  von  Subfulvata  s^hr 
ähnlich,  besonders  hinsichtlich  der  Farbe  und  st*11»st  in  erster  Jugend 
nie  grün,  sondern  mehr  oder  \veni.£rer  dunkelü^elbl  raun,  wi^  ribf^estorbene 
Pflanzenreste,  an  denen  sie  sich  erwachsen  auf  der  Erde  vcri)irgt  und  gmi 
wie  eine  Acidalieiu'aupe  verhält.  Sie  hat  dunkle  nach  hinten  zerfliess«  nde 
Rautenflecke,  vorn  von  leicht  S- förmig  geschwungenen  Linien  be^^eiizt, 
die  aaf  dem  Singeinscbnitt  vorn  sor  Spitze  sich  vereimgeoi 
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neben  welcher  beiderseits  ein  dunkler  Pnnkt  Bei  schSrfer  gezeidmeten 
Siemplartn  werden  die  Bantenfledn  Ton  der  helleren  Bttekenlinie  durch- 
schnitten nnd  Ton  den  ebenfidU  helleren  Snbdorsalen  begrenzt,  die  in 
Schiebtriche  anIgelGst  sich  wellenfl^mug  aufbiegen  nnd  an  der  Bflcken- 
linie  anlehnen.  Bauch  hell  mit  dunkler  Hittellinie.  Der  Sehmettorling 
▼on  April  bis  in  den  Juli,  dem  entsprechend  die  Banpe  von  Uai  bis  in 
den  Herbst,  doch  nnr  in  einer  Generation. 

040.  Larictata  Frr.  Dio  Eaupe,  im  Juli  und  August  auf  Lärchen 
und  Wachlioldor,  ist  bald  schön  grün,  bald  f^clldiclibrauu  mit  Läiigs- 
streifc'ii  und  wei^i.soni  Seitonstreif.    Staiut.  Aiiiiual  18G5,  S.  121. 

Den  Schmetterling'  fing  ich  ninmal,  1862,  schon  den  16.  April, 
während  nach  Dietze  seine  gewöhnliche  Erscheiiiuiig^zeit  in  die  letzte 
Hälfte  des  ilai,  die  der  Kaupe  in  den  August  fallen,  in  wärmeren  Jahren 
auch  eine  zweite  Generation  stattfinden  soll.  Wie  Zell  er,  Stett.  ent. 
Ztg.  1877,  S.  476,  sehr  richtig  bemerkt,  besteht  zwischen  Castigata  H. 
als  SchmetterUng  und  Lariciata  nnr  darin  ein  greifbarer  Unterschied, 
dags  erstere  zwischen  Kippe  2  und  4  der  Oberfläche  ockerröthlich  ange- 
flogen ist.  Wären  nicht  die  Raupen  grftndlich  verBChieden,  möchte  man 
sie  fOr  znsanunengebörig  halten. 

941.  Sfienata  SMfe.  Ein  stark  geflogenes  Exemplar  fing  idi 
hier.  Die  Banpe  nach  Wocke  in  den  Eapseiln  der  SfleoA  inflata  im 
Anglist.  Der  Schmetteding  im  Mai. 

942.  Innotata  Hufn.,  Tamarisciata  Frr.,  Fraxinata  Crw.  Dies? 

drei  ^Stuuen  scheinen  einen  und  denselben  Schmetterling  zn  hezeichuttn 
und  ein  Unterschied  mir  in  den  Nährpflanzen  der  sehr  polyphagon  und 
variablen  Raupe  zu  bestehen.  Doch  ist  Fraxiiiata  als  Schmetterling  raeist 
kleiner,  Tamarisciata  in  der  Mehrzahl  dunkler,  blaugrauer  als  Innotata. 
E8  ötwht  fest,  dass  im  Spätherbst  an  den  Blflthen  von  Artemisia 
campestris,  vulgaris,  auch  Absinthiuro,  eine  schlanke,  grüne,  bisweilen 
rothbraune  Raupe  lebt,  welche  durch  rothe  RQcken-  nnd  SeitonHecken 
die  Blflthen  d*>r  erstgenannten  Pflanze  nachahmt,  .und  im  April  den 
Schmetterling,  die  zweifellose  Innotata,  hervorgehen  lässt.  Die  Zeichnung 
der  IJaiipe,  sofern  sie  deutlich  wird,  besteht  nur  in  einem  spitzen,  nach 
vorn  gerichteten,  die  Querfalte  berührenden  Winkel.  Bei  bunten  Stücken 
schmiegt  die  jedesmal  am  Einschnitt  sich  anterbrechende  weisse  Seiten- 
linie aussen  dt -m  m  s  ii.  nkeln  sich  au.  Meist  stehen  dabei  rothe  Flecken 
in  der  Mitte  jede^  Kindes,  je  einer  in  der  Seite  und  oft  einer  an  der 
Stelle,  wo  eine  Subdoruale  (die  aber  nicht  sichtbar)  die  Schenkel  des 
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Winkels  schnoiden  würde.  Den  Schmetterling  habe  ich  am  19.  Aprü  1861 
zahlreich  tief  in  den  frisch  anfgrOnftoden  Artemisia-BOMlieii  an  der 
Erde  versteckt  gefunden. 

Eine  gleich  gestaltete,  meist  schlankere,  grttne,  mit  denselben  LiDi«ii 
gweichnete,  aber  nicht  so  bnnte,  oft  mit  Roth  nur  an  der  Afterklappe 
imd  den  Seiten  goeftmute  Baope  wird  im  Joni  auf  Eschen,  Schlehen, 
WeissdOTD,  ^orbas  etc.  geflmden  und  gibt  den  SchmetterliDg  im  JmiL 
A.  Schmid  fand  bei  Regensbnrg  gleich  gestaltete  Banpen»  gelb  mit 
rothen  Zeichnungen  in  Aniahl  auf  den  Blflthen  der  Heekenroeen,  die 
Staubf&den  Terzehrend*).  Blkttner  erhielt  b^  Stettin  ans  Banpen,  die 
Blnmenblfttter  der  Heekenroaen  iraaeen,  von  Innotata  nicht  Tetachiedeae 
Schmetterlinge,  nur  die  Ebrbe  ist  reinec  weisagran  mit  adiftrfluer 
Zeichnung.  Dieee*  gehören  alle  znr  Fraxinata  Grw. 

Weiter  lebt  in  SflddentBchknd  nnd  der  Schweis  auf  Hyitcaria  ger» 
manica  im  Aagnst  and  September  eine  der  von  Schlehen  ganz  gleidie 
Banpe.  Major  r.  Homeyer  brachte  am  9.  September  1876  deren  eine 
Menge  ans  dem  Innthal  mitb  Dieselben  hatten  unterwegs  nicht  blos  die 
Zweige  des  genannten  Strauchs,  sondern  anch  die  fttr  andere  Banpen 
beigelegten  Heideibeeristchen  ^nachliesslich  der  Binde  yersehrt  und  ge- 
diehen hier  sehr  gnt  mit  Tamariz  gallica  (an  der  sie  in  Spanien  leben), 
Schlehen  und  Artemisien.  Die  Schmetterlinge  hatte  t.  Homeyer  Mitte 
Juni  bis  An&ngs  Juli  dort  gefiuigen.  Die  hier  erhalten«!  Puppen  liefiwtui 
im  April  1877  meist  sehr  grosse,  dunkel  schie&rgnui  geArbte  Schmetter- 
linge^ aber  auch  kleinere^  mehr  brftnnlich  geflrbte  Stftcket^  die  hiesigen 
Yon  Art.  camp,  erzogenen  Innotata  ganx  glach  waren. 

Aus  diesen  Thatsadien  glaube  ich  schliessen  tu  mflssen,  dass  die 
sogenannte  Ftradnata  sur  ersten  Generation  ana  -Eiern  der  im  April 
auskommenden  Innotata  gehört  Audi  sind  an  Artsmisia  campestris 
meines  Wissens  nie  InnotatapBaapen  erster  Generation  im  Mai  und  Juni 
gefunden  worden,  so  wenig  wie  an  Sehlehen  im  Herbat.  Yermutfalich 
sieben  die  99  im  April  vor,  ihre  Bier  an  die  Blflthen  Ton  Schlehen 
u.  8.  w.  abzQsetien^  wahrend  sie  im  Herbst  von  den  Artemiaiablflthen- 
knospen  angelockt  werden.  Bs  wire  anch  su  aulbHend,  wenn  die  Bier 


*)  Damit  erklirt  sioh,  wie  HS.  seine  Innotata  „aus  Heckenraapen* 
erhielt.  Er  klopfte  nämlich,  -wie  tnir  erzählt  wurde,  bei  Regeneburf?  die  dort 
noch  ptaclit vollen  Hecken  ab  und  schüttete  alles,  was  von  Raupon.  Blattern  etc. 
abfiel,  unbe^ietten  in  einen  Sack  und  dessen  Inhalt  in  einen  Kiutt^u«  ohne  sich 
weiter  um  Fütterung  zu  bekümmern. 
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▼flm  Kai  bis  An^usti  d«r  wArmsten  Jahreneit,  nnentwickeU  liegen  bleibea 
sollten. 

943.  Euphrasiata  HS.  Bei  Frankfurt  ond  HombAch  a]8  Raupe 
an  Eupbraaia  lutea  im  September.  Scblank,  BflckeD  und  Bancb  etwaa 
abgeplattet,  scharfe  Seitenkante,  tost  durchaus  gleich  dick.  In  der  Jugend 
gelbbraun,  durehs«heinend  nüt  dunklerer  Bftekenlinie^  nach  der  letzten 
ffintung  sehr  verschieden  geieichnet»  braun  auf  einem  Orund,  der  zwischen 
lUagrau  und  gelb  varürt  Sflckenstreif  dunkel,  mdat  scharf  durch  zwei 
Linien  begrenzt,  manchmal  auch  yerschwimmend,  in  der  Mitte  jedes 
üUnges  crbreiteri  Subdorsalen  fein,  fehlen  auch  Öfter.  In  der  Mitte  Jedes 
Segments  neben  der  Erbreiterung  der  Mittellinie  xwoi  starke  dunkle 
Punkte,  die  bei  manchen  Exemplaren  mit  dem  Bflckenstreif  sich  Ter* 
achmelien,  so  daas  ein  mit  der  Spitio  nach  dem  Kopf  gerichtete«  Dreieck 
entsteht.  Sdtenkante  lidit  gefSrR  Bauch  dunkel  mit  dunkler  Mittellinie, 
Alle  FOsse  dunkel  gefferbt^  Eopf  mit  denselben  Streiftn  wie  der  Körper, 
Der  Schmetterling  im  Juli,  selten, 

944.  Nanata  H.  Die  roeenrothe  Baupe  lebt  im  Auguat  an  den 
Blathen  der  Calluua  Tulgaris,  deren  Farbe  sie  nachahmt,  der  Schmetter* 
ling  in  der  ersten  Hilffee  des  Mai.  Mitte  Juli  1872  wurden  Schmetter- 
linge einer  aweiten  Generation  durch  Nachtfiing  erhalten.  Sie  waren 
kleiner  und  mehr  brenn  als  gran  geftrbi 

945.  Indigata  H.  Der  Schmetterling  ist  Ende  April  stellenweise 
gemeiu  in  i  ulirtiiwäldern,  die  Kaupo  schlank,  blass  gelbbraun,  der  Raum 
zwischen  den  gelben  Sobdorsalen  rothbraun,  Seitenkante  weisslich  gelb, 
Bauch  rothbraun  mit  grauem  Mittelstreif,  Kopf  und  Füsse  rothbraun, 
Sie  lebt  im  Juli  an  den  Blütheu  und  liadelo  der  Kiefern,  i  uchs, 
Stett.  ent.  Ztg.  1876,  S.  101. 

946.  Abbreviata  Stph.  (Guinardarla  HS.  273).  Der  Schmetter- 
ling erscheint  noch  vor  Aglia  Tau  und  ruht  meist  an  jüngeren  Eichen- 
Stämmen,  deren  Kinde  er  in  Farbe  und  Zticlmnng  nachahmt.  Die  Raupe 
lebt  im  Mai  auf  Eichen.  Sie  ist  schlank,  lebhaft  lehmgelb,  durch- 
scheinend. Die  grünlich  braune  Rückeiilini'  sclnvillt  von  Anfang  jedes 
der  mittleren  Ringe  zu  einem  gleichschenkeligoii  Drei<^ck  an,  dessen 
Basis  im  letzten  Drittel  des  Ringes  die  Mittellinie  rechtwinkelig  schneidet. 
Die  Subdorsale  ist  dann  nur  in  kleinen  Stücken  an  den  Seitenwinkeln 
des  Dreiecks  sichtbar.  Die  zwei  vorletzten  Rmgo  haben  nur  die  Rücken- 
linie, die  im  letzten  Segment  und  auf  der  Aft«rklappe  anschwillt.  Kopf 
und  Bmch  tragen  die  Grundfarbe,  ersterer  etwas  bräunlicher.  Luftlöcher 
hell  mit  einem  schiefen  dankleren  Strich  darunter. 
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Einzelne  Raupen  haben  nur  die  einfache  Bllekentinie  ohne  Anficihwel- 
Inng,  andere  die  Bftckenflecke  dnnlcelmoosgrftn.  S.  Steti.  ent.  Zig.  1875, 
8.  263.  Die  Haltung  der  Banpe  ist  anssergewOhnlich:  wie  ein  Kork- 
sieher  gewunden. 

947.  Dodonaeata  Gn.  steht  in  jeder  Beziehung  der  Abbreviata 

so  naho,  dass  ich  versucht  bin,  ihn  fSr  dieselbe  Art,  nur  mit  anderer 
Erscheinangszeit  zu  halten,  ganz  wie  bei  Agrotis  Kubi  und  Florida.  Der 
Schmetterling  ist  ebenso  gezeichnet  wie  Abbreviata,  aber  kleiner  anJ 
blasser  gefärbt,  erscheint  später  als  Abbreviata,  nach  Büttner  bei 
Stettin  im  Mai  bis  Mitto  Juni.  Die  Raupe  lebt  ebenfalls  auf  Ei<  lien, 
auch  Crataegus,  ist  viel  schlanker  als  Abliroviata,  von  weissgrauer  Grund- 
farbe, bräunlich  angeflogen,  auch  giunUcli  oder  röthlicli  gelb  wie  die 
vorige,  mit  Eückenflecken,  welche  einen  kleinen  auf  der  Querfalte  stehen- 
den Spitzwinkel  bilden,  ITaut  und  Kopf  an  einig  ii  Stellen  mit  feinen 
Haaren  besetzt.  Nach  Crewc  eiuzolne  ohne  Kilckenflecken,  mit  den  drei 
gewöhnlichen  Linien  und  noch  in  weiteren  Abänderungen.  Brey  er  fand 
die  Eaupe  bei  Brüssel  erwachsen  Anfangs  Juni,  Dietze  den  ScUmetter- 
ling  in  Menge  in  Tannf  ii/woigen  versteckt  bei  Frankfurt. 

948.  ExiQUata  H.  Der  Schmetterling  wurde  im  Rheingan  gefun- 
den, auch  bei  Wiesbaden  durch  Nachtfang  einigemal  erhalten.  Die  iiaupe 
lebt  im  Herbst  auf  Berberis,  Sorbus,  Crataegus,  Ribes,  Ahorn,  Weiden, 
Eschen  (Frey).  Sie  ist  sehr  schlank,  grön,  mit  rothen  Rückenflecken, 
welche  in  Spitzwinkelu  me  bei  Dodonaeata  bestehen.  Der  Sdunetterüng 
im  Hai,  Jnni. 

949.  Lammte  H.  Der  Schmetterfing  im  April  in  TannenwSldeni 
an  den  Stämmen  nicht  selten.  DieBaupe  (von  Dietze  ahgebOdet  Stitt, 
ent,  Ztg.  1875,  B,  268,  beschriehen  daselbst  1874,  &  270)  M  braun 
oder  ocker&rben,  in  den  Singen  stark*  eingesohnUrt,  mit  dunkeln  Bflcken- 
und  Nebenrfickenlinien,  helllhrbiger  rOthlicher  oder  gelblicher  Seltenkante. 
Sie  ist  im  Jnni  erwachsen. 

950.  Sobrinata  H.  Die  Raupe  wird  sdion  im  April,  erwachsen 
im  Mai  in  Wachholderbflschen  zahlreich  gefanden.  Sie  ist  entweder  braun 
oder  grün,  mit  rostrothen  Rückenflecken,  welche  von  einer  doppelten 
Rückenlinio  durchsetzt  sind,  oder  auch  grün  mit  weissen  Kücken-  und 
gelben  Seitenlinien.  Der  Schmetterling  im  August.  S.  Tr.  Bd.  X  2, 
8.  214.   Die  Form  der  Ueberwinterung  ist  noch  zu  ermitteln. 

951.  Pumilata  H.  Der  Schmetterling  im  April  nnd  Mai,  dann 
wieder  im  Juli  und  August  Die  Raupe  beschreibt  Crewe:  „Kurz  und 
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dick,  nacli  dem  Kopf  zn  otwas  dünner.  Grundfarbe  bleich,  gelblich  oliven- 
grOn,  rothlirh  od»  r  rostbraun  angeliogen.  Rückenlinie  olivcngrün,  beinahe 
schwarz,  üelter  don  Kflckm  lauft  eine  Reihe  dunkler,  bogenförmiger 
Streifchen"  (die  unterbrochenen  Dorsalen),  „die  anf  den  ersten  und  letzten 
Ringen  mit  der  Mittellinie  verschmelzen.  Daneben  ein  breiter  Streifen, 
gelb  in  der  Mitte,  dunkler  an  den  R&ndern.  UOckenflecken  mit  Gelb  ein* 
geftnt.  Wellenförmige  gelbe  Seitenlinie.  Eine  Variet&t  ist  gelb,  beinahe 
citrongelb.  Mittelste  Linie  olivengrfln,  die  eino  Reihe  birnfÖrmiger  Flecken 
derselben  Farbe  Terbind^t.  An  der  Seite  des  ROckens  zwei  olivenfarbige 
Linien.  Bauch  blaiigrün.  Einige  wenige  Raupen  einfarbig  blasa  gelbgrfln, 
ohne  Zeichnnngen."  Dionos  letzte  Aossehen  hattea  aneh  die  Baopen,  welche 
ich  aus  deo  Eiern  mit  Salat  erzog.  Sie  terlMurgen  sich  immer  auf  dem 
Boden  anter  dem  Futter.  Ausgeblasone  ?on  Dietze  mir  mitgetheilte 
Banpen  waren  ganx  abweichend.  Sie  sind  ausgezeichnet  durch  einen  mit 
der  Spitze  nach  vorn  gerichteten,  die  QaerfiiUte  berClhrenden  Winkel,  der 
ron  der  Mittellinie  durduogen  ist  Keben  demselben  die  Sabdorsalen  nnd 
nnter  diesen  noch  eine  dicke?«  Lingslinie. 

Die  Raupe  ist  ohne  ZweifSsI  sehr  polyphag,  Hei  lins  Ihnd  sie  an 
Clematis-Biatben  (wenn  dies  nicht  Isogrammata  war),  Sppelsbeim  in 
den  BlUfhen  von  Sarotliamnus  scoparins  und  ITlex,  Olita  in  Blfltiien 
Ton  Weissdom  nnd  Sorbns  nnd  D letze  erhielt  ans  fleisch&rbenen  Raupen 
Ton  Haidebllltbe,  die  er  f&r  Gooaensiata  gehalten  hatte,  unerwartet  lanter 
Pnmilata.  Am  28.  April  1862  fknd  ich  den  Schmetterling  frisdi  ent- 
wickelt anf  einer  HaideflScbe,  spAter  im  Hochsommer  wiederholt  am 
Oettnder  meines  Gartens.  Im  Sfiden  scheint  er  sehr  h&nllg  in  sein  nnd 
bildet  mit  ähnlichen  Formen  eine  On^pe,  die  mm  TfaeO  ans  blosen 
Abindernngeo  besteken  mag. 

952.  Temriate  H8.  168.  Dia  einftrhig  wdssgrtlne  Raupe  lebt  im 
ICSrs  in  den  mfinnlichen  Blflthen  der  Saalweiden,  ftllt  mit  denselben  anf 
die  Erde  nnd  verpuppt  sich  in  oder  unter  denselben.  (8.  Tr.  Bd.  X  2, 
8.  218  sls  Intorbata.)  Der  Schmetterling  Anfangs  JulL  Ob  das  £i 
flberwtotert,  wie  ?errauthet  wird,  ist  noch  festsustellen. 

953.  Subciliata  Gn.  fing  ich  einmal  IHsch  entwickolt  am  80.  Juli 
1858  am  Saum  eines  OebOsches  von  Eichen,  das  mit  Acer  campestro 
gemischt  ist.  Die  Kaupon  wurden  im  Mai  1876  von  Barrett  in  Mehr- 
zahl aii  den  Blüthon  von  Acer  campestre  gefunden,  nachdem  schon  1872 
Crowe  die  Ilaupc  aus  dom  überwinterten  Ei  mit  dem  Laub  von  Acer 
erzogen  aber  nicht  zur  Verwandlung  gebracht  hatte.  Sie  ist  plump,  grün, 
and  entweder  ohne  Hückenstreif,  wobei  nur  duü  ^nüue  Kückengefaä& 
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sichtbar  ist,  oder  de  hat  eine  tief  n»the  in  deo  Oelenkeinsdmitten  an- 
schwellende Bflckenlinie,  schwache  gelbweisse  Snbdorsal-  nnd  Seitenlinien, 
üeber  der  erhabenen  lichteren  Seitenfcante  die  Lnfflöcher  als  erhabene 
gelbliche  Punkte.  £.  H.  1877.  Statt  Z.  1881,  8.  474. 

954.  Plumbeotata  Hw.  Der  Schmetterling  Anfangs  Juli  an  lichten 

Waldstcllen  und  Waldrändern.  Die  Raupe  im  September  an  und  in  den 
Blüthen  von  M(daini\vruTn  silvestre  und  pratense,  auch  roth  gefärbt  an 
Haideblilthe.  Dio  Kaupo  ist  kurz  und  dick,  mit  starker  rother  Dorsale, 
schwächeren  Subdorsalon,  Fleckenlinie  unter  den  Luftlöchern. 

Valerianata  H.  Die  einfach  gnine  Raupe  an  den  Schirm*»n  der 
Valeriana  officinalis  im  Juni  und  Anfang  Juli.  Dietze  glaubt*'  Icn 
Schmetterling  bei  Frankfurt  gefangen  zu  haben,  hielt  dies  jedoch  später 
ffir  einen  Irrthum. 

965.  Isogrammaria  HS.  in  dner  Seitenschlndit  des  Satetbales»  wo 
damals  die  CSematis  vitalba  mm  Schnta  der  Y^lgel,  im  Interesse  der 
Jagd  gehe^  wurde^  konnte  im  Juni  1 857-- 1869  der  Schmetterling  in 
Menge  an^eschencbt  werden. 

Die  Raupen  fimd^^ich  in  den  noch  nicht  geöffbeten  Blftthen.  Sie 
werden  von  einem  Loch  verrathen,  dnröh  welches  sie  sich  bei  dem 
häufigen  Wechsel  ihrer  Wohnnng  einbohren.  Sie  waren  knra  nnd  dick, 
weissUcb  lila  oder  weisslich  grfln,  mit  den  drei  gewOhnlidien  Blicken* 
linien.  Tor  der  Yerwandlnng  wurden  sie  rcsenroth  nnd  TerwandeKen 
sich  auf  dem  Boden  in  einem  siemlich  lösten  Qespinnst*). 


*}  Aotaeats  nnd  Aigillaoearia,  entere  an  den  Bllttem,  letstere  ia  den 

FrQchten  der  Actiiea  spicata  lebend,  sind  zwar  hia  jet?:t  nicht  gcfondon  wor- 
den, weil  die  Pflnn/c  am  Südabhanp  des  Taunus  zu  fohlen  scheint.  Da  sio 
aber  nach  Dietze  bei  Jugenheim  au  der  BergstniBse  Mitte  September  zahl- 
reich vorkommen,  dQrfton  sie  in  anderen  Waldgegenden  unseres  Bezirks 
nicht  fehlen.  Die  Raupe  der  e^steren  ist  sohSn  grün,  mit  einem  in  der  Mitte 
jedes  BuBges  etwas  ansehwellenden  LIngastreif  anf  dem  Bttekea« 
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VI.  KLBINPALTEB, 


A.  Zünsler,  Fhycideen  und  Federmotten. 

Vi»  ZUaalCT  mlieiiiai  liMk  aasimlimalos  als  Raupen  zu  überwmteini,  indem 

entweder  erwachsen  in  dem  tur  Verwandlung  verfügten  Oespinnst, 
meist  an  odor  in  der  Erdo  ruhen,  odfr  in  jugendlichom  Alter  das 
Frühjahr  erwarten.  Frei  auf  der  PHuiiz».  in  Luft  und  Sonne  leben 
nur  einige  Federmottenlarven,  alle  anderen  yerbcrgcn  sich  zwischen 
mMnuBMigezogeiiiMi  Bttttem  m.  dergl.,  oder  in  QeipinnBtrÖhren, 
wddie  bei  TielMi  OMBbiden  eogar  in  der  Erd«  angelegt  worden. 
Das  Ranpenleben  der  QaUeria-Arten  iat  d«n  der  Warmer  nocli 
JUuüiober. 

1.  BotjTB. 

956.  Ruralis  SCOp.  D«r  geuituiate  Zünsler  bei  uns,  der  von  Mitto 
Juni  Überali  nm  Herken  nnd  an  Bnrfiiifeni  fliegt.  Die  Kaupe  lebt 
zwischen  Blätter  oingespoDneii  au  J^eäseiü,  Hopfeo,  Spiraea  ulmaria. 
a  Tr.  Bd.  VII,  8.  102. 

957.  HyaUnalis  H.  H&iiflg  überall  den  Juli  bindorcb.  Die  Baupe 
nach  £.  Hofmann  ebemfiillB  an  Brennesfleln. 

956.  Milalit  H.  An  tnit  Hopfen  flbfrsogenen  Hecken  nidit  selten 
im  Jnm,  In  den  Stengeln  des  letzteren  lebt  die  Banpe  im  Nacbaommer. 
Naeb  v.  A,  auch  in  Stengeln  Ton  Hais  nnd  anderen  Gräsern,  sogar  in 
Hanf  und  in  Artenusia-Arten  soll  sie  vorkommen.  Raope  s.  Tr.  Bd.  YII, 
8.  82  QQd  Bd.  X  8,  8.  18. 

959.  Pandalft  H.  Gemein  im  Joni  nnd  nocbmals  im  August  an 
Waldrftndem  und  Gebfisefaen.  Raupe  nocb  unbekannt 

960.  Flavalis  8.  Y.  Auf  Kalkboden  häufig  im  Jani  und  September 
um  Artemisia  campestris.  Die  Vai.  Mitralis  HS.  ist  im  Kheinthal  nicht 
selten.  Ueber  die  Futterpflanzen  bestehen  nur  unbestimmte  Vcnnutiiungen 
und  bezweifle  ich,  dass  das  als  solche  bezeichnete  üaiium  und  I^esselii 
dazu  gehören. 

961.  CroceaiiS  H.  Die  Kaupe,  welche  vermiithlich  pranz  klein  oder 
im  Ei  überwintert,  lebt  Endo  April  und  Juli  zwischen  Blätter  der  Conyza 
eingisponneni  stellenweiae  häufig.  Anderswo  nach  v.  Hein  an  Inula 
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dyseiit^rica.  Nach  A.  Schtnid  bei  Regensburg  an  Buphtlialuiuui  salici- 
folium.    T>pr  Schmettcrliri!?  im  Jimi  und  August. 

962.  Trinalis  8.  V.  v  auralis  Peyerimhoff  im  Juli  bei  St.  Goars- 

bauson  von  Fucbs  in  Mehrzahl  gefunden.  Er  ükgi  an  einem  steilen, 
der  Sonno  im  höclisten  Grad  ausgesetzten  Berglehne,  wo  Ginster,  Ueliaii- 
themum  u.  derL'l.  wächst. 

963.  Repandalis  S.  V.  Ranppn  worden  im  .Tnli  und  zum 
zweitenmal  im  S(>i)trmbor  am  Steiigfl  von  Vorba»cum-Arten  eingosi^onnon 
gefunden,  angeblich  auch  an  Teucrium.  Sio  flberwinkru  in  Gespinnst 
unter  und  zwischen  den  auf  der  Erde  aufliegenden  Blättern  und  fressen 
▼on  denselben  noch  im  Frühjahr.   Der  Schmetterling  im  Mai  und  .Juli. 

964.  VerbascaliS  S.  V.  Einzeln  im  Juni  und  Juli,  dann  im  August 
in  Büschen  von  Teucrinm  scorodonia.  Aus  den  Eiern  erhaltene  Käupchen 
gediehen  bei  dieser  Pflanze  als  Futter  vortrefflich.  Sie  lebten  Anfangs 
in  kleinen  seidenen  £öhren  7\vis(  ben  Blättern,  welche  sie  dnrchlOdieiii 
und  sich  damit  verrathen,  zuletzt  unter  dem  einfach  umgeschlagenen 
Band  eines  Blattes.  Verwandlung  in  einem  Brdeocon.  £.  M,  1878|  8w  104 
genane  Besdireibong  der  Baupe  daselbst 

965.  Rubiginalis  H.  Kommt  nur  an  einselneD  Orten^  z,  B.  bei 
Franlcfiirfc,  dann  bei  Kassau  und  im  BheSntfaal  vor  Ende  Mai  nnd  irieder 
im  Jnli  vor.  Die  Banpe  im  Jnni,  dann  Ende  September  an  Betoniea 
ofBcinalis,  Galeopeis  Tetrabit  und  BaUota  nigTa>(A.  Schmid),  in  Ge- 
spinnst nnterbalb  des  halb  umgebogenen  BlAttes. 

966.  Inttitaiia  H.  Fliegt  nur  im  Hombaeher  Wald,  sonst  meines 
Wissens  nirgends  im  Bezirk  oder  sonst  in  Deutschland.  Die  Banpe  lebt 
im  Juni  gesellig  in  dem  jung  aufsprlessenden  Eryngium  campeetre,  wobei 
durch  Festspinnen  der  BiAtter  die  ganze  Pflani e  sehraubenfitmug  zu- 
sammengedreht wird.  Der  Schmetterling  fliegt  im  JulL  Die  Art  der 
Ueberwinterung  ist  noch  dunkel 

967.  Sambucalis  H.  Gemein  nm  Sambucns  nigrra  den  Mai  hin- 
durch und  im  Juli.  Die  Baupe  lebt  auch  an  Gon¥olvulus  sepium  und 
anderen  Pflanzen  frei  an  der  Unterseite  der  Blätter,  die  sie  ohne  Durch- 
löcherung abschält,  oft  in  Mehrzahl.  Tr.  Bd.  VII,  S.  84*). 

*)  Lutealis  Ende  Juni.  Baape  an  Ampfer  an  der  Unterseite  eines  Blattes. 
E.  M.  1877,  8.  115.  Ob  diese  Mittbnilung  sich  auf  Lutealis  Hw.  (Albidalis  H. 
Elutalis  8.  V.)  oder  Lutealis  H.  bozkbt,  ist  nicht  »iobor  zu  pntnohmen,  doch 
scheint  letztere  Art  nicht  in  Enghind  vorzukommen.  Da  Khunlis  von  Borg- 
mann  bei  Cassel  aus  einer  cingetragoueu  Altem iüia-'NVurzel,  au  der  die 
Banpe  überwintert  haben  mag,  erzogen  muäo,  fUire  ich  dieses  hier  an. 
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068.  Staöhydalis  Zk.  Ende  Juni  an  schattigen  Waidstolloii  um 
Stachyü  öilvatira  und  hirta.  Die  Ranpe  in  ihren  zusaramfingezogenen 
Blättern  im  September.  Verwandlung  in  der  Erde.  Die  Zucht  von 
geringem  Erfolg. 

969.  Terrealis  Tr.  in  zwei  Generationen  Mai  und  August.  Die 
Raupe  lebt  froi  an  der  Unterseite  der  Blätter  von  Solidago  Virgauroa. 
S.  Tr.  Bd.  VII,  S.  97 ;  Bd.  X  8,  8.  23. 

970.  Fu8Cali8  8.  V.  Einzeln  in  Wald  und  Wilsen  im  Juli.  Die 
Banpe  in  den  Blfltfaen  und  Hfilsen  Terachiedener  Papilionamn,  Laibyrua 
pratensis,  Bhioanthne.  leb  glaube  ancb  ans  Ononis  nnd  Eopbrasia  lutea 
den  Schmetterling  erbalten  zn  haben. 

971.  Fulvalls  H.  Der  Schmetterling  an  warmen  felsigen  Berg- 
abb&ngen  von  Mitte  Juni  bis  Ende  Juli  stellenweise  in  Mehrzahl.  Die 
Baupe  fand  Eppelsheim  in  derWnse  von  Cingulalis  an  Salvia  lebend. 
Dass  sie  an  Ck^mns  lebe,  scheint  danach  ein  Irrthnm,  der  nicht  weiter 
nachgeschrieben  werden  sollte. 

972.  PrunaliS  S.  V.  Häufig  an  Hecken  überall.  Die  Raupe 
polyphag  nach  v.  A.  an  Kubus,  Prunus,  Stachys,  Urtica,  Geum, 
Sambucus,  Lupulus  u.  s.  w.    S.  Tr.  Bd.  VII,  S.  67. 

973.  Olivalis  S.  V.  fehlt  bei  Wiesbaden,  ist  aber  im  Bhein-  und 
Lahntbal,  Westerwald  nicht  selten.  Die  Banpe  wo  möglich  noch  mehr 
polyphag  als  die  des  Torigen. 

974.  PolygonaliS  H.  von  A.  Schmid  bei  Lorch  gefhnden.  Die 
Banpe  lebt  nach  Woche  im  Juni  nnd  August  an  Ginstenurten  nnd 
pytisns. 

975.  FerrugaliS  H.  in  einzelnen  Jahren,  z.  B.  1861,  überall 
üu<\  häufig  in  zwei  Generationen,  sonst  selten.  Die  Kaupe  fand  Eppels- 
heim an  Wury.elblättern  von  A.'iter  Amellus.  Isach  E.  M.  1878  S.  201, 
lebt  sie  auch  au  Eupaiuniim,  Stachys,  Arctium,  nach  Lafaury  au 
Cirsium  palnstre,  also  wohl  polyphag. 

976.  CMpitalls  S.  V.  In  manchen  Jahren  höchst  gemein  Ende 
April  und  im  Juli,  1872  sogar  am  2.  September.  Die  Raupe  fand 
A.  Schmid  in  röhrenförmigen  Gängen  unter  Plantage,  von  denen  aus 
sie  Glasfleckeu  in  die  Blätter  frisst.  Nach  Andern  auch  an  Salvia. 
Nach  Stange  überwintert  sie  als  Pappe  im  Wnrzelstock  in  braunem 
Gespinnst,  das  zwischen  den  Herzblättern  sich  öffnet» 

977.  PorpbyraliS  S.  V.  &nd  ich  nur  bei  Mombach,  wo  er  Mit^ 
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Juli  um   Stachys  rccta  flofr,     Tr.   r;d.  VII,  8.  171  gibt  MiOM  als 

Futterpflanze  an,  Hartman  n  On^'anum  vulgare. 

978.  Aurata  Scop.  (Punicealis  S.  V.)  im  Mai  und  Juli  h&ofig 
um  Origanuin.   Die  Banpe  &Dd  ich  an  Mentha  aq^aatlca  gesellig. 

979.  Purpuralis  8.  V.  Häufig  Mitte  April  und  im  .  Juli  auf 
Wiesen.  Die  Raupe  auf  Mentha. 

Var.  OstrinuHs  H.  seltener.  Zweite  kleinere  Generation  des  Vorigen 
im  Naehsommer. 

980.  Sanguinali8  L.  Häufig  auf  Sundboden  um  Thymus,  ;ni  dusseu 
Blüthe  die  Eaupe  in  Gospinnsten  lobt.    lui  Süden  an  Kusmiiriu. 

981.  Adrealls  H.  i^nd  -/wir  dir»  VloiTim  Form  Ablutilis  HS.  bei 
Mombach  im  Juli  uicbt  üqIUü,  Die  liaupe  in  Gespinnst  uu  Uelichrysum 
arenarium. 

982.  OctomaCttlata  F.  Ginnln  um  Ginsierartcn  Ende  Mai  und 
im  Juli.  Die  Raupe  nach  Hartmann  an  Bellidiaetrum  Michelü  (?) 
an  der  Unterseite  der  Blfttter. 

988.  Cbigulalis  L  im  Mai  und  Juli.  Die  Baupe  entdeckte 
A.  8chmid.  Sie  lebt  geseUschaftlieb  in  Gespinnst  an  der  Unterseite 
der  die  Brde  berOhrenden  Blätter  von  Salvia. 

984.  Nigrala  Scop.  (Anguinalis  H.)  üeberall  in  Wiesen.  Die 
Baupe  nach  Wocke  in  Gespinnsten  an  Thymus,  nach  Bftttner  an  Salvia. 

8.  Enrycreon. 

985.  TurbidaliS  Tr.  Häufig  auf  Sandboden  um  Arteraisia  campestris 
von  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni.  Die  liaupe  im  AuL'nst  in  weissem  blasen- 
artigem Gewebe  an  den  Spitzen  der  Zweige,  verwandelt  sich  in  der  Erde. 
Tr.  Bd.  X  3,  S.  27.  Bei  Kegensburg  lebt  sie  nach  A.  Schmid  auch 
au  Artemisia  vulgaris,  ChrysQCOma  Linosyris  und  Schafgarbe. 

986.  Verticalis  L.  von  Ende  Mai  bis  Ende  Juli  in  Wald  und  Feld 
einzeln.  Baupe  nachNolcken  an  Gursium  arrense  zwischen  zusammen- 
gespoonenen  Blättern,  nach  Gärtner  an  Atriplez,  ich  glaube  sie  an 
Ohenopodinm  album  gefunden  zu  haben.  Ihr  Ton  Schrank  behauptetes 
Vorkommen  an  Spartium  besieht  sich  Tielleicbt  auf  Fandalia. 

987.  Palealit  8.  Y.  Mitte  Juni  elniehi  auf  trockenen  soimigen 
Flächen.  Die  Baupe  im  August  in  den  Dolden  der  wilden  M(Hu:e  nnd 
des  Pencedanum  Oreoselinum  lebend,  yerwandelt  sich  in  der  Brde  und 
ist  nicht  ISicfat  zu  erziehen. 
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988.  SiiCtiCalit  L.  im  Mai  und  Juli  um  Artemiria  eampestris, 
aacb  biswefl«!!  Art  volgariB.  Banpe  nach  Hnasehl  in  tricbterftnnigem 
Gespinnat  swiaeben  den  Blflthen  im  Aagoat.  Verwandlnng  in  der  Brde. 

S.  Margarodes. 

989.  Unionalis  H.  wurde  einmal  ?on  Fachs  bei  Oberarsel  an 
Haidablflthe  ganz  frisch  gefangen,  von  einem  hiesigen  Sammler  ein  ganx 
nnferaehrtcs,  anscheinend  angeflogenes  Stück  im  Nerothal  an  einem  Baam* 
stamm  Ende  September  1880  gefunden.  Die  Raupe  soll  im  Herbst  im 
Süden  auf  Oliven  leben.  Nach  Sand*)  auf  Haidekraut  im  Mai.  Audi  in 
£ng]and  kam  der  Sehmetterling  mehrfach  vor.  Staint.  Ann.  1870,  S.  127. 

4.  Peilnephele. 

990.  Lanceails  S.  V.  Von  Ende  Mai  bis  in  den  Juli  an  feuchten 
Waldstellen  nicht  selten.  Die  PUupe  in  einem  röhre nlutmig  zusammen- 
gezogenen Blatt  von  Senocio  sarracenicus,  Kupatorium,  und  nach  Büttner 
Stachys  silvatica.  Die  Eaujo  soll  sich  nach  Hartman n  zur  Ueler- 
wiuteiuug  in  die  Stengel  einbohren. 

i>.  Agrotera. 

991.  Nemoralia  8c.  im  Jnni  einieln  in  Both-  nnd  Weiflabncb0n-> 
gebftsdi.  Die  Banpe  warda  mit  BUttem  der  letoteren  Art  ana  dem  Ei 
erzogen.  Sie  verbarg  stell  unter  Geapinnst  in  den  Falten  der  Untenwite 
nnd  Torwandelte  sich  in  einem  Cooon  ans  Blatlstflcken.  E.  M.  Bd.  XII, 
1876  S.  238.  In  Frankreicb  lebt  m  im  Aqgiiet,  September  an  Gtotanea 
TDlgaria.  Ann.  s.  B^.  1876,  S.  484. 

6.  Stenia. 

992.  PnnctaliS  S.  V.  An  sonnigen  Berglehnen  Anfangs  Juli  einzehi, 
1864  höchst  gemein  an  den  Weinbergswegen  bei  Büdesheim.  Raupe 
unbekannt. 


*)  Moritz  Saud'8  Buch:  Catalogue  raisomi^detLepidopterca  dcBerry 
et  de  TAnvergne  (France  central)  1879  erlangte  ioh  erst,  da  der  Druck  schon 
weit  voTgesehritton  war.  Ton  seinen  noBeren  in  Deutschland  gemachten 
Erfabrungen  oik  anIliUlend  widersprechenden  Angaben  Ober  Nahrongspflanse^ 
Leben  der  Raupen  u.  8.  w.  habe  ich  nur  solche  hier  nachgetragen,  welche 
auf  des  Verfassers  eigenen  Wahmehmongen  zu  beruhen  schienen. 
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3.  findotriclia. 

998.  Flammralis  8.  V.  Oft  hSoflg  in  EtoheagebUsch  im  Juli, 
aber  auch  in  anderem  Geetrftuch.  Die  Banpe  soll  an  die  Erde  berflbrenden 
Eicbensweigen  und  Lignstrnm  gefunden  worden  eein.  leb  vermnfbe  fasfc 
ein  Leben  wie  das  der  Raupen  Ton  Zandognatha  Emortoalis. 

8.  Cleodebla. 

994.  Angustalis  S.  V.  An  warmen  soiHnf,'*'!!  Orten  im  Juli  oft 
sehr  lifiufiir.  A.  SchiniJ  üutdetkte  die  Kaupe  in  liölircntfespinnst  unter 
Lotus  tul  Hit  uiatus  die  Dlüthen  verzehrend.  Auch  Stange  traf  sie  in 
Köhren  zwischen  Moos  und  Graswurzeln  an  der  Erde. 

9.  Psamotis. 

995.  Pulveralis  H.  in  der  zweiten  Hfilfle  des  Juli  Abends  an 
nassen  Wiesenstellen  um  Sumpfpflanzen,  in  denen  er  sich  am  Tage  ver- 
birgt. Die  Raupe  wurde  an  Wasserminze  gefunden.  E.  H.  Bd.  XVI, 
S.  271.   Nach  Sand  an  Lycopns  enropaeus. 

10.  Odontla. 

996.  Dentalis  8.  V.  Der  Scbmetterling  im  Jnli  nnd  Aogost  an 
trockenen  Bergabhflngen.  Die  Banpe  in  der  Mittelrippe  der  den  Boden 
berflbrenden  fflfitter  ?on  Ecbinm  Tnigare  im  Hai  nnd  Aogoat  in  einem 
Oespinnst,  worin  sie  sich  Terwaadeli.  Tr,  Bd,  YII,  8.  55. 

U.  Sorliypara. 

997.  Urticalis  L,  von  Ende  Mai  in  Nessolbüsdmn  und  im  Hopfen. 
Die  ileischrothe  liaupe  fand  ich  in  üohrstumpfen  überwinternd. 

12.  Aglo8sa. 

Die  Raupen  an  todten  thierischen  uud  Pflanzenstoffbn. 

998.  Pinguinalis  L.  Die  Banpe  im  Juni  in  HoIzstiUlen,  Beiser^ 
abftUen,  Kehricht  oft  in  Menge.  Auch  in  Insedensammlnngen,  in 
Rnupenbehältern  vom  Raupenkothe  lebend.  Der  Scbraetterling  Im  Juoi 
in  dunkeln  Verstecken.   Tr:  Bd.  VII,  8.  40. 

999.  Guprealis  H.  Nicht  h&ufig,  besonders  in  verlassenen  Sttlleo 
nnd  bei  Abtritten  nach  Mitte  JulL  Die  tief  sebieferfiirbene  oder  schwarte 
Baupe  daselbst. 
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IS. Agopla. 

W»  Raupen  an  todton  Pflanwitttoffen, 

1000.  Faruialis  L  Die  Sanpe  fuid  ich  in  Oebftaden  in  altem 
Sfcioli,  A*  Sclimid  eiDmal  sahlraich  in  seinen  Raupenbehftitern.  Der 
Sclunetterling  gemein  in  StSIleß,  Scheunen,  Häusern  im  Mai  und  nochmals 
im  August  Die  seidenen  Puppengespinnste  traf  ich  in  einem  als  Stroh- 
lager verwendeten  Zimmer  in  Menge  an  den  dort  hängenden  alten  Oel- 
bildem  zwischen  der  Leinwand  und  dem  Kähmen  in  Aushöhlungen  dos 
wurmkranken  Holzes  des  letzteren  nach  der  Weise  von  C.  Viuula  halb 
eingelassen. 

1001.  Costaiis  P.  r>er  Sclimetterling  bkiweücn  sehr  häufig  in 
Holzställen  und  an  alten  Geländern  von  Endp  Mai  bis  Ende  August. 
A.  Schmid  erzog  ihn  aus  bemoosten  abgestorbenen  Aesten  von  Zwetschen. 

1002.  Glaucinafis  L.  Der  Schmetterling  kam  vor  in  einem  mit 
Reisig  gefüllten  Gewölbe,  dann  in  einem  Papierlager  mit  den  darin 
befindlichen  Pnppengespinnsten  (Koch),  an  Gartenplanken,  am  Fuss  der 
Stämme  im  Wald.  Stang>e  fand  die  Knnpe  in  dflrrem  Laub  gesell- 
schaftlich.  Dietse  in  Blättern  von  Convolvnlus  sepinm  znr  üeber- 
wintumng  eingesponnen,  anlore  im  Mark  abgestorbener  Himbeerstengel, 
Staint.  E.  Ann.  1864,  S.  135,  oder  in  Köhren  zwischen  Laub  und  Binde- 
abfiUlen.  £.  M.  1869,  S.  112.  Verwandlung  in  einem  weissen  flachen  Cocon. 

14.  Threnodes* 

1008.  PollfnallS  8.  V.  Häufig  um  Spartinm,  Qenista  pilosa  und 
Qj^soB  sagittalis  Anfangs  Hai.  Die  Banpe  in  BShrengespinnst  an 
diflsen  Pflanxen. 

1004.  AtraHt  H.  Seiten.  Mai  und  Ende  August.  Die  Raupe  an 
Mentha-Arten. 

15.  Bnnycliia. 

1005.  AlbolbBGiaHs  Tr.  Der  fr&her  hier  nie  gesehene  Schmetter* 
ling  afschien  1870  im  leisten  Drittel  des  Mai  und  des  Juli  in  zwei 
Generationen  anf  dem  hiesigen  Kirchhof  nnd  da  allein,  in  den  folgenden 
Jahren  in  Menge.  Anch  die  Baupe  wurde  vielfach  in  grossen  hraunen 
Fieckeii  der  Bl&tter  von  Conyza  squarrosa  gefnnden  nnd  erzogen.  Da 
hrachte  der  Uju  1876  in  der  zweiten  Hfilfte  eine  Nacht  mit  Regen  nnd 
dann  Frost.'  Seitdem  ist  der  Zflnsler  wieder  Tollstftndig  Terschwnnden. 
In  Frankreidi  nach  Sand  an  Inola  montana. 
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16.  Nomophila. 

1006.  Noctuella  8.  V.  (Hybridalis  H.)    Der  Schmetterling  von 

Mai  bis  in  den  OciuluT.  überwintert.  Die  olivenhrauiien,  ausseror<1ent1irh 
lebhaften  Uaupen  wurden  unter  Steinen  gefunden  und  mit  PolvL^umini 
aviculare  erzogen.  Sie  überwinterten  im  Cocon  eingesponnen  od  r  als 
Puppe.  E.  M,  1877,  S.  161;  1880,  S.  272.  Nach  Sand  lebt  die 
Raupe  ?on  October  bis  Juni  in  Graswurzeln  (?). 

17.  Orobena. 

1007.  FrumenlaliS  L  BioMln  in  der  nreiten  Hftlfte  dea  Mai  auf 
trockenen  5den  Stellen  und  Waldwieaen.  Die  Bai^e  lelit  mdi  Stange 
an  Cradferen:  Siayoibriom»  Sinapia  o.  a.  w.  svJadien  den  Schoten  in 
weitlftnAgem  Geapinnet.  Sie  flberwintert  in  einem  Erdgeapinnat.  Daaa  sie 
dem  Qetreide  sdiädlidi  werde,  wie  Tr.  Bd.  Z  6,  beriehtet^  iat  Tielletdit 
Verwecfaaeliing  mit  Stramentalie  oder  Pyr.  Secalie  L.  =  Hadena  Didyma, 

1008.  Exümalis  Scop.  (Margarlt«lis  8.  V.)  Im  Mai  nnd  Joli 
auf  trockenen  FUUsben,  auch  in  Girten.  Die  Banpe  lebt  wie  die  vorige 
an  Cmdferen,  z.  fi.  Tnrritis,  indem  ale  die  Schoten  snaammenbeilet^ 
durdilOcbert  und  anafrieat 

1009.  Limbata  L.  (Praetextalis  H.)  im  Ehtm-,  sowie  unteren 

Theil  des  Lahnthals  nicht  selten  von  Mai  und  Mitte  Juli  bis  in  den 
August  meist  uin  Isatis  tinctoria.  Raupe  nach  Saud  im  August  auf 
Giust^-r  und  anderen  Schmetterlingsblüthen." 

1010.  Stramentalis  H.  Nicht  selten  von  Mitte  Mai  an  in  naeeen 
Wiesen  und  Getreidefeldern.  Die  Raupe  im  Halm  von  Gramineen,  aoll 
deaahalb  in  Frankreich  öfter  dem  Getreide  acfaftdlich  werden. 

18.  Ploneii. 

1011.  Forikafis  L  Häufig  im  Mai  nnd  Angnat  in  GemtlaegftrteD 
nnd  anf  Bapafeldem.  Die  Baupe  an  Kohl  und  anderen  Crodferen. 

19.  BydroMmpa. 

Die  Raupen  leben  im  Wasser  an  Wasserpflanzen.  Schmetterling  Ende  Ibu 

und  Ende  Juli. 

1012.  Nymphaeata  L.  (Poiamogalis  Tr.)  Hftnflg  an  kleinen 

stehenden  Gewässern,  selbst  in  nassen  Wiesen.  Das  9  seltener.  Die 
Baupe  lebt  im  Wasser  au  ii^ütamogeton  und  Njmphaea  in  einem  zu  einer 
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fifille  zugeschnittenen  Blattstück,  das  auch  spr  Verwandlung  unter  Wasser  an 
einem  Stiel  befestigt  wird.  Aust  Natnrgesch.  fi.  M.  Bd.  XU  1876  S.  211. 

1018.  StaiMlIit  Don.  (Nymphaoalls  Tr.)  Batipe  Dach  Hofmann 
io  Sflckeo  auf  Potamogeton  wie  die  vorige,  Buckler  in  Bogland  fand 
diese  Angabe  nicht  bestfttigt.  Da  bei  ihm  ana  einem  an  Sparganium 
befestigten  Cocon  eine  Stagnalis  hervorging,  Hees  er  gefangene  Schmetter- 
linge Bier  an  diese  Pflanze  l^n.  Die  Baupen  minirten  in  gerader 
Biditnng  der  Lftnge  nach  unter  der  Binde  der  Stengel  im  Hark  der 
Pflanxe  bis  znm  FrOhJahr,  Dann  lebten  die  an  Spaig.  umplex  iwisehen 
soBammengesponnenen  jungen  Blättern,  die  an  8p.  ramosnm  aber  minirten 
in  den  Blftttem.  Beide  fertigten  seblieeslich  einen  Gocon  unter  Wasser 
an  einem  Blatt,  Shnlieh  wie  die  vorige.  Er  Ihnd  darauf  auch  im  Freien 
die  Banpen  an  Sparganinm.   S.  aosfilhr].  £.  U.  1877  8.  97. 

80.  Parapoynx. 

1014.  SiratiotalfS  L,  Die  Banpe  an  allerhand  Wasserpflanzen, 
Callitricfae,  Anacharis  alshiastnim  (in  Bngland),  Stratiotes  aloides  u.  s.  w. 
ziemlich  tief  nnter  der  Oberfläche  in  einem  meist  rOhrenfi^rmigen  Oespinnst, 
überwintert  nnd  verpuppt  sich  in  einem  am  Stamm  der  Nahrungspflanze 
befestigten  r&tblioheD  Goeon.  B.  H.  1875  8.  100.  Der  Sdimetterling 
aar  selben  Zeit  wie  die  vorigen  häufig  an  Waasertfimptiln  bei  Mmnbaeh 
u.  a.  Orten  Ende  Mai  nnd  Ende  Juli. 

21.  Cataelysta. 

1015.  Lemnata  L.  Die  Raupe  an  Wasserlinsen  in  einem  aus 
deren  Blättern  zusammengesetzten  schwimmenden  Sack  nach  Art  d«'r 
Cüleoplioren,  verpuppt  sich  in  einem  ebenso  beschaffenen  schwinimendeu 
Cocon  von  der  Grösse  eines  Sp('rHn','Soi('.s,  Der  Schmetterling  wie  die 
vorigen.    Buckler,  E.  M.  1875  S.  102. 

82.  IMasemla. 

1016.  LltorallS  Scop.  Hrmfig  im  Mai  und  August  auf  Wiesen 
Qud  anderen  trockenen  Grasplätzen.   Baupe  unbekannt. 

23.  Scoparia. 

Die  Raupen  leben  an  Moosen  in  Rohrengespinuat,  überwintern  und  verpuppen 

ridh  darin. 

1017.  Pallida  Stph.  Bei  Mainz  einmal  an  einem  iiaumstauim 
Anfangs  Juli  1861. 

i»iuh.  d.  u»»s.  V«r.  f.  Mkt.  33  a.  34.  Ii 
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1018.  Oubitalis  H.  (Pyralella  H.)  häufig  im  Juni  auf  moosreichen 
Wiesen  nnd  an  Banmetämmen.  Ich  erhielt  sie  enrnuil  in  Menge  ans 
HooB,  das  ich  von  einem  alten  Geländer  in  ir^ossen  Lappen  abgesogen 
nnd-  in  einen  Poppenkasien  gelegt  hatte. 

1019.  AmUgaaliS  Tr.  Wie  die  vorige,  besonders  in  Fdhrenwfildern 
Ton  Bnde  Mai  an. 

1020.  Cembrae  Hw.  von  Pnehs  im  Rheintbal  mehrfiich  geflindvn. 

1021.  Murana  Curt.  (Parella  HS.)  m  der  zweiten  Hälfte  des 
Juni  im  Rheinthal  an  Mauern  uml  tVlswänden  ('inzelii.  Kau])»-  im  Mai 
an  Hryuiu  capillare  und  Hypnuui  cuprf.ssiforme  in  Köhren.  E.  M.  1871, 
S.  18. 

1022.  MorCUrella  L.  im  Aut,nist,  beson»lers  an  Fohrenstammen 
H.  Tr.  IX  1,  S.  135.  Die  Üaupe  nach  F.  &.  unter  dickem  erdigen 
Moos  auf  Steinen. 

1023.  Crataegella  H.  gemein  an  BanmstSmmen  und  in  Hecken 
von  Juni  an.  Sie  lebt  in  Böhrengespinnst  in  Moos  ?on  Banrnstämmen 
oder  alten  Holzplanken. 

1024.  Frequentslla  Sti  einzeln  an  sadlidi  abfidlenden  Felswinden 
Anfangs  Angnst  Vielleicht  nnr  ab&ndernde  sweite  Qeneration  der  YorlgeiL 

1025.  Reslnea  Hw.  (VaailaMla  HS.)  an  alten  Pappelstimmen 
bei  Frankfurt  nnd  Mainz.  Selten,  ans  moosigen  Aeetm  von  AepfelbAmnen 
erzogen.   A.  Scbmid. 

1026.  Laetella  Z.  selten  an  alten  Eschenstämmen. 

34.  Schoenobius. , 

1027.  Sigantalhlft  S.  V.  bei  Frankflirt»  nach  A.  ßchmid  an 
mehreren  OertUchkeiten.  Banpeam  Mai,  Jani  nnter  dem  Wasser  in  den 
jungen  Trieben  Ton  Anuido  phragmltes,  die  dadarcfa  brechen  nnd  welken. 
Pnppe  in  rOhrenartigem  Oespinnst^  Sobmetterling  Aogost  (E.  Hofmann)w 

1028.  ForilceHlIg  Thbg.  Schmetterling  vom  Jnni  bis  in  den  August 
an  Wassergräben  bei  Mainz  nnd  Frankftnrt,  Die  Baupe  im  untersten 
Theü  der  jungen  Triebe  von  Arnndo,  Carez*Arten,  Poa  spectabilts,  wo 
diese  Fflansen  im  Wasser  stehen.  An  Cua  rollt  sie  die  Blfttter  zn- 
sammen,  an  Poa  beisst  sie  den  dflnnen  Theil  des  vorjährigen  Halmes 
ab  nnd  benutzt  ihn  als  Sack.  Verpuppung  im  Stengel  in  einem  leder- 
artigen Gespinnst  hi  der  Nfthe  der  Ausflugöffnung.  B.  Tr.  Bd.  X  3, 
S,  169,  Bd.  IX  1,  S.  67. 
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1029.  MueranellUS  S.  V.  Scbm«tt«rliiig  finde  Mai,  Jnm  bei  ^rank'» 
fori  selir  selten.  Die  Raupe  in  Bohr. 

25.  Chilo. 

1030.  Pliragmitellus  H.  Bei  Mombach  im  Juni.  Die  Baape  nach 
Heinomann  in  frischen  StAng^f^ln  von  Arundo  phragmitee,  in  welche 
sie  im  Frühjahr,  aas  den  vorjährigen  übersiedelt.  Die  Puppe  nahe  iilicr 
der  Wasserfläche  im  Halm  ohne  Gespinnst.   R.  Tr.  Bd.  11  1,  S.  64. 

1081.  CicatricellttS  H.  Schmetterling  Ende  Jnni  nnd  im  Aogast. 
Die  Banpe  im  onteren  TheO  von  Sdrpus  lacnsiris.  Poppe  daselbst  ohne 
Geapinnst   Tr.  Bd.  X  <S,  S.  168. 

36.  Calamotropha« 

1032.  Paludella  H.  l)i^  Raupe  bohrt  sich  an  abgestorbenen  Pflanzen 
von  Typha  latifolia  durch  ein  Wurzelblatt  in  die  Wurzel.  Der  Schmetter- 
ling im  Jnli,  Augost  bei  Darmstadt,  dürfte  auch  bei  Mainz  nnd  anderen 
Orten,  wo  seine  Pflanze  v&chst,  vorhanden  sein. 

27.  Crambas. 

Die  Baupen  leben  in  Getpinnströhren  an  Moos  und  Orasarten  meist  nahe 

an  oder  in  der  Erde. 

1033.  Pascuellus  1..  Von  Ende  Mai  (1868)  bis  Ende  Juni  und 
Juli  in  Wiesen  gemein. 

1034.  HamelluS  Thbg.  soll  v.  Heyden  in  der  Frankfurter  Gegend 
gefunden  haben. 

1035.  Silvellus  H.  Anf  8nmp£stallen  hochgelegener  Waldwiesen 
Ende  Jnli  und  im  August. 

1086.  DOMtallus  H.  Bei  Mombach  und  im  iraiteren  Bbeinthal 
flehr  Tereinzelt  im  Jnni. 

1037.  PratillllS  L.  Von  Mitte  Mai  bis  Ende  Jnni  an  Bainen, 
trockenen  Wieeen  n.  s.  w.  gemein.  Die  Banpe  soll  im  Wurzelstock  von 
Aira  oeapitoaa  leben.  Die  Yar.  Alfiicarellus  kommt  an  besonders  heissen 
Stellen  anch  bei  ans  bisweilen  vor. 

1038,  Ceruseilus  S.  V.  Gemoin  auf  trockenen  Grasplätzen  im  Juni. 
103«».  Aipinellus  H.   Bei  Momba<  li  und  Biebrich  auf  Sandboden 

nicht  selten  um  Artomisia  campestris  im  Juli  und  August. 


Digitized  by  Google 


^  ^1^  ^ 

1040.  HortuetlUS  H.  Auf  moosigt  n  Grasflächen  gemein  im  Juli. 
R.  s.  Tr.  Bd.  IX  1,  S.  87  und  B.  M.  1879,  S.  162.  Sie  leb!  in 
BOiirengespinnst  in  Moob  auf  Steinen. 

1041.  CrateroHuS  SCOp.  (RurelillS  L.)  Auf  Kalkboden  atellai- 
weise  gemein  Ende  Mai  bis  Joli.  , 

1042.  Chrysonychellus  Sc.  Gemein  von  Anfang  Mai  bis  in  den 

Juni  auf  trockenen,  grasigen  und  felsigen  Stellen.  Raupe  nach  Gärtner 
zwiscluni  d(  11  höheren  Wurzeltheilen  von  Festuca  ovina  in  schlauchartigem 

Gespiiinst. 

1043.  VeretlU8  Zk.  fand  ich  nur  oinuial  Anfangs  Juli  in  einem 
Ffihrenwaldp,  dessen  Boden  eine  diclce  Moosdecke  trug.  A.  Srhniid 
erzog  ibu  aus  eingesamiuelteu  bemoosten  Aesten  verscliiedener  Bäume. 

1044.  FalMlIU«  S.  V.  Nicht  selten  an  Felsm  von  Mitte  Jqü  bis 
in  den  Angust.  Die  Banpe  fond  A.  Schmid  in  Barbnla  mnnüis  in 
QespinnstrObren.  Tr.  Bd.  IX  1,  8.  107. 

1045.  Pinetellus  L.  An  Bainen  und  steinigen  nach  Sflden  ab- 
fallenden Berglehnen.  Kaupo  an  Eriophorum  in  Oespinnst  8  Zoll  Aber 
der  Erde.   E.  M.  Bd.  X,  S.  162. 

1046.  MytilellUS  H.  im  liheinthal,  auch  bei  Bad  Sciiwalltarh  im 
Juni  und  Juli  an  Felsen,  ganz  wie  Falsellus,  so  dass  die  Kaupe  in  dem- 
selben Moos       vr-rmuthen  ist. 

1047.  MyeiiUS  H.  An  denselben  Orten  wie  PineteUus  im  Juni. 
Banpe  s.  Tr.  Bd.  IX  1,  S.  dS  lebt  wie  Falsellns  nnter  Moos  auf  Steinen. 

1048.  Margaritellus  H.  Auf  grasigen  trodceneo  Waldstellen  nicht 
selten  Ende  Jnni  nnd  im  Jnli. 

J019.  FascelinelluS  H.  Die  Raupe  lobt  in  einer  4  his  5  Fuss 
laii,i,'«Mi  Cieöpinnstrülirc  itn  Sandliodeii  an  Triticuiit  jttnceuni,  nach  Kalten- 
bacli  auch  an  Aira  caiiescens.  Die  Köliru,  welche  sich  hinter  (l*^r  Haupo 
mit  Koth  füllt,  wird  nach  vorn  bis  zur  nächsten  frischen  Futt^rpiianze 
verlängert,  wo  sie  nn  der  Oberfläche  des  Utidens  ausmfnuh  t.  Verpuppung 
iu  senkrecht  stehendem  Cocon  an  dieser  Mündung.  E,  M.  1870,  S.  168. 
Der  Schmetterling  auf  der  Erde  ruhend  einzeln  bei,Mombacb. 

1050.  Saxonellus  Zk.  im  unteren  Bheinthal  im  Jnni  nnd  Angnst 
(Fuchs). 

1051.  Inquinatellus  S.  V.  im  August  nicht  selten.  Die  Baope 
nach  A.  Schmid  an  Barbula  muralis,  nach  Stange  in  seidenen  BdbreD 
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unter  Steinen,  die  an  die  ZDF  Nahrwiif  dioQ^nden  jmigeii  Triebe  von 
Gras  fahren.  Verwandlnng  in  einem  Brdeocon. 

1052.  Genicuteiis  Hw.  (Anoutatollas  Diqk)  Ziemlich  bäuag  an 

trockanen  Orten  im  Aogusi  Banpe  an  Gras.  B.  If.  1879,  8.  207. 

1068.  ContamlnelluS  H.  im  Jnli.  Bischof  fing  zwei  Stücke  1879, 
wahrscheinlich  bei  Mainz.  Raupe  in  seidenen  an  Steine  gehefteten  Söhren 
an  Qras. 

1054.  Tri8tellU8  Fabr.  Üeni-  in  m  Wiesen  und  Wald  im  .luli. 
RauiH'  in  einer  sackartigen  GespiniigtwMluiung  zwisr)!'>n  den  untersten 
Halm  fi  von  Gras,  wie  Aira,  Lozula  u.  s.  w.  Verwandlung  dasel])st  unter 
der  trdoliGrfläche.  Gärtner  Verhdlgen.  1865  S.  187;  E.  M.  1876  S.15. 

1055.  88la8ellU8  H.  im  Juli  nicht  selten  in  Wiesen.  Banpe  an 
Foa,  Hordenm  n.  a.  w.  £.  M.  1879  8.  41. 

1056.  Lllteellos  S.  V.  Bei  Biebrich  nnd  im  Bheinthal  Im  Jnni. 
Baapo  an  den  Wuneln  ?on  Feetnca  ovina. 

1057.  ClilllieNlIS  L.    Gemein  auf  Gra^^plätzen. 

1058.  PeHellus  Sc.  Nicht  selten  im  Juui  und  Juli,  auch  die 
Varietät  Warriugtouellus  einzeln. 

28.  Eromene. 

1059.  Ocellea  H.  Bischof  fing  1879  ein  Stfick  hei  Mainz.  Da 
sie  nicht  Mos  im  Süden,  z.  B.  in  Aegypten,  sondern  auch  in  England 
vorkommt,  wäre  möglich,  das»  sie  hier  einheimisch  ist.  Doch  möchte 
ich  sie  eher  für  einen  Zugvogel  halten  wie  Margarodes  Unionalis.  Die 
nächste  Verwandte,  Er.  Bella,  lebt  in  Blutben  von  Scabioea  colnmbaria. 

29.  DioryctriA. 

1060.  Abietella  Zk.  Die  Baope  nach  Wocke  im  Mai  zwischen 
znaammengesponnencn  Nadeln,  nach  Stange  in  den  jQngsten  Trieben 
and  Zapfen  der  Kiefer  nnd  in -HarzknoUen  der  Resinella.  Die  Frank- 
furter Sammler  und  Borgmann  erhielten  den  Schmetterling  ans  heim- 
getragenen Tannenzapfen,  die  Puppe  lag  zwischen  Blättern  derselben. 
Seebold  fand  sie  in  Spanien  in  dem  Splint  der  Biuiuie  unter  dem  aus- 
fliessenden Harz.    Der  Schm<^tterling  im  Juli  einzeln. 

106 1  Simplicella  Hein.  Nach  ein^m  ein/igen  Exemplar  von  Frank- 
furt aufgestellte  Art.  Es  wird  zu  untersuchen  sein,  ob  nicht  Abänderung 
der  vorigen  Art  oder  von  Meudacella  Stdgr. 
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80.  Nephopteryx. 

1062.  8pi8sicella  Fabr.  (Roliorella  Zk.)  fiaope  «o  Mcben  in 

BöbnngeBpiDnst  xwischen  Blättern  im  Mal  Bppelsheim  fond  su 
auch  an  Fjtüs,  S.  Tr.  Bd.  IX  1,  6.  164.  Schmetterling  nach  Mitte 
Jaul  bfinfif  • 

1063.  Rhenella  Zk.  Selten.  Die  Banpe  an  Pappeln,  beaonden 
Pop.  nigra  und  Weiden  in  Oespinnst  zwieoben  Blattern  Skide  Jnli  bis 
September.  Sie  Terräth  sich  nach  Büttner,  indem  sie  daa  erstbewohnte 

vor^elbte  Blatt  mit  einem  grQnen  zusammonspinnt.  Verwandlang  in 
einem  Krdgespinnst.    Der  Schmetterling  im  Juni.  Tr.  Bd.  IX  1,  8.  177. 

1064.  Similelia  Zk.  Boi  Frankfurt.  Nach  v.  Heyden,  die 
Kail])«  im  Juli  in  kloinen  Gesellscbaften  auf  Eichen  in  einem  Oeepionat» 
verwandelt  eich  ebenda. 

1D65.  AlbicinaHS.  Bndhftlftellai.  BieBaupe  entdeckte  A.8chmid 
im  Anguet  1855  an  Saal  weiden  swiechen  zneammengehcfteten  Bllttem. 
Berl.  ent.  Ztg.  Bd.  VII,  S.  58.   Wocke  Iknd  sie  an  Salix  amifta. 

lOHt).  Janthinella  H.  Selten  bei  Moni  im  ch  und  im  Kheinthal  nach 
iMitte  Juli  auf  trockenen  sonnigen  Höhen  und  Berglehnen,  wo  Thymus 
und  Hclianthemum  reichlich  wachsen. 

1067.  Argyretia  F.  H<  i  Biebrich  und  Mombach  auf  unbebauten 
SandsteUen  um  Ouonis  £nde  Jnli,  Augast^ 

81.  Pempella  tL. 

1068.  Semirubella*  Scop.  Nicht  selten  auf  trockenen  grasigm 
Abhängen  im  Juli,  auch  einmal  im  Septfinber  1865  und  18()8.  Die 
Raupe  fand  A.  Schmid  Ende  Juni  185^)  fast  erwachsen  in  leichtem 
Oespinnst  auf  dem  Erdhoden  unter  Lotus  corniculatus,  dessen  Blflthen 
sie  ?enehrte.  Dies  Cond  l>uckl*ir  bestätigt,  der  die  Eaapcn  aus  dem 
Ei  erzog.  Die  meisten  ^vfihlten  Lot.  comic,  andere  aber  aoch  Heliaii- 
themum  und  Kleearten.  Sie  über\vinterten  klein.  Die  Verpnppnng  erfolgte 
in  einer  mit  abgebissenen  Blättern  bedecl^ten  Hängematte  in  einem  CSooob. 
E.  H.  1880,  8.  169. 

1069.  Botola»  6O0Ze.  Selten  im  Jnni.  Die  Baupe  Ende  Hai 
erwaeheen  in  „ballartig  snsammengesponnenen"  BirkenbUttem,  wenn 
oder  an  der  Erde  sie  sieb  verpuppt  (Bflttner). 


Digitizeo  by  v^oogle 


216  — 


1070.  Fusca  Hw.  (Carbonariella  FR.)  Eiumai  \m  Wiesbaden 

Mitte  Juni  1862.  Die  Kaupe  nach  v,  A.  im  Birken  imd  Vaccinium. 
Mach  Büttner  an  Calluna. 

1071.  Patambeila  F.  Selten  Axd  Bergwieaeo.  Anftogs  Jmii. 
Die  Baape  im  Hai  unter  Polygila  Chamaebuxas  in  einem  langen  röhren« 
Ül^tmigen  hellen  Schlaneb  (v.  Hornig).  Verwandlnng  in  dichtem  weiaien 
Geepinnat  anf  der  Erde.  . 

1072.  Formosa  Hw.  (Peiiluella  Zk.)  Bei  Biebrich  im  Jnni  1865. 
Die  Ranpe  an  Ulmen  erwachsen  IGtte  Augaet  hie  September.  Sie 
spinnt  zwei  Blfttter  zneammen  oder  biegt  das  Ende  eines  Blattes  zu 
einer  Wohnung  um.    E.  M.  1870,  S.  14. 

1073.  Obductella  F.  R  l>i"  R;Hipe  ist  bei  Wiesbaden  nicht 
selten  Ende  Mai  in  zusaramengHZOu'enen  Blattern  von  Oritranum  vulgare. 
Andere  fanden  sio  aucli  an  Mentha  und  Calamintha.  Der  Schmetterling 
in  der  ersten  üälfte  des  Juli  wird  selten  sichtbar. 

1074.  Ornatella  8.  V.  Ueberau  an  troclrenen  Bainen  gemein  im 
Jani  und  JuU.   Die  Baape  an  Thymns. 

1075.  Sttbomatella  Dufl.  An  gleichen  Orten  im  Juni»  Jnli  nnd 
Angnsi  Die  Raupe  an  den  Wurzelblftttem  von  Thymue  in  lichtem 
Gespinnst  an  der  Erde.   Z.  vergl.  E.  H.  1870,  8.  168. 

1076.  Adornatella  Tr.  Wio  die  Vorigen,  weniger  häufig.  Baupo 
an  Thjmos. 

32.  Hypochalcla. 

1077.  AllOliella  8.  V.  Nicht  selten  anf  trockenen  Höhen  und 
Waldwieeen.  Die  Baape  fluid  A.  Schmid  in  Böhrengespinnst  nnter 
den  Wnnelblftttern  m  Helianthemnm  vulgare  und  Artemisia  campestrla 
im  Mai. 

1078.  Melanella  Tr.  Einzehi  Ende  Hai  im  Bheintfaal.  Die  Baape 

nach  Eppelsheim  an  den  Wurzeln  von  Buplenrom  fhlcatumi  die  sie 
in  Gespinnströhren  benagt.    Verwandlung  daselbst  im  April. 

33.  EpischniA. 

1079.  Prodromolla  H.  Eimehi  an  trockenen  sterilen  Orten.  Ende 
Hai  nnd  Ende  Juli.  Die  Baupe  soll  an  Scabiosen  leben,  nach  Sand 
in  Blftttem  der  Oentaurea  jacea. 
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$4.  Breplüa. 

1080.  CompOSitella  Tr.  Mitt<i  Mai  und  Mitte  Juli  bei  MoiuWch 
and  im  Rheinthal  auf  der  Erde  ruhend.  Die  Banpe  fimd  A.  Schmid 
Mitte  Joni  in  Gespinost  unter  HeUaotfaeniim  Ynlgaio  und  ▲rtemina 
campestriB. 

35.  Acrabasis. 

108L  Olltinella  H.  Sdunetterling  BDde  Juni,  Belteo,  an  Obei» 
bauniBtämmeu.  Die  Banpe  an  deren  BlAtteni  und  Scblehen  (Borg- 
mann). 

1082.  GonsOCiella  H.  Einzeln  in  der  ersten  HUfte  des  Joli  am 
Bidien.  A.  Selimid  fond  die  kleinen  fiaapen  schon  im  Ockober.  Sie 
leben  erwachsen  Anfongs  Jnni  gesellig  in  BObrengespinnst  zwiBCbflo  Eicb* 
blättern. 

1083.  Sodalella  Z.  Einmal  bei  Hombach  am  22.  Juli  1860  aus 

einem  Wt-isssUurnbusch  gescheucht. 

1084.  Tumidella  ZIc.    Ein/oln  in  EicbengebOsch  Ende  Juni.  Die 

Haupo  Ende  Mai  wie  Consociclln  au  Eichen. 

1085.  Rubrotibieila  F.  R.  Gans  wie  die  Vorige.  Die  Banpe  an 
Sieben,  nach  Wocke  mehr  anf  Bäumen  als  Bflschen. 

36.  Myelols. 

1086.  Roseita  Scop.  Hei  cU  n  Kaiksteinbrüchen  zu  Flörsheim  und 
Hombach  selten  im  Juli  und  August. 

1087.  Cirrigerella  Zk,  Anf  Kalkboden  an  trockenen  nnbebautw 
Stellen  Ende  Juni  sehr  selten. 

1088.  Crilirella  H.  Häofig  in  der  ersten  Hälfte  des  Jnni  nm  gross« 
Dietelarten.  Die  Banpe  lebt  Ton  dem  Mark  in  deren  Stengeln.  In  den» 
selben  verwandelt  aie  sich  Ende  Mai.  Tr.  Bd.  IX  1,  S.  207. 

1089.  SlMVella  2k.  fliegt  in  der  ersten  Hälfte  dea  Juli.  Die  Banpa 
an  Schlehen  and  Weissdorn  in  trockenen  Blättern  versponnen,  später  io 
seidenen  BObreo,  worin  sie  sich  anch  verwandelt*).  Tlr.  Bd.  IX  1,  &  185. 


•)  Die  Kaupp  von  Ijcsratdla  H.  lehr  muh  A.  8chmid,  der  mc  bei 
ße^cnsburg  fand,  ganz  cbcnao  an  Rhainuu«  cathartioa  zwischen  der  UabeluaK 
der  Aeste. 
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1090.  AdVBIiella  Zk.  Die  Banp«  an  bMondenr  wannen  irind- 
gwehfitzten  Stellen  in  die  Blflthe  des  Weiasdorne  angesponnen,  verpuppt 
mdi  ?or  Mitte  Hai  avf  der  Erde.  Anderwlrts  wurde  sie  ancb  an  der 
Blfttlie  Yon  Sorbne  nnd  Tibomom  geftanden.  Der  Scbmeiterling  Anftoga 
JnU.   Tr.  Bd:  IX  1,  8.  185. 

1091.  Epelydella  Z.  Lebt  ganz  wie  SnaveUa.  Der  Schmetterling 
gcbon  im  JmiL 

87.  Nyctegretis. 

1092.  Acliatlliella  H.  fliegt  im  Joni  anf  troekenen  SandaScben  nnd 
Berglehnen.  Die  Baape  in  mit  Sand  bekleideten  Bohren  frisst  an  den 
den  Boden  berftbrenden  Zweigen  von  Artfanisia,  Sarothamnns  etc.  (Wocke). 
kb  mOehte  auch  Ononia  und  Glematis,  Tidleicht  auch  Thymus  ala  Nahrnnga* 
pflanxen  vermotheo. 

38.  Ancylosfe. 

1098.  Cinnamomella  Dp.  Ton  Mitte  Mai  bis  in  den  Jnli  hftnflg 
im  Bbeinthaly  selten  bei  Mombach  nnd  Wiesbaden.  Baope  nach  Mann 
im  Mai,  Joni  swiaehen  sosammeD  gespoimenen  Wnrzelblfttteni  von  Glo- 
bolaria. 

89.  AUspa. 

1094.  AngUStBlIa  H.  Die  Banpe  lebt  im  Herbst  in  den  PrQcbten 
von  Enonymas  eoropaea,  die  sie  mit  einigen  Fftden  aneinander  und  an 
den  Zweig  befestigt.  Sie  flberwintert  in  einem  papicrartigen  Gebfinse 
auf  der  Erde.  Ton  den  Schmetterlingen  erscheinen  einzelne  noch  im 
October,  die  MehrsaU  vom  folgenden  Mai  an. 

40.  Zophodia. 

1095.  Convolutella  H.  Selten.  Die  Raupe  im  Juni  au  und  in 
den  reifen  Früchten  der  Stachel-  und  Johannisbeeren,  verwandelt  sich 
iü  dor  Erde  in  einem  Gespinnst.  Dt  Schmetterling  Anfailgs  Mai.  Tr. 
Bd.  IX  1,  &  178  und  Bd.  IX  2,  S.  272. 

41.  Enzophera. 

1096.  Terebrella  Zk.    Mitto  Mai  boi  Frankfurt.    Selten,  liaupe 

in  grönen  Zapfoii  vuu  rimi.s  al»ies.    Tr.  M.  IX  1,  S.  192. 

1097.  Tephrinelia  Ld.    Wurde  vou  i^'ucUs  bei  st  tioaruliuuäen 
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in  mehrereu  Stückeu  Aufaugä  Juli  lb78  gefangen.  Buuöt  nur  aus  iüein-  . 
asieu  bekannt. 

1098.  Fuligtnatella  (FuHginOSelia)  Hn.  Nach  «incui  einzigen  von 
Heyden  zu  Frankfurt  er«ogenen  und  Puliginatella  genannten  Stück  auf- 
gestrlltc  Art.  Die  Baape  warde  im  Frühjahr  in  dflrren  Birkenblftttern 
zur  UeberwiDternog  eiDgesponnen  g«fand«in.  Si»  oaliin  noch  grOa« 
Fottor. 

1099.  Cinemelta  Z.  Die  Banpe  in  der  Wand  tod  Artemiaia 
AbBinihtum,  wo  sie  sieb  durch  Spälioe  verrflih,  die  du  Bohrloch  verdecken,, 
ans  welchem  der  Schmetterling  aoskriecht  Im  Bbeintbal  einiehi  Ende 
Mal   E.  M.  1872,  8.  143. 

43.  Homoeosoma. 

1100.  Nebulella  H.  Die  Banpe  lebt  nach  t.  A.  In  den  BlOthen 
Ton  Gardnns  nntans,  Girslam,  Lko^B,  Aster  chinensiB,  Tanaeetnm  vul- 
gare, Artemisia  Tnlg.  in  Gespinnstrflhren,  flberwintert  nnd  epinnt  sich  un 
FiHlgahr  anf  der  Erde  ^n.  Tr.  Bd.  IX  1,  8.  171.  Yar.?  CretaoeDa 
V.  Hein.  Bd.  I,  S.  197,  Beel.  Behmetterling'-  des  Herzoglhnms  Hassan 
8. 179  konnte  wegen  Zerstörung  des  Fundplatzes  nicht  weiter  beobachtet 
werden. 

1101.  BinaOVella  H.  Die  Raupe  in  Köpfen  von  Carduus  laiicru- 
latus  und  acautbuides,  E.  M.  1870,  S.  181,  frisst  den  grünen  Samen 
und  höhlt  sich  einen  weiten  Raum  im  festen  Boden  der  Blüthe  zur 
Widiiuing  aus.  Ausgewachsen  spinnt  sie  sich  auf  der  Erde  ein.  Andere 
Wüllen  sie  iu  Stengelanschwollungen  von  Senccio  Jacobaea  gefunden  haben. 
Schmetterling  im  Juni.    JJaupe  E.  M.  1879,  S.  181. 

1102.  Nimbella  Z.  im  Juni  an  uncnltiviiten  Orten.  Die  Baope 
inBlüthen  von  Hieracium  umbellatum,  Solidago,  Carlina  u.  s.  w.  Gärtner, 
der  die  Baupe  in  den  Wurzeln  von  Artemisia  Absinthimn  traf,  wird  die 
tar  Terwandlnng  oder  Ueberwintemng  eingespooneoe  Banpe  gefonden 
haben. 

1108.  Sinuella  F.  Barrett  fand  die  Banpe  in  Mehncahl  im 
WnrselBtock  von  Plantago  lanceolata,  nnd  zwar  nicht  blos  ün  Herbst 
darin  fireesend,  sondern  im  M An  und  April  öfter  mehrere  Coeons  bei- 
sammen in  einer  Anshöhlnng  der  Wnnel.  E.  H.  1879,  S.  181.  Ob  sie 
in  ähnlicher  Weise  in  Ghenopodinm  lebt  nnd  die  bei  Tr.  Bd.  IX  1, 
8.  208  beschriebeiie  sn  dieser  Art  gehOrt^  wird  hiernach  xweiMhalt 
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43.  Aneratötia. 

1104.  Lotella  Zk.  Bei  Homtacli  auf  SandflAchen  im  Juni  und 
Anglist  Ple  Raupe  nach  Zeller  unter  Bflsclien  von  Aira  eanescene, 
Festuea  ovina,  OalamagrostiB  epigeioe  in  einer  aus  Sand  zQBammen- 
geaponneoen  BObre.  Aneh  dem  Getreide  eoU  sie  in  Bändigen  Gegenden 
scbAdiich  werden.  E.  M.  1875,  8.  187, 

44.  Ephestia. 

Die  Raupe  an  todten  PflanzenHtvlTuu. 

1105.  Elutella  H.  Der  Scliiiiottprliiij,'  in  zwei  Generationen  höchst 
gemein  in  Hohställen,  an  alten  Koisighaufen  und  anderom  abgestorbenem 
Holz.  Die  liaupe  stellte  sich  zahlreich  ein  an  trockenen  Kcaien,  weiche 
in  Kleiderschränke  des  Geruchs  wegen  gel^t  worden  waren.  Bbenao  an 
getrockneten  Hagebutten  und  Kirschen. 

1106.  InterpunCtella  H.  kam  als  Schmetterling  in  meinem  Hause 
Öfter  im  Mai  und  September  vor.  Die  Banpe  lebte  an  getrockneten  Apfel* 
adinitMn,  Zwetachen  nod  anderem  Dflrrobat  Gärtner  traf  sie  an 
Mandelronftthen. 

45.  Oalleiia. 

1107.  Cerella  L.  (Mellonella  L)  Die  Banpe  in  grosser  Zahl  in 
Bienenstöcken,  wo  sie  das  Wachs  verzehrt.  Sic  vorwandelt  sich  in  Cocons, 
die  in  grossen  zosammeDhüngendeu  Klinn])en  herausgeschnitten  werden 
können.  Der  Sehmetterling  im  JolL  Tr.  Bd.  IX  1,  8.  58. 

46.  Aphomla. 

1108.  Sociella  L.  (Colonella  $).  Der  Schmettorlinir  im  Juni 
nicht  selten  in  der  Nähe  von  Wpspennost<'r?i,  in  denen  seine  Raupe 
gesellig  leben  soll.  Nach  Tr.  Bd.  IX  1,  S.  49  in  den  Nestern  der 
Steinbnmmel  und  anderer  Hammelarten,  was  nenerdiugs  best&tigt  wird. 

47.  Melissablaptes. 

1109.  Bipunctanus.  Die  Kau po  im  Juli  unter  kleinen  Sand-  oder 
LehuiliHulch*  n  (wie  von  Uegenwürmern  herrühren«!)  in  seidenen  Röhren 
von  Pflanzenstoffen  (?)  m  der  £rde  eich  nährend.  Z.  Stett.  eut.  Ztg. 
1868,  S.  415. 
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48.  Achroea. 

1110.  Grisella  F.  Tm  Juni  um  Bienenstöcke,  iu  denen  dioKaupe 
oacit  der  Art  von  MelloneUa  lebt. 

V'edepmotteii« 

Fliegen  um  Sonnenuntergang.  Die  Baupen  fiben^-interu  mebt  sehr  klein. 

1.  Platyptllns. 

1111.  Nemoralis  Z.  üießaupo  fand  ich  1855  zahlroich  im  Juni 
in  (Inn  St^'ngehi  von  Senecio  Saraconicus,  worin  sie  sich  nach  Aus- 
bohrunfj^  fines  Flugloches  in  einer  Anschwellung  zur  Pupix'  vorwaiideite. 
Diese  ist  schlank,  der  eines  Tagfalter»  ähnlich  gestaltet  and  wie  die 
von  Sphx.  Elpenor  gefärbt.  Aus  der  leicht  zugesponnenen  Oeffnnng 
dringt  sich  die  Puppe  nach  14  Tagen  im  Juli  hervor,  nm  den  Schmetter- 
ling zu  entlassen. 

1112.  Gonodactylus  S.  V.  Die  Baape  lebt  im  Herztrieb  von 
Tnasilago  Farfora  und  überwintert  darin.  Der  Schmetterling  im  Hai 
und  wieder  im  Juli  nicht  seiteo, 

1118.  Zetterstedtli  Z.  Kam  mir  erst  «nmal  am  1.  Joni  1862 
in  einem  FOhrenwald  TOr,  wo  Solidago  VirgaurM  nnd  Senedo  nlvaticDB 
mehrfach  wuchs,  aber  kein  TnesQago.  Er  nntmcheidet  sich  von  dem 
Vorigen  durch  die  lebhaft  simmtforbige  Bestftnbnng.  Die  Banpe  soll 
im  Stengel  der  genannten  Pflanzen  leben. 

1114.  Ochrodactylus  HS.  Die  Banpe  entdecicte  idi  den  20.  Juli 
1861  In  den  Blattwinkeifai  des  Tanacetum  ynlgaro,  von  wo  sie  sich  in 
den  Stengel  bohrt.   Die  grüne  Pappe  li&ngt  wie  die  eines  Tagfalters 

befestigt  an  einem  Blatt  oder  Stiel.  Die  Schmetterlinge  erschienen  im 
August.    Es  war  dies  in  einem  hochgelegenen  kflhlen  Waldthal,  an 

wärmeren  Orten  kommt  die  Raupe  schon  Anfangs  Juni  vor. 

Zu  erwähnen  ist  eine  Form,  welche  Borgmanii  aus  Eaupen  erhielt, 
die  im  Herztrieb  von  Chrv;-aiithemum  corymbosum  und  Senecio  silvaticuä 
lebten  und  denen  von  Ochrodactylus  gleich  aussahen,  deren  Puppe  aber 
rothbrauD  angeflogen  und  jtunktirt  war.  Die  Scbmetttirlinge  sind  blass 
beingelb,  mit  denselben  ZeichnunjEren  wie  Ochrodactylus,  wobei  die 
schwärzliche  Saumlinie  der  Oberflügel  besonders  scharf  hervortritt  Wo 
nicht  eigene  Art,  verdient  die  Form  wenigstens  d^  Namen  des  ISni- 
deckers  als  Borgmanni  zu  tragen. 
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1115.  Bertram i  Rslr.*)  l>i^  Raupe  fand  ich  nur  an  Adiilloa 
Ptarmica  Anfangt»  Juni  im  Horztriel»  der  Pflan/e.  Hüttncr  in  Sti'ttin 
erhielt  den  Schmfttorlint,'  auch  aus  Tanacetum  vulgare.  Er  hält  dess- 
halb  densc'lbon  für  ijrleicher  Art  wie  den  vorig'on.  Allein  ich  glaube 
unigokehrt  daraus  schlicssen  zu  dürfen,  dass  die  Unterschiede  nicht  Folge 
der  verschiedenen  Nährptianze,  sondern  festere  sind.  Auch  sind  beide  Arten 
nicht  blos  durch  die  abweichend  gefärbten  Beine  yerschieden.  Wenn  nian 
nicht  blos  zwei  Exemplare,  sondern  eine  grOssero  Zahl  nebeneinander 
▼or  sich  hat,  wird  es  klar,  dass  die  Farl  o  von  Ochrod.  rein  (Xiiifirgelb, 
diejenige  von  Bertrami  stark  mit  Ziegftlroth  gemiadit  ist,  dass  ersierer 
ziemlich  deutliche  Zeichnungen,  besonders  euien  oft  in's  Schwärzliche 
fallenden  Fleck  am  Beginn  des  letzten  Drittels  des  Vorderrandes  der 
Oberfläche  hat,  währeiul  bei  Bertrami  die  Zeichnnng  mir  schattenhaft 
xerfliessend  durch  gesteigerte  Farbe  angedeutet  ist.  Hierin  habe  ich 
auch  noch  an  keinem  StÖck  einen  Uebergang  gefunden.  Auch  ist 
Ochrod.  im  Durchschnitt  grosser  als  Bertrami.  Gefangen  halu-  ich  den 
Schmetterling  .'«owohl  am  Ach.  ft»  als  Millefolinm,  (auch  Trapp  faag 
ihn  1876  zahlreich  nm  erstere  Pflanze),  nie  in  Gesellschaft  beide  ro- 
aammen.  Seit  den  letzten  10  Jahren  ist  hier  das  Thier  dnrch  Zerstörung 
der  Fnndplftice  Terschwnnden. 

1116.  RhododactyloS  8.  V.  Die  Baupe  im  Herz  nnd  Stengel 
junger  Bosentriebe  im  Hai,  die  Hotte  im  Jnli  bisweilen  hftnfig  in  GSrten 
nnd  an  Hecken. 

1117.  Acanthodactyius  H.  Der  Schmetterling  überwintert.  Die 
Raupe  ist  sehr  polyphag,  ich  fand  sie  im  Angust  an  BI Athen  von 
btaciijs  |>alustris  und  von  Calluiia  vulgaris",  andere  an  Salvia,  Euphra«ia 
lutea  und  Unuiiis.    Tr.  Bd.  IX  2,  S.  233. 

1118.  Tesseradactyla  L.  (Fischerl  Z.)  Die  Raupe,  welche  sehr 

klein  in  den  alten  Blütheustengeln  von  Gnaplialiam  dioicuni  überwintert^ 
lebt  nach  Gärtner  Anfangs  Mai  in  dem  jungen  Stengel,  die  Puppe 
ebendaselbst  aufrecht  stehend  in  einer  Höhlung.  Der  Schmetterling 
Anfangs  Juni,  selten. 


^  In  Snglend  wird  dieeee  Thier  Ar  Oelifodaotjlns  Hfthner  gehalten, 

weil  das  H üb n er *Hche  Bild  ihn  damtcHc.  Dies  i»t  aber,  wenigHteiis  in  dem 
mir  vorlic^t'iKb'ii  alten  flehten  Kx<  iii[»bir  der  hiesigen  I-»iiHicsMliIiothek,  keines- 
der  Kall.  Di*'  Fnrbo  ist  (b>rt  rein  gelb,  die  der  Iliuterbnine  einfarbig 
blasügelb,  rio  dasH  ich  vurinuthen  möchte,  das  Bild  sei  nach  einem  8tück  ge- 
fertigt, das  seine  Beiue  verloren  hatte,  kann  alfO  auf  beide  Arten  belogen  werden. 


Digltized  by  Google 


2.  OxyptUus. 

Wegen  schinrierigQr  Unterscheidung  der  Arten  sind  die  Nadinohten  Aber 

die  Raupen  un.sicher. 

1119.  HieraCÜ  Z.  IHo  grüne  rothf^ezeichnoto  IJ^uipp  Mitte  Juni  im 
Herztrieb  von  J'icris  hieracoides  und  Hieracium  umbellatum.  Die  Puppe 
wird  frei  wie  die  eines  Tagfalters  aDgebeftot  Der  Schmettorling  £nde 
Juni,  Juli. 

1120.  Piloftellae  Z.  Die  weiaatidift  Baupe  ebenüüls  im  Herztrieb 
von  Hieradom  pUosellae  im  Kai.  Im  Uebrigen  wie  vorige  Art. 

1121.  ErlcetoriMI  Z.  fBtad  ich  erst  einmal,  kommt  aucb  bei  FVank- 
fart  vor  nach  Koch. 

1122.  Distans  Z.  Diese  Art  flog  ISÖO  und  1861  hüufig  auf  dem 
sogeDaiinti*n  Hessler  am  Ende  des  Salzthales  um  Onoiiis  Ende  Mai  bis 
Mitte  Jnni,  dann  Anfangs  August  in  Mehrzahl.  Die  Exemplare  erreichten 

die  GröjiJje  von  Hieracii. 

1123.  Panridactylus  Hw.  (Obscurus  Z.)  im  Mombacher  Wald^ 
l>ei  Dotzheim  u.  s.  w.  einzeln  Ende  Juni.  Die  Banpe  nach  Zell  er  ao 
Hieracium.  Frey  fand  sie  im  Mai  im  Heratrieb  von  StachjB  alpina, 
Glits  im  Spätsommer  io  den  Wirtein  von  Marrubium  votgare»  welche 
Pflanze  mir  aber  auf  eine  andere  Art  zu  deuten  scheint. 

Zwei  meiner  Exemplare  sind  grösser,  haben  an  dm  Untcrflüi^eln 
l&ngere  Hinterfedern,  deren  dunkele  Spitzen  durch  Weiss  wie  ein  Köpf- 
chen von  dem  grösseren  dunkelen  Theil  abgesondert  sind.  Dabei  sind 
die  weissen  Querstriche  der  ilflgel  nach  dem  Körper  zu  schwant  b^  < 
gremt  wie  auf  HS's  Bild  von  Harginellns.  Da  sie  nicht  weit  von 
Tencrinm  Scorodonia  ge&ngen  sind,  so  dürften  sie  entweder  m  einer 
netten  noch  nidit  bekannt  gemachten,  von  A.  Schmid  bei  B^fonshurg 
als  Banpe  an  Tencrinm  gefundenen,  oder  zu  der  als  Bchmetterlhug  mir 
fremdw  englischen  Art  Tenciii  gehören.  Deren  Banpo  lebt  im  Mai  bis 
Mitte  Jnni  an  der  genannten  Pflanze,  nagt  den  Stengel  dnes  jnogeD 
Triebes  an,  bis  er  sich  halbwelk  neigt  nnd  lebt  dann  in  leicht  siebt* 
barem  Qespinnst  daran.  E.  M.  1871,  8.  166.  Die  Banpo,  welche  A« 
Schmid  an  Tencrinm  chamaedrjs  gefunden,  verwandelte  sich  avf  der 
Oberseite  eines  Blattes  mit  der  BndspitM  angeheftet 

1124.  Tristis  Z.  Im  Rlic'inthal  Endo  Mai.  Die  liaiipo  nach  Büttner 
an  llieracinni  ochiuides.  Gärtner  will  sie  an  Knauüa  arvensis  und 
Pyrethrum  corymbosom  getroffen  haben. 
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JUimaeseopülitö. 

1125.  Pha0Ollactylu8  H.  Baape  im  Juni  und  Juli  an  OnoDis 
spinosa  und  r«peii8.   Sefamettorlinir  in  ^^"^h  Aagaat  stellenweise  hänfi;;. 

1126.  Pelidnodactylus  Stein.  (Mictodactylus  S.  V.)  fliegt  gogon 

Eiule  Mai  und  Einlf  Juli  auf  trockenen  Wald  wis  sen  manchmal  iiäufig. 
Die  Hau|.(e  im  Ajiril  und  Juni       SaxitYLiira  irraiiulutiu 

1127.  PterodactyluS  L.  (FUSCUS  RetZ.)  Huufig  Ende  Juni  aaf 
Wiesen  und  an  Waldrändern.  IM'*  Kaupe  Mitte  Mai  frei  auf  den  Blättern 
von  Veronica  Cbamaedrys.   (A.  Sc  hm  id.) 

1128.  SerotilHIS  Z.  H&ufig  im  Hai  und  Nachsommer  auf  Wiesen 
am  Scabiosa^Arten.  Die  Raupe  fand  ich  An&ngs  Mai  im  Stengel  von 
Scabiofia  columbaria,  im  Herbat  in  den  BlOthen  von  Scab.  snccisa. 

1129.  Zophodactylus  Dp.  Selten.  Ton  A.  Sehmid  ans  den 
bei  Hombach  im  Juli  gefimdenen  Blfithen  tmd  Samen  Ton  Erjthraea 
Centaaream  erzogen,  später  bei  Begenaburg  ans  den  grOnen  Samenkapseln 
Ton  Gentiana  Germanica. 

4.  Pterophorus. 

1130.  Monodactylus  L.  (Pterodact.  H.)  Gemein  überall  im 
Herbst  and  überwintert  im  Frühjahr.  Die  Baupe  frei  auf  Winden, 
Atriplez  und  Chenopodinm  im  Nachsommer  und  Herbst  Tr.  Bd.  IX  2, 
S.  248.  Die  ?iippe  wird  an  der  unteren  Seite  eines  Blattes  anliegend 
beftttigt 

5.  Leioptilus. 

1181.  Carphodactylus  H.  Die  Baupe  bis  Hitte  Hai  zwischen 
Bluter  der  Oonyza  aquarrosa  eingesponnen.  Im  Juli  in  den  .Aatwinkeln 
in  den  Stengeln  eingebohrt,  nach  Eppelsheim  auch  in  den  BlQthen, 
woselbst  auch  die  Puppe  aufrecht  stehend  sich  findet  Am  Neroberg 
an  einer  Stelle  nicht  selten.  Sdimetterling  Ende  Hai  und  im  August 

1182.  Pectodactylus  Staud.  A.  Schmid  erhielt  zu  Frankftirt 
im  JuE  den  Schm^erling  aus  im  Herbat  eingesanmelten  Bltkthen  der 
Tirgaurea. 

\\^^.  Tephradactylus  H.  Nach  A.  Schmid  wird  die  Kanpe 
hfl  Frankfurt  Mjtto  Miü  an  Virgaurea  gefunden,  deren  Blätter  sie  von 
der  Unterseite  au»  durchlöchert. 
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1134.  IcarodactyluS  H.  (So  und  nicht  Scarodact.  wollte  II. 
srlireiben.)  Die  Kaiipe  im  Blfitheiiboden  von  Hieracium  iimLellatum  und 
verwuiiUter  Pflanzen,  ab«rwintert  erwacUsou.  Der  Schmetterling  An- 
fangs Jani. 

1135.  Microdactylus  H.  Nach  v.  Heyden  lebt  und  überwintert 
die  Kaupo  im  Stoncrcl  von  Eapatorinni  cannabimini,  nach  Frej  auch  io 
dessen  Hlüthcn.    Sclimetterling  im  Mai  und  Nachsommer. 

1136.  Brachydactylus  Tr.  Selten.  Bei  Frankfurt  und  im  Bhein- 
ihal.  Die  Baape  im  Mai  und  Juni  an  der  Unterseite  der  BUltlar  von 
Prenanfhes  porpnrea  diese  dorchlOchemd. 

(>.  AciptUos. 

1137.  Xanthodactylus  Tr.  Die  Bsnpe  fand  ich  Mitte  Juli  1865 
bei  Bndenheim  an  der  ünteraeiie  der  Blfttter  von  Jorioea  eyancadeg. 
8ie  Teraefart  das  Blattmark,  indem  sie  die  weiBSWoHig«  Haot  der  Unter- 
seite in  grossen  gleichmAssigen  I<appen  ablM,  die  sich  dann  aofrollen. 
Gärtner  fiuid  sie  bei  BrOnn  an  Oarlina  Tolgaris.  Scbmetterliog  Anfangs 
Angnst. 

1188.  Baliodactytat  Z.  Die  grflne  mit  weissen  Stacholhaaren 
besetzte  Bavpe  fiind  ich  Ende  ' Juni  1861  auf  dem  Blatt  von  Orlganom 
vulgare;  Die  Foppe  war  wie  die  eines  Tkg&lters  an  der  Bndspiti«  anf- 
gehäugi.  Schmetterling  Ende  Jnli. 

1139.  Tetradactylus  L.  Uebfrall  wo  Thymus  wächbt  den  Juni 
hindurch.    Dio  Kanjic  lebt  auf  don  l{liitt«rii.    Tr.  Bd.  IX,  S.  253. 

1140.  Pentadactylus  L.  Gemein  Ende  Mai,  die  Baupe  poljrphag 
an  (Jonvolvulus,  Trifolium  u.  s.  w.   Tr.  Bd.  IX  2,  S.  250. 

1141.  Paludum  Z.  Zahlreich  bei  Sonnenuntergang  nm  Torf- 
moos im  Juni  und  August.  Auf  der  Wiese  am  Hengberg  awischeu 
Schläferskopf  und  der  Aarstrasse  frfiher  häufig.  Seit  Entwftssening  der* 
selben  durch  die  städtische  Wasserleitung  dort  verschwunden. 

7.  Alaelta. 

Die  Sohnietteiliiige  aberwinteni  und  haben  nur  eine  CkneraHon  im  Jahr. 

1142.  DodMtdactyla  H.  Die  Baape  Ende  Jnni  in  leichten  An* 
Schwellungen  der  grflnen  SchOsslinge  von  Lonicera  Xylostsnm.  Zur  Ter^ 
puppung  verlftsst  sie  durch  eine  Icleine  Oeffhung  ihre  Wohnung,  ISsst  sich 
an  einem  Faden  herab  und  verspinnt  rieh  leicht  auf  jlem  Boden.  Der 
Schmetterliug  im  August 
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114a.  Grammodactyla  Z.  Auf  Waldwiesen  Anfangs  AugQst.  Die 
Baope  an  Scabioea  sua?eolens  (fehlt  hier)  an  der  Blfithe  oder  am  Boden, 
in  einer  erhsr^ngrossen,  rothen,  oft  bimformigen  Stengelanschwelluiig,  wie 
sie  Concb.  Hilarana  an  Artemisia  TeraiüaaBt^  Ann.  8.  Fr.  1877. 

1144.  Desmodaetyla  Z.  im  Bbeintlul  bei  Boraieh.  INe  Banpe 
soll  in  Blfithen  ron  Staehys  silTatica  und  alptna  leben,  der  Schmetter* 
ling  an  Feben  raben,  bis  zsr  Unsiebtbarkeit  angesebmiegi  (Habne), 

1145.  Itoxadaclyla  L  (Polyd.  H.)  Die  Baape  im  AngroBt  in 
den  Blfttben  Ton  Lomcera  Peridjmenum  ond  Oaprifeliam  liest  sidi  aar 
yerwaDdlang  an  einem  Faden  herab.  Der  SebmeHerling  ersebeint  im 
Jali  und  Angost,  kommt  Oftn*  in  Wohnungen,  am  tu  Überwintern. 

1146.  Hubneri  Wallgr.  (Hexad.  H.)   Di»'  Rauj^o  nach  Wocke 

in  einer  Anschwellung  am  verdickten  unteren  iiieil  des  iiiuüionstengels 
TOD  Scabiosa  coluwliaria  und  ochroleaca. 

8.  Agdisüs. 

Die  Baupen  der  bekannten  Arten  frei  an  PiaoMn. 

■ 

1147.  Adactyla  H.  Vereinzelt  von  Mitte  Jnni  bis  Mitte  Jnli  auf 
kalkigem  Sandboden  bei  Maina  nm  Thymus,  Artemisia,  Gnaphalinm. 
Der  Scbroetteriing  foltet  die  FlügerflEcberartig  zosammen,  dass  er  wie 
ein  Fterophoms  erscheint  Baupe  noch  nnentdeckt. 

B.  Bombycoides,  Spinnermotten. 

> 

Nnr  eine  Ueuertttion.    Die  Baupen  flberwiuteni. 

1.  Ochseiilieimeria. 

Die  Banpe  lebt  und  fit>erwintert  im  Uers,  spftter  im  Stengel  von 

Orasarten. 

1148.  Taurella  S.  V.  Wurde  bei  Soden  nnd  Budenbeim  gefkngen. 
Die  Raupe  lebt  nach  Dr.  Gallus  in  Roggen  und  anderen  Gräsern. 
Die  durchfressenen  Halme  werden  bleich.  Terpnppong  im  Jnni  in  der 
Nfihe  der  Aehre  in  einem  r5hrenfi}rmig  znsammengesogenen  Endblatte 
des  Halmes.  Schmetterling  im  Juli  nnd  Aognst.  Statt,  eni  2Ag,  1865. 

*1149.  BtomitaHa  Z.  (llrella  HS.)  wurde  nach  A.  Schmid  An- 
fiuigs  Jnli  1855  zwischen  iVankfbrt  nnd  Offenbach  nm  Dae^ylis  glomerata 
gofimgen. 

9«hA.  d.  MM.  Y«T.  1  Mm.  »«.14.  15 


1150.  VaCCUlella  F.  R.    Riswoil<  n  Anfangs  Juli  in  Gobäuden  an 
Fenstern.  Wahrscheinlich  wird  die  Baupe  oder  Pappe  mit  Heu  eingeechleppt 

2.  fipicliBopteryx. 

äftokingende  Raupen. 

1151.  Bonbyc«llft  S.  V.  Sehr  Belten.  yigDlfos  &nd  deo 
Schmetterling  «inmal  hei  Ems,  ich  densdhen  am  11.  Jani  1852  an  einem 
Grashalm  auf  ainer  hoehgelegmen  Sompfwieae.  Die  Banpe  kbt  nach 
Wilde  an  Oraaarten  im  Walde. 

1152.  Pulla  Esp.  Nidit  selten,  bei  wamum  Wetter  schon  in  den 
ersten  Tagen  des  Hai.  Der  Sack  besteht  aus  der  Länge  nach  neben 
einander  gereihten  Grassplittem  und  wird  in  einiger  Höbe  Aber  der  Erde 
an  einem  Halm  befestigt.   Die  Raupe  nährt  sich  Ton  zartem  Grase. 

1153.  SIeboldi  Reutti.  Fliegt  gloiibzeitig  mit  der  vorigen,  ah(^r 
viel  Kelti>ner  und  lebt  ebenso.    Mehr  auf  siiaipfigon  Wiesen.    Dif»  Ah- 

wt'ichungcii  beider  Arten,  insbesondere  geringere  Grösse  der  Sieliolili,  am 
Rand  vers  Iii>s.>ene  röthlichere  Farbe,  etwas  schwächere  FQliler  scheinen 
mir  nicht  recht  ausreichend  eine  ArtversA^liiedenheit  anzunehmen. 

1154.  Helix  Siebid.  Auf  Sandboden  im  anteren  Suizthal  fand  ich 
die  Raupe  an  Scabiosa  arvensis,  Helichrysam  arenariom,  Potcntilla  und 
anderen  niederen  Pflanzen  zahlreich  im  Juni.  Die  wie  ein  Erdklümpchen 
anssehenden  schneckenhausförmigen  Säcke  gaben  aber  nur  nngeflflgelte  99. 
Dass  Andere  geflügelte  oder  gar  cf    erhielten,  acheint  mir  noch  aweifolbaft. 

S.  Fmnea. 

^  Raupe  polyphag,  flberwintert 

1155.  Suiiens  Reutti,  die  wahrscheinlich  nnr  Localfbrm  von  No- 
della  0.  nnd  PeetlneUa  0.  ist«  und  wosn  Tielleioht  aoeh  noch  Sappho 
MUl.  gehört. 

Das  Thier  ist  üi  manchen  Jahren  anf  trockenen  Waldwiesen  and 
sonnigen  Bainen  nicht  selten.  Der  fliegt  nach  Sonnenuntergang,  ich 
traf  einselne  am  21.  Mai  1865  auf  der  Wiese  hinter  der  Fasanerie,  am 
18.  Juni  1871  aber  im  obersten  Nerotbal  eine  solche  Menge,  das  ich 
mit  Hilfe  meiner  Kinder  in  V*  Stunde  ftber  100  erheatete.  Den  rtlben^ 
filrmigen,  erdfarbenen,  wie  mit  Sand  bestreuten  Sack  fiud  ic]i  an  einen 
Bain  eimnal  ia  Menge  unter  den  Wnraelblftttarn  ton  Oo^yni  sqnarresa 
auf  dem  Boden  liegend.  Die  Ba^pen  hatten  die  BUtter*  dieser  Pltfie 
siebartig  durchlöchert.  Bhiseln  kam  er  aneh  bei  anderen  Pflanaet  for. 


I 
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1156.  Mitillella  0.  ist  «in  gusz  gemeines  Thier,  dessen  S&cke  überall 
an  Baumstämmen^  Pflanzen  n.  s.  w.  in  Ansahl  gefunden  werden.  Im 
Kbeinthal  an  Felsen  und  Maaern  kommt  er  in  einer  grdflBeren  form 
vor,  aus  denen  Anfangs  Jnni  auch  grössere  Schmetterlinge,  gans  mit 
OrassioreUa  Bmand  stimmend,  hervorgingeD. 

1157.  Batulina  Z,  Der*  Sack  kommt  h&nflg  im  Mai  an  bemoosten 
BanmatSmmen  und  Mauern  ?or»  von  deren  Flechten  die  Banpe  sich  näbri 
Der  Sebmetterling  fliegt  im  Juni. 

1158.  Sepilim  Speyer.  Den  grQngraaen,  glockenf&rmigen  Sack 
erhielt  ich  oft  beim  AbUopfm  alter  an  den  Zweigen  bemooster  Hecken. 
Der  Schmetterling  erscheint  im  JuU. 

4.  Talaeporia. 

UebervNintemde,  Huektraj^eude  Jklaupen.  Nur  eine  C^eratioiL 

1159.  Peeudabomiqrcella  H.  Die  Banpe  an  dem  grOnen  Bleeliten- 
anflog  der  Waldbftume,  beschatteter  Felsen  und  Hanern  kann,  wie  in 
der  Begel  die  flechtenfiressenden  Baopen,  mit  Salat  ernährt  werden,  wo- 
durch dte  ScfametterUnge  hellere  FSrbnng  erhalten.  Sie  ▼erielirt  aber  auch 
lobende  nnd  todte  Insectw.  E.  Ann.  1861»  8.  108.  Die  Motte  im  Juni. 

5.  SolenoMa. 

1160.  Lichenella  Z.  D-i!«  nncrf'tlügolte  V  aus  Säckc-n  an  Zäunen, 
Maaern,  Baumstämmen  hier  hrmürc  Kiidc  April,  Anfangs  Mai.  Der  ge> 
flflgelte  cT  =  Pineti  Z.  ist  mir  nie  vorgekommen. 

1161.  TriquetreHa.  Kacb  A.  Schmid  bei  Frankfurt.  Der  Sack 
an  FOhrenstämnen. 

6.  Lypusa. 

1162.  Haurella  S.  V.  Die  Banpe  lebt  als  Sackträgerin  im  April 
an  Steinflechten.  Der  Schmetterling  wurde  in  der  Qsgend  des  Feldbergs 
Endo  Mai  golhngen. 

7.  Xysmatadoma. 

1168.  Molanella  Hw.  Der  Sack  an  allerlei  Baumstammen,  eÜttrmig, 
grün.  Nahrung  der  Banpe  Farmelia.  Er  wird  oft  mit  Brennholl  aus 
dem  Wald  efaogebracht»  in  Folge  dessen  der  Si^metterling  einmal  bei 

in  meinem  Hofiraum  tun  Mitte  Juni  flog. 
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Ct.  Hardiii  g  tlieilt  im  E.  M.  1876,  S.  208  mit,  dass  er  seit  1855 
die  Sückf  alljährlich  zu  Tansemlon  gesammelt,  aber  er  sowohl  als  seine 
Freujide,  denen  er  davon  mitgetheilt,  mit  Ausimlime  der  Jahre  1869  nnd 
1870,  wo  VV  und  cfcT  geflügelt  erschienen,  immer  nur  ungeflQgelie  9? 
darans  erhalten  hätten.  In  DeutschlaTid  ist  meines  Wiweofi  nar  die*ge- 
flOgelte  Fwm  beider  Geschlechter  beobachtet  worj^eo« 

8.  Dlplodoma. 

Marginepunctella  Stph.  Der  Sack  wordp  in  mehreren 
herzigen  Gegi-ndeii  im  Herbat  unter  Steinen  gefunden.  Kr  war  riusserli<h 
wie  der  von  Tuifa  parietariella  mit  Insectentheüen  beisetzt,  l^acb  Gärtner 
bebtidit  die  Nanrung  der  U'd\\\w  in  Parmelia  pulverulenta,  die  am  Fuss 
der  Bäuuie  wächst,  in  diTuu  liindenfurchen  die  Kaupe  sich  versteckt. 
In  England  wurde  aber  beobachtet,  dass  sie  auch  los^^ten  verzehrte. 
£.  AoQ.  1861,  S.  103. 

9.  TeiclioWa. 

1165.  Verhuellella  Staint.  Bei  Frankfurt  and  im  Rheinthal.  Dia 
fiberwinternde  Raupe  lebt  ADfiingB  io  den  Blättern,  dann  als  Sadr- 
trBgferin  an  Ä8i»lemam  Bnta  mtiraria  und  Trichomanes,  auch  Scolopen- 
driom  vulgare.  Der  Schmetteriing  nach  Mitte  JnnL 

G.  Wickler. 

Aueeer  TeraA-Artcn  überwintert  kein  Wiekler  ah  Bchmctterling.  Keine  Raupe 
lebt  frei  auf  ihrer  PAbtizc,  die  rnoiston  überwinteni  zur  Verwnndlun» 
reif,  ebenso  i^t  fast  ohne  Aufiuahme  die  Ueberwintenmg  als  Pappe 
au^CBcklosson. 

1.  Khaeodia  und  Teras. 

Wahrscheinlich  überwintern  hei  allen  Arten  die  Schmetterlinp^o,  im  Ausnahme- 
fall die  Kier.  Meist  zwei  (iencrationon.  Die  zweite  im  ispäthürbnt. 

1166.  Rh.  Caudana  F.  Die  Raupe  im  umgebogenen  Blattrand  oder 
zwischen  Blättern  von  Band-  und  Saalweiden,  auch  Pappeln  eingeeponom 
Ende  Mai.  Der  Schmetterling  im  Jali.  Die  V.  Emargana  als  dntelae 
Seltenheit  S.  Tr.  Bd.  X  3,  S.  129. 

1167.  Rh.  Effraetena  Froel.  ward«  von  Frankfiirter  Sammbni 
bei  Hochstadt  mit  denen  von  Caadana  an  SaalimdeD  geAmden, 
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1168.  Tem  CristaiM  F.  Blum  «id  Vigelins  fimden  in  don 
1820er  Jafareo  Eod«  Juli  hier  drei  StAcke.  Die  Banpe  fiuid  A.  Bcliinid 
bei  Begensburg  an  Seiilelien.  Nach  Woeke  soll  aie  aneh  an  Ulmen 
und  Weiaabnchen  vorkommen,  auch  an  Weieadom  nach  t.  A. 

1169.  Hastiana  L.  Die  Raupe  an  allen  Weiden-  und  Pappelarten, 
vorzngBweise  an  WaldbAchen,  nach  E.  Hofmann  auch  an  Vaccininni, 
im  Juni  und  September,  October.  Der  Schinetterlinj?  selten  in  erster 
Generation  im  Juli,  häufiger  im  October  und  November.  Tr.  Bd.  X  3, 
8.  130. 

1170.  Umbrana  H.  fand  ich  f^inmal  im  Spätherbst  in  zwei  Exem- 
]ilaro)i  im  cntforntercii  Wald.  Die  Kaupe  nach  t.  A.  an  Sorbos,  Alnua 
glutinosa«  Salix,  Carpinus  Betuloa. 

1171.  Mixtana  H.  Nicht  selten  anf  Haideflftchen  im  October  und 
im  ersten  Mhjahr  flberwinteri  Die  Banpe  im  Jnni,  Joli  swisehen  sn- 
sammengeiogtnea  Zweigen  ?on  Gallnna  Tnigaris. 

1172.  Lipalana  S.  V.  &nd  A.  Schmld  auf  der  FOrsterwicse  im 
Frankfurter  Stadtwald.  Die  grOne  Baupe  nach  Tr.  Bd.  X  3,  8,  188  im 
JTqU  anf  Birken  mid  wilden  Aepfeln,  nach  v.  Hein,  an  Vacciniam  ^tis 
Idaea,  nach  Wilkinson  an  Myrica  Gale. 

1173.  Logiana  S.  V.  (Tristana  H  ^l  Die  liaupo  in  -zwei  Geue- 
ratioiieii  im  Juni  nnd  September  an  Viburiium  Opulns  und  Ijüiitana.  Si^ 
minirt  Anfang«  im  Blatt,  lebt  und  verwandelt  sich  schliesslich  in  einem 
kleinen  umgeschlagenen  Stück  d^  Blattmn  1*  8. 

1174.  Permutatana  pup.  Von  Vigelius  einmal  gefangen.  Nach 
Mann  im  September  an  Weissdomhecken.  Ich  verrnnthe  fast,  daas 
aie  SU  der  aehr  Terftnderlichen  Vaiiegana  8.  Y.  als  grossere  Varietftt 
gehört. 

1175.  Varlegana  $.  V.  und  Var.  Nyctiieneraiia  H.  nicht  selten 

in  Gftrteo  und  im  Wald.  Die  Banpe  polyphag  an  Obstbftnmen,  Weiss» 
dorn,  Schlehen,  Wocke  ihnd  sie  sogar  an  Poturinm  saiiguisorba.  Tr. 
Bd.  X  8»  S.  187. 

1176.  Boscana  F.  und  Var.  Parisiana  Gn.,  letztere  die  graue 

Horbstform,  im  Juli  und  September.    Die  Raupe  und  Puppe  zwischen 
/.w\j  g-ekreu/tfn,  Hacli  aiiteinauder  gelegten  Ulmen  blättern.  A.  Schraid 
erhielt  zwar  einmal  durch  Zucht  im  Juli  eine  Parisiana  Gn.,  allein 
W.  West  hat  aus  Eiern  der  weissen  Büäcaua  im  üerbst  lauter  graue  • 
Parisiana  erzogen.  K  M.  1877,  8.  ItiO. 
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1177.  Niveana  F,  t^Treueriana  H.l  Der  Schmetterlinf,',  welcher 
die  weisse  Farbo  tler  JÜrkoustitwuie  triiL^t,  ar?  ihron  Stämuu'ii  häufig. 
Die  Kaupe  zwischen  deren  Blättern.  Schmetterling  überwintert. 

1178.  Sqaamana  F.  und  Var.  Lftorana  L.  im«  gewöhnliche  Form 

Aapenuia  HB,  F.  2,  8  ist  hi  jungen  Eichenwäldern  in  jedem  Jalir,  neirt 
hftttflg^  an  den  Stftnunen  in  finden,  selbst  nadi  der  Ueb«rwinternng  noch 
gut  erhalten,  Literana  H.  89,  90  schon  seltener.  Die  Yarietftten  91,  9S 
nnd  noch  anibllendere  und  schönere  aber  traf  ich  nor  im  Aagnst  1869, 
nnd  swar  sahireich  flberaU,  nachdem  knn  vor  Erscheinmig  der  Schmetter- 
linge frtlbe  Nachtfröste  mit  warmen  Tagen  abgewecfaseli  hatten.  Nach 
den  Icalten  Wintern  1879  itnd  1880  fehlte  das  Thier  ha  Sommer  1880 
gänzlich.  Eppelsheim  fand  die  Baope  an  Kaadelhäumen.  Ich  fond 
die  Poppe  in  einem  svsammengelegten  HimbeertlatL  Die  Banpe  ohne 
Zweifel  an  Eichen. 

1179.  RoSCidana  H.  Der  zlciiilich  seltene  Sdimettorling  im  Aii^'ust 
in  der  Höhe  an  den  StäiTiiueii  von  Populiis  tremula  und  pyraiiiidalis, 
so  dass  or  nur  diirL-h  üt-rtMi  plötzliche  Erschütterung  erlangt  werden 
kann.  Die  Raupe  verniuthlicb  eben  da  an  dvn  Blättern.  Ich  £and  den 
Schmetterling  überwintert  im  ersten  Frühjahr. 

1180.  Rufana  S.  V.  (Autumnana  H.)  fand  ich  im  September  bis- 
weilen in  kleinen  Weidenböschen.  in  England  kommt  die  Baope  an 
Silber imppeln,  nach  Stainton  auch  an  Saalweide  Tor.  Bflttner  fimd 
sie  bei  Stettin  auf  Brom-  tmd  Himbeeren  in  einer  aoe  dem  umgebogenen 
BUttrand  gebildeten  Böhre.  Die  Verwandlung  anf  der  Erde.  Die  Var. 
Apidana  H,  erhielt  ich  oar  ehunaL 

1181.  SchallttriaHa  L  schevdile  ich  ^mal  ans  Weiden  bei  den 
Fischweihern.  Die  Banpe  nach  ?.  Hein,  an  Symphytum,  Bflttner  rcr- 
mnthet  sie  an  Weiden.  T^.  Bd.  X  3,  S.  136.  A.  Schmid  fiftnd  dm 
Schmetterling  im  Juli  1868  om  Heidelbeeren  nnd  sein  Begonsburger 
Freund  Landgerichtenith  Frank  die  Raupe  an  denselben, 

1182.  Comparana  H.  Bei  Oberursel  nacli  A.  Schmid.  Frey 
nennt  Weiden  und  Himbeeren  als  Kauponnahrung.  Ob  auch  Comarum 
palustre,  wie  Andere  angeben,  wird  zweifelhaft  durch  die  vielfache 
Verwechselung  dieser  Art  mit  Comariauai  welche  ailerdings  an  dieeer 
Pflanze  kbi 

1188.  SpoMmw  F.  Der  Schmetterling  ist  in  manchen  Jahrto 
gemein  an  BncheostinuneD  tob  Mitte  Angnst  an.  Die  Banpe  nadi  r.  A 
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an  Acer  pseudoplatanus  und  uauipcstrf^  (A.  Schmid),  auch  Himbeeren. 
Nacb  Saud  an  «Itr  Uiittrseite  vuii  Uiichenblättern  in  liclitcm  Gewebe. 

1184.  Ferrugana  Tr.  häufi;;  in  allou  Abänderungen,  auch  in 
erster  Generation  Ende  Juni.  Die  Varietäten  Seksana  und  Rubidana 
sehr  selten.  Die  Banpe  zwiichen  BläUeru  von  £ifibe,  Birke  etc.  Ir. 
Bd.  X  3,  S.  136. 

1185.  Adspertana  H.  An  Waldbftcben  nach  Mitte  JuU.  Di«  Baape 
nach  T.  A.  an  Potentüla-  ond  Spiraea-Arten.  Nach  Band  an  Bangol* 
wrba  offltinalis  im  Jnni. 

11  se.  Utbargyrana  H.  Nicht  bftaflg  im  August  um  Bachen. 

1187.  Quercinana  Z.  Sellen  im  Joni  ond  Uerbät.  Die  Baupe  im 

Mai  auf  Eichen. 

1188.  ConiaRlinana  H.  1>h-  Sclauetterling  in  Weifssd«jnil»Ui>«.hen 
Ende  Jnli  nicht  Boitin.  Die  Itaupe  an  diesen,  Bchiebeu  und  nach  v.  A. 
an  Sorbus,  Kirschen-  und  Aepfelbäumen. 

U89.  Lorquiniana  Dup.  Die  Raupe  im  Mai  und  August  an 
Lytbrum  salicaria  bei  Badenheim  am  luken  Bheinafery  Schmetterling  im 
Juli  and  Herbst. 

2.  Tortrlx. 

Die  Raupen  meistens  hSchtst  polypliug,  überwintern  vernuithlich  alle  klein, 
B.  B.  an  EioheD  in  den  Löchern  der  Gallen  Ton  Cjnips  Querone 
tarmiiialii,  swfeeheii  Bliltem  auf  der  Erde  ete. 

1190.  Piceana  L.  Die  Raupe  in  Qeepuinst  zwischen  den  Nadeln 
der  Nadelholzer,  insbesondere  auch  des  Wachholders.  Tr.  Bd.  VlII, 
S.  65,  Bd.  X  3,  S.  53.  Der  Schmetterling  von  Mitte  Joni  bis  in  den 
Juli,  selten. 

1191.  Podana  Sc.  (Ameriana  Tr.)  In  Laubwfildcrn  jeder  Art 
häufig  im  Juni  und  einzeln  im  September.  Die  Raupe  höchst  polyphag, 
Tr.  Bd.  X  3,  S.  5t>.  Mehrere  Generationen.  1871  fn»cii  lui  September 
mehrmalig. 

11 92.  Crataegana  H.  Sehr  selten.  Den  Schmetterling  traf  ich  erst 
zweimal  in  W'ildbecken  Mitte  Juni,  nach  E.  Hof  mann  erscheint  er 
nocbmals  hn  August.   Die  Raupe  polypbag  au  Laubholz. 

1193.  Sorbiana  H.  Der  Schmetterling  An&ngs  Jnni.  Die  Baape 
firfkhe  im  Mai  an  Mchen,  Aepfelbäamen  nnd  anderem  Laubholz. 

1194.  XylOttoanaL  DieBanp6poljphBg,x.B.  an  Eichen,  BOstern- 
ond  nach  ?.  A.  an  Bromheereo»  Hypcöoom  etc.  T^,  Bd.  X  8,  8.  58. 
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1195.  Dumetana  Tr.  Dio  Raupe  hm\  ich  einmal  Anfangs  Jiuü 
zwischen  Blättern  von  Orij,'auum  vulg.ne,  Trapp  an  Pelargonium  ein- 
gespunuet),  J.  M Aller  an  Lysimachia,  Andere  au  Dictamnus  albus, 
Pappeln  und  Eichf^n.   Schnietkrling  im  Juli. 

1196.  Rosana  L.  (Laevigana  S.  V.)  Geindn  überall  um  Laub- 
hoiz.  Dk  Baupe  polyphag  an  di^em  aod  au  Kräutern.  Tr.  Bd.  VIIJ,  S.  64. 

1197.  Semialbana  fin.  Die  BftQpe  bOdist  poljpfaag.  Ich  &nd  sie 
an  BoMQ  in  einein  wie  von  Bergmanniana  soeammeogelegten  Blttty  an 
Erdbeeren,  Oeiefnaa  n.  e.  w.,  sogar  in  Frfloliton  von  Stachelbeeren  ein* 
gefressen,  A.  Schmid  nnd  Brey  er  an  Chelidonium  nu^iu.  Schmetter» 
ling  in  warmen  Jahren  in  drei  Qenemlionen.  Nasa.  Jahrb.  1871/7$, 
8.  425. 

1198.  Sirigana  H.  Nnr  anf  den  linken  Bheinnto.  Die  Banpe 
polyphag  nach  A.  an  Gnapbaliom,  Artenüsia,  Origannm  vulgare.  Tr. 
Bd.  vni,  8.  81.  Schmetterling  von  Ende  Juni  an. 

1199.  Costana  F.  Bei  Frankfurt  auf  Sumpfwiesen.  Die  Haupt?  nach 
V.  A.  an  Scirpus  lacustris,  Iris,  den  Samen  verzehrend,  an  äymphytum, 
Eaphorbia  palustris  u.  s.  w. 

1200.  Corylana  F.  lUdmt  gemein  im  Juli,  £aupe  an  allerlei  Laub- 
holz  und  Kräutern.  Tr.  Bd.  VUI,  S.  67. 

1201.  Ribeana  H.  Etwas  weniger  hanfig  als  die  vorige  Anfangs 
Juni  und  Ende  Juli.  Baupe  höchst  polyphag.  S.  Tr.  Bd.  YIll,  S.  68 
nnd  70.  Var.  Gerasana  H.  besonders  um  Schlehen.  Sie  unterscheidet 
sich  von  Ribeana  meist  durch  kleineres  Ausmaass  und  durch  den  am 
Hinterrand  des  ObeHlllgels  beginnenden  schwarzen  Anflug,  wenn  er  bis- 
weilen auch  in  so  geringem  Maasse  vorhanden  ist,  dass  die  Unterschei- 
dung schwer  fSnt  Barrett  E.  II.  1878,  8.  213. 

1202.  Cfnnamomeaiia  Tr.  Bd.  vin,  8.  6i.  Nach  a.  Schmid 

wurde  die  Banpe  am  Fasse  des  kleinen  Feldbergs  an  Heidelbeeren  ge» 
fbnden.  Nach  S.  Hof  mann  anch  an  BetoU,  Sorbns  nnd  Bhamnns 
frangnla. 

1203.  Heparana  S.  V.  Gemein  au  Hecken  im  Juli  und  nochmals 
im  Herbst.  Die  iumpti  fand  ich  an  Erdbeeren,  Koaen,  Eschen,  üauun- 
culus,  ja  in  oino  Aprikosenfruclit  eiiigoliohrt. 

1204.  Lecheana  L.  Die  lüiupe  an  Eichen,  Kernobstbäumon  u.  s.  w. 
im  Mai.  Schmetterling  häufig  im  Juni. 

1205.  Mutculaiia  H.  Die  Baupe  flberwintert  erwachsen  iwischen 
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Wtter  MOgMpomieD.  Tr.  Bd.  Vm,  S.  176.  Ich  fond  sie  an  BirkeD, 
BrombMreo,  Ander«  an  Tiel«n  anderon  Pflanaen,  Schmetterling  im  An* 
fuag  Mai 

1206.  UnNtocIana  Dup.  (ProdUCtaiia  Z.)  Der  Schmetterling  war 
in  einzelnen  Jahren  hftnflg  im  Joni  nnd  Ende  Joli  in  einer  Jaemhi- 
laabe  in  meinem  Qarten,  doch  nnr  die  d*d*t  ^  ^  kam  nur  nnr  einmal 
▼or.  Die  Banpe  war  an  Lanbhols  niigenda  tu  finden,  ▼ermuthe  eher 
niedere  Pflanzen  als  Fntter.      Heinemann  gibt  Lignstnim  an"). 

1207.  Diversana  H.  Der  Sclimetkrlmg  war  in  wärnit'reu  Jahreu 
bisweilen  sehr  häufig,  auch  in  Gärten  \m  Obstbännie,  1865  Mitto  Juni 
in  ÜDzahl  nm  Populus  pyramidalis  bei  Mainz.  Die  ßaupe  lebt  im  Mai 
poljphag.   Tr.  Bd.  X  3,  S.  64. 

1208.  Politana  Hw.  Von  Vi  gel  ins  einmal  gefangen.  Schmetter- 
ling im  April,  Mai  und  August  nach  Büttner.  Baupe  nach  v.  A. 
poljphag  an  Erica,  Ginster,  Yaccinium,  Sedum  palnatre,  in  den  Blflthen 
von  Senedo  nemorensis.  Tr.  Bd.  VIII,  S.  110. 

1209.  Cinctana  S.  V.  Schmetterling  im  Joli  nicht  selten  an 
troduiien,  felsigen,  hochgelegenen  Orten.  Baape  nach  A.  Schmid  in 
rOhrenlttrmigflD  Gftngen  an  Anthyllis  vnhieraria,  nacfaWocke  an  Arte- 
valaia  nnd  anderen  Krftntem. 

1210.  Rigana  Sod.  Schmotterliiif;  bei  Moinf»arli  von  Mitto  April 
Itis  lialbea  Mai,  dann  im  Juli.  Die  Haupe  nach  Nul  -  koii  in  Kuliroii- 
gespinnst  an  der  Erde  auf  Anemuiie  Pulsatilla.  Verwandlung  in  einem 
Schlauch  am  Boden.   Nach  Sand  an  Clematis. 

1211.  Miniairana  L.  Gemein  Anfangs  Mai  an  Hecken.  Die  an 
Laubholz  polyphage  Banpe  nach  v.  A,  an  Birken,  Sorbus,  Bhamnns.  Sie 
aberwintert  erwachsen  nach  Heinemann.  Eine  Abänderung  besitze  ich 
aus  Salzbarg:  durchaus  nussbraun,  nnr  ein  Punkt  in  der  Mitte  dea 
Oberflllgels  ond  zwei  Stellen  am  Vorderrand  weiss, 

1212.  Blftsciana  H.  Sehr  selten.  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni  an 
Hecken  Tor  Waldrändern.  Kach  t.  Heinemann  nm  Hmdelbeeren.  Nach 
Sand  lebt  die  Ranpe  im  October  in  den  Frachten  von  Krenndorn  nnd 
der  ComeikirBche,  ieh  verrnnthe  ste  anch  in  denen  Yon  Yaccuiium,  Oomus 
und  Ligusirnm. 

*)  Bei  der  jetzt  überall  bevorzugten  Anpflanzung  von  Nadelholz  werden 
An  oh  (Ihtrionnna  Fr5!.  tint!  ?'ornio8aiia  U.  v«rohl  nicht  ausbleiben.  Die  Raupe 
letzterer  lebt  nach  äand  im  Juni  in  den  Zapfen. 
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1213.  Conwayana  F.  Den  Scbmotterling  fand  ich  oft  zahlreich 
Eude  Juni  au  Hecken  von  Berberis  und  Ligustrum  vulgär«.  Die  fiavpe 
im  Herbst  in  den  Früchten  sowolil  dieser  Gesträinho,  als  von  Sorbns 
und  Gsellen.  Sie  vcrlässt  im  Siüitherbst  ihren  Aufeuthalt,  am  in  einem 
weissen  Gewebe  zu  überwintern,  in  welchem  sie  sich  auch  verwandelt. 

1214.  Bergmannlana  L.  Die  Baupe  gemMn  awmeheii  Blittam 
der  Oartenrosen  im  Mai.  Die  Puppe  immer  in  einem  mnammengeklapplMi 
onTenehrten  Blatt  Schmetterling  im  Jnni.  Tl  Bd.  Tin,  8.  121. 

1215.  Loeflingiana  L.  Häufig  mit  der  Yar.  EctyjiMina  an  Eichen 
im  Juni.  Die  Raupe  iu  einem  gerollten  Bichenblatt  Tr.  Bd.  VIII,  S.  118. 

1216.  Forskaleana  L.  Selten.  Die  Raupe  fand  ich  Mitte  Mai 
1881  zwischen  Blüthcn,  später  zwischen  Blilttcrn  von  Acer  campestre 
eingesi)OMUün.  Sie  verwandelt  sich  dasolbüt  iu  uiiio  weisegelbe  Puppe  und 
der  Schmett^rliug  erscheint  nach  Mitte  Juni. 

1217.  Holmiana  L.  Der  Schmetterling  in  der  letzten  Hälfte  deg 
Juni  und  im  Joli  an  Hecken  und  ObstbAamen.  Die  Raupe  an  Weiss- 
dom, Schlehen,  Bosen  u.  s.  w.  zwischen  zwei  am  Band  zusammen- 
gesponnenen  Bl&ttem.  Tr.  Bd.  VUI,  S.  12d. 

1218.  Viridana  L  Gemein  an  Eichen,  wo  dies«  fthleo,  aacb  an 
anderem  Lanbholz,  z,  B.  den  PappeUi  bin  Uainz.  Banpe  und  Pnppe  im 
Mai  zwischen  deren  Blättern.  Tr.  Bd.  Tm,  &  74. 

1219.  Neglectana  HS.  wurde  von  A.  Schmid  zu  Frankfurt  ans 

einer  bei  Königshofen  an  Erdbeeren  gefundenen  Raupe  erzogen. 

1220.  Forsterana  Fabr.  Um  Heidelbeeren  auf  deu  Höben  dca 
Taunus  nicht  belt^^u  Eude  Juni.  Die  Raupe  an  Freisel-  und  Heidelbeereu. 

1221.  Viburnana  F.  Seiten.  Einmai  um  Vibamnm  Ende  August 
ge&ngen,  dann  aus  einer  Raupe  im  Juni  enogen,  welche  mit  Prunns» 
swdgcn  eingeschleppt  war. 

Var.  Scrophlllariana  bei  Fhinkliirt  an  feuchten  Wiesengräbeo. 
Die  Raupe  nnd  Puppe  Ende  JuU  an  Scrophularia  aquaticai  Etymphjtum 
ottcinale,  Alisma  plantago,  Banunenlns  aoris,  Galtfaa  palustris,  Qnoni^ 
Peucedanum. 

1222.  Dacosteana  nov.  apee.  So  gross  wie  Consimflaoa,  aber 

cT  und  9  von  plumperem  Körperbau,  Flfigelgcstalt  wie  bei  Stiigana, 
doch  weniger  scharf  zugespitzi  Den  d*  schien  Ledere r*s  ffild  fon 
Imperfectana,  Wien.  ent.  Monatsdirift  1858  Tab.  4,  darzustellen.  Herr 
Dr.  Staudinger  war  so  freundlich,  mir  dessen  Original  mitsKthsÜSD. 
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Ab«r  ImperfecUDa  war  fiel  grösser  als  ihre  Abbildung,  hellgelb,  glinzend 
trie  Atlas,  gleich  Strigaoa.  Aach  bricht  bei  Decoaseana  die  Mittelbinde 
des  Oberflflgels  in  der  Flflgekaitte  ab,  wfihrend  sie  bei  Imperf.  abwSrts 
darüber  fainaub  gelit.  Die  Farbe  ist  mehr  oder  weniger  rOthllch  ocker- 
gelb. Das  9  hat  sdunfilere  und  spitiere  Flflgel  in  Form  eines  sdiiefen 
Trapezes  ?0D  höherer  rothgelber  Farbe  und  die  Kittelbinde  bricht  nicht 
ab,  soodem  nimmt  Jon  der  Fltigehnüte  aus  eine  senkrechte  Bichtong 
nach  dem  Hinterrand,  Unterflttgel  bei  und  $  graa,  mit  lichteren 
gelblichen  Fransen. 

Herr  Decossd  in  Biebrich  flog  drei  StQcke  dieser  Art  an  einer 
seitdem  yernichteten  Hecke  zwischen  Biebrich  and  Castol,  ein  viertes  kam 
deu  8.  Jani  1862  aus  einer  Pappe,  die  beim  Beklopfen  dieser  Hecke  in 
den  Schirm  gefallen  war.  Unsere  grössten  Autoritäten,  wie  Zell  er, 
Wocke,  erklärten  du«  Thier  für  ihnen  unbekannt. 

1228,  Reticulana  H.  Anfangs  Juni  bei  Frankfurt,  M;ii?iz,  im 
l^hoiiithal.  Die  E&u\w  im  Mai  an  Rosen  (v.  Koichenau),  Birken, 
Haseln,  Pappeln,  Louicereu.  E.  Uofmann. 

1224.  Rusticana  Tr.  Die  Baupe  fand  nnd  erzog  ich  an  Heidel^ 
beeren.  Den  Schmetterling  trifft  man  im  Mai  bei  uns  nnr  um  diese 
Pflanze.  Dennoch  scheint  die  Banpe  polyphag,  da  Hornig  dieselbe 
an  Doryoniom  nnd  Gentiana  amarella  gefiuiden  hat 

1225.  PlUeriana  8.  ¥.  (Pyralis  vHwmi  Fabr.)  Der  Schmetter- 
ling im  JulL  Das  scfaftne  Thier  ist  in  Frankreich  als  Terwflster  des 
Weinstocks  berflcfatigt  nnd  Aodonin  hat  in  einem  Prachtwerk  „De  la 
Pyrale"  dessen  Entwickelnngsgeschichte  mit  Bildern  erläutert  Von  dieser 
ist  hier  nnr  zu  erwflhnen,  dass  die  Baupe  in  Gespinnst  klein  über- 
wintert Bei  uns  hat  sie  sich  nor  bei  Lorch  in  einigen  wfirmeren  Jahren 
darch  Zerstörung  der  Bebenbl&tter  bemeri[lich  genxacht  Sie  ist  Indessen 
keineswegs  von  17atnr  znnfichst  auf  den  Weinstock  angewiesen,  sondern 
nicht  webiger  polyphag  als  andere  verwandte  Arten.  Es  scheint,  dass 
nnr  die  Zerstörung  der  sonst  von  ihr  bevorzugten  Pflanzen,  namentlich 
der  von  der  heutigen  naturfeindlichen  Land»  und  Forstwirthschaft  als 
Unkraut  verfolgten  Clematis  vitalba  sie  genöthigt  hat,  sich  mit  der  Bebe 
zu  befreunden.  Ausser  an  Clematis  wurde  sie  auch  nach  A.  an 
Origanum  vulgare,  Stachys  germanica,  Salvia,  Pyrus,  Artemisia,  ja  an 
deu  Samen  von  Iris  foetidissima  in  England  gefunden. 

1226.  Grotiana  F.  war  in  den  warmen  Jahren  1857  uiul  1858 
hier  fast  gemein  in  Eichengebüsch.   Seitdem  ist  sie,  irie  sonst  überall, 
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ziemlich  Mlten.  Die  fiaupe  vormuttittte  ich  an  EichoDi  B  fit  In  er  an 
Himbeeren.  Nach  Bechstein  lebt  sie  auf  Grataigiis. 

1227.  Bnomana  Cl.  Bei  uns  fast  gemein  im  Joni  in  Wald  and 
Girten.  Die  Raupe  iknd  ich  anf  Heidelbeeren,  Pranoa-Arten  und  anderem 
Lanbholz. 

1228.  Gerningana  S.  V.  Auf  trockenen  Waldwiostni  liier  und  da 
häufig-  AnfanETS  AujGfnst.  Die  Raupe  fand  A.  Srhmid  im  Juni  und  Juli 
an  Wur/i'llilätk'rn  von  Lotus  corniculatu.s  uud  Glulmlaria  vulgaris  in 
Gespinnströhren  zwisclien  oder  unter  don  Wurzelblättcrn,  Gärtner  in 
schotenförmig  zusammengezogenen  Blättern  tob  Flantago,  £.  Uofmann 
an  Vaccinium  und  Helianthemum. 

1229.  Prodromana  H.  Den  Schmetterling  fand  ich  erst  einmal, 
am  IS.  April  1864  auf  einer  sonnigen  Haidefläche.  Die  Banpe  im  August 
nach  V.  A.  an  PotentüJA  aaserina  und  Tormentilla,  Diiucos  carota,  Statiee 
armeria  n.  s.  w. 

1280.  Favillacoana  H.  im  Waid  nicht  selten  an  Bafunstftmmen 
und  im  Grase.  Die  Banpe  nach  ?.  A.  an  Vacdnlnm,  Alnos»  Carpinns»  Salix. 

3.  Sclaphila. 

Die  Raupen  in  der  Jugend  miniremd  nach  £.  Uofmann. 

1231.  Osmm  Scop.  Von  Vi ge lins  einmal  hier,  nach  Koch 
auch  bei  Frankfurt  geAinden.  Die  Banpe  lebt  nach  Dr.  Stand! nger 
wohl  polyphag  in  rOhrenfttrmigen,  mit  PflanBentfaeilen  verwebten  GSngen 
unter  Steinen.  Schmetterling  im  August. 

1282.  Penziana  H.  Wurde  vor  40  Jahren  einmal  hier  von  Blum 
gefunden.  Dio  Kaupo  lebt  nach  Wullschlegel  in  weissem,  schlauch- 
förmigeiii  (ii  zwisclirn  den  oberen  Theilen  wouig  mit  Erde  be- 
deckter Wurzeln  oiier  zwischen  liegenden  Stengeln  von  Hippocrepis 
comosa*).  Nach  Saud  an  Sedum- Arten  im  Juni. 

1283.  Wahlbomiana  L.  mit  allen  Abänderungen,  insbesondere 
Communana  HS.  Pascuana  (Pasiuana  II.  173  ist  Schreibfehler)  u.  s.  w. 
gemein  im  Mai  und  wieder  im  Juli.  Die.  Raupe  höchst  polyphag  an 


*)  Die  Raupe  von  Sciapbila  Pcrterana  Gn.  (ich  bin  nicht  ganz  sicher« 
ob  diosc  Art  mit  Pcnziunu  idcutisch  int)  t'uiid  liarrctt  in  Enf^bind  in  Oo- 
spinnst  in  den  Biüthen  von  Aparchla  hi«pida,  Hypoohaeris  radiat«,  Qftiue- 
und  Butterblumen,  sowie  Löwenzahn. 
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niederen  Pfianssen  im  ersten  Frühjahr  ond  Sommer.  Ich  fand  sogar 
einmal  eine  grosse  Raupe,  die  sich  in  eine  Samenkapsel  der  Herbstzoitlose 
eiiigf'bohrt  hatte  and  die  unreifen  Samen  frass.  Sie  lieferte  ein  gmz 
gowoliiilichee,  nnr  sehr  grosses  Exemplar  der  gewöhnlichsten  Form. 
£.  Hofmann  will  Dach  den  Banpen  mehrere  Arten  onterscheiden,  je 
nachdem  die  Trapezwarzen  schwarz  oder  mehr  odpr  weniger  weiss  sind; 
allein  ich  fttrchte,  dass  dies  aaf  blosser  Variation  beruhen  möge. 

1284.  Nubllana  H.  Gemein  an  Scfalehenheckeo  im  Bheiogau,  an 
denen  man  die  Pflppchen  finde  Mai  durch  Abklopfen  in  Menge  erhalten 
kann,  auch  an  Weiesdom.   Einseln  Aberall,  auch  hi«r  nicht  selten. 

Toririx  Oxyacanthana  HS.  f.  161  imas?.  Vitrflius  in  Hiunn 

mit  der  Abbildung  genau  stimmenden  hiesige«  Exemplar.  Ich  liess 
mir  Exemplare  von  Wien  und  Breslau  kommen  und  kam  zu  der 
Ueberzeugung,  dass  alle  zu  der  sehr  veränderlichen  Nubihioa  gehOren. 

4.  Doloploea. 

l'2:;r..  Punctulana  S.  V.  Den  Schmettorling  traf  ich  nüf^r  Abends 
im  März  an  Ligastram  vulgare.  l)ir'  Raupe  fand  Frey  er  an  Hockon- 
kirschen,  s.  Tr.  Bd.  X  3,  8.  154|  Andere  auch  an  Berberis  und  Ligustrum. 

5.  OUndla. 

1236.  Albulana  Tr.  Der  Schmetterling  ist  bei  uns  im  Juni  an 
Hocken  und  Waldrändern  gemein.   Die  Baupe  angeblich  an  Eichen. 

1237.  Hyfiridaoa  H.  Wurde  vor  vielen  Jahren  von  T igelin s 
und  Blnm  am  Eursaal  an  KadelhObem  gebngen.  Dass  diese  seltene 
Form  als  Varietät  xur  vorigen  gehöre,  besweille  ich,  nnd  wird  sie  anch 
in  England  nicht  fftr  eine  solche  gehalten.  Die  mir  bekannten  wenigen 
Bxemplars  sind  kleiner  ala  Albulana  nnd  die  dankte  Mittelbinde  mehr 
dem  Anssenrand  genähert 

1238.  Ulmana  H.  Die  Raupe  offenbar  polypliag.  A.  Schmid 
fand  sie  an  Galeobdolou  luteum  und  Chrysospleriium  alternifolium  in 
eingerollten  Blatträndern,  Seebold  bei  Nassau  an  Ilpiilolbeeren,  Breyer 
bei  Brüssel  an  Rannncnlns  ficaria.  E.  Ilofmann  an  Aquilegia  vul- 
garis. Der  Ende  Juni  und  im  Juli  ersclieuieude  Schmetterling  fehlt  bei 
Wiesbaden. 
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6.  Conchylis. 

Diü  iiuupen  scheinen  fast  alle  nicht  zwischen  Blattern,  sondern  in  Wofselllt 

Stengeln  und  Blfithen  m  leben. 

1239.  Parreyssiana  Dup.  A.  Schmid  fing  den  Schmettorliog 
zwischen  Frankfort  und  Darmstadt  bei  Eberstadt  Eppelsheim  soll 
sie  ans  den  Wurzeln  von  Jarinea  cjanoldee  erzogen  haben. 

1240.  Hamana  L  nnd  V.  Divertana  binllg  im  Jmii,  Jnli  nnd 
Septonber  in  Wiesen  nnd  Oetreidefeldero.  Die  Banpe  nach  Asmns 
in  gerollten  Biftttem  von  Ononis.  Nach  Hart  mann  aoeh  an  Kke. 
Nach  Sand  im  Stengel  nnd  Blftthen  von  Distelarten  im  Seivtsraber. 

1241.  Zoegana  L.  Selttn  auf  trockenen  Wiesen  und  unbebauten 
Orten  von  Mitte  Juni  an.  Raupe  nach  v.  A.  in  Wurzeln  vun  Scabiosa 
columbaria  und  Centau na- Arten. 

1242.  Straminea  Hw.  im  Juni  auf  Kalkhoden,  die  Raupe  nach 
V.  A.  in  Centaureenblüthen,  im  Herz  der  ScabioaeDblatben,  au  Artemisia 
campeetris. 

124$.  Wolifliana  Schleich.  Banpe  flberwintert  in  den  abgestorbenen 
Zweigen  nnd  8teng«In  von  Artemisia  absinthinm.  Fnchs  findet  bei 
Bomicb,  wo  dieses  Krant  glflcklicher  Weise  als  Heilpflanze  von  jeher 
geschont  wird,  den  Schmetterling  zahlreich  im  Jnni. 

1244.  Zephyrana  Tr.  Nicht  selten  auf  Sandboden  im  Bheinthal 
den  Kai  nnd  Jnni  hindurch.  Die  Banpe  entdeckte  v.  Heyden  in  der 
Wnrzd  nnd  im  unteren  Theil  des  Stengels  von  Eryngium  campestre. 
Nach  V.  Heinemann  lebt  sie  aneh  in  Onaphalinm,  Sie mnss  aber  anch 
noch  in  anderon  Piansen  wohnen,  denn  E.  Hof  mann  erzog  sio  aas 
Alpenrosen  nnd  sie  kam  hier  bei  Wiesbaden  an  Orten  vor,  wo  alle  diese 
Pflanzen  fehlen.  Die  hiesigen  Exemplare  sind  klein  und  haben  im  Gegen- 
satz zu  denen  aas  dem  Süden  weisse,  niemals  doukelgraue  ünterflügol. 
Gleiche  Erfahrung  machte  A.  Schmid  bei  Begensburg. 

1245.  Hartmanniana  Cl.  (Baumanniana  S.  V.)  Gemein  auf 

Wiesen  im  Mai  und  Juli,  die  Exemplare  zweiter  Generation  viel  kleiner. 
Die  Kaupe  nach  Stange  el>enfalls  in  Scabiosenwurzeln. 

1246.  Al6ana(ella)  Schulze  (Tesserana  S.  V.)  Ebenfalls  ^^cmoin 

in  Wiesan  nnd  anf  nnbebaaten  Orten  im  Mai  bis  in  den  Juli.  Die  Raupe 
nach  Eppelsheim  in  Wnrzebi  und  Stengeln  von  Picris  hieraooides 
nnd  Hieradnm  nmbellatnm. 
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1247.  ßadiana  H.  Auf  nassen  Waldwiesen  Ende  Mai  und  im  Juni 
in  Anzahl  fifter  in  der  Nähe  TOD  Girsinm  palustre  getroffen,  in  dessen 
Woneln  die  iiaupe  Ubm  soll.  - 

1248.  KlMlennaillliaiia  Tr.  Bisweilen  um  Artemisia  campcstiis 
stelknweiBo  hSoilg,  in  deaseo  jnngeii  Tneben  die  Banpe  leben  soll  Nach 
£.  Hofmann  in  den  BlumenkOpftn  tod  Pyreihrnm  coiTmbosDm. 

1249.  HUarana  HS.  Die  Banpe  bohrt  sich  in  die  jungen  Schöss- 
linge  der  Artemisia  nicht  weit  flb«r  der  Erde  nnd  lebt  dann  in  der  hier* 
darch  entstehenden  Anschwellung  des  jongen  Stengels.  Oberhalb  ihrer 
dann  gefertigten  Hohle  nagt  sie  eine  Stelle  bis  zar  Oberhaut  ans,  dnreh 
welche  sich  die  Pappe  som  Ansscblüpfea  des  Schmetterlings  im  Joli  halb 
herfoischiebt. 

1250.  Aeneana  H.  Selten.  Fliegt  Anfangs  Jnni  Vormittags  ll  ühr 
nnd  Abends  nach  Sonnennntergaiig  mit  pendelartig  hin-  nnd  herschwingon- 
dem  Fing  auf  Waldstellen,  wo  viel  Senecio  Jacobaea  wächst.  Die  Banpe 
nach  Doubleday  in  den  Wurzeln  dieser  Pflanze..  Jetzt  soll  sie  auch 
bei  Spoier  (A.  Schmid)  darin  gefunden  worden  sein. 

1251.  Schreibersiana  FrÖl.  wurde  Aufangs  Mal  von  don  unteren 
Aeston  holier  Pappf-lii  und  aus  Ulmenhecken  bei  Mainz  öfter  auige.->clieüt  ht. 
Die  Kaupc  narh  E.  Hofmann  „in  den  Blfittern,  später  Zweigstiolen 
von  Prunus  Padus,  die  duim  herabhängen".  Die  Rauj^'n  und  Puppen 
wurden  von  anderen  Sammlern  unter  der  Kinde  von  Ulmen  gefunden. 

1252.  Ambiguana  (ella)  H.  Roserana  Fröl.  DieBaupe  im  Juni 

an  der  Blathe  und  in  zweiter  Generation  im  Herbst  an  den  Beeren  des 
Weinstocks  sowohl  als  von  Ligastrum  Yolgare,  Symphoricum  racemosum 
(£ippelsheim)  u.  s.  w.  Verwandlung  am  Stamm,  an  der  Rinde  oder 
den  WeinbergspfShIcn  in  Gespinnst.  Der  Schmetterling  frühe  im  Mai 
nnd  im  August,  versteckt  sich  in  Hecken  und  verweilt  nicht  am  Wein- 
stock. Aus  dioson  Hecken  kann  er  leicht  aufgescheucht  nnd  gefangen 
werden.  Es  wäre  dies  die  leichteste  Art  der  Vertilgung,  nur  müRsten 
dann  Hecken  in  nnd  an  den  Weinbergen  nicht  vertilgt,  sondern  gepflanzt 
werden. 

1258.  Sanguisorliaiia  H.  war  im  Jahre  1859  im  August  Abends 
gemein  anf  trockenen  Waldwiesen.  Sonst  sehr  seKeo.  Die  Banpe  lebt 
nach  A.  Sehmid  im  Herbst  in  den  SamenkOpl^  von  Sangoisorba 
ollicinalis.  Yerpnppung  ausserhalb  derselben. 

I25i.  Cmntana  Fröl.  (Angusiaiia  H.  74  ist  eine  andere  Art) 
wnrde  ans  Bllltben  von  Bcfaallsarbe,  Origanom  vulgare,  OaUnna  nach  A. 
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mog-ftn.  Nach  Kppclsheini  lebt  und  filiorwiutort  sk  an  den  Samen 
von  Plantago  lauceolata.    Der  nicht  seltene  Schmetterling;  im  JulL 

1255.  Curvistrigana  Wik.  (Flaytocapulana  HS.)  bei  Frankfort 

von  A.  Schmid  gefunden.  Die  Raupe  in  den  BMthen  Ton  Solidago 
Virganrea.  Sie  friast  die  jungen  Samen,  von  Blflthe  zn  BlQtlie  wandernd, 
und  verfertigt  siidi  einen  Cocon  aneaerbalb  derselben.  £.  H.  1878,  S.  14$. 

1256.  filMcoinaiia  Z.  sdiwürmt  mit  einem  den  Spliyn^nden  ähn- 
lichen Flug  an  Blflthen  von  Hieracium*  und  Senecio -Arten  im  Jnni  an 
liebten  Hochwaldstellen.  Die  Buupe  soll  ebenfalls  in  Blatten  tob  Sei 
Virganrea,  nach  HS.  Bd.  TI,  S.  160  an  Ohenopodinm??  leben.  Ich 
▼ermnthe,  dasa  di«Be  In  das  Heinemann'sche  Werk  flbergegangene 
Kachriebt  anf  Irrthnm  beruht^  da  an  den  Orten,  wo  ich  das  Thier  traf, 
Ohenopodinm  nnd  verwandte  Pfiamen  nidit  vorkommen.  UeberdleB  gehört 
H8*8  Bild  von  Flaviscapnlana  nic^t  zn  GilTioomana,  sondern  zu  Oorvistri- 
gana.  Htthlig  soll  erstere  vielmehr  aus  Lampsana  muralis  enogen 
habe»,  und  da  Lampsana  communis  an  den  mir  bekannten  Flngstellsn 
wächst,  dürfte  dieses  richtig  sein. 

1257.  Pumilana  HS.  ist  im  Mai  durch  Erschötternng  der  Birk<»n- 
stamme,  dorfii  FarLe  or  trägt,  und  an  denen  ruht»  leicht  zu  erhalten. 
Die  Ranpf    itüeicht  in  den  Kätzchen  derselben. 

1258.  Posterana  Z.  Die  Raupe  in  den  Blfithen  von  Carduus-,  Cen- 
tanrea-  nnd  Lappa-Arten.  Puppe  bald  in,  bald  ausserhalb  derselben.  Der 
nicht  seltene  Schmetterling  in  zwei  Generationen  im  Mai  nnd  Jnlt 

1259.  Carditaiia  Z.  (Hybridella  H.)  fliegt  in  der  letaten  Hälfte 
des  Juli.  Die  Baope  im  Jnni  in  den  Köpfen  von  Picris  bieraooldes 
von  Barrett  entdeckt.  E.  H.  1878,  8.  141. 

1260.  Atricapitana  Stph.  Kude  Mai  1S63  im  Rheinthal  gefunden. 

Die  Raupe  lebt  im  Herztrieb  des  Senecio  Jacobaea,  frisst  dessen  Mark 
aus,  dass  der  Stengel  an&chwillt  und  wegen  grheinmter  Verlängerung  sich 
dicht  mit  Blättern  umgibt.  Puppe  in  der  ausgetressenen  Hüliiun^',  E.  M. 
1878,  S.  142.  Nach  frartn^r  auch  im  Wurzelstock  von  Hieracium 
umbellatum.    Zwei  Generatioiieii. 

1261.  Dubltana  H.  Oemeiu  im  Ifai  and  Juli  auf  Waldwiesen. 
Banpe  und  Puppe  nach  v.  A.  in  Blflthen  von  Senecio»,  Cirsiom*,  Picris-, 
Hieracinm-Arten. 

1262.  EhMgana  F.  R.  fliegt  nadi  Fachs  bei  Bormch  im  fihefai* 
thaL  Dio  Banpe  nach  Zeller  in  Artamisia  campeafarlB. 
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1268.  PhakralaiMI  HS.  arhidt  A.  Schmid  im  Juni  1866  M 
▼oijährigm  BlflfhAD  der  Solidago  Virgaorea. 

1264.  Rupicola  Curt.  (Phaleratana  HS.  85.)  Die  Raupe  im 
Slengel  yoo  Lycopns  Eoropaeus  und  von  Eupatoriam.  Den  Schmetterling 
fing  ich  im  Jnni  an  dieser  Pflanze. 

1265.  Impticitana  Wocke.  Die  Kanpe  in  Blflthen  von  Pyrothrum, 
Tanacetiim,  Virgauroa,  Gnaithalinm  otc,  wo  sio  die  grünen  Samen  frisst. 

Diese  Art  und  Moguntiaiia  itt^chrieb  HS,  als  Heydeniana  in  Bd.  IV. 
Ais  ati'r  darauf  Wocke  ihn  Viplphrt*»,  dass  Ileydeniana  Koll.  älter  und 
ein  anderes  Tliier  sei  und  dass  er  letztere  Art  abgeldldet  habe,  wollte 
er  den  UntHrscliiod  nicht  anerkennen.    S.  HS.  M.  VI,  S.  157. 

1266.  Moguntiana  Raslr.  Wien.  entZeitschr.  1864.  Den  Schmetter- 
ling erhielt  ich  in  Mehrzahl  ans  nnter  Glasglocken  gestellter  Artemisia 
eampeatris.   A.  Scbmid  fand  Raupe  nnd  Puppe  in  dessen  Bndtrieben. 

1267.  Rubellana  H.  (dliana  (ella)  H.)  Die  Banpe  in  den  Samen- 
kapseln  von  Plrimnla  nnd  Antirrhinnm  (E.  Hof  mann).  Gemein  anf 
Wiesen  in  iwei  Generationen. 

1268.  NoiulailA  Z.  Einzeln  Anfangs  Mai  nnd  Ende  JuH  in  der 
Nfthe  von  Henfha  aquatica  nnd  silvestris.  Die  Banpe  nnd  Pnppe  im 
olMren  Tfaeil  des  Stengels  dieser  Fflanien,  wo  sie  durch  ansgestossenoi 
Koth  sich  Territh.   Anch  in  Inola  dysenterica.  B.  M.  1874,  S.  164. 

1269.  Mussehliana  Tr.  Ende  Mai  und  im  August  auf  nassen 
Wiesen.  Die  Kanpe  soll  in  Alisma  plantai^o  und  ßutorans  umbellatus 
leben.    Diese  PHanzen  felilen  aber  an  den  hiesigen  Flugplätzen*). 

1270.  Flagellana  Dup.  (Eryngiana  v.  Heyd.)  Die  Raupe  lebt 

im  Mark  der  Stengel  von  Eryndimi  camjjostre,  die  Puppe  schiebt  p\ch 
bei  dem  Auskriechen  des  Schmetterlin^'s  daraus  hervor.  Dieser  unter- 
scheidet sich  von  der  an  den  Samen  von  Daucus  carota  lebenden,  im 
Stengel  überwinternden  Franciiiana  F.  HS.  f.  345  durch  das  Fehlen  der 
oberen  Hälfte  des  ersten  Querstrichs  der  OberilQgel.  Auch  sind  diese 
Striche  bei  letzterer  Art  von  höherem  Roth. 

Eine  weitere  ähnliche  Art  Dilucidana  R.  lebt  in  Frankreich  in  den 
Stengeln  von  Pastinaca  sativa  und  Heraclium  Sphondylium.  Ragonot 
£.  M.  1875,  S,  88.  Eine  vierte  nach  v.  Heyden  in  den  Samenkapseln 
▼on  Gentiana  acanlis  in  der  Schweix. 


*)  Manniana  FB.  toH  nicht,  wie  die  Autoren  angeben,  an  AliBina  piantogo, 
BOndern  aa  den  Samern  Ten  Oeotiana  aeolepiadea  leben. 

J«hfk.  d.  n»m.  V«r.  t  Ha*,  as  v.  M.  16 
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1271.  Zebrana  H.  Fliegt  bei  Mombach  in  der  enien  MaihflJfte  um 
Hfilichrysom  arenariDm,  Die  Eaape  in  den  Blfitben  dieser  Pflaon  im 
Aogtiei  Einzelne  Schmetterlinge  noch  im  September. 

1272.  Dipoltana  H.  Die  Banpe  an  den  Blfttiieo  von  AchiUea  Uine- 
iblinmr  in  denen  sie  eingcsponnen  übenriniert.  VieUeicbt  anch  anArtemina 
campestria,  da  der  Sclmietterling  anoh  nm  diese  Fflanae  von  Hiite  Jnni 
bis  Mitte  Juli  fliegt. 

1278.  Smeathmanniana  F.  f)k'  Raupe  vemhrt  in  den  Blflthen- 
doldeü  von  Achillea  Millofolinin  d^jii  jiiiigon  Samen  udU  überwintert  darin 
eingesponneD.    Gemeiu  iui  Mai,  Juli  und  Augast. 

1274.  Rutilana  H.  Die  Ranpe  in  Opspinnströhrcn  zTsnsjrlirn  den 
Nadeln  von  .Tuniporus  im  Marz  bis  Mai.  Puppe  in  der  Erde.  Schmetter- 
ling Ende  Mai  bei  Frankfurt. 

7.  Phtheochroa. 

1275.  Rtigosana  H.  Die  Banpe,  im  Juli  erwachsen,  lebt  an  Bryonia 
dioTca,  deren  Beeren  sie  znsammenspinnt  und  ausfrisst,  wobei  sie  auch 
mitunter  den  Stengel  anbohrt  Sie  überwintert  in  einem  rötiilicbweiasen 
Qefipinnst  über  der  Erde.   Der  Schmetterling  erscheint  im  MaL 

1276.  Pulviliana  HS.  fand  A.  Schmid  bei  Hombach.  Die 
Banpe  lebt  nnd  fiberwintert  in  den  Stengeln  der  wilden  Spatgel,  worin 
sie  sich  anch  anr  Fnppe  verwandeli  Sdunetterliog  hn  Joni 

8«  Bettnia. 

Alle  an  Kadelhol»,  Banpe  meist  in  deren  Knospen. 

1277.  Duplana  H.  Schmett^^rlin;^'  Ende  April  an  jnngen  Fohren, 
flieg-t  im  Sonnonsrlu'in.  Dio  Kuupe  im  Herbst  in  den  Euospeii,  eoii  darin 
als  Puppe  iiborwiHt"rfi  (A.  Scbmid). 

1278.  Posticana  Zett.    An  Föhren  Ende  Mai. 

1279.  Pinivorana  Z,  desgl.  im  Mai,  Anfangs  Jnni. 

1280.  Turionana  H.  im  Mai  an  Fohren.  Tr,  Bd.  ym,  8.  188. 

1281.  Buoliana  S.  V.  An  FöhrenstAmmen  im  Juni  Tr.  Bd.  7111, 
141.  Banpe  im  Mai  in  den  Endknospen  nnd  fersponnenoi  Blflthen. 
A.  Schmid. 

1282.  Resinana  (.eiia  i  L  Die  Raupe  an  Zweigen  in  llarzknollen, 
die  eie  verairiai?st,  van  inn(  ii  ausfrisst  und  worin  sie  sich  auch  ver- 
wandelt.  Schmetterling  im  Mai.    Tr.  Bd.  VlU,  ö.  129. 
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d.  Penthiiia* 

1288.  Salicana  (eHa)  L  Q^mtan  an  Waden  und  Piippelo, 
zwiMlidn  derai  Blftttern  die  Banpe  lebt.   Tr.  Bd.  VItl,  S.  26. 

1284.  Inundana  S.  V.  Kimncil,  am  I.Mai  1862,  an  einem  Stamm 
▼on  PopuluH  tremuia  gefunden.  Die  Raupe  Ende  Mai  und  im  Juni  an 
derpn  Blättern  (Wocke).  Zweite  Generation  des  Schmetterlings  im  Juli 
(Hart  mann). 

128r>.  Capreana  H.  Die  Kaupe  im  Mai  auf  Saalweiden,  der 
Schmetterling  Anfangs  Juni  bis  Ende  Juli.    Kaupe  Tr.  Bd.  VIII,  S.  29. 

1286.  Corticana  H.  13.  Schmetterling  in  der  ersten  H&lfte  de« 
Jnni  Btellenweise  an  Birkenstämmen  hfia%.  Banpe  im  Uai  an  Birken  nnd 
Aspen«  Anfangs  in  den  Blattknospen  (Hartmann).  Tjr.  Bd.  Tin, 
S.  80. 

1287.  Belaiaefana  H.  (Leucomelana  Gn,)  Banpe  im  Kai  an 

Birken.   Sehmetterling  im  August. 

1288.  Sororculana  Zett.  (Betuletana  HS.)  Selten,  im  Mai  und 

Juni  an  Birken. 

1289.  Variegana  H.  Gemein  im  Juni.  Kaupe  polyphag  an  Blütheu 
von  Obstbäumen,  Sorboe,  Bosen  im  Mai.  Tr.  Bd.  VIII,  S.  36,  Bd.  £  3, 
S.  48. 

1290.  Pruniana  H.  Der  bei  nns  gemeinste  Wickler  Ende  Mai. 
Banpe  an  allen  Pmnns-Arteo  Ende  April.   Tr,  Bd.  VIII,  S.  84. 

1291.  Hartinanniana  L  Mitte  Jnni  nnd  wieder  im  Angost  bis 
jefat  nnr  bei  Ftankfnrt  nnd  im  Salzthal  an  WeidenstSmmen  geflmden. 
Banpe  an  deren  Bl&ttern. 

1292.  Ochroleucana  H.  liaupe  im  Mai  an  Bosen  in  Gärten  und 
im  Feld.  Der  nicht  häufige  Schmetterling  Anfangs  Juni,  zweite  Gene- 
ration Ende  Juli  1808.  Puppe  zwischen  Blättern.  Tr.  Bd.  X  3,  S.  49. 

1293.  Oblongana  Hw.  (Marginana  Hw.)   Der  Schmetterling  kam 

mir  im  Freien  nie  zu  Gesicht»  ich  erhielt  ihn  aber  mehrmals  ans  ein- 
getragenen, überwinterten  SamfiiVapseln  von  Verbascum  Thapsns,  in 
denen  die  Puppe  sich  befand.  Anderwärts  wurde  die?  Raupe  gefunden 
in  den  Köpfen  ?on  Dispsacns  silvestris*).   Nach  A.  Schmid  lebt  sie 


*)  In  diesen  KSpfen  nnd  Stengeln  lebt  naeh  Hahne  ancb  die  Baupe 
Ton  Qentranawa  IL 
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bei  Beg«08l>iirg  sahlroich  in  d«i  rdfen  Samenkapfleb  tod  Pedicdarifi 
BCeptrmn  caroliDae  L.  Ywwandlang  im  Frttlgahr  thefls  in,  thoils  annir 
der  Kapsel.  Weiter  werden  als  Wohnmig  ron  Barrett  genannt  in 
B.  H.  1880,  S.  190  die  Eöplb  im  Scabiosa  suedea,  Stachys,  fiefeonica 
und  yon  E.  Hof  mann  Qaleopsis  nnd  Eaphrasia  odontides.  Bs  ist 
aber  möglich,  dass  einige  dieser  Angaben  aicii  aof  die  folgende  Setiana 
beziebeii. 

1294.  Sellana  H.  Gemein  anf  Wiesen  im  Mai,  Juli  und  Septbr. 
Die  in  der  Kegel  weissen  ünterilögel  werden  bisweilen  dunkelgran,  wenn 
während  der  Entwicklungszeit  der  Puppe  kaltes  Wetter  eintritt.  E.  11  üf- 
uianu  erhielt  den  Schmetterling  aus  Pedicularis  sceptrnm  Carolina?, 
Hartmann  von  Enphrasia,  Doubleday  von  Centaurea  nigra.  £.  M. 
1872,  S.  128.    MüliÜL^  aus  Blüthen  von  Cirsium  oleraceuui. 

1295.  Sauciana  H.  Bei  Oberursel  am  Feldbcrg  von  A.  Schmid 
gefunden.   Die  Banpe  im  Mai  an  Heidelbeeren,  Schmetterling  im  JnlL 

1296.  Dimldlana  Sod,  Ende  April,  Anftngs  Mai  einzeln  mn 
Birken  nnd  Erlen.  Die  Banpe  im  Herbst  an  deren  Blftttern,  verwandelt 
sich  in  der  Erde.  Im  Sommer  existirt  nocli  eine  Oen^ation.  Gärtner 
fimd  deren  Banpe  im  Juli  nnd  Angost  in  sdiotenfiinnig  snsanuneih 
gehefteten  Lindenblftttern. 

1297.  Roseomaculana  H.  wurde  Ende  Mai  von  Decosstf  ge- 
fangen, loh  traf  die  Baupe  zahlreidi  an  i^yrola  minor  in  dvtenfiin^ 
snsammengehefteten  Blättern  im  April. 

1298.  P08tremana  Z.  Die  Raupe  lebt  und  überwintert  in  den 
St<»ngeln  und  Wurzeln  von  Irapatiens  noli  nie  taiigerp.  Verpuppung  in 
und  ausserhalb  der  iStengel.  Nicht  selten.  Der  Sciimetteriiug  Ende  Mai. 

1299.  Fullgana  H.  fing  ich  öfter  im  Juni  nm  Stachys  silvatica 
und  palustris.  Lord  Walsingham  fiind  1868  im  October  die  Baape 
im  Stengel  der  letzleren  Pflanze,  wo  sie  das  Mark  vorzehrte,  Yet* 
pnppnng  in  einem  Knoten  des  Stengels.   £.  M.  1880,  8.  191. 

1800.  Nigrieottaiia  Hw.  wurde  bei  Fmnkftart  Anfangs  Juni,  dann 
Mitte  Augost  als  Seltenheit  gefiingeo.  Die  Baupe  lebt  im  Stengel  von 
Stachys  sÜTatiea,  firisst  im  Winter  auch  die  Wurseln  ans  und  verpuppt 
sich  in  der  Nfihe  eines  Knotens  im  Stengel.  E.  M.  1878,  8. 15. 

l^0\.  Lapideana  HS.  Bei  Frankfurt.  Kau])e  in  DigitaliB  ambigua 
Anfangs  iui  untersten  Thoil  des  Stengels,  dajni  im  Wurzelstock. 

1302.  Profundana  S.  V.  Gemein  im  Juli.  Die  Baupe  an  Bicbou 
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im  Mai  zwischen  Blättern,  auch  einmal  in  einer  grünen  Galle  der  Qrnips 
qmrciis  terminalk.  Var.  Adnatana  H.  selten. 

1808.  ArcnnaCL  Nicht  selten  im  Walde.  Alle  Naebrichteii  Uber 
die  Banpe  scheinen  urig.  Vielleicht  in  einer  Wand,  6.  Tr,  Bd.  Z  8, 
S.  84? 

1804.  Rufm  So.  (ItOMtana  H.)  Bei  Haim  an  einer  Stelle  in 
Menge  an  Artendsia  campestris.  Bei  Ootsheim  desgl.  nm  Tanaeetnm 
£nde  Hat  Ans  den  Wurzeln  der  letatteren  Pilanie  erhielt  Borgmann 
den  Sdimetterling. 

1805.  Antiquana  H.  Selten.  Ende  Juni  und  im  Jali.  Die  lUaya 
landen  Leder  er  und  Barrett  in  den  Wurzeln  von  Stachys  arvonsis 
beim  ümpflüt^'en  der  Aecker  im  Fobruar.  E.  M.  1878,  S.  148.  Nach 
Wocke  die  üaui>e  an  Symidiytuiü  ?  t" 

1306.  Trifoliana  H.  Etwas  häufiger  als  Vori^'e  in  Feld  unil  OSrti»n. 
I>ie  Raupe  nach  Stange  in  Wurzeln  von  Picris.    Barreit  fand  sie 

aüch  in  denen  von  Starhy^  arvensis. 

1807.  Strlana  S.  V.  Die  Raupe  fand  Barrett  in  den  Waraeln 
▼Oll  Löwenzahn.  E.  M.  1878,  S.  147.  Schmetterling  im  JuiL 

1808.  l»apreaUuia  HS.  Fuchs  fing  frflhe  im  Hai  mehrere  Exem- 
plare hei  Bomich. 

1809.  BraMtoriana  L  (Maurana  H.)  Der  Schmetterling  ist  dnrdi 
l^rsdklltlerQng  der  AspenstBmme  Mitte  Jnni  zn  erhalten.  Die  Eanpe  im 
Mai  zwischen  deren  Blättern. 

1310.  Achatana  F.  Sehr  häufig  an  Weissdom,  Schlehen  and  Obst- 
b&nmen.  Raupe  und  Puppe  zwischen  deren  Blättern. 

1311.  Hercyniana  Tr.  Bd.  VIII,  S.  130.  D'v  Raupe  höhlt  nach 
Batzeburg  die  Tannennadeln  aus,  die  sie  zusammcnspinnt,  und  ftber- 
wiotert  zur  Yerwandlang  in  der  Erde.   Schmetterling  Mitte  Mai. 

1312.  Umbrosana  Z.  fliegt  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  bis« 
weilen  zahlreich  bei  Sonnenuntergang  in  Erlenbeständen.  Bei  Tag  rnht 
er  daselbst  an  niederen  Pflanzen.  Ka^  Hartmann  die  Baape  an  Mentha 
und  Brombeeren  (9). 

1818.  Rhrutana  Se.  Barrett  Ihnd  die  Banpe  im  Steagel  einer 
OrefaisblOtfae,  aoch  in  dem  Blftthenstiel  von  Qenirta  tinctoria.  E.  M. 
1880,  S.  198. 

1814.  Bipunctana  F.  Gemein  an  Heidelbeeren  Ende  MaL  Banpe 

4  Wochen  früher. 
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1815.  Uriicana  H.  nicht  selten  an  Gebüsch  un<1  Waldräudern 
Mitte  Mai.  Die  Raupe  höchst  polyphag  ;in  Lanbholz  und  Kräuteni.  Ich 
erzof?  sie  von  Birken,  Trapp  von  Rlfitljen  der  Johann i.sbeere,  ja  aiis 
Föhrenzapfen  ging  der  Schmetterliog  hervor.  £.  M.  1880,  S.  193; 
Tr.  Jid.  VIII,  S.  148. 

1316.  LuClvagana  Z.  Nicht  selten  in  zwei  Generntionnn  Ende 
Hai  und  Mitte  Augast.  Rupestrana  Dnp.  ervs  icH  sich  im  Kheinthal  als 
deren  sfidlicli«  Form,  indem  sie  besonders  in  der  zweiten  Generation  in 
Üebergftngen  zu  Lnci?agana  dort  fliegt  Stett  ent  Ztg.  1881,  S.  463. 

1817.  Lacunana  Dnp.  Bei  ons  der  gemeinste  Wickler  von  Mitte 
Mai  an  in  mehreren  Generationen.  Baupo  hOehat  polyphag  an  Erftntem. 

1818.  Decrepitana  HS.  (Bifasciana  Hw.)  Einmal  Mitte  Juni 

aus  einer  alten  Hocku  au^cscheucht.  Die  Raupe  soll  in  faulem  Holz  leben.. 

1319.  Textana  HG.  Dieser  riesenhafte  Wickler  wurde  von 
Dr.  Schirm  bei  Scheuern  an  der  Lahn  in  2  Exemplaren  gefunden. 
Frey  fand  die  Raupe  bei  Zürich  in  dem  Herztrieb  von  Scabiosa  arvensis 
auf  trockenen  Waldwipsen.  Schmetterling  im  Juli.  v.  Hein,  gibt  sein 
Anamaasg  fast  um  die  Hälfte  m  klein  an  und  ich  möchte  Termuthen, 
dass  er  ein  kleineres  noch  unbeschriebenes  ähnliches  Thier  vor  sich 
hatte,  von  dem  ich  ein  Exemplar  aus  Oberbaiem  besitze.  Dieser  liat  die 
Grösse  und  Gestalt  von  Postremana.  Grundfarbe  von  Kopl»  Thorax  und 
Oberflügel  sammtartig  scbwarabraun  mit  eingestreuten  gelben  und  blin- 
liehen  Schmelzschuppen,  welche  ganz  wie  l>ei  der  grösseren  Siderana 
auch  ähnliche  Zeichnungen  bilden.  Palpen  gelb  mit  schwarzer  Spitie. 
Die  gelben  Schuppen  an  der  Goeta  anf  der  Ober-  nnd  Unterseite  wie 
bei  Siderana,  aber  kleiner.  Unterseite  und  ünterflflgel  rOthlich  schwan* 
brann.  Die  Fransen  darchans  gleichfarbig  von  derselbeo 
Farbe,  ohne  die  gelben  Flecken  der  Siderana.  Vielleicht  nnrVar. 
von  dieser. 

1320.  Schultlaiia  F.  Anfongs  Angost  in  Mehrzahl  anf  sumpfigen 
Waldwieseo.  Banpe  unbekannt;  denn  dass  sie  an  Nadelholz  lebe^  ist 
gewiss  ein  Irrthnm. 

1321.  Olivana  Tr.  Sowohl  anf  sumpfigen  Wald  wiesen  als  moosigai 
mit  Vaccininm  l»r.w?,e]isenf  n  llerghöhen  Anfangs  Juni  häufig.  Ich  möchte 
fast  die  Raupe  iu  Torf-  und  anderen  Moosen  vermuthen. 

1322.  PahlStrana  Z.  VieOeicht  nnr  Yarietät  des  vorigen  mit 
schmftleren  Flflgeln.  DesglaK^B. 
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1323.  Siibiana  Gn.  im  Juni  auf  dt  III  üo^r,  Gaualgoßheinier  Kopf 
von  A.  Schmiii  zahlreich  getroffeu,  iiuch  in  der  Eheinpfalz  bei  Grün- 
staJt  häufig*. 

1324.  Flavipalpana  HS.  Nur  ht  i  Mombach.  Zwischen  difSfr  Form 
und  Cespitana  sah  ich  nie  eiuea  Uebergaug,  obgleich  auch  letztere  dort 
häufig  ist. 

1825.  Ge8pitana  H.   ümm  auf  Basetiflächeu  im  Juni. 

10.  Eeeopsls. 

v^26.  Latifasciana  Hw.  (Venustana  H.)  Schmetterling  hUtu- 
Juni  bis  Kn<U'  Juli  an  und  um  alte  Waldbäume.  Die  Raupe  nach 
A.  Schinid  im  Muos  der  Stämme  hi  röhrenförmigeu  Gängen.  Nach 
£.  II mann  in  deren  faulem  Holze. 

IL  LobeBia. 

1327.  Permlxtana  H.  Den  Mai  bindorüh  an  Waldrändern,  Bnsch- 
wald  nnd  Hecken.  In  den  Jahren  1 857-- 59  fiiat  gemein.  Seitdem 
selten.  Hartmann  erhielt  den  Sehmetterling  ans  Anschvellnngen  der 
Zweige  Ton  Janiperss,  Britsehke  ans  Stengelspitzen  von  Solidago 
Tirganrea. 

1328.  Arlemisiana  Z.  Schmetterling  im  Juni  und  Juli  im  Rhein- 
thal einzeln.  Die  Raupe  soll  im  Juni  und  September  in  don  Endtriebon 
der  Auchusa  officiiialis  leben,  also  in  zwei  Generationen.  Nach  Sand 
au  den  Samen  von  Odontideä  lutea  im  October. 

12.  Aplielia. 

1329«  Lanceolaaa  H.  Gemein  von  Elnde  Hai  bis  in  den  Herbst 
in  mehreren  Qenerationen.  Baape  naeb  A.  Schmid  in  den  Woraeln 
▼on  Jnneos  glomeratos,  an  weldier  Fflanie  der  Schmetterling  immer  sich 
hemmtreibt.  Lafanrj  fand  die  Baope  mit  der  von  Tenesona  Z.  un 
unteren  Theil  des  Halms  von  CTpems  longns.  Ann.  s.  Fr.  1876. 

18.  Aspis. 

1380.  Udnanniana  L.  Die  Baape  im  Mai  häufig  im  Uerztrieb 
der  Brombeeren  nnd  Himbeeren  eingesponnen,  der  Schmetterling  im  Jnni 
nnd  Juli. 
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14.  Orapholitha. 

1331.  Infidana  H.  Der  Schmetterling^  Ende  Aoc^ist  und  im  Sep- 
tember auf  Sandboden.  Die  Baupe  nach  Büttner  in  bogen,  fiiet 
aafrecht  stehenden  festen  SandrOhren  in  der  Erde  an  Artemiria  campestris, 
anch  in  deren  Wurzeln  nnd  Wnrzeltrieben. 

1882.  Laetoana  Tr.  Bei  Mombaeb  einzeln  im  Jan!  und  Joli  um 
Artemisia  caoipestns.  Die  Banpe  nach  A.  Sehmid  in  Steogelanschwel- 
Inngen  dieser  Pflans»  wie  die  Ton  Incana. 

lo33.  Expallidana  Hw.  ^Ibiceana  HS.)  Einmal  bei  Frankfart, 
dann  1880  bei  Mainz  von  Bischof  gefangen.  Schmetterling  im  Juni. 
Baupe  unbekannt. 

1334.  Hohenwarthlana  Tr.  Der  Schmetterling  im  Juni  und  wieder 
Anfang  August  oft  in  Menge  au  und  um  Centaurea  jacea.  Das  Auf- 
finden der  Raupe  in  deren  Köpfen,  aus  denen  man  sie  mit  den  ver- 
weliiten  Blüthenröhren  ansEiehen  kann,  gelang  Dr.  Steudel.  Ebenso 
soll  sie  in  Centaurea  nigra  und  Scabiosa,  sowie  nach  Haas  und 
Kaltenbach  in  Cirsium  lanceoiatum  Torkommen.  Der  Cocon,  in  dem 
die  Raupe  Oborwiiitcrt,  unter  Steinen.  —  Jaceana  Schi,  kann  ich  nur  för  • 
«ine  Varietät  halten.  £.  M.  1880,  S.  241.  Borg  mann  fand  die 
Raupe  im  Endtrieb  von  Bpilobium. 

1885.  Aemulana  MI.  Selten  als  Schmetterling  im  Jnli  und 
August^  ruht  bei  Tag  auf  der  Erde  und  schwArmi  um  Sonnenuntsrgang. 
Die  Baupe  bewohnt  im  October  sahireich  die  Blflfhen  von  Yirganres, 
auch  Aster  amellns  und  Usst  sich  an  einem  Fhden  auf  die  Erde  herab, 
um  sieh  darin  xu  verpuppen.   Schwer  zur  Entwicklung  su  bringen. 

1336.  CaecimaCUlana  H.  Seiten,  im  Juli.  Die  Ri\ü\w  nach 
Gärtner  in  den  starken  Wurzeln  von  Campauula  paiiicalata  (di^se 
Art  fehlt  uns).  Verwandlung  in  weissem  länglichem  Gespinnst  an  der 
Wurzel.  Ragoiiot  fand  sie  in  den  Wurzeln  der  Coataurea  jacea,  wo 
sie  durch  das  kranke  Aussehen  der  Pflanze  verrathon  wird.  ReiR«»t  man 
die  Pflanze  aus,  so  findet  sich  eine  Mehrzahl  der  weisslichen  BaopeD 
zwischen  den  Wurzeln.    Aniiales  de  la  ö.  d.  France  1875. 

1337.  Foeneana  (ella)  L.  Der  Schmetterling  im  Juli  höchst  selten. 
Die  Raupe  im  nnteron  Theil  der  Stengel  von  Artemisia  vulgaris  das 
MariE  versehrend.  Sio  verwandelt  sich  Anfangs  Juni  meist  in  len 
Wurzeln,  nachdem  sie  ein  zum  Hervorscliieben  der  Puppe  bestinimtes 
Loch  gebohrt  und  durch  Gewebe  verschlossen  hat  Tr.  Bd.  X  8|  8. 107. 
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1388.  BrNINlICMaMI  S.  V.  Der  SdimrtlerÜBg  oft  liftnflg  Eode 
Mai  an  Orteo,  wo  Tnssilago  Farfara  ia  Heng«  wftdisi  Die  Baupe  lebt 
in  dem  oberen  Theil  des  Blflthenatiela  und  SVnchtbodena  im  Mftn,  naeli- 
dem  sie  im  Worielatoek  flberwintort  bat 

1889.  TirUdana  Tr.  Die  Banpe  nach  t.  Heinemann  In  den 
Wazseln  und  Stielen  von  Taeeilftgo  PetaaUeB.  ESnselne  Exemplare  fluiden 
sich  unter  dem  KacUaes  der  bieeagen  Uteren  Sammlefr  was  nxh  begreift, 
da  die  Näbrpllamse  an  Bacbnfom  frflher  maaeenhaft  miebi,  jetst  aber 
nnr  noch  spftrlieh  forkommi 

1840.  Cirsiana  Z.  Die  röthlicho  Kaupo  fand  ich  in  den  Slmsgeln 
von  Cirsium  palu.stre,  den  Schmettfrliug  im  Mai  und  nockmaJb  im  Juli 
und  August  nicht  selten,  aber  fast  nie  rein. 

1341.  Tetragonana  Stph.  (Luctuosana  Dup.)  SoWp^).  Fliegt 

im  Juni  an  feuchten  Waldstellen  nnd  Bachufern  um  Hromi»eeren  und 
Himbeeren.  A,  S'-henck  erlaubte  die  Raupe  in  Endtripben  der  Brom- 
beeren gefunden  zu  haben,  v.  Heinemann  £iuid  die  fiaupe  im  Uerbst 
unter  Moos  auf  der  Erde. 

1342.  Sllbiilliaiia  H8.  oadi  A.  Seh  ml  d  am  22.  Hai  1859  von 
ibm  einige  bei  KOnigetein  nnd  Oberareel  ge&qgen. 

1843.  Qraphana  Tr.  von  Ende  Mai  bis  in  den  Jnli  nm  Achillea 
and  T^nacetnm  an  trockenen  Stellen. 

i;;44.  Hepaticana  Tr.  Der  Schmetterling:  in  der  ersten  Hälfte 
des  Juni  und  im  August  um  Seuecio  Jarol)af>a.  Die  lotzt^'-re  Generation 
ist  Confusana  HS.  Eine  «rrSssero  Form  in  hAher  und  kühlor  gelegenem 
Wald  um  Seuecio  sarraceuicut»  m  nur  einer  Generation.  Die  JSaape  im 
Stengel  dieser  Pflanzen. 

1345.  TrlgSilinana  Stpb.  ziemlich  selten  An&ngs  Juni  an 
Senecio  Jacobaea  an  trockenen  warmen  Stellen.  Ich  wage  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  sie  nicht  blos  eine  kleinere  Form  Ton  Hepaticana  ist  in 
Folge  des  Lebens  in  dürftigeren  Pflanzen. 

1346.  Sordldana  H.  Der  Schmetterling  einzeln  Im  September  an 
Erlen,  anf  denen  die  Baope  nach  Bttttner  im  Mai  in  ballfOrmig 
«mammengezogenen  Bl&ttem  lebt 

1347.  Ophthalmicana  H.  Der  Schmetterling  ist  im  September 
von  Aspenzweigen  aufzuscheuchen.  Die  ßaupe  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Mai  auf  denselben  in  einem  ganz  zusammengerollten  Blatt.  Tr. 
Bd.  X  3,  S.  108. 
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1348.  Solantfriana  L.  mit  den  AbäDderangeii  Sinuana  H.  «o 
Aspen,  Bataoa  H.  236  und  BemimaciilaDa  am  Band  bOhmr  WaldvisMii 
um  Haseln,  nie,  wie  andflrwftrka,  an  Birken.  Dabei  kam  an  Haseln 
Öfter  eine  wobl  nene  Varietät  vor  mit  schneeweisBer  Ornndfiirbe  nnd 
schwaeber  sdtwaraer  Zeiduinng  in  der  Art,  wie  Bataoa  nnd  Sdnrana 
sie  haben.  Die  Banpe  (a.  Tr.  Bd.  VIH,  8.  200)  im  Hai.  Pnppe  awisciiio 
Btttteni. 

1349.  SiRlIlana  H.  Selten,  im  August  an  Birken  nnd  Brlen- 
stftmmen.  Banpe  in  schotenfiSrniig  zusammengelegten  Blfttteiii.  Tr. 
Bd.  X  3,  8.  105. 

1850.  Asseclana  H.  iSimilana  Tr.)  boi  Boniich  von  Fuchs 

gefunden.  Sie  fliegt  in  der  zwcitPii  Hälfte  des  Mai  um  Cytisus  sagittalis. 

1351.  Roborana  S.  V.  im  Juli  in  Gärten  und  Hecken.  Raupe 
in  den  jungen  Triel)eii  und  Blumen  knospen  der  Kosen.  Tr.  Bd.  YIH, 
8.  32;  E.  M.  1879,  S.  248. 

1352.  Tripunctana  S.  V.  (Ocellana  H.  28.)  Gemein  in  Gärten 
Ende  Mai.  Haiipe  in  r.espinnsten  an  Rosen  fr&he  im  Mai.  Xr.  Bd.  VIII, 
8.  40.   fuchs  fftud  sie  an  Sednm  album. 

1858.  Trinacolana  Hw.  (Suffiiaana  Z.)  Banpe  in  den  Jimgeo 
Trieben  von  Weissdorn  nnd  BirnbAumen  An&nga  MaL  Der  Schmetter- 
ling nicht  selten  im  Juni.  B.  E.  If 8.  248. 

1354.  Incarnatana  H.  Der  Sdnnetterling  un  Juli  nnd  August 
in  Bosen  und  Brombeerbflschen  auf  Waldwiesen.  Die  Baupe  an  Bosen. 
Kadi  E.  Hof  mann  auch  an  Birken  und  Saalweiden. 

1355.  Demarnlana  F.  R.  Der  Schmettorling  in  Hecken  bei  Birken- 
und  P^rlenbeständen  in  der  erst<?n  Hälfte  des  Juni.  Die  Raupe  nach 
A.  Schmid  in  den  DlQtlien  dieser  Baume  und  nach  E.  M.  1873, 
8.  267,  auch  der  Pappeln  im  April. 

1356.  Fuchsiana  Rsslr.  Stett.  ent.  Ztg.  1877,  8.  75,  von  Puchs 
entdeckt  und  alljährlich  Mitte  April  bis  Mitte  Mai  gleichseitig  mit 
Epichnopieryx  Pulla  um  Cytisus  aagittalis  gefiiogen. 

1857.  Bfhinana  Hw.  Ziemlich  selten  in  der  ersten  Halft»  des  Juni 
an  Burken-  und  Erleostammeo.  Die  Baupe  nach  t.  Heinemann  üi 
deren  Blflthen. 

1358.  Subocellana  Hw.  Den  Mai  hindurcb  häufig  an  Saal  weiden. 
Die  Raupe  iu  duren  umgeschlagenen  Blättern  im  September  und  October. 
Puppe  auf  der  Erde. 
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1859.  MIsana  (ella)  d.  Die  Raupe  flült  gegen  Ende  Hai  mit  den 
Samenetielen  der  Pappeln  und  Saalweiden  auf  die  Erde  (wie  Nock.  SOago 
and  Cerago  mit  deren  SAtschen),  friflst  noch  eine  Zeit  lang  daran  nnd 
lebt  dann  polyphag.  Der -Schmetterling  im  Herlwft  an  den  Stämmen  der 
geoanoten  Bftmne. 

1860.  Tetraquetrana  H.  Gemein  im  April  um  Birken  und  Erlen, 
iu  deren  zusammengesponnenen  Blättern  die  Raupe  lebt,  mit  ihnen  im 
Herbst  auf  den  Boden  fällt  und  dariu  überwintert.  Raupe  Tr.  Bd.  VIII, 
S.  171. 

1361.  Immundana  F.  R.  im  Erlen  and  Birken  Ende  Mai.  Die 
Raupe  iu  deren  Kätzchen  (Gütz),  und  zwar  nach  £.  Uofmann  iu 
Gespinnsten. 

1362.  Penkieriana  F.  R.  Der  Schmetterlini,'  häufig  im  Juni,  Juli 
und  August  um  Erlen,  die  Raupe  vom  Herbst  bis  April  in  deren  Kätzchen, 
sowie  der  Haseln.   Raupe  Tr.  Bd.  VIII,  S.  215. 

1368.  Taedeana  (ella)  Ct  Höchst  gemein  an  allem  Kadelbohy 
auflgenommea  Janlpems.  Der  Sehmetterling  ist  sehr  veränderlich,  die 
Extreme  sind  einfarbig'  brann,  fast  ukbnungslos  ond  die  Tar.  Prozi- 
mana  HS.,  welche  der  Demamiana  Ähnlich  ist.  Banpe  Tr.  Bd.  X  8,  S.  79. 


1864.  Gttrana  H.  Die  Baape  fiind  ich  oft  aof  dem  Blattstiel  von 
Taneetnm  vulgare  in  einem  bkisigen  Gespinnst  'von  der  OrOsse  nnd  Farbe 
des  an  dieser  Pflanze  hfinfigen  grossen  Büsselkäfers  (deoniis  marmoratos). 
Nach  Bflttner  lebt  sie  im  Herztrieb,  nach  A.  Schmid  in  den  Blflthen 
von  Achillea  MiUefolinm  eingesponnen.  Der  Schmetterling  hftnflg  in  der 
zweiten  Hilfte  des  Joni. 

1865.  Pupillana  L.  im  Bh^nthal  nicht  selten  an  Artemisia  Ab- 
sinthinm.  Die  Raupe  lebt  in  dessen  Stengeln  von  dem  Mark  vom  Herbst 
an  nnd  vo'Iässt  ihre  Wohnung  darin  erst  im  folgenden  Juli,  am  sich 
in  einem  weissen  Cocon  zn  verwandeln.  E.  H.  1880,  S.  245.  Der 
Schmetterling  Ende  Juli. 

1866.  Incana  Z.  Die  liaupe  im  Herbst  nicht  selten  in  einer  An* 
schwellnns'  an  dem  oberen  Tlioil  der  Tri**be  von  Artemisia  campestris,  in 
den>^ii  sie  Itei  jjfelindem  Wett*  r  auch  überwintert,  meist  aber  bei  steinender 
Kälte  am  Boden  sich  veritriecht  und  im  Fr&l\}ahr  verwandelt  Schmetter- 
ling im  Mai. 

1367.  Aspidlacana  H.  Schmetterling  nicht  selten  auf  freiem  Waid- 
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boden.  Die  Raupe  fand  Gärtner  in  den  BlflUiftB  von  Solidago  Vir- 
gntiron  und  Chrysocoma  Linosyris  in  einem  zoUIangen  Qespüuistguig. 
Ein  Theil  der  Banpen  ftberwintert  im  StengeL 

ISea  Hyperfcana  H.  Die  Banpe  ist  snerst  Mitte  Mai  gemein  in 
maammengenigeiieD  Bl&tlem  yod  Hypericom-Ärten.  Der  Schmetterling 
in  mehreren  Generationen  den  ganzen  Sommer  hindareh.  Tr.  Bd.  Till» 
a  207. 

1869.  Atbersana  H.  Der  seltene  Schmetterling  in  der  zwmCcb 
Hälfte  des  Mai  um  Lonicera  Xylostenm  hier  und  im  RheinthaL  Die  Raupe 
ftnd  A.  Schmid  an  Lonicera  Periclymonum  im  October. 

1370.  Conterminana  HS.  Die  Kanpe  bisweilen  in  Melirzahl  an 
Bläthen  des  GarU'n.s.ilat.'s  und  dfr  Lactuca  scariola,  wo  sio  von  aussen 
den  Frnchtbodcn  ausfrisst.  Zur  Verpuppung  geht  sie  tief  iu  die  Krd*? 
und  überwintert,  bisweilen  zweimal,  in  mnem  Cocon.  Die  kfiiist liehe 
Erziehung  ist  aber  von  selir  sclileclit'  m  Erfolg.  Der  Schmetterling  treibt 
sich  im  Juli  an  den  Salatblüthen  umher. 


1871.  Woeberiana  S.  V.  Die  Rn^ipo  hht  oft  in  grosser  Zahl  im 
Bast  der  Obstbäume  aller  Art,  welche  dadurch  l*randig  werden,  im  Freien 
an  Schlehen  etc.  Man  findet  im  Mai  Kaupen  jeder  Grösse  und  Puppen 
in  den  ausgefressenen  Köhren  der  grünen  Kinde,  am  meisten  um  schad- 
hafte Stellen  derselben,  wo  sie  sich  durch  ausgeworfenen  Roth  verrathen. 
Wahrscheinlich  bestehen  mehrere  Generationen,  denn  der  Schmetterling 
findet  sich  den  ganzen  Sommer  hindurch.   Tr.  Bd.  VIII,  S.  165. 

Es  scheint,  dass  die  Aufmerksamkeit  der  Gärtner  noch  nicht  hin- 
reichend auf  diesen  argen  Banmverderber  gelenkt  worden  ist.  Er  wird 
am  vollständigsten  nicht  durch  Ausschneiden,  sondern  Uejl)er8keichen 
der  Binde  mit  Steinkohlentheer  Temichtet. 

1372.  Duplteana  Zatt.  Seiten  im  Hai  nnd  Jnni  am  Bande  vco 
FOhrenwftldem.  Nadi  Batsebnrg  lebt  die  Banpe  im  Bast  der  Kadel- 
'  htiier,  besonders  nnter  den  Auagangsstellen  der  Aeste,  wo  ne  aidi  wie 
die  Torige  dnrcb  ihren  Eothanswmrf  Terrfith.  Hartmann  fiuid  sie  in 
Ansebwellnngen  der  Zweige  von  Jnniperns. 

1378.  Daraana  F.  (Jungiana  Fröl.)  Mitte  Mai  nicht  selten  an 
Bainen.  Die  Banpe  in  den  Schoten  von  Erbsen-  nnd  Wickeoarten,  s.  B. 
Orobns  tnberosns  nnd  Vicia  siWatiea.   E.  M.  Bd.  XIII,  8.  168. 

1374.  Fiasana  FrÖL    i.uimai  uu  Lurcli  im  Jiuli  1665  uiu  Saro- 
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ÜiMiiiiiis  in  mehrefvii  Emnplareii  getroffen.  Kaeb  Stendel  du»  Baiip« 
im  BMt  an  NaddlhOlieni.   Yerwandlnng  im  Mm. 

1875.  Perlepidana  Hw.  Sehr  Itftoflg  im  AprO  md  An&ngs  Mai 
auf  Wiesen  am  Waldrande.  Die  Raapo  fand  ich  zwischen  Blftttern  von 
Orobus  ni^er  im  Juli,  Andere  an  den  Samen,  Yerwandlong  auf  der  Erde. 

1376.  CoronlKana  Z.    Häufig  nm  Coronilla  varia  im  Mai. 

1377.  Leguminana  Z.  (ich  weiss  nicht,  ob  sie  hier  richtig  steht) 
fing  ich  Mitte  Mai  in  der  Nähe  von  Erlen  an  £ichenlaub  schwftrmeiid. 
Die  Kaupe  nach  A.  Schmid  an  Erlen. 

1878.  Pallifirootana  Z.  Am  25.  Mai  1878  einmal  am  Platter 
F^aspfitd  gefangen.  Die  Banpe  nach  Koch  Anfiings  Angaat  erwachsen 
in  den  Schoten  des  Astragalos  gljdphjllns,  der  aber  meines  Wissens  um 
Wiesbaden  fehlt  Die  Verwandlung  der  fiaupe  in  einem  ErdtOnnchen. 

1879.  CompOSHana  (ella)  F.  im  Mai,  JoU  und  AugDst  gemein 
in  Wierno. 


1880.  Paetolana  Z.  an  Tannen  von  Mitte  Mai  bis  in  den  Juni. 
Die  Baupe  im  Bast  jnnger  Tannen  nach  Batzebu rg. 

1381.  Strobilana  H.  Ebenfalls  um  Tannen  im  Mai.  Die  Raupo 
oft  in  Mehrzahl  in  oiucm  Tauneuzapfen,  worin  sie  auch  überwintert. 
Tr.  Bd.  VIII,  S.  135. 

1382.  Corollana  H.  in  den  Jahren  1858,  1859  Anfangs  Mai  stellen- 
weise nicht  selten  an  Büschen  df-r  Populus  tremula.  Die  Raupe  in  den 
Galleu  der  Saperda  populnea,  in  denen  sie  sich  auch  verwandelt  (Zeiler). 

1388.  Cosmophorana  Tr.  schwärmt  Abends  an  blühenden  Zweigen 
▼on  Pinns  silvestris  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai«  Haoh  Batzeburg 
lebt  die  Baupe  in  kleineren  Harzgallen  als  Besioana,  indem  die  Zelle 
nur  eine  Seite  des  Astes  einnimmt,  dessen  andere  S-  itr  dann  stark  auf* 
getrieben  ist.  In  einem  von  mir  beobachteten  Fall  schob  sich  die  Puppe 
beim  Auskriechen  des  Schmetterlings  aus  der  Binde  eines  FQhrenzweiges 
neben  alten  Harzknollen  der  Besinana  hervor.  A.  Scbmid  erzog  sie 
aus  Zweigen  von  Juniperus, 

1884.  Coniferaiia  Ralzb.  Selten,  an  Fdliren  im  Mai.  Die  Baupe 
in  deren  Binde  nftchst  dem  Quirl  der  Seiteniste,  wobei  'ihr  aosgestossener 
Koth  sie  verrfttb.   E.  M.  1874,  S.  244. 

1885.  Scopariana  HS.  Anfongs  Mai  häufig  um  Genista  tinctoria, 
an  welcher,  sowie  an  Sarothamnus  die  Banpe  ohne  Zweifel  lebt. 


Digitized  by  Qpogle 


-  «4  - 

TenebrOtaiM  Z.  In  Mohmlii  an  Waldriodorn  um  Wlekeo- 
arteo,  nandiiiial  hftnfig  Tom  Mai  bis  Juni.  Das  9  irt  viel  dmiUtr, 
oft  fast  schwarz,  besondsre  desetn  ünterflQgd,  wfthrsnd  dar  ^  mdir 
grau  ist. 

Die  Baape,  in  Holsen  auch  angebauter  Erbsen^  und  Wickenarten 
lebend,  überwintert  anf  der  Erde  in  eiftnoigeni  Cocen. 

1387.  Roseticolana  Z.  fliegt  Endn  Mai  an  Hecken.  Die  Raupe 
im  September  in  reifen  Früchten  der  wilden  Kose,  bohrt  .sich  zur  Ueber- 
wiiiterung'  und  Verwandlung^  in  dab  Mark  abgestorbener  Zweige  oder 
faules  ilul.:.  \ 

l^SS.  Microgrammana  Gn.  traf  ich  öfter  Mitte  Juni  um  Ononis 
spiiiosa  fliegend  und  m&chte  die  Raupe  in  den  Bl&theu  oder  den  Samen 
vermuihen. 

1889.  Coecana  Sohl.  Der  Schmetterling  fliegt  einsebi  nm  Ononis» 
sQweUeD  aber  in  zahlloser  Menge  im  Jani  vm  Onobxychis  satira,  so  dass 
die  Banpe  wohl  in  deren  Schoten  zn  finden  sein  dürfte. 

1890.  Sueeedana  Fröl.  Der  Schmetterling  iLnfangs  Jnni  nicht 
selten  um  Qytisns  sagittalis.  Die  Raupe  an  deren  nnreiftn  Samen.  Als 
Tarierten  gehören  zn  dieser  Art  die  an  tJlex  lebenden  Ulicetana  Hw. 
und  micaceana  Consti  vorausgesetzt,  dass  mir  davoa  richtige  Enmpkre 
mitgetheUt  worden  sind. 

1891.  Servillana  Dup.  Selten  um  Weidenbfische  Ende  Mai.  Die 
Raupe  entdecivtc  A.  Sclimid  in  AnechweUungen  der  Saal  weidenzweige, 

sie  verwandelt  sich  darin  im  April, 

1392.  Funebrana  Tr.  Die  alibekannte  rothe  Raupe  in  Schlehen, 
Zwetschen  und  anderem  Steinobst,  überwintert  in  Gespinnst  in  dem  Moos 
der  BaQmstftmnie  utb-r  in  faulem  Holz  und  Borke  auf  der  Erde.  In  Er- 
mangelung von  Früchten  soll  sie  im  üerztrieb  Junger  Zweige  leben.  Der 
Schmetterling  im  Mai  and  Juli. 

1898.  Ruilllana  Wik.  HS.  331.  Bei  Frankfurt  nach  A.  Schmld. 
Die  Banpe  im  Herbst  an  den  Samen  Ton  Dancos  Carola,  Heradeum, 
Pencedannm  nnd  Aagelica,  spinnt  mehrere  Samen  zusammen  und  frisst 
sie  ans.  Verwandlung  in  der  Erde.  Sehmetteriing  Ende  Mai  (B.  Hof- 
mann  und  Kaltenbach). 

1394.  Aurantiana  Kollar.   1864  den  5.  Juni  bei  Lorch,  anch 
Oberursd  von  A.  Schmid  getroffen.  Die  Schmetterliii.i,'e  in  Mehr/ahl  auf 
den  Blüthen  des  Heracleum  Sphondjlium.   Seitdem  nicht  wieder,  da  die 
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Mam^n  b«i  qiib  frflher  der  Siehfil  tinierli^ii.*  fiahne  traf  aof 
Dolden  der  Libaootis  montaiu.  Die  Baape  nach  Hart  mann  in  den 
Samen  dieser  Pflanioi, 

15.  Carpocapsa. 

1895.  Amplana  H.  Bis  jetst  nnr  bei  FTankfbrt  gsAiaden.  Schmetter- 
ling Ends  Jnni  Die  Banpe  in  Eicheln,  die  sie  im  Spätherbst  aar  Ueber- 
-  wintemng  verUsst. 

1396.  Pomonana  L.  Gemein  im  Jnm  und  Jüli  in  Gärteu  uud 
in  Obstkammern;  oft  sitzt  der  Schmetterling  mich  in  Monge  um  die 
Kellfrlöcher  herum  aussen  an  dor  Strasso  zu.  Dojipelte  Generation.  Die 
Raupe  strebt  liaupterichlioh  die  Kerue  der  Birnen  und  Aepfcl  zu  fressen, 
sie  kommt  ausser  in  diesen  aljer  auch  in  Apricüsen  \><i\  bi*^  bohrt  sich 
zur  üeberwinteruiig-  in  die  oberste  Rinde  der  Stänuiie,  oder  in  faules 
Holz.  Ich  bah  oft  Dutzende  von  leeren  Puppen,  die  sirh  wie  die  von 
Bombyx  Cossus  zum  Ausschlüpfen  aas  deu  Fugen  alter  Holzgeländer 
neben  Obstbaumen  herv  i  -  tsdioben  hatten.  Es  empfiehlt  sich  daher  die 
Entfernung  alles  alten  ilolz.e.s  aus  der  Nähe  der  B<1ume  und  AbBchälnng 
der  Borke  von  letzteren,  auch  sofortige  Kutleriiuo^p  alles  abwenden 
Obstes.  ^ 

1897.  Splendana  H.  Die  Banpe  lebt  gana  wie  die  von  Amplana 
in  Eicheln.  Zar  üeberwinterong  nnd  Vervandlnng  geht  sie  im  Herbst 
in  die  Erde. 

1398.  Grossana  Hw.  Die  Raupe  lebt  wie  die  vorige  in  Bucheckern. 

Der  Schmetterling  einzeln  im  Buchenhochwald  iUi  Juui. 

1 399.  Reaumurana  Hein.  Die  Raupe  nach  Art  der  vorigen  in  den 
Früchten  der  Kastanie;  ist  aber  sehr  schwer  zar  Verwandlung  zu 
bringen,  im  Zimmer  wenigstens  vertrocknen  sie  alle.  Bei  Gronberg,  mehr 
in  der  Ebeinp£ftla. 

16.  Coptoloma. 

1400.  Janthtnana  Dup.  Die  liaupe  lobt  in  iUm  Früchten  des 
Weissdüijis  und  ist  im  September  erwachsen.  Sie  hat  dann  die  rotho 
Farbe  des  Marks  jener  Frfulite  und  begibt  sieh  zur  Verwandlnnpr  auf 
die  Erde  zur  Ueberwinterung.  Der  Schmetterling  Üiegt  im  Juni  bei  Sonnen- 
ontergang  an  den  Hecken. 
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17.  Phthoroblastis. 

HOL  Fimbriana  Hw.  Der  seltene  Schmetterliiig  finde  MAn 
an  Baumstämmen.  Er  wurde  von  Glitz  aus  krankem  Eichenbob.  in 
England  einmal  ans  einer  Galle  der  Cjrnips  qaercos  terminaUs  vnttgm, 
£.  M.  1867. 

1402.  luliana  Curt.  Fliegt  in  höher  gelegenen  Bocheiiwflldem 
im  Mai  bei  Tage.  Die  Raupe  wird  Ende  April  an  BnchenetSmmen  in 
festem  zähen  Gespinnst  überwintert  gefunden,  Sie  ist  nach  Uahne 
fleisch&rbig  mit  Yielen  schwarzen  Ponkten. 

1403.  GalliGOlana  V.  Heyd.  (CostipUOetaiia  Hw.  ist  ein  anderer 
englischer  Wiekler«  der  von  den  dortigen  Entomologen  noch  nicht  genflgend 
fiestgestellt  ist)  Die  Baupe  lebt  in  den  leistjfthrigen  Gallen  der  Qynips 
quercos  terminalis  und  überwintert  darin.  Gr<iflsere  KUte  scheint  sie 
aber  so  Ternichten.   Der  Schmetterling  Anfimgs  MaL 

Eine  noch  unbeachtete  Abfinderang  ist  hier  zu  erwfthnen,  deren 
Oberflagel  trftber,  brftnnlicher»  die  schwarzen  Stellen  der  Stammart 
verkleinert  oder  fehlend,  zwischen  dem  Rflckeiifleck  und  der  Flflgel- 
spitse  viele  deutliche,  helle,  gelbbrftunliche  Querstriche,  der  Hinterrands- 
fleck nicht  weiss,  sondern  gelbbrftunlich  und  von  ffinf  bald  mehr  bahl 
weniger  starken  nnregelmässigen  schiefen  Qnerlinien  durchzogen. 

1404.  Motacillana  Z.  Sehr  selten.  Kam  mir  ciiiigemai  Mitte 
Mai  um  Eichen  vor.  Büttner  ist  überzeugt,  Uatis  sie  an  Birken  lebe, 
was  ich  aber  bezweifle. 

1405.  Argyrana  H.  Der  Schmetterling  in  der  /.weiten  Hälfte  lie.-s 
April  nicht  selten  an  Eichstämmen.  Die  Kaiipe  loht  nach  Hahne  in 
der  Kinde  derstdbon  unter  Moos,  nach  A.  Schmid  auch  der  Apfelbäume. 

1406.  Splendidulana  Gn.  (Plumbatana  Z.)  Gleichseitig  mit  dem 
Vorigen.  Der  Schmetterling  kam  mir  wiederholt  aus  den  erwfthnten 
fiichengallen  in  Mehrzahl,  doch  viel  spärlicher  als  Qallicolana  aus. 

1407.  Odltenlielllieriaiia  Z.  in  der  ersten  Hälfte  des  Mal  sehr 
selten  um  Tannen,  die  Exemplare  in  der  GrOsse  anffiillend  verschieden. 

1408.  fiermarana  H.  Den  Schmetterling  traf  ich  im  Jahre  1858 
und  1869  mehrmals  in  Schwärmen  Mitte  Mai  an  Hecken  fliegend,  seitdem 
nur  als  Seltenheit  Bis  Baupe  soll  in  Zwetschen  leben.  Ist  dieses  richtig, 
so  wftrde  ich  sie  zunächst  in  Sdilehenfrüchten  vermuthen. 

1409.  Rhediana  (ella)  L.  fliegt  Aiilaugi  Mai  bisweilen  in  Mehr- 
•iühi  uü  Weififidoru-  und  Schleheubltttheu.  Die  Üaupe  nach  ?.  A.  iu  deu 
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Fruchten  des  Weieedorns,  des  Cornus,  ApM*-  und  Birnbuini.  SSnr 
Verwandlung  bohrt  sie  sich  in  fanles  Holst  oder  weiche  Binde.  Ich  thnd 
den  Scbmetlerling  einmal  frisch  ansgekrochen  am  Stamm  einea  alten 
ipfelhanms  den  24.  April  1869. 

1410.  SpiniaBa  Dvp.  Die  Banpe  lebt  in  Weissdorn-  und  Schlehen- 
bMthen.  Ans  ersteren  erhielt  ich  selbst  den  Schmetterling  einmal. 
Bnde  Aogost  ISdd  Ihnd  Decossd  denselben  in  Henge  an  der  bei 
Deoosseana  erwfthnten  Hecke.   Sonst  kam  er  nicht'  vor. 

1411.  Populana  F.  erhielt  ich  einmal  Ende  Juli  aus  im  Mai  unter 

eine  Glasglock*'  gestellten  Saal  weidezweigen,  zwischen  deren  ülättern  die 
liHupe  geh-lt  hatte.    Raupe  Tr.  Bd.  VIII,  S,  224. 

1412.  Nitidana  F.  (Flexana  Z.)  Bar  rot  und  Ragonot  halten 
im  E.  M.  1875,  S.  8  dies*'  Art  und  Wnrana  Dgi,  lür  verschieden, 
P.  C.  T.  bn eilen  alinr  erklärt  beide  für  o  und  9  derselben  Art  in 
der  Tijdschrift  voor  Knt.  1873,  S.  20.  Die  Raupe  lebt  zwischen  zwei 
Eusanmiengt'spoiHK  nf'n  Bii<  henblättorn  und  verwandelt  sich  daselbst  in 
einem  Cocon  zur  l'iippf,  und  zwar  ganz  geg-en  die  allgemoino  Regel  dor 
Wickler  schon  ini  Herbiit.  Die  angebliche  Weirana  soll  ebenso  zwischen 
£ichenbl&tt«ru  leben. 

18.  Tmetocera. 

1418.  Ocallana  F.  Die  Raupe  in  zwei  Generationen  polyphag  an 
Lanbholz,  nach  v.  A.  an  Eichf>n,  in  gerollten  Erlenblättern  n.  s.  w. 
Ich  fand  sie  in  Apfel-  and  Birnblüthe  eingesponnen.  Schmetterling 
Anlange  Juli. 

Ob  Lariciana  Z.  eine  danklere,  bisweilen  ganz  blauschwane  Form 
eigene  Art  ist.  wird  bei  der  grossen  Polyphagität  der  fianpe  nnd  Ver- 
änderlichkeit des  Schmetterlings  schwer  zu  entscheiden  sein.  Die  Banpe 
swischen  snsammengeaogenen  Nadebi  der  Lftrchen. 

19.  Stegaaoptjreha. 

14U.  Nigromaoiiaiia  Hw.  Selten.  Anlhngs  Angost  anf  lichten 
Waldsteilen  geftroffen.  Die 'Banpe  nach  Donbleday  nnd  Bfltiner  im 
Herbst  in  den  Blflthenkopfen  von  Senecio  Jacobaea  nnd  palndosas»  flber- 
«intert  in  den  Stengeln.  Ksch  0.  Stange  in  einem  Erdgeepinnet. 

1415.  Ramana  (Slla)  L.  Stellenweisp  manchma]  häuüg  um  klein- 
bluttritr*'  Saalvveiilyn  und  Birken  Anfangs  ;\ugu.st.  Die  Raupe  im  Mai 
auf  Buken  (Stange),  nach  A.  Schmid  in  deren  Kätzchen. 

4»hgb.  d.  Mm,  V«r.  f.  Na«.  &S  u.  M.  XI 
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U16.  Neglectam  Dop.  Nach  Fachs  beiBoniich.  Nach  Glits 
im  Juli  an  Weideostlmmeii,  nach  Wocke  im  Hai  und  Juni,  dia  Baape 
im  April  in  den  Knospen  toh  Salix  caprea,  nach  Sand  an  W«iB8doni. 

1417.  Aceriana  Dup,  Anfangs  Juni  an  Pappeln, .  oberhalb  der 
Bartenmflhle  bei  Mainz  gemein  an  SUberpappehi.  Die  Banpe  frisst  sich 
im  Hai  ana  der  Knospe  in  den  Zweig,  den  rie  anabShlt  und  sich  dabei 
dnrcb  Eotiiauswnrf  verrfttfa.  Znr  YerwaDdlung  Ifisst  sie  sieb  an  einem 
Faden  auf  die  Erde  herab. 

1418.  Incarnana  Hw.  (Dealbana  Fröl.)   Der  Schmettf^riin^'  ist 

im  Mai  und  Juni  iiäufig  uni  rappeln  und  Weiden.  Die  Haiäpe  polyphag 
z.  B.  auch  an  Weissdorn,  C)l»stl*äiimen,  Haeelnuss  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  vuri^.  . .    Tr.  Bd.  VllI,  S.  43. 

1419.  Simplana  FR.  IVr  Schmr-tterlinc,'  Ende  Mai,  auch  1869 
einmal  am  19.  Auf^^uBt  von  mir  gefunden.  Die  Kauj>e  an  jüngeren 
Zitterpappeln  in  zusammengehefteten  Blättern  Ende  August  (A.  8chmid). 

1420.  0ppre88ana  Tr.   Der  Sehmetterling  manchmal  hftnfig  an 
Pappeln  im  Juni.   Die  Banpe  nach  Stange  in  deren  Blattknospen. 

1481.  Pauperana  Dup.  Der  Schmetterling  Ende  April  nm  wilde 
Bosen  an  alten  Hecken,  besonders  im  RheinthaL  Die  Banpe  ohne  Zweifel 
an  Bosen,  doch  noch  nicht  nSber  beobaditel. 

1422.  Ericetana  HS.  Iiäufig  im  Mai  uui  junge  Aspen  und  Birkr-n 
auf  Haide-  und  üru&üüciien.  Gütz  fand  die  Kaupe  zwischen  trockeuvu 
Aspeublättcrii  im  September.  ' 

1423.  Nitidulana  Z.    Nach  Fuchs   hei   Bornich  im  Rheinthal, 
Baupe  nach  E.  Hof  mann  an  VacciDium  uliginosum»  daa  aber  dort  fehlt.  ! 

1424.  Quadrana  H.  finde  April  anf  grösseren  sonnigen  Haide- 
Jlftchen  bisweilen  nicht  selten.  Zeller  fhnd  den  Schmetterling  mn  die 
WnrzelbUltter  Ton  Yirganrea  fliegend,  was  Tiellmcht  die  Banpennahrong 
andeatet.  Nach  einer  wahrscheinlich  anf  die  folgende  Art  zu  beziehenden 
Hachricht  bei  Gärtner  am  Schaft  der  Seabiosa  arvensis  geseUschafUidi 
nahe  an  der  Brde.  Yerwandlong  in  pa|ierartigM&  GeqiiUBi  . 

1425.  FraatlftiaCiaiia  Hw.   Der  Sebmetterling  ist  gemein  anf  j 
trockenen  Wiesen  Ende  April  und  im  Jnll  Die  Banpe  hai  Joai  in  den- 
Stengeln  nnd  BUttem«  im  Herbst  In  deo  EOpfen  der  Scablonen.  Ter* 
Wandlung  anf  der  Erde. 

1426.  ßranitana  Hs.  Mitte  Mai  an  Tannen  aufzuscheuchen.  Aus 
deren  Binde  erhielt  ihn  Nolcken. 
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1487.  Pfnfcolaiia  Z.  im  jraU  an  FObrttn  im  WaU  T)ei  Mombadi» 
mdit  Unfig. 

1428.  Corticanft  H.  209.  Oonein  an  Baomstimmto,  deren  Binde 
sie  nachahmt^  im  JoU.  Die  Bavpe  im  Hai  iwisdiea  liehenbUttern,  auch 
einmal  in  eioef  jongen  Galle  der  Cyiiips  teraiinalli.  Yar.  Adustana 
H.  218  aelten.   Auch  an  KernobaibftameD. 

1429.  Rufimitrana  HS.  Nach  Fuchs  hei  Bonäch  EnJe  Juli  um 
Fichten  gefangen. 

1430.  VaCCiniana  Z.  Der  Schmetterling  in  der  zwilten  Hfilftf 
lies  Mai  nm  Heidelbeeren  und  Berberil.  Die  Raupe  im  Herbst  zwischen 
den  bauchig'  zusammengezogenen  Biäikni  dieser  Pflanzen. 

1431.  Pygmaeana  H.  fliegt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mfir/  an 
Tannen.  Die  Baupe  lebt  wie  Comitana  an  Ficlitennadeln,  doch  ist  kein 
Koth  in  ihrer  Wohmuig  (fi.  Hof  mann). 


1482.  NaiNUNI  IV.  Der  Sohmetterling  Mitte  Hai  von  Tannen 
anftasehenehen.  Die  Banpe  lebt  nach  A«  tiieüa  swiaehen  zasammen« 
gezogenen  Nadeln,  die  sie  anahOblt»  tjieila  in  kleinen  atacheligeo  Gallon 
der  Zweige. 

1488.  Cniciana  L  and  Var.  Augustana  H.  Die  Baupe  lebt  im 
Frühjahr  im  Herztrieb  der  fiaal weideknospen,  Ton  wo  sie  sich  weiter  in 
den  jungen  Zweig  einbohrt.  Ist  leicht  durdk  im  April  eingetragene 
Aeste  zu  erhalten. 

14J4.  Trimaculana  Don.  nicht  häufig  an  Ulmen  im  Juni.  Die 
Raupe  im  Mai  an  deren  Blättern,  meist  in  einer  unter  einem  Blatt 
angesponnenen  Tri"l>8piti'e  (Hart mann). 

1435.  Minutana  H.  Die  Uaape  im  Mai  zwischen  zwei  mit  ihrer 
Fläche  aufeinander  gehefteten  Pappel  blättern,  besonders  auf  Schwarz- 
pappel.  Der  Schmetterling  Mitte  Joni. 

20.  Phoxopteryx. 

1436.  Lactana  F.  (La«tana  ist  DraekfeUer).  Gemein  im  Hai 

nnd  eimeln  im  August  an  jüngeren  Zitterpappeln,  an  deren  Blättern 
im  umgeschlagenen  Band  die  Raupe  lebt.    Tr.  Bd.  VUI,  S.  286. 

1437.  Upupana  Tr.  Sehr  selten.  Blum  fand  in  den  1830er 
Jahren  ein  Paar  in  copula  auf  einem  iSchiehenbasch,  ich  in  Waldgebflschy 
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weit  entfernt  ron  Ülmen  einige  Stfldte  Anfkngs  Jmri.  Die  I^aupe  nach 
Stan^^e  im  Mai  zwischen  zwei  bauschig  aufeinander  gespoiinonen  ülm^n- 
blättern,  die  sie  von  innen  scelettirt,  nach  Sand  an  Eichen  und  Birken 
im  Mai.    Wockfi  traf  den  Schmetterling  in  Erlengehölz. 

1438.  Mitterbacheriana  S.  V.  Dif  Hnupc  lebt  in  ein^'m  nn  (Un 
Bän(l<'rii  schüt^  iilönnig  zusammengehefteten  Eichen-  oder  Buchen! ilatt.  in 
wplr)ipm  sie  erwachsen  flberwintert.  Tr.  Bd.  X  3,  S.  128.  Der  böclwt 
gemeine  Schmetterling  im  Mai  und  Nachsommer. 

1439.  Uncana  S,  V.  Gemein  Ende  A}iril,  Anfangs  Mai  auf 
Uftideflächen.   Die  Raupe  scheint  noch  nieinand  gefonden  so  habcs. 

1440.  Biarouai»  Stph.  Ziemlich  aeKen  Anfangs  Mai.  Die 
Banpe  im  Herbst  an  Saalweideh  in  einem  achotenü^tnoig',  an  den  Bftndem 
nach  oben  zosammengcsponneneo  Blatte  in  welcheai  sie  von  der  Spiiae 
an  das  Blaitmark  bis  aof  die  Oberhaot  snsfrisst  (Wocke). 

1441.  DIminutana  Hw.  Mitte  Mai  und  September  einzeln  nm 
Saalweiden.  Baupe  in  umgeklappten  Blattribidern  von  spitzblätterigen 
Weiden,  welche  sich  braun  fSrben  (Dr.  Stendel).  Kolcken  fand  die 
Banpe  an  Populus  pyramidali?. 

1442.  Lundana  F.  Ilifirt  in*  Mai  und  August  au  Waldhecken.  Ich 
orzog  sip  aus  einer  im  Juni  an  Orolius  niger  gefundenen  lianpe,  die  im 
zusammengezogenMi  Blattrand  wohnte.  Sie  soll  auch  an  anderen  Orobue-, 
Vicia-  und  Trifoliura-Arten  leben. 

1448.  Myrtlllana  Tr.  Mitte  Mai  nicht  selten  auf  gr(isser«n  mit 
Heidelbeeren  bewaclisenen  Flftchen,  Die  Banpe  an  Hndelbeeren,  nach 
EL  Hof  mann  anch  an  Vida. 

1444.  DeraSttia  H.  Schmetterling  Ende  Mai  nnd  Angost»  die 
Banpe  an  Rhamnus  frangnla  und  cathartica  nach  E.  Hofmann.  Nach 
A.  Schmid  an  Heidelbeeren  in  derOegend  des  Feldbergs,  nach  Anderen 
auch  an  Schlehen  und  Himbeeren.   Hier  noch  nicht  gefunden. 

I44ö.  Siculana  H.  nie  Raupe  im  Herbst  iu  umgebogenen  Blättern 
von  KliamnuR  frangula  uw\  cathartica  weisse  Flecken  ausfre^send.  Nach 
GartiHT  anch  an  Ligustrum  und  Cornus.  Üfberwintert  in  woissom 
Gehäuse,  das  sie  an  Baumstämmen  und  dergl.  anlegt.  Tr.  Bd.  VIII,  8.  234. 

1446.  Uneana  H.  Der  Sdimetteriing  Endo  April  und  Mitte  Juli 
bei  Mombach  und  Biebrich  immer  nur  an  Weissdorn  in  sehr  klMnen 
Exomyilaren.  —  A.  Schmid  fand  daselbst  auch  die  Baupe.  An  anderen 
Orten  lebt  sie  an  anderen  Bäumen:  bei  Braunscfaweig  anf  Pappdo,  in 
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df»r  Rheinpfalz  auf  Zwotsclieii,  hei  Stettin  an  Birken,  desgl.  bei  Regens- 
burtr.  —  Nach  Eppclsli'^iin  überwintert  Uit;  Kaiipo  in  verlassenen 
Wohnungen  von  Epelydella,  Suavella,  FkvicomelUi  oder  Uftch  A,  Schmid 
in  zusammengesponnencn  Blättern. 

1447.  Ungulcana  L.  En<le  April,  Anfangs  Mai  ein/(dn  auf  Haide- 
platien.  Die  Raupe  scheint  wie  die  von  Uncana  anf  Haide  nur  Ter> 
miithei  so  werden. 

1448.  Coin|rtlll&  FrM.  fliegt  im  April  bei  Hombach  ond  im 
Blieintbal,  nieht  hier.  DteBaape  im  Jani  In  znsarameDgeeponnenen  Wortel- . 
buttern  von  Poteriam  Sangoisorba,  PotentiDa,  Teuerram  and  Thymus 
(E.  Hofmann). 

21.  Rliopobota. 

1440.  Naevana  H.  und  Var.  Gemfnana  Stph.  Au  Hecken  und 

Ueidelbeerbestanden  einzeln  Anfangs  .hili.  Die  Raupe  im  Frühjahr  in 
Gespinnsten  polyphag  an  Obstbäumen,  Rhamnus,  Schlehen,  Vacciiiium, 
Erica,  Sorbus  und  niederen  Pflanzen  (E.  Hof  mann).  Tr.  Bd.  X  3,  S.  126. 

22.  Diohrorampha*). 

Die  Raupen  leben  in  Wnnehi. 

1450.  Petiverana  L.  Gemein  um  Achillea,  TsTiacetum,  Artemisia 
in  mehreren  Qeneratiouen.  Die  Raupe  fand  Eppelsheim  in  den  Wurzeln 
Yon  Achillea. 

1451.  SylviCOlana  Hein,  von  A.  v.  BOssler  bei  Limburg  ge- 
fangen. 

1452.  Alpinana  Tr.  Der  an  Grösse  und  Fftrbong  ausserordentlich 
▼erftnderliche  Schmetterling  vom  Mai  den  Sommer  hindurch  wie  der 
▼orige.  Raupe  in  der  Wurzel  ond  dem  unteren  Theil  des  Stengels  der 
letartgenannten  Pflanzen.  E.  M.  1880,  8.  195. 

1458.  Sequana  H.  fliegt  gegen  Ende  Mai  om  Achillea  nnd  Tanacetom. 

1454.  Agilana  Tgstrm.  An  einzelnen  Stellen  um  Wiesbaden  gemein 
an  Tanaeetnm,  wo  dasselbe  auf  Taunueschielbr  wädist 

1455.  SrmpUciana  Hw.  Wurde  im  Sal7.thal  gefangen.  Die  Raupe 
lebt  im  Winter  und  Frflhjahr  im  unteren  Theil  dee  Stengels  und  der 

♦)  rr()ci<lo«t*nitt  Plebejana  Z.  (Altheana  Mann),  weiche  EppelHheim 
in  der  Ffaiz  aus  Raupen  erhielt,  welohe  wie  die  von  Uel.  MalveÜa  im  bamcu 
der  Qarlennuilven  lebten,  ist  bei  uns  noch  ideht  geAmta  worden. 
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Wnreel  Ton  Artemisia  vulgaris,  bisweilen  5—6  sosamiMii.  Terwandliuig 

in  einem  Cocon  innerhalb  der  Aushöhlung.  Der  Schmetterling  Kode  JolL 

K.  M.  1880,  S.  239. 

1456.  Acuminatana  Z.  Nor  oinmal  in  hiesiger  Gegend  auf  de« 
Wällen  bei  Castei  gefangen  den  12.  Mai  1864.  Die  Kaupe  lebt  im 
unteren  Theil  des  vorjährigen  Stengels  von  Chrysanthemum  ieucan- 
themum,  bohrt  h^ich  im  April  bis  in  die  Wurzel,  (risst  das  Mark  and 
wird  hier  zur  Puppe.  £.  M.  1880,  S.  238. 

1457.  PtttinlNUia  8g.  TTebwall  nm  dieeelbeB  Fflamen  wi»  Peti- 
verana.  Die  Baupa  lebt  ebenso. 

1458.  Plinnbagana  T\r«  Nicht  selten  in  der  ersten  HUft»  des  Mai  , 

an  tr<)ckenea»  steinigen  Orten  nm  AehÜlea.  Die  Banpe  lebt  in  vor- 

jfthrigen  etwas  verkllminerteii  Fflaaien  von  AehiOea  MilkÜDlIon,  Anüuigs 

onter  der  Siade,  dann  im  nnteren  Theil  des  Stengels  nnd  der  Wunel, 

wo  sie  das  Mark  verzehrt.  Manchmd  geht  sie  aneh  in  lebende  Wnndn 

und  Wurzelschossen  über.  Barrett,  E.  M.  1880,  S.  288. 
« 

D.  SpamxermotteB.  G^eometridia. 

Haben  alle  nur  eine  Oeneration  im  Jahr.  Sehmekleiliag  im  ersten  Frillgahr 
oder  spftteeten  Herbet.  Die  Banpea  leben  wieUerartig. 

1.  Exapate. 

Das  Eü  übenHntert. 

1459.  Congelatdifa  CI.  O^^r  Schmetterling  Anfangs  November  an 
Heclcen.  Die  Baupe  fand  ich  im  Mai  in  zusammengesponnenen  Zweig- 
spitzen von  Ligustrum  vulgare  und  Schlehen;  Bflttner  bei  Stettin  an 
Weissdorn,  Glits  an  Weiden  bei  Hannover.  Banpe  Wien.  ent.  Ztg. 
1868,  S.  138. 

2.  Dasygtoma. 

Die  Puppe  (Iberwintert. 

1460.  Salicella  H.  Anfangs  April  der  Schmetterling  Saalweiden 
und  Aspen  aufzuscheuchen.  Raupe  im  Juli  zwischen  Blättern  von  Woll- 
weiden und  Salix  ropens  (Wooko),  wo  sie  sieb  anch  verwandelt.  In 
England  an  Heckenrosen,  anch  an  niederen  Pflanzon,  s.  B.  PotentiUa 
aussrina  (iL  Uofnann). 
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3.  Chimabacclie. 

1461.  Phryganella  H.  Der  ^  me^  bei  Tag  mit  zitterndem  Fing 
im  Buchen-  nnd  Eichwald  im  Oetober  Überall  hftnfig.  Bas  nngeflögelte  9 
erwartet  den  cf  an  den  Zweigen,  wie  Stftmmen  der  Bäume.  Die  Baope 
im  Juni  an  allerlei  Laubhote  poljphag. 

1462.  Fagella  F.  Per  <^  von  Mitte  März  an  höchst  gemein  an 
Stämmen  im  LaubwaM  <  ieschwärste  Abänderungen  sind  selten.  Di« 
lUupe  an  Lanbholz  poljpliag. 

4.  Semioseopto. 

1468.  Anella  H.  Selten,  an  Baumstilmmon  und  im  Laub  junger 
EichenbOsche  .iti  warmen  Tagen  des  März.    Die  Kaupe  zwischen  zu- 

sammeniaresponnenün  lilättern  auf  Birken. 

1464.  Strlgulana  F.  An  Pappol-  besonders  Aspenstämmen  im 
Marz  und  April.    Die  ßaiipo  im  Sommer  zwischen  deren  Blättern. 

1465.  Avellanella  H.  Häufig  im  März  und  April  an  Waldrändern. 
Bei  kaltem  Weiter  wie  alle  Schmetterlinge  in  dieser  Jahreueit  zwischen 
fiichenlaab  jOngerer  Strftucher  nnd  BftumA.  Bei  einer  in  Bogensbnrg 
versachten  I^ehung  ans  dem  Ei  wollten  die  Baupen  nur  Linden  als 
Fotter  nehmen  und  Terachmfihten  alles  Andere  (A.  Schmid). 

5.  Epigraphla. 

1466.  Steinkallneriana  8.  V.  Der  Schmetterling  An&ngB  April 
an  Schlehen  and  Weiaedomhecken,  auch  Obatb&nmen  nnd  Sorhas  Ter- 
einzoH.  Die  Banpe  im  Angost  nnd  September,  nach  Dr.  Steudel  im 
Mai  zwischen  zwei  auf  einander  gelehnten  Bl&ttem.  Puppe  in  einem 
Erdgwpinnst  (E.  Hof  mann). 

6.  Cheimatopliila. 

1467.  Hyemana  H.  (Tortricetia  H.)  fliegt  gemein  im  lUrz  nnd 
April  gleichzeitig  mit  Parthenias  im  Sonnenschein,  die  Banpe  an  Eichen, 
Hambuchen,  Linden  u.  a.  w.,  flberwintert  zwischen  Blättern  eingesponnen. 
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£.  Motten.  Tineldae. 
1.  Pseeadla. 

Die  Puppe  fiberwintert  in  wetwem  papiemiüiteiii  Oeepiniut. 

1468.  Bipunctella  F.  Schmetterling  EnH^  M  fi,  .liiiti.  Kiiupe  im 
Juli,  August,  SfptpinlKT  oitizpln  auf  den  Blättern  uoU  zwischen  Ueu 
Blüthen  von  Eclmun  vulgare.    Tr.  Bd.  iX,  S.  212. 

1469.  Flinerella  F.  hei  Frankfurt  und  im  Rheinthul.  Kaupe 
nach  V.  A.  an  Lithospermutn  offlcinale,  Pulmonaria  off.,  Symphytum  im 
August  an  sclr  tti^^^n  ^Valdstellen  an  der  Unterseite  der  Warxelblätier 
dieselben  durcblöcherud.   SchxnetterUnip  im  Mai,  Joni. 

1470.  Sexpumtttlla  H.  Baupe  nach  E.  Uofmann  in  vereponneiien 
Blfttheospitaen  dee  Eehiom  vulgare  im  Augiut,  September  und  October. 
Nach  fippolsheim  in  scblaachartig  zuiammengedrebien  findspitaen  der 
Aeate.  Scbmetterling  im  Juni,  Jali,  selten  bei  Frankfurt  und  im  Bbeintbal. 

1471.  Decemguttalla  H.  Die  Kaupe  im  August  in  allen  OrMsen 
gesellig  im  Hombacher  Wald  an  Lithospermom  offieinnle.  Jede  wolint 
einieln  unter  einem  Blatt  in  einem  Qespinnst  ans  wenigen  Fäden.  Srad 
die  Blfttter  aafgezetart,  so  wird  ane^  die  Binde  der  Stenge]  abgenagt 
Yenraadlmig  auf  der  Erde  in  Moos. 

3.  Hyponomeuta. 

1472.  EllWiyinellui  Scop.  Oemein  ala  Baope  wftbrend  dea  Vor- 
Bommere  an  Bnonymoa  geeelUg  in  weitlftoflgen  Geapinneten,  im  Bheintha) 
aacli  an  Wticbsel»  nach  E.  Hofmann  auch  an  Looieera  xjloateom. 
Oft  werden  ganie  Bflsche  und  Hecken  von  ihr  entblättert.  Die  Poppen  in 
weinen  Geaptnnaten  an  F^leen,  St&mmeo,  Zweigen.  Tr.  Bd.  IX  1,  S.  221. 

1473.  RoreltuS  H.  Selt^-n,  b<  i  Frankfurt,  liie  Kaupln  auf  VYndeu 
Mitte  Juni  in  grossun  Gespiiinst^'n.    Schmett«'rliii^^  nn  .Tiili. 

1474.  Irrorellus  H.  Selten  uml  nar  einzeln  unter  Kuonymellus 
an  Euonymus,  auch  als  Kaupe.  Diethe  ist  naoh  Ka?2:onüt  (Ami.  soc,  d.  Fr. 
1879)  keiiiitlicli  durch  die  hochgelb  gefärbten  zwei  ersten  Hinge.  Elienso 
unterscheidet  sich  die  Puppe  dadurch,  dass  sie  ganz  schwarz  ist.  Zufolge 
£.  Hof  mann  lebt  die  Raupe  auch  ebenso  an  Schlehen  mit  Variabiltf, 
nach  A,  Schm.id  anch  an  Zwetechen. 


Digitizeo  by  v^oogle 


-  286  — 

1475.  VarlabiNt  Z.  Baupe  nur  im  Mai  in  Gospinnsten  an  Sehleb«lly 
Weissdorn,  Sorbus  gemein.   Schmetterling  im  Joni  und  JiiH. 

1476.  Paiil  Z.  Bie  BsQpe  im  Mai»  Jnni  in  grossen  Gespinnsten 
gesellig  an  Pmnns  Pados.  Schmetterling  im  Jnli  gemein. 

1477.  MalilMilut  Z.  In  manchen  Jahren,  z.  B.  1875/76,  gmtm 
als  Raupe  und  dadurch  schädlich  an  Obstbäumen  aller  Art>  auch  an 
Eichen,  dann  wieder  höchst  selten.  Erscheinungszeit  wie  bei  den  vorigen. 

1478.  FfumbelluS  S.  V.  Dio  Raupe  auf  Schlt-iien,  Euüiijmuß  und 
Rhamnus  catUartira.   Schmott- rlint,'  im  Juli.   Tr.  Bd.  IX  1,  S.  215. 

1479.  Vigintipunctatus  Rtz.  Kaii)ir>  im  Vorsommer  greeellig  in 
Gespiuuiit  an  ätiium  Telepbiam  uuU  maximum.  Schmetterling  im  Juli. 
Tr.  Bd.  IX  1,  8.  224. 

1480.  Stanniellus  Thnbg.  Ende  Juni  von  Fuchs  bei  Bornich 
gefunden.  Schmetterling  Ende  Mai. 

8.  Swammerdomia*). 

Die  Raupen  geteilig  in  Getpinnst  an  Blltteni.  Die  Puppen  fiberwintem 
(B  t  H  i  n  t  ()  n).  Die  Schmetterlinge  im  ersten  FrlUvahr,  meist  xwei 
Generationen. 

1481.  Apieellft  Don.  (Gomptella  H.)  Die  Raupe  an  schattigen 
Stellen  auf  Schlehenbflschen  in  gemeinschaftüchom  Gespionst.  Der 
Schmetterling  Ende  April  und  im  Sommer  nicht  häufig. 

1482.  Gompimctella  HS.  Einmal  vor  30  Jahren  in  den  Curhaus- 
anlagen  in  der  N&be  von  Sorbus  gefunden,  au  dem  die  Raupe  lebt. 

148a.  Caesiella  H.  (Heroldella  H.)  Nicht  »elteu,  Baupe  an  Birken. 
Var.  Grisoocapitella  St.  Bornich. 

1484.  Spiniella  Z.  im  Kh^^iuthal  nach  i-uclis,  von  Zoller  be- 
Htiramt,  die  liauji«  .u)  Scbleht-n,  iiadi  Staintuu  E.  M.  1879,  S.  208 
auch  an  Weissdorn.    Stett.  ent.  Ztg.  1871,  S.  67. 

1485.  Pyrella  VIII.  (Ceraiiella  H.)  Gemein  in  Obstgärten,  Kanpe 
an  Obstbäumen  aller  Art. 

4.  Scythropia. 

1486.  Crataegella  L.  Die  Baupi*  und  Puppe  in  grossen  scbieier- 
artig  Aber  die  BQsche  gezogenen  Qeweben  gesellig»  die  Puppe  in  gleich- 

*)  Yergl.  Hasroiiot  im  K.  M.  1879,  8.  231.  ich  aweifle,  ob  hier  die 
.Synouymie  je  klar  werden  mrd. 
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Bpässipfen  Entfernungen  darin  aufgereiht.  An  Wwifsdom,  Schifhrii  und 
Apfelbäumen.  Der  Schmetterling  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jani  uidit 
selten. 

^  5.  Calantlca. 

1487.  AlbeUa  Z.  Der  Schmetterling  kam  mir  nur  sweimal  in  den 
1850er  Jahren  an  jUngereHi  etwa  40jährigen  KichijänmeD  vor.  Banpe 
unbekannt. 

G.  Atemelia. 

1488.  Torquatella  Z.  D«r  Schmetterling  in  swei  GeneratioDen 
An&nge  Hai  and  Anfhngs  Angost,  wo  ich  ihn  anf  einer  Dolde  tod 
Tanacetom  traf.  Die  Banpe  gesellig  in  grossen  braunen  Blasen  der 
Birken-  nnd  ülmenbifttter,  Qberwintert  daselbst  in  einem  Gfspinnst,  das 
sie  im  Hftrz  yerlflsst  nnd  sich  nochmals  gesellig  in  ovalen  Hflisen  wt* 
spinnt  und  verwandelt  Heyden). 

7.  Aeroleplft. 

Die  Raupen  minirend,  wechseln  9fter  die  Wohnimg.  Die  8ohmettarll]^se 

fiberwintern  wahrsdieialich  aUe. 

1489.  Arniceila  V.  Heyd.  Die  Raupe  in  blättern  der  Armca 
montan:!  öfter  «^estllig  in  langen  Gängen,  später  in  grossen  weisslichen 
Fleckoji  Aufan^'s  Mai.  Verwandlung  in  Gespinnst  an  der  Unterseite  des 
lilattea.   Schnürt- rlinjar  Ende  Mai. 

1490.  Cariosella  Z.  fliegt  in  der  zwoiten  Hälfte  des  Juni  und 
Ende  Juli  selten  über  Rasenflächen  im  Wald.  Die  Raupe  nach  A.  Sehmid 
in  erstrr  Generation  im  Mai  eingebohrt  in  den  Herztrieb,  dann  in  zweiter 
in  den  Blütbenkf^pfon  des  Gnaphalium  silvaticum,  Anfangs  Juli  und  im 
September.  Ich  fand  sie  an  Filago  anrensis  in  den  Blättern  nnd  Stengeln 
minirend.  Pupp«  in  der  Mine. 

1491.  Granitella  Jt,  Die  Banpe  Ende  Mai  die  Wnnelbl&tter  von 
Conyza  sqnarrosa  minirend  bei  Bornich  von  Fnehs  gefiinden.  Ander- 
wSrts  nach  B.  Hof  mann  an  Innla,  Hsleninm  nnd  Bnphthalmnm  ia 
grossen  brannen  Minen.  Terwandlnng  in  l«chfeini  lAaschigem  Oeepinnst 
an  einem  Stengel. 

1492.  Pygmaeana  Hw.  Die  Banpe  in  Bittlern  von  Solannm  dol- 
camara  bei  Wiesbaden  im  Jnli  nod  September.  Terwandlnng  in  engem 
netiartigem  Gewebe  ansserhalb  der  IQns^  meisi  an  der  Unterseite  einsa 
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Blattee.  Nftch  Kalten  bach  an  Inula  dysenterica  und  Htleiiiain  im  Jani. 
Schmottorling  im  Aagnsl  und  Odob«r. 

1498.  VigtUella  Duj^.  (Ametilia  Z.)  w  benumt  ron  Dfipooehel, 
nachdem  Uiiii  Vigelins  Ton  bier  die  PnppMi  gMandt  hatte.  Denflber- 
wiBterien  SchmettBrliog  traf  ioh  im  Hftn.  Die  Baopen  und  Pappen  in 
OespiDnat  gesellig  (gemeinsame  Eigeiwchafk  der  Hypomeneniiden  und 
ihrer  Verwandten)  in  den  Dolden  der  Gartenxwiebel  nnd  ▼erwandier 
All|nm*Arteii  im  Jnli  nnd  September. 

8.  Roesslerstammia. 

1494.  Erxlebella  F.  Die  Raupe  im  Mai,  Juli  und  Scptf^mber  an 
Linden,  in  der  Jugend  minirend,  später  in  Gespiuust  an  der  Unterseite 
der  Blätter,  in  die  sie  rande  Löcher  frisst  (Glitz).  Erwachsen  biegt  sie 
ein  Stock  des  Blattraiids  am  und  fertigt  einen  Cocon  wie  eine  Ornix. 
S.  M.  1879,  8.  96.   Den  Schmetterling  fond  ich  in  der  ersten  HAlfle 

Hai  nnd  im  Angost. 

9.  Argyresthla. 

Die  Baupen  meiet  in  den.  jugen  Bannknoapen  bei  Beginn  des  FrUl^ehrB, 

bohren  iloh  in  das  junge  Bels. 

1495.  Semitestacella  Gurt.  Der  Schmetterling  nicht  selten  an 
Bothbttchen  Mitte  Juli  Viä  in  den  August.  Din  Raupe  wahrscheinlich  in 

deren  Knospen  oder  Binde. 

1496.  Ephippella  F.  Raupe  im  April  in  zusammr^ngezogenen  £nden 
der  Triebe  von  Pruuus-Arten,  insbesondere  vid  an  Iviidchen  und  sr-hr 
schädlich  durch  Zerstörung  der  Blatli6ukuoä|>eu.  Schmetterling  im  Juni, 
Juli  gemein. 

1497.  Nttidella  F.  Raupe  in  den  Trieben  des  Weissdonis,  mehr 
Terehnelt)  Schmetterling  Mitte  Jnni,  einaeln  im  September  (18S1). 

1498.  Albistria  Hw.*  Banpe  in  den  jungen  Schlehenhnoapen  ver- 
bofgen,  so  dasa  ihr  Vorhandensein  erst  dnrcib  die  anskommenden  Schmettere 
linge  ?erratiien  wird.  In  einnlnen  Zweigen  bisweilen  eine  Mehnahl. 

1499.  IlMdieella  Hw.  gemein  an  Scfalehenhecken  schon  nach 
lütte  MaL   R<iupe  ui  den  Blüthenknospen  der  Schlehen  im  April. 

1500.  Abdominalis  Z.  Der  Schmettorlinsr  Anfangs  Juni,  selten, 
an  Warliholder.  Die  Kanpe  in  dessen  NadeJu  (A.  iSclimid),  uach  W, 
latell.,  Bd.  X,  S.  83  auch  in  der  Binde. 
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1501.  Cornelia  F.  I)or  Schmetterling  nicht  selten  im  Juni  an 
Apfelb&umen  in  Gftrten.   0ie  Baupe  Mbit  deren  Knospen  ans. 

1602.  Rvtinelia  Z.  Der  Scbmottarlinff  im  Jnni  tiiollg  an  Birken« 
stftmmen.  Die  Baope  nach  Hartmann  im  April  in  Birken*  ond  Btcfaeu- 
knospen»  Naeb  Wockc  in  Saalweiden  (?).  Bolurt  aidt  ans  dem  Hart 
der  Triebe  in  den  Zweig.   Z.  ent.  Ztg.,  1878,  8.  128. 

1508.  Fundella  FR.  Nach  A.  Sehmid  beiOberarael  um  Nad4* 
bok.  Die  Banpe  nach  Wecke  an  Pinna  Picea,  Puppe  am  Stamm  in 
gelblichem  Cocon. 

1  504.  Pygmaeella  H.  Gemein  um  Saalweiden  nu  Juni.  Die  Raupe 
hcwohnt  nach  Zeller  die  in  der  Entwicklung  begriffenen  Herztriel'o  der 
Sil  ai  weiden  An£»ug8  Mai  und  verwandelt  sich  auf  der  Erde.  Tr.  Bd.  IX  2, 
S.  160. 

1505.  Goedartella  L.  (Tcmoln  an  Hirken  und  Erlen  im  Juni, 
Jnli.  Die  Baupe  in  deren  Kätzchen,  nach  Treitschke  in  der  Binde 
am  Fuss  dieser  Bäume  zur  Verwandlung  eingebohrt.  Tr.  Bd.  IX  2,  S.  164. 
Die  Abänderung  mit  fast  ganz  goldenen  Oberliügeln  nicht  selten. 

1606.  Brockeella  H.   Seltener,  Lebenaweiae  wie  der  forigen. 

1607.  Aroeirthina  Z.  Den  Schmetterling  traf  ich  Ende  April  nicht 
selten  an  Wachbolder.  Die  Zweigspitaen  flrben  eich  gelb  durch  die 
darin  wohnende  Baupe. 

1508.  Illuminatella  Z.  Der  Schmetterling  im  ICai  und  Juni  an 
Tannen.  Die  Raupe  lebt  und  verwandelt  sich  nach  Kaltenbach  m 
deren  Knospen. 

1509.  Certella  Z.  Autangs  Juni  au  Tannen,  die  Baupe  lebt  wohl 
wie  die  der  vorigen  Art. 

10.  Cedlstlfil. 

1510.  Gysseleniella  Dup.  Schmetterling  Ende  Juni  und  im  Juli. 
Die  Raupe  nach  Hartman  ii  an  Knospen  von  Pinns  abies,  nach  Andern 
zwischen  den  Nadeln  von  Tannen  und  Föhren  in  Gespinnst  Anfangs  Mai. 

1611.  Farinatella  Dup.  Schmetterling  Ende  Mai  und  im'  Jaoi. 
Die  Baupe  minirt  nach  Frey  die  F(ihrennadeln. 

11.  Ocnerostoma. 

1512.  Piniariella  Z.  Die  Raupe  nach  v.  Heyden  im  April  and 
Hai  in  den  vorjährigen  Nadeln  von  Pinus  silvestris,  die  sie  von  dff 
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dpüM  M  &iuihOblt»  «0  dag«  si«  braun  werdftA.  Verwindlan^  xwiMslicn 
den  Nadeln  in  liditeni  Geipinnst.  Schmetterling  im  Jnni  nicht  selten. 

12.  Orthotaelia. 

1513.  Sparganiella  Thbg.  l>ei  Frankfurt.  Haupe  irn  Mai  und 
Juni  gcsf  llpchaftli«  h  in  den  Stielen  und  Blättern  von  Sparganium  ramo8uni, 
Iris  Pseudacorii.'^  unil  INia  aqnatica  fE,  Hofmann).  Baupe  Tr,  Bd.  X  3, 
S.  186.   Verpuppt  sich  darin  (Sand), 

18.  Theiistis. 

l'*'»14.  Caudella  L.  Die  Haupr«  im  Juni  an  Euonyniu»  gesellig  in 
•'iiiom  Geweht'.  Vf-rwandlung  in  nachenförmigem  Coron  Tr.  Hu],  IX  2, 
S.  43.  l>^r  Schmetterling  crstheint  im  August,  überwintert  und  wird 
im  FrQhjalir  bisweilen  auf  der  Saal  weiden  blütbe  getroffen. 

14.  Cerastomii* 

Die  epindeHSmiigen  lebbaften  Raupen  rerwandein  äöh  in  IcahnfOrmigeiii,  an 

Zweige  leieht  engeheftetem  Oe^iniiet. 

1515.  Persicella  F.  Selten,  nur  ron  Vi  gel  ins  im  Juli  in  seinem 
Garten  am  Sonnenberger  Weg  einmal  gefiinden.  Die  Raupe  an  Pfirsichen, 
nach  Eppelsheim  häufig  an  Mandelbänmen  in  der  ßheiupfalz.  Ver- 
wandlung in  weissf^m  kahnförmigen  Cocon. 

1516.  Lucella  F.  Der  Schmetterling  im  Juni  und  Juli  einzeln 
nm  Eichen,  his  jet/t,  wie  allerseits  versichert  wird,  nur  im  weiblichen 
GeHclilecht  {^efnndeji,  we^shalli  Erziehung  ans  den  Eiern  aur  Lösung 
dieees  Bäth^els  erwünscht  wäre.    Uaupe  an  Eichen. 

1517.  Sylvella  L.  Schmetterling  vom  Joli  bis  September  einsceln 
nnd  selten  an  Eichen.    Die  fiaape  an  Eioben. 

1518.  Alpella  8.  V.  Selten,  im  Jnli  nnd  August  am  Eichen,  anf 
denen  nach  Koch-  die  fiaupe  lebt. 

1519.  NtnoreUa  L.  Froher  bei  Wiesbaden;  in  der  Lahngegend 
nnd  im  Taunns  nicht  selten.  Banpe  im  Mai  an  Lonicera  caprifolinm 
nnd  sgrlostenm  (B.  Hsfmann).  Tt.  Bd.  IX  2,  S.  41.  Schmetterling 
im  JnnL 

1620.  Xylostelia  L.  Hfuifig  im  Feld  und  Gärten  an  allen  m- 
uiid  ausländischen  Lonicfra -Arten  nach  Mitte  Juni  und  im  August. 
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1521.  Horridella  Tr.  üieUaupf  ist  liier  nicht  selten  an  Schlehen 
Mitte  Juni  und  im  September.  J.  Müller  fand  sie  bei  Oedenburg  mit 
der  von  Scabrella  auch  an  Weissdorn.  Verwandlung  in  WMasom  spindel- 
förmigen Gewebe.    Die  Puppe  ftberwiniertb 

1522.  Mperella  L  Die  Baope  lebt  auf  Eichen,  Weissdom  und 
Kernobstbäumen  Mitte  Juni  unter  leiditem  Oespinnst  auf  der  Oberarite 
eines  Blattes.  Verwandlung  in  weissem  nacbenfBrmigen  Gespinnst  Der 
Sehmetterling  flberwintert.   Tr.  Bd.  IX  2,  S.  5. 

1528.  Sequella  Cl.  Hach  Koch  bei  Frankfbrt,  seltm,  Anfangs 
Juli.  Die  Baupe  nach  E,  Hofmann  im  Ifai  auf  Salix  caprsa  nnd 
Tilia  in  einem  dutenfDrmig  gerollten  Blatt  Tr.  Bd.  IX  1,  8.  280. 
A.  Schmid  fiind  sie  finde  Mai  an  Aoer  platanoldes  htA  Biagenshnrg. 

1524.  Vitteila  L.  Die  Raupe  an  Ulmen,  Eichen,  Buchen,  Loui- 
ceren  und  wühl  auch  au  Ohetbäumen,  der  nicht  häufige  Schmetterling 

im  Juli. 

1625.  Parenthesella  L.  Der  Schmetterling  sowuiil  mit  weissem 
Vordprraii  lllook  als  in  der  selteneren  einfarbig  ocker farbigen  Form  ?er- 
brtit.  t  an  Bucbf-n  vom  letzten  Drittel  des  Juni  an.  Die  l'  iurung  be- 
obachtete ich  bei  der  zweiten  Generation  Ende  Septeiubti.  Die  Eaupe 
zwischen  zusamniengezogeoen  Blättern  von  Hoth-  und  Weissbudien. 
Tr.  Bd.  IX  2,  S.  17. 

1526.  Radlatella  Don.  Die  Raupe  meist  an  Eichen  und  Buchen, 
wo  dv'?c  fehlen,  auch  an  Ulmen,  Pappeln  u.  p.  w.  Der  Schmetterling 
in  alb-n  Abän(l*'riiiiirr'ii,  auch  der  Sfltenen  ganz  woi-^sr-n  mit  brannrothen 
Fransen  im  Juni  und  im  Nachsommer.  Derselbe  überwintert  und  die 
Paarung  findet,  wie  ich  selbst  sah,  im  Februar  statt 

15.  Plntella. 

Die  Raape  meiet  an  Chioiferen.    Der  Schmetterling  flberwintert^  mehreie 

OenerationeB. 

1527.  Annulatella  Gurt  Die  Banpe,  Pappe  und  SclnnelterUng 
wurden  auf  Lack  bei  St,  Goanbansen  auf  den  Borgrainen  am  5,  Joni 
1864  gefanden.  In  England  lebt  sie  an  Oochlearia  tatßim,  Bittner 
fand  aie  an  Oyrnphytam  ofitelnaleL  Puppe  in  netefitamlgem  Cocon. 

1528.  PoirecMa  L  Die  Banpe  an  Heeperia  matronaHs  in 
Qftrten,  nach  Frey  er  auch  an  Beps.  Die  ^ra^grUne  Puppe  in  nete- 
Dmnigeai  dorchridiiigeo  Ooooo  an  der  Ünteneita  dar  BttHer.  Sehnietier- 
ling  hn  Hai  iid  JalL  T^.  Bd.  IX  2,  8.  2a 


Digitizeo  by  v^oogle 


1529.  CrUCifBrarUM  Z.  Von  Mitte  Mai  an  höchst  ^omn.  Di« 
Ratipo  polyphng-  an  Gradferen  und  andern  niederen  PflauMn.  Tr. 
Bd.  a  2,  a  26. 

16.  Adela. 

Die  Banpen,  Temmihlioh  in  «nter  Jugend  in  Blfltlien  oder  BUtttern  minirend, 
leben  epUer  in  Bamonkapteln  oder  auf  der  Knie  ah  Sackträger 
überwinternd  und  polypliiig.  Nur  eine  Oeneratioa  naeh  der  Begel 

bei  den  TineTden. 

1580.  Ddgeorella  L.  Der  ans  Laabstflcken  zosammengesetste 
pkrtte  8a«k  wird  im  Wald  unter  abgefallenem  Lanb  gefimdan.  Die 
Banpe  poljphag.  Der  Schmetterling  im  Jnni. 

1581.  Ochsenheimerella  Tr.  Selten.  Der  Sf^ek  warde  dnrch 
T.  Heyden  unter  Nadelholz  mit  dem  von  Ptlnlella  unter  Steinen,  Ton 
Wocire  unter  Fichtennadeln  in  der  N&he  von  Heldelbeeren  gefanden. 
Becosetf  traf  den  Sehmetterling  Ende  Hat  anf  einer  jungen  Tanne 
rahend.   Ob  die  Banpe  in  der  Jngend  daran  minirtV  ' 

1532.  Croesella  Scop.  fli'gt  an  blühenden  Lignstersträiichem  im 
Mai  gesellif,'  schwärmend.  Don  erdfarbenen  länglichen  Snck  fand' 
A.  Schmid  unter  den  Büschen  des  Liguster  auf  der  Erde. 

1533.  Cuprelta  Thnbg.  fand  ich  eine  lieihe  von  Jalirtii  hindurch 
immer  nur  an  einem  einzigen  kleinblättrigen  Saalweidenbaum  im  April 
an  den  Bliithen  Jschwärmend  und  darauf  riüienti,  vielleicht  Eier  leirend. 
Nach  Sand  die  Kaupe  in  einem  Sack  wie  die  Verwandten  unter  Baal- 
weiden  im  Januar. 

1584.  VIriclolla  Scop.  Gemein  Ende  April,  Anfangs  Mai  gesellig 
im  Sonnenschein  am  jungen  Laub  der  Eichen,  Buchen  und  Birken 
schwärmend.  Der  zweiseitig  gewOlbte  braune  Sack  im  Herbst  nnd  Früh* 
jabr  unter  abgefallenem  Laub. 

1585.  TombaCinella  HS.  (Violella  Tr.)  Anfongs  Juli  manchmal 
nicht  selten  nm  blOhendes  Johanniakrant  fliegend  nnd  in  dessen  Nähe 
anf  Dolden  der  Scha^rbe  sangend.  Die  Raupe  Anfangs  in  den  Samen 
des  Hjp^ricnm  perforatum,  verfertigt  sich  epftter  einen  dem  der  Fibnlella 
Ähnlichen  Sack,  etwas  grosser  nnd  stärker  eingeschnflrt.  (Otto  Hof  mann). 

1586.  Ruilfirontolla  Tr.  Hinmal  Anfangs  Hai  im  unteren  Salz- 
thal gfefiinden.   Zell  er  traf  ne  an  Bltlthen  der  Valerianella  olitoria. 

1587.  Rufimitrella  Scop.  Nicht  selten  Anfang»  ALu  aul  Blüthen 
de«  SisytiibriuDi  alliaria.  Die  Raupe  Anfangs  Juni  in  Samen  dieser 
Pflanze  und  der  Luaaria  rediviva,  sp&ter  in  eiuem  üuerat  von  A.  Schmid 
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gefandenen  Innärlichen  donkeigranen  Sack,  der  unter  den  Bl&ttorn  dieser 
Pflanze  tiberwintert. 

1588.  Fibulella  F.  fliegt  in  oft  zahlreicher  Gesellschaft  von  Mitte 
Mai  an  um  die  BlQthen  von  Veronica  Chamaedrys.  Die  fiaape  lebt  im 
Mai  and  Joni  in  den  Samenkapseln  dieser  Pflanze,  spAter  in  einem 
braunen  mit  £rdtheilchen  bedeckten,  l&oglioheo,  flacheD,  in  der  Hitte 
etwas  eiogeBchnfirten  Sack  aof  der  Erde. 

17.  Nemotois. 

Die  Banpen,  wahrscheinlich  alle  in  erster  Jugend  in  Blütken  und  in  Blitteni 

minirend.  Irhrn  als  Sacktrflger  und  überwintern. 

1539.  MetalliCUS  Poda.  Der  häufige  Schmetterling  srhwilrmt  im 
Juli  um  die  Ulütben  di  r  Scabioeen  und  ruht  auf  denselben.  Dio  Rüu{k> 
lebt  Anfangs  in  deren  Köpfen,  wobei  sie  abgefallene  Blüthonröhren  als 
Sack  benutzt,  den  sie  später  vergrOsfiert  und  auf  dem  Boden  sieb  ?er8teckt. 

1540.  FaSGieHllB  F.  Selten,  bei  Fraokfiirt»  nm  Wiesbaden  seit 
40  Jahren  nicht  mehr  TOigekonunen.  Die  Banpe  lebt  an  Ballota  nigra, 
Anfnngs  in  den  Blflthi^n,  dann  in  einem  zweifach  gewOlbten  in  der  Blüte 
verengten  brannfilzigen  Sack  aof  dem  Boden,  von  dem  sie  Nadits  empor- 
steigt ond  die  Wurzelblätter  durchlöchert.   Der  Schmetterling  im  Juni. 

1541.  CupriacelluS  H.  Sehr  selten.  Der  Schmetterling  im  Juli 
aof  nassen  Wiesen.  A.  Schmid  glaubt  die  Baupe  im  April  und  Msi 
bei  Hochstadt  an  Sedum  albnm  und  reflexum  gefünden  ^  zu  haben. 
Wocke  traf  den  Schmetterling  auf  den  Blathen  der  Sucdsa  pratensis 
und  wahrscheinlich  lebt  die  Baupe  Anfangs  in  deren  Blfithen.  Sack  nach 
B.  Hof  mann  sehr  fthnlich  dem  der  folgenden  Art. 

1542.  Minimellus  Z.  Einzeln  und  selten  auf  Sucdsa  pratensis,  in 
dessen  Blathe  auch  die  Banpe  gefünden  wurde.  Sack  dunkel  braun,  in 
der  Mitte  eingeschnfirt.  Wurde  ebenfalls  im  SVtbjahr  an  Sedum  ge- 
funden (A.  Schmid). 

1543.  Dumeriliellus  Oup.  Nicht  selten  En<lt;  Juni  uii  uiibel<aaten 
sonniL'f  n  Abhängen.  Die  Kaui»t',  Anfangs  in  den  IHüthen  von  Hypericum 
perforatum  lebend  (E.  Hofniann),  wurd('  von  A.  Schmid  spater  auf 
dem  Boden  in  länglich  ovnlem,  aus  Saudtheilen  befitehendcm  Sack  gefunden. 

18.  Nemophora. 

DieKmijK  ji  Aiit  uigs  in  lUtittcrii  iiiiuiicnd,  leben  als  8acktrfJ^er  nuf  der  Erde. 

1544.  Swammerdainniella  L.  fliegt  im  April  in  allpu  LaubwAMom. 
besondere  im  Buchenhocliwald.    Die  Baupe  miuiil  in  der  Jugend  in 
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Biiohf-n-  und  Eichen  blättern,  spftW  lebt  sio  polyphag  an  d»'r  Iwlr  in 
einem  aas  drei  Blattstückeu  zusammeugeseteten  länglich  ruodeo  i:'utteral. 

1545.  Sehwarziella  Z.  Den  oicht  grossen,  sclmiiil  OTalen  Sack, 
ans  drei  der  Lfinge  naeh  schoppenartig  Abereinander  gelegfcen  Blatfe- 
stftcken  znaammengesetst,  fand  ich  im  April  in  Mulm  unter  Eiclienrinde. 
Der  Schmetterling  einzeln  Mitte  Hai. 

1546.  Metaxella  H.  Der  Schmetterling  Ende  Mai,  Anfangs  Juni 
nicht  selten  um  £rlen.  Borgmann  erzog  denselben  ans  dem  daronter 
gefondenen  Sack. 

1547.  Panzerella  H.  uemem  \m  Mai  Hin  Heidelbeeren  und  an 
SchlfhciiluM  k<ii.    Dr.  Wucke  fand  den  Sack  unter  Laub. 

1548.  Pilellus  F.  Nach  Fuchs  bei  Bomich.  Kach  Wocke  in 
üichtenwAideni  im  Mai  and  Joni. 

1549.  Plllllella  H.  De08gleidien  in  Tannenw&ldem  nicht  selten. 
Sack  Iftnglich  eif&rmig,  gelb,  ans  4—5  Stflckchen  halbmondförmig  an- 
einander gesetat  (E.  Hof  mann).  Banpe  Tielleicht  AnCuigs  in  den 
Fichtennadeln? 

19.  Incuryarla. 

Die  Kttupen  minircn  Anfnn^^  in  Blättern,  leben  dnnn  meist  in  einem  Sack 
ub<'rwinternd  auf  der  Erde,  andere  in  jungen  Trieben. 

1550.  Capitelfa  Cl.  macht  eine  Ausnahme  ?on  der  eben  auf- 
gestellten Kegel,  da  die  Kaupe  im  März  und  April  in  den  Knospen 
und  Triebfii  dtr  Johannisbeeren  lebt  und  in  einem  Erdcocon  sich  ver- 
wandelt. Im  Bheinthal  nicht  selten.  Der  Schmetterling  im  Mai,  Juni. 

1551.  Mutcalella  F.  Die  Baupe  minirt  in  EichenbUttern,  anch 
Bosen  im  Joni  randliche  Flecken,  schneidet  sie  später  sa  einem  ovalen 
Sack  ans  nnd  lebt  polyphag  am  Boden.  Schmetterling  finde  April, 
nicht  selten. 

1552.  Pectinea  HW.  Die  iüiupc  lebt  gesellig-  (E,  Ilufiuann)  in 
Birken-  und  ilajitl blättern,  schneidet  ihre  Wohnung  wie  die  vorige  ans, 
das»  dadurch  ein  rundes  Loch  entsteht  (Zeller)  and  verbirgt  sich  auf 
der  Erde.   .Srbtn'^ttr'rliiiG'  hfiiiflc:  im  April. 

1553.  Oehimanniella  Tr.  Di«  nach  v.  A.  in  Linden-  und  Hf  idel- 
beerblättern  in  der  Jugend  niinirende  Raupe  lebt  später  wie  die  beiden 
Vorigen.  Bei  Kassau  von  Seebold  gefanden.  Schmetterling  im  Juni. 

1554.  Tenuiconiii  8tt.  fisg  ich  mehrmals  auf  einer  warmen  mit 
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Haidekraut  bewachsenen  Berglehne  in  der  iN&lio  ¥0D  Brombeeren  und 
wilden  Rosen  um  Mitte  Mai  Ob 

FlavifroilteUa  Hein.  dsTon  TerschiedaD  ist»  Imweifle  ichl  Deren 
Banpe  fiind  Epp^Uheim  «rwaehaen  in  den  Trieben  von  Bom  spuKh 
siasima  Mitte  April. 

1555.  Koernerlella  Z.  Banpe  minirt  Buchen-  auch  LindenbUltter. 
Der  groaae  Sadc  unter  abgefiülenem  Lanb.  Schmetterling  Anfangs  Mai, 
nicht  selten,  anch  dnmal  Yar.  AngusticoateUa  Stt.  am  Neroberg. 

20.  Lampronia. 

Baupen  wie  die  Ton  Inottirari«  lebend. 

1556.  Flavimitrella  H.  Sehr  selten »  aus  einem  Brombeerbusch 
einmal  Ende  Mai  aufgescheucht  Von  B.  Haas  bei  Kopenhagen  Abends 
an  HimbeergebOsch  sahhreich  gefangen.  Dio  Baupe  irird  an  diesen 
Strftuchem  yermuthet. 

1557.  MorOSa  Z.  flog  in  den  Jahren  18öl  und  1862  gegen  Abend 
iu  Anzahl  gesellig  um  Zweige  wilder  liosen,  später  fand  ich  einmal  ein 
Stück  in  meinem  Hausgarten.  Die  Baupe  im  Frühjahr  in  den  jungeo 
Knospen  der  Kosen. 

1558.  Praelatella  S.  V.  Seiten,  am  Band  eines  Waldbachee  am 
5.  Juni  1866  ein  Paar  gefangen.  Die  Baupe  minirt  Anfangs  in  Erd- 
beerblättern  und  verfertigt  sich  spÄter  pin  grauweisses,  bisquitf5rmiges 
Futteral,  spinnt  ein  grösseres  Blattstück  über  di^s  und  verzehrt  es 
nach  und  nach.  Lebt  n.  y.  A.  auch  an  Geiim  urbanum,  AchiUea,  Bubos 
und  Spiraea  ulmaria.   Tr.  Bd.  IX  2,  S.  124. 

1559.  Rubiella  BJerk.  Fliegt  in  d«r  ersten  H&lfte  des  Juni  im 
Wald  und  in  Qftrten  an  Brombeer-  und  Himbeerstr&ncfaeni.  Das  reibe 
B&upcben  frisst  in  deren  jungen  Trieben  und  Schossen  und  bohrt  sich 
in  deren  Mark.   Puppe  daselbst 

1560.  Luzella  H.  finfr  idi  einmal  Anfangs  .luni  1872  bei  Lorch, 
wo  das  Thierchen  an  einem  Waldsaum  vor  Brombtfereu,  Koeeu-  und 
Schlehenbüschen  Vormittags  schwuriute. 

21.  Phylloporla. 

1661.  Blair igeila  HW.  Die  Baupe  minirt  im  Juli  und  August 
Birkenblatter,  schneidet  sich  ein  o?aks  Oeh&use  heraus  und  lebt  dann 
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auf  der  Erde.  Schmetterling  Ende  Jnni  des  folgenden  Jahres  (E.  Hof- 
mann).  Bei  Frankfkirt. 

22.  Euplocamus. 

1562.  Anthracmaiis  Sc.  Die  Raupe  lebt  und  überwintert  in  faulem 
Holz  von  Buchen,  auch  Eichen.  Der  Schinetterlincr  nicht  selten  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Mai,  wo  er  bei  Tag  fliegt,  sich  pendelartig  im  Sonnen- 
schein hin-  und  herschwiugend. 

23.  Scardia. 

« 

1563.  ChoragellUS  Z.  (Boleti  F.)  Die  flberwiuleniae  Raupe  in 
Schwämmen  und  faulem  Holz  von  Bii>  Iiou,  Birken  u.  B.  w.  Der  Schmetter- 
ling fliegt  im  M&i  bei  Tag  nicht  selten. 

124.  AteUotam. 

1564.  Hongarlcellum  Z.  Von  Fnchs  im  Bheingan  entdeckt, 
nicht  aelteo  an  warmeo  felsigen  Orten  voni>  Jnni  bis  Mitte  Aagusl  Bei 
Tag  an  der  Erde  verborgen  fliegt  er  Abends. 

25.  Tinea. 

Die  Raupen  lebeo  in  todtett  organieohen  Stoffeiif  sum  Theü  fai  SSeken  oder 
Oeepinnekröhren  und  flbenrintem.  Die  Individuen  derselben  Art 
sind  Ton  höchst  TerBchiedener  OrOsae^. 

,1565.  FlrfVimitrella  H.  R.  in  fiialem  Holz  von  Apftl-  nnd  Bncfaen- 
Stämmen,  aoch  in  Schwämmen  von  Birken  ? om  Herbst  hv»  April.  Schmetter- 
ling Mai,  Jnni. 

1566.  Picaraila  Cl.  Bei  Frankfurt.  A.  Schmid  erhielt  ^ie  Endo 
Mai  aus  Kichenschwäramen. 

1567.  Nigralbelia  Z.    Desgl.    Daselbst,  aus  faulem  Holz  und 

Bachenschwämmen  erzogen. 

i'^öS.  Arcuatella  Stt.  Raupe  in  offenen  Gängen  an  Banm- 
schwämmen.  Stett.  Ztg.  1878,  S.  133. 

1569.  fiuerclcolella  HS.  Schmetterlmg  im  Jnli  nnd  Angnsi  Die 
Bsnpen  bei  Frankfurt  in  Anzahl  in  hologen  Schwämmen  der  Eichen. 
Pflanzen  sich  .bei  Anfbewahrnng  der  Schwämme  weiter  fort 

*)  In  Ostindien  lebt  eine  sehr  grosse  Art  in  BfiSelli5meni.  Tinea 
Orientalis  Stt.  K.  M.  1878,  8.  133. 

18* 
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1570.  Glirlella  V.  Heyd.  Dawlbst.  Auch  Yon  Borgmann  bei 
Kassel  gefungvn. 

1571.  Para8itella  H.  Fli«gt  End«  Mai.  X)ie  Baope  in  abgestorbeimi 
Buchen»  und  Weidensdiirftmni«n. 

1572.  CortiCella  Gurt  Ben  Schmetterling  traf  ich  einigemal, 
an  alten  Hainbnchen.  A.  Schmid  fand  dieBanpe  in  deren  &nlem  Hob. 

1573.  Granella  L.  mit  ihren  Varietüten  Cloarplla  uinl  Infimdla. 
Dif  Sf?  Fimnen  gehen,  wenn  man  eine  grössere  AiizhIiI  v»  i^kicht,  uniiit-rk- 
lich  ineinander  über  und  alle  von  versch.  A.  angegebenen  Unterschiede 
verschwimmen.  Es  sind  nur  Abänderungen  der  Farbe,  und  zwar  kamen 
mir  aus  durchaus  rein  woisseu  Schwämmen  von  Kirschbäumen  nur  reiii 
weisse  Graiiella,  aus  faulem  Holz  die  dunkleren  Schattii  uiig<>n,  wie  die 
aus  Getreide  kommenden  sind,  kann  ich  nicht  sagen.  Wahrscheinlich 
auch  weiss.  Häufig  an  kranken  Baumstämmen  u.  s.  w.  den  ganzen 
Sommer  hindurch.    Raupe  Tr.  Bd.  IX  1.  S.  14. 

1574.  Arcella  F.  wurdu  von  mir  öfter  in  der  wärmeren  Jahreszeit 
aus  Hecken  nufgoscheucht.    Glitz  erzog  die  Motte  aus  faulem  Holz. 

1575.  Tapetiella  L.  Bisweilen  in  Hftusem.  Die  Raupe  lebt  von 
thierischen  Stoffen,  Fellen,  Knochen,  Haaren.  Zeller  fand  eine  Gesell- 
schaft in  einem  auf  dem  Feld  liegenden  Fferdefuss,  der  von  Gängen 
durchbohrt  war.   Ben  Schmetterling  fand  ich  erst  einmal  im  Juli. 

1576.  MIseNa  Z.  Ben  Sdimetterling  sab  ich  oft  in  Mehrzahl  in 
den  Bindenforchen  eines  alten,  stellenweise  abgestorbenen  Quittenbanmei, 
der  in  meinem  Hof  neben  St&Ilen  steht,  dann  in  diesen  Ställen  selbst 
an  dem  eniblöseten  Holzwerk.  Nach  Sand  die  Baupe  an  todten  M&Qsea 
nnd  Batten  In  Gebäuden  deren  Haare  Aressend.  Gregson  erzog  sie 
ans  Weizenähren,  an  denen  sie  die  K5mer  fraes,  sowie  ans  trocknoi 
Bohnenstielen,  ans  denen  die  Fnpps  sich  hervoiscboh.  E.  Ann.  1857, 
8.  121. 

1577.  FttSeillinitella  Hw.  HSufig  in  Hänsem  TOm  Mai  an.  Die 
Banpe  lebt  in  Qespinnströhren  an  organ.  Stoffen  j  den  abgestorbenen 
Pnppen  in  deren  BsÜltniseen,  an  trookenen  Bosen,  die  in  Eltidersehrinkai 
lugen,  in  Abtritten  n.  s.  w. 

1578.  Pellionella  L.  Wie  die  vorige  an  Fellen,  Pelzen,  in  dem 
in  Winkeln  der  Kleiderschränke  und  Wo)ingfd)äuden  sich  aniiäufendeo 
Staub,  der  aus  Tiümmeru  von  Wollhaaren  der  Kleiderstoffp.  besteht. 

1579.  Angustipennis  HS.  wurde  in  Frankfurt  aus  faulem  Holz 
erzogen.    E.  M.  1876,  S.  144. 
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1580.  Lapella  H.  D^n  Mai  liindiircli  in  Gfbü«;ch('n  und  an  liaum- 
stammen.    Die  iiaupo  lebt  nach  v.  A.  in  den  Z^estern  der  Vögel  von 

1581.  Semifulvella  Hw.   Einzeln  im  Wald,  lebt  wie  die  vorige. 

1582.  Caprimulgolla  Heyd.  enog  von  Heyden  in  FruikAiii 
ans  fanlem  Bnehenbolz. 

1583.  Ignicomella  HS.  fand  ich  in  einom  alt^n  FöhronwaM  Ende 
M;ii,  wo  sie  hii  Erschütterung  der  Stfimme  von  deren  limde  nahe  am 
Boden  uhtlojjfn, 

l.''»84.  Roesslerelfa  Heyd.  fiiog^t  im  Khointlial  an  Felsen  und  alten 
Mauern  von  Ende  Mai  den  Juni  diircli,  in  denn  liitzen  dip  Mott<»  sich 
TorkriMit.  Pfaffenzollpr  «rzop:  d»'n  Srhmett»'r]int'  aus  kleinen,  flachen, 
bei  Bozen  gesamnu-lten  Säcken.  Die  Kaupe  vcrninthlich  an  Steinüechten. 

1585.  Pustulatolla  Z.  nach  Fachs  ebenfolte  im  Bheingaa  an 
Maaern. 

1586.  AlbiCOmella  HS.  fliegt  im  Bheinthal  an  Weinbergamaiiern 
im  Jnli,  viel  seltener  als  die  vorigen.  Fnchs  Steti  Ztg.  1879,  8.  889. 

1587.  Parietariella  HS.  im  Rheinthal  jaromein  an  alten,  rohen 
Mauern.  Der  kleine,  oft  mit  Inaectentrümmern  l'e.setzte  Sack  ist  leicht 
an  denselben  zu  findon.    Der  Schmetterling  Mitte  Juni. 

1588.  Nigripuncteda  Hw.  An  dr-nsflljcu  Wciubergsniauern  mit 
den  vorigen  Arten  im  Bheinthal  nach  Mitte  Juni  bis  Mitte  Juli*  Fachs 
a.  a.  0. 

1589.  V.  Flavum  Hw.*)  Oefler.  in  meinem  TTause  und  lief  in 
der  Näiie  von  Brennholz  und  der  damit  gefüllten  Stalle.  In  WeinkeUem, 
wie  die  Autoren  einander  nachschrieben,  wird  sie  wolil  auch  nur  wegen 
des  darin  befindlichen  &ulen  Holzes  vorkommen.  Nach  den  Ann.  S. 
Fr.  1877  S.  OIX  ist  man  in  Frankreich  des  Glaubens,  die  Baape 
greifo  die  8t(^fen  der  Flaschen  an.  Ich  habe  nie  einen  Ton  Banpen 
angegrilfenen  Stopfen  gesehen. 

1590.  HuriCOlella  Fuchs  a.  a.  0.  Wie  die  vorigen  Arten,  in  den 
Bititen  Ton  Trockenmanem  im  Juli. 

1591.  Subtilella  Fuchs,  desgl.  in  der  zweiten  Hälfte  de«  Juli. 

1592.  Simplicella  HS.  iand  ich  Mitte  Juni  ötter  aul  trockenem, 

♦)  Siehe  P.  V.  T.  Snollon,  Tydschft  voor  Entomologie  Bd.  XIX, 
Beweis,  daas  V.  flavum  nach  Heiner  Anatomie  hierher  gehört. 
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san<liiren  Boden  zwischen  Pflanzen  auf  dpr  Erde.  Fuchs  traf  sie  mit 
den  Yuri^'rn  Arten  vor  einer  alten  Trockenmauer,  oiine  dass  sie  dem 
Anschein  nach  dieselbe,  wie  die  anderon,  bewohnt«. 

1593.  VinCUlella  HS.  Die  Kauii^  Ipbt  in  einem  bisqnitformitren 
Futteral  an  der  grünen  StaubÜechte  alter  Felsen  und  Mauern.  Der 
Schmetterlint.'-  erscheint  im  Juli. 

159  i.  Argentimacuiella  Stt.  Die  Haupe  nährt  sich  an  denselben 
Orten  von  derselben  Nahrung  wie  die  vorige,  in  der  sie  lange  Gänge 
mät  und  sich  darin  verpuppt.  Stellenweise  sehr  liünfig. 

1595.  Tineola  Biselliella  Hummel.  Dir  hekaunte  gelbe  Kleider- 
motto.   Baope  an  WoUstoffeo  in  einem  Fatieral. 

26.  Blabophanes. 

1596.  Monaehella  H.  Bei  Franklort,  bei  Wiestitden  im  August 
1876  dnrdi  Lieht  angdoekt^  1881  Hiite  September  bei  tfombach. 

1597.  Rostieella  H.  Der  Schmetterling  den  ganzen  Sommer  hin* 
durch.  Die  Raupe  an  Wolle«  Federn,  Fellen.  Ich  fing  einmal  eine  Anzahl 
•in  der  Nflhe  eines  im  Felde  liegenden  todten  Hohnes.  Qlitz  fimd  die 
Raupen  in  einer  todten  Ratte,  T.  Wilkingson  zahlreiche  eben  aoa- 
kriechende  Schmetterlinge  an  einem  modernden  Teppich  in  einem  Keller. 
E.  Ann.  1857,  S.  121. 

1598.  Ferruginella  H.  Dfr  Schmetterling  im  Feld  und  Wald 
üownlil  als  hiswcilon  in  Hflusern.  Ein  mit  Artomibia  Absinthium  ge- 
füUt'T  Sack  ^ulru1 .  um  siaian  verborgene  Raupen  7ai  erhalten,  fest  ver- 
schlossen Voll  Herbbt  bis  Kiub^  Februar  im  Hause  aufl'fwahrt.  Hoim 
Ocffnon  flo^'  ein  halbes  ndt/tiid  Fernisrinella  heraus.  An  den  Samen- 
lifduiltern  fanden  sich  noch  fressende  Kanpn  und  leere  Puppen,  aller 
Samen  war  auf-rezehrt.    E.  M.  1878,  S.  110. 

1599.  Imella  H.  Der  Schmetterling  im  Sommer  vom  Mai  an.  Die 
Raupen  fand  v.  Heyden  in  einem  Filzschuh,  der  auf  einem  Acker  lag. 

1600.  Feneatratella  Heyd.  Wurde  von  dem  Aotor  za  Frankfiut 
aus  faulem  Holz  erzogen. 

27.  Harpella. 

Die  Banpe  fiberwintert 

1601.  Proboecldella  Sbr.  Die  Baupe  ist  im  FMibjahr  in  fauloi 
Weiden-,  Buchen»  und  anderen  Stämmen  nicht  selten,  der  Scbmetterliog 
Ton  Anthng  Juni  bis  in  den  Juli.   Tr.  Bd.  IX  2,  8.  58. 
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1602.  Geoffroyelia  L.  Schmetterling  in  der  zwoiten  Hälfte  des 
Mai,  bisweilen  in  Mehrzahl,  in  alt«Mi  Schlehenbü.s(  hon  und  jüngerem 
Eiirlit'ni,'<'linsrh.  mich  an  Eichwaldstellen,  wo  v!f>]  faulendes  Holz  am 
Boden  liegt,  darüber  schwärmend.    Raupe  vermuthlich  in  dioseni, 

160f?.  Bractella  L.  Einzeln  an  Hecken  und  Waldbäumen.  Die 
Kaiipe  lebt  aoter  kranker  RinJo  der  Eichen,  Hainbachen,  Boihbadieii, 
Pappeln  n.  8.  w.    It.  Bd.  iX  2,  8.  58. 

28.  Dasycera. 

Raupe  wie  TOretehende. 

1604.  Olivlella  F.  An  alten  Heckm  nm  fimle  Eicbenatflmpfi»  bis- 
weilen bftnfig'  von  Ende  Hai  bis  in  den  Jnni»  wo  ich  die  Schmetterlinge 
Nachmittags  gesellig  schwftrmen  nnd  sieh  auf  den  Blättern  sonnen  sah. 
Die  Banpe  wohl  im  finden  Holz  oder  Binde. 

29.  Lampms  HS.  (Oecopliora*). 

Die  Knupen  leben  vorzugsweise  in  kranker  Rinde  der  Stamme. 

1G05.  Stipella  L.  (Sulphurella  H.)  Der  Schmett^^rling  ist  im 
Mai  häufig  in  Nadolwäldern  an  den  Stämmen.  Die  iiaupe  unter  der 
Borke  (lirkerer  Stänune  (Zell er). 

1<)0(>.  Simileila  H.  Viel  seltener,  ebenfalls  an  Nadelhohstämmen. 
Am  28.  Mai  1881  fand  icli  in  meinem  Garten  an  dem  Fuss  eines  ein- 
gerammten Tannenbalkens  ein  frisch  ausgegangenes  9  unmittelbar  Ober 
dem  Boden,  so  gross  wie  Stipella,  tiefschwarz  mit  leachtend  Schwefel* 
gelben  Flecken. 

1607.  Borkhausenll  Z.  Desgleichen,  am'  seltensten,  im  Jnni. 

1608.  Cinnamomaa  Z.  Demrleiditn  Anfangs  Joni,  1858  sehr 
hAnfig  in  einem  alten  Fohrenwald. 

1609.  Minutella  L.  Die  Raupe  nach  Stainton  an  dem  Samen 
von  Jiellerie.  Kam  Anfangs  Juni  öfter  in  Mehrzahl  um  abgeschnittene, 
im  Freien  aulgt  han^e  Samendolden  von  Petersilie,  auch  im  Hause  vor. 
Letzteres  wohl  nur,  weil  diese  Thiere  dunkle  Verstecke  suchen,  als  welche 
ihnen  geölTacte  Fenstor  erschfinen. 

1610.  Tripuncta  Hw.    im  Kheintha]  'selten  Mitte  Jnni. 

1611.  StroemeUa  F.  Seltenheit  Von  V  i  g  e  l  i  0  s  nm  liohle  Eichen 

♦)  T)»  !  iNunie  Uecophora,  Uausträgcri  passt  nur  auf  die  einzige  1-  luvi- 
fronteUa. 
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auf  dorn  Nt  iühor*^  imi  1830  gefangen  und  durch  v.  Heyden  aus  faulem 
£i(;henUolz  emgeu,  Per  Scbmetterliog  soll  gern  in  bohlen  Bäumea 
Bitasen. 

1612.  Auguttella  H.  Hier  selten.  Ebenfalls  an  kranken  Stibnmen 
▼orkomniend. 

1618.  LuctuOMlIa  Dop.  Von  Du en sing  an  alten  italienischen 
Pappelstftmmen  1877  in  Anzahl  vom  24.  Mai  bis  1.  Jnni  gvftindon. 

1614.  Schaefferella  L.  Bei  Frankfurt,  nicht  selten  im  Mai.  Dio 
Kaupo  unter  der  ßinde  in  Muiui  au  Eichen-,  Pappel-,  Apfel-  und 
Buchenstammen. 

1615.  Brandis  Desvign.  S-lton  und  oinzeln.  Die  Puiipo  fand 
ich  einmal  im  April  unter  kranki  r  Kichenrinde,  den  Schmettt  i  liiii,'-  tYit>ch 
ansgokrochrn  am  5.  Juni  1873  an  finom  a^ten  Bucbenstamm,  dann  bei 
grosser  Hil/o  über  einer  Waldquelle  schwärmend. 

1616.  Formosella  F.  Der  Schmetterling  von  Ende  Juni  bis  in 
den  Angnst  einzeln  an  kranken  BaamstAmmen. 

1617.  Proaerella  S.  V.  Schmetterling  im  Jnli  in  alten  Hecken 
nnd  an  alten  Obst-  und  Waldbänmen,  namentlich  Apfel-  und  Pappel« 
stftmmen  einzeln. 

1618.  LunariS  Hw.    An  den  St&mmen  kranker  Pappeln  nnd 

anderen  Bäumen  im  Jnni  nnd  Juli.  Die  grossere  Form  Lambdella  Don., 
die  nach  Barrett  in  England  hi  abgestorbenen  Zweigen  von  Ulex  lebt, 
fand  ich  Mitte  Jani  an  alten  Sarothamnas-Stranchern,  sowie  an  einem 
alterskranken  Baum  von  Cytisus  laburnum,  der  ja  allgemein  den  an 
Ginster  lebenden  Raupen  diesen  ersetzt.  An  diesem  Irt/t-n  üanm  kamen 
auch  Uclicrgänü^o  vor  zwischen  d*>r  allerdings  doppeltes  Ausmaas  habenden 
Lamlidella  und  Liinaris.  Alhui  der  ausserordentliche'  Unterschied  der 
Grösse  hei  Individuen^derselbeii  Art  ist  ja  in  dieser  Alitlieilung  der  Tineiden 
nichts  1  ■ngewGhnliches.  Auch  der  eigentlich  allein  erhebliche  Unterschied 
der  Breite  der  Unterfltigel  war  hier  vermittelt.  Raupe  E.  M.  1879,8.  37. 

1619.  Unitella  H.  (Arietella  Z.)  Einzeln  von  Ende  Mai  an.  Die 
Raupe  wohl  auch  unter  der  Binde  abgestorbener  Bäume.  Schwerlich  an 
Mochten,  vrie  v.  A.  angehen.  Büttner  fand  sie  öfter  unter  Apftl- 
baumrinde  und  erhielt  den  Schmetterling  daraus. 

1620.  Tinctella  H.  Hfiufig  an  Hecken  nnd  Waldrindern  von 
Ende  Mai  an.  Baupe  in  iknlem  Holz  (Wocke). 

1621.  Panitrella  Sipll.  Selten,  an  kranken  Elchenstimmen  im  Jm 
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1622.  Flavifrontella  H.  Die  Banpe  lebt  nach  Art  der  Adelen 
m '  einem  &at  balbmondfSrmigeD,  ans  einem  rnnd  abgeschnittenen  StQck 
eines  dflrren  Bnchenbtatts  gefertigten  Potteral  nnd  befestigt  diese  Woh« 
nnng  im  Hai  znr  Terwandlang  -Ober  der  Brde  an  einem  Baumstamm 
(Fologne). 

1623.  Fuscescens  Hw.  =  Luridicomella  HS.  fand  ich  einmal 
im  Jnli  auf  der  blühenden  Dolde  vüu  Acanthus  ^»äugend,  dann  iui  Wulde 
fliegend. 

1624.  PseudOSpreteila  Stt.  Kam  %u  Frankfurt  in  der  Art  von 
Fnseipanctella  im  Juli  und  August  in  H&usem  vor  (A.  Schmid). 

fr 

SO.  Oesoeonla. 

1625.  Quadripuncta  Hw.  Selten,  an  alten  Hucken  im  Juli,  auch 
in  Häusern.  Die  Küupe  wird  io  todtem  Holz  vermutbet.  • 

31.  £ndro8is. 

1626.  Lactsella  8.  V.  Gemein  in  Hdosem,  die  Raupe  lebt  wie 
Fnadpunctella  in  Gespinnst  von  todten  organischen  Stoffen:  Brod,  fiiulem 
HolZy  todten  Insecten  n.  s.  w. 

32.  Hypatima. 

1627.  Blnotelia  Tlinbg.  Von  Kiefern  aufgescheucht  bei  Hombach 
am  18.  Juni  1865. 

1628.  Inimetella  Z.  Frankfurt  im  Juni  einmal  an  Bflstem 
(A.  Schmid).  Wocke  traf  sie  in  BrlengehOlsan  im  JnlL 

S3.  Blastobasis. 

1629.  Phycidolla  Z.  An  Bichen  nnd  Weissdornhecken  häufig  im 
Jnni  in  den  1850er  Jahren;  jetxt  selten  wie  überall.  Raupe  vielleicht 
anch  in  krankem  Holx. 

34.  Hypereallia. 

1630.  Citrinalis  Scop.  fing  A.  Schmid  den  31.  Mai  1868  hei 
Lorch.  Die  liaupe  nach  Staiiiton  in  den  Blüthen  von  Polygala  vul- 
garis eingesponnon  im  April,  nur  an  der  blau  blühenden  Form. 
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1631.  üuercana  F.  Geujoin  im  Kicheu-  und  Budu  iiwald  doii  Juli 
liiiiiliirrh.  Die  Raupe  polyphag  an  Latil  hoiz,  selbst  Obstbäiimcii  im  Juni 
in  einem  gksigeu  farblosen  Gespiunst  au  der  Unterseite  des  Blattes. 

J^ft.  Lecitliocera. 

1632.  Llrteieornella  Z.  im  Kbeintltal  von  Fuchs  Mitt«  August 
am  Sarofchamniis  ge&ngen.  Baope  noch  anbekanni. 

37.  Anchinia. 

0ie  Puppe  tagfaliersrtig  an  einen  Zweig  angeheftet 

1688.  Daphnella  H.  Die  Raupe  im  Mai  an  Daphne  mezeream  in 
einem  röhrenftJrmig  gebogenen  Blatt,  aoB  dem  sie  erschreckt  sich  nt 
Boden  stfirei  Schmetterling  im  Jnli  bd  Soden.  Banpo  Tr.  Bd.  JX  2, 
8.  47. 

1634.  Cristalis  Scop.   (Verrucella  S.  V.)   Dio  Kuui»o  oft  in 

Anzahl  im  Mai  an  derselben  Pflanze  in  zusammengespounenen  Blättern. 
Schmetterling  Ende  Mai,  Juni. 

8S.  Syniiiioca. 

1635.  Signatella  HS.  Schmetterling  nicht  selten  bei  Mainz  an 
alten  Lindenst&mmen  im  Juni.  Die  tr&ge  Raupe  unier  Moos  and  Flechten 
an  Eichen  nnd  Rfistern  in  den  Bissen  der  Binde.  Sie  bedeckt  ihr»  Wohnnng 
mit  einem  sehr  leichten  Gewehe  und  hftlt  sich  in  einer  weissen,  seidenen 
Bohre  auf.  Sie  verwsndelt  sich  Mitte  Juni.  Bagonot  Ann.  8.  France  1875* 

39.  Depressarla. 

Die  Schmetterlinge  überwintern  fast  ohne  Ansnahme.  Yen  den  Banpen  leben 

nur  weiiigfe  an  Hokpflonsen,  die  iix  isfrn  an  «lolden-  und  diefeel- 
articr^n  uit-dn  i  ii  Pfitinzon,  wenige  nut'  oiae  eüutige  Pflanse  beschrlnlct* 

Meist  mir  eine  tfeneration  im  Jahr. 

1686.  Costosa  Hw.  Die  Baope  im  Mai  in  den  Bindtrieben  aOer 
Ginsterarten,  namentUch  auch  Oenista  tinctoria»  sowie  an  Cytisos  La» 
hnmum.  Schmetterling  im  Juni. 

1687.  Lfturella  S.  V.  Die  schwane  oder  dunkel  rothbranno  Baupe 
im  Mai  an  Ceniaurea«  Arten,  besonders  Jaoea,  stellenweise  gemein  xwiscbeii 
zusammengesponnenen  BUttem. 
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1638.  Palloreiia  Z.  Trapp  fand  die  Kaupe  an  Ceutaurea  jacea 
Anfangs  Joli,  immer  nur  ganz  nahe  am  Wald.  Nach  v.  A.  lebt  sie 
amh  an  Serratnla  tinctoria,  Arctium  lappa  und  Scahiosen,  i.st  bald  frrün, 
bald  schwarz,  iiiuiur  schwarzköpfig.  Schmetterling  im  September  und  im 
Frühjahr,  überwintert. 

1639.  Lennigiella  Fuchs.  St«tt.  ent.  Ztg.  1880,  s.  237.  Grösser, 
mit  breiteren  Flügelu  und  weit  mehr  veränderlich  als  Umbellana  Stph. 
Ob  diese  im  Bheingan  oea  entdeckte  Form  eigne  Art  oder  nur  Abände- 
rung von  (Tmbellana  sei,  wird  TOr  l^itlockuDg  der  Kaupe  und  ohne 
Vergleichang  einer  sehr  grossen  Anzahl  Exemplare  beider  Arten  iiiclit  zu 
entscheiden  sein.  Die  Baupe  von  Umbellana  kbt  in  England  an  Dies 
enropaens,  der  bei  uns  nicht  vorkommt. 

1640.  A88ifflllella  Tr.  Die  nach  Gärtner  fiberwintemde  Baope 
Anfiings  Hai  an  Oinsterarten,  besonders  Sarofchamnns,  wo  sie  unter 
leichtem  Gespinnst  die  Binde  m  zusammengesponnenen  Zweigen  abnagt. 
Der  Schmetterling  nicht  selten  im  Juli. 

1641.  Nanatella  Stt.  Die  Raupe  von  Mitte  April  bis  Mitte  Juni 
an  Carlina  vulgaris  in  einer  Gespinui^tröhrc  an  den  Blattern,  dort  ii  Mark 
.sie  minirend  ausfrisst,  so  dass  die  weissen  Blattspitzen  in 's  Auge  fallen. 
Schmetterling  im  Juli. 

1042.  Putridella  S.  V.  selten.  Die  Baupe  nach  £.  Uofmauu 
in  Gespinnsten  an  Peacedanum  of&cinale. 

1648.  Aiomolla  H.  240.  Die  Banpe  an  Genista  tinctoria,  Cytisos 
sagittalia,  nach  BQttner  auch  an  Sarothamnns.  Der  Schmetterling  im 
Spätherbst  oft  in  Hehrzahl  im  Laub  aof  dem  Boden  Hegender  ab- 
gebrochener Zweige  in  der  Nähe  der  genannten  Pflanzen,  überwintert 

1644.  Scopariella  Hein.    Raupe  an  Sarothamnus  und  Genista 

pilosa.  Eppelsheim  fand  die  Banpe  in  den  Blfithen  von  Sarothamnus. 
Der  Schmetterling  im  October  wie  der  vorige,  aber  bei  uns  seltener. 

1645.  Arensila  8.  V.  Im»^  Kaupe  fand  ich  an  Cirsiimi  lanceo- 
iatum  im  Juli.  N.  v.  A.  wird  sie  auch  an  Centaurea- Arten  und  an 
Kletten  gefunden.    Der  überwinterte  Schmetterling  lebt  im  FrQbjalir 

noch  bis  in  <1en  Juni. 

1646.  Propinquella  Tr.  Die  Raupe  im  Juni,  nach  Stainton 
an  Cirsium  lanceolatam  in  einer  mittelst  Gespinnst  zusammengeKOgenen 
Längsfalte,  n.  a.  A.  aach  an  Centaarea-Arten  and  Kletten. 

1647.  Subproplnquella  Stt   Baape  znent  minirend,  dann  ^t 
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zusammengezogenen  Blättern  von  Cirsium  lanceolataro,  auch  acauie  (Gütz), 
nach  V.  Hein,  an  Centaurcon.    Die  wahrsdieinlich  dazu  gehörende 

1648.  Ab.  RbMlOChrella  HS.,  sehr  gross,  hell  rothgolb  geHlrbt  mit 
schwaraem  BflckeD,  fand  icb  bei  Fraottwteiii  einmal  finde  Juli.  Dass 
Variabilis  t.  Hein,  ebenfalls  als  Varietät  hierher  gehOrt»  tweifle  ich 
nicht  und  bin  selbst  nicht  sicher,  ob  Thoracica  Led.  mit  schwarzem 
Thorax  und  Schulterdecken  nicht  ebenfells  Abänderung  aus  Gegenden 
ist,  wo,  wie  in  Küstenländern,  z.  B.  Holland  nnd  Nord8]>anten,  die 
schwärzere  Eärbnng  bei  allen  Schroetterlingon  in  starkem  Gegensatz  tu 
der  der  hiesigen  steht. 

1649.  Latorslla  8.  V.  Die  Raupe  an  Centaurea  cyanus  von 
Zell  er  gefunden.  Der  Schmetterling  erscheint  schön  nach  Mitte' Juni 
nnd  überwintert  zahlreich  in  Hecken.   Raupe  Tr.  Bd.  IX  1,  8.  251. 

1650.  Incarnatella  Z.  Selten,  auf  bdher  gelegenen  Waldwieseu 
um  Cirsium  acaiile. 

1651.  Ocelia  F.  (Ocellana)  Raupe  in  jungen  Trieben  der  Saalweiden 
zwischen  Blilttern,  durch  im  ersten  Frflhjahr  eingetragene  Zweige  leidit 
zu  erhalten.  Der  Schmetterling  im .  Kachsommer  an  BaumstämmsD. 
S.  Tr.  Bd.  IX  2,  8.  275. 

1652.  Yeatiolla  (ana)  F.  >  Die  Raupe  fuid  Trapp  an  Eflmmd, 
nach  dem  E.  H.  1874,  S.  157,  ist  sie  an  Danens  Carota,  Der  seltene 
Schmetterling  im  Herbst. 

1653.  Alatroemeriella  (ana)  L.  Der  Schmetterling  im  Juli  oni 
Augast  an  Baumstämmen.  Die  Raupe  an  Conium  maeulatum  Anftngs 
Juli.    Der  Schmetterling  überwintert  gern  in  Gebäuden. 

1654.  Purpurea  Hw.  Die  Rnuya  nach  v.  Ä.  an  Daucus  Carota 
und  Toriiis  Anthriscus,  der  Schmetterling'  uberwintert. 

1655.  Liturella  H.  Die  Raupe  iui  7usamnienge'/oprenen  Iler^tricb 
des  U>pericum  |)erforatum  im  Mai  nicht  selten.  Der  Schmetterling  im  Juii. 

1656.  Conterminelia  Z.  erhielt  ich  wie  Ocelia  aas  mit  den  £&ti- 
eben  eingetragenen,  in  Wasser  gestellten  Saalweidezweigen. 

1657.  Impurella  Z.  Sehr  selten.  Wurde  im  Tannns  bei  Fhmk- 
toxi  geflinden.  Die  frfiher  von  Hflhlig  ans  Heidelbeertrieben  erhaltene 
Banpe  wurde  nach  E.  Hofmann  an  Coninm  nnd  Cieuta  Tirosa  gefhndes. 

1658.  Applanella  F.  Die  Raupe  fand  ich  in  Menge  au  Chaero- 
phyllum  bulbosum  und  Anthriscus  silvestris  zwischen  zosammengezogeneo 
Blftttem. 
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1659.  Citlelta  Stt.  Seiten.  Die  Kaupe  nach  v.  A.  an  Carum 
Garviy  Daacus  Garota,  Aiig«liea  Bil?eBtris,  üeracleum  sphoodylium. 

1660.  Douglasella  Stt  Schmetterling  im  Juli.  Die  Baape  nach 
Trapp  an  Pimpinella  und  Daucos  Garota, 

1661.  ZephyreNa  H.  Oefter  ?on  A.  Scbmid,  andi  von  mir 
mit  ApplaneUa  erzogen,  doch  den  Schmetterling  nie  im  Freien  getroffen. 
Nach  dem  E.  H.  1879,  S.  136  anch  an  Dancus  Oarota. 

1662.  Capreolella  Z.  Die  lUupe  nach  v.  A.  an  riinpinella  flaxi- 
fraga  au  den  Wurzelblättern,  Daucus  Carota,  Sium  falan  ia,  Senecio  doro- 
nicum,  Fakaria  Kivini.    Ih  r  Schmetterling  Milte  Juli  und  überwintert 

oft  in  Menf^'fi  im  pr^t'-ii  Frülijalir. 

16t>.j.  Rotundella  Dgl.  Anfangs  Juli  von  Fuchs  bei  Bornich  im 
Kheinthal  gt  fang»  ;].  Die  Kaijpo  nach  E.  M.  1879  Anfangs  August  an 
Daucos  Carola.   Nach  Sand  in  Blathen  des  Ecbinm  vulgare  im  Joli. 

1664.  Angalicalia  H.  Raupe  nach  Frey  bei  Frankfhrt  im  April 
nnd  Mai  in  mammengesQgenen  Spitzen  der  Angelica  ailvestris,  nach 
A.  Schmid  anch  an  Aegöpodium  podagraria.   Tr.  Bd.  IX  2,  8.  274. 

1665.  Sarracenella  Rsslr.  Die  Raupe  im  Jnni  in  der  Jngond 
im  Blatt  von  Senedo  sarracenicua  minirend,  dann  in  einer  BlattfUte 
wohnend,  wenn  sie  nicht  w  v^vu  kalten,  nassen  Wetters  bis  inr  Beife  in 
der  Mino  bleibt,  was  sie  im  höheren  Gebirg  immer  zu  thnn  scheint 

Der  Schmetterling  im  Jnni.    Vgl,  Stett.  ent.  Ztg.  1873,  S.  93. 

1666.  Cnicella  Tr.  Die  Raupe  oft  in  Mehrzahl  an  Eryngium 
campf'Htre  im  Mai.  Der  Schmetterling  im  Juni  an  Baumstümmen.  Tr. 
Bd.  X  3,  S.  177. 

1667.  Furvella  Tr.  Banpe  bei  Frankfurt  Ende  Mai  an  Dictam* 
nus  albus. 

1668;  Oepreaaella  H.  Oemein  als  Banpe  bei  Hombadi  in  den 
Dolden  des  Peucedanum  oreoeelinnm  im  Juli  nnd  August^  bd  Wiesbaden 
einseln  im  Schirm  ron  Dancus  Carota. 

1669.  Pimpineliae  Z.  Einzeln  an  Banmstftmmen  in  der  Nähe  von 
Pimpinella  saxifraga  nnd  magna,  an  deren  Dolden  die  Banpe  nach 
Zell  er  lebt. 

1670.  Albipunctella  H.  Der  Srlwuelterling  von  Ende  Juni  an 
häufig  an  Bainnstfmimen  iui  Monilta( li^r  Wald.  Die  Raupe  nach  Tr. 
Pd.  X  H,  S.  17'.}  an  Artemisia  canijie.stris,  nach  Trapp  an  Pimpinella 
und  Cliaerophylluui  bulbuäuui,  ivuiauiul. 
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1671.  OleroHa  Z.  Der  Schmetterling  in  lichten  FOhrenwIlder» 
im  JqU  an  BaomstAmmen.  Die  Banpe  nach  Zell  er  tind  Trapp  an 
Schailgarbe,  auch  an  Kftmmel. 

1672.  PulGherrimella  8ti  Die  Banpe  in  gerollten  Wnrzelblftttcrn 
der  Pimpinella  eaxifraga  und  magna  nach  Trapp.  Auch  an  Taleriami 

officinalifli  und  Bnninm  fl^xnomini  nach  t.  A. 

1613.  Emeritella  V.  Heyd.  Die  Raupe  in  ^orollten  Bluturn  von 
Tanacetum  vulgare  hauü^  im  Juni.    Schmetterliiig  ini  .TiiH. 

1674.  Chaerophylli  Z.  Seiton  bei  Frankfurt  im  August.  Die 
llaupe  in  der  Dolde  von  Cbaerophyllum  temulum  und  bulbofium. 

1675.  Nervosa  Hw.  Seiten.  Raupe  nach  Stange  verwitotend 
in  KQmuielpflan^ung^n,  indem  sie  sich  io  den  Stengel  einbohrt»  nach 
Seebold  bei  Bilbao  an  Apiara  graveolens,  nach  Stainton  in  der 
Dolde  Ton  Oenanthe  crocata.  8.  Tr.  Bd.  X  8,  8. 180,  Steti.  ent.  Ztg.  1869. 

1676.  Ulolana  Schmid.  Die  Banpe  nach  Eppelsheim  Ende 
Jnni  in  der  Dolde  Ton  Carnm  bulbocaatannm  (Unkraut  im  Getreide), 
an  Blfithe  nnd  Samen.  Den  Schmetterling  entdeckte  Schmid  boi  Hom- 
bach an  Banmetftmmen  1864. 

I<i77.  Absynthidlla  HS.  Raupe  im  Jum  Uli  Artemitiia  Abäyiitliium 
im  Rhf'intlial  häufig. 

1^*78.  Ultlmella  Stt.  Bei  Frankfurt  im  Juli  und  August  in  den 
Stiel-Ii  von  Pliellaiidrinm  aqnaticum  und  Sium  latifoliuni,  deren  Innen- 
wände 8ie  benagt,  »las  Flugloch  schwach  verspinnt  und  sich  gegen  die 
Gewohnheit  aller  aiulereu  Depressaricn  in  ihrer  Wohnung"  verpuppt 
(E.  Hufiiiaiii)).  Nach  Dietze  g-ehört»'»  indessen  die  an  Pliellandrium 
gefundenen  Kaupen  zu  Nervosa  und  nur  iSiam  ergab  UlÜmella. 

40.  finicostoma. 

1679.  LoMa  S.  V.  Die  Banpe  lebt  im  Angnst  In  Oeapiniiat  an 
der  Unterseite  eines  Schlehenblattes  and  Terwandelt  sich  im  Herbst  in 
einem  schneeweissen,  eiförmigen  Gespinnst  auf  der  Erde.  Der  Schmetter- 
ling An&ngs  Jnni  an  Schlehenhecken. 

41.  Psorleoptmi. 

1680.  Glbbosella  Z.  Der  SclmK'tt.  rling  Von  Mitte  Juli  l.is  Ende 
Aii;^'n>t  an  EiclKMistriiiimeii.  Die  Raiipo  fand  ich  an  Eichen,  üiitz  in 
einem  umgeschlagenen  Blatt  au  Saalweideu  Aufaugs  Juui. 
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43.  Mothrte. 

1681.  Verbamlla  H.  Die  flberwmternde  Banpe  lebt  geflellig  und 
Terpuppt  sich  in  Geepinnst  zvucfacn  den  BlAtli«ii  am  Stengel  von  Yer- 
bascnm  Thapsus*).  Der  Schmetterling  im  Judl  Tr.  Bd.  IX  l,  S.  254. 

43.  Ypsolophns. 

1682.  Fasciellus  H.  Gemein  in  flecken  und  Waldgebüsch  im  Hai 
ond  Juni.  Die  erwachsen  zwischen  Blättern  Überwinternde  Eaupe  fand 
ich  an  Brombeeren,  Andere  an  Schlehen. 

1683.  Ustulellus  F.    Einzeln  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  um 

JürktTi,  an  doiieu  die  liaiiiio  zwiscluii  iwn  Blättern  lebt  und  Qber- 
wiiitert.    Nacii  v.  A.  auch  an  Uax'ln,  1 1:  luliuchen  und  Ahorn. 

1684.  Limosellus  Schi.  (Deflectivellus.)  Bei  Frankfurt.  Selten, 
«ach  Mitte  Juli.  Ranpo  in  zusammengtapon neuen  Blättt^rn  von  Trifolium 
pratense,  Pragraria,  Scabiosa  etc.    Verwandlnn^^  zwischen  Blattern.  * 

1685.  Silacellus  H.  im  Uln  intlial  Mitte  Juni  auf  trockenen  Hoch- 
flächen um  Gtuista  Sagittalis  und  Helianthomum, 

1686.  Schmidiellus  v.  Heyd.  (Isis  1848.)  Die  Haope  einzeln  an 
Origanum  vulgare  Anfangs  Juni  in  einem  am  K;<nde  zusammengefaeftetoo 
Blatt  Verwandlung  auf  der  Erde.   Schmetterling  Mitte  Juli. 

1687.  MarQinellttS  F.  Die  Banpe  minirt  Anfangs  die  Nadeln  von 
Jnniperos,  spinnt  spAier  mehrere  za  einem  Ballen  zusammen,  worin  sie 
sieb  auch  verwandelt  (B.  Hof  mann).  Bei  Frankfurt 

44.  Aplota. 

1688.  Palpslla  Hw.  erhielt  A.  S^chmid  aus  abgestorbenen  im 
Hai  eingetragenen  Aesten  von  Pflaumenbäumen.  Fuchs  fing  sie  im 
BheinthaU  Seebold  traf  sie  an  kranken  BaumstAmmen.  Sie  scheint 
also  nach  Art  der  Tineen  zu  leben. 

1689.  Kadeniella  HS.  fing  ehenliklls  Fuchs  im  Bheinthal. 

45.  Pleurota. 

1690.  BicOStetla  Cl.  Der  Schmetterliii-JT  auf  Haideflächen  nicht 
selten  nacli  Mitte  Mai.  Kaiij.o  nach  Staiuton  iu  einem  Gewebe  am 
Stamm  von  Eiica  und  Calluna. 

*)  Lemuisoellue  Z.  hei  Begei i  ^un.  lobt  nach  A.  Schmid  als  Raupe 
in  sridtMu  n  IMhnm  unter  den  Wurselblättem  TOn  GlobiUari«  und  verrAtfa 
sich  durcb  ihren  Frass. 
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lÖUl.  Schlaegeriella  Z.  Mitte  Juni,  dann  im  Au^'ust  um  Salvia 
Stellenweise  häufig.   Uaupe  soll  in  Köhren  unter  dieser  Pflanze  leben. 

46.  Sophronia. 

1692.  Humerella  S.V.  Von  Mittp  Jimi  bis  Mitte  Juli.  Die  Raupe 
im  Mai  mu  h  v.  A.  in  znsnnim«'Mfj:t'/o,i,'Hiir'n  fanden  der  Triebe  TOn  Artemisift 
campestris,  Thymus  und  Achillea  Miliefolium. 

1693.  Semicostella  H.  Zur  selben  Zeit  wie  Humerella.  A.  Schmid 
fand  an  einer  bartblätterigen  Sileno-  oder  Dianthus-Art  das  lederbraune 
flflchtige  Käupclien  in  erdigen  Gespinnströlirm  an  <Uri  Wurzelblättern, 
wo  es  dorch  einige  höher  gezogene  Fäden  sich  verrieth.  Ich  fing  den 
Schmettorling  aaf  Wiesen,  wo  Ljchnis  flos  Cucoli  reichlich  wuchs. 

47.  Aiiarsia. 

1694.  Spartiella  Schrnk.  Nach  Mitte  Juni.  Die  Baupe  in  den 
Blflfchen  und  Blättern  von  -  SaroihamniiB  und  Qenista  tinctoria  eioge- 
sponnsn  (E.  Hof  manu). 

1695.  Linealttlla  Z.  im  Hai  und  wieder  Ende  Jnli  und  im  Augiut 
in  Qftrten  an  Obstbanmsti&minen.  Die  Baupen  entter  Generation  in  da 
jungen  Trieben,  der  zweiten  in  den  unreifen  Mditen  von  Aprieoeen, 
Pflaumen  und  anderem  Steinobst.  8.  naas.  Jahrbücher  1871/72,  8.  425. 

48.  Chelaria. 

1696.  HQbnerella  Don.  ^inzeln  im  Angoat  bei  Frankfurt  Baupe 
im  Juni  auf  Birken,  Aspen  und  Haseln  die  Blftttw  durchUtehernd 
(A.  Schmid).  Nach  Sand  auch  an  Bscben. 

41).  Farasia. 

Die  Baapen  leben  und  überwintern  im  Fruchtboden  Ton  BÜLtben. 

1697.  Neuropiahrila  Z.  Die  madenfthnliche  Banpe  entdeckte  idi 
1861  im  Ftuchtboden  der  Carlina  acaulis,  wo  sie  sich  vom  Samen 
ernShrt.  Ich  erhielt  daraus  mehrere  Jahre  hindnrch  Ende  Joli  die 
SchmetterliDge,  welche  im  Freien  ohne  Zweifbl  aus  dem  Grunde  selten 
sind,  weil  die  VOgel  beim  Aosfressen  des  von  ihnen  sehr  g«8QCht<o 
Samens  die  Baupen  mit  Tenehren. 
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1698.  Cartlnella  Stt.  im  Kheinthal  Dif»  Kaiipe  in  den  Köpfen 
der  Cariuia  vulgaris,  vorwandelt  sich  im  Jj^mciitbodeu  in  einem  grauen 
GespinnBt.  Der  Schmetterling  im  Juli. 

1699.  Lappella  L.  nach  Fachs  beiBornieb.  Spinnt  als  Baupe  im 
Herbst  die  Samen  in  den  KkttenkOpftn  zasamuMo.  SchiiMttorling  im  Mai, 
Joni  (&  Hof  mann). 

1700.  Metmerlolla  Stt.  Seiten,  bd  Frankfort  Banpe  in  Samen- 
kapMln  der  Centaorea  Seabiosa.  Schmetterling  im  Jnli  (A.  Sohmid). 

1701.  Paucipunetvlla  Z.  DieBanpe  nadh  Gar  In  er  im  BUfhen- 
boden  von  Antlienüs  tinctoria,  an  weleber  ich  auch  Anfkngs  Juni  die 
Hotte  traf,  nach  Zeller  auch  an  Centaorea  panicolata. 

50.  Cleodora. 

Die  Raupe  überwintert. 

1702.  Strbiteila  H.  (Anthemidella  v.  Hein.)   Die  Banpe  im 

Bheinthal  in  Blftthen  der  Anthemis  tinetoria.  Der  Sciunetterling  im 
Jnni  hftofig  um  diese  Fflanie,  wobei  nur  das  9  durch  MbwerflUligeren 
Plag  TOD  der  fblgraden  verachiedeii  adiien.  HAhero  üntnaadning  könnt» 
ich  seitdem  nicht  aneteUen,  da  das  Thier  hier  fbUi  A.  Schmid  erhielt 
dasselbe  bei  Begeosbnrg  uhlreich  ans  im  April  eingetragenen  Samen- 
kOpfen  TOn  Chiyiianthemnm  eorymbosam,  welche  die  Banpen  im  Mai  aar 
Terwandluig  Terlieeseo. 

1708.  Tuacatelta  Sehrk.  Baope  in  den  BlOthen  nnd  Stengeln 
?on  Tanacetom  Yolgare.  Schmetterling  gemein  im  Jnni  nnd  Jnli  anf  deren 
Dolden. 

51.  Megacraspedus. 

1704.  BllOiillllS  FR.  Bei  Hombach  tinieln  nnd  selten  im 
Grase  Anfimgs  Hai. 

1706.  LailMilellllt  HS.  im  Jxdi  anf  Sandüftohen  des  Litorinellen- 
kalkbodeoB.  Selten.  Die  Eiemplare  bald  hell  sandfiurbig,  bald  graner 
gettrbtk 

52.  Geratopliora. 

1706.  TrlamMlIella  HS.  Die  Banpe  fiuid  idi  Httte  Jnni  1862, 
dann  im  September  1868  stellenweise  in  Hehnahl  in  BUItem  von  Gon«- 
YdTnlns  arvensis,  die  in  Form  mner  Schote  am  Band  sosammengeheftot 
waren.  Anch  an  GonTol?.  sepiom  worde  sie  getroieo,  Yerwandlnng  in 
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der  Baupeuwohnang.  Schmetterling  im  Jali«  Die  Mitte  August  er- 
schoinonde  zweite  GeneratioQ  deseelben  flberwiateri  Wien.  entZeitochr. 
1863,  S.  131. 

1707.  Lutatella  HS.  Nicht  hftnllg,  Mitte  Juli  auf  trockenen  Gnu- 
plätzen. Die  Baape  im  Juni  in  zusammengerollten  Halmen  ton  Calama- 
grostis  Epigttios  (Hofmann).  Die  Foppe  fand  i4sh  in  einem  gerollten 
Orasblatte. 

1708.  Riifescent  Hw.  Selten.  Die  flberwinternde  Banpe  roUk 
im  Erfllyahr  Graablfttter  spiralfSrmlg,  in  Qestalt  einea  Hornes  sn  ihm 
Wohnung.  Schmetterling  im  Juli 

1709.  Lineoleila  Schmettuding  im  Jnli,  bei  Flörsheim  nnwitt 
Frankfurt.   Die  Baope  nach  HS.  an  Calamagrostia  Bpigeios. 

53.  Brachycrossata. 

1710.  Cinerella  Gl.  Gemein  in  Wiesen  vom  Jnni  bis  in  den 
August.  Banpe  unbekannt 

64.  Bhiuosia. 

1711.  Sordldella  H.  Schmstterling  im  Juni  auf  trockenem,  moosigoi 
Boden  nicht  selten.  Banpe  unbekannt. 

1712.  Femigella  8.  V.  Die  sammtschirane  Banpe  minirt  Aufings 
die  Wnrselblfttter  ron  Campanula  pefsieifbltay  lebt  dann  in  rlShrenftnnigsn, 
Ungs  der  Hauptrippe  laufenden  Qesi^nnsteii  oder  umgelegten  Blatl- 
rftndern.    Puppe  ohne  HftUe  an  einem  Blatt  oder  Stiel  befestigt 

^(Oartner).  Schmetterling  im  Mai,  Jnm. 

5&.  Cladodes. 

1713.  fierronella  Z.  Selten,  MitI»  Juni.  In  Wiesen  imd  Wald* 
hecken.  St  a  in  ton  Terrnnthet  im  B.  M,  1878,  S.  89  die  Banpe  an 
Ukz,  weil  dnem  Freunde  aus  dieser  Pflame  neben  Butalis  grandipcnnts 
mehrere  GerroneUa  auskrochen.  Ich  fluid  indess  die  Motte  auf  Wiesoi 
nadi  dem  Bheine  sn,  Ton  denen  Ginster  erst  stundenweit  Torkommi 
Stainton  hfilt  auch  jetxt  E.  M.  1879,  S.  112  fttr  wahrscheinlicher, 
dass  die  Baupe  wie  Bi^ceos  an  Gras  lebe. 

1714.  Maeatalelta  H.  Die  Banpe  lebt  Anfhngs  Juni  swischee 
zusammengezogenen  Bl&ttem  der  OoroniUA  varia.  Ysrwandlnng  in  der 
Erde.  Der  Schmetterling  nach  Mitte  Jui 
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1715.  MalvaUa  H.  Die  Saape  im  Herbst  zahlreich  in  den  Samen 
der  GartemnalTe.  Verwandliuig  tief  in  der  Brde  und  desshalb  wohl 
schwer  zn  eniehen.  Der  ScfametterliDg,  der  sich  in  der  Erde  verbirgt, 
wird  witeo  gefiinden. 

1716.  PingiiiMlIa  Tr.  Die  Baope  im  Mai  in  einem  nach  Art  der 
Or.  Hitterbaeheriana  Eusammengezogenen  Pappelblatt  (Bagonot),  die 
Poppe  in  Yertiefongen  der  Binde,  der  Schmetterling  im  Joli  hiofig  an 
den  Stämmen  der  italieniedien  Pappeln  bei  Hains. 

1717.  Nigra  Hw.  Diu  gnlno  brauiiköpfigo  Kaupe  wohnt  zwischf^n 
zwei  flach  aufeinander  geheftetoi  Pappel  blättern.  Der  Schmetterling  nach 
Mitte  Jnni  und  im  Juli  an  den  Stämmen. 

1718.  HusCOMlIa  Z.  Die  Banpe  im  Mai  in  gerollten  Pappel-  nnd 
SaalweidebUlttem.  Terwandlong  auf  der  Erde.  Der  Sehmetterllog  einaeln 
Ende  Joni  nnd  im  Jnli  an  den  Stimmen. 

1719.  RbOinbella  S.  V.  Die  Baape  un  Mai  an  Apfel-  nnd  Birn* 
blfttteni,  die  sie  schotenartig  »isammenleimi.  Die  Pappe  in  der  Binde. 
Schmetterling  selten,  im  JdL 

1720.  Distinctella  Z.  Häufig  bei  lUnl  rich  und  Mombach  von 
Mitte  Juni  bis  Mitte  Juli.  Die  Raupe  im  April  in  einer  seidenen  Kölire 
im  Moos  an  Steinen  und  trockenen  Orten.  Bagonot  Ann.  S.  Fr.  1875. 

1721.  Celereila  Stt  am  9.  Aogast  1858  bei  Frankfurt  von 
Mfihlig  gelhngen. 

1722.  SororClilellB  H.  Die  Baope  im  Frfilgahr  an  Saalweiden, 
ana  deren  eingetragenen  Zweigen  ich  den  Schmetterling  Mitte  Jnli  erhielt. 
Tr.  Bd.  IX  I,  8.  288»  Bd.  X  8,  S.  198. 

172;^  Scotinella  HS.  Sehr  &ehun.  Ende  Juni  an  Scblehenliecken 
den  Schmetterling  is^efunden. 

1724.  Flavicomella  Z.  Kheinthal.  Im  Herb.st  in  den  Kutbröhrcn 
der  Myel.  Suavella  an  Schlehen,  früher  in  Hl:itrj^nvj,ninsten.  Verwandlung 
iü  den  Köhren.  Schmetterling  im  Mai,  Juni  (^Stainton). 

1725.  VelOCoHa  Dop.  Anf  trockenen  nnbebantra  Anhöhen  Mitte 
Mai  nnd  Mitte  Jnli,  Die  Banpe  nach  A.  Schmid  an  Bnmei,  nnter 
welchem  sie  in  der  Brde  in  Gespinnatriyhren  wohnt- 

1726.  Peliella  Tr.  Der  Schmetterling  nach  Mitte  Jnni  Öfter  an 
Steinen  nnd  Baumstämmen.  Die  Raupe  au  den  Wurzelblättern  von  Rumex 
in  leichtem  Geepinnst  (A.  Schmid). 

19» 
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1727.  EriceteKa  H.  Höchst  gemein  an  Haide  vom  ersten  Früh- 
jahr an.  Die  Banpe  im  Herbst  und  Frühjahr  in  Söhrengespiniut  swisdien 
den  Zweigen  von  Haidekraut. 

1728.  InftniallS  KS.  Snde  Jnni  von  Heidelbeeren  anl|Bie8clieacIi^ 
an  denen  die  Banpe  lebt.  Dr.  Wocke  &nd  sie  an  Birken. 

1729.  Lentiginosella  Z.  Di«  Banpe  An&ngs  Juni  in  ZweigspitMo 
von  Cytiflus  Sagifttalifl  und  Gentete  tindoria.  Verwandlang  in  ihrer 
Wohnunif.  Der  Schmettoriingr  im  August 

1730.  Mulinella  Z.  Die  Raupe  Ende  April,  Hai  in  noch  luclit  ge- 
öffneten BlOthen  des  Sarothamiius,  Verwandlung  in  der  Erde.  Schmetter- 
ling Ende  Juli,  Aueust. 

1731.  tnterruptelia  H.  iSelten,  Mitte  Mai  an  ^arothamnos  fliegend. 
Nach  Wock'p  in  zweiter  Generation  Ende  Joli,  Angust. 

1782.  Galbanella  Z.  Selten.  Hitte  Juni  und  Ende  August  in 
F<»brenwftldern  fliegend.   Zell  er  ?enno(het  die  Baupe  an  Nadelholz. 

1788.  Solutolla  Z.  WklhBi  gemein  auf  troekema .  Waldsteikn. 
Die  Banpe  in  GespinnstrOhren  auf  der  Erde  unter  Geniste  ^osa  und 
anderen  Ginsterarten  (A.  Schniid). 

1734.  Longicornls  Curt.  Einmal  auf  einer  Sumpfwiese  getrullm 
am  10«  Juni  1864.  Die  Baupe  naeh  Stainton  an  Erica  dnena,  die 

hti  uns  aber  nicht  yorkommt. 

1735.  Diffinis  Hw.  l>io  Kaupe  nach  von  Heyden  iu  feinen 
Kuhreti  am  Samenstongel  von  Rumex  SiC&Umli&e  den  Samen  verzehrend. 
Stett  ent.  Ztg.  1870,  S.  175.  Gärtner  glaubt  sie  in  den  Wunseln 
von  Festuca  ovina  gefunden  zn  haben.  Zur  Verwandlung  eingespunwin  (?). 

1736.  Rosalbella  Fologne.  im  Rheinthal  boi  Bingen  im  Juli 
TOn  Speyer,  im  August  1879  von  Fuchs  bei  Bornich  gefangen. 

1737.  Electella  Z.  In  der  ersten  Hälfte  des  Juli  stellenweise 
häufig  an  Tannen.  Nach  Hartmann  wohnt  die  Baupe  in  aufgetriebenen 
Knollen  der  Zweige  von  Jnniperus  und  in  der  Binde  von  Pinns  abies. 

1788.  Scalella  Scop.  Anfangs  Mai  und  hn  September  an  Eidi- 
sttmmen  nicht  selten.  Die  Banpe  nach  S tainton  an  deren  Koos. 

67.  Braehmla. 

1739.  Mouffetella  S.  V.  Die  Raupe  Mitte  Mai  in  Endtrieben 
verschiedener  Lonicera-Arten  eingespouneu.  Der  Schmetterling  eeltoi, 
im  Jojü. 
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1740.  NigriCOStella  Dup.  Der  Schmettorling  im  Mai  und  Ende 
Juli  zwischen  Pflanzen  versteckt,  bei  Hombach.  Die  Baupe  io  zoBammen- 
gezogenen  Blättern  von  Medicago  sativa  (A.  Schmid). 

1741.  TriatoniMI  MAhlig.   Frankfurt.   Stett  eni.  Zig.  1868. 

5S.  Bryotropha. 

1742.  Terrella  H.  Dia  Banpe,  wie  ns  F.  B.  t.  96  sehr  gnt  ab- 
gebfldet  hat,  Uopfta  ich  «inst  Anfiings  Juni  aus  «iner  Heek«.  An  ihr 
Torgekgtem  Gras  rollte  sie  ein  Blatt  wie  eine  Ührftder  ro  ihrer  Woh- 
nung nnd  lieferte  den  richtigen  Sdimetterling.  0 artner  tänä  die 
Baopen  in  gldebartigen  Wohnungen  im  Gras  nnd  swar  in  Heng«.  Den^ 
noch  kann  dies  nioht  dio  gewöhnliche  Art  des  Banpenlebene  seini  da 
das  80  höchst  gemeine  Thier  sonst  gewh»  von  Vielen  gefanden  worden 
wiro.  Snellen  fand  nach  Heinemann  iwei  Banpen  anf  Moor«  nnd 
Sandboden,  die  am  Boden  swisdien  dem  Gras  GespinnstrOhren  an- 
legten nnd  die  ontersten  Theile  der  ihnen  vorgelegten  Graspflanzeo 
benagten. 

Es  ist  daher  sehr  m(ig]ich,  dass  die  von  mir  gefundene  Baupe  ihre 
Wohnung  an  einem  moosigen  Zweig  angelegt  hatte,  von  dem  ans  sie 
denselben  berOhreodes  Gras  benagte. 

Sdnnetterling  in  Wiesen  im  Grase  oft  sehr  sablreieh  im  Jnli. 

1743.  Decrepidella  HS.  auf  Sandboden  um  Gras  und  Thymus  in 
der  letzten  Hälfte  des  Mai,  oft  in  Mehrzahl. 

1744.  Dssertella  Dgl.  im  Mai  und  Jnm  ohm  daselbst,  meist 
beacliädifrt  durch  flio  tjovtjinaii/o  Tiew^u-nner  d.-^s  lebhaften  Thieres  zwischen 
den  Pfiair/eii.    i;<'iii|M'  in  Moos  auf  Sandboden, 

1745.  Senectella  Z.  Mitte  Juni  ebenda  wo  die  vorigen,  nicht  selten. 

1748.  AflinlS  Hw.  Oefter  im  Juii  an  Bamnstftmmen  nnd  an  den 
Fenstern  der  Dachkammern  gefunden,  wo  die  Banpe  an  dem  auf  den 
Sichern  nnd  an  der  Binde  wachsenden  Moos  gelebt  hatte.  A.  Schmid 
erhielt  den  Schmetterling  anch  von  Knotenmoos,  das  anf  Sandboden  wnchs. 

1747.  Batattlnolla  Z.  viol  kleiner  als  die  ?Ofige  Art,  traf  ich 
hftollg  bei  Bad  Schwalbach  an  Felswftnden  im  Jnli  A.  Schmid  erhielt 
ihn  ebenfoBi  ans  Enotenmoos. 

1748.  Domestica  Hw.  emg  A.  Schmid  ans  einer  bei  BAdes- 
hflim  im  Ainil  unter  Ifooe  (Tortnla  murafis)  geflindenen  Baupe. 

1749.  Obscurella  V.  Hein.  Von  Fuchs  im  Bheintbal  gefunden, 
ist  wohl  für  eine  gute  Art  zu  halten. 
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59.  Llta. 

1750.  Psilella  HS.  Die  Raupe  Anfangs  Mai  in  den  jungpen  Tneueii 
dor  Artomisia  camp^tris,  w^l^-hf»  durcli  den  Frass  weiss  werdeo.  Ver- 
wandlung auf  der  Erde.    Schmetterling  im  Juni. 

1751.  Artemisiella  Tr.  Die  Baupe  im  Mai  in  den  Spitzen  des 
Thymus  SerpyUam  eingjieBponneii.  Der  Sohmetterling  im  Jmi  nicht  selten. 

1752.  AlrIpHcella  FR.  Säten.  Die  Banpe  im  Herbst  in  Oespinnst- 
rOhren  an  den  Samen  von  Chenopodinm  albnm  nnd  Atriplex -Arten. 
SehmetterlinfiT  im  Jnli,  Aognst 

I75S.  Horticolella  Rsslr.  Der  Schmetterling  im  Mai  und  Sep- 
tember. Fnehs  fend  die  Fnppen  in  kleinen  Gespinnsten  am  Spalier 
eines  Weinstoekes.  Aveh  ich  erhielt  einmal  den  Sdmietterling  ans  tiner 
an  einem  Faden  sehwebend  gefundenen  Baupe,  die  sieh  in  leichtem 
Qespinnst  Terwaudelt  hatte.  Moglicherweise  liatte  sie  an  den  Traaben- 
stöcken  gelebt. 

1754.  IMurineKa  H.  Wurde  bei  Frank furt  im  Mai  1862  gefangen. 

1755.  Acuminatella  Sircom.  Knde  Aiinl  und  im  Angnst  auf 
Sumpfwiesen.  Die  Itaupe  minirt  nach  y.  Heyden  in  Cirsium  palostre 
im  JqU  und  October  und  verwandelt  eich  in  rundem  Erdgespinnst. 

1756.  Brahmiella  V.  Heyd.  Die  Banpe  minirt  im  Joni  nnd  über- 
winternd im  Herbst  bei  Hombach  in  den  Blattspitsen  dar  Jorinaea. 
qranoIdeSi  die- dadurch  brann  werden.  Yerwandlang  anf  der  Erd«. 

1767.  HObnari  HW.  finde  Joni,  selten.  Die  Banpe  minirt  An- 
fangs die  BIfitter  nnd  ist  später  im  Hai  in  Trieben  der  Stellaria  Holostea 
eingesponnen  (E.  Hof  mann). 

1758.  Junctella  Dgl.    Schmetterling  im  April,  fiberwintert. 

1759.  MaCUliferella  Dgl.  Du  Kauj  f»  Anfangs  Mai  in  zusamuieu- 
ji^esponnenen  Blfitlieü  J»  s  (  .  rastium  seüuüecaiidruui.  Schmetterling  Ende 
Juni  und  wie^U-r  im  September. 

1760.  Victnella  Dgl.  Hombach  (von  Stainton  bestinunt)  im 
Jnli.   Die  Baupn  nach  dem  £.  M.  1866,  S.  119  an  Silene. 

1761.  Maaulea  Hw.  Die  Banpe  minirt  in  iEHlher  Jngend  «in  Blatt 
an  Stellaria  Holostea  nnd  lebt  im  Hai  iwischen  insammengengeoett 
Blättern  an  den  Spitaen  der  Trieba. 

1762.  Triaaloralla  Hw.  Die  Baips  in  der  Jvgaid  aa  derselbn 
Pflanxe  ikunirend,  flberwintert  darin  nad  lebt  später  in  den  naammm* 
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gezosrenon  Trieben  (A.  Schuiidji  und  in  den  Samenkapseln  (Wocke). 
Sciimetterling  Mitte  Juni. 

1763.  Kiningeretta  HS.  fand  A.  Schmid  bei  Hombach  und  Fuchs 
zahlreich  Ende  Mai  und  Mitte  August  1 879  auf  einem  bemoosten  Felsen 
bei  Bornich.    Er  vermnthet  die  Banpe  in  Moos,  was  in  Betracht  der 
abwAieb^den  LebensweiM  d«r  Terwandteii  Arten  der  ii«8tatigimg 
dfliftn  wird. 

1764.  CanllgllMna  ScImM.  Di«  B^npe  bohrt  sich  ans  den  Blatt- 
acIiMln  in  d^n  Stmigel  von  SUene  nntans  nnd  lebt  im  Juni  in  einer 
cylindrisdien  Anschwellnng  deeielben.  Yerwandhing  anf  der  Erde.  Der 
im  Jnli  «nebeinende  Selunetteriiag  bilt  sidi  so  Terbotgen,  dass  er  im 
Fielen  meines  Wissens  noch  nieht  geftinden  wnrde. 

1705.  Leucomelanella  Z.  wurde  von  Fuchs  im  Juli  gefangen. 
Raupe  nach  St  am  ton  Ende  Mai  in  zu.sammengezogenen  Eudtrieben  der 
Silene  niantuua,  die       nns  nicht  wächst. 

1766.  TiSCherieila  Z.  Die  Raupe  um  Mitte  Mai  an  Silene  nntans 
zwischen  zwei  an  den  Kändern  zusiimmengehefteton  BlAttern,  an  deren 
Spitzen  sie  dan  Blattmark  ausfrisst.  Verpuppuog  auf  der  Erde,  der 
Schmetterling  gegen  £nde  Juni  nicht  selten. 

60.  Teleta. 

1767.  Vulgella  H.  Die  Raupe  im  April  und  Mai  zwischen  2—3 
aneinandergehefteten  Weissdorn-  oder  Birnblättero.  Der  Schmetterling 
im  Juni  vereinzelt. 

1768.  Scripteila  H.  Die  Banpe  wohnt  im  Herbst  unter  einem 
umgebogenen  Stock  des  Blattrandes  von  Acer  rnmpe<:tre.  Die  Poppe 
ftberwintert  anf  der  Erde.  Schmetterling  Ende  Mai  nicht  selten. 

1769.  Alburnella  Z.  Banpe  im  Mai  in  umgeschlagenen  Birken- 
lolftttem  (E.  Hof  mann).  Der  SehmeHerling  in  der  ersten  Hälfte  des  Jnli. 

1770.  Sequax  Hw.  T)w  Raupe  nach  v.  A.  Endo  Mai  im  Herz- 
trieb von  Thymus,  Helianthemum  auch  Dorycnium  eingesponnen.  Ver- 
pnpptin?  ausserhalb  in  weissem  Gocoo.  Schmetterling  im  JoU  häufig  an 
Baumstämmen. 

1771.  Fligitivalla  Z.  Der  Schmetterling  an  ülmenstammen  einzeln 
im  Jnni,  JnH  Die  Banpe  And  Kaltenbach  im  October  in  Menge 
mter  weissem,  diehten  Gespinnst  in  den  Forchen  der  Binde  derselben» 
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A.  Schmid  anch  an  Saalweiden,  Andere  au  Ahorn  und  Uaselu,  Haas 
die  Puppe  unter  der  Ulmenrinde. 

1772.  Fugacella  Z.  Scbmettorliog  im  Juni  an  EOsterstänunea 
in  den  Curhausarlagon  bei  Wiegbaden. 

1773.  Humerati8  Z.  Schmetterling  hier  fast  gemein  in  erheb- 
lichen Abänderungen  von  Mitte  Juli  au  and  nach  der  üeberwiuteraog 
im  erBtnn  Frühjahr  an  Eichenstämmen.    Banpe  unbekannt. 

1774.  PrOXimella  Z.  Die  Raupe  im  Mai  und  September  in  ge- 
rollten Birkenblättem.  Tr.  Bd.  IX  2,  S.  91.  Yerwandlimg  auf  d«r 
Erde.  Schmettorliog  gemein  Ende  April  nod  im  JoU. 

1776.  Noiafilla  H.  und  Var.  EorttelKas  ti$.  Di«  Banpe  im 

September  xwisclien  Saalweidebtttteni.  Der  Schmetterling  im  Mai  nidit 
bftni^  an  BanmatilmmeD.  Banpe  Tr.  Bd.  IX  2,  8.  95. 

1776.  Triparella  Z.  Die  Banpe  im  Jnli  nnd  September  in  Kotii- 
rOhreii  swiadmi  fladi  anfBinandeiliegeiideB  BSdienbUttem,  andi  in  QtU- 
Äpfeln.  Terwandlnng  anf  der  Erde.  Sehmetierling  im  Hai  ond  Angoet 

1777.  LuCUlella  H.  Die  Banpe  spinnt  im  Nachsommer  entweder 
zwei  Eichenbl&tter  zusammen  oder  wohnt  an  der  Unterseite  eines  Blattes 
in  einer  mit  Koth  gefüllten  Gallerie.  Zur  Ueberwinteruni?  nnd  Ver- 
wandlung bohrt  sie  sich  in  die  Borke.  E.  M.  1S79,  S.  104.  E.  Hof- 
manu  erhielt  den  Schmetterling  anch  ans  trotkcnen  Eichengallen. 

1778.  Dotfeceila  L.  Die  Kaupo  im  Juli  in  den  Knospen  oder 
jungen  Zweigtrieben  der  Kiefern,  der  Schmetterling  Ende  Hai  nnd  im 
Juni  nicht  selten. 

61.  BeemrFarta. 

1779.  Loucatella  Cl.  Die  Raupe  im  Mai  m  zusammengesponnenen 
Blättern  von  Obstbaumen,  Weissdorn,  Schlehen.  Verwan  Uuni,'  auf  der 
Erde.    Schmetterling  Anfangs  Juli  an  Zweigen  der  Apfelbäume. 

1780.  Nanella  H.  Raupe  im  Mai  in  den  Spitzen  d^r  jnncren 
Trieb»'  von  Kern-  und  Steinobstbäumen  aller  Art  7ivi?i  iiPii  ziisamnien- 
pflsiioniienen  Blüttorii  ui,(l  Illüthen,  läast  sich  im  Verwandlung  bei  Tag 
an  •  in  m  Faden  herab.  Der  Schmetterling  im  Juni  an  den  St&mmen. 
Nase.  Jahrb.  1871»  S.  424. 

62.  PoecUiA. 

1781.  AlMeopt  Z.  Der  Sohmetterliqg  nnter  NamiUa  eimnln  aa 
ObetbaimiRttannen  im  Jmü« 
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1782.  Nivea  Hw.  Der  Schmettprlinpr  im  August  und  ersten  Früh- 
jahr an  Baumstämmen  im  Walde.  Dm  Kaupe  nach  Hartmann  an  den 
flechten  der  fliehen. 

63.  TachyptUia. 

1783.  Populella  Cl.  Der  Schmetterling  in  all^n  Varietäten  gemein 
an  Pappel-,  Saalweide-  und  Birkenstfimmen  iui  Juiti  und  Juli.  Die  Raupe 
in  deren  eingerollten  Blättern  im  Mai.  Verwandlung  daselbst. 

1784.  Scintlllella  FR     i  Var.  Brunnella  HS.  Dio  Ranpo  bei 

Mainz  hfiuiig  im  Juni  in  zusanini«  iige^ponnenen  £ndtrteben  von  Lielian- 
tbemum  vulgare.  Schmetterling  im  Juli. 

1785.  SulMMIinlla  H.  8«br  selten.  Schmetterling  An&ng8  Juni. 

Die  Raupe  in  zQsammengesponneneii  Zwci^'Spitaen  TOQ  Franm  flpilKWa 
nnd  Weiden  im  September  (£.  Holmann). 

64.  AcanfhopMa. 

178G.  AlaCdlla  Dup.  Der  Schmetterling  selten,  im  Juli  an  Baum-  • 
st&mmeu.  Kaupe  Ende  Juni  an  deren  Flechten. 

65.  ErgaÜB. 

1787.  Ericinelia  Dup.  Raupe  im  Juni,  Juli  in  lichtem  GcApinnet 
an  Hatdttkraut.  Schmetterling  nicht  selten  im  Angnst 

1788.  Brlzella  Tr.  Bei  Franldhrt  Die  Baope  Yerzehrt  die  an- 
reifen  Ainien  der  Stattoe  Armeria,  ftberwintert  in  den  SuMkflpIeD  nnd 
▼erwandelt  eieli  daaelbit  Scbmetterliog  im  Mai  mid  XqU  (A.  Schmid). 

66.  Anacampslfi. 

Die  Bai^o  an  eoluiketterlingsblttthigeii  Pflanteu. 

1789.  Coronlllelia  Tr.    Dio  Raupe  spinnt  im  Mai  die  jünir&tMn 

Trii  be  der  Coronilla  varia  und  Genista  tinctoria  ballenfi5rmig  zusammen. 
Verwandlung  auf  dem  boden.  Schmetterling  nicht  selten  im  Juni.  Die 
gröeserc  Var.  Patruella  Mn.  fand  ich  im  Eheinthal. 

1790.  Biguttella  HS.  Die  braunen  Ränpchen  Mitte  Juni  ond 
October  in  Endtrieben  von  Oenista  tinctoria  und  Medicago  eatiTa.  Poppe 
Überwintert.  Schmetterling  im  Mai  nnd^  finde  Joli. 

1791.  Albipalpella  HS.   Die  Raupe  an  Oernnta  tinctoria  und 
Anglioa  nadi  Stainton.  fldmwttarlipg  im  Mai  und  Jnll 
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1792.  Anthyllidella  H.  Die  Raupe  im  April  nnd  Juli  in  weiss- 
liehen  Flecken  der  Blätter  von  Anthyllis  valneraria,  Lathyros  und  OnoniB 
minirond,  dann  zwischen  denselben  wohnend,  fiber wintert  in  der  Hina 
(?.  Heyden).  Schmetterling  häufig  Mitte  Mai  und  im  JoU. 

179S.  Vorticella  Scop.  Die  Banpe  im  Mai  und  Jaoi  an  Lotii 
cornicnlatiu  and  Oenista  tinetoria  (Stainton).  Schmetterling  Ende  JooL 

1794.  Taeniolella  Z.  Die  Baupe  fand  ich  im  Ha!  in  maammen- 
gesponneDen  BlSttem  von  Medieago  minima  nnd  Lotna  comieiilatas. 
Sehmetterling  im  Juli,  flog  1858  manchmal  in  Schwärmen  Abends  an 
Waldrändern. 

1795.  Remissella  Z.  Bei  Biebrich  und  Mombach  einzeln  in  der 
ersten  Hälfte  des  Juni.    Vielleicht  au  Ononis. 

67.  Doryphon. 

1796.  Morosa  MUbUg.  Die  junge  Baupe  minirt  im  Herbst  in  den 
Blattern  von  L3'6iniachia  vulgaris  und  Lythrum  salicaria,  lebt  dann  im 
Frflbjahr  in  den  TI<  i7trieben.   Schmetterling  im  Juli 

1797.  Pulveratella  HS.  Banpe  im  October  in  Ge^imnt  an  Coro- 
nilla  varia,  Medieago  aativa  und  Lotoa  cornicnlatua  (C.  Hof  mann). 
Nach  Stainton  an  Achfllea.  Schmetterling  Ende  Apiil  nnd  Anfings 
Angost  hei  Biebrich  nnd  Mombach. 

1798.  Grisaella  V.  Heio.  Das  Origioaleiemplar  Hoinemann*B 
fing  idi  bei  Mombach. .  Bs  ist  ziemlich  abgeflogen,  aber  dnitsb  den  mehr- 
fiich  ausgeschweiften  TJmriB«  seiner  Fligel  ausgezeichnet 

68.  Lamprotes. 

ivi'u.  Atrella  Hw.  (ümbriferella  HS.)  Raupe  im  Mai  im  Stiel 
von  Hypericum  (Stainton).  Schmetterling  £nde  Juni  and  Anfangs 
August. 

1800.  Micella  S.  V.  Die  gelbgraue  Baupe  wandert  im  April  ans 
einem  Trieb  der  Himbeer-  nnd  Brombeerzweige  in  doi  andern.  Die 
Blättchen  des  Herztriebs  sind  welk,  sosaninioTi  gesponnen  md  mit  Koth 
bedeckt  (Schleich).   Schmetterling  nach  Mitte  Juni. 

1801.  UnMorella  HS.  Mitte  Mai  aof  Haidefläehen. 

1802.  Rhenanella  v.  Heyd.  Die  Banpe  nach  dem  Entdecker  m 
Juli  an  unteren  Blättern  der  Zaonwinde,  so  'dass  dissa  au  Band  oder 
der  Spitie  verdorrt  anssahan.  Der  Sehmetlerlifig  im  Angost  h^  Mombach. 
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69.  Monocbroa. 

1808.  TonebreHa  H.  cf  ond  Tenebrosolla.?  Z.  Die  carminrothe 
Baupe  im  Herbst  bU  Hai  in  der  Hanptwnrzel  und  dem  untersten  Stengel- 
iheil  TOo  Bnmex  acetosellae.  Poppe  an  der  Erde  in  einem  Co€<»n,  der 
an  die  Pflanze  gesponnen  isi   Sdunettorling  im  Hai  (Gärtner). 

1804.  Plumbella  V.  Hein.  Gefangen  bei  Hombach. 

70.  Apodia. 

18u5.  Bifractelia  Ogl.  Die  Raupe  vom  Herbst  bis  Frübjabr  im 
Blüthpnboden  von  Coiiy/.a  squarrosa  und  Inula.  Verwandlung  daselbst 
oder  am  Boden,  Schmetterling  im  Juli.  Leicht  aus  den  im  November 
eingetrageneD  Pflaosen  za  eniehen. 

71.  Ftocheusa. 

1806.  SybOCeHoa  Stpil.  BAnpe  im  Herbst  in  den  Samen  des 
Origannm  Tolgare  nnd  Thymus  vulgaris,  verzehrt  den  Inhalt  eines  Kelchs 
nnd  wohnt  darin  als  einem  Sack,  der  sp&ter  vergrOssert  wird,  bis  zum 
Mftrz  (Stainton).  Schmetterling  im  Juli,  selten. 

1807.  Inopella  Z.  Die  Raupe  wohnt  in  den  Blüthon  nnd  ßlQthcn- 
stielen  des  Heiichrysum  arenarinm  und  der  Inula  dissciiterica.  Aus  in 
Wasser  gestellten  unter  Glasverschluss  gehaltenen  Pflanzen  erschienen 
im  August  und  September  die  Scliniottorlinge  zahlreich  und  nach  Ab- 
lauf des  Winters  nochmals  aus  denselben  PÜanzeii. 

72.  Nannodia. 

Die  Puppe  überwintert. 

1808.  Stipalla  H.  Die  Raupe  höchst  gemein  im  Juni  und  Sep- 
tember in  weisser  Mine  an  Blättern  des  Chenopodium  albom.  Verwand- 
lung auf  der  Erde.   Schmetterling  im  Hai  und  Juli. 

1809.  HarmailMlIa  F.  Di«  Raupe  in  gewundener  Hine  an  Blättern 
von  Atriplez  und  Chenopodium  im  Juni  und  September  hfiufig.  Schmet^ 
terling  wie  der  Vorig«. 

73.  Argyritis. 

1810.  Sliperbella  Z.  Ende  April  und  Anfangs  Mai  auf  Sand- 
bodan,  auf  der  Srde  ruhend.        Banpe  an  Thymus  nach  Wocke. 

1811.  PtetoUa  Z.  Raupe  im  Hai  an  Oerastium  triviale  in  aeideneia 
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G(>webe  längs  des  Stengels  nnd  /wischen  den  Wurzeln.  Verwandlung 
in  einem  SandcoooD,  ScbmetterUiig  Ende  Juni  ond  im  AoSfoti 
(Staiutoo). 

74.  BntaUs. 

IHe  Mehrzahl  der  Raupen  lebt  und  Oherwintort  in  seidenen  Rohren  unter 
ihren  JSährpflanzen.   Zahlloi»e  einander  höchst  nahe  stehende  Arten. 

1812.  Qrandipennit  HW.  Fliegt  End«  Mai  um  Sarothanmns. 
Die  Itaiipe  faod  A.  Schmid  im  lUrz,  April  id  laldiiein  Gfspiomt 
an  Cytiflus  saglUaliB.  Verwandlnng  in  weiaasm  ÜDglieii  qrliadriichfliii 
Ckflpionflt.  In  England  an  Ülttz. 

1818.  Tabidella  H8.  uid  deren  nach  FnchB  ii9rdli<die  dnokl«« 
ANbiderong  Ericetella  Hein,  im  Mai  bis  Anfang  Jnli  im  Rheintfaal 
nm  SarothamnoB. 

1814.  Fallacella  Schlg.    Nach  Fuchs  bei  Bornicb.    Baupe  im 

Mai  an  Ilelianthemum  vulgare,  fiberspannt  die  Pflan7.en  von  der  Spitze 
bis  zum  Boden  mit  Fäden,  auf  denen  die  Raupe  auf  und  niederkletteri 
Verwandlung  in  der  Erde  (E.  Hofmann).  Schmetterling  Juui,  August. 
Nach  Fnchs  bei  Bornich. 

1815.  Schneider!  Z.    Unter  Fallacella  von  i)'uchh  gefangen. 

1816.  Seliniella  Z.  Häufig  im  Mombacher  Wald  im  Mai  im 
Feaoedannm  Oreoaelinnm.   Die  fianpe  vermothlicb  an  dieeer  Pflanie. 

1817.  FutGOaenea  Hw.  naeh  A.  Schmid  bei  Frankfurt  Banpa 
ao  Hiiliantliemam  valgare. 

1818.  Seaoscm  Stt  Wiwbadeii  auf  Bmnpflgen  Waldwiesoi  im 
Jud.  Banpa  luusb  EL  Hofmann  im  Mai  In  Ueinai  Geapinnatrübnii 
an  der  Wnrsel  Ton  Thymne. 

1819.  Potentillae  Z.    Bei  Irankfurt  nach  A.  Schmid  im  JqdL 

1820.  Paulielia  HS.  deegl.  bei  Mombacb. 

Ein  Exemplar  bei  Oberursel  von  Schmid  am  24.  Jnli  1866 
gefangen,  erklärte  Zeller  für  neue  Art.  Grfiner  als  Paullella,  Ober- 
flQgel  bronzegrün,  Unterflflgel  dunicelgran»  matt  violett  giftnzend,  Leib 
dick,  rötblich  schimmernd. 

1821.  DanlgratdUa  HS.  oder  dne  nab  Tirwandt»  noiio  Art,  welche 
gelbe  OberflflgellUte  hat  M  Bad  Scbwalbach  im  Jnli  am  Brtnneheibag. 

1822.  PalOttlit  Z.  Anlmgs  Jnni  dfter  anf  der  jefrt  treck« 
gflkgten  SnmpfMeee  am  Hengberg. 
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182B.  Laminella  HS.  WipsbaUen  und  Frankfurt.  Aut  der  Blüthe 
TOD  Chrysantiiemiim  Leutiaiithemum.  Mitte  Juui  auf  Waldwieeen  oft  in 
Menge. 

1824.  Parvella  HS.  bei  Wiesbaden  am  Biebricher  Holzweg  den  ^ 
6.  Juni  1869  im  Qnm,  £.  Hofmann  mog  den  Schmetterling  von 
GoFonilla  varia. 

1825.  FmoCVprM  Hw.  Bm  Momliach.  A.  Sehmid  fand  die 
Banpe  an  Helianihemnm  ndgare  In  leichtem  Oeepumet  an  den  Blfithen. 
Der  Sdimetterllnip  erschien  18.  Jnli  1868. 

1826.  Incongruella  Stt.  Der  Schmetterling  im  April  bei  Hom- 
bach. Die  Raupe  lebt  als  Saciiträgerin  nach  Zeller  an  Hifracinm 
pilosellae  und  Callüiia.  Sie  halt  sich  am  Boden  aaf  und  ihr  back 
gleicht  dem  von  Psyche  ijulla. 

1827.  Aeneospersella  N.  Jahrb.  1866.  Bei  Hombach  und  Dotz- 
heim um  Lotus  coruiciilatus  zwei  cfcf  durchaus  dunkel  brauugrau  mit  * 
ach  wachem  Kupferglanz,  lichtere  gelb  metallische  Schuppen  sind  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  Inspersella  eingestreut  und  werden  nach  der 
Spitze  zu  immer  zahlreicher.  QrGsse  und  Afterbusch  wie  bei  Dissitella, 
aber  der  Hinterflflgel  viel  schmaler,  sonst  mit  dieser  übereinstimmend. 

1828.  KnocMla  F.  Hombach  und  Frankfurt.  Kitte  Jnll  Die 
Sanpe  nach  Heyden  an  Cerastinm  semideoandrmn  und  arfense 
sviscben  grossem  dfinnen  Gespinnst  an  der  Wnnel.  Nach  B.  Hof- 
mann an  Thymna  Serpyllom. 

1829.  Scopolella  H.  Häufig  an  trockenen  felsigen  Orten  nach 
Mitte  Juni.  Die  an  Sedum  albom  vermuthete  Banpe  wnrde  Yon  Dr.  Stendal 
in  feinen  seidenen  Bohren  an  Barbnla  moralis  gefunden.  Oh  sie  sidi 
ancb  davon  nährte,  erscheint  noch  zweifelhaft. 

1830.  Chenopodiella  H,  l>ie  Raupe  im  Sommer  unter  dichtem 
Gespinnst  an  Endtrieben  von  Cheiiopodium-  und  Atriplex-Ait^'ii,  meist 
g^ellig,  Ueberwiaterung  und  Verwandlung  in  weissem  Gespinnst.  Hahne 
erzog  sie  ans  dem  Ei  und  fand,  Uass  die  Raupe  höchst  polypliag  ist. 
Der  Schmetterling  Öfter  an  Holzgeländern  von  Mitte  Mai  bis  in  den 
Joni,  dann  wieder  im  August. 

1831.  DiSSimilella  HS.  Im  Bheinthal,  auf  kleine  Oertlichkeiten 
beschränkt,  wo  viel  Helianthemum  wächst.  A.  Schmid  fand  die  Baupe 
an  dieser  Pflanse  im  Juni  in  Böhrengespinnsten  an  den  Warielhl&ttem. 
Schmetterling  Ende  Jnm  nnd  im  Joli. 
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1832.  Inspersella  H.  Schmettprling  Mitte  Jali.  Die  Kaupr  in  den 
Blüthentrauben  oder  swischeo  deu  Blättern  von  Epüobiom  an^uatifbUiun 
(E.  Hof  mann). 

1833.  Varieila  Stph.  Im  MomiKich«r  Wald  im  Jali.  SeUeo. 

1884.  $ieO0lla  Z.  ebenda  nach  Mitte  Jnnl  Die  Banpe  wird  an 

Polytridwm  oommane  vermuthet 

1885.  deadella  Z.  Selten,  Anfangs  Jani  bei  Griesheim.  Die  Baape 
nach  A.  Sehmid  im  Juni  in  mit  Sand  bedeehtem  BOhrengcäpinnst  ao 
den  Wurzeln  von  Sclfranthns  annoae. 

188(3.  Mattiacella  Rsalr.    Am  Bach  oberhalb  der  StickelmfiUe 

bei  Kaiubach  gefangen. 

Kleinste  Klelnfalter. 

1.  Slmaetlds. 

1887.  Pariana  Gl.  Die  Raupe  im  Mai  und  August  in  leichtem 
Qespinnst  auf  der  Oberfläche  von  Aepfel-,  Birn-  nnd  Birken  blättern, 
deren  Obcrllfiche  sie  abschält.  Verwandlung  in  einem  seidenen  Sdilaach. 
Der  häufige  Schmetterling,  oft  auf  den  Blfithen  des  Tanacetum  vulgare 
und  anderer  Doldengewächse,  pflegt  im  Herbst  sur  Ueberwinternog  in 
Gebaode  zu  kommen. 

1888.  ScopoMla  L.*)  Die  Banpe  im  H&n,  bänllger  im  Angost 
an  feuchten  Wiüdstellen  in  leicht  Tersponnenen  Endtrieben  von  Brenn- 
nesseln und  nach  E.  Hof  mann  von  Sjmpbytnm  taberosam.  Terwand- 
Inng  in  weissem  Cocon.  Der  nicht  seltene  Schmetterling  im  Mai  and 
September. 

2.  Choreutes  (Xo^«^«). 

1889.  Myllerana  Fabr.  Die  Banpe  Ende  Juni  nnd  im  August  an 
schattigen  Waldstellen  in  einem  gerollten  Blatt  der  SentelUria  galericoUts 

cingesponn(>n.  Verpuppung  daselbst  in  ovalem  weissen  Ck>con,  aus  weldiem 
die  Puppe  beim  Auskriechen  des  Schmetterlings  sich  zur  Hälfte  hervor» 
schiebt.   Schmetterling  Mitte  Mai  und  Ende  August  nicht  gemein. 


*)  Dieser  von  Li u nee  geschehouen  Vorbesaoruug  seines  früher  ge* 
gebenen  Hamens  Oxysoanthella  dflrile  am  so  mehr  su  folgen  sein,  eis  der 
ältere  eine  vnriohtige  Fatterpliaiise  aadeatel 
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3.  Oracilarla. 

JDieüaupea  miniren  jun^  tn  Blättern,  verwandeln     Ii  in  •rlanigem  Oeapinnsi. 
Die  Schmetterliuge  der  meü^ten  Artt  n  ühLrwintern. 

1840.  Etongella  L  Die  Banpe  an  Erlen  und  Birken.  Schmetttr- 
liDg  TOD  Mitte  September  an  bis  IfaL  fiaape  Tr.  Bd.  IX  2,  S.  201. 

1841.  Rosclpennalla  H.  bin  ich  firenMgt  ffir  Abftnderong  der  Torjgeo 
Art  sa  halten,  da  ich  niofat  blos  ein  genan  der  Hftbn  erwachen  Abbildnog 
entaprechendes  StOcfc,  aondeni  auch  mehrere  in  der  Farbe  und  besllglidi 
der  Pniilctreiheo  swischen  beiden  stehende  Stficke  bcsltie.  Die  von 
A.  Schmid  einmal  in  einem  gerollten  Blatt  von  Chenopodinm  geftandene 
Poppe  mag  von  einem  nahen  Bamne  gestammt  haben. 

1842.  Populetorum  Z.  £rst  einmal  fand  icli  Kaupen  im  August 

in  gerollten  BirkeiiLlüLtern. 

1843.  FalCOnipennella  H.  Die  Raupe  und  glasige  Puppenhfllle  ist 
der  der  Elongella  gans  gleich.  Ich  fand  sie  im  August  in  gerollten 
Erlenblittem. 

1644.  Stigaat»Ua  F.  Die  Kanpe  lebt  an  Weiden  and  Pappeln  in 
einem  ans  dem  umgebogenen  Band  eines  BUittes  geformten  Kegel  im  Mai 
und  nodimals  in  iweiter  Generation  im  Herbst.  Schmetterling  im  Juli 
und  Oetober.   Tr.  Bd.  IX  2,  8.  195. 

1845.  Rdalla  RttL  fhnd  ich  einmal  als  Schmetterling  am  29.  Sep* 
tember  1877  an  einer  mit  Hopfen  reich  hewaehseneo  Stelle  im  Salstbal. 
Die  Banpe  lebt  Ende  August  an  dieser  Pflanze  in  dntenfUrmig  zusammen* 
gezogenen  Blatträndem.  Yerwandluug  in  weissem  Qespinnst.  Sehmetter- 
liog  in  erster  Oeneration  im  Juni,  JulL 

1846.  Alchimiella  Scop.  Schmetterling  bdir  häufig  im  Mai,  Juni 
and  wieder  im  Augnst.  Die  Raupe  in  einem  kegelförmig  zusammen- 
gehefteten Stück  eiu€^  Eicbenblattes. 

1847.  Hemidactylella  F.  Raupe  im  Juli,  August  in  dutenförmig 
ge&ltetem  Blattraii<l  von  Acer  Fsendoplatanus  in  den  Kurhausanlagen. 
Terwandlung  ausserhalb  der  Wohnung.  Schmetterling  im  Spätherbst. 

1848.  Friberganait  Friiach.  im  Bheintfaal  von  Fuchs  im  Mai 
1879  gefiuigen.  Die  Raupe  nach  B.  Hof  mann  im  Juli,  August  an 
Acer  Ffteudoplatanns  in  dutenfi^rmigen  Blattrfindem.  Yerwandlung  in 
efaism  geIblich*wei8BeD  OespimiBt  an  der  Untersttte  eines  anderen  Blattes. 
Schmetterling  Bnde  fieptemhar. 
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1849.  Simplonrella  FR.  Bei  Frankfurt  nach  A.  Schmid  g-egen 
Ende  Juli  um  schuttige  Eichen.   Ich  besitze  Exemplare  aus  Kordamorlka. 

1850.  Syringella  F.  Hl^chst  gemein  an  Syrin^^a  Ttilgaris,  Eschen 
und  Ligustrum.  Die  Raupe  gesellig  in  brauner  Fleckenjoine.  Sehmettar- 
liog  im  Hai  und  Ende  Jnlü  Ir.  Bd.  IX  2,  8.  206. 

1851.  Tringipennella  Z.  D«r  Selmietlerling  aof  Bomügen  Qns- 
pl&tzen,  wo  viel  Plantago  wfidist,  End«  Hai,  dann  im  Juli  and  Aagotfc 
nicht  selten.  Die  Banpe  minirt  in  den  BMttern  von  Flaotago,  flber> 
wintert  nach  Stainton  and  kommt  erwachten  im  April,  dann  nochmals 
Ende  Jnni  vor. 

1852.  Phasianipennella  H.  Die  Raupe  fand  ich  stellenweise  zahl- 
reich in  gerollten  Blättern  von  Polygonum  Hvdfopiper,  narh  Stainton 
lebt  sie  auch  au  liumii  ücet^a.  Verwandlung  in  der  Kaupeiiwohnung. 
Der  überwinternde  Schmetterling  erscheint  im  September. 

1853.  Aurogutteila  Stph  nnd  v.  Quadruphella  HS.   Raupe  im 

Jnni  und  September  in  gerollten  ülättern  von  Hypericum -Arten.  Ver- 
wandlung in  einem  weissen  Cocon,  der  in  einer  kleinen,  vorn  wie  ab- 
geschnittenen BlatiroUe  liegrt.  Puppe  überwintert,  Schmetterling  im 
April  und  Juli. 

1854.  Ononldis  Z.  Die  Raupe  im  April  nnd  Mai  in  Bl&ttern  von 
Ononis  und  Klee  in  Minen,  die  sie  von  Roth  frei  hftlt»  80  däae  die  Blätter 
entf&rht  erscheinen.  Yerpuppung  in  weissem  Cocon  ausserhalb.  Schmetter- 
ling Joni  bis  Aagast   Sehr  vereinielt  aof  Sandboden. 

1855.  HoflRamii  Schleldl.  Dis  Banpe  minirt  im  Jnli  an  der 
Unterseite  der  Bl&tter  ?on  OrohoB  niger,  besondera  wo  diese  Pflanxe  an 
schattigen  Waldrflndem  w&cfaat  Yerwandlnng  in  ftstem  Geepinnst  auf 
der  Erde^  worin  die  Pappe  fiberwintert»  Schmetterling  AnlSuigs  Juri, 
roht  an  der  Pflanae  bei  Tkg. 

1856.  Pavoniella  Z.  bei  Prankfurt.  Dio  iiaupe  minirt  im  August, 
September  die  Blätter  von  Bellidiastrnm  Michelii  nnd  Aster  Amellue  meist 
der  Mittelrippe  entlang,  worauf  sich  das  Blatt  roth  fSrbt.  Verwandlung 
ausserhalb  in  weissem  durchsichtigem  Cocon  (E.  Hofmanu). 

1857.  Limoseila  Z.  Raupe  im  Juli  und  September  in  Blättern 
von  Teucrium  Chamaedrys  minirend,  Verwandlung  ausserhalb  in  festem 
Qespinnst.  Schmetterling  Mai  und  August  bei  Hombach  and  im  RheintheJ. 

1868.  Kollarielia  Z.  Die  Bftnpe  im  Jnni  nnd  October  ui  llaciMr 
branner  Mine  an  SarothamnoB  nnd  Qytiaas.  Terwandlnog  «iBBirbalb 
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b  muaUehem  Oeepinnst.  Sehmcttorling  1868  Mitte  Mai,  dann  im  Jnli, 

Anglist 

4.  Cori^iuiu. 

Di«  Solmiefctorlmge  flberwinteni. 

1859.  Sulphurellum  Hw.  Einmal  Anfangs  Juli  in  der  NSlie  von 

Erlen  gefangen,  an  denen  nach  Nolcken  im  Jtmi  die  gallertartig 
schmutzig-weisse  Raupe  mit  bräunlichem  Kopf  in  dutenformififcn  Blatt- 
enden lobt,  nach  E.  Hofmauu  an  Lonioeren.  YerwanUluug  in  flachem 
ovalem  Gespinust. 

1860.  CuCUlipennellum  H.  Haupo  im  Mai  und  Si^pteiaber  wie 
Stiginatella  in  dutenfOrmi^'  zusammenjjefalteten  Blatti?pitzen  von  T^it^ustrum 
vulgare,  Kschen-  nnd  Syringa -Arten.    Coco)i  iu  der  Wohnung,  aus 

welcher  sich  die  Puppe  beim  Auskriechen  hervorschicsbt. 

1861  Brongniardellum  F.  Kaupe  im  Mai  und  August  gesellig 
in  venweigier  bhi.siger  Mino  in  EicheDblftttero.  Verwandlnag  aosserlialb. 
Scbmeilerling  im  Juni  nnd  Herbei 

5.  Coleopliora. 

Die  Baupcn  minircn  raeist  in  erster  Juf^cnd  in  Blftttorn,  und  lebon  dann  in 
Futteralen.  Alle  überwintern  aln  Hnupcn,  halb  oder  ganz  erwat  lisen. 
Vor  der  Verwandlung  kehrt  sich  die  Kaupe  in  ihrem  Sacke  um, 
•0  daw  der  Bebmetterling  nicht  aus  der  Mnnd^  eondeni  avB  der 
AfiflrSffimng  amkriecht  ZaUloee  juolit  flberall  elehere  Arten,  an 
denen  immer  neue  hinxukomraen. 

1862.  VibMIa  H.  Vor  Jaliren  bei  Wiesbaden,  jetist  noch  in  der 
Gegend  des  Feldbeigs.  Der  Sdimetterling  im  Jali.  Der  BaupensaclE 
ist  offenbar  eine  Nachahmung  der  Samensehote  ron  Genista  tinetoria, 
an  welcher  Pflanse  er  lebt. 

18G3.  Caelebipennella  Z.  uut  S mabudon  im  Juli.  Die  Kaii}K'  an 
Art<>niisia  cmpeßtriä  und  Gnaphaiium  areuariuiu.  ächmetterling  Anfangs 
August 

1864.  ConspiCUella  Z.  nie  Raupe  minirt  im  Mai  uuä  Juni  an 
Cent^iurea  nigra  und  scabiosa  sowie  nach  Fuchs  an  Chrysocoma  Linosyris 
weisse  Fleclten.    Schnietterlin^'  im  liheinthal  im  August. 

1865.  Viblcigerttlia  Z.  Selten  bei  Frankfurt.  Baupe  nach 
A.  Bchmid  an  Chrysoeoma  Linosjris.  Nach  S.  Hof  mann  an  Arte- 
misia  campestns. 
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1S66.  Partiiolla  Z.  Von  Facha  im  Bliflinihal  gtAinden.  Der 
sdittbenfSnnig«  sebwam  8aek  an  Artemisia  campMtris,  aiUDahmairaiN 
Abfiintliiiim. 

1867.  Gallipennella  H.  Nach  Koch  bei  FrankAirt.  Baupe 
nach  E.  Hofmann  an  den  Schoten  von  Astragalue  glycyphyllus,  heftet 
sieh  nur  Terwandlung  an  Baumfllftmme  nnd  der;],  an.  SchmeHnrüDg 
im  Jali. 

186ö.  Coronillae  Z.  Bei  Frankfurt  nnd  im  Rheinthal.  Baupe 
nach  E.  Hofmaini  Im  Mai  an  Blättern  der  Coronilla  varia,  Lathyrus 
pratensis  rmi]  Saruthaunins.    Schmetterling  Ende  Juni. 

186y.  RoeSSleri  Wk.  l>ic  Kaupo,  Anfangs  Juni  sehr  oinzeln  an 
Tanacetam  vulgare  and  Achillea  Millofolium,  ist  sehr  ^^eschickt  sieb 
durch  die  feinsten  Lücken  des  Behälters  durchzudrängen  und  zu  ent- 
fliehen. Unterscheidet  sich  von  dor  «ohr  iialie  stehenden  Dittdla  darin, 
dass  diese  immer  gesellig  vorkommt,  8ack,  Raupe  und  Schnietterlinsr 
etwas  kleiner  und  die  OberflOgel  blasser  ge^bt  aiod.  Schmetterling 
Ende  Juli. 

1870.  Diteila  Z.  Die  Baupe  an  Artemisia  campeetris  gesellig, 
leicht  in  Anzahl  zu  finden,  da  sie  bei  hoher  steigender  Sonne  nach 
V.  Homeyer's  Beobachtung  unter  der  Pflanze  auf  dem  Boden  zu  liegen 
pfl^.  Im  ersten  Frflbjahr  versteckt  sie  sich  tief  zwischen  den  jnngMi 
Trieben.  Mit  eingepflanzter  Artemisia  vulgaris  lionnte  sie  leicht  nr 
Yerwandlnng  gebracht  werden« 

1871.  Medicaillnltt  Schuld.  Bei  Hombach  an  Medicago  satlva. 
Den  Schmetterling  Iknd  ich  frisch  am  23.  Juli  1869  aof  dem  hiesigeo 
Eirdihof. 

1872.  TrffiU*iella  Z.  Die  Banpe  in  schwarabrannem  Sack  «a  Saro- 
thamnns  und  Cytisos  Ende  Hai  nicht  selten.  Der  Schmetterling  Mitte  Jmü. 

1873.  Serenella  Z.  Die  Raupe  in  liollgelbeni  Sack  an  Coronilla 
varia,  zahlreicher  an  Astragalus  glycyphyllus  und  Colutoa  arborescens 
im  Mai.  Znr  Verwandlung  wird  der  Sack  in  einem  Biattwinkel  oder 
an  nahe  »tobenden  Stengeln  anderer  Pflanzen  befestigt.  Schmetterling 
im  Jnni. 

1874.  Vulnerariae  Z.  fliegt  hier  in  Mehrzahl  Mitt<^  Mai  gogen 
Sonnenuntorgang  um  Blflthen  des  Pfeilg!ns;i"rs  und  ruht  auf  ilnien, 
so  da.s.s  ich  die  Raupe  an  dieser  Pflanze  vimuthe,  wenngleich  ZpII'T 
den  Snrk  anderwärts,  an  Anthyllis  vulueraria,  fand.  Hier  war  alles 
Suchen  nach  der  £aupe  vergeblich. 
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1875.  Pyrrlnitpeilliolia  2.  Der  Sack  im  April  enrachsen  an  Haide- 
kaoA,  dar  SohnMltarliDg  naeh  Hitie  Mai,  adton. 

1876.  OrnatipMUiaUa  H.  Die  Raupe  lebt  in  der  Jogend  im  Kelch 
TOD  Salvia  officio.,  spfttor  minirend  an  GrasblSttern.  Der  Sehmetlarluig 
im  Mai  h&uflg  an  trodmen  Stellen  um  Salvia-Blflfhen. 

1877.  LiXBila  Z.  Lebt  ab  Baupe  An&ngs  In  den  Samra  von 
Thjmiifl  Setpyllnm,  rie  benntit  dann  die  Samenkapsel  als  Sack,  in  der  eie 
den  Kopf  ans  der  dnrehlxilirten  Spitee  herroralreckt.  Im  Firülyalur 
minirt  de  an  Blättern  Ton  Poa,  Holene,  Briza  In  der  Art^  daaa  sie, 
während  ihr  Sadc  an  der  EingangsOflhnng  snrflck  Uelbt^  sieh  mit  dem 
ganxen  XOrper  in  das  Innere  des  Blattes  iMgibt  nnd  sdiliesdlch,  wenn 
der  frohere  Sack  an  klein  geworden,  nicht  mehr  in  diesen  rartekkehri^ 
sondern  den  soletst  ansgefressenen  Theil  (Um  BlattetielB  oben  nnd  nnten 
ED  einem  nenen  ansschneidet  Der  Sdhrnetterliug  im  Jnli  h&nfig  nm 
Thymus. 

1878.  Ochrea  Hw.  Bei  Mouibach  und  im  Bheinthal.  Der  Sack 
Ende  Juni  an  Heluintlioiaum  vulgare,  der  Schmetterling  im  JuIL 

1879.  Chalcogrammella  Z.  liaupe  bei  Frankfurt  an  Gerastium 
arveiiHe  im  Mai.    Schmetterliag  im  «TulL   Sack  cjlindiisch,  dunkelbraun 

mit  hervorstehendem  Kiel. 

1880.  Palliatella  Zk.  Die  Raupe  im  Mai  an  £icheii,  Kernobst, 
Prunus  Padua.  Schmetterling  Ende  Joni,  Jnli,  hier  selten.  Ir.  Bd.  IX 
2,  S.  212. 

1881.  Anatipennella  H.  Die  Banpe  Ihnd  ich  finde  Mai  aahlreich 
an  Schlehen,  SanerkitsdieD,  Prunns  Padns,  Linden  n.  s.  w.  Schmettere 
fing  im  Jnli 

1882.  Ibipennella  Ztt.  Nach  Koch  bei  Frankfurt,  Raupe  auf  Eichen. 

1883.  BÜttneri  n.  Sp.  Die  Art,  wekhe  Büttner  in  seiner  Fauna 
von  Stettin  Stett.  Ztg.  1880,  S.  455,  ohne  Nani'^n  anführt,  fand  ich 
auch  hior  in  Mehrzahl  als  Raupe  an  mann.sliuht'ii  lürkrn  Mitt»»  Mai. 
Sie  ptiegt  mitten  auf  der  Oberseite  des  Blattes  zu  »itzen  und  frisst  durch 
AbschSlang  der  Oberhaut  kleine  weisse  Flecken  aus  von  der  Grösse 
eints  Strcknadelkopfes.  Der  Sack  i«t  durchaus  a'hwarz  und  wie  der 
von  Palliatella  geformt.  Die  Schuietterlmge  erschienen  von  Mitt«  Juli  an. 
Sie  sind  erheblich  kleiner  als  die  drei  vorhergehenden  Arten  und  haben 
?iel  schmälere  Ober-  und  UnterflQgel.   Erstere  sind  rein  wniss  ohne 
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dimklere  B«8treDaiig  oder  AiwzdchnuDg  der  Kippen,  nur  die  Spitzen  and 
Fransen  aind  trflb  roatgelb  angeflogen.  Die  FfiUer  bald  geringelt»  bald 
einfiurbig. 

1884»  Gamicipennella  Z.  Die  Banpe  einseln  an  Eichen,  ObBfr> 
bftomen,  Bnchen,  Sanerkirsohen  im  Mai,  der  Schmetterling  im  JnnL 

1885.  Hemerobiella  Scop.  Der  Sack  wird  im  M:ii  an  Apfd-, 
Bim-,  Kirschenbäumen  Lciulig  gofunden.  Er  ist  in  *Ier  Jugend  wie  ein 
Horn  gebogen,  nicht  wie  später  gerade  gestreckt.  Der  Schmetterling 
häufig  nm  Mitte  Juni. 

1886.  Wockeella  Z.  Rau|ie  im  Mai  nach  v.  A.  an  den  Blättern 
und  Stengeln  der  Betonica  off.,  Weiden,  Genista  tinctoria,  Stachys  hirta, 
Kanonkeln  bei  Frankfurt  und  im  Bheinthal.  Der  Schmetterling  Anfangs 
August 

1887.  LeucaponnoUa  ü  Bei  Hombach  ond  Hachenbnig.  Die 
Raupe  lebt  hn  Jnli  an  den  Samen  Ton  Süene  natane,  inflata  und  LydmU 
▼lacaria,  nach  Kaltenbach  auch  an  Stellaria  holoatea.  Sie  benntit 
dabei  eine  auagefressene  Kapsel  als  Sack,  mit  dem  sie  umher  kriech! 
SpSter  überwintert  sie  in  der  Erde  oder  in  Ihnlem  Hols,  worin  sie  sidi 
dnbohrt  in  dnem  Qespinnst  (B.  Hofmann).  Schmetterling  in 
AprU,  Mai. 

1888.  Billneatella  Z.  Den  Sack  fiind  ich  an  Sarothamnns  im 
Bheinthal  Bnde  Hai,  an  Genista  tinctoria  bei  Wiesbaden.  Die  SSdn 
yon  letaterer  Pflanze  sind  hellgelber  und  gr<laser.  Ebenso  sind  es  aucb 
die  Sdunetterlinge.   Sie  erschienen  Ende  Juni  1876. 

1889.  DfSCOrdella  Z.  Die  Raupe  fand  ich  Ende  Mai  erwachsen 
an  Lotus  corniculatus,  die  Schmotterliuge  erschienen  Anfangs  Juli. 

1890.  NiveiCOStella  Z.  Die  Raupe  nach  Wocke  im  Mai  an 
Thymus,  der  Schmetterling  in  den  der  Nahrungspflanse  nächsten  Heck« 
nicht  selten  Ende  Hai,  Juni. 

1891.  AlbiCOtlella  Dup.  Die  Baupe  an  Potentilte  cinerea  Ends 
April  bei  Hombach,  der  Schmetterling  hn  Hai. 


1892.  Siceifblia  Stf.  Eine  Entdeckung  A.  Schmidts,  welcher 
den  Sack  an  Birken  und  Weissdom  Ihnd,  Stainton  auch  am  wilden 
Apfelbaum.  Ich  fing  den  Sdimetterling  einige  Haie  im  Hai  an  Hecken. 

1893.  Gryphipennella  Bouche.    Der  Sack  von  Ende  Juli  bis 
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Mal  h&nflg  an  wilden  und  OartenroBw,  heftet  sieh  am  Ende  voijShriger 
Zweige  rar  Terwandliing  feet.  Der  Schmetterliogr  nicht  selten  Mitte  Juni. 

1894.  Olivacella  Sit.  Die  Raupe  AnUiUö'ä  Mai  an  JJlutteni  der 
Stcllariu  holoaiea,  a.irli  f.uid  ich  die  Säcke  einmal  übor  Cerastiura  arvense 
in  Anzüiii  an  einer  Mauer  Mitte  Juni  zur  Verwandlung  angeheftet  bei 
St.  Goarshausen.    Der  Schmfttterling  Ende  Juni. 

1895.  Solitariella  Z.  häufiger,  au  Stellaria  holoatea  Anfangs  Mai, 
der  Schmetterling  im  Juni. 

1896.  Ochripennella  Z.  Der  Sack  an  Ballota  nigra  bei  Wiesbaden 
überall  in  Mehrzahl,  ancb  in  deren  Nähe  an  Laminm  albnm  nnd  nach 
Frey  all  Glechoma  hederacea.  Der  Schmetterling  im  Joni. 

1807.  Lutipennella  Z.  Die  Raupe  gemein  au  Eichen  im  Miu,  in 
hellgclheni  Sack.  Dit  Schmetterling  Anfanjjs  Juli,  Ob  auch  an  Birken, 
wie  die  Autoren  angeben,  kann  ich  für  hiesige  Gegend  nicht  sagen. 

1898.  Cornuta  Frey.  Von  A.  Schmid  an  Birken  entdeckt  1857 
bei  Frankfurt.  Die  fiaupe  heftet  sich  zur  Yerwandlnng  nächst  der  Erd- 
oberfläche an  die  jungen  Stftnunchen. 

1899.  MilvipMiiis  Z.  Der  platt  gedrftckte^  measerftnnige  Sack 
steUenweise  in  Mehrzahl  im  Herbst  an  BirkenbUttem»  ttberwintart  an 
den  Bflisem  festsitzend.  Ende  Mai  1867  fand  ich  noch  fressende  Banpen. 
Schwer  aar  Yerwandlnng  zn  bringen.  Schmetterling  im  Juni. 

1900.  Badiipennella  Dup.  Nach  A.  Schmid  bei  Frankfurt  an 
Schlehen.  Schmetterling  im  Juni,  auch  hier  oft  in  Hecken  getroffen. 

1901.  Trigeminella  Fuchs.  Stett.  ent.  Ztg.  1881.  Der  Schmetter- 
ling ganz  wie  Badiipennella.  Der  Sack  an  Eirschb&amen,  rölirenfitrmig, 
hrami,  am  Ende  dreiklappig. 

1902.  LlmosipeilDaNa  Oup.  Der  Sack  mit  den  Zacken  des  Blattes 
ventert»  an  übnen  TOm  Juni  bis  in  den  MaL  Sehmetterling  im  JuH. 
Sdiwer  zu  eiuehen. 

1903.  Unipunctella  Z.  Bei  Frankfurt.  Die  Raupe  an  den  tarnen 
von  Blitrnn  bonus  Henricus  (A.  Schmid). 

1904.  VaCCiniella  H.  Den  Sack  erhielt  ich  einmal  im  Aneust  mit 
der  lohenden  Kaupf  unter  reifen  Heidelbeeren,  die  vom  Feldberg  gekommen 
waren,  fing  auch  den  Schmetterling  auf  den  Höhen  oberhalb  des  Chaussee- 
bauses  im  Mai.  Die  Raupe  firisst  das  Blattwerk  Yon  der  Oberseite  der 
Blätter  ab  und  fiberwintert  erwachsen. 
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1005.  Orbitella  Z.    Der  Sack  au  Birkcu  und  Erlen  im  Herbst, 
Schmetterlinfr  Mai  und  Juni. 

1906.  Viminetella  Z.  Der  Sack  im  Mai  nicht  selten  an  Saalwoidon. 
Er  ist  aus  Blattstücken  zusammengesetzt,  denen  bei  der  letzten  Uautoog 
Kor  VerlÄugerong  ein  neues  voigeseUt  wird, 

1907.  BilKtofeila  IMir.  Fhmkflirt,  Ohm  Zwdftl  tauh  weiter 
Terbrelitt  Baop»  Im  Hai  an  Erlen  enradiaeiL  Dar  Saide  m  ta  dv 
fo]g«Dfl«ii  Art  dorcb  grob  gesackta  Bfiekaii-  and  Banobkante  T«ncdüed«D. 
SefamattArliDg  im  JnnL 

1908.  FttMedtaella  Z.  Dar  Sack  iat  Anfongs  Via  an  Erlan»  Birk», 
H^baeben,  Wdisdora,  Stdn-  und  Kemobstbaomen  gemain.  Dar  Schmeilef^ 
ling  Anfangs  Jali. 

1909.  NIgrioella  Stph.  Die  Ranpe  im  Mai  an  Schlehen,  Kirschen, 
Eichen,  Apft-lbäumen  u.  s.  w.  häufig.   Schmetterlinp:  im  Juli. 

1910.  Infanttlella  HS.  Der  Sack,  f^mc  v<Mtrockneto  Blatispitze 
nachahmend,  im  Februar  und  MArz  an  Uaidekraat.  Der  Sdunetterliog 
nach  Mitte  Mai. 

1911.  Laricella  H.  Gemein  an  Lärchen  im  Frflhjahr,  deren  Nadeln 
die  Banpe  oft  in  solcher  Zahl  anafriast^  daas  die  Bänma  krftakdo. 
Schmetterling  nadi  Mitte  Mai. 

1912.  MelitoteHa  Scott  Banpe  im  Aogoat  an  Samen  Ton  Malflotv 
off.  Der  Sack  ans  einer  oder  swei  SamenhlUflen  gefertigt.  (Staintoa 
Annnal  1865.)  BeAaligt  sieb  an  Banmatamme»  gleMi  den  nldiet> 
folgenden  Arten  zur  Yerwandlmig.  Sebmetlerling  Ende  Mai  (E.  Hofmana). 

1913.  Alcyonipennella  Kollar.    Der  Schmetterling  nach  Mitte  I 
Mai  einzeln  auf  grasiiifen  unbebauten  Orten.    Die  Raupe  lebt  an  Cen- 
taurea-ArUni  und  Serratula,  in  deren  Blätter  sie  weisse  Florkcn  miiml.  i 

1914.  Deauratelfa  Z.  An  Centanrcn- Arten  wie  die  vorige  (E.  Hof-  ' 
mann).   Nach  A.  Schmid  an  den  ^amenköpfm  von  Medicago  sativa. 
Ueberwintert  au  der  Rinde  benachbarter  Bäume.  Schmetterling  im  Joü. 

1915.  FaMdella  Vill.  Die  Raupe  in  den  BlAthenrOhm  iw 
Trifolium  arvense,  welche  sie  Anfiuiga  als  Sack  benutzt,  dann  zu  einen 
der  Paripennella  ähnlichen  Gehäuse  umformt  (E.  M.  1879,  8.  118)  ood 
an  den  Samenkdpfen  aitat  (Schmid).  Der  Scbmotterling  nadi  Mitte  Jell 

1916.  AlUtirsella  Z.  Der  Sack  in  allen  Ordeeen  an  GliMpodiai 
Tnlgaie  im  Spfttherbet.  Nach  B.  Hofmann  aacb  an  Odganmn,  \ 
MeliaBa,  aiechona,  Schmetterling  im  Juni,  Jnü. 
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1917.  PäripennaUa  Z.  Der  Sack  i»o1ypbag  vom  Frflhjabr  an  an 
Eichen,  Linden  Vibarnom  Lantana,  Obstliäamen,  Schlehen.  In  der 
Jagend  der  Raupe  bat  er  ans  den  Blatthänten  geechnittene,  sehr  grosse 
Lappen  wie  Halskragen  anhängen.  Nach  deren  üeberwiiiteraBg,  enchdnt 
der  Schmetterliog  in  der  zweiten  H&lfte  des  Mai* 


1018.  OnOSmella  Brahm.  Der  grosse  weisswolli^e  Sack  bei 
Mainz  nicht  selten  an  Onosma  ochioldes,  Echiam,  Hioraciüin,  Anchusa, 
iietouica  etc.  S.  Tr.  Bd.  IX  2,  S.  220.    Schmetterling  im  Juni. 

1919.  Auriceila  F.  im  Rheinthal  and  bei  Mainz  die  Raape  nicht 
eelten  an  Stachys  recta  im  Mai.   Der  Schmetierling  Anfongs  Jnni 

1920.  SarrafuMla  HS.  Die  Banpe  Bnde  Jnni  crwaebun  an 
Jurinea  (^ancldea,  atellenweue  blaflg  in  dem  FOhronwald  zwischen  Mainz 
and  Ingelheim,  nicht  bei  Franhihri.  Der  Schmetterling  nach  Mitte  JnlL 

1921.  Conyzae  Z.  Im  Bheinthal  nnd  an  einer  Stelle  bei  Wies- 
baden an  den  Blättern  von  Conyza  squarrosa.  Die  Raupe  verftitio^t  wie 
die  Vorige  ihr  Gehäuse  von  ausgefressenen  Stücken  dor  Blätter,  und 
fertigt  bei  jeder  Häutung  ein  neues,  wobei  die  alten  Säcke  an  den 
Blatträndern  zurückliloilien.  Sie  ist  schon  Mitto  M<ii  erwachsen.  Die 
Mine  liat  ^anz  das  Ansehen  wie  die  des  gleichzeitigen  Albofasciaiis. 
Schmetterling  im  Juli. 

1922.  FulvOSqüamelfa  HS.?  ein  Stnck  am  9.  Juli  1873  auf 
einer  Waldwiese  bei  Wiesbaden  cofaiiL'-en,  stimmt  /ii  nilidi  vollstfindig 
mit  einem  von  Heinemann  als  Fulvosquamella  erhaltenen  Stück.  Da 
indessen  Dryas  octopetala,  woran  diese  hht,  hier  nicht  vorkommt,  wohl 
nur  eine  verwandte  Art,  die  aber  ohne  Kenntniss  der  Natorgesdiichte 
TOceret  angewiss  bleibt. 

1928.  Viriatglla  Z.  Nnr  bei  Frankftirl^  aif  Hebten  grasigen  Wald- 
alelleiiy  dia  Baape  an  Salvia  aüvwtaria.  Söhmettorling  in  der  ersten  Hfllfle 
dea  Jnli. 

1924.  Otita»  Z.  Die  Kanpe  anf  Sandboden  im  Bhdnthal  an  SOene 
(Mitea»  meist  in  MehnaM,  an  den  Wnnelbllttein  rai  Jnni  Schmetterling 
m  der  zweiten  Hüfte  JnlL 

1925.  Nutantalla  Frey.  Die  Raupe  in  der  Jugend  in  den  Samen- 
kapseln von  Silene  nutans  und  Otites,  welche  si«  canz  wie  Hydraria  mit 
einem  weissen  Vorhang  verschüeest  and  den  t>&mm  verzehrt  Im  August 
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verläset  sie  diese  Wohnnng  und  vörkriecht  sich  mit  ihrem  Sack  an  der 
Erde.    Schmetterling  zur  Zeit  der  Blflthe  ihrer  Pflanze  im  Mai. 

1926.  Dianthi  HS.  Die  ßaupe  lebt  in  aebr  verschiedener  Grösse 
in  den  Samenkapseln  des  Dianthus  carthusianornm  im  Juli  und  spAtor. 
Billig«  g^ben  den  Schmetterliog,  olioe  dass  dio  Bavpe  j«  die  Eapflel  ver- 
läarti  andere  überwintern  anf  der  Erde. 

1927.  SilenallCl  HS.  Die  Banpe  an  den  Samoi  der  Silene  Otitee 

im  September.   SchmetierliDg  im  folgenden  Angnsk 

1928.  Odorariella  Mühlig.  Die  Kaupe  im  Joni  mit  der  von  Serra- 
tiilella  an  derselben  iMhiuze  aber  nur  vereinzelt  Der  Schmetterling  von 
Mitte  Juli  bis  in  den  August. 

1929.  Direotolla  Z.  Bei  Bornich  an  Artemisia  campestris,  anderswo 
an€li  an  A.  valgaris.  Pie  Sanpe  im  Mai,  Sehmetterling  im  JnlL 

1930.  Troglodytella  Dup.  Gemein.  Die  Banpe  an  Aebillea  Hflle- 

folium,  Tanacetum,  Eupatorium,  Solid.  Virgaurea,  Conyza,  Hieracinm  n.  8.W. 
im  Mai.  Der  Schmetterling  Mitte  Juni,  Juli.  Die  Var.  Linosyridella 
Fnchs  im  Rheinthal  an  Chrysocoma  Linosyris.    Schmetterling  August 

1931.  Lineolea  Hw.  Kaupe  im  Mai  an  Blattern  von  Rallota 
nigr;f,  Betonica  officinalis  oud  Stachys  silvatica  bei  Schwaulieim  (ouweii 
i!'raukfurt). 

1982.  Squalorella  Z.  Die  Banpe  an  den  Samen  von  Chenopodium 
im  Herbat,  Teipnppnng  in  der  Erde.  Schmetterling  im  Joli  bei  Frankfurt 

1933.  Clypeiferelia  Hfm.  Bei  Frankfürt  nnd  Wiesbaden.  Banpe 

an  den  Samen  von  Chenopodium  rubrum  und  murale  mit  unigen  Samen- 
körnern leicht  umhüllt.  Ende  September  geht  sie  in  die  Erde  nnd  w* 

wandelt  Sicii  in  einem  eirunden  braunen  Gewebe  (Höfmann).  SchmettBT- 
ling  Endo  Jum.  Juli,  selten. 

1934.  Laripennella  Zett.  Schmetterling  gemein  um  Chenopodium 
album  im  Juni.  Raupe  an  den  Samen  dieser  l'flanze  in  einer  mit  grünen 
Samentheilcben  verwebten  Hülle.   Verwandlung  in  der  Erde. 

1985.  MotadlleUa  Z.  Der  iSack,  im  Herbst  an  Chenopodinm, 
kriecht  noch  im  Frfll^jahr  nmher,  ehe  er  sich  ÜMtheftet.  Sdmietterliiig 
im  Juli. 

1986.  Flavaginella  Z.  Der  Sadc  eben&Ua  im  Herbst  an  den  Samen 
TOD  Chenopodinm  mid  Atriplei.  Heftet  sich  an  Stfmme  n.  deigl.  an. 
SehmetlerSng  am  Ende  Mai  gemein. 
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1987.  SalMla  StL  Der  Sack  im  SeptemW  an  den  Samen  Ton 
Atrip]ex  patala  im  Salzthal  bei  Wiesbaden.  Schmetterling  naoh  Hitte  Jnni. 

1988.  TherlMlIa  Tgti  Der  Sdunetterllng  einieln,  besonders  auf 
SampfWiesen.  Der  dem  Torigen  ftbnlichey  etwas  donklere  Sadr  nach 
Jl.  Schmid  an  Ciniom  anrenire,  nach  Anderen  an  Oirs.  palnstre. 

1939.  Pappiferella  Hfm.  llaupe  Mitte  Juni  in  den  weiblichen 
BlOthenköpfen  von  Gnaphalium  «lioicum  in  einem  geradon  'Innkelbraunen 
Sack.  VerwandlnnL»-  an  einem  Baumstamm  u.  der^l.  eingesponnen.  L>eu 
Schmetterling  fiug  ich  bei  Wiesbaden  den  25.  Mai  1873  auf  einer  Wald- 
wieee. 

1940.  Sarothamni  Raslr.  Die  Baupe  Ende  Hai  an  Sarothamnos 
seop.  im  Bheinthal  meist  einzeln.  Der  Sack  ist  nach  Art  der  Säcke  der 
Orbite]]a*0rappe  ans  BlaitstQcken  sosammen  gesetzt,  schwSndich  nnd  wird 
rar  Yerwandlong  an  stärkere  Beiser  geheftet.  Schmetterling  im  JqIl 
Das  Thier,  obgleich  sonst  im  Tkunns  kanm  Torhanden,  mm»  in  Gebiigs^ 
gegenden  weiter  verbreitet  sein,  denn  ich  iknd  den  Sack  auch  bei 
Antogast  im  Schwarswald.   Strtt.  Z.  1877,  S.  77« 

1941.  Mflhligii  Wocke.  Die  Banpe  bei  Hombach  (nicht  Frank» 
fort).  Der  ans  Sandkörnern  verfertigte  nnd  damit  Aberzogene  Sack  ist 
im  September  häufig  an  den  Blättern  Ton  Oypsophila  fostigiata.  Zar 
Ueberwinterung  begibt  er  sich  an  oder  in  die  Erde  und  geht  dabei  in 
der  Gefangenschaft  fast  ausnahmslos  zu  Grunde.  Der  Schmetterling 
wurdf»  am  3.  Mai  1874  von  A.  öohmiJ  gefangen,  mir  erschien  er  e.  1. 
24.  Juiii  1877. 

1942.  Saponariella  Heeger.  Die  Raup«  ist  bei  un«  stollejiwöise 
den  ganzen  Sommer  iiindurch  zahlreich  an  den  Blättern  der  Saponaria 
oSL  und  zwar  kommen  vom  Juli  un  Raupen  in  allen  Grö.ssen,  Puppen 
imd  Sclimetterlinge  zugleich  vor.  Die  ülierwinternden  Kaupen  fressen 
meist  im  Frühjahr  nochmak,  geben  aber  nar  selten  in  der  Oefangenscbaft 
den  Schmetterling. 

1948.  FHagineUa  Faeht.  Stett.  ent  Z.  ISSl.  Die  Banpe  an  den 
BlÜthen  nnd  Samen  von  FUago  arvensis  im  September,  Schmetterling  im 
Jnni,  der  Pappiferella  nnd  Gnaphalii  ähnlich. 

1944.  Musculella  Mhlg.  Banpe  im  September  nnd  An&ngs  Hai 
bei  Prankfürt  an  den  Blättern  von  Dianthns  snparbns  nnd  Gartfansiaiiorum. 

Schmetterling  im  Juli. 

1945.  Gnaphalii  Z.    Der  aber  winterte  iSack  im  Mai,  Juni  an 
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Helychrysun  areoariuin  mkk  zwisobeu  Blättera  versteekt.  Sdunetterling 
im  Juli. 

1946.  GramilatBlIft  (Albicaiis)  'Z.  flog  ich  im  Jnli  1875  bei 
Bornidi, 

1947.  Ab8lntllii  Wk.  Baupe  im  September  and  October  an  den 
Blfithenkflpfen  von  Artemisia  Absinthiam  nach  Fuchs  im  Rheinthal, 
frisst  sich  durch  'eine  Blüthe  und  spinnt  dieselbe  an  ihren  Sack,  so  dass 
die  Blüthe  doppelt  so  i^voas  erscheint.  Ueberwiiiteruug  au.  der  Tiianze 
oder  in  der  Erde  (Wocke). 

1948.  Tanacdti  Mhtg.  Der  gelbbraune  Sack  im  Nachsommer  auf 
den  Dolden  dm  Tanacetum  volgare,  bei  Tag  meist  zwischen  den  Blütben 
versteckt.  Die  Baupe  kriecht  noch  im  folgenden  Jahr  umher  ehe  sie 
oioh  anheftet  and  darf,  wie  der  Entdecker  mandlich  treffend  bemerkte, 
wie  aodi  mehrere  andere  Sackträger,  ihre  Gefangenschaft  gar  nicht 
ahDen,  sonst  läuft  sie  so  lange  umher,  bis  aie  sa  schwach  sor  Verwand- 
Ittog  wird.  SchmettoriiDg  Bode  Mai. 

1949.  SuCCUreella  HS.  Die  Baupe  int  Jnni  an  Artemisia  cam- 
pestrts.  SchmeMerling  im  JuU. 

1950.  ArtsmisiaB  MQhlQ.  Bio  Kaui  o  im  September  an  den  Samen 
der  Artemisia  vulgaris,  wobei  sie  eine  aus^efrcsaeno  Samenhülle  nach 
Weise  der  Albifnscella  als  Sack  benutzt.  Nach  der  üeberwinterung  frisst 
sie  nochmals  und  kriecht  bis  Mitte  Juli  umher,  worauf  sie  sich  au  oder 
auf  der  Erde  einen  Sack  zur  Yerwandlaog  verfertigt.  Der  Schmetterling 
erschien  mir  den  3.  August  1876, 

1951.  ArtemisiCOlella  Bruand.  Der  Sack,  ebenfalls  aus  eiaer 
Samenhülle  von  Artem.  vulgaris  verfertigt,  im  Herbst  an  deren  Samen. 
Die  Kanpe  kriecht  noch  im  Frülyahr  umher.  Schmetterling  nach  Mitte 
Juli*). 

1952.  rnitofolii  Z.  Die  Baupe  vom  Herbst  bis  in  den  Jnni  an 
den  Blftttem  der  AehÜIea  MiOefol.  Schmetterling  im  Jali. 

1053.  Simillimella  Fuchs.  Stett.  ent.  Z.  1881.  Raupe  au  Samen 
der  Artemisia  campestris  und  Absinthiam  im  Herbste. 


*)  In  den  Jahren  1860 — 70  fand  ich  öfter  an  Artemisia  vulgaris  einen 
unbekannten  Sack:  länglich  eiförmig,  w  i-^-;  mit  nni^ofalir  vier  sich  au  h*'i«ion 
Enden  kreuzenden  dunklen  Tjängsiinien.  Er  lieferte  nie  ein  Inseot  und  ich 
weiss  nicht|  ob  er  überhaupt  eine  Lepidopterenraupe  enthielt. 
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1954.  Argentula  Z.  Baape  im  Herbst  g«ineiD  in  den  Ilolden 
der  Acbflioa  MillefoL  SchmetterliDg  Ende  JnlL 

1955.  Virgaureae  Z.  Die  Banpe  im  October  in  Menge  in  den 
BIfithen  der  Solidago  Virgaurea,  überwintert  auf  der  Erde  in  Moos  und 
liefert  den  Schmetterling  erst  im  Augnst  und  September. 

1956.  A8teri8  Mhlg.  Die  Kaupe  lebt  in  gleicher  Weise  im  Herbst 
an  Aster  Amellus  und  Chrysocoma  Linosjrria  im  Kbeinthal  und  bei  Franl(- 
fari,  SchmAtterling  im  Joli. 

1957*  Unoaiialla  Z.  Die  Banpe  an  den  WnnelnbUttant  von 
Aster  Amellna  and  Cbr jBocoma  Linosjria.  Der  SduDetteriing  im  Bheln- 
fbal  Aofimgs  Mai. 

lü5S.  Murinipennella  Dup.  Die  Raupe  im  Herbst  an  den  Samen 
von  T-nznlfi  albida  und  pilojaa.  Der  Schmetterling  schwärmt  an  schönen 
MaiabenUeu  oft  nacii  Art  der  Schnaken  um  die  Blüthen  dieser  Qräser. 

1959.  Caespitiella  2.  Die  Baupe  gesellig  im  Herbst  an  dea 
Samen  von  Biaaenarten^  der  Sebmetteilin^  im  Juni  and  Jali. 

6.  GlypUpteryx. 

1960.  BargatraeMerslla  F.  An  grasigen,  beeohatteten  Berg- 
abhängen  vereinselt  von  Mitte  Mai  bis  Mitte  JnnL 

1961.  Thrasonella  Scop.  Die  Raupe  nach  Frey  in  Binsen. 
I)<r  ScliiaLticrliiig  schwärmt  an  dieser  Pflanze  und  honigschwitzenden 
Sumpfgrü-sern  oft  in  Anzahl  Ende  Mai  und  im  Juni. 

1962.  Equitella  Scop.  Der  Schmetterling  schwärmt  Ende  Mai 
und  im  Juni,  dann  im  Aagnst  bei  Tag  an  Silene,  Saponaria,  Vorzugs- 
weise  nm  Sedum,  besondeis  am  Sedum  album  im  Bheinthal,  wo  dasselbe 
auf  Felsen  und  Weinbergsmanem  wächst,  v.  Heyden  fond  die  Baupe 
in  den  Blättern  dieser  letztgenannten  Pflame,  Wocice  in  den  Trieben 
von  Sednm  acre  und  sexaagolare. 

1908.  Forstor«lla  F.  (OCitetolla  Z.)  Häufig  am  Wiesbaden  an 
feochfen  Waldstellen  mit  Bobw-Arten  in  der  letzten  HftlAe  des  Mai. 

1964.  Desiderella  FR.  Sehr  häufig  zur  nämlichen  Zeit  an  Orten 
mit  reichlichem  Pflanzenwuchs.  Die  Raupe  im  Juli  in  den  Rispen 
von  Dactylis  glomerata,  kenntlich  dufcti  kleine  liöcher  an  deren  Seite 
(K  Hofmaun). 
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7.  Ornix. 

In  der  Regel  zwei  GcncraHonen  im  Jahr,  Schmetterling  Endo  April  und  im 
Juli,  die  Raupen  miniren  in  der  Jugend  au  linuhhölzem  und  fonntn 
sich  (Ihth!  cino  Wohnung  durch  Umbiegunj^  <h  s  Hlattrande». 

1965.  Guttea  Hw.  Die  Baupo  im  Juni  und  Üerbst  an  Apfel- 
blättern,  zuerst  in  flacher  oberscitiger  Miuc,  später  unter  dem  nmge» 
BohlagMien  Blattrand.  Der  Schmetterling  Ende  April  und  im  Juli  gemaiL 

1966.  Petioleila  Frey.    Die  Raupe  Ende  September  und  im  Oo- 
tobcr  in  grosser  blasiger  Mine  iu  Apfelblätteni,  zuletzt  in  einer  Wohouiig 
am  Blattstiel,  wo  sie  auch  in  einem  oranienfiurbeneii  Geepimist  sich 
wandelt,  Schmetterling  finde  Mai. 

1967.  Anguliferella  Z.  Selten.  Die  Banpe  im  JTnni  nnd  Herbat 
an  nmgeklappten  BimbUlttem.  Pnppe  unter  echneeweiSBem  Geaj^nsty 
oft  anf  der  Oberseite  des  Blattes  an  der  Mittelrippe.  Schmetterling  Ende 
Mai  und  im  Angnst  (Woche). 

1968.  Torquilella  Z.  Die  Baope  an  Schlehenblfittem,  die  an  der 
Spitxe  weissJich  oder  ochergelb  sind.  Yerwandlnng  am  Blattrand  in 
einem  ocfcerbrannen  GehSnse. 

1969.  Finitimella  Z.  Baupe  im  Jon!  and  Herbst  in  nmgdclapplen 
Blättern  von  Schlehen. 

1970.  Fagivora  Sit.  Raupe  in  umgeschlagenen  Blatträndem  von 
Fagus  sihatica  und  Carpinus  Betulus.  Verwandlung  daselbst  in  ocker- 
farbigem Cocon.    Schmetteiliiiy  gemein  im  Mai, 

1971.  Betulae  Stt.  Raupe  im  Juli  und  October  im  umgebogenen 
Blattrand  von  Birken.  Yerwaiiaiang  ausserhalb  in  ockerfarbenem  Cocon. 
Schmetterling  Ende  Mai,  uiclit  häufig. 

1972.  Anglicella  Stt.  Gemein  an  Weisedorn.  Die  Raupe  ao 
dessen  Blättern  in  kleinen  Blattkegeln. 

1973.  Aveltanella  Stt.  Raupe  an  umgeschlagenen  HaselnussblätterD. 
Pnppe  in  oekorfarWgem  Cocon  am  Blattsüel  (Hof mann.) 

1974.  Scoticella  Stt.  Nach  Frey  in  der  Gegend  des  feldbeigs. 
Banpe  im  September  an  Sorbos  aoonparia. 

Mlcropteryx. 

Die  Raupen  miniren  im  Mai  in  Blättern  von  Lnnbhol/  in  grussen  blasigen 
Minen.    Pnp])o  überwintert.    Nur  eine  (iciuration. 

1975.  FagtuOSelia  Z.  Sclimetterliug  im  Ai)ril  um  Blichen  nicht 
selten.  Eppelsheim  erzog  den  Schmetteriini,' aus  Eicheiiblättem.  Auch 
in  Haselbl&ttem  ist  die  Raupe  in  England  gefonden  worden. 
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1976.  Semipurpurelia  Stph.  Schmettwliog  im  Min  und  April 
tun  Birken.    Die  Banpe  in  deroo  Blättern. 

1977.  Sparmaniwlla  Boso.  Selir  mItUau  Der  Sehmetterllng  bii- 
weilen  an  Birkeosttmmen,  die  Banpe  in  deren  BIfittem.  Yerwa&dlnng 
in  Erdgeepinnst. 

197&  Uliimaoulella  Zott  Wie  die  beiden  Torigen  nm  Biiken. 
Selten.  £b  scheint  mir  noch  der  nftherso  Ustersnchang  zu  bedürfen,  ob 
eie  niebi  Mos  Abftnderong  der  folgendco  Art  ist. 

1979.  Purpurella  Hw.  Schwärmt  bei  sonnigem  Wetter  in  grosser 
Zaiil  um  jüngere  Birken  im  März. 

9.  Eriocephala. 

1080.  Andorscheila  HS.  Fliegt  im  Mai  häufig  Ober  Heidelbooren- 
bestände,  so  da^R  die  R:iupc  in  deren  Blättern  zu  vermutben  ist.  Fuchs 
fing  sie  in  Anzahl  um  Buchen  an  einer  Stelle,  wo  nirgends  Heidelbeermi 
wadisen.  Seine  Eiemplare  haben  nur  schwaches  Both. 

1981.  Aurealella  Scop.  Desgleichen,  nm  Haidelbeeren  aber  viel 
seltener. 

1982.  Thunbergella  F.  im  April  im  Buchenbochwald  höchst  ge- 
mein. Bei  bedecktem  Himmel  oder  rauhem  Wetter  in  den  Forchen  der 
Stämme  oder  deren  Moos  nahe  am  Boden;  bei  warmem  Sonnenschein 
um  die  junge  Belaubnng  schwäruienU.  Die  Kaupe  ohne  Zweifel  in 
Buchenblättern. 

1983.  CaKhellaL.  Der  Schinetu-rling  im  April  und  ÄLai  oft  in  Menge 
auf  den  Blnthen  der  Caltha  pahistris  und  verschiedener  ßaiiuucuius-Arten. 

1984.  Aruncella  Scop.  fliegt  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  und 
im  Juni  oft  in  Anzahl  hei  warmer  Sonne  nm  verschiedene  Blfithen  an 
kräaterreichen  nnbebanten  Orten. 

10*  CbAuliodus. 

1985.  llligerellus  H.  Die  Banpe  lebt  ün  April  in  sosammen- 
gesponnenen  Blättern  von  Aegopodinm  podagraria.  Terwandlong .  m 
lichtem  Gespinnst  an  der  Erde.  Schmetterling  Ende  Jnni,  selten,  bis 
jetet  nnr  bei  Frankfurt  geftinden,  obgleich  auch  hier  die  Pflanze  ein 
gemeines  TTnkrant  ist. 

1986.  Pontificellus  H.  Der  Schmetterling  ist  in  einer  Waldschneuso 
in  hiesiger  Gegend  zwischen  Hessloch  und  Auringen  Anfangs  Juni  zahl- 
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reich,  die  Nährpflanze  seiner  Raupe  jedoch  bis  jßtzt  von  Kiemanden  auch 
nur  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  errathen  worden. 

1987.  GhaWOphyUellm  6z.  Banpe  in  swei  GoofiratioiMD  End« 
Juni  nnd  Anfiings  Septomher  anf  der  Üoteraeite  der  Blfttter  (Ober* 
Seite  Wocke)  Ton  Danene  Carota,  Helosdadiom,  Angeilica,  AD&riBcaSi 
Cl»«rophy]lnm  und  Heradeum»  die  Blfttter  aoelettireDd.  Poppe  in  letdiiwi 
Gewebe.  Sehmetterliog  im  Hai  nnd  Oetober,  überwintert  (Wock«,  Frey). 
Pappe  überwintert  (E.  Hofmann).  Also  wohl  In  beiderlei  Gestali 

1988.  Iniquellus  Wk.  Der  Schmetterling  ist  im  Juli  im  WaUe 
bei  Hombach  nicht  selten  um  und  an  den  Blfithen  von  Peacedanam 
oreoselinum.  Um  ihn  zu  erziehen  genügt  es  die  reifen  Sameudolden  im 
October  einzotragon.  Unter  densell)en  finden  sich  dann  spater  zahlreich 
auf  dem  Boden  die  winzig-en  POppchen  ohne  alles  Gespinnst.  Eine  Spar 
der  Banpe  lu  den  Samen  oder  Stengeln  war  nicht  zn  entdecken. 

11.  AecbmiA. 

1989.  Dentella  Z.  fand  t.  Heyden  bei  Frankftirt  Mitte  Joni  am 
Blftthen  von  Ghaeropbyllom  bolbosam.  ITacb  Wk.  die  Banpe  Im  Aognst 
in  den  Samen  der  Angeltca  nl?estris. 

12.  Perittla. 

1990.  Herrichiella  HS.  Die  Raupe  fand  ich  Mitte  Juii  im  Hlatt 
von  Lonicera  Xylosteum  in  breiter,  flaclier,  gelbbrauner  Mine.  Yerwaud- 
Inng  in  der  Erde.   Schmetterling  im  Anguat  und  Juni. 

1991.  ObSCUrepUlHStella  8tL  Raupe  nach  v.  A.  in  Blättern  von 
Lonicera  Xylosteum  nnd  PericUmennm  im  JalL  Schoietterling  im  Mai, 
bei  Höchst 

13.  Stathmopoda. 

'1992.  Pedella  L.  Die  ü«iupe  in  unreifen  Früchten  der  Krl«,  nach 
V.  Hein,  auch  in  Gallen  an  Alnus  incana  im  September,  Verwandlung 
in  der  Blrde.   Schmetterling  im  Jnli,  bei  Frankfurt. 

14.  Stagmatophora. 

1998.  Heydeniella  FR.  Die  Banpe  nacb  A.  Sehmid  Ekide  Angustp 
oft  mehrere  zoeammen,  in  dem  Blatt  von  Betonica  offieinalis.  Verwand- 
lung in  der  Erde.  Schmetterling  Ende  Mai,  nnr  bei  Franlrfbrt  gefundeo. 
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1994.  Serratella  Tr.  Banpe  im  Herbst  in  einon  Gewebe  an  oder  In 
d«r  Wnrz«!  von  Idnaria-Arten,  ttberwintert  und  verwandelt  aich  daselbst 
oder  m  jongeo  Tfiebeo.  Der  Sfiinwtterliag  ward«  bn  Mombacb  Mitte 
Mal  gefunden  und  soll  aneb  im  Herbst  vorkommsn*). 

1995.  Pompoeella  Z.  Dia  Baape  minurt  in  den  BUttern  von 
He]]dur|8om  arenariom  im  Mai  and  verwandelt  sieb  darin.  Der  Schmetter- 
ling, im  Jnni,  mht  aaf  der  Erde. 

15.  Cosinopteryx. 

1996.  Eximia  Hw.  (Drurella  Stt.  Zieglereila  H.)  bei  Frankfurt, 

auch  bei  Wiesbaden  glaube  ich  im  October  1879  die  Baape  gefunden 
%n  haben,  welche  in  den  Blättern  des  wilden  HopCena  in  haUbrannlichen 
Flecken  minirt,  wobei  sie  nach  £,  Hofmann  meist  einer  Blattrippe 
folgt.  Yerwandlang  ansserbalb.  Banpensoh  Glits  im  Angnst»  Sobmettor- 
ling  im  JanL 

1997.  Sehmidiella  Frey.  Banpe  minirt»  nnter  der  Mittelrippe 
versteckt^  im  Aagost»  September  die  Blitter  von  Vieia  sepimn,  Orobos 
niger  und  tnberosos  in  flacben  nntorseitigen  IGnen,  wodntcb  das  Bhtt 
daiohscheinend  weiss  entfärbt  wird.  Verwandlvng  in  Unglicbem  Gewebe. 
ScbmetterliDg  im  Jnni.  Franicfbrt,  Bbeinthal,  Wiesbaden  im  Wald  bei 
der  Stsaneiie. 

16.  Psacophora. 

1998.  SeliraRkella  H.  Die  Banpe  minirt  in  Blättern  verschiedener 
BpUobinm-Arten  na<&  v.  Hein.  Im  Frfihjabr  nnd  Joll  Die  Pappe  in 
weissem  Gespinnst  an  der  Unterseite  der  Blfttter.  Im  Bheingau  nnd  aaf 
dem  Westerwald. 

W.  Chrysoclista. 

1999.  LlMeella  Cl.  Die  Raupe  lebt  in  der  Rinde  von  Apfel-  und 
Lindenstammen,  an  denen  der  Schmetterling  im  Joni,  nach  v.  Hein,  im 
Job*  Aognst  gefonden  wird**). 

*)  AlbiupiccUa  IFS  lebt  als  Raupe  in  den  Köpfen  der  Olobularia  vul- 
garis und  überwintert  darin. 

**)  AurifrontelU  H.  Naeb  A.  Sebmid  befindet  sieh  in  v.  Heyden*! 
ftaimniang  ein  toh  Yigelias  diesem  mitgetbeiltei,  also  aehr  wahnobeiiilieh 
bieeiges  Eiemplar,  nun  den  1820er  Jahren.  Die  Raupe  lebt  nach  Stainton 
in  Toijährigen  Weissdomzweigen  und  verrSth  aieh  darcb  ovale  Löoher  an 
deren  Seiten.  £,  Ann.  1874,  S.  35. 
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18.  Heliodines. 

Der  Sdunetteriing  fibeminfteirt 

2000.  Roesella  L.  Die  Banpe  unter  einem  flachen  dsrehnchtigen 
Gewebe  an  den  Blättern  des  Gh^tenspinftts  nnd  andeirar  Ä1ripl«K-  nnd 
Chenopodinm -Arten.  Der  Scbmetterling  kommt  im  Herbtt  bisweilen  «dd- 
reidi  in  Wobnnngren,  um  za  flberwintem. 

19.  Heydenla. 

Die  liaupen  in  den  Samen  von  DoldenpÜttazen. 

2001.  Fulviguttella  FR.  selten,  bei  Frankfurt,  von  A.  Rclimid 
im  August  auf  Blfithen  des  Heradenm  Spbondyliom  gefongen.  Die  fiaope 
in  dessen  Samen. 

2002.  Develella  V.  H.  im  Juni  von  Heyden  sfidlich  von  Fjrankfbrt 
anf  der  linken  Maineeifte  bei  Biber  gefengen.  Banpe  im  Angnst  an 
Heradeam  nnd  Angelica. 

2a.  Oehromolopls. 

2003.  Ictdila  HS.  Raupe  im  April,  Mai  in  zusammeng^esponneutn 
Spitze»  der  Triebe  von  Thcsiiim  niontanum.  Verwandlung  in  der  Erde 
(E.  HofiuHiiiij.  Den  Sdimetterling  fing  ich  am  25.  Hai  1871  auf 
einer  Wald  wiese. 

21.  Pancalia. 

2004.  Latreillella  Curt.  (Nodosella  HS.  ist  das  9,  s.  Snellen 
in  der  TydsciiiL.  v.  K.  Bd.  XX)  selteii  im  Mai. 

2005.  LeUVentlOOkella  L,  hrmfiL-  in  der  Nähe  von  Tainion  i^nd 
Thnjabäuiiien  im  Grase  aul  dem  ulten  Kirchhof  bei  Wiesbaden  im  Mai 
und  Ende  Juli.  Zebe  entdeckte  die  Üaupe  in  der  Binde  der  Lärchen. 

22.  Batraehedia. 

2006.  PraeangitSta  HW.  Die  Baape  in  den  spfiier  mit  dem  reifen- 
de Samen  abfeBenden  Kätzchen  der  Pappeln  und  Weiden  (Kalten- 
bach). Stainton  erhielt  ele  einmal  ans  der  Tenthredo-Galle  einee 
Weidenblattes.  Terwandlung  in  einem  nach  der  Weise  von  Palliolaüs 
geformten  Cocon  an  den  Stämmen  und  Zweigen  (E.  M.  1873,  S.  90). 
Der  Schmetterling  im  Juni  nicht  selten  au  den  Stämmen  Uei  Tappeln. 
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2007.  Pinicololla  Dup.  Der  Schmetterling  Anfangs  Jnni  einzeln 
an  Tannen.  Die  Raupe  nach  A.  Schmid  im  April  und  Mai  auf  Fkhten» 
besonders  jangeo  Biumen,  die  versponnenen  Nadeln  aosiifthlend. 

23.  lilnmaecia. 

2008.  Phragmitolla  Stt.  Bei  SVankfort  Die  Banpe  im  Herbst 
ond  Winter  gesellig  im  Innern  der  Eolfmi  jcn  Tjpba  latifolia,  wo  sie 
sich  durch  die  berrorstehende  Wolle  verrftth.  YerwandloDg  in  der  Woh- 
noDg  in  einem  Gespinnst  (E.  Hof  mann).  Schmetterling  im  Juli. 

24.  Asychna. 

2009.  Modesteila  Dup.  Kaupe  im  J;ini  in  don  Samenkapst^ln  von 
Stellaria  holostea,  benutzt  später  eine  ausgefrosst  no  Kapsel  als  Sack, 
worin  sie  eine  feine  Köhre  spinnt  (E.  Höf  man  nj.  Zur  Verpuppung 
spinnt  sie  sich  an  einem  Stamm  und  dergleichen  an.  Schmetterling  im 
Mai,  oft  in  den  Biathen  der  Stellana,  wo  aach  die  Paarung  vor  Bich  geht 

bchreckensteinia. 

2010.  Fastalislla  H.  Die  grAne  langhaarige  Baupe  im  Jnni,  Juli 
an  der  Unterseite  Ton  Brombeer-  und  Himbeerblättern  in  lichtem  Wald, 
dieselben  durchlöchernd.  Puppe  in  Clespinnst.  Schmetterling  im  Mai. 
Tr.  Bd.  X  8,  S.  218. 

2(>.  Layerna. 

Die  Solinu'ttcilinge  überwintern,  vielleicht  nur  die  beiden  eistiMi  nux<^enomiueiit 
die  hIh  Ei  Qberwintern  konnten.   Die  Raupen  un  Epiiubium. 

2011.  ContUliiatella  H.  bei  Hachenburg,  wo  Sehenck  die  Baupe 
(8.  Tr.  Bd.  IX  2,  86)  im  Mai  im  Hentrieh  von  Epilobinm  montanura 
Ihnd,  dessen  Blätter  sie  zusammen  gesponnen  hatte.  Frey  &nd  sie  an 
Epil.  angustifblium.  Yerwandlung  in  weissem  seidenen  Gewebe.  Schmet- 
terling im  Juni,  Juli. 

2012.  Propinquella-  Stt.  Mehrmals  im  Juli  am  üfer  von  Wald- 
bächen  aufgescheucht.  Die  Baupe  im  ersten  Frfll|]ahr  in  Blättern  des 
Ep.  hirsutom  minirend  und  von  Blatt  sn  Blatt  wandernd.  Verwandlung 
im  Blatt  in  ockerthrbenem  Obeon. 

2013.  Lacteella  Stph.  nach  A.  Schmid  oinnial  lioi  Grioslidm, 
unweit  Fraukiurt  gefangen.  Die  Baupe  in  l^lättera  von  Epilobium-^rteo 
(Wocke). 

J»krb.  cL  UMM.  Vm.  f.  SmL  Sl  v.  ML  21 
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2014.  DeCOrella  Stph.  Die  Raupe  fand  ich  im  Juli  1865  in 
leichten  Anschwellungen  der  Stengel  von  Epilobium  tetragonum,  Audero 
an  £.  hirsutom  angastifoUnm  und  alpinum.  Der  SchmettfirUag  eracheiut 
im  August. 

2015.  SvbbMrigella  HW.  B»  JBanpe  entdeckte  ich  im  JoU  1864 
in  den  SameDseboten  des  Epilobium  montaoiim,  sie  scheiiit  aber  aneb 
an  den  meisten  anderen  SpiL-Arten  an  leben  und  wandert  von  einem 
Schoten  znm  anderen.  Verwandlung  in  Gespinnst  auf  dem  Boden. 

2016.  Fttlvescant  Hw.  Die  Banpe  ist  gemein  Anfongs  Jnni  nod 
im  Angnat  Im  inaammeogesponnenen  Herstrieb  von  Epil.  hinntom  a.  e.  w. 
Die  Puppe  in  weisaem  Gespinnat  xwiadheii  den  grOaen  Bl&ttem.  Der 
Schmetterling  im  August. 

2017.  Ochraceella  Curt.  Nach  A.  Schmid  bei  Fraii&fLul. 
Baupe  nach  v.  Hein,  im  Mai  in  den  Stielen  und  Wurzeln  von  Epil. 
hirsutum,  nach  E.  Hof  mann  in  den  Ül.iiteiiK  Puppe  in  länglichem 
blassgelben  Gewebe.    Schmetterling  Ende  Juli. 

2018.  Epilobiella  Römer.  Die  Kaupe  im  Juli  an  Epil.  hirsutum 
und  montanum  in  sehr  sichtlicher  blasiger  Mine  der  Blätter,  aucli  in 
die  Schoten  sich  einbohrend,  v.  Heyden  fand  sie  auch  in  deu  Kapseln 
von  Circaea  lutetiana  und  erzog  die  seltene  Var.  f  oliceUa. 

27.  Blastodaeiia. 

Der  Schmetterling  überwintert. 

2019.  Hellerella  Dup.  (Putripennella  H.)  Die  Kaui>en  fand  i*b 

öfter  im  Juni,  wie  sie  sich,  zur  Verwandlung  roth  gefärbt,  an  ein^ni 
Faden  von  einem  Apfelbaum  herablieäsen.  Sie  yerspauueu  sich  iii 
weissem  Gewebe  nnd  lieferten  Anfangs  Juli  die  Schmetterlinge,  welch? 
ich  auch  an  Weissdornhecken  traf.  Nach  Kaltenbach  lebt  die  Raupe  in 
der  Rinde,  dicht  bei  einer  Knospe  und  bohrt  sich  im  Mai  in  den  jungen 
Trieb  und  die  Blüthenstiele.  Die  Angabo  bei  v.  Hein.  Bd.  II.  S.  429, 
dass  sie  im  Herbst  in  den  FrOclit<ni  von  Crataegus  lebe,  lässt,  weuii 
überhaupt  richtig,  eine  zweite  Generation  yermothen. 

88.  Tebenna. 

2020.  Stephansi  Stt  (Jessallatella  HS.)  Hach  A.  Sehmid 

bei  Hof  heim  an  alten  Eichen  Anfongs  Jnni  gefhnden. 

2021.  Miacella  SV.    Das  rüthücliü  liaupuheu  ist  iu  durchsichtig 
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blasiger  Mine  vom  April  bis  Juni  in  den  fil&ttern  des  Heliantliemam 
Tulgsre  nicht  selten.  Eine  zweite  Generation  nach  Eppelsheim  in 
dessen  Blüthen  nnd  Ssmeo.  Sehmsiterliog  Ende  Hai  und  im  August^ 
flberwiDternd. 

2022.  RatChkiona  L  Di«  Baape  bAnfltr  in  den  Bttttem  des 
Epüob.  sngnstifblinm  Im  Juni  and  Ootober.  Poppe  fil>erwiiiteii  in  der 
Eide.  Sehmetfterling  im  Hai  und  Jnli. 

S9.  Mompha. 

2023.  Rhamnielfa  Z.  Kaupo  minirt  im  Mai  anfaiigB  die  Stengel  der 
jnngen  Trie))c  von  Khauiiius  catbartica  und  frangola,  später  wohnt  sie 
in  zusammengewickelten  jungen  Blättern. 

30.  Angasma. 

2024.  Adratelium  Z.  Eaupe  in  schotüiiartigen  Gallen  am  Samen 
(im  aufgetriebenen  Stengel  nach  Wocko)  von  Poljgoüum  aviculare. 
Verwandlung  im  Fr&bjahr  in  weissem  Cocon.  Den  Schmetterling  traf 
ich  am  4.  Juni  1876  bei  Lorch  im  Bheinthal. 

81.  Anüspila. 

2025.  PfeHhrella  H.  Baiqpe  minirt  Im  Juti,  dann  SeptemiMr 
und  October  grosse  weisslidie  Flecken  in  Blittern  Ton  Oonras,  sdineldel 
soletst  ein  randee,  von  ihr  bewohntes  Stock  ans  und  flUlt  damit  auf  die 
Erde»  wo  die  Yerwandlong  darin  erfolgt.  Sehmetterling  im  Hai  nnd  JuIL 

202 G.  TreitSChkiella  FR.  Die  Raupe  lebt  ebenso  wie  die  vorige 
au  Cornus  sanguinea  und  verrätii  üire  Wohuplatze  durcii  die  kreisrund 
durcblöcherten  Blatter. 

82.  Hellozela. 

Die  Baupeit  miniren  in  Biatienii  im  Stiel  oder  in  der  Rippe,  flohneiden 
tutetet  «ne  ähnlidie  'Wohniing  wie  die  Torigen  aus  and  fkllen 
damit  xor  Erde. 

2027.  Sericialla  Hw.  Die  Banpo  in  EiohenbUttem  Ungs  der 
Hauptrippe.   Der  Schmetterling  fkrOhe  im  April  nnd  Hai  im  Walde. 

2028.  Resptendella  Stt.  Raupe  mluii  t  III  liippen  der  Erlenblätter 
nnd  nur,  wo  sie  uua  einer  Kippe  in  die  andere  übergelit  und  wo  sie 
das  Blatt  verlääöt,  wird  ihre  Spur  sichtbar. 

21* 
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33.  Tinagma. 

Raape  anbekannt. 

2029.  PonHcellllll  Z.  Schwinnt  öfter  gesellig  Ton  Kiile  Mai 
bu  Mitte  Juli  am  firdbeer«D  bn  licliteD  Wald,  an^h  im  ofEtoen  Feld  um 
Polentilla  einer««. 

34.  Doiiglasia. 

2030.  Transversella  Z.  Oefter  un  sandi^^en  Uainen  um  Thymus 
nach  Mitte  Mai.   Baape  nach  Wocke  im  Mai  an  Thymus. 

2081.  Baitoolella  FR.  (Borkiiauaenlolla  HB.  cf)  Ende  Mai  auf 

trockenen  graareichen  Stellen  in  der  Gegend  dee  Feldberga  (A.  Schmid). 

2032.  OcnerOStomella  Stt.  (Echii  HS.)  schwärmt  Ende  Joui  um 
Echium  vulgare.    Baupe  angeblich  in  dessen  Stengeln  (?). 

36.  Stephensla. 

2038.  Brunnichiella  L.  Die  Raupe  im  April  and  Juli  in  den 
Blattspitzen  des  Clinopodium  vulgare.  Terwandlaog  in  einer  Blattfiüte. 
Schmetterling  im  Mai  und  Aogost^  adiwer  ni  enlehen. 

Die  Banpen  xniniren  in  Gtibeni  und  fibenrintem.  Die  Poppen  vieler  Arten 
■ind  naoh  Art  der  Taglkiter  angeheAet,  andere  liegen  frei  auf  der  Etde. 

2034.  Quadrella  H.  Die  Baupe  nach  Frey  ün  Mai  an  beschattete 
Waldrändern  in  Luzula  albida  und  pilosa  in  langer  lithocolletisartiger 
Mine  auf  der  unteren  Blattseite,  welche  dadurch  woisslich  erschoint  und 
i'iui'^'.i  Längsfalten  bildet,  während  die  obere  sich  stark  wölbt.  Puppe 
in  der  Mine.    Schmetterling  Mitto  Mai  1859  und  Anfangs  Juli  gefunden. 

2035.  Magniflcella  Tgsi  nach  A.  Schmid  selten  bei  Frankfurt 
in  ecbattigem  Kadelholz.  Die  Baupe  im  April  in  lithocolletisartiger 
Mine  oberaeitig  in  Luzula  pUosa  im  April,  Mai,  Schmetterling  im  JoU. 

2086.  Gletohenolla  F.  Die  Banpe  finde  Min  in  Gai«E*ArtM: 
rnnricata,  glaaca,  piloss,  oruBhopoda,  noch  in  Lnsnla  pihwa  tob  der  Blatt- 
apitze  ahvfirti  minirend,  flberwintert  daselbst  klein.  Pappe  in  der  Nlh» 
des  Bodens  irgendwo  angeheftet   Schmetterling  im  Jnni. 

2037.  Tetragonella  HS.  Im  Taunus  bei  Soden  im  Juni.  Baupe 
im  Mai  in  Carex  montana. 
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2038.  Nobitella  Z,  Auf  trock«iieo  «mnigen  HAhen  üfter  AolkDgs 
Juni  g«fiuigen. 

2089,  ApiCipimettlla  8tt  Am  1.  Juni  1668  am  Waldnwa  b«i 
WieBbad«o  gefkngon. 

2040.  Cim^Oa  Z.  (AdselteHl  Stt)  nach  A.  Schani d  btiOber* 
nraol.  Banpe  in  SoiWia  caernlM,  Aura  CMpiioaa,  Braehjpodinin  silva» 
ticQiD  im  Mai  nod  Juli  (A.  Sebmid).  Schmetterling  im  Juni  und 
Angoat. 

2041.  Taeniatella  Stt.  Dio  Raupe  im  Horbst  in  den  Blättrrn  von 
Brachypodium  silvaticum,  in  denen  sie  erwachsen  überwintert.  Stellen- 
weise in  Men^'fi.    Verwandlnngr  ansnorhnlh.    Schmetterling  im  Mai. 

2042.  Zonariella  Tgstr.  (Btsuiceüa  Z.)  Bei  Frankfurt.  Die  Baopa 
im  Mai  in  Aira  cespitosa  in  langen,  gelblichweissen  Gängen,  oft  zwei  Raupen 
neben  einander.  Poppe  am  Boden.  Schmetterling  Ende  Jani  bis  Mitte  Juli. 

2048.  Qangabella  Z.  Kaeb  A.  Schmid  bei  Franklüri  Banpe 
in  H6lciie  mollia  nnd  Dactjlia  glomerata,  überwintert  Uein  in  der  Mine 
(Wk.)  Schmetterling  Ende  Mai  Selten. 

2044.  ChrytodosmeHa  Z.  Die  Raupe  im  April  in  den  Blattspitzen 
▼on  CSaiex  montana  (nach  A.  Scbmid  Bradijpodium  pinnatnm).  Schmetter- 
ling im  Mid. 

2045.  BifaSCidlla  Tr.  Kaii]>e  im  Mai  nnd  Juni  in  Agrostis  stoloni- 
fera,  Pestnca  in  dankein  Nadelwäldern  des  Tannns.  Mino  hell-weisslich. 
Puppe  am  Grasbahn  g-eheftet  und  im  Mai  leicht  zu  finden  (A.  Schmid). 

2046.  Argentella  Cl.  Mitte  Mai  gemein  auf  grasigen  Flächen  aller 
Art.  Die  Raupe  in  weissen  grosseDi  in  die  Augen  fallenden  Flecken  an 
den  filattopitzen  Tieler  Grasarten. 

2047.  CerOMlIa  H.  Bei  Frankfurt,  kaum  mehr  bei  Wiesbaden,  wo 
Amndo  phragnutee  auf  das  Aensnrste  aerstArt  ist»  in  deasen  Blättern» 
aowie  denen  von  Phalaria  anmdinaoea  die  Baupe  im  April  und  Ende 
Juli  lu  finden.  Schmetterling  Ende  Angost  nnd  September. 

2048.  AlbMella  Tgstr.  Auf  einer,  jetrt  trocken  gelegten  anrnpligen 
Waldwieie  im  Juni.  Die  Baupe  nach  Wk.  an  Briophorom  angostifoliam 
und  Seirpns  cespitoens  im  Mai. 

2049.  Monosemiella  n.  Sp.  erheblich  grösser  als  die  folgende, 

gelblich-weiss  wie  Kitidukila,  Iliiitorflögel  s^ram  r  als  bei  Dispilella,  nur 
ein,  aber  sehr  starker  schwarzer  Punkt  am  Ende  r  Falte.  Ich  fand 
nur  einmal  ein  Exemplar  am  3.  Au^nst  1860,  sab  aber  ein  gleiclieb  aus 
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Liefland.  Prof.  Zellor  und  Frey,  denen  ich  mein  Exemplar  sandte, 
waren  der  Ansicht,  dass  es  neue  Art  sei. 

2050.  Distigmateita  Frey.  Bei  Mombach  Mhie  Jmil  Die  Baope 
nach  f  rej  in  einer  Festaca-Art. 

2051.  Ditpanetella  Dup.  Endo  Mai  b«l  Winbaden,  AniSuigs  Jnli 
1868  bei  L.-8cliwalbadi,  dann  im  Aogaet  Banpe  in  Festaea  oYina  und 
dnriiucQla  (Frey). 

2052.  Dispilella  Z.  Bei  Homb»di  und  im  Bheinthal  Ende  Mal 
Die  Banpe  im  April  in  Fcstnca  ovina,  dnrinscnla  nach  Wk. 

2053.  Biatoroeila  Sit.  (Disemiella  HS.)  Nach  Koch  bei  .Frank- 

fürt  Anfangs  Mai. 

2054.  Nitidulella  FR.  Oft  an  grasigen  Bainen  an  GrashalmMi 
ruhend  gefanden  in  der  ersten  Hälfte  dea  Jani.   Banpe  nnbekaont 

2055.  Lugdunentia  Frey.  Mitte  Mai  auf  GrasfUcheo  neben  mehreren 
von  Wiesbaden  amgebenden  Landstraaeen  im  Walde^  ateUenweise  in 
Mehnahl. 

2056.  Anserinella  Z.  In  der  ersten  Hälfte  des  Mai  an  Wald- 
rändern.   Baupe  unbekannt. 

2057.  Pollinariella  Z.  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai,  später 
als  Lugdunensis,  8t4>llenweisc  «^rpnipin.  Raupe  im  April  und  Mai  iu  Avena 
flavcscens  und  anderen  Gräsern  (Wk.). 

2058.  Disertella  HS.  Nicht  selten  an  grasigen  Bainen,  im  Jnni 
und  Juli.  Die  Baupe  in  Brachjpodiom  silTaticnm  im  MaL 

2059.  Rudocialta  HS.  bei  Frankfurt  nach  A.  Seh m id. 

2060.  Paludum  Frey.  Mitte  Juni  und  Auguät  uut  Sumpfwiesen, 
die  liaupe  in  Carex-Arteu. 

2061.  Cinereopunctella  Hw.  im  Mai,  Juni,  dann  im  August  bei 
Frankfurt.  Die  Kaupe  in  sehr  langer  schmaler  Mine  von  der  Blatti:pitze 
abwärts  fressend  in  Carex  glanca  und  pilosa.  Fuppe  untm  un  UahD 
schon  Anfangs  April  (A.  Schmid). 

2062.  Poao  $tt  im  Mai  und  Angost  bd  Fhinkftart.  Die  Banpe 
Bnde  Mftn  in  Poa  aqnatica  (Glyoeria  speetabflis)  minirt  Ton  der  Blatt- 
spitee  abwArte  in  langem  geraden  Gang,  der  sich  in  nnohiedener  Art 
erweitert  und  5fter  verlassen  irird,  nm  dn  neues  Blatt  anmgniliBn. 
Oft  mehrere  im  selben  Blatt.  Yerwandlnng  in  der  BlattÜaHe  unter  dm 
Sehute  sterker  F»d«o  (A.  Selimid). 
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20C3.  Airae  Stt.  Bei  Frankfurt.  Selten  Ende  Mai,  Aiifani^d 
Juni  an  beschatteten  oft  nassen  WaMstelleii,  Die  Baupe  in  Aira  c^spi- 
tosa  im  April  und  Mai  niinirt  von  dor  Spihe  abwärts  in  langer,  flarher, 
die  volle  Breite  df-B  Blattes  pinnelimondor  Mine,  deren  weissliche  Farbe 
Bcbon  von  Writom  auffüllt  (A.  Schmid), 

2064.  Perplexella  Stt  von  A.  Schmid  enogoo.  Die  Baupe 
ganx  ebenso  an  derselben  Pflanze,  doch  sp&ier  (A. Schmid).  Nach  Wk. 
mit  der  Torigen  dieselbe  Art,  aber  von  Heinemann  mir  bestimmte 
Exemplare  sind  viel  kleiner  ond  widersprechen  der  Tereisigung. 

2065.  Pullicomella  Z.  im  Mai  und  August.  Die  Baupe  nach 
A.  Schmid  Ende  März  an  Aveua  flavescens  von  der  Spitze  aus  in 
voller  Breite  des  Blattes  mimrend. 

2066  Herrichiella  Frey.  (Confluella  Rsslr.)  Meine  p:xrnii»lare 

sandte  ich  an  Professor  Frny,  dr-r  mit  soinor  Art  identisch  fand. 
Dor  Sr  hmettorling  fliegt  sehr  vereinzeit  in  awei  Genezationen  über 
Baseoflächen. 

2067.  Lutieomella  2.  fimd  Sehen ck  bei  Hachenburg.  IHe  Baupe 
minurt  nach  Frey  in  der  Jngend  in  der  Blattspitie  in  brftnnlicher  Mine, 
dann  im  Stengel  von  Dactjlis  glomezata,  so  dass  er  sich  gelblich 
i&rbt  nnd  die  oberen  BiAtter  welken. 

2068.  Bedellella  SIrc.  Im  Mai  nnd  August  hei  Biebrich  am  Hessler« 
Die  Baope  nach  Stainton  in  den  Blatlsidtsen  von  Avena  pratensis  In 
weisser  rOthlich  schimmernder  Mine. 

2069.  Albifrontella  H.  Nicht  selten,  in  Wahhschnenspn  Ende 
Mai.  Die  Raupe  nach  Frey  in  vielen  Gräsern:  Bracliypodiuui  süvaticum, 
Dactjlis  glomerata,  Kooleria  cristata,  Holcus  moUis  und  Bromus-Arten. 

2070.  Sublrigrella  Ogl.  Bei  Wiesbaden  nnd  Frankfori  0ie 
Banpe  im  AprO  nnd  Joli  in  flacher,  oft  roth  geftrhter  Mme  in  Bromns 
ereetns  (Frey), 

2071.  Reuttiana  Frey.  hSufig  aof  trockenen  Wald  wiesen  im  April 

2072.  ObSCUrella  Stt.  Frankfurt  und  Wiesbaden.  ^Iitt<  Mai 
und  Juli  auf  Wnldwiesen.  Die  Baupe  im  März  und  Juni  in  Blattspitzen 
Toa  flolcus  molli.s. 

2078.  Humiiie  Z.  Biniehi  im  Mai  ond  Angost  auf  Waidwiesen. 

2074.  RoeSSlerella  Wk.  (NigreHa  HS.)  G«lhngen  hei  Wiesbaden, 
selten« 
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37.  PoecUoptilia. 

Di«  Raupen  miniren  wie  die  vorigen  in  Gra8,  verwandeln  sich  aber  Dach 
Wooke  in  ToUstindigeiii  lockeren  GespiiuiBt. 

2076.  Slabilella  Stt  Die  Banpe  im  Min  und  Juli  in  TmUuM 
arnndioacea  (Olitz).  Schmetterling  im  April-  ond  Juli-Eode. 

2077.  Pullella  HS.  (Aridella  v.  Hein.,  GregsonI  Stt,  Incer- 
tella  Fr.  ?)  Banpe  im  April  und  Juli  häufig  in  Poa  nemoralis.  Schmetter- 
ling im  Mai  und  Juli. 

2078.  Exactella  HS.  (Parvulella  HS.  Eaupe  in  Poa  umo- 
ralis,  Schmetterling  im  April  und  Juli  einzeln. 

S8.  Lithocolletis. 

Die  Baapen  miniren  in  Blattern  von  Holspfianzen,  im  Spfithcrbst  und  Sonmier. 

-wpnijje  in  Kräutern,  und  verwandeln  sich  in  f!<'r  Mine,  theil-  mit, 
theils  ohne  roron.  Uebcrwinterung  daselbst;  nur  wenige  Arten 
überwintern  ah  Sulimetterlinge.  Wohl  alle  haben  zwei  Geoeratiooen, 
die  SehmeÜerlinge  der  Sommeq^eneratton  aiad  Jedodi  meist  viel 
aeltener  und  kleiner.  Die  Beihenfolge  ist  die  Wocke*e  bei  Heine« 
mann. 

2079.  Quercifoliella  Z.  Gemein  im  April  nnd  8omm«r.  Baupe 
in  blasiger  Hine  in  Bidienbl&ttem,  sowohl  an  der  Hittelrippe  als  am 
Bande,  oft  3 '-4  in  einem  Blatt  VervaDdlDOg  in  einem  kleinen  Oocon, 
der  dnreh  die  angeklebten  Kothkftmer  grttnsebwan  erscheint 

2080.  Messaniella  Z.  Raupe  in  Eichen-,  Kastanien-,  in  England 
auch  in  Hainlnichrnhlättorn.  Einzeln. 

2081.  Distentella  Z.  Auf  dem  linkon  Mainufer  im  Wald  bei 
Frankfurt,   liaupe  an  Eichen  ganz  wie  Amyotella  lebend. 

2082.  Heegerlella  Z.  Die  Baupe  in  kleiner  Mine,  durch  welche 
oft  ein  Bandstück  des  Eichenblattes  sich  umbiegt^ 

2088.  Pomifolislla  Z.  fliegt  oft  in  Schwftrmen  gegen  Sonnen- 
nntergang  nm  Apfelbäume,  in  deren  Blftttem  die  Banpe  wohni 

2084.  Oxyacanthae  Fr.  Seltener,  kaum  mehr  als  Abftnderong  der 

vorigen  Art. 

2085.  Torminella  Fr.    Nach  A.  Schmid  bei  Frankfurt.  Banpe 

an  Sorbiis  torrainalis. 

208e3.  Sorbi  Fr.    Baupe  an  Sorbas  aucuparia. 

2087.  GerasicoiellaHS.  An  wildwachsenden  Kirschb&nmeo  im  WaR 
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2087.  HahaielieNa  Mühl.  Bei  I^ankftrt  an  Prnniis  Mabakb. 
Wohl  nur  AMndenmg  der  Torigen  Ari  . 

2088.  SphllOOtolla  8tt.   Die  Banpe  an  FinnnB -Arten. 

2089.  Faginslla  Z.  Höchst  .£,'f'niein  im  Bnclienhochwald  mr  Zeit 
von  Agiia  Tau.  Oft  Dutzende  an  einem  einzigen  Baumstamm,  üaupe 
in  dessen  Blättern. 

2090.  Carpinicolella  Stt  lUape  in  Weiwbuchenbmtteni  gemein. 

2091.  Coryli  Nie.   Banpe  in  Haeelbiftitern. 

2092.  Dubitella  HS.    Huuih«  in  Saalweideblättern. 

2093.  lunonieUa  Z.  Die  Baupe  in  Preusselbeereublättern  im  April 
and  JdII. 

2094.  Qttlnquenotella  HS.  Die  Raii])f  Ende  AprU  und  Angost 
in  langer  Mine  nicht  selten  in  den  wie  bei  den  Cactns-Arten  zagleieh 
Stengel  und  Blatt  vertretenden  Gliedern  des  Cyüsus  sagittalia.  Die 
Banpe  überwintert  klein  in  der  Uine.  Schmetterlinge  Ende  April,  An- 
frage Ifai  snr  Blüthezeit  der  Pflanze. 

2095.  StalHtoniella  Stt  Banpe  im  April  ond  Jnni  nicht  selten 
in  den  Blftttem  von  Qenista  pilosa.   Schmetterling  im  Mai  nnd  Juli. 

2096.  Scoparlella  Z.  Nach  Fuchs  im  Bheinthal.  Die  Raupe 
minirt  nach  Wocke  an  den  Stengeln  von  Sarotbamns  scoparius  unter 
der  jungen  Binde  im  April  und  Mai. 

2097.  Salictella  Z.  Die  Banpe  an  Salix  viminalia  nnd  verwandten 
Arten. 

2098.  CoryliftelieUa  Hw.  Die  Banpe  an  Weissdom,  Apfel-  nnd 
Bimbftnmen,  häufig  in  Gftrten. 

2099.  Betula«  Z.   Banpe  in  BirkenbUttem.  Selten. 

2100.  Connexella  Z.    Raupe  im  October  von  A.  Sclimid  in 

Popukus  nigra  bei  Mombach  gefunden,  häufiger  an  Salix  fragiiiB,  alba  etc. 

2101.  Lanianella  Schk.  Die  Raupe  im  Blatt  von  Vibumnm 
Lantana  und  Opnlne,  nicht  eelten  in  den  hieeigen  Parkanlagen.  Banpe 
überwintert. 

2102.  Vimlnetorum  Stt  Banpe  an  Salix  viminalis  am  Hainnfer 
(A.  Schmid). 

2108.  SaHeieoMfa  Sfre.  Banpe  an  WollwMden. 

2104.  Fraxinella  Z.  Raupe  im  April  nicht  selten  In  den  zu  einer 
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gelblichen  Blase  aufgetriebenen  Bl&ttem  fon  Gkniflta  gvnnaiiiea.  Nach 
Frey  anch  in  Genista  tinctoria»  vm  aber  hier  nidit  Torkam. 

2106.  Cavella  Z.  Banpa  im  Herbst  in  Birken-  und  Erlenbllttera 
hftnflg. 

2106.  8plnololla  Dup.  Baope  in  SBalweideblftttem. 

2107.  UlmifollBlIa  H.  Ziemlich  selten  im  Mai  und  Ai;£ru3t.  Raupe 
in  Blättern  jüngerer  liirkeu.  Puppe  in  fast  durchsiciitigem  Cocon 
(Sta  intoiij. 

2108.  Insignitella  Z.  Raupe  an  Ononis  spinosa,  Kleearten,  Tri- 
folium medium,  Medicag^u  liipulina  etc.  im  Juli. 

2109.  Bremielia  Fr.  Häufig  an  beschatteten  Waldr&ndern  und  in 
Schneneen  an  Vicia^Arteu,  wie  Sepinm,  Dometoram,  anch  Orobns  niger 
nnd  Tlrifolinm  pratenee  im  September.  Das  Blatt  wird  nnteraeitig  n 
dner  grossen  gelben  Blase  ansgehöhU.  Schmetterling  im  September  ond 
ersten  Frflh]ahr, 

2110.  Lairtella  Z.  Banpe  an  ESchen,  sowohl  an  Bflschen  ahi  aas 
dem  nnteren  Theil  der  Stfimme  bis  in  ManneshOhe  herrorspriessenden 
Ausschlägen.  Die  Mine  ist  längs  der  Mittelrippe  im  Winkel  einer  Selten- 
rippe nnterseitig  angelegt  und  reicht  bis  in  den  Blattrand,  der  sieh 
dadurch  abwärts  biegt  Die  Pappe  in  lichtem  fiu-blesen  Gespinnat»  ohne 
eigentlichen  Oocon. 

2111.  Tenella  Z.   Die  Raupe  buifiL^  an  Hainbuchen. 

2112.  Atniella  Z.   Gemein,  oft  mehrere  in  einem  Erleublatt. 

2118.  Strigulatella  Z.  Ebenfalls  in  Erlen,  hier  seltener. 

2114.  Qttlnqueguttella  8tt  Nach  Fuchs  bei  Bomicb.  Die  Baupe 
an  Salix  repens. 

2115.  Amyotelta  Dup.  Einzeln  im  April,  Mai.  Raupe  an  Eichen. 

2116.  Roboris  Z.    Häufig  im  April  mit  Faginella.    Dio  Ka^ie 

in  einer  von  l)ei<len  Sfiten  sichtbaren,  der  von  CoTBplan»»11n  fihnlichen  Miiie 
ohne  Cocon.    Sommergenoration  in  sehr  liieiuen  und  weingen  Stücken. 

2117.  Sylvella  Hw.  Raupe  im  Jnni  und  Oetober  in  den  Blättern 
von  Acer  campestre  an  Waldrändern.  Schmetterling  Anfongs  Mai  und 
Juli  Ende. 

21X8.  Cranerella  Z.  Die  Baupe  an  Eichen,  Schmetterling  Im  Mai 

2119.  Trislrigella  Hw.  Frankfhrt,  Wiesbaden  sehr  selten  an  Ulmen. 
^120.  Nicellii  Stt.  Selten  bei  Frankfurt,  üaupe  in  UaseiiiiatUo^u. 
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2121.  Fr6iichieUa  Z.  Baope  an  Weisserleii  bei  Frankltart 

2122.  KleomanilOlla  F.  Bei  Frankfort  seltw.  Raope  an  Alniis 
gktinoea. 

2128.  8tettinensi8  Nicelll.  Raupe  an  AIoDB  glutinosa.  Schmetter- 
ling 8«lioD  im  Wald«  an  Erlenstammon  im  Juni.  Die  Mine  auf  und  längs 
der  Seitenrippe  des  Blattes. 

2124.  Schreberella  F.  £aupo  an  Ulmen,  im  Juli  und  September. 

Puppo  in  grünem  Cocon. 

2125.  Emberizaepennelta  BouchÖ.  Gemein  an  Lonioeraxylesteam, 
Tatarica  and  anderen  fremdländischen  Arten.  Puppe  in  grünem  Gocon 
in  einer  faltigen  grossen  Blase  an  der  Unterseite  des  Blattes. 

2126.  Scabimlla  Dgl.  Banpe  im  Früluahr  nnd  Juli  an  Scabiosa 
oDlnmbaria  in  den  dnreh  die  Mine  rothgefärbten  WorxelblAttem,  worin 
die  Ranpe  klein  flberwintert  (Stainton).  Schmetterling  im  Jon!  nnd 
August  —  bei  Hombadi  von  A.  Sohmid  gefunden. 

2127.  Trifasciella  Hw.  Baupe  an  Lonioera  Periclymennm  bei 
Frankfurt. 

2128.  Agilelia  Z.  Haupe  in  nnt^rseitiger  Mine  an  der  Mittelrippe 
von  Ulm  eil  blättern.    Schmetterling  im  September,  selten.    Bei  Mainz. 

2129.  Pastorella  Z.  Baupe  im  August  nnd  October  an  Weiden, 
besonders  Tranerweiden.  Der  Schmetterling  scheint  zu  flberwintern.  Diese 
Herbetgeneration  i?t  braun  angeflogen,  dass  die  Zeiclmung  der  Flügel 
verschwindet.  In  den  1860er  Jahren  fand  ich  im  Juli  an  Gold  weiden 
am  Blattrand  eine  ar-hr  kleine  nnterseitige  gelbliche  Mino.  T><t  daraus 
gekommene  Schmetterling  hat  weisse  Grundfarbe  und  steht  zwischen  Popnli'* 
folidla  nnd  Apparella.  Haarbusch  röthl icher  als  bei  Populif.,  die  grau- 
brannen  Flecken  nicht  so  rauhscliuppig  wie  bei  dieser.  Alle  nach  dem  im 
letzten  Drittel  des  Flügels  stehenden  danklen  Mittelpunkt  verlingert»  ihm 
gleichsam  anstrebend,  die  Siiitien  und  Worzelflecke  nicht  ausgentmunen.  Ein 
gleiches  Exemplar  fing  ich  im  JnlL  Prof.  Frey  erkUrte  sie  ftr  PastorellA» 

2180.  PopuHfoliella  Fr.  Banpe  im  September  in  Pappelbl&ttem. 
Der  Schmetterling  Ende  desselben  Monats.   Er  oder  das  Ei  tiberwintert 

2131.  Tromulae  Z.  Raupe  häufig  im  Juni,  dann  im  August  bis 
October  in  Aspen-  und  Pappelblättern.  Schmetterling  scheint  zu  über- 
wintern. 

2132.  Comparella  Z.  Häufig  bei  Frankfurt  nach  A.  Sohmid, 
Die  fiaupe  an  l'opuias  alba. 


Digitized  by  Goo 


—  882  — 


39.  LyoneUa. 

2133.  Prunifoliella  H.  Die  Baap«  mhiirt  im  Jnni  ond  August 
an  Waldrändern  die  obersten  Blätter  der  Schlehenzweige,  bisweilen  auch 
Birken  und  nach  Nolcken  in  Kirschenbläitem.  Verpuppung  wie  bd 
Clerkella  (E.  Hof  mann).    Schmetterling  im  Juli  und  September, 

Frankfurt. 

2134.  Clerkella  L.  Höchst  gemein  in  Wald  und  in  Gärten,  wo 
die  Ranpe  in  Blättern  von  sauren  Kirschen,  Birken,  Rhamnus,  Obst- 
bäumen minirt.  Puppe  meist  oberhalb  des  Blatts  in  leichtem  Cocon, 
der  wie  eine  Hängematte  durch  einige  Fäden  in  horizontaler  Lage 
gehalten  wird.   Der  Sebmetterliug  überwintert 

40.  PbyUoenigtig. 

Die  Soluttettorliiige  ttborwinteni.  Yerwandlmig  der  Baupe  in  eintr  Ueinen 

Umbieginif  des  Blattrandee. 

2185.  SirfAlsella  Z.  Der  Sehmetterling  bäaUg  an  Pappelattomoi 
im  Jnli  'und  September.  Die  Baupe  in  einer  vielgemmdenen  Mine  in 
deren  BlAttem,  Verwandlung  im  umgeschlagenen  Blattrand. 

2136.  Saligna  Z.  Di«  Raupe  minirt  in  einfacher,  bogenförmig 
geechirnigeltpr  Mine  an  Band-  und  ähnlichen  Weiden  im  Juü  und  August 
Schmetterling  im  Juli  und  October. 

41.  Cemiost^ma. 

Die  YerwandluQg  moint  aiiRsorlialb  der  Mine,  Ueberwinterong  im  Baopeiw 
oder  Tuppeii-Stande.  Zwei  Oenerationen. 

2137.  Spartifolioila  H.  Die  Baupe  minirt  im  FrtUijalir  in  langen 
sebr  sichtbaren  Ofingen  die  Binde  junger  Zweig«  Ton  Sarothamnue 
0cop»riu8.  Verwandlung  in  flchneeweiBuem  CkHSon.  Schmetterling  gemein 
im  Hai. 

2188.  Wailesella  8tt  Banpe  im  Juni  und  Herbst  in  gescblingdter 
rothbranner  Mine  der  Btttter  von  Genista  tinctoria.  Sehmetterling  im 
April  und  August. 

2139.  Laburnella  Sit.  Raupe  in  Blättern  von  Cytisus  labumnra 
in  grosser  woisslicher  blasenartiger  Mine,  im  Herbst  manchmal  in  Un- 
zahl. Verwaiulluii^^  in  weissem  Cocon  ausserhalb  raeist  an  der  Rinde 
des  Stammes.  Ungeachtet  dtr  Verschiedenheit  der  Minen  weiss  ich  doch 
Uiciit,  ob  unsere  Exemplare  nicht  zur  vorigen  Art  gehören»  zumal  Cjtisus 
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labnrnnm  kein  eiobemiiscber  Baum  ist.  Leder  er  yersichert  indess,  ans 
Bngland  Stacke  erbalten  in  haben,  welche  erhebliehe  Unterschiede  gezeigt 
und  wohl  za  einer  anderai  Art  gMti  hatten.  Wien.  ent.  Zeitechr.  1861, 
a  57. 

2140.  Scltilla  Z.  Banpe  im  Jnni,  dann  Angnst,  September  in 
den  Bllttom  von  Weissdom,  Bin-  nnd  Apfelbäumen  in  grossen  braunen 
Flecken.   Schmetterling  im  Mai  nnd  Jnli. 

2141.  Lustratdila  HS.  Juni  und  September  in  den  lUfittorii  von 
Hypericum-Arteu,  oft  mehrere  Raupen  in  demselben  ilaum  stralilenförinig' 
nach  dem  Blattrande  zu  miiiirend.  Verpuppung  das^^lhst  in  kleinem 
flachen  Gee^pinnst.    Sclimetterling  iui  Mai  und  Juli  bei  Frankfurt. 

2142.  Suslnella  HS.  Banpe  in  JBl&ttern  von  Populus  Tremula  im 
JoU  and  August  in  grossen,  braunen  onregelmässigen  Minenräumen. 
Verpuppnng  ausserhalb  in  weissem  Gespinnst  mit  viertheiliger  Decke  wie 
LaburaeUa  (v.  Heyden).  Schmetterling  im  Mai  bei  Frankfurt  im  Tännns. 

42.  TLsclieria. 

Nur  eiue  Generation  im  Jahr. 

2148.  ConplaneHa  H.  Die  Banpe  im  Herbst  in  grossen  weissen 
Hecken  der  EicfaenbUtter.  Yerwandlnng  nach  der  Ueberwinterung  in 
der  Mine  in  kreismndem  weisslicfaen  Ckspinnst.  Schmetterling  im  Mai,  Juni. 

2144.  Dodonea  V.  Heyd.  Raupe  in  Eichen-  nnd  EastanienbUttern 
in  einer  ans  8itoIf9rmSg«i  rStiiUchen  Bhigen  gebOdetui  Mine  im  Sep* 
tember.  War  in  den  Jahren  1878  and  1874  gemein  auf  dem  Neroberg, 
seitdem  durch  die  kalten  Jahrgänge  wieder  verschwunden.  Im  Uebrigen 
wie  die  vorige. 

2145.  DeCidua  Wk.  Raupe  im  August  bis  3ritt*>  Se])tember  an  Eichen 
und  Castanea  in  grosser,  bräunlichweisser  Mi?i«^  mit  graubraunen,  unresfcl- 
mässig  concentrischen  Ringen.  Verwandlung  in  rundem,  scheibenförmigem 
Cocon,  das  aus  der  Mine  heraus  zu  Boden  fiUlt.  Schmetterling  Aoiaogs 
JunL    Wiesbaden  (Wecke). 

2146.  Ilarglnaa  Hw.  Banpe  in  Brombeerblfittem.  Terwandlnng 
in  der  Mine  ohne  Cocon.  Sehmetterling  Mai,  Jnni. 

2147.  Hataeaiaimi  Woako.  Banpe  in  Bnbns-Arten  nnd  Agri- 
monia  In  gdblichweisser  Mine,  im  üebrigen  wie  yorig«.   Hiebt  selten. 

2148.  Gauaacalla  Dup.  Kaupe  m  Biatteru  von  bchiehen,  Zwetschen 
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und  Sauerkirschen  in  einer  Mine,  die  zuletzt  das  ganze  Blatt  ausfüllt, 
Ueberwinterang  im  Blatt.   Schmetterling  im  Juni,  Joli. 

2149.  AngustiCOlella  Z.  Banp«  im  HerbBt  in  BMenblftttora  in 
grossen  hellen  Hecken  nicht  selten.   Sehmetterling  im  Mai. 

48.  Bedelllii. 

2150.  Somnulentella  Z.  Raupe  im  Aui^ust  und  September  in 
den  Blättern  von  Convolvulus  arvensis  und  sepiuni,  Schmetterling 
nach  Wocke  im  August  und  Spätherbst,  überwinternd. 

44.  Bucculatrix. 

Die  Raupe  in  der  Jugend  in  Blättern,  später  frei  an  denselben,  die  Fläche 
benagcnfl  TTthituii^^on  in  feinem  Cocon,  Vorvrandlung  in  meist  ge« 
ripptem  (Jocon.   Puppe  überwintert  in  der  KegeL 

2151.  Frangulella  Goeze.  Banpe  an  Bhamnns  ikrangnla  im  Herbst 
in  spiralförmig  gewundener  rother  Mine,  dann  an  der  Unterseite  der 
Bl&tter,  die  sie  aagenfäUig  durefalOcheri  Schmetterling  häufig  Ende  Mat 
Tr.  Bd.  IX  2,  S.  188. 

2152.  Boyorella  Dup.  Banpe  Ende  August  an  Uhnen,  nach  Wocke 
aach  an  Eichen.   Verwandlnng  in  granem  Gocon. 

2153.  Ulmella  Z.  ßaupe  an  Eichen,  nacli  v.  A.  auch  aii  Lluien, 
an  den  jün^'dten  Sprossen  im  Juni  und  September.  Schmetterling  Mai 
und  August.    Cocon  klein,  gelblich. 

2154.  Crataegi  Z.  Raupe  im  Juni  und  bcsouders  Sei>temlier  nicht 
selten  an  Weissdorn.  Schmetterling  im  Juni  und  Nachsommer.  Cocon 
hell  ockerfarbig. 

2155.  Thoracella  Thbg.  Raupe  im  Mai  und  Joli  häufig:  an  der 
Unterseite  der  Lindenblätter,  mehr  an  jüngeren  Bäumen  nnd  Büschen. 
Ich  traf  einmal  unter  niederen  Zweigen  den  Waldboden  ganz  bedeckt  mit 
den  kleinen  Gocons,  welche  die  an  einem  Faden  sich  herablassenden  Baupen 
an  Moos  u.  s.  w.  geklebt  hatten.  Nach  v.  A.  lebt  die  Raupe  auch  auf 
Bosskastanieni  Carpinos,  Birken  nnd  Erlen.  Der  Bdimettorling  Mitte  Mai 
nnd  Angvst. 

2156.  Artemlsiae  HS.»  hei  nns  meist  in  der  helleren  Form  Batis- 
honensia  Stt  Banpe  an  ArtemisU  campestris  im  Mai  nnd  Joli.  Ooooii 
weisslich.  Schmetterling  im  Mai  nnd  August. 

2157.  Abtinthiella  HS.    Das  weisse  Thierchen  fiiDd  Senator 
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V.  Heyden  am  21.  Joni  1863  bei  Sf  ;trshuu8en  in  meiner  Gej^on wart  an 
Arteniisia  Absinthiom.  Raupe  im  April  und  Juli.  Schmetterling  Ende  Mai 
Wld  August  (W  ocko).  Nach  Anderen  nur  eine  Generation.  Gespinnst  weiss. 

2158.  Gnaphaliella  Tr.  Raupe  im  M^i  und  Juli  an  Helichrysom 
mnariom,  Anfangs  mioirend,  bohrt  dch  spftter  swi8€hAn  d«D  jungen 
Blftttein  in  dm  HentiMb  ein.  Oocon  weiss,  onpsrippt.  Bcbmettsrling 
Mai,  Joni  nnd  Angast. 

2159.  Crittatella  Z.  Banpe  im  April  nnd  Kachsommer  an  Acbillea 
Millefolium,  deren  Blattspitaeo  dnrch  ihren  Frass  roth  werden.  Ich  fiind 
einst  anf  einem  Orasplata  die  ?erhis8enen  brannlich-weissen  Cooons  in 
Menge  an  der  Pflanze.  Schmetterling  bisweOen  geseDig  schwärmend  im 
Mai  und  JnlL 

2160.  Imitatella  HS.  Nach  A.  Schmid  im  April  bei  Mombacb, 
nach  HS.  auch  im  Taunu.s  iiu  Waldgras. 

2161.  Cidarella  Z.  Seiten.  Kaupe  im  August,  September  an  der 
Ünterseitp  der  Erlenblätter.   Schmetterling  April  und  Juni. 

2162.  Nigricomella  Z.  und  v.  Aurimaculella  Sit  Baupe  im 

April,  Mai  uid  Juli  an  der  Unterseite  der  Blätter  von  Chrysanthemom 
Uncanthemnm.  Schmetterling  nach  Mitte  Juni  und  im  Angost. 

2168.  MarltillHI  Stt  Bei  Salshaasen  in  der  Wetteran,  die  Banpe 
an  Aster  TripoUnm  im  April  mid  Juli  Schmetterling  Joni  nnd  August. 

45.  Opostega. 

2164.  Salaciella  Tr.  (ReliqueUa  Z.)  Nach  Fuchs  bei  Bomich 
im  Bheinthal  Anfiings  JunL 

2165.  Auritalla  H.  Nach  A.  Schmid  von  Senator  ?.  Heyden 
Bnde  Mai  bei  Frankfbrt  gefunden.  Baupe  nach  Bftttner  hn  Blflthen« 
Stengel  von  Galtha  palustris.   Verwandlung  in  weissem  Gewebe. 

46.  Trifurcula. 

Die  Baupen  miairen  nach  Wocke  in  Pflanzen. 

2166.  Pamdella  Z.  Am  9.  September  1864  anf  einer  mit  Oenista 
tinetona  viel  durchwachsenen  Waldwiese. 

2167.  Serotinella  HS.  Im  Juni  nidit  selten  um  Cytisos  sagittaBa 
und  daran  ruhend.  Die  Baupe  zo  finden  oder  aus  eingetragenen  Fflanien 
den  Schmetterling  zu  erhalten,  gelang  bis  jetzt  nicht 


2168.  Immundella  Z.  i^i-weilfn  Mme  Juli  in  Mehl  zahl  an  Saro- 
thaijuius  scopariiis.  Die  Raupe  mmirt  unter  der  liindt'  ;in  dieser  Pflanze 
und  verwandelt  sich  iu  liirer  WobouDg.  Siaint.  Annual  Id74,  S.  51. 

47.  Neptlcnla. 

Die  Rftupen  miniren  in  liliittorn  von  HokpflnTi/on  und  Krüutorn  und  ver* 
-wandoln  sich  in  «  incui  Oocon  m^ist  aiiHHt  rhall)  der  Mine,  in  wplcbeni 
Bie  theUs  ala  lüiupo,  theÜH  »h  Puppe  überwintern.  Die  Sommerbrut 
mancher  Arten  bedarf  nach  Weeke  «ur  Entwidkelong  Tom  Ei  ntr 
Puppe  nioht  melir  als  34  Sfenndeo.  Die  Sohmetterlliige,  meut  im 
AprU,  Mai  und  Sommer  erscheinend,  fliegen  bei  Tag,  beSMiden 
Morgens,  im  Sonnenschein  und  ruhen  bei  trübem,  rauhem  "Weiter 
in  den  Vertiefungen  der  Kinde  von  Bäumen,  Mauern  u.  dgl«  — 
Diebe  Abtheilunt;  ist  bei  uns  noch  wenig  erforscht. 

2169.  Pomelia  Vghn.  Frkfurt  Baapc  in  Apfelbi&tteni. 

2170.  Ruftcaflitella  Hw.  Baape  an  Eichen.  Schnwtterlii^  Hu 
und  Augnst. 

2171.  Atrieapitalla  Hw.  Desgl. 

2172.  Tiliae  Frey.  Baape  in  Linden  im  September. 

2173.  Anomalelia  Goeze.  Kaupo  im  Jali  and  October  in  B<»eD> 
blättern.    Schmetterling  im  Mai  und  August  häufig. 

2174.  Viscerella  Stt.  Eaupe  im  üerbsi  in  Ulmeublättdru. 
Schmetterling  Mai. 

2175.  AttCupariae  Frey,  im  JoU  und  September  in  Sorbus 
aucupariae. 

2176.  Minueeulella  HS.  Baupe  im  Jnni  und  Angost  an  Bim- 
b&amen. 

21 77.  Oxyacanthella  Stt.  Banpe  im  Juli  nnd  Herbst  in  Weissdern. 

2178.  Acerie  Frey.  Baupe  im  Juli  nnd  Herbst  la  Acer  cam- 
pestris,  platanoTdes  nnd  Pseudoplatanus. 

2179.  Aeneofasciella  HS.  Raupe  Anfangs  September  iu  Agrimonia 

Eupatoriinn  und  Tormcntilla  erecta. 

2180.  Fragarielia  Heyd.  Ende  October  an  im  Schatten  stehenden 
Erdbeeren.    Cocon  oft  an  der  Unterseite  des  Blattes. 

2181.  Splendidieeimella  HS.  Banpe  in  iwd  Genentionen  tn 
Brembeerai. 

2182.  Sratloeella  Stt.  in  Crataegus  oiyaca&tiuM.  Sdunettsrling 
Mal  und  Angusi 
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2183.  Ulmivora  Hein.    Raupe  im  September  in  Ulmen. 

2184.  PrunetOTUm  Sit  Baope  im  October  in  Schlthen,  SchmeU 
terüng  Mai. 

2185.  MarginiCOlella  8tt.  Mine  im  Herbst  und  Jimi  an  Ulman 
dem  ftiusenten  Blattrud  folgend. 

2186.  AceiOSae  Stt  Mine  im  Juli  und  September  in  Bnmei 
acetosa  ond  acetoeeUae. 

2187.  Alnotella  Stt.  im  October  an  Alnus  glutinosa.  - 

2188.  Continuella  Stt.  an  Betula  alba  im  Hprbst. 

2189.  Centifoiieila  Z.  in  zwei  Generationen  häufig  in  Gartenrosen. 

2190.  Microtherieila  StL  im  JuU  und  October  an  Gorjlna 
avellana  in  Carpinae  Betalos. 

2191.  BatuHcola  Stt.  Im  JuU  und  September  an  Birken. 

2192.  Plagicolella  Stt.  im  Jnll  und  October  an  Scblefaen  und 
Zwetsehen. 

2193.  Poterii  Stt.    im  Juni  an  Potmiira  sangiiisorba. 

2194.  Glutinosae  Stt.  im  Juli  and  .Scptemlier  au  Alnus  glutinosa. 

2195.  Turicella  HS.  Baupe  in  Bachenblättem;  Schmetterling  gemein 
auf  dem  Neroberg. 

2196.  Homargyretla  Z.  im  October  in  BocbenblAttern. 

2197.  Argentipedolla  Z.  im  Herbet  an  Birken. 

2198.  Tityrella  Stt.  Im  Juli  und  October  in  Bochen.  Hftofig. 

2199.  Freyalla  Heyd.  im  August,  September  au  CouvoU  uluä  sepium 
and  arvensis. 

i>200.  Malella  Stt.  au  Apfelbäumen  in  zwei  Generationen. 

2201.  Agrimonielia  HS.  im  Juli  and  October  an  Agrimonia  £npa- 
torioro. 

2202.  AtriaoUia  Stt  an  Apfelbftnmea  nnd  Weiaedom. 
2208.  AngulifaiCiella  Stt  im  Herbst  an  Heckenrosen. 

2204.  ArcuatellaHS.in  FragariaYescaundPoteDtülaFragariastrom* 

2205.  Obliqueila  Hein.  Mai. 

2206.  Myrtillella  Stt.  an  Heidelbeeren  im  September. 

2207.  Salicis  Stt  im  JoU  and  October  an  Saalweiden. 

2208.  CarpineUa  Heyd.  im  October  an  Gsrpinns  betolns. 

2209.  FhlslaeteHa  Hw.  im  JoU  ond  October  an  Oorylos  sTellana. 

Jabxb.  d.  OM«.  Vtr.  f.  Nftt.  93  n.  M.  22 
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2210.  8e|ltombreHa  Sit  im  OetoW,  NoTomber  aa  Hyporicam 
perfocatnm  nud  polchnim  oieht  Belieo. 

2211«  Gatlnrtteolta  Sit  im  Jali  und  October  in  Bhamous 
csihartica. 

2212.  Sericopeza  Z.  an  Acer  campestre  Dnd  platanoides.  Cocon 
im  Mai  an  den  Stämmon. 

2213.  Decentella  HS.  Nach  Mühl  ig  ini  Samen  von  Acer 
Pseudoplatauus.  Cocou  am  Staum  im  Mai.  Vielleicht  nur  Abänderoog 
der  vorigen  Art. 

2214.  Trimaculella  HW.  im  Juli  und  Ociober  in  Populus  nigra 
und  pyramidalis. 

2215.  SubbimaCUlella  Hw.  im  October,  November  an  Eichen. 

2216.  BittrimaCUlella  Heyd.  an  Birken  im  October. 

2217.  Argyropexa  Z.  (ApiMlIa  8tt.)  im  October  an  PopidaB 
tiemola.  Baupe  Ende  October,  das  Cocon  ateUenweiae  bei  Frankfiirt  ia 
groaaer  Aniabl  an  Stftmmen«  Scbmetterliog  ancfa  hier  an  Ifaoern  im  Wa]d. 

2218.  Turbidella  Z.  fimd  A.  Schmid  im  Herbst  am  Blattstiel 

von  Popnlus  alba. 

2219.  Pulverosella  Stt  Banpe  Ende  Juni  nach  A.  Schmid  in 
breiter  flacher  Fleckenmino  am  wilden  Apfelbaum,  nach  anderen  an  Birn'  n. 

2220.  Gilvella  n.  sp.  (s.  mein  Nass.  Verzeicbuiss  von  18GG)  iiicht 
die  im  Heine  m  a  n  n '  scheu  Werk  ^»^scliriebene.  Ein  ausst^rordentlicli 
lebhaftes  Thier  vom  kleinsten  Ausmaas  erschien  bei  mir  im  Mai  1862 
in  einem  Raupenbehälter,  worin  andere  Raupen  mit  Eichen-  und  anderen 
Holzpflanzen  ernährt  worden  waren.  Durchaus  licht  ockergelb  an  allen 
Körpertheilen,  nur  die  Fühler  braun.  Eingestreute  grobe,  lange,  schwäri- 
liche  haarförmige  Schuppen  verclnnkeln  den  Kaum  zwischen  den  Augen, 
bilden  eine  dunkle  Mittelbinde  und  ver dunkeln  den  Hinterrand  der 
Yorderflügel.  Ebenso  wird  von  ihnen  in  höherem  Grado  das  letate  fünftel  ' 
des  Oberflügels  geschw&rzt^  doch  bleibt  die  Spitze  heller. 

2221.  Llgustrella  n.  ap.  Die  Art  fimd  ieh  Öfter  anf  BUitoo 
des  Lignstram  Tulgare  raheod.  Sie  ist  noch  kleiner  als  Pranetonnii 
Kopf  nnd  Fühler  schwars,  Augendeckel  weiss,  OberflOgel  in  höchstem 
Grade  measingglftnaond,  mit  schwarzen,  haarftnnigen  Schnppen  wie  Qil- 
▼ella  an  der  Spitae  Uberwucheri  Vor  derselben  «ne  silberne  Binde  nach 
einer  knpferbrann  angeflogenen  Stelle.  Hmierflll^  und  Hinterleib  tcfawirv 
lieh.  Prof.  Frey,  der  sie  sab,  isl  geneigt,  euie  nsne  Art  aommehmeB. 
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Rechtfertigung  der  veränderten  Eeilienfolgc 
der  (jattimgen  und  Arteu. 


Dem  sonst  anftbertr offenen  nnd  nnentbehrlielten  Standinger- 
Wocke* seilen  Catalog  blind  zu  folgen,  wie  es  bei  kleineren  Pannen 
wohl  zweckmässig  ist,  konnte  ich  mich  nicht  entschliessen.  Das  bei  den 
Grossfaliem  darin  angewendete  System  Ledere r*s  ist  zwar  in  den  Hanpt- 
zfllgen  anznerkennen,  mit  Ansnahme  li(ielistens  der  Stellung  der  Sesien 
und  Zygaeniden  bei  den  Schwirmem  nnd  ich  halte  auch  die  von  Linn^ 
herrührende  Eintheiluog  in  Tagfalter,  Schwärmer,  Spinner,  Spanner, 
Eolen  und  Kleinfalter  fOr  in  der  Natur  begründet,  auch  selbst  für  die 
Exoten  ausreichend,  sofern  man  sich  nor  nicht  an  die  Worte  der  alten 
Definitionen  df  isolben  bindet.    Ebenso  sind  durch  unsere  grossen  Syste- 
maliktr  uiit  li  lfy  der  sorgfältigst  untersuchten  kleinsten  Eigenthümlich- 
koitcn  des  anatomiscluMi  Baues  unel  der  Kekloiduiiy  die  Genera  bei  den 
Gross-  und  Kleinfultcrn,  liei  l«  tzteren  vorzugsweise  von  Zeller,  befriedigend 
abgegrt'ii/.t.    Die  Anatomie  hat  eben  im  Zorlepen  ihre  Stärke.  Allein 
bezüglich  der  Zusannnenordnung  in  Familien  und  deren  Aufeinanderfolge 
kann  die  Anatomie  allein  nicht  ausreichen.    Es  gibt  überall  Genera, 
deren  Zusaniniengehörig:kpit  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  aber  z^vibchen 
ihnen  stehen  meistens  Gruppen,  welche  nach  allen  Seiten  stralilenförniig 
Verwandtschaften  vermitteln,  wie  dies  Her  rieh -Scliäffer  bildlich  dar- 
gestellt bat.    Am  wenigsten  gelingen  wollte  die  Gruppiruner  der  Klcin- 
falter,  besonders  der  Tineiden,  indoni  man  mehrfach  ein  ein/'  Ines  ninh- 
sam  gesuchtes,  oft  für  das  Wt^eii  der  Thiere  höchst  gleichgiltiges  kleines 
Merkmal,  z.  B.  die  Haltung  der  Fühler  in  der  Ruhe,  zum  bindenden 
Zeichen  erwählte.    Mir  scheint,  dass  nur  die  verhältnissmässig  grösste 
Gemeinschaftlichkeit  sämmtlicher  Eig^nthüralichkeiton  und  der  Ent- 
wickelungsg.  schichte  für  die  Zusammengeliörigkeit  maasgebend  sein  kann 
und  hierbei  das  Gesammtauss'ehen,  der  Habitus,  zwar  nicht  entscheidend, 
doch  nicht  so  ganz  zu  missachten  ist,  wie  in  letzter  Zeit  immer  mehr 
geschehen  ist.    Nur  ist  zu  unterscheiden,  ob  seine  Gleichheit  auf  wirk- 
licher Verwandtschaft,  Analogie  mit  einer  höheren  oder  niederen  Ab- 
theüong  oder  nur  auf  äusserlicber  Kachäffung  beruht.   Einzeke  ana- 
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tomische  Eigeiithflmlichkeiten,  selbst  die  vor  allem  berficksichtigten 
Flügolrippen,  sind  nicht  unbedingt  entscheidend.  Ihre  Aetuilichkeit  oder 
Gleichheit  kann  auf  blosser  Analogie  beruhen,  wie  denn  z.  B.  diese 
Rippen  bei  den  NotodODten  und  den  Spannen)  de»  GeflchlecbteB  AmphidAsiB 
gleich  sind. 

Dennoch  bin  ich,  besonders  bei  den  Orossfoltern,  in  Beziehang  auf 
die  bestehenden  kfinatlicfaen  Familien  nnd  selbst  bezflglich  der  Beihen« 
folge  mit  Aenderungen  schonender  verfahren  als  vielleicht  gat  war,  nm 
nicht  ta  sehr  die  gewohnte  Ordnung  nmsastttnen. 

Am  wenigsten  aber  dürfte  die  herkömmliche  £  ei  hen  folge  der 
Genera  und  der  Species  in  diesen  befolgenswerth  sein.  Hier  sehe  ich 
nirgends  einen  leitenden  Gedanken  dnrchgeftthrt  Das  Angei  d.  h.  den 
nns  angeborenen  SchOnheits-  und  Ordnongssinn  zn  befriedigen,  scheint 
die  aüerletste  Sorge  gewesen  zu  sein,  nnd  doch  verlangen  diese,  dass 
die  Anordnung  der  Thiere  im  Buch  wie  in  den  Semmlongan  eine  Art 
Tou  Kunstwerk  sei,  d.  h.  ein  Gebilde,  welches  wie  jede  sehöoe  Ennst, 
im  Sinne  der  Natur,  deren  Gtodanken  in  schönster  Form  dentliehsr  er- 
kennen lassen  soll,  als  sie  selbst  tn  offenbaren  pflegt 

Nur  ein  leitander  Gedanke  ist  in  onserer  grossentbeilB  aof  Tradition 
beruhenden  BeihenfoÜge  in  richtigem  GefBhl  im  grossen  Gänsen  befolgt: 
man  hat  meistens  die  yollkommenstea,  die  oft  aber  nicht  immer  sugleich 
die  grOssten  Thiere  sind,  voran  zu  stellen  gestrebt.  Aus  diesem  Grand 
lAsst  Leder  er  die  Papilioniden  mit  Becht  die  Tag&lterreihe  beginnen, 
ebenso  durch  Atropos  die  Sphingiden.  Aber  die  Spinner,  weldie  über- 
haupt von  allen  Abtheilungen  am  unangenehmsten  durdieinander  ge> 
wtkrfelt  sind,  begmnen  mit  unscheinbaren,  den  Eleintaltern  analogen 
Thieren  und  ebenso  inconsequent  ist  dsr  üebergang  swischen  Spinnsni 
und  Eulen  dadurch,  dass  Leder  er  Ahnliehe  Thiere  an  das  Ende  der 
ersteren  und  an  den  Anfang  der  letstoren  gestellt  hat,  unnSthigerw^ 
verwischt  worden. 

Und  doch  hat  er  selbst  und  Herrich-Schäf fer  in  Widerspruch 
damit  ausdrücklich  anerkannt,  dass  eine  Aufeinanderfolge  der  Schmetter- 
linge in  gerader  Stufenfolge  gar  nicht  möglich  sei.  Im  Gegentheil  haben 
am  Ende  der  vorhergehenden  und  dem  Anfang  der  folgenden  Classe, 
Ordnung,  Genus  gerade  sehr  verschiedenen  Thiere  gegenüber  zu  stehen, 
wie  ich  später  klar  zu  machen  hoffe. 

Die  Reihenfolge  im  Einzelnen,  nicht  bloss  innerhalb  der  Gattun^-en, 
Sögel r  g"ru8serer  Abtheilungen  i.-t  in  den  neueren  Werken  immer  m^  lir 
die  der  ütiätimmuiigsUibellen  guwurdeu,  bei  welchen  oft  gerade  des  uur- 
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vorzuhebenden  Gegensatzes  wegen  das  Verschiedene  neben-  und  das 
Aehnliclic  auseinander  m  stelifü  kommt.  80  scharfsinnig  und  ver- 
dionstlich  di»^se  Tabf^llon  sind,  ein  ästhetisches  ErgebnLss  köinien  und 
Wüllen  öie  nicht  i-".  !  rMi.  Dadurch  aber,  dass  man  ihnen  bei  Aufführung 
der  Arten  folcrt»^'.  wur  b  das  STstein  fin  immer  künstlicheres,  sich  von 
der  Natur  mehr  und  mehr  futtHiiiondes,  während  in  der  Botanik  längst 
das  natürliche  System  gesiegt  hat  und  Linnö^s  künstliches  nur  DOCb 
Hilfsmittel  7nTn  Bestimmen  ist. 

Da,  wie  gesagt,  die  Anatomie  nur  im  Trennen  gross,  .,aber  die 
Theile  in  der  TTand  ^mit  Göthe's  Faust  zu  redpn),  das  geistige  Band** 
zu  tindpn  sich  unzulänglich  erwiesPTi  habon  ilni  fte,  so  glaubte  ich  endlich 
in  einem  Gedanken  Oken's  die  Offei) Inning  eines  solchen  geistigen 
Bandes  zu  erblicken,  wie  ich  bereits  in  den  Nass.  naturwiss.  Jahrbüchern 
1880,  S.  220  dargelegt  habe.  Wenn  ich  jetzt  manches  dort  Gesagte 
niD  Verständniss  hier  wiederholen  mnss,  bitte  ich  um  gütige  Entschuldigung. 

Oleen  sagt  im  ersten  Band  seiner  allg.  Naturgeschichte  S.  502: 
„In  den  SäugeÜiieren  wiederholen  sich  die  Classen  der  Fleischtbiere : 
•  Die  Wallfische  sind  offenbar  nur  eine  höhere  Stufe  der  Fische,  die 
Schoppen-  und  Gflrtelthiere  der  Eidechsen  und  Schildkröten,  die  Fleder- 
mäuse der  Vögel"  und  S.  592:  „die  Zfiolte  sind  oor  kleine  Klassen  in 
den  grossen,  oder  die  Wiederholung  aller  Classen  in  jeder 
einzelnen".  Diese  Sätze  finden  sich  in  der  ganzen  lobenden  Natur 
bestätigt.  Die  höchsten  Vögel,  die  Straussarten  sind  Säugethieron  m6g' 
Hellst  nahe,  die  Schwimmvögel  entsprechen  den  Eidechsen  und  Fischen, 
die  Kolibri  den  Schmetterlingen,  während  diese  letzteren  unter  den 
Serhihieren  damelbe  Bind,  ms  die  Vögel  unter  den  mit  Bflokgmt  Ter- 
•ehenen. 

Hit  der  Belhenfolg«  der  grossen  Abtheilangen :  Tagfialter»  Schirfmer, 
Enlen,  Spanner,  KleiofUter  ist  diejenige  aller  ihrer  Ober*  ond  ünter^ 
abfhei]migen  gegeben,  wie  ich  in  der  Tabelle  S.  844  venmcht  habe^ 
«nuBhanlich  zn  maoben. 

Docb  hieMe  es  das  Unmöglldie  fordern,  wollte  man  dJeaen 
danken  auf  die  Spitie  treiben  nnd  bei  jeder  einxelneo  Art  fragen,  weicher 
bestimmten  anderen  einer  höheren  oder  niederen  Stofe  sie  entspreche. 
Wo  dieoes  in  einielnen  seltenen  Fällen  vorkommt^  z,  B.  bei  Alddes 
Orontes  and  Papilio 'Leglaiiei  Bap.,  da  liegt  NachSIAing  »gleich  w 
(Ann.  «.  Fr.  1877).  Die  wahr«  Analogien  sind  in  der  Begd  gleich« 
sam  nar  ans  der  YogelperspectiTe  m  erkennen,  wie  ein  Mosaikbfld  bei 
sn  naher  Betracbtnng  sieh  in  die  einnlnen  Stiftchen,  die  es  bilden,  auf* 
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lört  oder  wie  m  Regenbogen  nnr  f&r  eineD  gewiesen  Standponkt  vor* 
banden  iet,  obn»  daee  darum  er  sowolil  als  das  Mosaikbüd  weniger 
existiren.  Auch  geben  die  Analogien  wie  die  anatomiscben  Verwandt- 
schatten  meist  nach  mehreren  Seiten,  so  dass  darflber,  welche  die  haupt- 
sftchlichste,  ob  sie  ersten,  zweiten,  dritten  Grades,  d.  b.  die  BteUnng 
in  der  Ctosse,  Ordnung  oder  Gattung  bestimmend  sei,  ja  sogar,  ob  nicht 
blosse  NaehÜIbng  vorliege,  Yerschiedene  Ansichtin  bestehen  können. 
Dennoch  flBbrt  beharrlidie  Frttfhng  nnd  üelbnng  dem  ^le  immer  nfther. 
Der  sehopferieebe  Geist  der  Natnr  bat^  wie  der  ihm  verwandte  menach- 
liche^  von  Stufe  zu  Stufe  sich  hoher  aufgeschwongen,  indem  er  denselben 
Gedanken  in  immer  vollkommenerer  Weise  mit  anderen  besseren  Mitteln 
in's  Leben  rief,  ganz  wie  der  Mensch  im  Lauf  der  Jahrtausende  z.  B. 
seine  Waflen  vervollkommnete  und  vervieltaltigto :  zuerst  von  Holz,  dann 
von  Knochen  und  Stein,  von  Kupfer,  Bronc^},  Ei&eu  uud  zult-t/.t  um  voll- 
kommensten vou  Stahl.  Dabei  pflogen  nach  der  höchsten  Lci-^tung  auf 
einer  tieferen  Stufe  aut  der  nächst  hüiieren  bei  Anwendung  neuen  StuäBfes 
zu  höheren  Zielen  die  ersten  Versuche  doch  geringer  auszufallen,  ak  die 
höchsten  Leistungen  der  let7t<'n  tieferen  Stufe,  menschlich  gedacht,  srl<»ich- 
wie  au8  Mangel  an  Uebung  oder  aus  Vorsicht.  Schon  aus  diesem  Grunde 
können  die  Naturwesen  keine  einfache  aufsteigende  Linie  bilden.  Oken 
in  seiner  Naturphilosophie  §.  3647,  S.  481  denkt  Aehnliches.  indem 
er  satrt:  ,,Es  best-cht  keine  einfache  Leiter  in  der  Entwickluiigsgejjcliii-hti? 
und  mithin  in  der  Anordnung  der  Thi<»re.  Die  ni"df'r«^n  Thi»>re  r  iv>Hii 
lih  und  es  folgen  (iie  t,'anz  verscfiiedenGn  Fis.  lit-,  Ijurciie  und  V  ögel, 
welche  noch  einmal  abreisaen  und  d*ni  \  In  Plat/  machen.  Es 
findet  sich  kein  fortlaufender  Zusammenhang,  sondern  om  rnckweises 
Hervortreten  neuer  Formen,  wie  denn  auch  di*»  anatomischen  Systeme 
und  Organe  niciit  fortschreitende  Verwand luniren  oines  Systems  sind, 
sondern  plötzliche  Kacke  mit  neuen  Geweben,  i^'ormeu  and  Verrich- 
tungen." 

Das  System  der  Maturkörper  wäre  liiernach  nicht  mit  einer  einzelnen 
aufsteigenden  Linie  darzustellen,  sondern  durch  eine  Unzahl  aufeteigender 
Parallelen,  von  denen  die  höliere  jedesmal  tiefer  alfi  das  böchgto  £nde 
der  vorhergehenden  beginnt. 

Die  einzelnen  Striche 
kann  man  sidi  als 
Genera  oder  auch 
höhere  Abtheilaqgett 
denken. 


Etwa  so:  oder  so: 
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Mit  diesen  Auseinandersetzungen  habe  ich  mich  bemüht,  die  rcgel* 
mäi^sige  Wiederholung  von  Analogien  durch  allo  Classen  und  Ordnungen 
bindorch  begreiflich  zu  machen  und  bei  den  Schmetterlingen  als  That- 
snche  nachzuweisen.  Auch  bei  einer  künftigen  anderen,  vielleicht  besseren 
Trennung  der  Classen  nnd  Ordnungen  werden  diese  Analegien  immer 
wieder  in  ihrer  regelmftsBigen  Wiederkehr  eich  geltend  machen.  Den 
letzten  Orond  dieser  Erscheinung»  dass  nicht  immer  ganz  neoe  Organi* 
sationen  nnd  Formen,  sondern  Torzngsweise  frühere  in  dner  Steigamng 
Tcrwendet  werden,  darüber  wage  ich  nicht  einmal  eine  Termnthung. 
Freunde,  mit  denen  ich  darüber  sprach,  meinten,  gleiche  TTrsadien 
brftcbten  hier  gleiche  Wlrknngea  hervor  nnd  erklärten  sich  damit  toUp 
kommen  beruhigt.  So  lange  nns  aber  diese  tlrsacfaen  nnd  die  Art  ihrer 
Wirksamkeit  gfinzlich  unbekannt  sind,  scheint  mir  damit  so  gut  wie 
nichts  gesagt  zu  sein.  Wenn  ich  gesagt  habe,  der  schüpferiscbe  Geist 
habe  wie  ein  menschlicher  Eflnstler  verfohren,  der  mit  unvollkommenen 
Yersnchen  beginnt  nnd  dann  seine  Gedanken,  nnd  Absichten  mit  immer 
besserem  Material  in  immer  complidrterer  und  vollkommenerer  Weise  ans- 
fDhre,  so  ist  das  sdbstverstftndlich  nur  ein  Bild  zur  Yeranschanlidmng 
der  Thatsacfae.  Die  Anhftnger  der  Descendenz- Theorie  werden  glanben, 
mit  leichter  Mühe  eine  Erkiftmng  zu  geben,  indem  sie  davon  ausgehen, 
dass  ein  Geschüpf  durch  Umwandlung  im  Laufe  der  Zeit  in  eine  andere 
höhere  oder  selbst  auch  tiefere  Ordnung  oder  gar  dasse  versetst  werden 
könne.  Sobald  solche  Umwandlangen  als  wirklich  geschehene  Thatsache 
nnd  als  Segel  nacbgewiessn  sein  werden,  werde  ich  gern  in  ihr  Lager 
übertreten. 


Schliesslich  bitte  ich  um  ÜTacbsicbt»  wenn  ich  bei  Lüsung  der  mir 
gestellten  schwierigen  Ao^be  vielihch,  wie  ich  nicht  iweiÜe,  Missgriffe 
gemacht  habe.  Ich  werde  sufrieden  sein,  wenn  ich  der  Oken'schen 
sn  Grund  gelegten  Idee  den  Weg  snr  tfaatsSchlichen  Durchführung  an- 
gebahnt habe. 

Emwürfe  und  Verbesserungsvorschläge,  selbst  Anfeindungen  werden 
mir  zum  YerguQgen  gereichen,  da  sie  die  Mrkenntniss  der  Wahrheit  nur 
fi^rdera  kOnnen.   Wenn  ich  nicht  immer  darauf  antworten  werde,  bitte 

ich  dies  meinen  Jahren  (68)  zu  Gut  zu  halten. 
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Grläuteroiig  der  gewählten  jßeihenf oige  der 


Gattimgcü. 


I.  Tagfalter. 

Tagfalter  im  engeren  Sinn.  —  Hdobetstehende  Falter. 


1.  Papilioniden 


2.  Apatnra 
8.  LiiiienitiB 
4.  YanoBsa  . 


5.  AigymuB 

6.  Helitaea . 


Sdte 

15 


16 
17 
17 


19 
20 


Den  Papilioniden  gebührt  die  erste  Stelle,  weil 
sie,  wie  am  Besten  die  tropischen  Arten  beweisen, 
deren  viele  an  Iiebemdcraft  und  Grösse  manche  YOgtl 
Qbertreffen,  die  bflchst  orgaainrten  Behmetter* 
linge  Bind.  Wallace  will  in  Ostindien  goeehctt 
haben,  dass  eine  Omithoptera  die  Kraft  besa» 
im  flog,  ohne  denselben  m  nnterbieehen,  bis 
znr  H&lfte  der  FIflgel  in  einem  Bache  mrter- 
zntanchen.  Die  exotischen  Papilioniden  ahmen  wie- 
der die  Beihe  der  Tagfoltorgattongen  nach,  i.  B. 
Limenitis-»  Satyms*  mid  sogar  HeUßonia-Aitou 

Unter  den  eigentlichsten  Tagfidiem  bilden  sich  noch 
die  Apatnra-  nnd  die  Limenitis- Alten 
nach  dem  Vorbild  (exotischer)  Papilioniden.  Kur 
die  Vanessen  sind  ganz  Original  nnd  die  or- 
EprOnglichsten  Tagfalter. 

Argynnis  nnd  Helitaea  entsprechen  inneriialb 
ihrer  Gmppe^  der  der  reinen  Tagfalter,  den  An* 
tiiden,  dnrch  den  Nachdmck,  der  anf  die  Farben 
der  ünterflQgel  gelegt  ist  nnd  deren  nntefseitB 
bondartige  Zeichnong.  Ihre  ÜnterflQgel  sind  noch 
mehr  als  b^  andwn  Tagftdtmi  gUniend  ga* 
färbt,  und  zwar  anf  der  Unterseite,  weil  diese  in 
Ruhestand  allein  sichtbar  ist,  während  im  Leben 
bei  den  Arctiidon  fast  nur  die  Oberseite  sichtbar 
nnd  desshalb  bcvor/.u^'t  ist.  Auch  die  Raupen 
habf'Ti  obeillai  liiicho  Aeknlir  likt^t  in  ihrem  Aus- 
sehen und  in  ihrem  Leben  au  der  jblrde. 
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7.  Bhodoeera . 

8.  Golias  .  . 


Seite 

20 
21 


9.  Ficridae    ...  21 
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Bhodocera,  den  Papilioniden  uiatomisch  sehr 
nahe  stehend^  klin^  an  die  gelben  Satnrniden 
an.  Colias  mehr  an  andere  Bombydden,  besonders 
die  exotischen  mit  Gelb  nnd  Schwan  allein 
gefirbten  (Osiris  Cr.  115.) 

IHe  Pieriden  beliehen  sich  anf  die  Iiipariden  nnd 
▼iele  Exoten,  wie  z.  B.  des  Genns  Leptosonia 
(Coteta  Cr.).  Pieriden  nnd  Lipariden  enthalten 
den  Cnltorpflanzen  besonders  schfidliehe  weisse 
Scbmetterlioge  (Brassicae,  Chr jsorrhoea,  Honacha). 


Soh  w&rmerartige  Tagfalter. 


10—14.  Hfcöiieridae  .  22 


15.  Melanagria 


Eu 
24 


16.  Sa^yras.  .  . 

17.  Paxarge    .  . 

18.  Brebia  .   .  . 

19.  Epinephele.  . 

20.  Coenoojmpha  . 


21.  Hemeoblos 


24 
25 

26 
26 
27 


27 


Dio  Hesperiden  sind  gleichsam  Schwärmer  im 
Tagfalkrkleid.  Mehrere  exotische  Gcittimgen, 
jirrössere  Arten  entiialtend,  erinutrn  lebhaft  an 
die  Genera  Macroglossa  und  Verwandte. 

lenartigc  Tagfalter. 

Das  Oeschlecht  Melanagria,  aach  ein/eliic  Saty riden 
erinnern  in  zweiter  Linie  an  manche  Pieriden 
durch  Pftrbe  nnd  Zeichnung.  Daher  stehen  diese 
voran. 

Die  Saty  riden  sind  den  Eulen  analog  durch  ihr 
Banpenleben  an  der  Erde  nnd  dfistere  Fftrbnng. 
Die  Poppen  beider  li^n  zum  Theü  in  der  Erde. 

Die  Erebien  tragen  den  Satyriden-Character  am 
reinsten  an  sich. 


Spannerartige. 

Unsere  Hemeobins  Ludna  ftflt  zwar  als  Schmetter- 
ling eine  Helitaea  nach»  die  zahlrdcfaen  Exoten 
der  Faaiilie  zeigen  aber  durch  zarten  Bau  und 
▼erhftltniasmässig  groese  FlOgel,  linne  POhler 
ihre  spannerartige  Natur.  Da  sie  alle  andere 
Genera  nachäffen,  kommt  die  Maskerade  unserer 
einrigon  Art  \m  so  weniger  bei  ihrer  Einor^-? 
I      iiuiig  in  iiütraciit. 
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22.  Thecla  .  . 

23.  Polyommatns 

24.  Lycaena  . 


27 
28 
29 


Eleinfalterartige. 

Thecla,  Polyommatus  und  Lycaena  vertreten 
ciie  Microlepidoptereo  bei  den  Tagfaltern.  Ihre 
as8elf5rniigen  Raupen  haben  eine  nnToUliOiiimene 
Gestalt»  die  Raupen  der  Lycaenen  loben  ?ielfadi 
wie  die  von  Eleinfaltem  wurmartig  in  Blüthm 
und  Samenbehältern.  Ihre  tiefer  stehende  Oigani- 
eation  kommt  auch  in  ibrer  Kleinheit  znm  Aus- 
druck. Thecla  hat  voran  zu  stehen,  weil  dii 
Sehmetterlinge  in  der  FUigelgestalt  den  FipQi»- 
niden  ddi  nachbildeo. 


n.  Sohw&rmer. 


1.  Sphingidae.  , 

.  31 

2.  Deilephila  .  . 

.  34 

»5.  Smoriiithus  , 

.  36 

4.  Pterogon    .  , 

.  37 

5.  Macroglossa  , 

.  37 

Sphingidae.  Zeichnung  und  oft  hoho  Färbung 
der  Ünt4>rflögpl  zeigen  denselben  Grundg^  dnnkeD 
wip  l>ei  den  Arcti*^ii,  Macrog-lossa  muss  zulettt 
Btcheii,  weil  die  plumpere  breite  Gestalt  nifdf^ren 
Thiereii,  zunächst  dem  Eiileng^schlecht  Amphipyra, 
dann  aber  auch  hmmnelartigen  Zweiflfiglern  nach- 
gebildet ist 


m.  Spinner. 


1.  Satotnia 


Tagfalterartige. 

87  Das  Genna  Saturn ia  ist  gleichMun  die  Ycrftafr 
der  PapiUoniden.  Sie  entsprechen  denseHicD  an 
OrflBse»  ITnirisB,  im  TerlUQtniss  lam  KdqNr 
grossen  FlUgeln,  Gestalt,  Zeidmong  und  mnug 
der  Banpen.  Es  gilit  «nttsehe 
Batoniiden,  welche  sogar  die  Zeichnungen 
P.  Machaon  aaf  den  ünterflflgeln  tragen,  JS» 
mit  Angen  anf  den  Flügeln  ?enehenen,  wie  vaum 
Pavonia  nnd  Tau,  nShera  sich  dadoroli  da 
Vanessa^  Artsn,  viele  anch,  nie  Tan  hi  der  Engend, 
dnroh  hedomle  Banpeo. 
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2.  Arctia  .  , 

3.  Nemeophila 

4.  Oiülimorpha 


SpOOMlIlB 

6.  Emydia 

7.  Mopda 

8.  Ettch«lia 
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9.  IdparidM  ...  42 


10.  HeUrog^nea  .   .  45 


Die  Arctiiden,  wie  bereits  bei  den  Tagfiütem 
gesagt,  gehen  parallel  mit  den  M«litAen  und 
Argynnis- Arten.  Die  Baapen  an  meist  niederen 
Pflanzen,  bei  den  enteren  dunkel  behaart  bei 
den  letaleren  oft  baarftbolicb  bedornt. 

Die  letzten  Abtheilnngen  der  Arctiiden  xeigen  in 
Bweiter  Linie  Anklänge  an  tiefer  stehende  Grafen» 
z.  B.  Spilosoma  an  Aeronyeta  (tieporina  nnd 
Lndifica)»  Steiopeia  nnd  Encbelia  an  die 
Llthoeien  und  Zünsler. 

Eine  Beibe  eiotischer  Arten  äfft  Pieriden, 
EaploSn,  Helioonier  n.  s.  ir.  bis  anr  Tftnschong 
nadi. 

Die  Lipariden  sind  Yorstnfen  der  Pieriden»  wie 
bei  diesen  erwähnt  Die  Pappe  von  Honadia  nnd 
Salicis  sind  tagfiilterartig  an  die  Stämme  geheftet, 
das  fianpennest  von  Chrysorrhoea  ist  wie  das  TOn 
P.  cratagi.  Die  Abtheilnng  Dasyefaira  klingt  an 
die  Etalen,  insbesondere  Acronyetien  an.  Oigyia 
durch  Flttgelnmrlss,  Kleinheit  und  das  nngeflOgelte 
$  an  die  Psycbiden  nnd  Taläporiden. 

Limacodes  Terrätb  seine  Analogie  mit  den  Lycft^ 
nideo  durch  die  asselftrmige  Baupe,  ancfa  geringe 
Grtese,  bei  eiotischen  Arten  anch  durch  grflne 
Farbe. 


S  c  h  w  &  r  me  r  ar  t  i  g  e. 


11.  Zygaena    .  . 

.  45 

Die  Sesiiden  und  Zygaeniden  sind  Ueniidiwar- 

12.  Aglaope    .  . 

.  46 

mern  ähnlich   durch   sclilanken  Bau   und  die 

13.  Ino  .    .    .  . 

.  46 

Fühler.  Die  Kaupeii  sind  aber  bei  orsteren  Cossus-, 

14.  Syntomis   .  . 

.  47 

bei  den  Zyganiden  Saturiiia-ahiilich.  Die  Zygae- 

15.  üsaclia  .    .  . 

.  47 

niden  haben  zugleich  durch  die  Färbung  Analogie 

16.  Tbyris  .    .  , 

.  47 

mit  den  Arctiiden.   Sie  haben  daher  voran  zu 

17.  Troehiiiüin 

.  48 

stehen. 

18.  Sciapteron  .  . 

.  48 

19.  S<'sia     .    .  , 

.  48 

20.  iieuil)e€ia  .  . 

.  49 
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21.  Lasiocarapa 

22.  Crat(^ronyx . 

23.  Bombjfx  . 


Bombycidae,  eigentlichste  «Spinner. 

Soiio 

.    .    49     Lasi oc .1  mpa  hat  noch  Anklünire  an  diePapilionideo, 
51        C  r  a  t  c  r  o  ii  y  .\  an  Coiias,  B  o  m  b  y  x  allein  enthält 
ganz  reine  »Spinner. 


24.  Harpyia    .  . 

.    53  1 

25.  Hybocampa 

.  54 

26.  ätauropuä  .  . 

.  54 

27.  Notodonta .  . 

.  55 

28.  LophoptAryx  . 

.  58 

29.  Pforostoma.  . 

.  56 

80.  Diynobia  .  . 

.  57 

81.  Olophisia  .  . 

.  67 

82.  Piilopbora .  . 

.  57 

88.  Cnethocampa  . 

.  58 

84.  Fhalera    .  . 

.  58 

85.  Pygaera    .  , 

.  58 

86.  Gonophora. 

87.  Thyatira  . 

88.  Oymatopliora 

89.  Aaphalia  . 


40.  Drepana 

41.  Cilix  . 


Eulenartige  tipinner. 

Notodontidfte. 

Die  Nutodontiden  sind  euieiiartig  in  (hs^iAt 
und  FftrbDDg,  haben  meist  ganz  nnbehaarti^ 
grflne  Banpen,  die  sieb  nach  Art  der  AcrODyctNO 
oder  in  der  Brde  Terpnppen. 

Das  Genus  Notodo nta  insbesondere  entspricht  den 
Plnsieti  fmnn  f^f^nko  an  Xot.  argentina)  darch 
Piügeltrestalt,  f^rüne,  haat  loso  Haupen,  inabesondere 
die  g'k'iclu'  Gestalt  der  Kaupe  von  TriplasU 
und  Ziczac.  Mit  d&n  Plusien  haben  sie  Aa* 
klftnge  an  die  Schwärmer,  in  schlanker  GüteK 
und  dnrch  ihre  Baopen  (Banpe  von  Trc^ 
insbesondere). 

Glnphlsia  ähnelt  den  grauen  Acronyctien,  die 

Harpyia- Arten  den  weissen,  Vinnla  und  Erminea 
nebfiibin  den  Pieriden,  wodurch  sich  ihre  Vor- 
anstellurig  rechtfertigt.  Ebenso  liat  Fagi  io 
zweiter  Linie  durch  Schwärmerumriss  und  Eurbi 
Beziehung  zu  den  Sphingideu. 


59 
59 
59 
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Cymatophoridae. 

Die  Cymato phoridae  wurden  früher  für  wahre 
Eulen  gehalten.  Sie  verwandeln  skh  ebenfalls 
in  der  £rde  und  haben  auch  höchst  eulemrtige 
Baupen. 


Spanner fthnliclie  Spinner. 


60 
60 


Die  Spanneräbnlichkeit  derDrepanuliden  istao 
gross,  dass  sie,  wie  die  Endungen  Ihrer  tiieetn 
Artnamen  noch  seigen,  früher  für  QeODMtrita 

gehalt^  wurden. 

Pie  Raupen  schlie^sen  sich  theils  an  das 
Giiius  Harpyia  an,  theils  erinnern  sie,  wie  dje 
von  Giaucata,  au  die  von  Thyatira  und  recht- 
fertigen damit  Ihre  nahe  SteUnog  hei  dnuMB. 
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42.  Qikoplim  .  . 

.  61 

43.  Setina  .    .  , 

.  61 

•II.  Lithosia    .  , 

.  61 

45.  Nudaria    .  . 

.  62 

46.  GaUigviiia  .  . 

.  68 

47.  Kola 


48.  Zeazera. 


49.  Gossas 
50. 

51.  Enaagria 


52.  Hylophila  . 

53.  Earias  .  . 

54.  Sarrottiripa 


55.  Hepialas  . 

56.  Hetorogyois 


57.  Psyche  . 
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Zünslerartige  Spinner. 

Die  Lithosiden  leigsn  durch  leichten,  schlanken 
ßau,  geringere  Gr^tase,  selbst  Farbe  und  Er- 
nälirnng  der  Baapen  an  Flechten,  sogar  auf  der 
Erde  ihre  Beziehung  zu  den  Microlepidopteren, 
insbesondere  den  Pjraliden.  Die  gelben  Arten 
eriBnern  an  das  Genna  Bo^  nnd  Orobena  gans 
besonders. 

Die  Noll  den  mirden  frflher,  wie  ihre  Namens* 
endongen  ssigen,  Ar  Zünsler  gebalten.  deatri- 
trioalis  und  Gonftasalis  sind  ancb  den  Scopaiisn 
in  der  That  psrallel,  vfthrend  andere  Wieklem 
Uineln.  AUsin  ihre  Anatoooier  sowie  Banpen 
steUen  sie  neben  die  Lithosien. 
Pyrina  ist  an  Gestalt  Phyeideen  thnlich,  der 
Myolois  cribrum  aneli  an  Lebensweise  wigleichbar, 
▼on  Farbe  und  Zeichnung  nicht  au  reden. 


68 


64 


Wioklerähnliehe  Spinner. 
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Oossus  ligniperda  ist  wie  eine  grosse  Oar- 
pocapsa,  seine  Banpe  wie  die  von  Pomonana 
gef&rht  nnd  gestaltet  Bei  den  folgenden  Cossiden 
ist  die  Aehnüchkeit  mit  Wicklern,  besonders  hin* 
sichtlidi  des  Baupenlebens,  mehr  oder  weniger 
sichtlich. 

SarrothripaBevayana  wurde  von  den  älteren  Forschern 
sogar  für  einen  Wickler  gehalten,  gerade  wie 
Hylophila  und  Earias,  welche  mit  Tortrix 
viridana  übereinätimmeii. 


Tineidenartige  Spinner. 
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67 


Der  anatomische  Bau  von  Hopialns  ist  b^üglich 
der  Fiügelgostalt  und  Einlenk iiiig  iler  Unterflflgel 
derselbe  wie  bei  dem  Genus  Micropteryx.  Die 
Kaui)en  leben  unterirdisch  an  Worzeln  wie  viele 
Wickler. 

Die  Aehnliclikeit  der  Psychiden  mit  den  Tal&- 
poriden  bedarf  keiner  Auseinandersetzung. 
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IV.  Bolen. 


1.  Catocala    .  . 

.  68 

2.  Gatephia    .  . 

.  69 

8.  Pmadophia 

.  69 

4.  Toxocampa 

.  70 

5.  Eucliilia     .  . 

.  70 

6.  BrepUoä     .  . 

.  70 

Tagfalter  artige. 

IMe  Gruppe  der  Ophinsiden  mit  Brephos  geht 
parallel  mit  der  eiotischon  der  Caatoiiden,  wdcbft 

neben  den  Melitaeen  die  Arctien  unter  den  Tag- 
faltern repräsentiren.  Umris.s,  Z«ichnnng  und 
Färbung,  besonders  der  Untertlügel,  zeigen  dies 
augenscheinlich.  Sie  haben  daher  (Um  Vurrauf 
unter  den  Eulen,  mag  mau  auch  noch  Zweifel  haUu, 
ob  die  jedenlSedb  za  den  Rbopaloceren  gehörig» 
OaatDien  als  Tagfalter  trotz  ihrer  cossidenartigeii 
Baiipen  neben  die  fieaperideii  zu  stellen  sind* 


Sch^f^ärmerartige  Eulen, 


7.  AmphipyrE    .   .  70 


8.  Oalocampa. 

9.  Xylina  .  . 

10.  Xylomtges  • 

11.  Caenllia  » 


12.  Brotolomia 
18.  Habryntia  . 

14.  Euplexia  . 


15.  Diioba  . 

16.  Deinas  * 

17.  Moma  . 

18.  Acronjrcta 


71 
72 
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Die  Amphipjrideii  ahnein  den  Arten  des  Genns 
Macroglossa,  der  glatte  mit  liollen  Seitouflecken 
verzierte  Leib,  düstere  Farbe,  rothgelblich  ge- 
färbte HinterflQgel  und  ganz  besonders  die 
aebwftrmerflhnlichen  Baupen  von  Pynunidea  nod 
Cinnamomea  deuten  diesM  an. 

Die  Wttteren  Schmetterlinge  dieser  Groppe  haben 
den  schlanken  Bau  und  Flägelumriss  von 
phila  und  ihre  Raapen,  ganT!  besnn<^>rs  die  vi  n 
Galocampa  und  CucuUia,  stimmen  au(;h dariü 
mit  den  Schwärmern,  dass  ihre  schön  gefärbten 
Banpen  der  grossen  Hehrzahl  nacb  andi  bei  Tag 
frei  auf  der  Fflanse  in  Liebt  nnd  Laft  verweflea. 

Die  drei  letaten  Qattangen  Brotolomia  n.  i.  w. 
vertreten  im  Gegensatz  zu  den  vorhergefaeodeo 
die  zai^enflügeligen  Schwärmer  Tilia  n.  8.  w. 


Spianerartige  Eulen. 


74 
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Die  Baupen  von  Diioba  bis  Acronycta  &iuti 
mehr  oder  weniger  behaart,  denen  der  Arctiideo 
und  Lipariden  ftbnlieb,  Terfertigen  sich  aoeh  a» 

ihrem  Gespinnst  ein  Pappenlager.  Die  Schmetter- 
linge haben  ebenfalls  spinnerartiges  Aussehen, 
bald  RTi  Notodonten  (Caeruleocephala),  Liparid«D 
(Cutiiübita  und  Monacha)  oder  Arctieo  (Ludifi» 
au  bpiiosoma)  eriiuierod. 
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Die  Baupen  von  Bryophila  leben  nach  Art  der 
Lithooen  und  verfertigen  sich  künstliche  Woh- 
Höngen,  die  Schmetterlinge  slDd  ihns  Baiue  wegen 
nicht  von  Acronycta  za  trennen. 

Die  Baupen  dieser  Abtheilung  sind  zwar  glatt, 
fertigen  sich  aber  Gespinnste  in  der  Erde  und 
treten  dadurch  den  eigentlicheten  Ealen  nfiher. 

Aprilina  schliesst  dcb  als  Schmetterling  an  Orion, 
Oijacanthae,  dorch  die  ^npe  an  Bombyx  popdi 
erinnernd,  ab  Schmetterling  an  die  Bryophilen, 
die  Baape  von  Oleagina  mit  dickem,  in  rothem 
Wulst  steckenden  Kopf  an  Vinnla.  Aster  oscopus 
Nnbeculosa  und  Sphinx  haben  ab  Schmetterling 
ein  den  Notodonten  ihnlidieB  Aussehen,  auch 
denselben  parallele  Banpen  nnd  Verwandlnng  in 
der  Erde  mit  nnreg»lmMger  EntwicUong. 

Die  Plnsieu,  wie  bereits  bei  den  Notodonten 
dargelegt,  Tertreten  bei  den  Bolen  die  Notodonten. 
Grflne  flrei  lebende  Banpen,  ümriss  der  Flügel, 
Helallseichen  (Argentina).  Amethystina  schliesst 

'  sich  den  Pinsien  eng  an. 

gentlichste  Eulen. 

Unter  den  eigentlichstem  Enlen  haben  die 
ansgebildetsten,  kräfÜgsten  voran  zn  stehen. 
Manra  snch  darum,  weil  sie  den  an  der  Spitse 
der  gesammten  Bolen  stehenden  Gatocalen  nach- 
gebildet ist  Typica  kann  wsgen  nächster  ana- 
tomischer Verwsndtschaft  nicht  fon  ihr  getrennt 
werden. 

Unter  den  Agrotiden  sind  die  kräftigsten, 
mit  der  Farbe  ihrer  Unterflttgel  an  die  Arctien 
ankluigenden  Arten  voran  gesteHi 
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Die  Arten  des  Genus  Nonagria  bis  Tapinostola 
sind  gleichsam  za  Eulen  gewordene  Schilf-  and 
Gras-Motten. 

Die  letzten  Genera  der  eigentlichen  Ealen,  ins- 
besondere Chariclea  bis  Aedia  nähern  sich 
in  zweiter  Linie  mehr  und  mehr  den  Spannern, 
Anarta  und  Heliaca  Microlepidopteron,  orstere 
an  Arten  Yon  Hercyna,  letztere  an  die  Botyden 
bei  Purpuralis  und  Aurata. 
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88.  Afeotia  . 

89.  Botetobia. 


101.  Tbalpochares 

102.  Erastria  .  . 

103.  Frothymia  . 

104.  Agrophila  . 


Spannerartige  EuleiL 

Seite 

120  I  At.  Flezala  wiederholt  in  ihrem  CJmrias  und  ihr«r 
I     graoen  FSrbong  die  Arten  dee  Qmm  Micaria. 
120    BoL  Faligenaria  wnrde  lange  fOr  einen  Spanner 
gehalten,  bis  ihr«  Banpe  nnd  FlUgelgelder 
Leder  er  als  in  den  Oeltolden  gehörig  erkannt 
wvrdew 

Zünslerartige  Eulen. 
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Wioklerftlinliohe  Eulon. 
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Tagfalt6raTtig& 

Die  Gruppen,  in  welche  Lederur  die  Spannet 
zerföllt,  beruhen  auf  sohr  unbedeutenden  mühsam 
gesuchtfn  kleinen  Abweichungen  des  Baues.  Sie 
verdienen  daher  wohl  keine  allzu  ängstliche  Be- 
röcksichtigung.  Ich  habe  die  tagfiilterarügen  voran- 
gestellt, von  Allen  die  im  ümriss,  Farbe,  Grösse, 
selbst  Flug  offenbar  unseren  Papiiiomdeu  nach- 
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gebildete  Sambucaria,  welche  eine  ganze  Reibe 
exotischer  naher  Verwandten  hat.  Ihr  folgen  di» 
grosaen  zackenflügeligen  Arten,  welche  die  Va* 
nessen,  z.  fi.  Lunaria  das  C.  album  durch  ihren 
Mondfleck,  der  dem  C  entspricht  und  sflbet  durch 
ihre  Flügelhaltnng  wiederholen.  Die  Verpnppnng 
derselben  findet  selten  an  der  Erde,  bei  einigeo 
sogar  frei  in  der  Luft  schwebend  statt  (Samba- 
caria,  Syringaria),  Pranaria  und  Grataegata,  selbst 
noch  Epione  und  Hypoplectis  scheinen  Um 
Vorhilder  bei  den  Oolias-Arteo  su  eDtlehmo. 
Abraxaa,  Bapta,  Cabera  ersciidDai  m 
kleiiiere  weiaBe  TitgfUter. 
Zonoaoma  hat  ein«  tagfrlterartig  geformte  and 
an  ein  Blatt  nach  Art  der  TagiSdter  befestigte 
Poppe.  Die  Schmetfierlinge  selbst  haben  ümite 
and  Zeichen  in  der  Mitte  dar  Oberflikgel  mit  dn 
exotischen  Arten  ron  Lsmonias  Hesosemia  gemein, 

nnerartige  Spanner. 

Hetrocampa  and  EUopia  haben  denen  d« 
grossen  Oastropacba^Arten  ihnliche  Baapen.  Die 
Arten  tod  Hetroeampa  bia  Ifacaria  ein* 
BchliessUch  Yerpnppen  sich  alle  an  oder  in  der 
Erda.  Die  das  Ctoins  Bombjz  Tertratenden  Gen» 
Orocallia  nndOdontopterasindnarnebenlMi 
in  «weiter  Linie  den  Arten  von  Eogonia  nachgebildci 

Amphidasis  ond  die  beiden  folgenden  gehen  sut 
den  Notodonten  parallel,  wie  das  gesanunte  An- 
sehen, gleiches  FlDgelgeftder  nnd  Terwandlsag 
der  Banpe  in  der  Erde  dartfann. 

Macaria  reprftsentirt  die  Siehelspinner  Ftkt- 
taria,  Binaria  a.  s.  w.  Die  folgenden  grflnen  Ge- 
schlechter nnd  Arten  entsprechen  den  gribMS 
wiciderartigen  Sphuiem:  Qnercana,  Prashnaa 
n.  8.  F>  und  verlieren  nach  abwSrts  immer  mikr 
den  apinnecartigan  Gharacter  am  apannerartigv 
KU  werden. 
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189 


81.  TeDbrotiiA  . 
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*  • 

141 

Ei 

■  • 

143 
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143 

36-  Hibernia 

143 
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•  • 

144 

L  i  X 

•  • 

145 

39-  Ehnatar&ra  . 

145 

40.  Fidonia 

145 

•  • 

146 

42.  Eabolia 

146 

43.  Ilalia    .  . 

147 

4-i.  Diastictis  , 

■  » 

147 

45.  Fhasiane  . 

147 

46.  Aplafita 

149  ' 

47.  Lythria.    .  < 

148 

48.  Odezia  ,    .  . 

»  • 

148 

49.  Minoa  .    .  , 

» 

148 

50.  Aspilates  .  . 

• 

148 

51.  Scoria  .   .  . 

149 

52.  Anaitis .    .  . 

149 

53.  LithostegG  ,  , 

149 

54.  Me8otype  .  . 

149 

55.  Chesias .    ,  . 

150 

56.  Lobophora,  , 

t  m 

150 

Eulenartige  Spanner. 


Boarmia  und  6b  op  Ii  ob  oDthslien  wM  gnno 
und  dflstar  geftrbi»  Arten,  die  sich  an  Banm- 
Btimmen  und  auf  der  Erd«,  wie  die  Bnlen  ver- 
bergen. IdclieDaria,  Glabraria  und  Tidnaria  gehen 
paialM  mit  BryophOa-Arten.  Die  Baopeo  Ton 
GnopboB  leben  sogar  in  der  Erde  oder  dicht  an 
deren  Oberfliche  anter  Steinen  ond  dergl.  Ter* 
steckt. 

Tephronia  erinnert  ebenMls  an  die  Arten  dea 

Genas  Bryophila, 
Pachycneniia  an  StOUa  anomabk 


gentliolie  Spanner. 


Unt^r  dfln  eigentlichen  Spannern  schienen 
mir  ilio  Anklänge  an  die  gn^ssten  Classeü  der 
Tagfalter  u.  s.  w.  zu  g(  ring  und  zu  vereinzelt 
(z.  B.  Lineata  an  einige  Pieriden),  um  die 
Lederer'sche  Ordnung  desshalb  tu  verändern. 
Nur  schien  es  unpassend  das  mit  wicklerartiger 
RauiT'  Ull  i  fifleellosem  Wt  ilt  rfich  zu  tiefer  stehen- 
den Thieren  ii  i tuende  Genus  Cheimatobi.i  vor  die 
in  ihrer  Abiheihmg  am  voUkoinnK nst- n  aus- 
geldldeten  Tidarien  zu  setzen.  Biesen  gehen  als 
Vertreter  der  Fapilionideu  die  von  Cidaria  kaum 
zu  trennenden  Lygria- Arten  Toran.  Die  Cidarien 
sind  unter  den  eigf»ntlichen  Spannern  die  reinsten 
und  ursprünglichsten,  wesshalb  sie  auch  unter 
diesen  zuletzt  stehen.  Sie  sind  hier  narh  Ana- 
logien neu  geordnet.  Die  tagfliegende  Hastata  mit 
ihren  Yerwandteo  als  tagfalter-,  ja  pieridenartig 
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57.  Ortholitha  .  . 

.  151  1 

58.  Triphosa    .  . 

.  151 

59.  Eucosmia  ,  . 

.  152 

60.  Scotoeia    .  . 

.  152 

61.  Lvgris  ,    ,  . 

.  153 

62.  Cidaria.    .  . 

.    .  153 

68.  Cheimatobia  < 

.    .  167 

Toran,  dann  Mgm  mehr  graue,  eulenartig  ge- 
färbte Thiere,  zuletzt  die  den  Eup«lih«äfln  waA 
Kleinsehmetterlingen  dnrch  ihr  Banpenleben  wk 
sfthtroden  Arten. 


Den  Kleinachmettprlin p:en ,  vorzugsweise  Zünslern 

nachgcbiidüte  Spanner. 


64.  PoUonia  . 

65.  Tunindn  . 

66.  AeidaBa 

67.  Eupithecia . 


168 
168 
168 

181 


Pelloiiia  und  Timandra  wurden  wej^en  ihrpr 
nahen  Verwandtschaft  mit  den  Acidalien,  die  b-'i 
Vibicaria  sich  auch  in  der  Kaupe  offenbart, 
hierher  gezogen. 

Die  Eupithecien  stehen  zuletzt,  weil  viele  ihrer 
Baapen  mottenartig  in  Blfltii»!  und  Frflebteo 
toben. 


YL  Kleinf alter. 


A«  Zttnaler  und  Verwandte. 

Pyralides,  eigentiiclie  Zünsler,  ta  gi  ul  tci  iir  lig. 


1.  Botya  ....  201 

2.  Enrycreon  .  .  .  204 
8.  Margiurode«    .   .  206 


Die  P  y  r  a  H  d  o  n  vortraten  unter  den  Kk'infaltorn 
in  ihrer  Gesanimtiieit  die  Tagschmetterlinge. 
Unter  ihnen  sind  wieder  die  Gattungen  Botjrs 
nnd  Enrycreon  die  tagfalterfihnlicbsteo.  Le- 
derer hat  die  Pyraliden  mit  Blicksicht  auf  die 
ansserenropäischen  in  eine  fOr  die  europäischen  an- 
nöthig  grosse  Zahl  künstliclior  Oenora  geschiodeTi, 
welche  zusammenzuwerfen  die  Analogien  mit  den 
6  grossen  Clausen  indessen  vorerat  nicht  aus- 
reichend erscheinen.  Doch  lag  diee  bei  Botys 
nnd  Enrycreon  i.  B.  eehr  nahe.  Die  erat- 
an^efthrten  Arten  der  Botyden  sind  die  Tag- 
ftltetn,  insbesondere  Papilionidon  und  Pieridn 
am  meisten  entsprechenden,  Terrealis,  Polygö- 
nalis  werden  Schwärmer-  oder  eulenartiger,  die 
Gruppe  mit  Porphyralts  ist  theilt^,  wie  scliou  HS., 
Bd.  IV  4  bemerkt,  mit  den  Catocalideo,  mehr  nedi, 
«ie  mir  scheint»  mit  Bnclidia  nnd  Hdiaca  vt- 
gleidibar. 
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4.  Perinephd«  . 

.  205 

5,  Äjirotor»  .  . 

.  205 

6.  Stenia  .    .  . 

.  205 

7.  Endotricha 

.  206 

8.  Cleodebia  .  . 

.  206 

9.  FBamotis  .  . 

.  206 

10.  Odontia    .  . 

.  206 

11.  Enrhjpan .  . 

.  206 

12.  Agioesa    .  . 

.  206 

18.  Aflopia  .  .  . 

.  207 

14.  Thranodes  .  . 

.  207 

15.  Snoyclda  .  , 

.  207 

16.  Nomophila 

.  208 

17.  Orobena    .  . 

.  208 

18.  Honfia  .  .  . 

.  208 

19.  Hydroeampa  . 

.  208 

20.  Fhropojnx .  . 

.  209 

21.  Gata^^  .  . 

.  209 

22.  Diaseniia  .  . 

.  209 

28.  flooparia   .  • 

.  209 

Perinephele  hat  den  ümriss  eines  Schwärmers, 
dessgleicben  Agrotera  und  Sten ia.  C I  c  o  *I  r- 1)  i a 
enthält  mehr  spinnorartige  Thirrr,  Pingoinalis 
und  folgende  werden  Eulen  ähnlicher,  was  am 
meifitnn  von  der  alpinen,  bei  uns  fehlenden  Gat- 
tung Uercyna  gilt.  Orobena,  Piooea  und 
folgende  nfthero  sich  durch  ümriss  und  Zeich- 
nung mehr  den  Spannern,  Scoparia  endlieh 
scheint  die  Tfaieiden,  am  meisten  die  Arten  von 
l^moca,  in  Tertrtlen  and  svar  m  ftnsserer  Br- 
aehetnnng  sowohl,  als  beaOglich  des  Banpenlehens. 


Schwftrmerartige  ZQnsler. 


Schilfmotten. 

24.  Schoenobias   .   .  210 

25.  Oiilo    ....  211 

26.  Galamotropha  .  .211 

G  rasmotten. 

27.  Crambus    .    .  .211 

28.  Eronome    .    ,    .  213 

Phyeideen. 

29.  Dioryctria  .   .  .218 

80.  ISTephopteryx  .  .  214 

81.  Pempelia  ,  .  .  214 

82.  Hypochaleia  »  ,  215 
88.  S]n»chnia  .  .  .216 
84.  Brephia    .  .  .  216 


Die  Orambjden,  Phyeideen  und  Pteropbo- 
rinen  sind  im  Allgemeinen  durcli  ihre  Schlank- 
heit und  Flflgelomriss  den  Sphingiden  parallel 
Die  Flögelhaltung  von  Platyptilia  n.  s,  w.  ist 
in  der  Bohe  dieselbe,  wie  bei  Sphx.  ocellata,  po- 
pnli  eto.  Untereinander  sind  sie  dorch  eine  etwas 
sehr  reichliche  Zahl  kAnstlicher  Abtheilnngen  ge- 
trennt, in  ihrem  gansen  Ansehen  (Habitos)  aber  so 
nahe,  dass  nur  etwa  die  OaDeria-ArtMi  mit  Eden 
vaigleicbbar  sind  ond  desshalb  mit  Recht  an  den 
Schloss  gestellt  erscheinen.  Andere  Analogien, 
wie  z.  B.  von  Epischnia  Prodromella  mit  Gncollia 
Tanaoeti,  Catastia  Haiginea  nnd  einiger  anderen 
mit  Lithosien  (rnbricollia)  sind  so  vereinzelt» 
nm  schon  jetit  eine  ümsteUnng  zu  rechtfertigen. 
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85.  Acrobaaifl  .  . 

.  216 

86.  Vj^lm    ,  . 

.  216 

87.  Njctegretis  . 

.  217 

88.  Ascyloeis  •  . 

.  217 

89.  Alifipa  ,   .  . 

.  217 

40.  Zophodia  .  . 

.  217 

41.  Ensophau .  . 

.  217 

42.  Homofioaonui  . 

.  218 

48.  AiMiaBtia  .  . 

.  219 

44.  Sphosüa   .  . 

.  219 

45.  Oalleria    .  . 

.  219 

46,  Aphomia  .  . 

.  219 

47.  MeliBsobkpteB . 

.  219 

48.  Aefaroea    .  . 

.  220 

Bei  einer  Znsammpnfassung  aller  purnpäisch^n 
und  oxotucheo  Arten  dürfte  dieses  eher  geboten 
seiu. 


1. 

Platyptilufl.  . 

.  220 

2. 

OxyptiliiB  .  . 

.  222 

3. 

Miuuwseoptäus 

.  223 

4. 

Pterophoms  . 

.  223 

5. 

Leioptilus  .  . 

.  223 

6. 

Aciptilns  .  . 

.  224 

7. 

Alucita .    .  . 

.  224 

8.  Agdistis   •  . 

.  225 

Feder  motte  IL 

Die  Federmotten  stehen  nach  ihrer  Eutwickliinp?' 
geechichte,  insbesondere  dem  Fmstainl,  diu^s  ver- 
schiedene ihrer  Kaupen  frei  aut  Tiianzen  leben, 
ADcli  bei  vielen  die  Puppen  tagfalterartig  gestiKei 
und  iDgeheftei  sind,  liöher  ak  alle  DachägendM 
Microlepidopteren.  Ihn"  Formen  und  Verhfifibiiw» 
wie  Gestalt  des  Hinterleibs,  Länp-e  der  Beine  ii.  s.  w. 
lassen  eine  offenbare  Aehnlichkeit  mit  »Irn  Srhnakmi 
erkennen.  Diese  ist  aber  nur  eine  äussere,  die 
als  Nacbäüuijg  hier  nicht  in  Betracht  kommen 
louiii.  In  gleiclier  Weise  sind  ja  die  Formo 
der  Libellen  und  Pluryganiden  bei  den  HeUeonieRi 
verwendet,  bei  denen  vi  1  Or^nera  sogar  darck 
Scbuppenlosigkeit  der  Flügel  üh^r  ihre  Eigen- 
schaft als  Schuietterlingo  zu  tauschen  suchen.  Aehii- 
licheB  sehen  wir  bei  den  Hacroglossa-  und  Seflien- 
arten,  welche  Hummeln  und  andere  ZweiflOgler 
Dachfiffeo. 

IN^igen  Systematiker,  denen  der  Rippenbll 

vor^ug'sweise  für  die  Anordnung  der  Schmetterlinge 
maasgeboiii  ist,  wissen  die  Ptorophoriden  be- 
greiflicherweibo  nicht  mit  amleren  Abtheilung'^n 
zu  verbinden  und  müssen  sie  folgerichtig  so  selbst- 
Ständig  hiflstellen»  wie  z.  B.  die  Schwärmer.  Seht 
man  aber  GeetaH  nnd  AnMeben  dee  ganien 
Tbieree  in  Betracht,  so  stehen  sie  den  P;n- 
üdon  am  nächsten  und  mr  Alnrita  hat  mabr 
WahlTerwandtechaft  mit  den  Kupithecien. 
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1. 

Ochsenhfiraeria 

22fi 

•-I  • 

Epiclinupteryx  . 

.  226 

3. 

i'umea    .    .  . 

.  226 

4. 

lakeporia  .  . 

.  227 

5. 

6ol€Dobta    .  . 

.  227 

6. 

Lypnsa  .   .  . 

.  227 

7. 

Xjsmatodoma  • 

.  227 

8.  Diplodoma  .  . 

.  228 

9. 

Teicbobia    .  . 

.  228 

1.  Teras    .   .  . 

.  228 

2.  Tortrix  .    .  . 

.  231 

3.  Sciaphila   .  . 

.  236 

4.  Doloploca  .  . 

.  237 

S.  OHndia .  .  . 

.  287 

6.  Oonciiylis  .  . 

.  288 

7.  Phtheodhroa  . 

.  242 

8.  Ketinia  .   .  . 

.  242 

9.  Penthina    .  , 

.  243 

10,  Eccopöia    .  . 

.  247 

11.  Lobeeia     .  , 

.  247 

12.  Aphalia     .  . 

.  247 

13.  iipls   .   .  . 

.  247 

14.  Grapholitha  . 

.  248 

15.  Carporapsa 

,  255 

16.  Coptoloma  .  . 

.  256 

17.  Phthoroblastis 

.  256 

18.  Tmeiooera .  . 

.  257 

19.  Staganoptydui 

.  257 

20.  Phoxopteryx  , 

.  259 

21.  Rhopol'Ota  .  . 

.  261 

22.  Btcbrorainpha. 

.  261 

Die  Spinnermotten  vertreten  unter  den  grösseren 
Microlep.  die  Spinner.  Dass  Kpichnopteryx  und 
Fumea  nicht  zu  den  Macrolep.,  insbesondere 
den  Psychiden  gezählt  werden  sollten,  hat  schon 
P.  C.  T.  Sn eilen  (Tydschrift  voor  Ent.  1873, 
S.  6)  begr&odei.  Die  nächstfolgenden  Geschlechter 
sind  von  ihnen  nicht  za  trennen.  Aasser  ihnm 
würde  ich  noch  die  AtyclueD  als  Vertreter  der 
Zyg^änen  ond  Heiasina  ihres  von  den  eigentlichea 
Tioeiden  so  abweichenden  Habitug  *wegen  hierher 
stellen.  An  allen  anderen  Orten  des  Systems, 
wohin  sie  bisher  gebracht  worden,  fand  man  all- 
gemein ihre  Stellang  ungeeignet.  Dies  gilt  auch 
von  Oebseobeimeria,  welcbes  Genus  die  Cos- 
siden,  insbesondere  Ulala  zu  vertreteo  scheint,  die 
ebenfidk  wie  diese  in  GrasstaDgeln  lebt  Sie  steben 
denbalb  xnersi 

.  Wickler  (Tortrices). 

Die  Wickler  bilden  eine  mehr  gleiehartige  Masse 
als  die  anderen  Abtheilongen.  Sie  und  die  exo- 
üicbMi  Cx7ptoleebia*Arten  vertreten  unter  den 
Mtcrolep.  die  NoctaeD,  die  Gryptokcbinen  insbe- 
sondere, wie  ihre  TergrSsserten  Palpen  erlcennen 
lassen,  die  Deltoldeen.  Eine  Umstellung  der  Genera 
würde  vorerst  mehr  störend  als  fordernd  Iftr  die 
Braadibarkeit  gegenwärtiger  Arbeit  sein,  znmal 
Leder  er  mit  richtigem  Tact  die  hoher  stehenden 
oben  an,  die  tieferen,  als  Raupen  zeitlebens  in 
Pflanzen  lebenden  (Dichrorampha  insbesondere) 
zuletxt  gestellt  hai  Nor  Innerhalb  der  Genera 
ist  er  Ihst  immer  nmgekehrt  verthbren,  was  der 
Folgerichtigkeit  wegen  geftndert  werden  musste. 
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1.  Exapate  .    .  . 

.  262 

2.  Dasy  Stoma  .  . 

.  262 

8.  Chimabaccbe 

.  263 

4.  Scmioscopis  .  . 

.  263 

5.  Epigraphia  .  . 

.  263 

6»  Cheimatopbila  , 

.  268 

D«  Spanaenuotten  (Geometridia), 


Die  Spannermotten  entsprechen  zunächst  den 
im  Frühjahr  nnd  Spätherbst  erscheinenden  Spanner* 
gattangen :  Cheimatobia,  Anisopt^rix  und  Hibemia, 
weniger  durch  ihr  änssoros  Ansehen,  als  dürch 
Erscheinungszeit,  Verhalteo  and  die  ram  Theil 
flogool&hig«!!  Weiber. 


1.  Pweadia 


2.  Hypon Omenta  . 

3.  S^^alnmerdamia 

4.  Scythropia  .  . 

5.  Calantioa   .  . 

6.  Atmolia    .  , 

7.  Acroloiiia  .  . 

8.  Koc'sslerstiimia 

9.  Argyresthia  . 

10.  Cr.(1istis     .  . 

11.  Ocnorostoma  . 


fi.  Tineidiie  (Schaben), 

a)  Tagfalterartige. 

264  Die  Tineiden  nigen  eich  al8.am  tielMtti  stehend, 
nicht  bloB  dnrch  die  im  allgemeinen  geringere 
GrOeee,  eondem  imnpteldilieh  darin,  daee  ihre 
Baopen  Amt  alle  entweder  in  selbetver&rtigten 
Wohnungen  nadi  Art  der  Schnecken  oder  in 
Fflaaien,  die  der  luletst  stehenden  Genera  sogar 
in  demselben  Blatt»  woran  die  Hntter  das  Ei 
legte,  wurmartig  ihre  ganze  Untwi^ddungBadt 
verbringen.  Eine  höhere  Stufe  ist  schon  damit 
angezeigt,  wenn  die  Baupe  ihre  Wohnung,  sd 
es  das  Blatt  oder  ihre  sonstige  Wohnung,  bis- 
weilen wechselt  (Laverna).  Ganz  frei  auf  der 
Pflanzp  ist  meines  Wissens  nur  die  Raupe  vod 
Psccadia  Bipunctella  nach  ihrer  letzten  Häu- 
tung auf  der  riliuize  zu  finden. 
Die  Hypoü  Olli  <  iitideu  sind  noch  eine  schwache 
Abspiegelung'  der  Pierideu,  insbesondere  von  P. 
Crataogi,  deren  Kaupe  überdies  ja  auch  in 
mßinsamem  Gewebe  gesellig  lebt.  Bei  den  fol- 
genden Genera  wird  dieser  Anklang  immer 
schwächer,  ihre  anatomische  Verwaiultschaft  aber 
gebietet  ihre  Verbindung  mit  den  Hypouomeutiden, 
wenn  sie  auch  nach  dem  allgünieinen  Geeetr 
immer  m^hr  in  die  itieirige  Form  der  kleinoi 
minirendeu  Schaben  li&rabsinken. 


.  261 
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b)  Schwiirmer*  beBiehnngsweiee  CrftmbidetLartige 

Tineiden« 


12.  Orthote0tia 
18.  Thflristis  < 

14.  Geroskoma  , 

15.  Plntella  . 


16.  Adela  .  . 

17.  Nemotois  . 

18.  Nemophora 


259 
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Diese  sweiie  Abtheilang  der  Tineiden  wiederholt 
angr^nscheioUoh  in  schlanlcein  KCrperban,  Schmal- 
boit  der  Flügel  und  selbst  Earbe  sniiflebst  dio 
Grambiden,  die  ihrerseits  irieder  den  Spbin^den 
eDtsprecben, 


c)  Spinnerartige  Tineiden. 
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272 


19.  Incurvaria .  , 

• 

273 

20.  LamproTiia 

• 
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21.  Pb^Uoporia  . 

« 

274 

22.  Kuplocamiis  . . 

• 
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28.  Scardia .    .  . 

m 

275 

24.  Ateliotum  .  . 

• 
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25.  Tinea    .    .  . 

« 

275 

26.  Blabophanes  « 

e 

278 

27.  Harpolla    ;  . 

m 

278 

28.  Dasycera   .  . 

• 

279 

29.  Lamprus  (Oeco- 

phora  Stt)  , 

• 

279 

30.  Oegoconia  ,  . 

4 

281 

31.  Endrosis    ,  . 

• 

281 

32.  Hypatima  .  . 

■ 

281 

88.  BlMtobasis  . 

* 

281 

Die  drei  ersten  Gattungen,  die  Adele n  n.  s.  w. 
erinnern  in  zweiter  Linie  durch  lange  Fühler, 
FIflgelgestalt,  oft  glänzende  Farben,  geselliges 
Schwärmen  bei  Tag  an  Heliconier,  durch  ihre 
Schlankheit  an  Sphingiden. 

Die  nach  diesen  folgenden  spinnerartigen 
Tineiden  sind,  wie  üir  Kaupeulehen  beweist,  die 
Vorbilder  oder  auch  abgeschwächten  Copieii  der 
Psydiiden  und  Spinnermotten.  Andere  Abtheilungen 
und  Arten  kennen  auch  mit  Hepialoidcn,  Litho« 
siden.  manche  Oecophoriden  (orbonella,  oliviella  etc.) 
n»it  Zygaonen  und  Scsien  verglichen  werden. 

Incurvaria  und  Lairipronia  sind  an  Gestalt 
nnd  FlQgelumribä  den  Spinnern  und  Eulen  näher, 
Phylloporia  den  Spinnermotten. 

Die  darauf  folgenden,  eigentlichen  Tineen  und 
Lamprus- Arten,  mehr  oder  weniger  von  spinner- 
urtiger  Lebensweise,  stellen  vielfach  den  Cossiden 
und  Besien,  sowie  den  diesen  ähnlich  lebenden 
Wicklern  wie  VVoeberiana  nahe. 

Zuletzt  sinkt  auch  diese  Familie  w  niederen 
und  onscheinbaren  Formen  herab. 
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34.  HjpercaUia 
85.  Gureina  . 
88.  Lecithocera 

87.  Anehioia  . 

88.  Symmoca  . 


282 
282 


ov»  lioprassana 

40.  Enieoetoma 

.  286 

41.  Psorieoptmra  . 

.  286 

42.  Nottiris    .  . 

.  287 

43.  Ypsolophus  . 

.  287 

44.  Aplota  .    .  . 

.  287  1 

45.  Pleurota    .  . 

.  287 

46.  Sophronia  .  . 

.  288  : 

47.  Anarsia     .  . 

.  288 

48.  Cht'laria     .  . 

.  288 

49.  r.irasia     .  . 

.  288 

50.  Cleodura  . 

.  289 

51.  Megacraspedus 

.  289 

52.  Ceratopliora  . 

.  289 

53.  Brarbycrosaata 

.  290 

54.  Biiinusia    .  , 

.  290 

55.  Cladodes   .  . 

.  290 

56.  Gelechia    .  , 

.  290 

57.  Bracliniia  .  , 

.  292 

58.  .Br^otropha  , 

.  29S 

d)  Eulenartige  Tineiden. 

Saite 

281  Di«  eiilena rügen  Tineiden,  darunter  beeonden 

282  die  Gele  eh  i  den,  Bind  unter  den  Tineiden  das- 
282      fidbe,  was  die  Deltolden  unter  den  Bnha,  sie 

sind  filuilich  anagezeichnet  dnrdi  ihre  gnmn 
Palpen  und  ebenso  zahlk»  vis  die  Dellddfln 
wftrtnerer  Zonen. 

Unter  den  Geleeblden  habe  ich  ?arangealdli 
einige  an  höhere  Abtbeanngen,  TagfUter,  oder, 
wenn  man  wUl,  Aoontia-  und  Heliothia-irtn 
anlilingende  Formen,  unter  denen  AnchiDia 
durch  die  tagfUterartige  Yerpappiuig  ihre  WaU- 
Yerwandteebaft  andeutet.  Symmoca  Tertritt  die 
Biyophilen. 

Die  Depressarien  gehen  augenscbeinlicih  paraDal 
mit  den  Bolen  der  Genera  Xanthia  nnd  Onrhedia, 
mit  denen  eie  deren  dem  herbstlichen  Lanb  nsch- 
geahmte  Fftrbang,  Flfigelomriss,  SroeheinnBgnat 
nnd  üeberwinterung  in  und  unter  abgefaUeMm 
Laab  gemein  haben. 
Dann  folgen,  mit  Nothris  beginnend,  den  Phjci* 
d  e  e  n  in  Gestalt,  besonders  Flflgelnmriss  nach  — 
oder,  wenn  man  will,  vorgebildete  Thiere,  nnd 
nach  ihnen  immor  kleinere,  mehr  oder  weniger 
an  andere  Tineidcnabtheilangen  anklingende 
Formen,  z.  B.  Nannodia,  Apodia,  Cladodes, 
Argyritis  au  Lampros,  Lamprotes  an 
ölyphipteryx  etc.  erinnernd. 


Bfi  den  Gelechiden  bin  ich  der  Heinemann- 
schf-n  Tronnunp  in  Unterabthejiungeu  gefolgt, 
weil  sie,  wenn  auch  nicht  tadelfrei,  doch  ibr« 
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Rai  Ia 

59.  Lita 

294 

Uebersicht  erleichtert.    Vollkoiniiienc  alleu  An- 

60.  Teleia   .    .  . 

295 

sjirücl)t«n  genügeiido  Systeme,  wie  sio  dio  Aiiu- 

öl.  Kecurvaria 

296 

touiiker  aristi»  l>en,  wird  es  niemals  geben,  auch 

62.  Poecilia     .  . 

296 

WGiin  die  EinuiLliiunf;^  der  Exoten  nocli  manches 

68.  Tachyptiiia  . 

aufhellen  dürfte.  Dio  Natur  biiidet  sich  nicht  an 

64.  AcanthopUila  . 

297 

feste  Kegeln  und  ihre  Gedanken  und  Absichten 

65.  l>gatis      .  . 

• 

297 

sind  nur  hier  und  da  zu  errathen. 

66.  AritLi  aiyipsLs  * 

297 

67.  DüQphora  .  . 

298 

68.  Lamorotes  . 

298 

69.  MoDOchroa.  . 

299 

70.  Apodia  .    ,  , 

• 

299 

71.  Ptoflitiusa  .  , 

299 

72.  Naiiiiodia  .  , 

« 

299 

« 

74.  Butaliä  .    .  . 

• 

300 

Dit*  Butaliden  habe  ich  neben  die  Gelechien  ge- 

stellt, weil   ihre  ganze  Erscheinung  denselben 

verwandt  ist,  ihr  Raupenlebeu  sich  ähnlich  ge- 
staltet und  die  Palpen,  die  Haupteigenthümlich- 
keit  der  Gelechiden,  nicht  widersprechen.  — 

e)  Kleinste  Klein&obmetterlinge,  höhere  Eleinfalter 

wiederholend. 

Bis  hierher  Hessen  sich  einigermaassen  deutliche 
Analogien  mit  Grossschmetterlingen  erkennen.  Die 
folgenden  Genera  scheinen  höhere  Kleinfalter  auf 
iini  K  t  niedrigerer  EntwickeluDgsstufe  vorzubilden. 
£s  werden  vertreten 

die  Zünsler  durch  Simaethis  und  ChoreutiS, 
die  i'edermotten  durch  die  (i rac ilarien, 
die  Spinnermotten  durch  die  Coleop horon , 
die  Wickler  durch  Glyphipterix  und  Ornix, 
die  höheren  Tineiden,  zun&chst  die  Adelten,  durch 

Micropteryx, 
die  Tineen  und  Lam])rns- Arten  durch  Chauliodus, 

La  Verna  und  sich  daran  reihende  Genera. 


Digitizeü  by  LiOOgle 


—  3Ö6  — 


1.  Simaethis  .  . 

2.  Cborentes  .  . 


3.  Gracilaria  . 

4.  Corisciam  . 


5.  Coleopbora 


C.  Glyphipteiyx 
7.  Ornu  .  . 


8,  Micmpterji 

9.  Briooepliala 


10.  Ohanliodi» 

11.  Aecbmia 

12.  Perittui. 
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816 
817 
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Simaotbis  und  Choroutes  haben  7finslorartige6 
Aussehen,  weshalb  .sie  ältere  Autorpu  zu  den 
Pyraliden  stellen.  Dir  anatomi.schor  Ban  st^ht 
aber  zwischen  Tortrix  und  Tinea,  ihr  Kaupen- 
leben ähnelt  thoils  den  Hyponomeutiden  theils 
den  Wicklprn.  Die  Schmetterlinge  erinneru  ©tw» 
an  Albofascialis  und  älinliche  Zünsler. 

Gracilaria  und  Coriscium  sind  Abspiegelungen 
der  Federmotten  bezüglich  der  Schlankheit  ihres 
Baues,  Länge  der  Beine  and  Schmalheit  der  Flügel. 
Die  kleineren  Arten  nfthereo  sich  wie  flberaU  noch 
niederem  Tineen. 

Die  Goleophoren  entsprechen  den  Spinnemiotten, 
wobei  zunächst  etwa  an  Lyposa  Maurella  gedacht 
werden  kann.  Am  fllinlicheten  ist  das  Baapen- 
leben. 

Gly phii)t>-ryx  und  Ornix  sind  wicklerartig,  tm 
meisten  im  FlOgelumriss,  Zeichnung  und  besonders 
durch  das  unter  der  Spitze  des  Oberflfigels  bei 
den  meisten  Arten  befindliche  oft  lang  gewimperte 
Auge,  dessen  Andeutung  als  ein  Punkt  üch.  bä 
vielen  Wicklern  findet.  Dasselbe  kommt  dann 
wieder  bei  LithoooUetis,  Lyonekia,  Oemiostona  ond 
Pbyllocnistis  vor. 

Die  Hieropteryx- Arten  ersciidnen  mit  Adels 
gkichzeitig  und  haben  mit  ihnen  ihnlich  lemchtende 
Färbung  und  das  geseUscbaftlidie  SchwftrmeD  im 
ihre  Pflanzen  im  Bonnenschehi  gemein. 

Die  weiter  folgenden  Genera  wiederholen  imm^ 
deutlicher  mehrere  höhere  AbtheiliiDgen  luglodu 
Diese  kleinen  und  kleinsten  Thiercheo  erscheinen  wie 
erste  Tersnche  der  Natur  in  der  Sehmetterlhigi- 
form,  wobei  die  ihr  Baupenleben  ganz  wnrmsrlig 
▼erbringenden  Nq^culeo  am  tieftten  stebeo. 
Höhere  Genera  entwiekdn  dann  die  gelhndcMD 
Formen  höher  unter  scfaftdbrer  Trennung. 

8o  stellen  die  schwarsgelb  gefilrbtNi  Arten  tos 
Chauliodus,  Stathmopoda  n.  s.  w.  glack- 
gef&rbte  höhere  Tineen-  und  Lampiw-Arten  Wt 
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]A.  Stathmopoda  . 
]A.  Stagmatophora 

Cosmopteryx 
16.  Psacophora 
12.  Chrysoclista 
IB.  Heliodines  . 
1^  Heydenia  . 
2SL  OchromolopiB 

PaDcalia 
22.  Batachedra 
22.  Limnaecia  . 
2A.  Asycbna  . 
2^  Schreckensteinia 
2&,  LaverDa 
21.  Blastodoma 
2S.  Tebenna  . 

Mompha  . 
SiL  Aagasma  . 
äl.  Antispila  . 

32.  Heliozela  . 

33.  Tinagma  . 
Douglasia  . 
Stephensia  . 

afL  Elachista  . 
ai.  Poeciloptilia 

äB.  Lithocolletis 
39.  Lyonetia  . 
^iL  Pbyllocnistis 
^1.  Cemiostoma 
42.  Tischeria  . 
4a.  Bedellia  . 

44.  Baccolatrix 

45.  Opostega  . 
4fi.  Triforcula  . 
47.  Nepticula  . 
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Stagmatophora,  Cosmopteryx,  Chryso- 
clista, Heliodines  dieselben  nnd  ähnliche 
in*8  Auge  fallende  Gelechien,  Limnaecia, 
Asychna  und  Schreckensteinia  Coleo- 
p hören  und  ähnlich  gestaltete  Qelechien. 


Lithocolletis  wiederholt  die  Micropterygen,  be- 
sonders in  der  Färbung  und  im  Baupenleben  mit 
der  Zeichnung  der  Glyphiptery gen;  Buccu- 
latrix,  Tis'cheria  und  Elachista  die  Ge- 
lechien and  Botaliden,  erstere  zugleich  die  Tineen 
durch  den  bebuschten  Kopf,  Nepticula  endlich 
die  Lithocolletiden-,  Elachisten-  und 
Bucculatrix-A  rton. 
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Alphabetisches  Verzeichniss  der  Arten 

mit  ihrer  laofenden  Zahl. 


Abbreviata,  Eupithecia  946. 
Abdominalis,  Argvresthia  1600. 
Abietaria,  BMrnmk  714. 
Abietaria,  Eupithecia  909 
Abietella,  Dioryctria  1060. 
Abiecta,  Hadena  496. 
Ablutalii,  Botvs  981. 
Absintbiata,  Eupithecia  928. 
Absintbiella,  Bacealatrix  2167. 
Absinthiella,  Dcpressaria  1677. 
Absinthii,  Coloophora  1947. 
Absinthii,  (Jucullia  344. 
Acaciae,  Thecla  86. 
Acauthodactylus,  PlatyptiluB  1117. 
Aceraria,  Anisopteryx  742. 
Aceriana,  Steganoptycha  1417. 
Aceris,  Acronycta  356. 
Acens,  Nepticula  2178. 
Acetosae,  Nepticula  2186. 
Acetosellae,  Alesogoua  546. 
Achatana,  Pcnthina  1310. 
Achatinella,  Nyctegretis  lOM. 
Achilleae,  Zygaena  168. 
Achine,  Pararge  68. 
Adt,  Lycaena  III. 
Actaeata,  Eupithecia  S.  200  Aiiiiilq{. 
Actaeon,  Hesperia  57. 
Aeaminatana,  Dichroramplia  14Mb 
Acuminatella,  Lita  1755. 
Adactyla,  Affdistis  1147. 
Adaequata,  Cidaria  860. 
Adippe,  Argynnis  17. 
Adonis,  Lycaena  104. 
Adomatella,  Pempelia  1076. 
Adraata,  Pararge  66. 
Adspenana,  Teras  1185. 
AdtpMWuria,  Hypopleetii  064. 
Adusta,  Hadena  49:; 
Adiutata.  Abraxas  66a 
Advena,  Maneatra  449. 
Advenaria,  Epione  661. 
Advenella,  Myeloil  1090. 
Aegon,  Lycaena  97. 
AemulaDa,  Grapholitba  1885. 
Aenea,  Prothymia  647. 
Aeneana,  Concbylia  1260. 


I    Aeneofasciella,  Nepticula  2179. 

Aeneospersella,  Butalis  1827. 

Aeratellum,  Augasma  2024. 

AerealiB,  Botys  981. 

Aeacolana,  Anisopteryx  748. 

Aestivaria,  Nemoria  706. 

Aethiops,  Erebia  71. 

Affinii,  Calymnia  550. 

AfSnit,  Bryotropha  1746. 

Affiniuta,  Cidaria  854. 

Agathina,  Agrotis  409. 

Agilana,  Dichrorampba  1465. 

Agilella,  Liihocolletis  2198. 

Agiaja,  Argynnis  19. 

Agrimonieila,  Nepticula  2201. 

Anenella.  Hypochalia  1077. 

Airae,  Elachista  2063. 

Alacclla,  Acanthophila  1786. 

Albella,  Calantica  1487. 

Albersana.  Grapholitba  1869. 

Albiapicelia,  Stagmatophora  S.  819 
Anmkg. 

Albicans,  Coleophora  1946. 

Albiceps,  Poecilia  1781. 

AlbiciUa,  Nephopteryx  106& 

Albicillata,  Cidaria  806. 

Albicolon,  Mamestra  458. 

Albicomella,  Tinea  1686. 

Albicostella,  Coleophora  188L 

Albidella,  Elachista  204a 

Albifrontella,  Elachista  9069l 

Albimacula,  Dianthoccia  469. 

Albiocellaria,  Zonosoma  6TS. 

Albipalpella,  Anacampsil  1791. 

Albipuncta,  Leucania  606. 

Albipanctata,  Eupithecia  987. 

Albipnnctella,  DepreM.  1670. 

Albistria,  Argyresthia  1498. 

Albitariella,  Coleophora  1916. 

AlboCudalb,  Ennyehia  1001. 
,    Albovenosa,  Arailonebe  504. 
^    Albala,  Nola  260. 

Albnlaoa,  OliodiA  1986. 

Albulata,  Cidaria  849. 

Albarnellaj  Teleia  1769. 

Aleeae,  Spüothyrai  44. 
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Alcheroillata,  Cidaria  801,  856. 
Alchimiella,  Gracilaria  1846, 
Alchvmista,  Catephia  316. 
Akipliroii,  PotyoiTiinatat  93. 
Alcyone,  Satvrus  02. 
AlcyoDipeaneila,  Coleophora  1913. 
Aleana  (ella),  Conehylb  1946. 
Alexis,  Lycaena  102. 
Algae,  hiyopbila  369. 
Ainetella,  Nepticula  2187. 
Alni,  Acronycta  362. 
Alnütria,  Eagouia  660,  661. 
Ahiiella,  Lit&oeolletis  2112. 
Alpella,  Cerostoma  1518 
Alpinana,  Dichrorampha  1452. 
Alpineflns,  Grambu«  1069. 
Aisines,  Caradrina  522. 
Alstroemenclla,  Depress.  1663. 
Alsns,  Lycaena  IIS. 
Alter  nana,  Macaria  699. 
Altbeana,  Crocidoaema  S.  261  Anmkg. 
AlTens,  Syricbthufl  47. 
Amataria,  Timandra  863. 
Amathusia,  ArsynniB  21. 
Ambigua,  Oaraonna  624. 
Ambigualis,  Scoparia  1019. 
Ambiguana  (ella),  Conchylia  1262. 
Ambiguata,  Goophos  729. 
Amboata,  Cirroedia  555. 
Ameriana^  Tortrix  1191. 
Ametbystina,  Telesilla  893. 
Amplana,  Carpocapsa  1395. 
Amyotella,  Lithocolletis  2116. 
Anachoreta,  Pvgaera  249. 
Anastomosis,  Pygaera  247. 
Anatipennella,  Coleophora  1881. 
Ancilla,  Naclia  182. 
Anderschella,  Eriocepbala  1980. 
Andromedaef  Syrichthus  50. 
Anella,  Semioscopis  1463. 
Angeliceila,  Depretsaria  1684. 
Anglicella,  Omix  1972. 
Aingainalis,  Botya  984. 
Angolaria,  Boarmia  717. 
Angnlaria,  Kugonia  652. 
AngulateiluB,  Crambus  1062. 
Angalifasciella,  Nepticula  2206. 
Aoguliferella,  Orriix  1967. 
AognaialiB,  Cleodebia  998. 

ABgottoUa,  -^'^1^ 

Anguslicolella,  Tiscberia  2149. 
Angastipennis,  Tinea  1679. 
Annolata,  Zonosoma  677. 
Annolatella,  Flute] la  1587. 
Anomala.  Stilbia  582. 
Aoomalella,  Nepticola  2178. 
Anaerinella,  Elachista  2056. 
Anthemidella,  Cleodora  1702. 
Anthracinalis,  Eoplocamus  166. 
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Amthyllidella,  Anaeampsii  1798. 

i    Antiopa,  Vanessa  18. 
I     Antiqua,  Oreyia  168. 

Antiqnana,  Pentbina  1305. 
!     Antiquaria,  Acidalia 

Apicella,  Swammerdamia  1481. 

Apiciaria,  Epione  663. 

Apicipunctelfo,  Elachista  2089, 

Apiforme,  Trochilium  184. 

Applanella,  Depress.  1668L 

Aprilina,  Dichonia  872. 

Aquata,  Cidaria  842 

Aquilaria,  Cidaria  8B7. 

Aqnilina,  Agrotis  432. 

Arcania.  Coenonympha  78. 

Areat,  Ljeum  im, 

Aredia,  Tinea  1674 

Arceuthiita,  EupithecU  985. 

AreenthiiuL  Argymthia  1607. 

Arcuana,  Pentbina  1303. 

Arcuatella,  Nepticula  2201. 

Arcmttella,  Tinea  1668. 

Arcuosa,  Caradrina  628. 

Arenella,  Depressaria  1644. 

Areola,  Xylocampa  680. 

Argentea,  Cuculfia  848. 
I    Argentella,  Elachista  2046. 
{    Argentimaculella,  Tinea  1594. 

Argentina,  Notodonta  285. 
!    Argentipedella,  Nepticola  2197. 
I    Argentula,  Coleophora  1954. 
!    Argentula,  Erastria  641. 
'     Argiades,  Lycaena  95. 

Argyllacearia,  Eupithecia  S.  200. 

Argiolus,  Lycaena  105. 

Argus,  Lycaena  9r». 

Argyrana,  Phthoroblastis  1401. 

ArgTitlla»  Nephopteryx  1067. 

Argyropeza,  Nepticula  2217. 

Aridella,  Elachista  2077. 

Arietella,  Lampnis  1619. 

Arion,  Lycaena  109. 

Artemisiae,  Bucculatrix  2166. 

Arietnisiae,  Coleophora  1947. 

Artemisiae,  Cucullia  845. 

Artemisiana,  Lobesia  1328. 

Artemiaiella,  Lita  1751. 

Artemisicolella,  Coleophora  1951. 

Arnicella,  Acrolepia  1489. 

Artesiaria,  DiaatieUi  764. 

Aruncella,  Eriocepbala  1964. 

Amndinis,  Nonagria  688. 

Arondinii,  Phragmatoeeia  2B8. 

Asclepiadis,  Plasia  390. 

Asella,  Heterogenea  166. 

AfltNfomiii,  8«tia  191. 

Asperella,  Cerostoma  1522. 

Aspidiscaoa.  Grapholitha  1367. 

Aiseclana,  Qrapholitba  1350. 
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Aisectella,  Acrolepia  1493. 
Assimilata,  Eupithecia  926. 
Assimilella,  Depressaria  1640. 
ABSOciata,  Lyf^is  789. 
Aateris,  Cucullia  330. 
Asteris,  Coleophora  1956. 
Astrarche,  Lycaen»  101. 
Atalanta,  Vanessa  14. 
Athalia,  Melitaea  30. 
Atomaria,  Emttarga  745. 
AtomeUa,  Depro<;snr!a  1640. 
Atnlii,  Threnoaes  kkm. 
Atnria,  Eupithecia  989. 
Atratula,  Erastria  644 
Atrella,  Lamprotes  1799. 
Atricapitana,  Conchylis  1260. 
Atricapitella,  N(>ptirula  2171. 
Atricollis,  Kepiicula  2202. 
Atripliedla,  OU  1789. 
Atriplicis 

Atropos,  AcheroDtia  118. 
Ancapariae,  Nepticala  2\7b. 
Augur,  A.crrotis  4iri. 
Augustaua,  Steganoptvcha  1488.' 
Auffttstellaf  Lamprat  1918. 
Aulica,  Arctia  1H8. 
Aurago,  Xanthia  669. 
Aarantiana,  Orapholitluk  18M. 
Aurantiaria,  Hibernift  740. 
Aurata,  Botjs  978. 
Anreatella,  Kriocephala  196L 
Aurelia,  Melitaea  32. 
Aureolaria,  Acidalia  886. 
Auricella,  Coleophora  1919. 
Auricoma,  Acronycta  868. 
Auriflua,  Porthesia  168. 
Aurifrontella,  Chrysoclista  S.  319  Amkg. 
Auriroaculella,  Bucculatlix  2103. 
Aurinia,  Melitaea  26. 
Auritella,  Opostega  2ir>6. 
Auroguttella,  Gracilaria  1853. 
Austeraria,  Eupithecia  932. 
Autumuaaa,  Teras  1180. 
Autumnaria,  Eugonia  650. 
Avpllanella,  Ornix  1973. 
Avellauella,  Semioscopis  U6ö. 
Avertata,  Addalia  878. 

Badiana,  Conchylis  1247. 
Badiata,  Scotosia  784. 
Badiipcnnella,  Coleophora  1900L 
Ba^a,  Agrotis  416. 
B»aria,  Hibemia  741. 
Baliodactylus,  Aciptilus  1188. 
Balteoleila.  Douglnsia  2031. 
Barbalis,  Pechyi)o^nn  688. 
Basaltiuolla,  Bryotropha  1747. 
Basilinea,  Uadeua  608. 
PatU,  Thyatira  968. 


{    Baton,  Lycaena  100. 

Hattiis,  Lycaena  98. 

Bauiiiunuiana,  Conchylis  1246. 

Bedcllella,  Elachista  2088. 

Bella,  Eromene  1059. 

Bellargus,  Lycaena  104. 

Berberataj  Cidaria  812. 

Bergmanniana,  Tortrix  1214. 

Bergstraesserella,  Glyphipteryx  1961. 

Bertranii,  Platyptilus  1115. 

Hetulao,  Lithocolietis  2198. 

Betulae,  Ornix  1971. 

Betulae,  Pempelia  1009. 

Betulae,  Thecia  82. 
I    Betuiana,  Aiuphidasis  689. 

Betulaetana,  Penthina  1287. 

Betuletana,  Penthina  1288. 

Betnlicola/ Nepticola  2191. 

Betolina,  Famea  1167. 

Biarcuana,  Phoxopteryx  1440. 

Biatomella,  Elachista  '2066. 

Bieolorana,  Hvlophila  296. 

Bicolorata,  Ciaana  810. 

Bicoloha,  Notodouta  286. 

Bieostdia,  Flearota  1890. 

Bicuspis,  riarpvia  220. 

Bideutalts,  Zan'clognatha  626. 

Bidentaria,  Odontoptera  688. 

Bifasciana,  Tortrix  1212,  PentbiaftlOia 

Bifasciella,  Elachista  2046. 

Bifida,  Harpyia  221 

Bifractella,  Apodia  1806. 

Biguttella,  Anacampsis  1790. 

Bilineata.  Cidaria  886. 

Bilineateila,  Coleophora  1888L 
i     Bilunana,  Grapholitha  1867. 
I     Bilunaria,  Selcuia  664. 

Bimaculata,  Bapla  070. 
I     Hinaevolla,  Homoeosoma  liOl. 

Binaria,  Drepana  263. 

Binderella,  Coleophora  1907. 

Binotella,  Hypatima  1627. 

BiuotcUus,  Megacraspedus  1704. 

Bipunetaua,  Penthina  1814. 

HipunctanuB,  Melissoblaptes  llOOl 

Bipuüctaria,  Ürtholitha  777. 

ßipunctella,  Psecadift  14lia 

r.iselliclla,  Tineola  169A. 

Bisetata.  Acidalia  889. 

BiBontella,  Oehtenhdmeria  1148*. 

BistrigelK  Phylloporia  1561. 

Bistrimaculella  Nepticula  2216. 

Boleti,  Seardia  1668. 

Bombycella,  Epichnopteryx  1151. 

Bombyliformis,  Macroglossa  129. 

Boreata,  .Cheimatobia  860. 

Roninianni,  Platyptilus  1114. 

Borkhauseniella,  Douglasia  2031. 

BoikliMiMiiü,  Lamprot  1607. 
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BoMana,  Tenif  1175. 

Boyprella,  Bucculatrix  2162. 
BrächydactyluB,  LeiopUlus  1136. 
Bneteila,  Harjpeüft  11108. 
Brahmiella,  Lita  1756. 
BranderianA,  Pentbiaa  1809. 
Braatieae,  Pieria  88. 
Brassicae,  Mameatra  457. 
Hremtella,  LithocoUetia  2109. 
Brtoels,  Hatynia  64.  • 
Brizella,  Er^^atis  1788. 
Brockeella,  Argyreathia  1G06. 
Brongniaraeltniii,  CoHadim  1861. 
Bromata,  Cheimatobia  888. 
Brannea,  Acrrotis  417. 
BroDoeata,  Halia  752. 
Bmnnella,  Tachyptilia  1784. 
Bronnicbiana,  Grapholitha  1338. 
Brunnichiella,  Stephensia  2033. 
Bacephala,  Phalera  246. 
Büttnori.  Coleophora  1883. 
ijuohaua,  Retinia  12äl. 
Bvpleiiimria,  Thalar«  706. 

Caecimacula,  Ammnconia  48(). 
Caecimacalana,  Grapholitha  1336. 
Caelebipennella,  Coleophora  1868. 
Caeruleocepbala,  Diloba  352. 
Caesiata,  Cidaria  880. 
Caesiella,  Swammerdamia  1488. 
Caja,  Arctia  134. 
Calabraria,  Pellonia  861. 
C.  album,  Vanos?a  9 
Caliginosa,  Acosmetia  530. 
GaWaria,  Helia  687. 
Camelina,  Lopbopteryx  988, 
Camilla,  Limen.  6. 
Campanalata,  Eupithecia  998. 
Canaria,  Euu'onia  C51. 
Candelisequa,  AcrotiH  426. 
Oaadidata,  Gidaria  84a 
raiitlidula,  Erastria  648. 
Caniola»  Lithoaia  276. 
Cannae,  Nonagria  600. 
Capitata,  Ci-iaria  878. 
Capitella,  Incurvaria  1650. 
Capreaua,  Penthfna  1986. 
Capreolaua,  Penthina  1308. 
Capreolaria,  Numfiria  786. 
Capreolella,  DepreBsaria  1662. 
Caprimulgella,  Tinea  1582. 
Capsincola,  Dianthoecia  472. 
CarboDariella,  Pempelia  1070. 
Cardamines,  Anthocbaris  49. 
Cardnana,  CoacbyliB  1269. 
Cardui,  Vanessa  15. 
Carioselia,  Acrolepia  1490. 
Carlinella,  Parasia  1698. 
Carmelita,  Lopbopteryx  287. 


{    Carniolica,  Zygaena  176. 

I    Carpbodactvlus,  Leioptilns  1181. 
!    Carpinata,  Lobopbora  771. 
Carpinella,  Nepticola  9908. 

I     Carpiuicolella,  Lithocolletis  209QI. 

Carpopbaga,  Dianthoecia  474. 

Carthami,  Syrichtoa  48. 

Casta,  Arctia  140. 

Castacea,  Agrotia  402. 
I    Gastigata,  Eupithacia  880l 

Castronsis,  Bombyx  214. 

Catax,  Bombyx  211. 

Catharticella,  Nepticola  2211. 

Caucbyata,  Eupithecia  084. 

Caudana,  Hbacodia  1166. 

Caudella,  Theristis  1514. 

Cauliginella,  Lita  1764. 

Cavella,  Litho<!oIIetis  2106. 

Celerella,  Gelecbia  1721. 

Celerio,  Deilephila  120. 

Cemhrae,  Scoparia  102*). 

Centaureata,  Eupithecia  901. 

Centifoliella,  Nepticula  2180. 

Cephiformis,  Spsia  188. 

Cerasana,  Tortrix  1201. 

Cerasicolella,  Litbocolletis  2087. 

Cerasiella,  Swammerdamia  1486. 

Cerella,  Galleria  1107. 

Certata,  Eucosmia  780. 

Certella,  Argyresthia  1509. 

Cerusella,  Elacbista  2047. 

CcruselluB,  Crarobus  1038. 

Cervinata,  Ortholitha  778. 

Cespitalis,  Botys  976. 

Cespitana,  Penthina  189& 

Cespitiella,  Coleophora  i960. 

Cespitis,  Neurouia  446. 

Ghaeropbyllata,  Odezia  758. 

Chaeroithyllplliis,  Chauliodus  1987. 

Ghaerophylii,  Depressaria  1674. 

Ghalcogrammella,  Coleopliora  1879. 

Chamomillae,  Cncullia  342. 

Chaonia,  Notodonta  234. 

Ghenopodiata,  Gidaria  889. 

Cbenopodiella,  Butalis  1880. 

Chenopodii,  Mamestra  463. 

Gbi,  Polia  484. 

Chloerata,  Eupithecia  920. 

Choragellus,  Scardia  1568. 

Gbrysels,  Polyommataa  91. 

Cbrysidiformis,  Sesia  197. 

CbrysitiB,  Plasia  383. 

Chrysodesmella,  Elacbista  2044. 

Chryson,  Plusia  380. 

CbrysonycheiluB,  Crambus  1042. 

Cbrysorrhoea.  Portbesia  157. 

Cbrysozona,  Mamestra  466. 

Cicadella,  Butalis  1835. 

Cicatricalis,  Nola  266. 
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Cidarella,  Bucculatrix  2161. 
Ciliella,  CoDchylig  1267. 
Giliella,  DepreBsaria  1669. 
Cinrtana,  Tortrix  1209. 
Ciuctaria,  Boarmia  723. 
CinctelU,  EJachisto  2010. 
Cinerea,  Agrotis  435. 
Cinerella,  Bracbycrossata  1710. 
Gioereoponctella,  ElachisUt  2061. 
Cinerosclla,  Euzophera  1009. 
Ciugulalis,  Botva  983. 
GiB&amoinos,  Amphipyra  896. 
Ofainamomea,  Lamprus  1608. 
CnuuunomeaDA,  Tortrix  1209. 
CinnaiDoiiiella,  AncrloBit  1096. 
Cinxia,  Melitaea  2^ 
Circe,  Satyrus  60. 
Girceilaria,  Orthoiia  6S6. 
Cirrigerella,  Myelois  1087. 
Cirsiana,  Orapholitha  ISiO. 
Gitrtf  o,  XaDthia  670. 
Citrana,  Grapholitliu  1364. 
Citrinalis,  Ujpercallia  1680. 
Clathrata,  Udonia  748. 
Clerkella,  Lyonetia  2184. 
Cloacella,  Tmea  1573. 
Glorana,  Earias  297. 
Clypeifcrella,  Coleophora  1968. 
Cnicella,  Dopressaria  1666. 
G.  nigruQ),  Agrotis  408. 
Coecana,  Grapbolitha  1889L 
Colouella,  Aphomia  llOSi 
Comes,  Agrotis  897. 
Comitata.  Cidaria  889. 
Comma,  Hpsppria  66. 
Comtna,  Leucuuia  602. 
Gomparana,  Teras  1182. 
Coraparella,  Lithnrollotis  2182. 
Complana,  Lithosia  274. 
Complanella,  Tischeria  2143. 
Compositana,  Grapbolitha  1879. 
Compositella,  Brephia  1080. 
Gompta,  Dianthoeeia  470. 
Comptana,  Phoxopteryx  1448. 
Cornptella,  Swainmerdamia  1461. 
Compunctelia,  SwammerdailliA  1483b 
CoDcha,  Piusia  382. 
Concordaria,  Fidonia  746. 
Confluella,  Elachista  2066. 
Congelatella,  Exapate  1451). 
Coüiferana,  Grapbolitha  1884. 
Connexella,  LithocOUetit  9100. 
Conopiformis,  Sesla  190. 
Cousociella,  Acrobaais  1063. 
Couomtria,  Boarmia  793. 
Consortaria,  Boarmia  721. 
Conspersa,  Diantboccia  471. 
Conspicillaris,  Xylomiges  88& 
(^oupioaaria,  FidoiuA  747. 
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CoDspicuella,  Coleophora  1864. 
Contaminana,  Teras  1188. 
Contaminellua,  Crambus  1058. 
Conterminana,  Grapbolitha  1370. 
Conterminella,  Depressaria  1666. 
Contigua,  Mamestra  462. 
Contiguata,  Acidalia  893. 
Coutinuella,  Nepticula  218& 
Contorbatella.  Lavtrna  9011. 
Convayana,  Tortrix  1213. 
CouvoluteUa,  Zophodia  1095. 
Gonvolvuli,  Sphinx  114. 
Conyzae,  Coleophora  1921. 
Cornelia,  Argyresthia  1501. 
Gomota,  Goleophora  1886. 
Corollana,  Grapholitba  1382. 
Coronata,  Eopithecia  922. 
Goronillana,  <}rapholitha  1876. 
Coronillae,  Coleophora  1868. 
Coroniilella,  Anacampais  17891 
Goitieana,  PentliiBa  1986. 
Corticana,  Steganoptycha  1498L 
Corticea,  Agrotis  438. 
CorticeUa,  Tinea  1673. 
Corydon,  Lvracna  09. 
Corylana,  Tortrix  1200. 
Corylata,  Cidaria  816. 
Coryli,  Demas  353. 
Coryli,  LitbocoUetis  2091. 
Corylifoliella,  LithocoUetis  20981 
Cosmophorana,  Grapbolitha  1388b 
CoBtaestrigalig,  Hypenodea  688. 
Costalis,  Asopia  1001. 
Cosuna,  Tortrix  1199. 
GostipuDctana,  Phtboroblastis  1406. 
Gostosa,  Depressaria  1636. 
Craccae,  Toxocampa  320. 
Cramerellaf  Litbocollelia  2118. 
Crassa.  Agrotis  436. 
CrasMlia,  Bomolocha  634. 
Crataegana,  Tortrix  1192. 
Crataegata,  Rumia  659. 
Crataegella,  Scoparia  1628. 
Crataegella,  Scythropia  i486. 
Crataegi,  Bombyx  213. 
Crataegi,  Bucculatrix  3164 
Crataegi,  Pieris  37. 
Craterellus,  Crambus  1041. 
I    Crenata,  Gluphisia  243. 
Crepuscularia,  I^oarmia  719. 
Cretacelia,  Uompeosoma  1100. 
Cribralis,  Hermmia  680. 
Cnbrella,  Myelois  I04a 
CriBtalis,  Anchinia  1688. 
Gristana.  Toraa  116a 
Cristatella,  Bucculatrix  3186. 
CrisUtula,  Nola  287. 
Groceago,  Iloporiiia  671, 
CrocMUs,  Botyi  961. 
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Croesella,  Adela  1532. 
Crneiaoa,  Steganoptycha  1488. 
Cruciferarum,  Plutella  1529. 
Craentaoa,  Concbvlis  1254. 
Cabicularis,  Caradrioa  519. 
Cocabali,  Dianthoecia  478. 
Caculata,  Cidaria  807. 
CuculipenDellum,  CoriBcium  1860. 
Cacalla,  Lopbopteryx  239. 
Cacnllatella,  Nola  288 
Culmellus,  Crambus  1057. 
Colta,  Chariptera  375. 
Cultraria,  Drepana  264. 
Cuprea.  Agrotis  448. 
CnprealiB,  Aglossa  999. 
Cnprella,  Adela  1588. 
Capriacellus,  Neiiiotois  1541. 
Carrucipeonella,  Coleophora  1884. 
Curtula,  Pygaera  248. 
Carvistrigana,  Conchjlis  12Ö6i. 
Caspis,  Aeronyeta  861. 
CyllaruB,  Lycaena  107. 
Cythisaria,  Pruinata  704. 

Dahlii,  Agrotis  418. 
Dapbnella,  Ancbinia  1633. 
Dftfilidice,  Pierit  41. 
Davus,  Coenonympha  &). 
Dealbaua,  Steganoptycha  1418. 
Detlbata,  Seoria  762. 
Deauratelia,  Coleophora  1914. 
Debiliata,  Kupitbecia  921. 
Beeemgattella,  Pseeadla  1471. 
Pccpntella,  Nepticula  2218. 
Deceptoria.  Erastria  644. 
Dedona,  Tlhelwria  9146 
Decolorata,  Cidaria  858. 
Decorata,  Acidalia  876. 
DeeoreDa,  Lavenia  9014. 
DecoBseana,  Tortrix  1222. 
Deerepidella,  Bryotropba  1748. 
Deerepitana,  Penthina  1818. 
Dofleciivellus,  Ypsolophas  1684. 
Defoliaha,  Hibernia  789. 
D«geer«11a,  Ad«)a  1680. 
Degenerata,  Acidalia  881. 
Deianira,  Pararge  68. 
Delphinil,  Cbariclea  609. 
Demarniana,  Grapholitba  1866. 
Denigratelia.  Butalis  1821. 
Denotata,  Eapithecia  996. 
Dentalis,  Odontia  996. 
Dentella,  Aechmia  1989 
Denticnlata,  Eupithecia  912. 
Dentina  Mamestra  461. 
Deplana,  Litbosia  278. 
Depressella,  Depressaria  1668. 
DenM,  Gonophora  251. 
DtmaiMy  PlMHEopteryx  1444. 


!     Derivalis,  Elerminia  632. 

Desertella,  Brvotropha  1744. 
{    Desiderella,  Glypbipteryz.  1964» 

Desigoata,  Cidaria  819. 

Desmodactyla,  Alucita  1144. 
!    Deversaria,  Acidalia  880. 

Devotella,  Heydeoia  9003. 

Dia,  Argyunis  25. 

Dianthi,  Coleophora  1926. 

Dictaeoides,  Notodonta  281. 

Dictynna,  Melitaea  88. 

Didyma,  Hadeoa  507. 

Didyma,  Melitaea  28. 

Didymata,  Cidaria  837. 

Difhnis,  Calymnia  549. 

Diffinis,  Gelechia  1785. 
I     Digitaliata,  Eupithecia  907. 

Dilucidana,  Conchylis  1270. 

Dilucidaria,  Gnophos  782. 
{    Diluta,  Cymatophora  257. 

Dilutaria,  Acidalia  896. 

Dilatata,  Cidaria  832. 

Dimidiana,  Penthina  1296. 

Dimidiata,  Acidalia  890. 

Diminutana,  Phoxopteryx  1441. 

Dipoltana,  Conchylis  1272. 

DipsaceuB,  Ueliotbis  611. 

Directella,  Coleophora  1929. 

Discordella,  Coleophora  1889. 

DiMmiella,  Elachista  9068. 

Disertella,  Elachista  906a 

Dispar,  Ocneria  153. 

Diipanet^  Elaebiita  9061. 

Dissimilella,  Batalis  1831. 

DitsimiliB,  Mamestra  454. 

Dittant,  OzyptUot  1199. 

Distentella.  Lithocolletis  2061. 

Distigmatella,  Elachisto  2050. 

Diitinetella,  Oelediia  1790. 

Ditella,  Coleophora  1870. 

Ditrapezium,  Agrotia  406. 

DiTemna,  Tortrix  1907. 

Diversata,  Ploseria  788. 

Dodecadactyla.  Alucita  1149. 

Dodecella,  Teieia  1778. 

Dodonaea,  Tischeria  2144. 

Dodonaeata,  Eupithecia  947. 

Dolabraria,  Eurymene  660. 

DomeBtica,  BrTotropha  1748. 

Dominala,  Callimorpha  148. 

Dorilis,  Polyommatas  98. 

Dorsans^  Grapbolitha  18781 

Dorylas,  Lycaena  106. 

Dotata,  Lygria  790. 

Douglasella,  Depressaria  1660. 

DromedariuB,  Notodonta  228. 
'     Drurella,  CoBmopteryx  1996. 
I    Dryas,  Satyrus  68. 
I    Dobia,  Lfcaeoa  96. 
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Dubitalis,  Scoparia  1018, 
Dubitana,  Concbylis  1261. 
Dubilata,  Triphosa  771). 
Dubitella,  LitbocoUetis  2092. 
Dumeriliellus,  Nemotois  1548. 
Dumetana,  Tortrix  1195. 
Dumetata,  Gnophoa  726. 
Dumetellus,  Crambus  1036. 
Dunii,  Crateronyx  206. 
Duplana,  Retinia  1277. 
Duplaris,  üymatophora  255. 
Ijoplicana,  Orapholitlia  1872. 

Ecbii,  Ocnerostoma  2032. 
Eflfractana,  Rbacodia  1167. 
Egeria,  Pararpe  69. 
Electa  Catocala  812. 
Electella.  Gelecbia  1737. 
Elinguana,  (Tocallis  687. 
Elocata,  Catocala  310. 
Elongaua,  CoDChylis  1262. 
EloDgella,  Grarilaria  1840. 
Elpenor,  Dcilepbila  121. 
EluUta.  Oidaria  828. 
Elutplla,  Ephesiia  1105. 
Emargaua,  Rhacodia  1U>6. 
Emarginata,  Acidalia  876. 
Emberizaepennolla,  LitbocoUetis  2125. 
Emeritella,  Depressaria  1672. 
Emortualis,  Zaucloguatha  627. 
Empiforniis,  Sesia  196. 
Epelydella,  Myclois  1091. 
Ephialtes,  Zygaena  174. 
Ephippclla,  Argyrestbia  1496. 
Epilobiella,  Laverna  2018. 
Equitella,  Olyphipteryx  1962. 
Ericetana,  Steganoptycha  1422. 
Ericetaria,  Selidosema  744. 
Ericetella,  Oelechia  1728. 
Ericotorum,  Oxyptilas  1121. 
Ericiuella,  ErgaUs  1787. 
Erminea,  Harpyi«  218. 
Erosaria,  Eugenia  658. 
Erxlebelia,  Roesslerstammia  1494. 
Erythrocephala,  Orrhodia  672. 
Eumedon,  Lycaena  103. 
EaoojmeltuB,  Uyponomeuta  1472. 
Eaphemas,  Lycaena  108. 
Euphorbiata,  Minoa  759. 
Eophorbiae,  Acronvcta  864. 
Euphorbiae,  Deilcpbila  117. 
Euphrasiata,  Faipithecia  943. 
Eaphrosjüe,  Argynois  28. 
Enratella,  Teleia  1776. 
Exactella,  Poeciloptilia  2078. 
Exanthemaria,  Cabera  673. 
Ezclamatioiiis,  Agrotis  439. 
Exiguala,  Eupitbecia  948. 
Eximia,  Cosmopteryx  1996. 


I    ExoleU,  Calooampa  380. 

I    ExpalHdana,  GrapboHthi  1888. 

Expallidata,  Eupitbecia  987. 
!    Extimalis,  Orobena  1008. 

Extraversaria,  Eupitbecia  981. 

Extremata,  Eapitheda  908. 

Fabriciella,  Coleophora  1916i. 

Fagella,  Chimabacche  1488L 

Fagi,  StauropuB  224. 

Faginella,  LitbocoUetis  2069. 

Fagivora,  Ornix  1970. 
I     Falcataria,  Drepana 
I    Falconipennella,  Gracilaria  1843. 
'     Fallacella,  Butalis  1814. 
'     Falsellus,  Crambus  1044. 

Famula,  Fidouia  746. 
,     Farinalis,  .\8opia  1000. 

Farinatellu,  Cedistis  1611. 

Fascelina,  Dasvcbira  160. 

FascelinelluB,  Crambus  1048. 

Fasciana,  Krastria  64r>. 
j     Fasciellus.  Nemotois  1540. 

FaBtnosella,  Microptcrvx  1975. 

FavillaceaiKi.  Tortrix  1230. 
i     Fene^^tiatcUa,  Blabopbaaes  1600. 
t     Feuestrioa,  Tbyris  188. 
I     Ferrugalis,  Hotys  975. 
I     Kernigaua,  feras  1184. 
i     Forrugata,  Cidaria  821. 
^     Kornigella,  Rhinosia  1712. 

Ferru^inella,  Blabopbanes  159ö. 

Festaiiella,  SchreckentteiiiU  2010. 
I     Ft'stiva,  Agrotis  419. 
,     Festucae,  Plusia  381. 

Fibalella,  Adela  1588. 

Fidelhi,  Gracilaria  184ri 

Filagiaella,  Coleopbora  1944. 

Filigramma,  Diantboeda  468. 
■     Filipondnlae,  Zygaena  172. 
j    Fimbria.  Agrotis  399. 

FimbrianSf  Tbalera  706. 
I     Fimbriana,  Pbtboroblastit  1401. 

Finitimella,  Ornix  1969. 

Firmata,  Oidaria  792. 

Fischori,  Platyptilus  1118. 

Fissana,  Grapbolitha  1374. 

Fiasiptineta,  Dyschoritta  618. 

Flagellana,  Concbylis  1270. 

Flammealis,  Eudotricba  996. 

FlaTagioella,  Coleopboim  1986L 

Flavago,  Xanthia  56a 

Flavalis,  Botys  960. 

Flavella  (Lftnralla)  Depress.  1687. 
;     Flavicincta,  Polia  482. 

Flavicomella,  Gelecbia  1724. 

Flavicornis,  Aspbalia  253. 
1    FlaTimitrelia,  Lampronia  1556. 
I    Fla?ifroii(eUa,  laeurraitt  166A. 
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Flavifrontella,  Lamprus  1ß22. 
Flavipalpaua,  Peuthina  1324. 
Flaviscapulana,  Concbylis  1255. 
Flexana,  Phthoroblastis  1412. 
Flexula,  Aventia  620. 
Floslactella,  Ncpticula  2209. 
Fluctuata,  Cidaria  809. 
Fluctuosa,  Cymatophora  25fi. 
Fluviata,  Ciaaria  844. 
Foeneana,  Grapholitha  1337. 
Fontis,  Bomolocha  634. 
Forcipala,  Agrotis  423* 
Forficalis,  Pionea  1011. 
Forticellus,  Schoenobius  1028. 
Formiciformis,  Sesia  ISS. 
Formosa,  Pempelia  1072. 
Formosella,  I>ampru8  1616. 
Forskaleana,  Tortrix  1216. 
Forsterana,  Tortrix  1220. 
Forsterella,  Glyphipteryx  1963. 
Franciiiana,  Concbylis  1270. 
Franronica,  Bomhyx  21h 
Fractifasciana,  Steganoptycba  1425. 
Fragarieila,  Nepticula  2180. 
Frangulella,  Bucculatrix  2161. 
Fraxiuata,  Fupithecia  942. 
Fraxinella,  Litnocolletis  2104. 
Fraxini,  Catocala  309. 
Frequentella,  Scoparia  1024. 
Freyella,  Nepticula  2199. 
Fribergensis,  Gracilaria  1848. 
Fritillam,  Syricbthus  4L 
Froelicbiella,  Litbocolletis  2121, 
Frumentalis,  Orobena  1007. 
Frustata,  Cidaria  883. 
Fuchsiana,  Grapbolitba  1356. 
Fuciformis,  Macroplossa  130. 
Fugacella,  Teleia  1772. 
Fttgitivella,  Teleia  1771. 
Fuligana,  Penthina  1299. 
Fuligiuaria.  Boletobia  621. 
Foliginatelia,  Euzophera  1098. 
Fuliginosa,  Spilosoma  146. 
Fulminaria,  Catocala  315. 
Fulva,  Tapinostola  608. 
Fulvago,  Xantbia  667. 
Fulvalis,  Botys  971. 
'  Fulvata,  Cidaria  791. 
Fulvescens,  Laverna  2016. 
Fulviguttella,  Heydenia  2001. 
Fulvimitrella,  Tinea  1666. 
Folrosqaamella,  Coleopbora  1922. 
Fnniata,  Acidalia  867. 
Fumosa,  Agrotis  432 
Fundella,  Argyresthia  1508. 
Funebrana,  Grapbolitba  1892. 
Funerella,  Psecadia  1469. 
Fanesta,  Aedia  617. 
Farcula,  Harpyia  222. 


I    Furuncula,  Hadena  511. 
Furvata,  Gnophos  726. 
FurvelJa,  Depressaria  1667. 
Fusca,  Pempelia  J070. 
Fuscalis,  Botys  970. 
Fuscedinella,  Coleophora  1908. 
Fuscescens,  Lamprus  1623. 
Fuscipunctella,  Tinea  1677. 
Fuscoaenea,  Butalis  1817. 
Fuscocuprea,  Butalis  1825. 
Fuscula,  Erastria  646. 
Fuscus,  Mimaeseoptilus  1127. 

C}alathea,  Melanagria  52. 

Galbanella,  Gelechia  1732. 
!     Galiata,  Cidaria  801. 
I     Galii,  Deilephila  Iii 

Gallicolana,  Phtboroblastis  1403. 

Gallipennella,  Coleophora  1867. 

Gamma,  Plusia  SSL 

Oangabella,  Elacbista  2043. 

Glareosa,  Agrotis  429, 

Qaunacella,  Tiscbcria  2148. 

Gemina,  Hadena  505. 

Gcminipuncta,  Nonagria  589. 

Gemmaria,  Boarraia  713. 

Gemmata,  Cidaria  844. 

Geniculeus,  Crambus  1062. 

Genistae,  Mamestra  460. 

Gentianaua,  Penthina  S.  243  Anmkg. 

Ge()froyella,  Harpella  1602. 

Germarana,  Phthoroblastis  1406. 

Gerningana,  Tortrix  1228. 

Gerronella,  Cladodes  1713. 

Geryon,  Ino  IL9. 

Gibbosella,  Psoricoptera  1680. 

Gigantellus,  Schoenobius  1(K27. 

Gilvago,  Xantbia  566. 

Gilvaria,  Aspilates  760. 

Gilvella,  Nepticula  2220. 

Gilvicomana,  Concbylis  1256. 

Glabraria,  Boarmia  716. 

GlareariiL  Fidonia  749. 

Glauca,  Mamestra  462. 

Glaucata,  Cilix  26^ 

Glaucma,  Episema  476. 

Glaucinalis,  Asopia  1002. 

Glauciuaria,  Gnophos  731. 

Glaucomictata,  Eupithecia  902. 

Gleichenella,  Elacbista  2036. 

Gliriella,  Tinea  1570. 

Globulariae,  Ino  118. 

Gluteosa,  Caradrina  528. 

Glutinosae,  Nepticula  2194. 

Glyphica,  Euclidia  322. 

Gnapbaliella,  Bucculatrix  2158. 

Gnaphalii,  Coleophora  1945. 

Gnaphalii,  Cucullia  347. 

Guomana,  Tortrix  1227. 


Goedartella,  Arsyresthia  1506. 
GoDodactylus,  Platyptilus  1112. 
Gonostigma,  Orgyia  162. 
Gooaensiata,  EupithQcia  924. 
Gothica,  Taeniocampa  534. 
Gracilis,  Taeniocampa  538. 
Graminis,  Cbaraeas  445. 
Grammica,  Emydia  160. 
Grammodactyla,  Aliirita  1143. 
Grandipenniä,  Butuliä  1812. 
Graudi8,  Lamprus  1G16. 
Granella,  Tinea  1573. 
Granitana,  Steganoptycha  1426. 
Qnuiitella,  Acrolepia  1491. 
Granulatella,  Coleophora  1946. 
Graphana,  Grapholitha  1343. 
Orattosella,  Nenticula  2182 
Gre^soni,  Poeciloptilia  2077. 
Grisealis,  Zanclognatha  623. 
Griseata,  Lithostege  766. 
Griseella,  Doryphora  1796. 
Grisella,  Achroea  1110. 
Oriseol«,  Litbotfa  278. 
Grossana,  Carporapsa  139a 
Grossulariata,  Abraxas  (>ü6. 
Grotiana,  Tortrix  1226. 
Gryphipennella,  Coleophora  1886. 
Gntta,  Plusia  385. 
Guttea,  Ornix  1965. 
GyMolenieUa,  Gediitit  1510. 

Ilalterate,  Lobophora  773. 

Hamaoa,  Conchyiis  1240. 
Hamellas,  Crambus  1038. 
Harpagnia,  Drepana  961. 
Ilartmauniana,  Conchyiis  1245. 
Hartnianniana,  Pentbma  1291. 
Haatata,  Cidarla  796. 
Hastiana,  Teras  1169. 
Hastulata,  Cidaria  797. 
Hebe,  Arctia  186. 
Hebraica,  Agrotis  429. 
Hecta,  Uepialas  808. 
Heegeriellaj  LlthoeoUetls  9063. 
Heinemanni,  Tischeria  9147. 
Uelice,  Colias  35. 
Helix,  Epichnopteryx  1154. 
Ilellorella,  Blastodoma  9019. 
Helvola,  Orthosia  556. 
Hemerobiella,  Coleophora  1885. 
Heniidactylella,  Gracilaria  1847. 
Hepaticana,  Grapholitha  1844. 
Hera,  CallimorDoa  144. 
Hermannella,  Nannodia  1809. 
Hemargyrella,  Nepticula  2198. 
Heparana,  Tortrix  1203. 
Heparata,  Cidaria  852. 
Hepatica,  Hadeoa  601. 
Herbida,  Agrotis  406. 


I    Hercjrniana,  Penthina  18U. 

I     Hermione,  Satyrus  61. 
Hero.  Coenonympha  76. 
Heroldella,  Swammerdamia  1483. 
Herrichiella,  Elachista  2066. 
Herrichiolla,  Perittia  1990. 
Hessii,  Senta  591. 
Hexadac tyla,  Aluctta  1146. 
Hexapterata,  Lobophora  772. 
Heydeniana,  Couchylis  1266. 
Heydeniella,  Siagmatophora  190B. 
Hieracii,  Oiyptilus  1119. 
Hilarana,  Conchyiis  1249. 
Hippocastanata,  Pachycnemia  795. 
Hippocrepidis,  Zygaena  173. 
Hippotho^,  Polyommatus  91. 
Hirsutella,  Psyche  307. 
Hirtarius,  Biston  691. 
Hispidarius,  Biston  692. 
Hotmanni,  Gracilaria  1855. 
Hohen warthiana,  GrapholiUia  18S4. 
Holmiana,  Tortrix  1217. 
Holosericata,  Aeidalia  896. 
Honoraria,  Metrocampa  682. 
Horridella,  Cerostoma  1521. 
HortieoleUa,  Lita  1763. 
HortuelluB,  Crambus  1040. 
HübnereUa,  Chelaria  1696. 
HQbneri,  Alaeita  1146. 
Hübnerij  Lita  1757. 
Humeralis,  Teleia  1778. 
Hnmerella,  Sophrooia  1699. 
Humiliata,  Aeidalia  898. 
Uumilis,  ElachisU  2078. 
Hnmilis,  Orthotia  661. 
Humuli,  Hepialus  299. 
Hungaricellum,  Ateliotum  1564. 
Hyale,  CoHas  86. 
Hyaliualis,  Botys  957. 
Hybridalis,  Nomophila  1006. 
Hybridana,  01iiKl&  1987. 
Hybridella,  Conch/lis  1960. 
Hydrata,  Cidaria  866. 
Hyemana,  Cheimatophila  1467. 
Hylaeiformis,  Bembccia  196. 
Hylas,  Lvcaena  100,  106. 
Byperanthus,  Epinepbele  75. 
Hypericana,  Grapholitha  1868. 
H/perici,  Cloanua  516. 

JFacobaeae,  Euchelia  159. 

Janira,  Epinepbele  73. 

Jauthiua,  Agrotis  401. 

Janthinana,  Coptoloma  1400. 

Janthinella,  Nephopteryx  1066. 

Jaspidea,  Valeria  377. 
!     Ibiceana,  Grapholitha  1338. 
1    Ibipennella,  Coleophora  1882. 
I    Icarodactylus,  Leioptilua  1134. 
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learas,  Lycaena  102. 
Ichneumonifonnis,  Sesia  IMi 
Ictella,  Ochromolopis  2003. 
Ignicomella,  Tinea  1583. 
Ißa^  Apatura  L 
1  icifolia,  Lasiocampa  205. 
I  icis,  Thecla  OL 
Illigerellus,  Chanliodas  1986. 
Illuminatella,  Argyresthia  1506. 
Illunaria,  Selenia  654. 
lllustraria,  Selenia  655. 
Imella,  Blabophanes  1599. 
Iraitatella,  Bucculatrix  2160. 
Imtuorata,  Acidalia  873. 
Immundana,  Gnipholitha  1861. 
Iminundella,  Triturcula  2168. 
Immutata,  Acidalia  869,  872. 
Implicitana,  Coochylis  1265. 
Impliiviata,  Cidaria  829. 
Impudcns,  Leucania  597. 
Impura,  Leucania  599. 
Impurata,  Eupithecia  915. 
Impurella,  DepresBaria  1657. 
locana,  Grapbolitha  1366. 
Incanata,  Acidalia  870,  bM. 
Incaruana,  Stegauopt^ciia  1U8. 
Incarnatana,  Grapholitha  1354. 
Incarnatella,  Depressaria  1650. 
Incerta.  Taeniocampa  635. 
IncerteJla,  Poeciloptilia  2077. 
IncoDuniella,  HutaliB  1826. 
Indigata,  Eupithecia  945. 
Infantilella,  Coleophora  1910. 
Iiifausta,  Aglaope  176. 
Inlernalis,  Gelechia  1728. 
Infidana,  Grapholitha  1331. 
Infidaria,  Cidaria  881. 
lutimella,  Tinea  1573. 
Iniquellus,  Chauliodas  1968. 
Innotata,  Eupithecia  942. 
Ino,  Argynnis  22. 
Inopella,  Ptocheusa  1807. 
Inornata,  Acidalia  879. 
Inquiuatellus,  Crambus  1051. 
Insigniata,  Eupithecia  905. 
Insignitella,  LithocoUetis  2108. 
Inspersella,  ßutalis  1832. 
Institalis,  Botys  966. 
Inlerpunctella,  Ephestia  1106. 
Interrogatiouis,  Plueia  .S87. 
Interruptella,  Gelechia  1731. 
Inunctella,  Hypatima  1628. 
Inundana,  Penthina  1284. 
Jo,  Vanessa  LL 
JoU,  Plasia  386. 
Ipbis,  Coenonympba  TL 
Iris,  Apatura  3. 
Irregularis,  Dianthoecia  475. 
Irriguata,  Eupithecia  903. 


Irrorella,  Setioa  26& 
Irrorellus,  Hyponomeuta  1474. 
Iso^rammata,  Eupithecia  955. 
Juliana,  Phthoroblastis  1402. 
Junctella,  Lita  1758. 
Juniperata,  Cidaria  795.  • 
Juveutina,  Eriopus  518. 

Madenieila,  Aplota  1689. 
Kiningerella,  Lita  1763. 
Kleemanuella,  LithocoUetis  2122. 
Knocheila.  Butalis  18^. 
Koerneriella,  Incurvaria  1656. 
KoUariella,  Gracilaria  1858. 

Ijaburnella,  Cemiostoma  2189. 
Laccata,  Prothyoiia  647. 
Lacertinaria,  Drepana  262. 
Lactearia,  Jodis  710. 
Lacteella,  Laverua  2013. 
Laevigana,  Tortriz  1196. 
Laevigaria,  Acidalia  900. 
Laevis,  Orthosia  564. 
Lactana,  Phozopteryx  1486. 
Lactucae,  Cucullia  341. 
Lacteana,  Graphulitba  1382. 
Lacteella,  Endrosis  1626. 
Lacuuana,  Penthiua  1317. 
Laetella,  Scoparia  1026. 
L.  album,  Leucania  604. 
Lainbdclla,  Laraprus  1618. 
LamiDella,  Butalis  1823. 
Lancealis,  Perinephele  990. 
Lanceata,  Eupithecia  949. 
Lauceolana,  Aphelia  1829. 
Lanceolellus,  Megacraspedus  1704. 
Lanestris,  Bombyx  217. 
Lecheana,  Tortrix  1204. 
Lantauella,  LithocoUetis  2101. 
Lapella,  Tinea  1580. 
Lapidata,  Cidaria  845. 
Lapideana,  Penthina  1301. 
Lappella,  Parasia  1699. 
Laquearia,  Eupithecia  908. 
Lariciana,  Tmetocera  1413. 
Laricella,  Coleophora  1911. 
Lariciata,  B>upilhecia  940. 
Laripennella,  Coleophora  1935. 
Laterella,  Depressaria  1649. 
Lateritia,  Hadena  496 
Latifasciana  Hw.,  Eccopsis  1326. 
Latonia,  Argvnnis  2CL 
Latreillella,  Pancalia  2004. 
Latruncula,  Hadena  510. 
Lautella,  LithocoUetis  2110. 
Lavaterae,  Spilothyrus  4Ö, 
Legatella,  Myeiois  S.  21&  Anmkg. 
Leguminana,  Grapholitha  1377. 
Lemuata,  Cataclysta  1015. 
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Lemniscellus,  Nothria  S,  2^  Anrnkg. 
Lenni^'iella,  Depressaria  1639. 
Lentigiuosella,  Gelechia  1729. 
Leporina,  Acronycta  855. 
Leucapenuella,  Coleophora  1887. 
Leucatella,  'Recurvaria  1779. 
Leucof?raj)ha,  Hydroecia  683. 
Leucographa,  Pachnobia  543. 
Leacomelaoa,  Penthina  1287. 
I^ucomelanella,  Lita  1765. 
Leucoinelas,  Aedia  617 
Leacophaea,  Mamestra  451. 
Leucophaearia,  Hibernia  737. 
Leucobtigma,  Helotropha  687. 
Levana,  Vanegsa  & 
Leuvenhookella,  Pancalia  2006. 
Libatrix,  Scoliopteryx  679. 
Lichenaria,  Boarmia  715. 
Licheoolla,  Solenobia  1160. 
Ligea,  Ercbia  22. 
Lignata,  Cidaria  846. 
•  Ligniperda,  Cossus  201. 

Ligula,  Orrhodia  576. 
Ligustraria,  Cidaria  822. 
LiguBtrella,  Nepticula  2221. 
Ligustri,  Acronycta  3fiö. 
Ligustri,  Sphinx  115. 
Limacodes,  lleterogenea  IM» 
Limbaria,  Fidonia  747. 
Limbata,  Orobeoa  1009. 
LiraitatA,  Ortholitha  774. 
Liinosella,  Gracilaria  1857. 
Limosellus,  Ypsolophus  1684. 
Limosipennella,  Coleophora  1902. 
Linariata,  Eupithecia  906. 
Linariella,  Coleophora  1957. 
Lineolata,  Mesotype  7ßi\. 
Lineata,  Deilephila  lüL 
Liueatclla,  Anarsia  1695. 
Lineola,  Hesperia  64. 
Lineolea,  Coleophora  1981. 
Lineolella,  Ceratophora  1709. 
Linneella  Chrysoclista  1999. 
Linogrisea,  Agrotis  400. 
Lipaiana,  Teraa  1172. 
Literalis,  Diasemia  1016. 
Literana,  Teras  1177. 
Lithargyrana,  Teras  1186. 
Lithargyrea,  Leucania  606. 
Lithoriza,  Xvlocainpa  580. 
Lithoxylea,  Hadena  498. 
Litnra,  Orthosia  668. 
Liturata,  Macaria  696. 
Liturella,  rectius  Flavella,  Depres8.1687. 
Liturella  (Hypericella),  Depress.  1665. 
Livornica,  Deilephila  119. 
Lixella,  Coleophora  1877. 
L.  nignim.  Laria  166. 
Lobella,  Enicostoma  1679. 


Lobulata,  Lobopbora  771. 
Loefflingiana,  Tortrix  1215. 
Logiana,  Teras  1178. 
Longicomis,  Gelechia  1734. 
Loniceraq,  Zygaena  12L 
Lorquiniana,  Teras  1189. 
Lota.  Orthosia  660. 
Lotclla,  Anerastia  1104. 
Lubricipeda,  Spilosoma  149. 
Lucella,  Cerostoma  1616. 
Lucida,  Acoutia  616. 
Lucina,  Nemeobius  HL 
Lucipara,  Euplexia  86L 
Lucipeta,  Agrotis  428. 
Lucivagana,  Penthina  1816. 
Luctuata,  Cidaria  798. 
Luctuosa,  AcoDtia  616. 
Luctuosana,  Grapholitha  1341. 
Luctuosella,  Lamprus  1613. 
Luculella,  Teleia  1777. 
Lugdunensis,  Elachista  2055. 
Luguhrata,  Cidaria  798. 
Lunaria,  Selenia  656. 
Lunaris,  Lamprus  1618. 
Lunaris,  Pseudophia  317. 
Lunata,  Hydroecia  583. 
Luadana,  Phoxopteryx  1442. 
LuDula,  Calophasia  .582. 
Lupulinus,  Hepialus  302^ 
Luridata,  iBoannia  720. 
Lurideola,  Lithosia  215. 
Luridicomella,  Lamprus  1623. 
Lutarella,  Lithosia  2IL 
Lutatella,  Ceratophora  1707. 
Luteago,  Dianthoecia  467. 
Luteata,  Cidaria  861. 
Luteellus,  Crambus  1066. 
Luteicornella,  Lecithocera  1782. 
Luticomella,  Elachista  2067. 
Lutipennella,  Coleophora  1897. 
Lutosa,  Calamia  598. 
Lutuleata,  Aporophyla  478. 
Luzella,  Larapronia  1560. 
Lychnitis,  Cucullia  22ä> 

llachaon,  Pap.  L 

Macilenta,  Orthosia  558. 
Maciientaria,  Acidalia  882. 
Macularia,  Venilia  665. 
Maculatella,  Gelechia  1714. 
Maculea,  Lita  1761. 
Maculiferella,  Lita  1759. 
Maculosa,  Arctia  139. 
MaKnificella,  Elachista  '2035. 
Mahalebella,  LithocoUetig  2067. 
Malella,  Nepticula  2200. 
Malinellus,  iivponomeuta  1477. 
Malvae,  Syrichthufl  ^ 
Malvella,  Gelechia  1715. 
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Manniana,  Conchylis  S.  2il  Anrnkfr. 
Margaritacea,  A)i;roti8  43(). 
Margaritalis,  Orobena  1006. 
Margaritaria,  Metrcx-ampa  683. 
Maigaritellus,  Crambus  1048. 
MarginaDa,  Peuthina  1293. 
Marginata,  Abraxas  669. 
Margiuea,  Tischeria  2146. 
MarglDellns,  Ypsolophus  1687. 
Margiuepunctata,  Acidjvlia  872. 
Margiuipunctella,  Diplodoma  1164. 
Mar^ioicolella,  Nepticula  2186. 
Maritima,  Bucculatrix  2163. 
Maritima,  Seuta  5Ü2. 
Marmorata,  Lygris  789. 
Marmorosa,  Äiameetra  463. 
Matura,  Apamea  490. 
Maura,  Mania  394^ 
Maurana,  Peuthina  1309. 
Maurella,  Lypusa  1162. 
Medicaginis,  Coleophora  1871. 
Medicagini8,  Zygaena  123. 
Medea,  Erebia  IL 
MedoD,  Lvcaena  lüL 
Medusa,  Erebia  70. 
Megacephala,  Acronycta  357. 
Megaera,  Pararge  67. 
Megilliformis,  äesia  H<R 
Melagona,  Drynobia  212 
Melanella,  Hypochalcia  1078. 
Melau(>Ila,  Xysmatodoma  1163. 
Melilotella,  Coleophora  1912. 
Meliloti,  Zygaena  161L 
Mellouella,  Galleria  1107. 
Mendica,  Spilosoma  146. 
Meodicella,  Argyresthia  1499. 
Mensuraria,  Ortholitha  774. 
Mentha8tri,  Spilosoma  147. 
Mercurella,  Scoparia  1022. 
Meaoniella,  Setina  269. 
Messaniella,  Lithocollotis  2080. 
Metall icus,  Nemotois  153'.). 
Metaxella,  Neniophora  1546. 
Meticulosa,  Brotolomia  349. 
Metzneriella,  Parasia  1700. 
Mi,  £uclidia  22L 
Miaria,  Cidaria  827. 
Miau,  Cidaria  824. 
Micacea,  Hydroecia  584. 
Micella,  Lamprotes  1800. 
Micrudactylus,  Leioptilus  1135. 
Microgamma,  Plusia  388. 
Microgramniana,  Grapholitha  1888. 
Microtheriella,  Nepticula  2190. 
Mictodactylus,  Mimaeseoptiius  1126. 
Milhauseri,  Hybocampa  223- 
Milkfoliata,  Lupitbecia  914. 
Millefolii,  Coleophora  1952. 
MilvipeuniB,  Coleophora  1899. 


I    Miniata,  Calligenia  7^ 

Minima,  Lycaena  112. 

Minimellus,  Nemotois  1642. 

Miniosa,  Taeniocampa  541. 

Ministrana,  Tortrix  1211. 

Minos,  Zygaena  IS&. 

Minusculella,  Nepticula  2176. 

Miuutana,  Steganoptycba  1436. 

Minutata,  Eupithecia  924. 

Minutella.  Lamprus  1609. 

Miscella,  Tebenna  2021. 

Misella,  Tinea  1576. 

Mitterbacheriana,  Phoxopteryx  1438. 

Mixtana,  Teras  1171. 

Modesta,  Plusia  m 

Modestella,  Asychna  2009. 

Modicata,  Eupithecia  915. 

Moeniata,  Ortholitha  776. 

Moguntiana,  Conchylis  1266. 

MuTluginata,  Cidaria  801. 

Molothina,  Agrotis  ilL 

Monacha,  Psilura  IM. 

Monachella,  Hlabophanes  1596. 

Moneta,  Plusia  384. 

Moniliata,  Acidalia  899. 

Monodactylus,  Pterophorus. 

Monoglypha,  Hadena  497. 

Monosemieila,  Elachista  2049. 

Montanata,  Cidaria  805. 

Morosa,  Doryphora  1796. 

Morosa,  Lampronia  1557. 

Morpheus,  Caradrina  520. 
j     Motacillana,  Phthorobiastis  1404. 

Motacillella,  Coleophora  1935. 
I     .MouflFetella,  Brachraia  1739. 

Mucronellus,  Schoenobius  1029. 

Mühligii,  Coleophora  1941. 

.Mulinella,  Gelechia  1730. 

Multangula,  Agrotis  422. 

Munda,  Taeniocampa  589. 

Mundana,  Nudaria  2äL 

Muralis,  Hryophila  3fiL 

Muraua,  Scoftaria  1021. 

Muricata.  Acidalia  887. 

Muricolella,  Tinea  1590. 

Murina,  Nudaria  280. 

Murinaria,  Eubolia  751. 

Murinella,  Lita  1754. 

Murinipenuella,  Coleophora  1958. 

Muscalella,  Incurvaria  1651. 

Muscella,  Psvche  m 

Muscerda,  Lithosia  2ZZ. 

Muscosella,  Gelechia  1718. 

Musculana,  Tortrix  1205. 
!     Musculella,  Coleophora  1944. 

Mnsculosn,  Tapinostola  607. 

Mussehliaua,  Conchylis  1269. 

Mutata,  Acidalia  870. 

Myelltts,  Crambus  1047. 
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Myllerana,  Choreatet  1889. 
Myopiformis,  Sesia  l'.>2. 
Myrtillana,  Pboxopteryx  1448. 
Myrtillella,  Nepticula  3908. 
Myrtilli,  Anarta  618 
MytilelluB,  Crambus  1046. 

nraevana,  RhopoboU  1448. 
Nana,  Diauthoecia  471.  * 
Nanana,  Steganoptycha  1483. 

Nanata,  Eupithocia  944. 
Nanatella.  Depressaria  1641. 
Nanella,  Reeiirvaria  1780. 
Napi,  Pioris  40 
Neoulella,  Uomoeoaoma  UOü. 
Kebnlota,  Mamestra  448. 
Neglecta,  Agrotis  403. 
Neglectana,  Tortrix  121». 
Neglectana,  Steganoptycba  1416w 
Nemorali8,  Agrotera  991. 
Nemoralis,  Platyptilus  IUI. 
KenoraliB,  Zanclognatha  698. 
Kemoraria,  Acidalia  8*  R 
Hemorella,  Cerostoma  1619. 
Kepetata^  Eapitheeia  916. 
Nerii,  Deilepbila  128. 
Nervosa,  Depressaria  167& 
Nervosa,  Simyra  595. 
Nearka,  Senta  591. 
Neuropterella,  Parasia  1697. 
Neustria,  Bombyx  216. 
Nicellii,  Lithocolletis  212a 
NictitaoB,  Hydroecia  586. 
Nigra,  Aporopbyla  479. 
Nigra,  Gelecnia  1717. 
Nigralbella,  Tinea  1567. 
Nigrata,  Botys  984. 
Nigricella,  Coleophora  1900. 
Nigricomella,  Bucculatrix  2162. 
Nigricostana,  Peuthina  1800. 
Nigricoätella,  Braebmla  1740. 
Nigripunctella  1588. 
Nigrofasciaria,  Cidaria  811. 
Nigromaculaoa,  Staganoptycha  1414. 
Nimbella,  HomoeoBoina  1108. 
Niobe,  ArgynniB  18. 
Nisella,  Orapbolitha  1888. 
Nitida,  Orthosia  562. 
Nitidana,  Pbthoroblastis  1412. 
Nitidella,  Argyretthia  1497. 
Nitidella,  Fnmea  1166. 
Nitidulana,  Steganoplycha  1428. 
Nitidnlella,  Ebushistil  llOM. 
Nivea,  Poocilia  1781. 
Niveana,  Teras  1177. 
NMcoitella,  Coleophora  1888. 
Nobilella,  Elacbista  2088. 
Noctaella,  NomopbUa  1006. 
NodoMllm  PaaMUft  90O4. 
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Notata,  Macaria  CM. 

NoUtella,  Teleia  1776. 

Notha,  BrephoB  324. 

Notulana,  ucnchylis  1968. 

Nubeculosa,  AsteroacopiU  878. 

NubilaÜB,  Botys  958. 

Nabilana,  SciaphUa  1284. 

Nupta,  Catocala  311 

Nutantella,  Coleophora  1925. 

Nyetbemeraoa,  Teras  1175. 

Nympbaealii,  UjdrocaBpa  1012,  1018. 

ebdnetolla,  Pemp«lia  1078. 

ObeÜBca,  Aßrotis  482. 

Obliquata,  Chesias  768. 

Obliqueila,  Neptieola  9901k 

Obliterata,  C  idaria  852. 

Oblongana,  Penthiua  1298. 

Oblongata,  Eupitbeela  80L 

ObBCura,  Agrotis  424 
I    Obsearau,  Gnophos  728. 

Obteorelia,  Bryotropha  1748. 
'     Obscorella,  Elacbista  2072. 

Obscurepunctella,  Perittia  1991. 

ObscuruB,  Oxyptilua  1198. 

Obsoleta,  Leucania  600. 

Obtusella,  Acrobaaia  1061. 

Occulta,  Agrotit  404. 

Ocellana,  Depressaria  1651. 

Ocellana,  Orapbtflitha  1862. 

Ocell&na,  Tmetocera  1418. 

Ocellaris,  Xanthia  566. 

Ocellata,  Cidaria  804. 

Ocellata,  SmeriDthus  126. 

Ocellea,  Eromene  1059. 

Ocbracea,  Gortyna  586. 

Ochraceella,  Laverna  2017. 

Ochrata,  Acidalia  884. 

Ochrea,  Coleophora  187a 

Ochripennella,  Coleophora  1896. 

Ocbrodactylus,  PlatyptUua  1114^ 

Ocbroleuca,  f laden a  494. 

Ocbroleucana,  Penthina  1292. 

Ocbsenbeimerella,  Adela  1581. 

Ochsenheimeriana,  Pbthoroblastia  1407. 

OcneroBtoma,  Douglasia  2032. 

Ocularis,  Cymatophora  358. 

Oculatella,  Glyphipteryx  1968. 

Oehlmanniella,  Incarvaria  1663. 

Oenotherae,  Pterogon  187. 

Oleagina,  Valeria  376. 

Oleracea,  Agrotis  465. 

Olerella.  DepreBsaria  1671. 

Olivacella,  Coleophora  1881 

0U?aU8,  Botyg  978. 

OUTaiia,  Penthina  1881. 

Olivata,  Cidaria  825. 

Olivieila,  Dasvcera  1604. 

Onomria,  Aplaste  788. 
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Ononidis,  Gracilaria  1854. 
Ononidis,  Heliothis  612. 
ünosmella,  Coleophora  1918. 
Oo,  Dicycla  647. 
Ophiogramma,  Iladena  606. 
Ophthalmicana,  Grapholitha  1347. 
Ophthaimicata,  Gnophos  729. 
Opima,  Taeniocampa  637. 
Oppressana,  Stegaooptycha  1420. 
Or,  Cymatophora  264. 
Orbicularia,  Zonosoma  676. 
Orbona,  Affrotis  398. 
Orhitella,  Coleophora  1905. 
OrioD,  Lycaena  dB, 
OrioD,  Aioma  35^ 
Ornata,  Acidalia  874. 
Ornatella,  Perapelia  1074. 
Oraatipennella,  Coleophora  1876. 
Osseana,  Sciaphila  1^1. 
Osseata,  Acidalia  898. 
Ostrinalis,  Botys  979. 
Otitae,  Coleophora  1924. 
Oxalina,  Mesogooa  545. 
Oxyacanthae,  Lithocoiletis  2064. 
Oxyacanthae,  Miselia  374. 
Oxyacanthana,  Tortrix  1234. 
Oxyacanthella,  Nepticula  2177. 

Pactolaoa,  Grapholitha  1880. 
Padi,  Hyponomeuta  1476. 

Palaemon,  Carterocephalus  58. 
Paleacea,  Cosmia  552. 
Palealis,  Botys  986. 
Palleago,  Xanthia  566. 
Pallens,  Leucaoia  GOl. 
Palliatella,  Coleophora  1880. 
Pallida,  Scojparia  1017. 
PallifroDB,  Lithosia  272. 
Pallifrontana,  Grapholitha  1377. 
Pallorella,  Depressaria  1638. 
Palpella,  Aplota  1688. 
Palpina,  Pterostonia  240. 
Paludella,  Calamotropha  1032. 
Paludicola,  Nonagria  589. 
Paludum,  Aciptilus  1141. 
Paludum,  Elachista  2060. 
Palumbella,  Pempelia  1071. 
Palustrana,  Penthina  1322. 
Palustris,  Caradrina  527. 
Palustris,  Butalia  1822. 
Pamphilus,  Coenooympha  Zä. 
Pandaiis,  Botys  959. 
Paniscus,  Carterocephalug  ßS, 
Panzerella,  Lamprus  1621. 
Panzerella,  Nemophora  1547. 
Paphia,  Argynnis  16. 
Papilionaria,  Geometra  700. 
Pappiferella,  Coleophora  1939. 
Parallelaria,  Epione  662. 


Paranympha,  Catocala  älJL 

Parasitella,  Tinea  1571. 
Parella,  Scoparia  1021. 
Parenthesella,  Cerostoma  1625. 
Pareyssiana,  Conchylis  1289. 
Pariana,  Simaethis  1837. 
Parietariella,  Tinea  1587. 
Paripennella,  Coleophora  1917. 
Parisiana,  Teras  1176. 
Partheniaa,  Brephos  323. 
Parthenie,  Melitaea 
Partitella,  Coleophora  1866. 
Parvella,  Butalis  1824. 
Parvidactylus,  Oxyptilus  1128. 
Parvulella,  Poeciloptilia  2078. 
PascuelluB,  Crambus  1033. 
Pastinum,  Toxocarana  äJJB. 
Pastorella,  Lithocoiletis  2129. 
Paacipunctella,  Parasia  1701. 
Paula,  Thalpochares  640. 
Paullella,  Butalis  1820. 
Pauperana,  Stpganoptycha  1421. 
Pavouia.  Saturuia  131. 
Pavoniella.  Gracilaria  1866. 
Pectinea,  Incurvaria  1552. 
Pectodactvlus,  Leioptilus  1182. 
Pedaria,  Phigalia  695. 
Pedella,  Stathmopoda  1992. 
PelidnodactyluB,  Alimaeseoptilas  1126. 
Peliella,  Gelechia  1726. 
Pellionella,  Tinea  1578. 
Peltiger,  Heliothis  614. 
Pendalaria,  Zonosoma  676. 
Penella,  Heterogynis  804. 
Pcnkleriaua,  Grapholita  1862. 
Pennaria,  Himera  686. 
Pentadactylus,  Aciptilus  1140. 
Penziana,  Tortrix  1232. 
Perdicellum,  Tinagma  2029. 
Perflua.  Aniphipyra  32a, 
Perfluella,  Pempelia  1072. 
Perla,  Bryophila  368. 
Perlellus,  Crambus  1068. 
Perlepidana,  Grapholitha  1875. 
Permixtana,  Lobesia  1327. 
Permutatana,  Teras  1174. 
Perocbrearia,  Acidalia  886. 
Perplexa,  Dianthoecia  474. 
Perplexella,  Elachista  2064. 
Persicariae,  Mamestra  459. 
Persicella,  Cerostoma  1515. 
Perspicillaris,  Cbloantha  516. 
Petraria,  Phasiane  756. 
Petiolella,  Ornix  1966. 
Petiverana,  Dichrorampha  1450. 
PbaeodactyluB,  Mimaegeoptilos  1125. 
Phaedra,  batyrus  ikL 
Phaleratana,  Conchylis  1268. 
PhaBianipennella,  Gracilaria  1862. 
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Fhegea,  Syntomis  181. 
PhlMEs,  Polyommatus  94. 
Phragniitella,  Liniuacia  2008. 
Phragmitellus,  Chilo  1030. 
Phoebe,  Melitaea  29. 
Phryganella,  Chimabacche  1461. 
Phjrcidclla,  Blastobasis  1629. 
Pfeifferclla,  Antigpils  20816. 
Picarella,  Tinea  1566. 
Picata,  Cidaria  823. 
Piceana,  Tortrix  1190. 
Pictaria,  Bapta  672. 
Pictella,  Argyritis  1811. 
Pilella,  Nemophora  1548. 
Pilleriana,  Tortrix  1225. 
Piloaellae,  Oxyptilua  1120. 
Pilosellae,  Zygaena 
Pilalella,  Nemophora  1549. 
PimpiDciiae,  Depressaria  1669. 
Pimpinellata,  Eapithecia  9Ü. 
Pinastri,  Dyptory^ia  514. 
Pinastri,  Sphinx  116. 
Pbetaria,  Halia  752. 
Pinetellus,  Oamhus  1045. 
Pinguedinata,  Acidalia  882. 
Pinfoinalig,  Aglossa  998. 
Pingainella,  Gelcrhia  1716. 
Pini,  Lasiocampa  201. 
Pioiariella,  Ocnerostoma  1619. 
Piniarius,  Bupaliis  750. 
Pinicolana,  Stegauoptycha  1427. 
Piaicolella,  Batrafihedra  9007. 
Piniperda,  Panolis  633. 
Pinivorana,  Retioia  1279. 
Ptoi,  MamMtim  466. 
Pistacina,  Orthosia  559. 
Plagiata,  Anaitis  764. 
Plagicolella,  Nepticola  9192. 
Plantagiuis,  Nenieophih\  141. 
Pleb^ana,  Crocidosema  S.  261  Anmkg. 
Plecta,  Agrotis  410. 
Plumaria,  Selidoseiua  744 
Plumbagana.  Dichrorampha  1468. 
Plnnbana,  Didirorampha  1467. 
Plmnbaria,  Ortholitha  776. 
Phunbatana,  Phthoroblastis  1406. 
Plninbella,  Honochroa  1804. 
Plumbellus,  Hyponomenta  I47S. 
Plumbeolata,  Euptthecia  954. 
Plumigera,  Ptilophora  244. 
Poae,  Elachista  2069. 
Podalirius,  Pap.  2. 
Podana,  Tortrix  1191. 
Politana,  Tortrix  1206. 
PoUinalis,  Threnodea  1008 
Pollinariella,  Ehuhista  2057. 
Polychloros,  Vanessa  10. 
Polycommnta,  Lohophora  769. 
Polydactyloi  Aluciu  1146. 


'    Polygona,  Agrotya  413. 
I    Polygonalifl,  Botys  974. 
I    Polygrammata,  Cidaria  843. 
j    Polyodon,  Chloantha  516. 

Pomella,  Nepticula  2169. 

Pomifoliella,  Lithocolletis  2068. 

Pomoeriaria,  Cidaria  820. 

Pomonana,  Carpocapsa  1806. 

Pomonarias,  Biston  693 
!    Pomposella,  Stagmatophora  1996. 

Pontificellus.  Chauliodus  1986. 
I     Populaua,  phthoroblastis  1411. 

Populans,  Neuronia  446. 
j     Populata,  Lygris  788. 

Populella,  Tachyptilia  1783. 
I     Populcti,  Taeuiocampa  686. 

Populetorum,  Graeilnria  1849. 

Populi,  Bombyx  212. 

Populi,  Limenitis  6. 

Popiili,  SmerintbuB  196. 
I    Populifolia.  Lasiocampa  200. 

Populifoliella,  Litbocolletia  2180. 

Porata,  Zonosoma  679. 

Porcellus,  Deilephila  122. 

Porpbyralis,  Botys  977. 

Porphyrea,  AgroCit  444. 
'     Porphvrca,  Hadena  492. 

Porrectclla,  Plutella  1628. 

PorriDtta,  Nemoria  706. 

Posterana,  Conchylis  1258L 

Posticana,  Retiiiia  1278. 

Pottremana,  Pentbfaia  1996. 

Potamo^alis,  Ilydrocampa. 

Potatona,  Lasiocampa  206. 

Potentfllae,  Botaiis  1819. 

Poterii,  Nepticula  2193 

Praeangaita.  Batrachedra  2006. 

Praelatolta,  Lampronia  1668. 

Praecox,  Agrotis  441. 

Praeformata,  Aoaitis  768. 

Praeteztalis,  Orobena  1009. 

Prasina,  Agrotis  405. 

Prasinana,  Hylophila  294. 

Pratellas,  Crambus  1087. 

Primulae,  Agrotis  419. 

ProboBcidata,  Orectis  636. 

Proboscidella,  Harpella  1601. 

Procellata,  Cidaria  808. 

Procerella,  Lamprus  1617. 
•  Processionea,  Cnethocaropa  245. 

Prodromana,  Tortrix  1229. 

Prodromella,  Epischnia  1079. 

Productana,  Tortrix  1206. 

Profimdana,  Pentbina  1301. 

Procremniaria,  Hibeniia  788. 

Pr  omissa,  Catocala  318. 

Pronuba,  Agrotis  396. 

Propinquella,  Depressaria  1616. 

Propinquella,  Laven»  2012. 
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Propufrnata,  Cidaria  819. 
Prosupiaria,  Ellopia  684. 
Proserpina,  Ptcrogon  12L 
Prospicua,  Polyphaenis  487. 
Protea,  Dryobota  486. 
Proximella,  Teleia  1774. 
Proximana.  Grapholitha  1363. 
Pruinata,  Pseudoterpna  704. 
Prunalis,  Botyg  972. 
Primaria,  Angeronia  658. 
Pruaata,  Lygris  786. 
Pranetorum,  Nepticula  2164. 
Pruni,  Ino  177. 
Pruni,  Lasiocampa  202. 
Proni,  Thecla  81 
Pruniana,  Penthina  1290. 
PrunifoJiella,  Lyonetia  2133. 
Paeudobombycella,  Talaeporia  1159. 
Pseudospretella,  LarnpruB  1624. 
Psi,  Acronycta  360. 
Psilella,  Lita  1760. 
Psittacata,  Cidnria  826. 
Pterodactylus,  MimaeseoptiluB  1127. 
Pudibunda,  Dasychira  15iL 
Pudorina,  Leucania  697. 
Palchella,  Delopeia  IhL 
Pulcheilata,  Eupithecia  907. 
Pulcherrimella,  Depress.  1672. 
Pulchrina,  Plusia  SSfi. 
Pulla,  Epichnopteryx  1162. 
Pullata,  Gnophoa  780. 
Pullella,  Poeciloptilia  2077. 
Pullicomclla,  Elachista  2066. 
PuIreraliB,  PeainotiB  995. 
Pulverariii,  Numeria  784. 
Pulverata  Ploseria  733. 
Pulverateila,  Doryphora  1797. 
Pulverosclla,  Nepticula  2219. 
Pulveruleuta,  Taeuiocampa  542. 
PuWillana,  Phtheochroa  1276. 
Pumihinn,  ronchylis  1257. 
Purailatu,  Kupithecia  951. 
PanctaliB,  Stenia  992. 
Punctaria,  Zonosoma  680. 
Punctulaua  Doloploca  1235. 
Punctularia,  Hoarmia  718. 
Punicealis,  Botys  978. 
Pupillana,  Grapholitha  1865. 
Purpuralis,  Botys  979. 
Purpuraria,  Lythria  757. 
Purpurea,  Arctia  136. 
Purpurea,  Depressaria  1654. 
Purpurella,  Micropteryx  1979. 
Pusaria,  Cabera  673. 
Fusilla,  Erastria  648. 
Pusillata,  P'upithecia  911. 
Pustulata,  Phorodesma  702. 
Pustulatella,  Tinea  1685. 
Putata,  Jodis  709. 


Putridella,  Depressaria  1642. 
Putripennella,  Blastodoma  2019. 
Putris,  Agrotis  442. 
Pygmaeana,  Steganoptycha  1431. 
Pygmaoana,  Acrolepia  1492. 
Pygmaeella,  Argyresthia  1504. 
Pyralella,  Scoparia  1018. 
Pyralioa,  Calymnia  648. 
Pyramidea,  Amphipyra  826. 
Pyrella,  Swammerdamia  1485. 
Pyrina,  Zeuzera  290. 
Pyrrbulipenuella,  Coleopbora  1875. 

fluadra,  Gnophna  266. 
uadrana,  Steganoptycha  1424. 
uadrella,  Elachista  2034. 
Quadruplella,  Gracilaria  1853 
Quadrifasciaria,  Gidaria  820,  822. 
Quadripuncta,  Oegoconia  1625. 
Quadripunctata,  Caradrina  519. 
Quercana,  Carcina  1631. 
Quercicolella,  Tinea  1569. 
Quercifolia,  Lasiocampa  U>9. 
Quercifoliella,  LithocolletiB  2079. 
Quercinana,  Teras  1187. 
uercinaria,  Eugonia  652,  658 
uercuB,  Bombyx  2Ü8. 
uercuB,  Thecla  ^ 
uema,  Notodonta  238. 
(^uinquenotella,  Lithocolletis  2094. 

Radiatella,  Cerostoma  1526. 
Ramana,  Steganoptycha  1415. 
Ramosa,  Lithocampa  581. 
Rapae,  Pieris 
Raptricula,  Bryophila  370. 
Raschkiella,  Tebenna  2022. 
Ravula,  Bryophila  371. 
Reaumurana,  Carpocapsa  1899. 
RecIuBa,  Pygaera  25ÖL 
Rectalis,  Sitnplicia  628. 
Rectaugulata,  Kupithecia  919. 
Rectilinea,  Hyppa  615. 
Reliquella,  Opostega  2164. 
Rcmissella,  Anacainpsis  1795. 
Remutaria,  Acidalia  866. 
Repandalis,  Botys  968. 
Repandata/ Boarmia  712. 
Resinana,  Retinia  1282. 
Resinea,  Scoparia  1025. 
Respersa,  Caradrina  521. 
Resplendella,  Heliozela  2028. 
Reticulana,  Tortrix  1223. 
Reticulata,  Lygris  786. 
Reticulata,  Maraestra  i&L 
Retinella,  Argyresthia  1507. 
RetuBa,  Plastenis  553. 
Reuttiana,  Elachista  2071. 
Revayaoa,  Sarrothripa  296. 
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Reveraata,  Acidalia  888. 
Rhamnata,  Scotosia  783. 
Rhamui,  Khodocera  M, 
Rhamniella,  Mompha  2023. 
Rhediana.  Fbthoroblastis  1409. 
Rheoanella,  Lamprotes  1802. 
Rhenella,  Nephopteryx  1068. 
Rhodochrella,  Depressaria  1648. 
RhododactyluB,  Platyptilus  1116. 
Rhombella,  Gelechia  1719. 
Rhomboidaria,  Boarmia  713. 
Rhomboldea,  Agrotis  41i. 
Ribeana,  Tortrix  1201. 
Ridens,  Asphalia  2f)9. 
Rigana,  Tortrix  1210. 
Riguata,  Cidaria  835. 
Rimicola,  Honibyx  21iL 
RivaU,  Cidaria  800. 
Rivulana,  Pt'nthina  1313. 
Roboraua,  Grapholitha  1361. 
Roboraria,  Boarmia  711. 
Roborella,  Nephopteryx  1062. 
Roboris,  Lithocolletis  2116. 
Roesella,  Heliodines  2000. 
Roesslerella,  Elachista  2074. 
Roesslerella,  Tiuea  1534. 
Roessleri,  Coleophora  1869. 
RorelluB,  Crambus  1041. 
Rorellus,  Hypoaomeuta  1473. 
Rosalbella,  Gelechia  1786. 
Rosana,  Tortrix  1196. 
RoBcida,  Setiua  269. 
Rosetana,  Penthina  1304. 
Roacidana,  Teras  1179. 
RoBcipennella,  Gracilaria  1841. 
Rosella,  Myelois  1066. 
Roseomaoulnna,  Penthina  1297. 
Roseticolaiia,  Grapholitha  1887. 
Rostralis.  Uypena  635. 
Rotundella,  Depressariii  1603. 
Rubellana,  Conchylis  1267. 
Rubi,  Agrotis  42L 
Rubi,  Bombyx  2Ö2. 
Rubi,  Thecla  89. 
Rubidata,  Cidaria  814. 
Rabiolla,  Lampronia  1559. 
Rubigiiialis,  Botvs  965. 
Rubiginata,  Aciaalia  877. 
Rubi^inea,  Orrhodia  677. 
RubricoUis,  Gnopbria  2fiL 
Rubricosa,  Pachnobia  644. 
Rubrotibiella,  Acrobasis  1086. 
Rudectella,  ElachisU  2059. 
Rufana,  Penthina  1304. 
Rufana,  Teras  1180. 
Rufaria,  Acidalia  883. 
RufaU,  Chesias  768. 
Rufescens,  Cerathophora  1708. 
Ruticapitelia,  Nepticula  2170. 


Rufifrontella,  Adela  1586. 
Rutillana,  Grapholitha  1398. 
Rutimitrana,  Steganoptycha  1429. 
Rutimitrella,  Adela  1537. 
Rufioa,  Orthosia  566. 
Rugosana,  Phtheochroa  1275. 
Rumicis,  Acronycta  3ß5. 
Rupestrana,  Penthina  1316. 
Rupicola,  Conchylis  1264. 
Rupicapraria,  Uiberaia  736. 
Ruptata,  Cidaria  816. 
Ruraiis,  Botys  956. 
Rurea,  Hadena  502. 
Runs,  Agrotis  Aa2. 
Kiissata,  Cidaria  818. 
Russula,  Nemeophila  142. 
Rusticana,  Tortrix  1224. 
Rusticata,  Acidalia  897. 
Rusticella,  Blabopbanes  1597. 
Rutilaua,  Conchylis  1274. 

Salaciella,  Opostega  2164. 
Salicalis,  Madopa  629. 
Salicana,  Penthina  1288. 
Salicata,  Cidaria  834. 
Salicella,  Dasystuma  1460. 
Salicicolella,  LithocoUetiB  2108. 
Salicis,  Leucoma  156. 
Salicis,  Nepticula  2207. 
Salictella,  Lithocolletis  2097. 
Saligna,  Phyllocnistis  2136. 
SaimeJla,  Coleophora  1937. 
Sambttcaiia,  Botys  967. 
Sambucaria,  ürapteryx  649^ 
Sangumalis,  Botys  980. 
Sanguisorbana,  Conchylis  1268. 
Sao,  Syrichthus  5L 
Saponariae,  Mamestra  464. 
Saponariella,  Coleophora  1943. 
Sarothamui,  Coleophora  1941. 
Sarraceuella,  Depressaria  1665. 
Satellitia,  Scopelosoma  578. 
Satura,  Hadena  492. 
Satyrata,  Eupithecia  986. 
Saucia,  Agrotis  4^ 
Sauciana,  Penthina  1295. 
Saxouellus,  Crambus  lOöO. 
Scabiosae,  Zygaejia  167. 
Scabiosata,  Eupithecia  918. 
Scabiosella,  Lithocolletis  2126. 
Scabriuöcula,  Dypterygia  614. 
Scalella,  Gelechia  1788. 
Schaetierella,  Lamprus  1614. 
Schalleriana,  Teras  1181. 
Schhiegeriella,  Pleurota  1691. 
Schraidiella,  Cosmopteryx  1997. 
Schmidiellus,  Vpsolophus  1686. 
Schneiden,  Butalis  1815. 
Schranke! la,  Psacophora  1996. 
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Schreberella,  Lithocolletis  2124. 
SchreiberäiaDa,  Couchylia  1261. 
Schalsiana,  Penthin»  I82D. 
Schwarziella,  Nemophora  1546. 
ScintUlella,  Tachyptilia  1784. 
Scirpi,  LencanUt  008. 
Scita,  Habryntis  350. 
Scitelia,  Cemiostoma  2140. 
Seoliiformis,  8esia  186. 
Scolop.icina,  Hadena  501 
äcopariana,  Grapholitba  1386. 
Scoptriella,  Depresiaria  1644. 
Scopariella,  Lithocolletis  2086. 
Scopolella,  Butalis  182i). 
8eoiK»lella,  Simaethis  1^. 
Sooriacea,  Episnma  477. 
ScrijgteJla,  Teleia  1768. 
Scoticella,  Orniz  1974. 
Scotinella,  Geleclii  i  172S. 
Scrophulanae,  Cucullia  386. 
SerophaliriaiiB,  Tortriz  1221. 
Scutosus,  Heliothis  618. 
Secetuin,  Agrotis  434. 
SeUBellus,  Crambus  t056. 
Selene,  Argvnuis  24. 
Selenitica,  Dasycbira  161. 
Selioata  HS,  Eupithecia  930. 
Seliniella,  Butalis  1816. 
Sellana,  Pentbina  1294. 
Semcle,  Satyrus  25. 
Semialbaaa,  Tortrix  1197. 
Semiargus,  Lycaeua  III. 
Semicostella,  Sopbrouia  1693. 
Semifulvella,  Tiuea  1581. 
Semignipharia,  Eupitliecia  916. 
Semipurpurella,  Micropteryx  1976. 
Semirubella,  Pempelia  1(^8. 
Semitestacella,  Argyresthia  i486. 
Seuectelia,  Bryotropha  1745. 
Seneaeeiit,  Batalis  1818. 
Seuex,  Nudaria  282. 
Sepiaria,  Tephronia  724. 
Sepiam,  Tumea  115». 
Septembrellu,  Nopticula  2210, 
äequana,  Dichruraniplui  1453. 
Seqnax,  Telpia  1770. 
Spquella.  Cerostoma  1523. 
Serena,  Mamestra  466. 
Serenella,  Coleophora  1878. 
Sericata,  Polypbaenis  487. 
Sericealis,  Rivula  639. 
Sericiella,  Heliosela  2027. 
Sericopeza,  Nojjticuia  2212. 
Serotinella,  Tnturcula  2167. 
Serotinus,  Mimaeseoptilus  1128. 
Serratella,  Stagmatoi)h  nra  1894. 
Serratulae,  Syrichthus  23. 
Serratulella,  Coleophora  1920. 
Serf  üImia»  Graplioiiib»  1881. 
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Sexalata,  Lobophora  778. 
Sexpimctelia,  Psecadia  1470. 
Sicttlana,  Phoxopteryx  1446. 

Signifera,  Agrotis  427. 
Signum,  Agrotis  412. 
SiUceata,  Cistarfa  817. 

Silacellus,  Ypsolopbus  1686i 
Sibylla,  Limenitis  7. 
Siccella,  Batalis  1884 

Siccifolia,  Coleophora  1892. 
Siebold j,  Epichnoptenrz  1168. 
Signaria,  Macaria  697. 

Silenata  Eupitliecia  941. 

Silenella,  Coleophora  1927. 

Silvellus,  Crambas  1065. 

Silvestraria,  .\ciilalia  806. 

Similana,  Grapholitha  1349. 

Similella,  Lainprus  1606. 

SirniU'lla,  Nepbopteryx  1068. 

Situillimeila,  Coleophora  195. 

Simplana,  Steganoptycha  1419. 

Simplicella,  Dioryctria  1061. 

Bimplicella,  Tinea  1592. 

Simpliciana,  Dicbrorampba  1465. 

Simploniella,  Gracilaria  1848. 

Simulans,  Agrotis  425. 

Simulata,  Cidaria  794. 

Sinapis,  Leucopbasia  48. 

Sinuata,  Cidaria  807. 

Sinuclla,  Homoeosoma  1103. 

Siterata,  Cidaria  825. 

Smaragdaria,  Phorodcsma  708. 

ämeathmanniaua,  Couchylis  1273. 

Sobrina,  Agrotis  403. 

Sobrinata,  Eupithecia  960. 

Sociata,  Cidaria  802. 

Sociella,  Aphomia  1106. 

Sodalella,  .^rrobusis  1088. 
I     Solaudriaaa,  Grapholitha  1348. 

Solaris,  .\contia  615. 

Solitariella,  Coleophora  1686. 

Solutella,  Gelecbia  1733. 

Somuulentella,  Bedellia  2160. 

Sorbi,  Lithocolletis  20S6. 

Sorbiana,  Tortrix  1193. 

Sordida,  Hadena  500. 

Sordidana,  (irapholitha  1846. 

Sonlidata,  Cidaria  828.  • 

Sordidella,  Rhinosia  1711. 

Sororcula,  Lithosia  279. 

Sororculana,  Pentbina  1288. 

Sororculella,  Gelecbia,  1714. 
I     Spadicea,  Orrhodia  576. 
I    Sparganiella,  Orthotaelia  1518. 
I    Sparmanuella,  Micropteryx  1877. 

Sparsata,  Cidaria  858. 

Spartiata,  Chesias  767. 
.    Spar  tie  Ha,  Auarsia  1694. 
1    SpartifoliAll«,  Gemioitoina  2167. 
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Spheciformis,  Sesia  187. 
Spleadidisaimella,  Nepticula  2181. 
Sphinx,  AsterogcopuB  879. 
Spiüi,  Thecla  8G. 
Spiniana,  Phthoroblastis  1410. 
Spinicololla,  Litbocolletis  2088. 
Spiniell  t,  Swanmierdainia  1484. 
Spinolella,  Litbocolletis  2106. 
Spissicella,  Nephoptoryx  1062. 
Splendanu,  Carpocapsa  IÜ97. 
Splendiduiana,  PhthoroblMtis  1400. 
Spoliata,  Acidalia  878. 
äpoasa,  Catocala  814. 
Sponsana,  Teras  1183. 
Squalorella,  Coleophora  1968. 
Squaroana.  Teras  1178. 
StabiliB,  Taeniocatnpa  540. 
Stachydalis,  Hotys  968. 
Stagmatopliora  1993. 
Stagoalis,  Ilydi ocampa  1013. 
Staintoniella,  Lithocolleiis  2' 1)5. 
Stanniellus,  Hyponomeuta  1480. 
Statices,  Ino  180. 
Steinkellnerella,  Epigrapliia  1466. 
Stellatarum,  MacroglosBa  128. 
Stephensi,  Tebenna  2020. 
Stettineusis,  Lithocoll.  2128. 
Stibiana,  Peuthina  1323. 
Sticticalis,  Eurycreon  988. 
Stigmatella,  Gracilaria  1844^ 
Stigmatica,  Agrotis  444. 
Stipella,  Lamprus  1605. 
Stipella.  Naunodia  1808. 
Stramentalis,  Orobena  lÜlO. 
Stramiuata,  Acidalia  891. 
Straniiiiea,  Conchylis  1242. 
Straniiuea,  Leucaoia  598. 
StratariuB,  BiBton  090. 
Stratiotalis,  Parapoynx  1014. 
Striaoa,  Penthina  1807. 
Striatdla,  Cleodon  1702. 
Strigana,  Tortrix  1198. 
Strigata,  Nemoria  706. 
Strigaria,  Acidalia  871. 
Strigilaria,  Acidalia  8n4 
Strigillaria,  Aspilates  761. 
Strigosa,  Acronyeta  868. 
Strigula,  Agrotis  444. 
Sirigala,  Nola  286. 
Strigulana,  Semioteopi«  1404. 
Strigulatella,  r.ithocoIlotiB  2118. 
Strinlis,  Hadeua  509. 
Str^itana,  GraphoHtlia  1881. 
Strobiluta,  Eupithecia  909. 
Siroemella,  Lamprus  1611. 
Snua.  MiiBtttra  464. 
Suavella,  Myclois  1089. 
Subbimaculella,  Nepticala  2215. 
Sabbiatrigella,  Lavem  2016. 


Subciliata,  Eapitheeia  968. 

Subhastata,  Cidaria  797. 
Sablimana,  Grapholitha  1842. 
Sublustris,  Hadena  499. 
Suboigrella,  Elachista  2070. 
Subnotata,  Eupithecia  933. 
Sabocellana,  (irapholitha*  1368. 
Sabooellea.  Ptocheusa  1806. 
Sabornatclla,  Pemnelia  1075. 
Sabpropinquelia,  Depressaria  1647. 
Sabsequa,  Agrotis  398. 
Siihsequella,  Tacbyptilia  1785. 
Subsericeata,  Acidalia  892. 
SubtileUa,  Tinea  1591. 
Subtuaa,  Plast enis  551. 
Subumbrata,  Eupithecia  908. 
Succedanaj  Grapnolitba  1890. 
Succentunata«  Eupithecia  913. 
Succursella,  Coleophora  1949. 
Snbfulvata,  Eupithecia  917. 
Suffumata,  Cidaria  816. 
Suffusa,  Agrotis  487. 
Snffusana,  Grapholitha  1858. 
Suffusata,  Acidalia  879. 
Suffusella,  Phyllocuistis  2185. 
Sulphuralis,  Agrophila  648. 
Sulphurella,  Lamprus  1605. 
Salphurellum,  Coriscium  1859. 
Superbella,  Argyritis  1810. 
Superstes^  Caradrina  528. 
Surieua«  Fumea  1155. 
SosineUa,  Cemiostoma  21^ 
Suspecta,  Dyschorista  512. 
Swammerdammella,  Nemophora  1644. 
SyWata,  Abrazas  607. 
SvWanus,  Syrichthus  66. 
Sylvata,  Cidaria  847. 
Sylvella,  CeroBtona  1617. 
Sylvella,  Litbocolletis  2117. 
Sylvicolana,  Dichrorampha  1460. 
Sylvinus^  Hepialoi  801. 
Syringana,  Pericallia  657. 
Syriugella,  Qracilaria  1860. 

Tabaniforme,  Sciapteron  18B. 
Tabidella,  Butalis  1818. 
TaedeHa.  GnpboHtha  1881. 
Taeniatella,  Elachista  2041. 
Taenialis.  Uypenodes  688. 
Tamiolelia,  Anaeamptii  1791 
Tages,  Nisoniades  62. 
Tamarisciata,  Eupithecia  948. 
Taminata,  Bapta  670. 
Tanacetella,  Cleodora  1706. 
TauAceti,  Cucullia  848. 
Tanaeeti,  Ooleophora  194& 
Tapetiella,  Tinea  1575. 
Taraxaci,  C  aradriua  525. 
Tarsicriiialis,  Zanclognatha  024. 
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TArsieristalis,  Zanclognatha  625. 
Tarsipennalis,  Zanclognatha  G26. 
Tarsiplumalis,  Zanclognatha  G22b 
Tm,  Aglia  132. 

Tamrella,  Ochseuheimeria  1148. 
Temerata,  Bapta  671. 
Tenebrata,  Heliaca  619. 
Tenebrella,  Monochroa  1806. 
Tenebrosa,  Ilusina  631. 
Tenebrosana,  Grapbolitha  1386. 
Tenelirosolla,  Monochroa  1808. 
Teuella,  Liibocolletis  2111. 
Tentacularis,  Horminia  681. 
Tenuiata,  Eupitheciu  952. 
Tenuicornis,  Incur\aria  1554, 
Tephradactylus,  Leioptilus  1133. 
Tephrinella,  Euzonhrru  1097. 
Terebrella,  Euzopuera  1090. 
Terrealis,  Botys  969. 
Terrella,  Bryotropha  1742. 
Tersata,  Cidaria  840. 
Tesseradactyloa,  PlatyptUm  1118. 
Testacea,  Apamoa  489 
Testaceata,  Cidaria  547. 
Teatata,  Lygris  787. 
Tetradactylus,  Acintiltig  1139. 
Tetragonana,  Grapholitha  1341. 
Tetragonella,  Elachista  2037. 
Tetralnnaria,  Splfiiia  G.j5. 
Tetraquetrana,  Gra[)hülitha  1362. 
Tencru,  Oxyptilus  1123. 
Textana,  Penthiua  1819. 
Thalaasina,  Mamestra  453. 
Thaumas,  Hesperia  53. 
Therinella,  Colpophora  1938. 
Thrasonella,  Glyphipteryx  1961. 
Tboracella,  Bucculatrix  2156. 
Thunbertiolla,  Eriocephala  1988^ 
Tiliae,  Nepticula  2172. 
TiliM,  SmeriDthoB  124. 
Tincta,  Mamestra  450. 
Tincteiia,  Lamprus  1620. 
Tineana,  Phoxopteryx  1448. 
Tiphon,  Coenympha  80. 
TipuUforiiiis,  Sesia  189. 
Ttoeheriella,  Lita  1766. 
Tithonus,  Epinephele  74. 
Tityrella,  Nepticula  3198. 
Togata,  Eapitbeda  910. 
Togatulali?,  Nola  284. 
Tombacinella,  Adela  1586. 
Torminella,  Litboeolieüs  906S. 
Torquatella,  Atemelia  1488. 
TorqoileUa,  Oraix  1908. 
Toira,  Notodonta  987. 
TragopogiuiB,  Ampbipyra  897. 
TransYer»ata,  Seotoiia  788. 
TrMBveneUa,  Dooglaaia  908a 
TrapesiDa,  GMpuda  6U. 


Treitschkiella,  Antispila  2098. 

Tremula,  Notodonta  230. 
Tremulifolia,  Lasiocampa  204. 
Trepida,  Notodonta  229. 
Treueriana,  Teras  1177. 
Triangulum,  Agrotis  407. 
Trianuulella,  Ceratophora  1708. 
Triatomea,  Brachmia  1741. 
Tricolorella,  Lita  1762. 
Tridens,  Acronycta  859. 
!     Trifariella,  CoIPophora  1872. 
Trifasciata,  Cidaria  829. 
Trifasciella,  Lithocolletis  2187. 
Trifoliana,  Penthina  1806. 
Trüülii,  Hombyx  209. 
Trifolii,  Zygaena  170. 
Trigeminana,  Grapbolitha  1845. 
Trigeminata,  Acidalia  888. 
Trigeminella,  Goleopbora  1901. 
Trigrarnmica,  Grammesia  628. 
Trilmeata,  Acidalia  896. 
Trilineata,  Zonosoma  681. 
Trimaciilaiia,  Grapbolitha  1858. 
Trimacuiana,  Steganoptycha  1483. 
Trimaculella  2214. 
Trinalis,  Botvs  962. 
Triugipennelfa,  Gracilaria  1851. 
Triparella,  Teleia  1776. 
Tripartita,  Plusia  392. 
Triplasia,  Plusia  391. 
Tripimela,  Lamprus  1610. 
Tripunctana,  Grapbolitha  1362. 
Tripunctaria,  Eupithecia  987. 
Triquetrclla,  Solenobia  11601 
Trisignaria,  Eupithecia  999. 
Tristata,  Cidaria  799. 
TristelluB,  Crambus  1054. 
Tristis,  Oxyptilns  1124. 
Tristrigella,  Lithocolletis  2119. 
Tritici.  Agrotis  482. 
Tritophus,  Notodonta  225. 
Troglodytclla,  Coleophora  1930. 
Trancata,  Cidaria  818. 
Tiimidella,  Acrobasis  1084. 
Turbidalis,  Eurycreon  985. 
Turbidana,  Grapbolitha  1889. 
TurbidcUa,  Nepticula  2218. 
Turca,  Lcucania  596. 
Taricella,  Neptioala  2196. 
Turionana,  Retinia  1280. 
Tusciaria,  Crocailis  688. 
Typbae,  Nonagria  668. 
Typiea»  Naenia  806. 

Vdmaitiiiana,  Aspis  1880. 
ülmana,  Oliudia  1238. 
ülmella,  Bucculatrix  2168. 
ülndfottellik  LitboeoUetit  8107. 
ülnifoia,  Neptieol»  8188. 
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TJltimella,  Depressaria  1877. 
Ulula,  Endagiia  293. 
ülalana,  DepreBsaria  1676. 
ülvae.  Senta  592. 
Umbellaria,  Acidalia  866. 
Umbra,  Chariclea  610. 
ümbraua,  Teras  1170. 
Umbratica.  Cucullia  889. 
Umbriferella,  Lamprotes  1799. 
Umbrosa,  Agrotis  421. 
Umbrosana/renthiDa  1818. 
Unanimis,  Hadena  506. 
Uocana,  Phoxopteryx  1499. 
Uncula,  Eraatria  642. 
ündulata,  Eucosmia  781. 
Un^icana,  Phoxopteryx  1447. 
ümcolor,  Psyche  305. 
Unicolorella,  Lamprotes  1801. 
ünidentaria,  Cidaria  821. 
Unifasciana,  Tortrix  12üG. 
Unifasciata,  Cidaria  857. 
Unimaculella,  Mieropterrx  197. 
Unionalis,  Margarodes  »89. 
UnipuDctella,  Coleophora  1903. 
Unita.  Lithosia  270. 
Unitella,  Lamprus  1619. 
Upupana,  Phoxopteryx  1437. 
Urella,  OchseohfliBeriA  1148. 
ürticae,  Spüosoma  146. 
Urticae,  Vanessa  11. 
UrticaÜB,  Eurhypara  997. 
Urticana,  Pentmaa  1815. 
Ustulellus,  Ypsolophus  1682. 

Vacciuiana,  Steganoptycha  14S0. 
Vacciniella,  Coleophora  1904. 
Vaccinii.  Orrhodia  575. 
Vacculeila,  Ochsenheimeria  1160. 
Valerianata,  £upithecia  954. 
Yaudaliella,  Reslnea  1026. 
Varialiilis,  Hyponomeuta  1476. 
Variata,  Cidaria  793. 
YariegäDa  Teras  1175. 
Variella,  ßutalis  1888. 
Vauaria,  Halia  753. 
Yaupunctatum,  Orrhodia  674. 
Velitaris,  Drynobia  241. 
Yelleda.  Hepialus  300. 
yelo«ella,  Gelechia  1726. 
Yenosata,  Eupithecia  904. 
Yenastana,  Eccopsis  1326. 
Yenustula,  Erastria  646. 
Vnrbas.^alis,  Botys  964. 
YerbascL  Cucullia  887. 
Yerbaacella,  NoCrii  1681. 
YerelluB,  Crarabus  1048. 
Yerhaelella,  Teichobia  1166. 
Yanuuit»  Eiarlat  996. 
Yttnui«,  QMiiietift  701. 


[    Veronicae,  Orrhodia  678. 
YerruceUa,  Ancbioia  1684. 
YertioolonL  Endromb  188. 

Verticalis,  Eurycreon  ^6. 
Yespertaria,  Cidaria  888. 
Yestigialis,  Agrotis  440. 
Yetula,  Ammoconia  481. 
Yetulata,  Scotosia  782. 
YetQsta,  Calocampa  829. 
V.  flavuro,  Tinea  1589. 
Vibicaria,  Pellonia  862. 
Yibicella,  Coleophora  1862. 
Yibicigerella,  Coleophora  1866. 
Vibumana,  Tortrix  1221. 
Yiciae,  Toxocampa  319. 
Yiciella,  Psyche  806. 
Vicinella,  Lite  1760. 
Viduata,  Boarmia  717. 
Yigeliella,  Acrolepia  1493. 
Yigintipunctatus,  Hyponomeata  1470 
Villica,  Arctia  137. 
Villosella,  Psyche  806. 
Viminalis,  Cleoceris  486. 
Viminetella,  Coleophora  1906- 
Yiminetorum,  LithocoUetis  8109. 
Vinculella,  Tinea  1593. 
Yinula,  Harpvia  219. 
Violella,  Adela  1535. 
Virens,  Apamea  491. 
Yiretate,  liobophora  770. 
Virgata,  Mesotype  766. 
Yirgatella,  Coleophora  1923. 
Yirgaureae,  Coleophora  1955. 
Virgaureae,  Polyommatus  90. 
Virgaureate,  Eupithecia  988. 
Virgularia,  Acidalia  894. 
Yiridana,  Chariptera  875. 
Viridana,  Tortnx  1218. 
Viridaria,  Cidaria  827. 
Viridata,  Nemoria  707. 
Viridella,  Adela  1534. 
Yiscerella,  Nepticula  2174. 
Yitana,  Tortrix  1296. 
Yitta.  Agrotis  482. 
Yittelbata,  Cidaria  841. 
VitteUa,  Ceroetoma  1694. 
V.  nigrum,  Laria  155. 
Vorticella,  Anacampsis  1793. 
Yulgata,  Eupithecia  988. 
Vulgella,  Teleia  1767. 
Yulnerariae,  Coleophora. 

"Wahlboraiana,  Sciaphila  1281. 
Wailesella,  Cemiostoma  2138b 
W.  albnm,  Thecla  88 
Weirana,  Phthoroblastis  1418, 
Wockeella,  Coleophora  1886. 
Wo«b«rinft,  Grapholitha  1871. 
WolininÄrGoBAkjtti  1919. 
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Xanthodactvlus,  Aciptiliis  1187. 
Xanthograpna,  Agrotis  481. 
Xanthomista,  Poli  i 
Xerauthemi,  Cucuilia  oid. 
Xylosteana,  Tortrix  1194. 
XyloBtellfty  Gerottoma  1630. 


Veatiana,  DopreBSaria  1663. 
YjpsüoD,  Agrous  487. 


SBebrana,  Couehylis  1271. 
Zepbyrana,  Conchylis  1244. 
Zephyrella,  Depressaria  1661. 
Zetterstedtii,  Platyptilus  IIIS. 
Zicsae,  Notodonta  226. 
Zieglerella,  Cosmopteryx  1997. 
Zonariella,  Elachista  2042. 
Zonariat,  Biston  cm. 
Zoec:ana,  Conchylis  1241. 
ZopüodactyluBf  Mimaeaeoptilus  U29. 
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Abraxaa  666. 
Acanthophila  1786. 

Achroea  1110. 
Acidalia  864. 
Aciptilus  1137. 
Acontia  615. 
Acoümetia  530. 
Acrobasis  1061. 
Acrolepia  1489. 
AcrouycU  3^ 
Aechmia  1989. 
Aedia  617. 
Agdiatia  1147. 
Aplia  13Z 
Aglaope  176. 
Atroph ila  648. 
Agrotiä  3i>6. 
Alispa  1094. 
Alucita  1142. 
Ammoconia  480. 
Amjihidabi.s  689. 
Anipliipyra  32ri. 
Anacanipsis  1789. 
AnaKtis  763. 
Anaraia  1694. 
Anarta  618. 
AncbiDia  1633. 
Ancylosis  1093. 
Anerastia  1104, 
Angeronia  658. 
Anisopteryx  742. 
Anthocharis  12, 
Antispila  2025. 
Apamea  489. 
Apatura  3^ 
Aphelia  1329. 
Aphomia  1108. 
Aplasta  756. 
Aplota  lGö8. 
Apodia  1805. 
Aporophyla  478. 
Arctia  IM. 
Argynnis  IfL 
Argyritis  1810. 
Argjresthia  1496. 
Arsilonche  594. 
Aspbalia  258. 
Aspilates  760. 


Aspis  1380. 
AsteroscopuB  378. 

Asychna  2009. 
Ateliotum  1564. 
Atemelia  1488. 
Aupasma  !^)24. 
Aveutia  G^. 

Bapta  670. 
Batrachedra  2006. 
Bedellia  2150. 
Bembecia  108. 
Biston  690. 
Blabophanes  1596. 
Blastobasis  1620. 
Blastoüacna  2019. 
'     Boarmia  711. 
Bülotobia  621. 
Bombyx  2QL 
Boniolorba  634. 
i    Brarbycrossata  1710. 
)     Brepbia  1080. 
Brephos  321L 
Brotoloniia  349. 
Brvophila  ML 
Bryotropha  1742. 
Bucculatrix  2151. 
Bupalus  750. 
Butalis  1812. 

rabera  673. 
Calaniia  693. 
Calamotropba  1032. 
Calantica  1487. 
Calligeiiia  283. 
Callimorpba  ÜSL 
Cälocampa  329. 
Calophasia  582. 
Calymnia  648. 
Caradrina  519. 
Carcina  1631, 
Carpocapsa  1395. 
Carterorephalua  58, 
Cataclysta  1016. 
Catephia  Slfi, 
Catocala  3O0. 
Cemiostonia  2187. 
Ceratophora  1706. 


Cbaraeas  445. 
Chariclea  609. 
Chariptcra  375. 
Cheimatobia  859, 
Chelaria  1696. 
Cbesias  767. 
Chilo  1030. 
Cbimabacche  1461. 
Chloantha  516. 
Choreutea  1839. 
Chrysoclista  1999, 
Cidaria  790. 
Cilix  2üL 
Cirroedia  556, 
Cl  ad  od  es  1713, 
Cleoceris  486. 
Cleodora  1702. 
Cnethocampa  245. 
Coenonyiupba  211 
Colpophora  18(32. 
Colias  35. 
Conchylis  1239. 
Coptoloma  1400. 
Coriscium  1869. 
Costnia  5.52. 
Cosnioptervx  1996. 
Cossus  2ÜL 
Cranibus  1033. 
Crateronyx  206. 
Crocaliis  686. 
Cucullia  336. 
Cyinatophora  253. 

»asychira  159. 
Dasvcera  1G03. 
Dasystoma  1460. 
Deilephila  117. 
Deiopeia  15L 
Demas  363. 
DianthoGcia  461. 
Diasemia  1016. 
Diastictis  764. 
Dichonia  373. 
Dichrorampba  1450. 
Dicycla  647. 
Diloba  352. 
Dioryctria  1060. 
Diplodoma  1164. 
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Doloploca  1286. 
Doryphora  1796. 
DouRlasia  2030. 
Drepana  2ß£L 
Drynobia  2iL 
Dryobota  486. 
Dy'pterygia  514. 
Dyschorista  512. 

Earias,  296. 
Eccopsis  1326. 
Ellopia  684. 
Ematnrga  745. 
P^mydia  150. 
Endagria  203. 
Endromis  13.B. 
Eodrosis  1626. 
Enicostoma  1679. 
Ephestia  1105. 
Epichnopteryx  1161. 
Epinephele  IS. 
Epione  661. 
Epiachnia  1079. 
Episema  476. 
Erastria  641. 
Erebia  lö. 
Ergatis  1787. 
Eriopus  518. 
Eronieue  1059. 
Eubolia  761. 
Eiicholia  152. 
Euclidia  22L 
Eucosmia  780. 
Eugonia  650. 
Eupithecia  901. 
Euplexia  351. 
Eurymene  660. 
Euzophera  1096, 
Exapate  1459. 

ridonia  746. 
Fumea  1156. 

Oalleria  1107. 
Gelechia  1714. 
Geometra  700. 
Gluphisia  243. 
Glyphipteryx  1960. 
Gnophos  726. 
Gnophria  26& 
Gonophora  251. 
Gortyna  58G. 
Grammesia  629. 
Grapholitha  1331. 

Habryntig  35Q. 
Hadena  492. 
Halia  762. 


Harpeila  1601. 
Harpyia  218. 
Helia  687. 
Heliaca  619. 
Heliodenes  2000. 
Heliothis  611. 
Heliozela  2027. 
Helotropha  687. 
Hepialus  29a, 
Herminia  680. 
Hesperia  53. 
Heterogenea  IM. 
Heterogynis  &iL 
Heydenia  2001. 
Hiberaia  736. 
Himera  686. 
Homoeosoma  1100. 
Hoporina  671. 
Hyoocampa  223. 
Hydroecia  583. 
Hylophila  2M. 
Hypena  636. 
Hypcnodes  r>38. 
Hypercallia  1630. 
Hypochalcia  1077. 
Hyponomenla  1472. 
Hypoplectis  664. 
Hyppa  516. 

Incurvaria  1550. 
Ino  IZL 
Jodis  709. 


liaropronia  1666. 
Lamprus  1605. 
Laria  15.5. 
Lasiocampa  läS. 
Lecithocera  1732. 
Leioptilus  1131. 
Leucuiiia  596. 
Leucoma  166. 
Leucophasia  43. 
Limenitis  5. 
Limnacia  2008. 
Liparidae  I53u 
Lita  1750. 
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Lithocolletis  2079. 
Lithosia  220. 
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Lobesia  1327. 
Lobophora  769. 
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Lycaena  95. 
Lygris  785. 
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Lythria  767. 
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Madopa  629. 
Maera,  Pararge  ßfi. 
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Melissoblaptes  1109. 
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Beobachtnn^reii  über  die  Lebensweise  niul  Entwicke- 
langsgeschiclite  des  Tbaiimargus  Kaltenbaclii  Jiach. 

Von 

Dr.  Bvddeberg» 

(Mit  olaer  Tafel  und  eiuom  HoUttchniU.) 


8dion  im  Anfang  der  dreissiger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  hatte 
Herr  Senator  v.  Heyden  b«i  Prankfort  am  Main  einen  Borkenkäfer 
gefunden  und  an  seinen  Ck)rre6pondonten  unter  dem  Namen  „Betonicae" 
mitgetheilt,  welcher  in  krautartigon  PflaDsen  lebend  von  der  LobensweiM 
der  damals  bekannten  Borkenkfifer  eine  grosse  Abweichung  zeigte. 

Vor  etwa  dreissig  Jahren  wurde  derselbe  Käfer  auch  von  dem  ver- 
storbenon  Semioarlehrer  Dr.  Bach  in  Boppard  entdeekt,  er  fie^nd  ihn 
aof  dem  rechten  Bheinofer  namentiieh  bei  den  ttaasaniBclieQ  Orttn  FOsen 
and  Camp  und  somit  hat  das  Thier  gerade  (Itr  unsere  Fauna  Interesse^ 
da  es  ni  den  etnheimiaeheo  sShli 

Die  Bescbreibong  des  Kafen  verOHimtliehte  Herr  Dr.  Bach  io  der 
Sfteifciner  entomologisehen  Zeitan|f  1849,  nnd  im  Jahrgang  1850  liess  er 
einige  Notnien  Uber  die  Lebensweise  folgen,  die  hier  specieller  milgeth«li 
werden  sollen. 

„Am  11.  Juli  &nd  ich  sdion  Larven  nnd  Käfer,  am  22.  Juli 
noch  nnansgefirbte  Jnnge  nnd  schon  am  81.  Joli  waren  die  ersten 
der  ersten  Generation  im  Begriff,  sich  einzunisteD.  Am  $.  Sep- 
tember fand  ich  die  ersten  Jungen  der  zweiten  Generation  nnd  so 
ftmer  am  28.  September,  19.  und  27.  October,  am  7.  November 
nnd  sogar  am  12.  December  fknd  ich  noch  das  Thier  in  den 
Fflansen,  woraus  hervorgeht,  dass  das  Thier  in  zweiter  Generation 
wfihrend  des  Winters  in  der  Hfihrpflanse  bleibt,  nm  im  Frfihjahr, 
wabrscimnlicb  Mitte  Mai,  wieder  anzufliegen." 

Stett.  eni  Zeitung  1850,  pag.  19. 
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Bald  fand  sich  der  Käfer  auch  an  anderen  Orten,  namentlich  in 
Frankreich  und  im  Jahre  i8G7  orstritteto  Oirand  in  den  Annales 
de  la  societe  entomologiqtte  de  france''  einen  Bericlii  daräber»  den  ich 
folgen  lasse. 

Annalos  de  la  BociM  EDtomologiqiie  de  France. 

S^ance,  du  28  Aoüt  1867. 
M.  le  docteur  Girand  montre  a  la  Societf'  im  certain  nombre 
de  Bostrichus  Kaltenbachii,  qiril  a  recueiliii»  recemmont  aux  cnvirons 
de  Paris  et  dtmi  il  a  pu  t-tuiiier  les  moeurs.  Ce  Cok'Optere  ne 
?it  pas  commo  sea  congeueres  entre  l'^corce  et  le  bois  {»ropreraent 
dit  des  arbres;  car  cVst  dans  Tint^rieur  de  la  tige  d'une  plante 
herbac^e,  le  Teucrinm  Scorodonia  qu'on  le  rencontre.  La  larve  se 
devellope  tros-rapidement  et  Tetat  de  Njrmphe  ne  dure  que  douze 
ä  quinze  jours. 

M.  Fallen  dit  avoir  trouve  ce  mßme  Xylophage  dans  des  , 
conditioüs  analognes  h  cvWoa  que  vint  d'indiquer  M.  Giraiid  et 
qu'il  a  pu  egalomcnt  en  dtudier  la  larve.  II  ajoute  que  lui  et 
plusieurs  de  nos  collegues  ont  rt'cuoilli  une  assez  grande  quantitc  . 
d'individus  parfaits  de  cet  insecte  h  Fontainebleau  dans  les 
premierB  jours  du  mois  de  join  et  que  M.  M.  Borce,  Bedel  et 
Lemoro  viennent  de  Vy  prendre  ces  jours  ci  ce  qui  ferait  pr^somer 
qne  ce  Bostricbus  aurait  deui  gen^rations  annuelles. 

H.  le  docteur  Laboulb^ne  dit  que  ce  möine  iuMcte  sc  trouve 
dans  les  Landes  des  enviroos  de  Mout-de-Marsan,  oü  H.  Ed.  Perris 
TaTait  renoontr^,  aar  le  Teocrium  Scorodonia. 

Die  deutsche  Literatur  fiber  den  Käfer  dürfte  etwa  folgende  sein. 

BoaftrichiiB  Xaltenbachi.  Bach.  Stett.  eni.  Zeii  1849,  pag.  iUd. 
1850,  pag.  18,  Kaef.  1854,  Bd.  U,  pag.  123  nnd  130,  10; 
Hai  und  Offenb.  1864,  8,  Plg.  9,  DObnier  Zool.  1862,  Bd.  II, 
pag.  188. 

ThamnurgDfl  Xalteabacfaii  Eichh.  BerL  ent  Zeit  1864,  pag.  4,  Tab.  I, 
Fig.  22  und  28  antenna  el  neatain.  Femuri  Borkeok.  1867, 
pag.  86  —  Bedtenb.  Fa.  Aast  ed.  8.  1874,  Bd.  U,  pag.  880, 
Eiebhof  Batio  deaciiptio  «seDdatio  Tonudnorom  a.  s.  w. 
BruoUia  1879,  pag.  215. 

J.  H.  Kalienbacb,  die  Fflawepl^e  aoa  ^  C)ane  der  Inaekten, 
pag.  481. 
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Ausser  den  oben  genaTinton  Bpoltachtungen  über  die  Lebensweise 
des  Käfers  ist  mir  kfine  weitere  Literatur  bekannt  und  da  allft  keine 
vollRtäiidifl^en  Notizen  gobon,  .so  habe  ich  im  Sommer  IsSO  ilon  Käf<^r 
q-riiaucr  beobachtet,  was  mir  um  so  besser  gelang,  als  er  hier  bei  Nassau 
zu  den  häufigen  Käforn  gehurt:  der  Sommer  1881  diente  zur  Controle 
der  gemachten  Beobachtungen. 

Während  die  meisten  Borkenkäfer  unter  der  Rinde  von  Bäumen 
leben,  sucht  sich  Thamuurgns  Kaltenbacbi  einige  Pflanzen  aas  der 
Familie  der  Labiaten  znr  Wohnung  aus.  Herr  Senator  L.  v.  Heyden 
erzog  das  Thier  Anfangs  September  aus  den  Stengeln  yon  Betonica 
officinalis  L.  aus  dem  Frankfarter  Walde.  Herr  Kaltenbach  fand 
den  Käfer  in  Lamium  album  L.,  Herr  Dr.  Bach  bei  Filsen  und  Camp 
namentlich  in  Origanum  Tolgare  L.  und  Tencrium  Soorodonia  L.  aoch 
bei  Nassau  findet  sich  der  Kftfer  in  den  beiden  zuletzt  genannten  Pflanzen, 
oamentlich  in  Teucrium  Scorodonia,  doch  scheint  er  auch  noch  einige 
andere  Labiaten  gelegentlich  anzubohren,  denn  I  ii  f md  1880  einen 
Stengel  von  Galeopsis  Ladanum  L»  zwar  ohne  Käfer,  aber  gerade  m 
geacbwoUen  und  inwondig  gerade  80  aussehend,  wie  die  Stengel  too 
Tencrium,  in  denen  die  Käfer  lebten,  und  im  Mai  1881  sah  ich  mehrere 
£äfer  an  der  genannten  Pflanze  bohren. 

Will  man  den  Eifer  in  Menge  sammeln,  60  bogiht  man  sich  znr 
Winterzeit  an  Stollen,  wo  die  beselchneten  Pflanzen  wachsen,  bricht  die 
geschwollenen  abgestorbenen  Stengel  ab  (dam  in  ihnen  Uberwiatarn  die 
Kfiftr)  nnd  Olhet  sie  zu  Hanse,  wobei  man  eme  grosse  Zahl  der  Klfir 
findet;  im  IVeien  ist  mir  noch  nie  ein  Thamnnrgns  fliegend  anljgpestoflsea, 
obwohl  ich  häufig  die  Orte  anfimchte,  wo  die  Wohnpflanzen  doiselben 
wachsen. 

Ob  die  Begattraig  in  den  Winterqmtrtiersn  yor  sich  geht,  Ist  noch 
nicht  beobachtei^  es  ist  anffidlend,  dass  sich  kehie  todtoi  Mfinnchon  In 
den  TOijfihrlgen  Stengeln  finden,  was  wohl  der  Fall  wSro,  wenn  hier  dis 
B^ttnng  stattlinde,  vielmehr  loben  die  Mftnnchen  noch  spftter  mit  den 
Weibchin  zosanunsn  (s.  nnten).  Ei  Ist  ndr  nio  gelungen,  dio  Thier»  in 
Oopnla  in  finden. 

Bei  den  ersten  Strahlen  der  waimen  Mhlingssoono  fiiog«i  die 
Weibchen  ans,  wenn  dio  jnngen  Trieho  des  Toncrinm  Soorodonia  etwa 
die  Höhe  Ton  1— IVir^  erreicht  haben,  lassen  sio  skh  anf  eiiwm 
Triebe  nieder  nnd  biisinnen  hon  nnter  der  Spitze,  meiBtsns  an  einem 
Knoten  hn  Blattwinkel,  ein  Loch  in  den  Stengel  zn  fressen,  woranf 
sie  sich  weiter  nach  onten  «inbohron,  indem  sie  nüt  dam  Ki^  Toran 
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abwftriB  Bleigeo,  lüArbd  biDdert  sie  d«r  Knoten  nieht,  ich  fimd  Kftfer, 
di»  sieh  9  cm  tief  dureli  Teracfaiedene  Knoten  hmdurok  eingebohrt  hatten. 
Sie  Tfaiere  scheinen  mit  Vorliebe  echwaohe^  niedrige  Stengel  su  wShlen, 
Ich  sah  am  8.  Mai  1881  uid  an  den  folgenden  Tagen,  daes  sie  kräftige 
Pflaoien  verachoot  nnd  nebenstehende  unansehnliche  angebohrt  hatten. 

Im  Jahre  1880  nach  dem  heftigen  Winter  beobachtete  ich  die  skfa 
einbohrenden  Weibchen  am  12.  Mai,  der  ganze  April  war  sehr  trocken 
gewesen,  1881  bohrten  sie  sdion  e|ne  Woche  firOher.  Kaum  hat  das 
Thier  sich  eingebohrt^  so  knickt  der  Aber  der  angebohrten  Stelle  befind- 
liebe  Theil  des  Stengds  VI»—2  cm  lang  mit  einigen  Blättern  am,  top- 
mlkt»  ▼ertrocknet  und  flUtt  später  ab,  namentlich,  wenn  es  Öfters  regnet^ 
bei  troebum  Wetter  bleibt  er  hängen.  An  diesen  herabhängenden  Stengel- 
soden kamt  man  sofort  die  Fflanien  erkennen,  in  welche  sich  die  Weibchen 
«Ingebohrt  haben  nnd  die  Stengel  nir  üntersaehnng  rerwenden. 

Die  Stelle  der  Bohrang  bildet  in  der  Begel  die  Qrense^des  Wachs- 
thnms  der  Ffiame,  die  unteren  Glieder  nnd  Blätter  wachsen  noch  nnd 
ans  den  Achsete  der  nnter  der  Bohrung  liegenden  Blätter  entwickeln  sidi 
Zweige,  an  wekfaen  sich  auch  Bllltfaen  bUden,  man  kann  anf  diese  Weise 
leicht  nnterseheiden,  ob  die  Stengel  im  FrQhllng  oder  im  Spätsommer 
angebohrt  sind,  denn  alle  Tencrinm-Ffiansen  blähen  ftst  zu  gleicher  Zeit^ 
es  ilndei  kein  HachblQhen  statt  Der  Beginn  der  Blflthe  ftUt  in  den 
Anfimg  des  JnlL 

Bisweilen  entgeht  der  Uber  der  gebissenen  Stelle  liegende  Theil 
seuMm  Behicksal,  bleibt  anf^echt,  äberwindet  die  Yerletsnng  nnd  wächst 
weiter,  dann  kommt  es  vor,  dass  er  später  oberhalb  nochmals  angebohrt 
wird,  nnd  der  Stengel  awei  Verdickuiigüo  leigt. 

Oeffhet  man  die  frisch  angebohrten  Stengel,  so  findet  man  meist 
noch  die  Weibchen  mit  Beiseen  beschäftigt,  dann  sind  die  Wände  des 
ausgehOUften  Stengels  mit  ^er  heUsimmetbrannen  Hasse,  dem  serstOrtm 
Zellgewebe  des  Markee,  gleichmässig  belegt  Nicht  selten  findet  man 
neben  dem  Weibchen  aach  ein  Männchen  in  dem  Stengel,  ich  glaubte 
nerst,  die  Begattung  gehe  hier  vor  sich,  da  die  Männchen  in  uomittel* 
barer  Nähe  bei  den  Weibchen  sassen,  doch  sah  ich  nie  ein  Paar  in 
Copola. 

Hat  das  Weibchen  sidi  weit  genug  eingebohrt,  wobei  es  diejenigen 
Stellen,  an  denen  die  Eier  abgelegt  werden  sollen,  durch  Ausnagen  einer 
Höhlung  neben  der  Bohrung  bezeichnet  hat,  so  kriecht  es  zurdck  und 
legt  iti  die  Höhlung  je  ein  Ei  ab,  über  fünf  Eier  fand  ich  nie  in  einer 
Plianze,  meisUiis  nur  drei  oder  vier.    Die  Eier  lassen  sich  sofort  mit 
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der  Lupe  flndov  soinal  wenn  man  die  gmannten  HOhinogiBii  ontersodl» 
sie  haTwn  die  QrOsae  einee  SandkOnidieiie. 

Hat  das  Weibchen  das  letale  El  abgeli^,  «o  begibt  es  sidi  aaf 
einen  anderen  Stengel  nnd  bobrt  skii  ?on  neaem  ein,  todie  Weibdwn 
find«  flieh  nie  in  den  Stangeln,  wie  die  todten  Weibofaea  aaderer 
Bostrychiden-Artea  in  den  von  ihnen  gebohrten  Gingm  sn  finden  sind. 
Wie  oft  sie  nach  einander  das  Geschilt  des  Anbobrens  und  Eierlegens 
besorgen,  Hesse  sich  wohl  nnr  controliren,  wenn  man  Tersdiiedene  Wttbeben 
seiebnete,  aber  da  die  Kiht  klein  sind,  so  wire  es  woU  kaom  mOgUdi, 
sie  inuner  wieder  zu  finden,  oder  man  mflsste  die  Beobachtungen  in  go- 
dgneten  Zimmern  anstellen.  Nehmen  wir  an,  dass  manche  Eier  gar  nidit 
rar  Entwicklnng  kommen,  dass  mancher  Stengel  in  Folge  der  Anbohrnng 
tn  stark  schwillt,  platit  nnd  seine  Einqnsirtiening  an  die  Lnft  seirt,  dsss 
Schlapfwespen*)  den  Larven  nachstrlleii,  andi  die  Behafe  manefaen  gebohrt« 
Stengel  fressen,  so  mnss  ein  Weibchen  schon  viele  Stengel  anbohnn  nnd 
viele  Bier  legen,  damit  die  Art  nicbt  nnr  erhalten  bleibe,  sondern  atoh 
in  solchen  Höngen  anftrete,  wie  es  hier  der  Fell  ist 

Idi  beobachtete  an  liegenden  Tagen  des  Jahres  1880  bofarmde  Kiftr, 
am  12.,  19.,  21.,  22.,  25.,  26.  Mai  nnd  am  6.  Jnni.  Hieranf  war  eine 
Begenseit  bis  snm  14.  Jnni,  an  welchem  ich  anf  einer  Stelle  etwa  15 
frisch  angebohrte  Stengel  fiind,  weiter  am  17.  Jnni  nnd  am  8.  JnIL 

Im  Jahre  1881  begannen  die  KIfer  am  8.  Hai  m  bohren  nnd  jeden 
Jag  konnte  man  neu  angebohrte  Stengel  finden,  namentlich  am  10.  Jnni 
nadi  TtSgiger  regnerischer  kalter  WItternng  sefadenen  sie  mit  nensn  Kriftm 
sn  beginnen,  noch  Anfangs  Jnli  &nd  ich  eben  angebohrte  Fflanieo. 

Wenn  eine  Brntcolonle  von  Beooptogaster  Seolytns  bis  sn  26^  eino 
von  Bostrychos  chalcographos  58  (Brehmes  Thierleben  Bd.  in,  pag.  457) 
Larvengftoge  seigt,  wenn  Ich  sogar  anf  einem  ApMstamm  Ginge  von 
Scolytoe  fyri  finde^  die  bis  an  60  Larvengängen  zeigen,  so  whrd  aoch 
Tbunnnrgns  Ssltenbachl  wohl  dne  entsprecbende  AnsaU  Bier  legen 
nnd  mflsste  demnach  manchen  Stengel  anbohren. 

Sind  die  Bier  abgelegt,  so  bemerkt  man  bald,  dass  die  Wand  des 
Stengels,  soweit  die  gebohrte  Stelle  rdcht,  ansehwIlU^  namenUkli  ftber 
den  Stellen,  wo  die  Eier  liegen,  verdickt  sie  sich  nnd  bald  erkennt  msn, 
auch  wenn  Iftngst  die  obere  verwelkte  Spitse  abgelUlen  Ist,  die  Wohn- 


*)  Nach  Herrn  Dr.  Kriechba  m  er'«  Ansicht,  dem  ich  ( in  Kxcmplar 
der  in  ThRmnurfnislarvon  1t»bendon  Wespe  einsandte,  ist  die  Art  Eapelmos 
lurasonius  Dlm.  =  azureua  Katzebarg. 
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Stätten  der  jungen  Brot  an  diesen  AoacbwelluDgeD,  welche  «ne  grOoBue 
Meage  Saft  enthalten,  als  di«  übrigen  Theile  des  Stengels. 

Da  die  Entwickelungsgf^schichte  der  Bostrycliideii  schon  im  All- 
gmeinBD  bekannt  ist,  so  beschränke  ich  mich  darauf,  einige  Abbildungen 
so  geben,  wie  ich  sie  nacli  der  Katar  xeidinDte  und  einige  Bemerkungen 
ansoknüpfen. 

Die  Eier  sind  kurz,  nachdem  sie  gelegt  sind,  dnrchsiditig,  sie  ent> 
halten  eine  Menge  tbeils  gr^erer,  theils  kleinerer  Zellen,  bald  werden 
sie  dunkler,  dann  bekommt  die  innere  Masse  einen  melurfach  einge* 
sdiMörten  Kranz  von  hellerer  Farbe,  diese  £inschnflningen  bezeichnen 
die  Anfänge  der  Binge  der  späteren  Larve,  zuletzt  wird  die  Kimasse 
dnnkel,  es  treten  nor  wenige  Zellen  noch  dentlich  hervor  und  am  Kopf- 
ende bemerkt  man  zwei  braune  gegeneinander  geneigte  Spitien»  die 
Oberkiefor,  in  diesen  Stadium  hat  das  jBi  sehen  die  BigeosobaA,  sieh 
zu  bewegen.  Der  aus  dem  Bi  heraosgedrflckte  Embryo  zeigt  adioo  die 
KOrperthfiilft,  im  Bauche  liegen  noch  runde  Zellen,  doeh  konnte  ieli  noch 
mcbts  ¥on  Nerven  entdecken,  dieee  scheinen  sich  erst  zu  bilden,  wenn 
das  Thier  ausgekrochen  ist,  dann  treten  sie  aber  sofort  dentUeh  hervor, 
wie  die  heigegsbene  Abbildung  eines  eben  ao^gekroebenen  Thieres  itigt. 

Am  22.  Mai  1880  Cuid  sieh  das  erste  dem  Ei  entsdilllpfte  Thier 
und  so  fort  an  den  folgenden  Tagen,  noch  am  8.  Jnni,  finden  sich  Eier, 
wffarend  2  T^  epAter  ein  anderer  geschwollener  Stengel  schon  nrei 
uemUdi  gwese  Lamn  enthielt. 

1881  hatte  ich  die  gebohrten  Stengel  beceicbnet,  die  am  7.  und 
8.  Hai  gebohrten  Stengel  lieferten  am  11.  Joni  mittelgroese  Larven. 

Die  beinlesen  Larven  liegen  theils  gerade,  theils  gekrümmt  in  den 
Larvenlagem,  sie  sind  ton  den  Larven  der  Ahrigen  Bostrychiden,  soweit 
sdche  bekannt  sind,  kanm  Tersehieden.  Von  den  Mnndtbeilen  gehe  Ich 
eine  Abbildong,  desgleiolMn  von  einer  Larve  nnd  «ner  Pappe,  Die 
Pnppe,  vrelche  sick  ebenihUs  wenig  von  den  Pnppm  terwandter  Arten 
nnterscheidei,  besitrt  die  FAbigkeit,  sidi  ein  wenig  empor  sn  scblendetn« 

Die  eisten  Pappen  fhnd  ich  1880  am  27.  Jani,  die  ersten  Kftfer 
krodien  am  10,  Aogast  aas,  so  dsss  hiernach  die  Zeit,  die  das  Thier 
xnr  Terwandlang  gebraucht,  etwa  8  Monate  betrfige.  Genauere  Besoltate 
lidbrie  mir  der  heisse  trockene  Sommer  1881,  Ich  hatte  die  am  7.  nnd 
8«  Mai  angebohrten  Stengel  geieichaeit  und  fiund  am  4.  Juni  bereits 
Pappen  m  einem,  welche  am  10.  Joli  den  Eftfor  lieferten,  hiernach  wAre 
nnr  em  Zeitraom  ?on  etwa  2  Monaten  erforderlich,  doch  kann  auch 
das  trockene  heisse  Jahr  wesentlich  sar  rasdieren  Bntwickehmg  der 
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Lamn  beigetragen  haben ;  wir  hatten  während  der  2  Monate  so  in 
eagen  keinen  Segen»  nur  zweimal  regnete  ee  einige  Standen  lang. 

Dass  tn  gewisaen  Zeiten  alle  Terwandlnngasastände  des  Ineectes 
beobachtet  werden  kennen,  sah  ieh  am  18.  Angnat  1880,  wo  ic^  in 
▼eraehiedenen  Stengeln  iwei  Larven,  vier  Pnppen,  vier  bnnne  und 
mehrere  reifa  schwane  KAfer  hoA,  ja  noch  am  4.  September  bnden 
sich  zwei  Larven,  eine  Pappe,  viele  brenne  nnd  schwane  Kfilv. 

Wenn  die  Eftfer  ansgekroehen  sind,  leigen  sich  verschiedene  kMne 
Locher  in  den  Anschwellnngen,  welche  von  den  innen  befindlichen 
Kftfern,  wenn  sie  den  Answeg  suchen,  hinein  gefressen  werden;  dann 
acheinen  die  ereten  reiiim  Individuen  der  Sonamergeneraticii  sich  sa 
paaren  nnd  eine  neue  Generation  au  begrflnden.  Die  spiter  aaskriecheadin 
EUbr  schreiten  namentlich  bei  nngftnstiger  Witterung  wohl  erst  im 
nftchsfeen  FrfliQahr  snr  Fortpflanxung  ihrer  Art,  denn  die  Ende  Augast 
oder  An&ngs  September  reif  werdenden  Eftftr  (ich  fimd  am  24.  und 
28.  August  noch  braune  Individuen)  dflrftm  kaum  eine  KachkomnuD- 
schaft  vor  Ende  November  haben.  Die  letste  Puppe  des  Jahns  1879 
fand  ich  am  19.  October,  am  28.  Octobcr  1879  noch  drei  braune 
EAfer  unter  37  nnd  am  28.  November  1880  noch  einen  braunen  Klfer. 

Vom  20.  August  an  fhnd  ich  wieder  die  abgsbiasenen  finden  der 
Jungen  Pflanaentriebe,  ein  Zeichen,  dass  die  Elftr  jeirt  reif  seien,  doch 
war  diese  Art  des  Einbohrens  und  jene  im  Frfil^ahr  vencbieden;  diB 
Käfer  drangen  höchstens  1  cm  tief  ein,  und  soviel  ich  auch  sudite^ 
Bier  fhnd  ich  nidit  Ich  nahm  daher  weisses  Garn  nnd  aeichnete  die 
angebissenen  Stengel,  um  sie  spiter  weiter  sn  beobachten  und  da  die 
ganie  Zeii  hindurch  bis  sum  7.  September  sehünes  Wetter  war,  so 
aeichnete  ich  an  verschiedenen  LocalitAten  eine  Menge  Stengel,  nm  sie 
nach  den  Herbstfiuien  wieder  aulkusuChen.  Wenn  nun  auch  ein  grosser 
Theil  meiner  Zeichen  in  den  Magen  der  Sdiafb  wanderte,  welche  auf 
den  betreffenden  Stellea  weideten,  so  find  icli  doch  noch  Aber  swamig 
Stengel  wieder  und  keiner  ^pa  ihnen  war,  wie  ich  erwartet  hatls^  ange- 
schwollen; in  manchen  sassen  noch  die  Kälur,  die  sie  angebohrt  hatten, 
theils  MIonchen,  theils  Weibchen,  ich  fhnd  neibenbei  noch  viele  Stengel, 
die  ich  frflher  übersehen  hatte  oder  die  spiter  angebohrt  wann,  was 
ich  leicht  beurfheilen  konnte,  indem  meist  die  oben  erwihnte,  braune 
Masse  sich  in  ihnen  fhnd,  bisweilen  auch  nocb  das  vertrocknete  abwirts 
klagende  Ende  dch  «dgte. 

Alle  Stengel,  die  so  nach  der  Blfltheieit  der  Pflanze  angebohrt  waren, 
zeigten  mit  zwei  Ausnahmen  keine  Anschwellung  und  In  dlMi  ge- 
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achwolkaai  ikn4  aidi  nvr 
«in  Eifer.  Bb  mag  seiii, 
dan  in  der  ütogibo]^ 
foa  Paris  die  JäHu  zwei 
wUattndige  Gmeratioiieii 
tu  Stand»  bfingen,  anek 
an  den  heiasen  Borgen 
dea  Bheina  bei  Camp  und 
fUsen  mag  dies  noeh 
der  fUl  aein,  bd  nna 
kemmt,  wie  die  letaten 
Beobacbtongen  xeigen*), 
meiatena  wohl  nur  der 
geringere  TbeU  der  im 
Sommer  entwickelten  Kft- 
fer  anr  Gründung  einer 
Herbatgoieration,  was 
aach  noch  dadurch  be- 
wieaen  wird,  daea  in 
vielen  vor  dem  Blühen, 
abo  von  KSfem  der 
ersten  Generation  ange- 
bohrten Stengeln,  die 
Käfer  noch  im  Herbst 
nnd  Wintw  in  finden 
aind. 

Nor  in  ganz  iMisaen 

trockenen  Jahren,  z.  B. 
1881,  sind  die  meisten 
K&fer  der  ersten  Gene- 
ration bei  uns  bereits 
Ende  Juli  entwickelt,  nnd 
können  bis  zum  Horbst 
noch  gut  eine  neue  Ge- 


/ 
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*)  Die  Witternng  des  Jshree  1880  war  im  Afnil  und  Hai  heiae  imd 
trockenf  der  Somiiier  war  feucht,  der  Angnst  fast  daiöhweg  sch5n.  1881  hatte 

einen  durchgängig  trockonon  Sommer,  zudem  war  die  Hitze  sehr  stark,  so 
dnnn  die  Pflanzen  an  den  trookoaen  Beigabbtogen  Terdorrten,  erst  im  8|>8t- 


Bi^muncr  trat  Rpj^onwettor  ein. 
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iMraüon  herTorbringen,  wfthreiid  die  Kftfer,  m.  dflOMi  dto  Bkr  eni  finda 
Juni  oder  Än&ogs  JqU  gel^  wurden^  erst  im  näduten  FrOlgalir  znr 
Fortpflanxmig  ecbreiten  mOgoi. 

Wae  BcUleBelicli  die  Zahl  der  Individaen  bei  bdden  Geeddeditflni 
betrifft»  80  ist  diese  riemlich  gleich»  unter  60  Thiereo,  die.  ich  im  Herliat 
1880  beobachtete,  waren  29  Mfinncheo,  81  WeibehsD.  Im  MlgahrlSSl 
fimd  ich  unter  41  Tbieren  22  Männchen  und  19  Weibchen.  HiirdnrtlL 
unterscheidet  sich  diese  Bostrychidenart  von  anderon,  s.  B.  Xyleboms 
dispar,  Fab.  X.  dryographns,  Batseb.  X.  SaKeseni  Batieb.,  bei  demn  die 
Mftnneben  ftnsserst  selten  sind,  wlhrend  man  die  Weibeben  faftnfig  beob- 
achtet 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Die  Figureii  1 — 8  sind  bei  etwa  200  maliger  VeigrSMeniiig 

gesetehaet. 

Fig.  1.    Fbcn  p:elcf,'tos  Ei. 

Fig.  2.  Einige  Ta^o  altes  Ei,  dio  FurchuQg  hat  ebeu  begonnen  (das  Objeci 

ist  ein  wtinig  breit  gedrii(  kt). 
Fig.  8.  Einige  Wochen  altes  Ei,  zeigt  schon  den  eingeschnürten  Kranz, 

die  KOiperringe  des  Liaekts  beaeldniet. 
Fig.  4.  Dasselbe  Ton  der  Seite,  zeigt  die  gekrflmmte  Lage  des  Embryo. 
Fig.  6.   Ein  kurz  vor  dem  AnsadiUipfen  gezeichnetes  Ei  (der  Embryo  darin 

bewegte  sieli).  f-ov^^  «ohnn  die  Kiefer,  gefunden  um  1f).  August  1880. 
Fig.  6,    Aus  dem  Ei  h('ruu>i?(.'(irü('ktor  Embryo,  um  don  Kopf  dio  Ueberr^te 

der  gcplatzteu  Eihülle.    Von  ^ierven  ist  noch  nichts  zu  sehen. 
Fig.  7.  Larve,  einige  Tage  alt  (7»  natarliehe  Oröiae),  die  Nerven  and 

bereits  deutlich  vorhandeii.  Die  gewnndene  (heiler  pnoktirle)  Linie, 

die  sich  doroh  das  Thier  hinzieht,  im  Brusttheile  unregelmSssig  ist 

und  am  After  endet,  ist  bei  dorn  Obj<>kr  grim  frcfäibt,  sie  zt'ii,'t  «las 

Chloroi)livll  der  den  Magen  und  df  n  Parnikaual  füllenden  Kahrung. 
Fig.  7b.  Skizze  des  Kenrensystems  einer  halb  ausgewaclisenen  Larye. 

a.  natOtiiehe  Linge;  b.  des  Käfere. 
Fig.  8.  Hondthefle  der  Larve. 

a.  Oberkiefer;  b.  Unterkiefer;  e.  TTnterlippe. 
Fig.  9.  a.  Larre;  b.  aatflrliohe  GhrOese. 
Fig.  10.  Pappe. 
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Jahresbericlit 

des  Vereinsjahres  1880, 

erstattet  aaf  der  Generalversammlung  am  18.  December  1880 

Dr.  Carl  Koch, 

KOalgl.  LMMltafedlogi^  Inapector  des  uaturhlBtoriachen  MnwmM  uid  SeonMr 

dM  ▼«ntni  filx  N«tiurkand«k 


Oeebrte  Anwesendel 

Die  letzte  (ir  tu  raivcrsammlung  an  dieser  Stelle  war  zugleicli  die 
Feier  des  50jährigen  Bestolu-ns  unserer  naturwißsonschaftlichen  Gesell- 
schaft, Dama]«  trafen  72  eiirenvollo  Beglückwfinschiingen  bei  uns  ein 
und  bezeugten  die  freundschaftlichen  Beziehungen,  in  welchen  tinsfre 
Oesellschaft  zu  anderen  wissenschaftlichen  Vereinen,  GeeelUchaffcen  und 
Corporationen  steht. 

Auch  unser  über  25  Jahre  im  Dienste  des  Vereins  gestandenor 
Museuras-lnFpector  und  Vereins- Secretär  Dr,  Ludwifi;  Kirschbaum 
wurde  damals  hochgeehrt,  wie  er  es  verdKiitf,  und  von  maassgebensten 
Seiten  beglückwünscht;  er  ahnte  damals  nicht,  dass  er  die  ihm  ge- 
wordenen Würden  und  Decoration  kaum  weniges  über  2  Monate  noch 
tragen  würde;  der  Tod  entriss  uns  dieses  treue,  wohlwollende  Mitglied 
schon  am  S.  Mftn  dieaeB  JahraB.  Wir  widmen  ihm  ein  ehrendes  An> 
gedenken. 

Leider  war  der  Dahingegangene  schon  längere  Zeit  vorher  nicht 
mehr  in  der  an  ihm  gewohnten  körperlichen  und  geistigen  Büstigkeit, 
von  welcher  nnaere  frftheran  Jahrbücher  sengen.  Ich  glauhe  an  dieser 
SteUe  fm  aoBsprechen  zn  müssen,  dass  aus  vielfach  bekannten  Gründen 
noch  längere  Zeit  darftber  hingehen  wird,  bis  die  dem  Secret&riate  ob- 
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liegenden  Arbeiten  auf  das  Laufende  gebracht  sein  werden;  ich  bitte 
daher  nicht  nur  die  verehrten  Theihielinier  an  dieser  Versammlung,  son- 
dern nocli  ganz  besonders  unsere  auswärtigen  Mitglieder,  namentlich 
unsere  correspondirenden  und  Ehren-Mitglieder,  vorgekommene  und  noch 
vorkommende  Versäumnisse  gütigst  entschuldigen  zu  wollen  I 

Unserem  jüngsten  Ehrenmitgliede,  Herrn  Hofrath  Lehr,  sind  wir 
zu  grossem  Danke  verpflichtet,  dass  er  sich  nach  dem  Tode  Kirsch- 
baum's  so  warm  der  Angelegenheiten  unseres  Vereins  angenommen 
hat  und  in  der  Zeit  vom  März  bis  zum  November  den  wesentlichen 
Theil  der  Verwaltung  geführt  und  geordnet  hat,  soweit  sidi  dieses  nach 
dem  vorgefnndenen  Materials  tliun  Hess. 

Dieses  Provisorium  in  der  Verwaltung  dauerte  länger,  als  man 
erwartet  hatte;  es  wurde  nach  verschiedenen  Seiten  unterhandelt,  aber 
leider  führten  diese  Unterband lujigen  in  der  gegebenen  Sachlage  nicht 
zu  dem  gewünschten  Eesultate.  Danach  musste  ich  mich  ent^chliessen, 
den  freundlichen  und  ehrenvollen  Anerbietungen  von  Seiten  Königl.  Ke- 
gierung  und  des  Vereinsvorstandes  Rechnung  zu  tragen  und  diese  ehren- 
volle Stelle,  in  welcher  ich  liuute  zum  ersten  Male  vor  Sie  trete,  anzu- 
nehmen. Ich  bin  mir  zu  wohl  bewusst,  dass  es  mir  nicht  gelingen 
wird,  io  allen  Theilen  den  berechtigten  Anforderungen  7n  entsprechen; 
ich  werde  mich  aber  bt  jmiii en,  zu  thun,  was  in  meinen  Kräften  st^  ht. 
um  den  Verein  für  Naturkunde  in  seiner  Blüthe  und  in  seinem  segens- 
reichen Wirkon  zu  erhalten  und  zu  fördern;  dabei  rechne  ich  aber  in 
vollem  Umfange  auf  Ihre  genrigtc  Unterstützung. 

Nachdem  das  Jahrburh  uns.  rrs  Vereins  für  »Ii'  Jahre  1876  und 
1877  auf  der  Generalversammlung  vom  22.  December  1877  in  einem 
486  Seiten  umfassenden  Doppelhefte  vorgelegt  werden  knT^nte,  erschien 
das  letzte  Doppflheft  No.  51  und  32  für  die  Jahre  1878  und  1879  erst 
in  verflossenem  Sommer,  indem  sich  durch  den  angeführton  TodesMl 
Druck  und  Herausgabe  verzögerten.  Dasselbe  umfasst  nur  347  Druck- 
seiten, was  für  ein  Doppelheft  von  2  Jahren  eigentlich  nicht  stark  ge- 
nannt werden  kann,  zumal  aus  früheren  Zeiten  die  Leser  unserer  Jahr- 
b&cher  an  umfangreichere  Druckschriften  gewohnt  sind. 

Die  Stärke  der  Bände  bestimmt  aber  nicht  allein  deren  Werth, 
sondern  lediglich  deren  Inhalt,  und  in  dieser  Richtnng  kdnuen  wir 
auch  mit  dem  in  Ihre  Hände  gelegten  letzten  Jahrbuche  zufrieden  und 
stolz  auf  dessen  Inhalt  sein,  welcher  die  Erforschung  des  Ver- 
einsgebietes wisdsr  wooontüch  gefördsrt  kaJ^  Dafik  dsn  TsrslurliclisQ  Mit- 
arbeiten!: 
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HerrD  Gehcimf  Hofrath  Dr.  Fresenius, 

»  Hauptrjiaiin  Dr.  von  HejdeB, 

»  Bergrath  W  e  n  k  e  n  b  a  c  ?i , 

»  Appcllationsgerichtsrath  Di,  Bdssler, 

»  Major  von  Home y er, 

»  Sanitätsrath  Dr.  Pagenstecher  tmd 

»  Aug,  BOmer. 

Für  dilti  nächste  Jahrlnicli  liegen  mir  zwar  heute  noch  keine  ab- 
peschlossonon  Arbcit^fi  vor,  ea  sind  deren  aber  in  nächste  Aussicht 
geötellt  von  Herrn  Aitpeihitionsgerichtsrath  Dr.  Rösslor  hier  und  von 
Herrn  Kcctor  Dr.  Budde berg  in  Nassau.  Es  ist  schon  wiederholt 
von  Mitgliedern  des  Vereins  der  Wunsch  geäussert  worden,  dass  die 
Jahrbücher  wieder,  wie  fröhor,  in  den  betreffenden  Jahrgängen  abge- 
schlossen zur  Vertheilung  kommen  möchten.  Dieser  Wunsch  ist  ein 
berechtigter;  der  Vorstand  wird  bestrebt  sein,  demselben  nachzukoriiiiieii, 
insofern  uns  die  verehrlichen  arbeitenden  Mitglieder  mit  dem  nöthigen 
Material  unterstützen  und  die  orforibTlichen  Mittel  bereitgestollt  werden 
können.  Wir  würden  Ihnen  lieber  in  if  drm  Jahre  ein  kleineres  Ucft 
vorlegen,  als  die  eingehenden  Arbeiten  zu  umfangreichen  Doppelheften 
anwachsen  lassen,  wie  dieses  seit  dem  Jahre  X862  aus  damals  wohl 
rechtigteD  Gründen  geschehen  ist. 

Das  Jahr  1861  roprfisentirt  noch  das  16.  Heft  unserer  JalirbAcber 
ftr  eich;  im  Jahro  1862  kamen  aber  einige  grössere  Arbeiten  zusammen, 
namentlich  die  klassische  Bearbeitung  der  Gallwespen  von  Prof.  Dr.  A. 
Schenk  ond  meine  damaUgen  Versuche  auf  dem  Gobiete  der  Zoologie; 
ich  meine  damit  meine  Monographie  über  die  Fledermftiise.  Die  Druck- 
kosten der  Tafeln  und  des  Textes  konnten  damals  nmsoweniger  ans  den 
vorhandenen  Mitteln  fOr  ein  einziges  Jahres-Budget  beetritten  werden, 
als  schon  in  den  Jahren  vorher  dieser  Ausgabe-Titel  mehr,  als  voraus» 
gesehen  war,  belastet  wurde,  Auf  diese  Weise  wnrde  ein  Ausweg  ge- 
funden in  der  Hemasgabe  von  Doppelheften,  wobei  es  desshalb  blieb, 
weil  dieselben  Orflnde  noch  naehhaltend  lllr  die  folgsndeii  Jahre  forUgen. 

Es  war  ein  vortreffliches  Zeichen  fflr  die  wissenscbaflUclio  Thätig» 
keii  unseres  Vereines,  dass  Beobachkrags-Ksterialt  dem  die  Fsch- 
lonto  des  In-  und  Auslandes  vollen  Beiftll  spendeten,  in  so  reiddicbem 
Orade  vorbanden  war,  dass  das  erwfthnte  Anskonftnnittel  getroffim  werden 
mosste. 

Bb  ist  mit  ein  Haoptverdienst  von  Eirschbanmi  dass  sich  die 
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Sache  so  gestaltete;  or  war  os,  der  damals  auf  den  Sfctions-Vprsamm- 
lungen  die  jflit^'eren  Arbeitskräfte  geworben,  augeregt  uud  im  wissen- 
schaftlichen Streben  erhalten  hat. 

Das  nächste  JnbrlnTcli  nuiss  allerdings  nr>ch  einmal  als  Doppolheft 
erscheinen  nnd  zwar  tür  die  Jahre  1880  und  1881  zusammen,  weil  wir 
vor  Jahresschlnss  stehen,  hinter  welchem  di*^  oben  erwähnten  wissen- 
schaftlichen Beiträge  in  Aussicht  stehen;  für  1880  liegt  mir  aber  noch 
nichts  vor,  als  gegenwärtiger  an  sich  /ienilich  dürftiger  Jahresbericht. 

Bei  dieser  Gelegenheit  richte  ich  an  die  verehrlichc  Versammlang 
die  Bitte,  die  wissenschaftlichen  Beiträge  ftir  unser  Jahrbuch  mit  fördern 
zn  helfen,  und  namentlich  sor  Erforschung  des  Vereinsgebietes  mit  bei- 
tragen m  wollen. 

Die  naturwissenschaftlichen  Wintervorträge  an  dieser  Stelle  haben 
leider  an  Zahl  seit  Jahren  immer  mehr  abgenommen,  was  wir  nm  so 
mehr  bedauern  müssen,  als  sich  zn  diesen  Vorträgen  stets  eine  grosse 
Anzahl  von  wahren  Freunden  und  Freundinnen  der  Naturwissenschaft^ 
ans  den  besten  Kreisen  unserer  Gesellschaft  hier  ver^^ammelte.  Für  einen 
Vortragenden  könnt«  kaum  ein  dankbarerer  Kreis  von  Zuhörern  zusanunen* 
kommen,  als  solches  in  unseren  MittwochsTOrträgen  der  Fall  war. 

So  wonig  wir  gewohnt  sind,  dass  es  nn  gedachtem  Piatie  an  Zu- 
hOrertl  fehlt,  so  wenig  war  der  Vorstand  in  früheren  Zeiten  gewohnt, 
dass  es  ihm  an  gewandten  zu  gedachtem  Zwecke  willfahrigen  Vortragen- 
den fehlte;  dieser  letzte  Fall  hat  sich  aber  mit  der  Zeit  weseiitUch 
geändert,  und  hilt  es  dem  Torstande  gegenwärtig  schwer,  die  tot* 
handenen  Erftfte  zu  derartigen  Vorträgen  heranzmdehen. 

Herr  Dhrecter  Ooetbe  Ton  Geisenheim  nnd  Herr  Dr.  Oavet  hier 
haben  swar  frfihseitig  dnreh  Anmeldung  von  Vortriigen  den  Vorstand 
zu  Dank  verpffichtet;  wir  gingen  aber  Ton  der  Ansicht  aus,  dass  wir 
mit  einem  dclua  von  Vorträgen  nicht  beginnen  sollten,  wieder  damit 
aolhOren,  wenn  das  Material  erschöpft  ist,  um  sp&tor  erentuell  wieder 
anzufhngeo;  daher  mussten  wir  den  Beginn  der  Vorlesungen  in  dte 
zweite  Hälfte  des  Winters  vencMeben  und  ist  Aussicht  yorhanden,  so 
viele  Vortragende  noch  zu  gewinnen,  dass  wir  wenigstens  2  Monate 
geschlossene  VortrSge  in  diesen  Bfiumen  halten  können.  Der  Beginn 
dieser  Vorträge  ist  fttr  den  Anikng  Januar  in  Aussidit  genommen  worden 
und  wird  sowohl  in  den  Donnerstagssitzungen  darftbsr  nähere  Htttheiliing' 
gemacht  werden,  als  auch  der  Teimin  des  Beginnens  durch  die  Tagea- 
presse  angekflndigt 

Auch  hier  verfthle  ich  nichts  die  Bitte  den  verehrten  Anwwenden 
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vorzutragen,  den  Vorstand  in  der  gedachten  Biobtong  anterstOtsen  zu 
wollen. 

Der  Verein  fUr  Naturkunde  hat  ab«r  mht  nur  an  den  Mittwoch- 
Abendta  seine  Wissenschaft] icheo  Sitsongen  in  diesen  BAmnen;  sondern 
auch  Donnerstags  Abends  8  Uhr  seine  regelmässigen  Sitzungen  in  dem 
kleinen  Ecksaale  des  Casinos  auf  die  Tagesordnung  gesetzt.  Von  dort 
hör  kann  ich  fibor  erfreulicheres  Leben  und  amfiuigreieliere  wiBseuachaft- 
lichi'  T]iatlL,'keit  liericliten: 

Id  Ii  sun  Winter  wurden  bereite  9  solcher  Sitzungen  gehalten;  im 
Gänsen  haben  wir  etwas  mehr  als  100  Mitglieder  und  Gftste  dort 
begrOsst;  die  Durchschnittszahl  der  Besuchenden  in  einer  Sitsnng  berechnet 
sieh  aof  45,  in  einzelnen  Sitzungen  waren  mehr  als  50  Besuchende 
anwesend,  wodurch  bei  einer  steigernden  Zunahme,  wie  in  ä«r  letstn 
Zett»  die  Banmfrage  zur  Enteoheidnog  zu  drftngeD  schisn.  Dabei  bemerke 
ich  aber  ansdrOcklich,  dass  dieser  in  so  erfreulicher  Welse  gesteigerte 
Besttch  nicht  erst  ans  diesem  Winter  datirt,  sondern  aicfa  seit  einigen 
Jahren  sncoessiYe  steigerte  ond  namentlich  schon  im  Torigeo  Winter  die 
gegenwirtage  Hübe  annfthemd  erreicht  hai 

In  diesen  Donnerstags-Sitmngen  ist  bis  jetst  noch  nicht  der  wissen« 
sdialUiche  Stoff  snr  Besprecbong  aocgugangeo,  nnd  wird  —  Dank  der 
sahireichen  Theilnehmer,  welche  uns  mit  Hittheilungen  erfrenen  —  so 
bald  nicht  ausgehen. 

Ein  früher  gemachter  Yenucb,  diese  Sitsungen  auch  in  den  Sommeiv 
monaten  (wenn  aucb  in  bescbrftnkter  Ansahl)  fortsuffibren,  gesdiab  zu 
«ner  Zeit,  in  welcher  sich  flberhanpt  weniger  Theilnehmer  sa  diesen 
wissensehafUichen  Sitsungen  susammen  geftmden  haben;  daher  war  die 
Theilnahme  selbstferstSadlich  eine  kleinere^  aber  immer  noch  gross 
g-enog,  dass  es  eigentlich  schade  war,  dass  wir  uns  einer  —  wenn  auch 
nicht  eisemen  —  so  doch  in  anderer  Beiiehung  metallenen  Ifothwendig- 
beugen  und  Ar  den  Sommer  auf  diese  Yersanunlungen  Tcnichten 
mussten.  Bs  ist  keinem  Zweifel  unterwoifrn  und  liegt  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  derartige  Versanmüungeo  im  Sommer  mehr  wissen- 
flchafUiches  Interesse  bieten,  als  un  Winter,  mdem  in  dem  Sommer  stets 
fiHsches  Beobacbtungsmaterial  für  die  Zoologen  und  Botaniker  snr  Hand 
ist  und  Ar  den  Mineralogen  das  der  Beobachtung  nothwendige  Tages- 
licht gegen  den  ftblicfaen  HoHibehflilf  zur  Winteneit  zur  Yerftgung  steht. 
Es  wird  sich  ftr  den  kommenden  Sommer  sine  form  finden  lassni,  in 
welcher  die  gedachten  Interessen  gewahrt  werden  kOnnen,  ohne  andere 
Factoien,  mit  welchen  wir  rechnen  mtissen,  stOrend  zu  tangiren. 
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Auch  in  verflossenem  Sommer  Btiigriirto  die  wissenschaftliche  Thätig- 
keit  unseres  Vereins  durchaus  nicht;  die  Zusammen küntl;€  liestanden 
nicht  in  eiirentlichen  Öitz-üngeu,  sondern  in  hewc^lichetn  Zusammensein: 
Es  wurden  im  Ganzen  10  Excursionen  unter  der  vortrellUclieii  Führung 
unseres  bewährten  Vorstolier.s  der  botanischen  Section,  Herrn  A.  V  igen  er, 
ausereftVhrt,  zum  Theü  unter  recht  zahlreicher  BelheiliguDg  der  Mitglieder 
und  mit  lohnend*>m  wissenschaftlichen  Erfolge. 

Leider  ist  Herr  V igen  er  gegenwärtig  durch  Unwohlsein  verhindert, 
an  dieser  Stelle  persönlich  über  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  seiner 
Section  berichten  zu  können. 

Mit  Kecht  werden  Sie  mir  das  »»«kannte  französische  Sprichwort 
,,Qni  sVxcuse,  s'accnse"  zurufen,  wenn  ich  mich  an  dieser  Stelle  vor  vielen 
unserer  wissenschaftlichen  Freunde  entschuldige,  das«  irh  meijien  ge- 
gebenen Versprechungen  auf  dem  Gebiete  meiner  Sedions-Arbeiten  durch- 
aus nicht  nachkommen  konnte.  Mein  dienstliches  Arbeitsgebiet  war  im 
verflossenen  Sommer  in  den  nördlich  gelegenen  Theilen  des  Regierungs- 
bezirks und  konnte  ich  dorthin  zu  Excursionea,  welche  in  einem  l^^fe 
ausgeführt  werden  sollten,  nicht  einladen. 

Mit  einem  Venseichnisse  der  neuen  Bereicherungen  und  Erweiterungen 
unserer  Sammlungen  will  ich  Sie  heute  nicht  ermüden;  ich  hofife  dazu 
morgen,  angesichts  der  neu  angeschafften  G^enstände,  welche  oben  im 
Museum  ausgestellt  sind,  darauf  zurOckkommen  zu  können;  ausserdem 
wird  ein  ausfQhrliches  Verzeichniss  derselben  mit  dem  nächsten  Jabr- 
boche  in  Ihre  Hände  gelangen. 

Eine  andere  Pflege,  welche  ich  Ihnen  morgen  nieht  vorführen  kann, 
erfuhr  unser  kleines,  aber  entsprechendes,  hn  Sommer  manches  Interetsanie 
darbietendes  botanisches  Gärtchen,  worum  idcll  gm  besonders  unser 
jftngites  Ehreomiliglied,  Herr  Hofrath  Lehr,  sowie  unser  Sections-CSief, 
Herr  A.  Vigener,  verdient  gemadit  habeo,  wofür  wir  diesen  Herrn 
Kom  Danke  verpflichtet  sind. 

Da  anch  die  neu  eingegangenen  BAcher  and  andere  Schriftstücke  in 
einem  besonderen  Verzeichnisse  Ihnen  gedruckt  vorgelegt  werden  soUeo, 
Übergehe  ich  auch  deren  AuMhlong,  und  erwähne  nur,  dass  unsere 
unfangreiche  Bibliothek  jetzt  zugänglicher  geworden  ist,  als  solches  bisbar 
der  IUI  sein  konnte.  Unser  Präparator,  Herr  A.  BOmor,  bat  mit  aeiMm 
Sohne  die  gante  Fülle  der  Bücher  nnd  Zeitsebriften  neu  geordnet  und 
Toneiduiet»  so  dass  jetzt  alles  xa  greifm  ist,  was  vorher  lüebt  der  IUI 
sein  konnle,  weil  der  beschränkte  Bamn,  anf  welchem  sieb  so  reieUidiOB 
Material  anbiofke^  nicht  genllgte,  am  üeberaicbt  aa  Schate  und  so  «rhaMen. 
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Zum  Schlüsse  komme  ich  noch  zu  einem  CardiDalpunkte  tuisores 
Jabresberichtes,  die  Mitglieder -Verzeichnisse. 

Ich  habe  zar  eigenen  Orientimng  in  gedachten  Verhältnissen  begonnen, 
dicce  ernste  Angelegenheit  einmal  statistisch  zu  bearbeiten  und  war  os 
nwiiie  Absicht,  Ihaan  Imite  in  graphischen  Darstellungen  die  Verhältnisse 
unseres  Vereins  zu  dem  Vereinsgebiete  und  T«rgl«clieiid  mit  anderen, 
nach  gleichen  Zielen  strebenden  GesellBdialkea  forznlegen.  Das  dabei  sn 
wftltigMid«  Material  musste  ich  aber  von  zerstreut  liegenden  Punkten 
zusammentragen,  and  hatte  ich  mich  diesmal  wieder  gründlich  getauscht 
in  der  Zeübefitimmang,  welche  zur  Erreichung  des  gedachten  Zweckes  nöthig 
schien;  idi  werde  die  Arbeit  fortfAbren  nnd  beenden,  und  Ihnen  jedenlaUs 
bei  einer  anderen  Gelegenheit  damit  aufwarten. 

Kine  nur  zum  Theil  fertige  Statistik  in  Tabellen  hier  yorzofllbreD 
konnte  nicht  meine  Absicht  sein ;  ich  behalte  mir  dahw  vor,  Ihnen  eine 
eolehe  in  graphisch  dargestellten  Zflgen  sp&ter  vorsnlegen  nnd  gebe  Ihnen 
nnr  soviel  von  den  betrefliBiideii  2SaJi]en-Be8tiltatm,  ala  Jlmen  gegenwftrtig 
intereesant  sein  durfte. 

Von  den 'im  Torigen  Jahre  dem  Tereio  aogebOrandcn  897  Mit- 
gliedern sind  leider  wieder  11  nns  dnrdi  den  Tod  entrissen  worden, 
27  erkUrten  ihren  Austritt  ans  dem  Verein  und  28  worden  nen  anf- 
genommen.  ffinem  unserer  ftltest«!  Mitglieder,  welebes  Mi  besondere 
um  onsere  malakoaoologiBelien  Sammlangen,  wie  nicht  minder  in  anderer 
Blcfatnng,  so  grosse  Yerdienste  erworben  hat,  woide  als  geringes 
Zeichen  unserer  Anerkenirang  vor  Kurzem  das  Diplom  als  Ehren* 
miiglied  flberreiehi,  wodnreh  es  als  sogenanntes  ordentliches  Mitglied 
nicht  mehr  in  der  Liste  steht,  aber  im  Interesse  des  Verebis  seine  SMt- 
berigen  Fanetionen  im  Tersinsrorstande  aof  unseren  ansdrflcklichen 
Wnnsdi  beibehlü 

Nach  diesen  Ab-  und  Zusditeibnngen  stellt  sich  die  Zahl  unserer 
ordentlichen  Mitglieder  auf  872  fest 

Wenn  9k  in  unsere  wissenschaftlichen  Sltsungen  an  einem  Donnerstag 
Abend  blicken,  wenn  Sie  die  hier  versammelte  grosse  Ansahl  von  Mit- 
gliedern, die  sich  för  unseren  Verein  so  lebhaft  intereesiren,  betrachten; 
wenn  ffie  die  Bftume  unseres  Museums  betreten  und  den  Zuwachs  der 
Sammlungen  mustern;  wenn  Sie  die  nen  aufgestellten  VerzeiclinisBe  unserer 
Biblioihek  durchblftttem:  an  allen  diesen  Punkten  werden  Sie  den  Ein- 
druck erhalten,  als  komme  der  Verehi  immer  mehr  nnd  mehr  sor  Geltoag 
nnd  filothe;  Uber  diesen  Eindruck  glaubten  audi  wir  im  Vorstände  klar 
SU  sein,  und  habe  ich  nie  daran  gnwiiftt^  dass  der  VereiB  ftr  Katar* 
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kmiüe  in  der  Provinz  Nassau  mit  inim^r  sieigeudem  iniereäse  von  Seiten 
seiner  Mitgliodf>r  die  betretene  Bahn  verfolgt. 

Auch  die  statistischen  AufHtollnn^n,  wovon  ich  Ihnon  vorher  ge- 
sprochen habe,  lassen  mich  nichts  weniger  als  in  i>ossiinistisclier  Auf- 
fassung von  der  Zukunft  des  Voreiiis  denken;  aher  über  die  Stellung  des 
Vereins  zu  seinen  Mitgliedern  im  Vereinsgeliiete  liabe  ich  durch  die  ge- 
wonnenen Re5;iiltate  eine  Einsicht  und  Belehrung  erhalten,  welche  wir 
uns  alle  merken  müssen,  wenn  wir  die  Vereins-Interessen  ferner  fdrdern 
wollen;  ich  gebe  Ihnen  in  sosammengedr&ngter  Form  einijie  dieser  ge- 
dachten Resultate: 

Die  grösste  Zahl  von  Mitgliedern  hatte  der  Verein  im  Jahre  1844 
mit  530  ohne  die  Ehren-  and  oorrespoodireodeo  Mitglieder;  von  diesen 
530  ordentlichen  Mitgliedern  wohnten  etwas  weniger  als  die  Hälfte  in 
Wiesbaden,  der  unbedeutend  gröesere  Theü  in  den  übrigen  Aemtem  det 
damaligen  Herzogthums  Nassau. 

Erst  im  Jahre  1848  und  1849  schwand  die  Anzahl  merklich  imd 
Bank  auf  362,  dem  geringsten  Stande  der  Liste  eeit  jener  Zeit. 

Vom  Jahre  1857  an  (dem  3.  Jahre  von  EirsGhhaum's  Amts- 
thätigkeit  im  Vereine)  hob  sich  die  Mitgliederzahl  bis  zu  487,  damit 
aber  nicht  wieder  auf  ihren  frfiheren  Standpunkt.  Damals  wohnten  aber 
weeeatlieh  mehr  Mitglieder  im  Lande  Naasan,  ala  in  der  Stadt  Wies- 
baden seihet. 

Unter  znfiUigen  Sehwankmigtti  der  Zu-  und  Abnahme  unserer 
Mitg'liedenahl  sank  dieeelbe  seitdem  langsam  aber  stetig.  Unter  den 
TorhiD  genannten  872  HHgliedem  mögen  wohl  »och  10  sein,  weldie 
nach  den  Br&hmngen  anseres  VereiDs-Oassirers  schmmkBnd  auf  der 
Grense  der  ZagehOrjgkeit  «im  Ywm  stehen;  alehen  wir  diese  im  der 
Ziifer,  welche  anf  dem  Pa^er  steht,  ab,  so  sind  wir  genau  wieder  nsit 
862  anf  dem  niedrigsten  Standpunkte  der  Zahl  TOm  Jahre  1849  ange- 
kommen, —  und  nach  allen  Anzeigen  könnten  wir  bald  noch  auf  ge> 
ringecer  Zahl  ankommen,  wenn  die  mir  schon  länger  bekannte  Ursache 
dieses  Sinkens  Ton  den  wahren  Interessen  des  Vereins  nicht  in  beseitigen 
möglich  wflre.  Dass  dieses  aber  mOglich  ist,  sehen  wur  hier  in  Wiesbaden: 
Zur  Zeit  der  aahlenmissigen  Blfltfae  des  Vereins  wohnten  40  ^/e  der 
Mitglieder  in  Wiesbaden  und  60<Vo  derselben  im  Lande;  jetrt  wohnen 
70^0  hl  Wiesbaden  und  SO^fo  im  Lande  und  ausser  Nassau.  Während 
wir  im  Allgemeinen  ein  Sinken,  der  Mitgliedersahl  zu  beklagen  haben, 
steigt  die  Zahl  der  in  Wiesbaden  w<dinenden  Mitglieder  constaai  Andi 
in  den  flbngenTfaeUen  des  Yereinqgebietes  wird  dieMilgliedenabl  wieder 
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steigen,  wenn  wir  einen  Vorwaltungsinodus  oinführon,  wolcher  bessere 
FQlilnng  mit  den  auswärtigen  Mitgliedern  hält,  als  solches  seither  der 
Eall  war. 

Um  das  erwünschte  Ziel  zu  erreichen,  mnss  aber  Jeder  von  Ihnen 
emstlich  nn<}  mit  Nachdruck  dahin  wirkoUi  nnd  ich  richte  heute  zum 
dritten  Male  eine  Bitte  an  Sie: 

Lasm  Jeder  in  semen  Kreisen  de«  fieip^i^iuiS*^))^^^^  bekannt 
werden,  wonun  es  sich  hier  handelt,  es  worden  sieb  so  gut,  wie  m 
anderen  Provinzen  die  eingetretenen  Lücken  wieder  ansfdllen  lassen. 

Kur  wenn  die  verschiedenen  Gebiete  des  Wissens  zusammenarbeiten, 
Usst  sich  das  grosse  Ganze  im  wissenschaftlichen  Leben  erstreben.  Nor 
mit  vereinter  Kraft  wird  ein  Grosses  erzielt,  und  in  der  Liebe  zur 
Forschung  nach  Weisheit  and  Wahrheit  krOnt  das  Werk  die  waltende 
Göttin  der  ächdnheit» 
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Verhandlungen 


GeneralTersammluiig  des  Vereins  Ar  Natarknnde  in  dessen 
Hörsaal  in  Wiesbaden  am  18.  December  1880. 


Der  Vorsitzende  des  Vereins  und  Museums- Diredor,  Herr  Begiemogfl* 
Präsident  von  Wurmb,  erd£Eoete  vm  6  Uhr  die  Versainiiilaiig  und  be- 
grllBäte  deren  Theilnehmer. 

Nachdem  des  verstorhenen  seitherigen  Museums-Inspectors  und 
Vereins-Secretärs,  Herrn  Professor  Dr.  Kirschbaum,  ehrend  gedacht 
and  dessen  Andenken  durch  £rheben  von  den  Sitzen  geehrt  worden  war, 
Binrach  der  neue  in  dessen  Amt  eingetretene  Vereins  -  Secretfir,  Dr.  G. 
Koch»  im  Namen  des  Vereins  unserem  Ehrenmilgliede,  Herrn  Hofraih 
Lehr,  den  sohnldigen  Duik  ans  für  seine  Mtkheiraltang  während  der 
Zeit  von  dem  Tode, Kirschbaumes  bis  snr  definitiven  Wiederbeeelnuig 
▼on  dessen  Stelle;  Herr  Hofirath  Lehr  hatte  die  Qeschftftsfiihmng  be- 
sorgt Ton  dem  6.  Hirs  bis  zum  81.  October  dieses  Jahres.* 

Sodann  trag  der  Vereins-Secretftr  den  Jahresbericht  ftr  das  Jahr 
1880  Yor,  wie  derselbe  wOrtüch  in  dem  Jahrbnehs  snr  FerOilBotliGhnng 
konunt  nnd  hier  vorstehend  ersoheuoit. 

6err  Bergrath  Oiebeler  berichtete  ftber  die  Fortschritte  anf  dem 
Gebiete  seiner  Section  fSr  Chologis  nnd  Mineralogie. 

Der  Vorsteher  der  botanischen  Section,  Herr  A.  Tigener,  war 
durch  Unwohlsein  verliindertf  auf  der  Versamminng  an  ersdieinen;  die 
SteUe  euies  Vorstehers  ftr  die  zoologische  Section  war  ndt  dem  Tode 
des  Herrn  Protaor  Dr.  Kirschbaum  erledigt  und  steht  ftr  die  gegen- 
wärtige General-Tersaramlnng  die  Neuwahl  anf  der  Tagesordnung. 

Als  kflnftigen  Vorsteher  der  Section  ftr  Zoofegie  wählte  die  Ver- 
samminng Herrn  Ssnitfttnratb  Dr.  Arnold  Pagenstecher,  welcher 
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die  Wallt  angenommen  hat,  und  begrüsaen  vir  in  ihm  eben  bewahrten 
IVidunami, 

Den  Sdilose  der  Yenammlüig  büdele  der  In  allen  TbgäHm  wohl 
geoMnete  nnd  meisterhaft  darobgeffihrte  Tortarag  des  Herrn  I>r.  Hch. 
Freeenios  fiber  „die  Anwendung  des  ebefariBdien  Stromes  in  der 

analytischen  CShemie". 

Der  des  interessanten  Stoffes  im  Tollstem  Grade  mächtige  und 
gewandte  fiedner  b^^tete  und  erläuterte  seinen  Vortrag  dorch  eine 
Reihe  höchst  interessanter,  sftmmtlich  woUgelnngener  Experimente  und 

verliess  unter  dem  Ausdrucke  des  wohlverdienten  Beifalles  sämmtllcher 
Zuhörer  die  Bednorbflhne. 

Die  Gesellschaft  vereinigte  sich  nach  S<-hlu88  der  Versanimluiiff  bei 
einem  treeigneten  Abendessen  im  Gaf?thaiise  zum  „grönpn  Wald",  um  das 
Fest  der  Generalversammlung  dort  in  anderer  Form  nach  herkömmlichem 
Gebrauche  weiter  zu  fpiprn. 

Am  folgenden  Tag-o,  den  19.  December,  war  das  Museum  proi^ramm- 
mässig  geöffnet  und  dort  der  neue  Zuwachs  unserer  Saouiilungeu  besonders 
ausgestellt;  derselbe  bestand  in  nachstehenden  Objecten: 

An  Geschenken  erhielt  das  U nsenm: 

Otis  Tarda  L.,  Grosstrappe,  hei  Klopponheim  gesdmssen,  Yon  Herrn 
Bentner  ?.  Knoop. 

Baoilt  Ton  Glessen,  von  Herrn  Dr.  Bischoff. 

Angekänft  wurden: 

I.  Sftngethiere: 

Lemur  rulior  Gcoffr.,  Rother  Maki,  Madagaskar. 
Lepns  Trowbridgi  Baird,  Caliloiäiit-ii. 
Spermopiiiluä  grammurus  Say,  Texas. 

II.  Vögel: 

Psittacas  sp.?  Fqi-Inseln. 
Enryoeros  Prerostü,  Madagaskar. 
Bhamphastos  sp.?  Bio  Kejro. 
Fhasianns  Elfiotn,  Tibet 
Ptflinopns  perkta,  N.  Guinea. 
Phlegoenas  rafigula,  N.  Guinea. 

Apterix  Owenii  Goold,  N.  Seeland. 
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tV.  Pischei 

EchiiMls  aaneraiM  L.,  SchildflBcli»  Uanritiiis. 
OnriB  aygnla  Lao.,  HanritinB. 
ChMlioiiiB  trflobataa  Lac.,  Kawitioa. 

V.  Crustaceen: 

Stomopneustes  variolaris  Ag.,  Mauritius. 
Strongylocentrotos  purpuratus  Ag.,  Califamieo. 
Giilaris  Thonarsi  Vfd  ,  Californien. 
Culicta  coriacea  M.  et  Tr.,  Ins.  MaaritiiiB» 
Metaiia  sternalis  Lam.,  Ins.  Ifanritioa. 
Enrope  californica,  Californien. 
ABtropectoii  poljacanthus  Gray.,  Mauritioe. 
Heresastor  papUlofliu  Mich.,  Maoritiiifl. 
Pentacero?  nodosns  Gray.,  Mauritius, 
fleliaakr  Kubinyi,  Galifomiaii. 

VI.  InBectettt 

Knie  Collection  Schmetterlinge  von  20  Speeles. 

VII.  ConchylisD: 

Bin«  OoUectioD  Land-  und  Heeres-Gasfceropodsn,  40  BpidM. , 


Sectioiis Versammlungen  des  Vereins  für  Naturkunde. 


Anf  der  Sectionsversammlung  sa  Biebiich  am  8.  Jaui  1879  wurde 
als  Ort  fDr  die  nächste  Sectionsversammlung  St.  Goarshausen  und  als 
GflsdiäftBfÜhrer  Herr  Director  Hildebrandi  daselbst  erwählt.  Leldar 
wurde  ?or  dem  Termin  fOr  diese  Yersamailiiiig  uns  der  seitherige  Leiter 
der  SectionssltKungtn,  unser  kmgjäliriger  Vereiiissecretftr,  Herr  Professor 
Dr.  Kirsch banm,  durch  den  Tod  entrisseD  und  konnte  ans  verschiedenen 
Orfinden  dessen  Stelle  nicht  seiiig  genug  definitiv  besetst  werden,  wo- 
durch der  Vorstand  des  Vereins  genöthigt  war,  die  Vertagung  der  ftr 
1880  nach  St.  Goarshansen  bestimmten  Sectionsversammlmig  za 
beschliessen  nnd  soUte  dieselbe  im  Frühjahre  1881  in  St  Qoarshaosen 
stattfinden.  Leider  war  es  auch  hier  ein  tief  in  betraoemder,  in  weiteren 
Kreisen  fühlbarer  SterbefiUl,  welcher  aneh  in  diesem  Jahre  sich  der 
Abhaltung  einer  Versammlung  in  St.  Goarshausen  entgegensteUte,  indem 
der  gewählte  Geschifisffthrer,  Herr  Director  Dr.  Hildebrandt,  ein 
langjähriges  hochverehrtes  und  verdienstvoUes  Milglied  unseres  Vereins,  . 
dem  verewigten  Vereinssecretftr  binnen  Jahresfrist  nachfolgte  und  wir 
s«n  allzufirfihes  Dahinscheiden  zu  betrauern  hatten. 

In  dieser  Situation  wShlte  der  Vorstand  Bftdesheim  als  Versamm- 
longsort  für  die  Sectionsversammlung  des  Jahrganges  1881  und  erliess 
die  Einladungen  hierzu  auf  den  28.  Mai  dieses  Jahres. 


Protocoll 
22.  Yersainmlong  der  Sectionen  des  Yereiiis  för  NaturkuBÜe. 


Bliaedioiln,  den  SS.  Mai  m 

üator  grosser  Beiheiligiing  der  Ifitglieder  nnd  Freande  des  Nas» 
saaischen  Verdin  ffir  Naturkunde  wurde  die  Tersammlnng  im  Saale  der 
BheinhaUe  durch  den  seitweiligen  Oeschfiftsftbrer,  Herrn  Landntt 
Fonek  in  Bfidesheiin,  mit  dnigen  wannen  Worten  begrOsst  und  dordi 
den  Vereinsdirector,  Herrn  Begierungsprüsidenten  y.  Warmb,  darauf  die 
Verhandlungen  erOffiiet.  Naohdem  die  Herren  Apotheker  Y  ig  euer 
▼oo  Biebrich  als  Vorsteher  der  botanischen  Section,  Sanitätsralh  Dr. 
A»  Pagenstecher  als  der  der  zoologischen,  Bergrath  Giobeler  ab 
der  der  mineralogischen  und  Landesgeologe  Dr.  Koch  als  der  der 
palAontologischen  kurze  Befsraie  Aber  die  Thfttigkeit  der  betreiendMi 
Sectionen  erstattet  hatten,  erhielt  Herr  Mi^or  a.  D.  Alezander  tob 
Homeyer  das  Wort  xu  onem  Vortrage  Aber  „Amsel  und  Kacfatigall". 

Herr  Poetsecretär  Maus  Ton  Wiesbaden  demonstrirte  hieraof  einige 
flberaus  interessante,  von  ihm  erzogene  Zwitter  Ton  Satarnia  Carpina, 
dieselben  sowohl  in  natara,  als  in  gelungener  Photographie  vorzeigend. 

Herr  Dr.  Mull  cr-Thui  gau  sprach  fiber  die  Bedingungen,  welche 
hinsichtlich  der  Temperatur  m  gefrierenden  Pflanzenthcilen  herrschen 
und  veranschaulichte  dieselben  in  graphischen  Darstellungen. 

Herr  Apotheker  V  igen  er  hesprach,  ausgehend  von  d(»m  Streben 
eines  jeden  Naturfreundes,  die  sich  ihm  bietenden  Naturkürper  seinen 
Sammlungen  einzuverleiben,  die  Prüparation  der  Pflanzen  für  das  Her- 
barium und  ging  dann  spocioll  auf  das  Präpariren  der  Hutpilze  Ober. 
Die  Schwierigkeiten,  diese  Gewächse  zu  j  i  arireu,  wurde  erwähnt,  die 
verschiedenen  IVfiparationsmethoden  mitgetheilt  und  dann  die  von 
Q,  Her  pell  in  üi.  Goar  vorgeschlagene  Methode  zum  Prftpariren  und 
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fönlegen  der  Hutpilze  für  das  Herbarium  eingehender  besprochen,  wie 
besonders  auch  das  Anfertigen  von  Sporenpräparaten  nach  der  Herpell*- 
schen Methode  iiuEiiizelnoii  orörtert.  Die  prachtvoll  präparirtc  Herpeirsche 
Pilzsammlung^  wurde  der  Vorsammlung  vorgelegt  und  riwalmt,  dasa  die 
bis  jetzt  erschienenen  zwei  Lieferung<>n  auch  kaullich  zu  dem  sehr 
mässi^n  Preise  von  10  Mark  pro  Lieferung  von  Her  pell  in  St.  Goar 
käuflich  bezogen  wfnlen  können.  Hieran  schlössen  sieh  Mittheilungen 
über  dii8  Sammeln  und  Einlegen  der  anderen  Cr} ptogamen ;  der  Farren, 
Flechten,  Moose  und  Algen,  von  denen  besonders  die  beiden  letzten 
unter  Vorlegung  zahlreicher  Exemplare  eingehender  erörtert  wurden. 
Speziell  wiird«^  noch  das  Präpariren  der  Meeresalgen  besprochen  und 
nach  dieser  Methode  hergestellte  Herbariumsprftparate  vorgelegt.  Diese 
Meereealgeu  in  ihren  prächtigen  Farbe«  und  zierliclien  Formen  sind  ein 
Schmuck  unserer  Herbarien  und  die  Mühe  der  Präparation  wird  hier 
durch  eine  fast  unbegrenzte  Haltbarkeit  belohnt.  Zum  Schlüsse  erwähnte 
Vi  gener,  dass  sich  eine  sorgfaltige  Herstellung  von  Herbari umexem- 
plaren  steis  lohne  und  solche  bei  guter  Aufl)ewahrung  ihre  Farben  lange 
Jahre  behalten,  was  durch  Belege  von  einzelnen  Phanerogamen,  darunter 
auch  Orchideen,  welche  vor  vi'den  Jahron  srf^sammelt  waren,  bekräiiigt  wurde. 

Herr  Dr.  Heinrich  Fresenius  sprach  über  Fischreichthum 
and  Kaikgehalt  der  Qewässer. 

In  einer  auf  der  Berliner  Fischerei-Au:  st- 11  int'  vorgelegten  Schrift 
von  Prof.  Dr.  W.  Wcith:  ,,Chemisclie  Untersuchung  der  schweizer 
(iewässcr  mit  Kücksicht  auf  deren  F.iuna"  gibt  der  Verfa.sser  ein*'  sehr 
grosse  Anzahl  quantitativer  Analysen  dos  Wassers  von  schweizer  Seen, 
Flüssen  md  Bächen  mit  Bezng  auf  deren  Gobalt  an  Kalk  reep.  mine- 
ralischen Bestandtheilen  überhaupt. 

Bei  die.«?cr  Untersuchung  ergab  sich  eine  mhr  interessante  Beziehung 
zwischen  F i  .s  c  h  r  e  i  c  h  t  h  u  m  und  K  a  1  k  g  e  h  a  1 1  der  Gewässer.  W  e  i  t  h 
ist  nämlich  zu  dem  Ergebniss  gelangt,  dass  im  Allgemeinen  —  liesondere 
von  ihm  näher  beh'uchtete  Fällo  ausgenommen  —  von  verschiedenen 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  befindlichen  Gewässern  dasjenige  das 
fischreichste  ist,  welches  am  meisten  gelosten  doppeltkohlensauren 
Kalk  enthält.  Die  Erklärung  für  diese  Thatsache  ist  folgende.  Einfach 
kohlensaurer  Kalk  findet  sich  sehr  verbreitet  am  Grunde  und  an  den 
Ufern  der  Gewässer;  derselbe  ist  aber  unlöslich  und  kann  daher  als 
solcher  vom  Wasser  nicht  aufgenommen  werden.  Enthalt  aber  das  Wasser 
reichlich  Kohlensäure  —  und  solche  wird  von  den  Wasserthiercn  bei 
der  Atiunnog  prodocirt     so  verwandelt  diese  den  einlach  kohlensanmi 

^•hih.  4.  UM.  V«r.  L  Hak  t»  «.  M.  ^ 
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Iblk  Is  doj^ikoliltfiMtilMv  «rdeher  sidi  mHi  tikhtii^nt  im  WmM 

Die  BicbtigkeH  Utot  aidi  dardi  ein  ^fiichM  Experiment  ^ewciMi. 

,  W  e i th  brachte  in  zwei  mit  reinem  Zflricherseewaseer  gef&Ute  Znber  g^eidn 
Mengen  kohlensauren  Kalkes ;  in  deo  einen  Zuber  setzte  er  dann  mehroe 
Karpfen.  Nach  einiger  Zeit  wurde  das  Wasser  in  beiden  Zobern  saur 
lysirt  nnd  es  zeigte  sich,  dass  dasjenige,  welches  die  Karpfen  enthielt 

seinen  Gehalt  an  gelöstem  doppeltkohlensaurem  Kalk  bedeutend  vermehrt 
hatte,  während  das  andere  unverändert  geblieben  war. 

Durch  eine  blosse  (  hemische  Analyse  lässt  sich  somit  nach  diesen 
Untersuchungen  häufig  mit  <;ros8er  Wahrscheinlichkeit  eine  Prognose  auf 
den  Gehalt  eines  Gewässers  an  Fischen  stellen.  Umgekehrt  vermochte 
Waith  vielfach,  nachdem  er  Mittheilungen  über  den  Pischreichthum 
eines  Gewässers  erhalten,  deasen  chemische  Zusamnicnsetzung  (resp.  seinen 
Gehalt  an  gelösten  Hineralsobstanzen)  vorauszusagen;  Angaben,  die 
dann  durch  den  Versuch  nachtraglich  aufs  roUkommenste  bestätigt 
wurden. 

Eine  bedeutende  practische  Conspquonz  würde  sich  ans  diWB 
Arbeiten  ergeben,  wenn  weitere  Versuche  die  Vormuthung  bestätigen 
sollten,  dass  nicht  nur  die  Wassorthiere  den  Kalkgehalt  der  Gewässer 
vermehren,  sün<lern  das^  auch  um^'ekehrt  der  Kalkreichthnm  eines 
Gewässers  auf  den  Gehalt  ru  Fischen  förderlich  wirke.  Es  ist  Ai^s 
keineswegs  unwahrscheinlich,  denn  die  Wasserpflanzen  b^f^firfon  zu  ihrer 
Ernährung  der  Kohlensaure,  welche  in  Form  von  doppeltkohlensaurem 
Kalk  am  leichtesten  in  erheblicher  Menge  vom  Wasser  anfgenommen 
wird.  (Die  von  den  Fischen  producirte  CO«^  entweicht  nicht  in  die  At- 
mosphäre wenn  CÜaCa  vorhanden  ist.)  Die  Wasserpflanzen  aber 
dienen  den  Wassert  hieren  zur  Nahrung  und  ermöglichen  ihre  Existenz 
und  80  wird  denn  vegetabilisches  nnd  animalisches  Leben  (d<'ren  Ab- 
hängigkeit von  einander  längst  bekannt  ist)  im  Wasser  dun  h  die  ver- 
mittelnde Wirkung  des  Kalkes  in  stetem,  innigstem  Zusammenhange 
eriialton. 

Versuche  im  Grossen  müssen  nun  darül)er  entscheiden,  ob  es  möglich 
ist,  ein  über  kalkfroiom  Boden  befindliches  und  darum  an  organischem 
Leben  armes  Gewässer  durch  geeignete  Zufuhr  von  kohlensaurem  FbII^ 
in  ein  solches  zu  verwandeln,  welches  pflanilidiem  nnd  thisrischcHDi  Leben 
die  Bedingungen  ihrer  Existenz  gewährt. 

Anknüpfend  an  sine  frühere  Discussion  in  den  wisseitschaftlicheD 
Sitanngen  des  YerdiUy  spiaGh  Henr  Dr.  Hch.  Fressnino  «och  fther 
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4lo  0iehtigkoii  d«s  Waasen  in  Vorgleieh  n  stinur  H^nperainr  und  eis 
drterle  die  twi  F.  A.  Forel  (CoiDpi.  tend.  90,  822)  am  25.  Januar  1880 
g«iiM88aiiiD  Temparstoreii  des  Zflricfaer  Smb  bei  einer  Eisdecke  von  10  Gdl 
Dieaa  Melangen  gaben  naduMunda  Baaoltaie: 


Denmadi  wir«  dk  aHa  Theorie,  aacb  iveldier  dia  ganze  Waaser- 
maaaa  bia  n  4^  GL  abgekObtt  wird  nnd  erat  dann  die  oberen  Schiciiten, 
weldn,  ihren  Diebten  «nteprediend,  Uber  einander  gelagert  Meiben,  weiter 
aUcfiUan  nnd  erafaurren,  in  dar  Thai  richtig. 

Dannf  erhielt  Herr  W.  ron  Beichenan  ans  Mafau  daa  Wort  an 
eSiigen  lüttheOongen.  Ea  beatStigta  daradba  annichat  daa  Beobachtanga- 
reanitat  dea  Hann  Alexander  ton  Homeyer  ana  seinen  eigenen 
Baobadiiangen.  Hiemadi  waren  Amaet  nnd  Nachtigall  bd  Anknnft 
daa  Beisrenten  fai  Haina  in  den  Jahren  1878  nnd  1874  beide  in  grosaer 
ZaU  Toriandett,  nnd  der  ergreifiMDde  Qeeang  der  KiinnrJiWi  eradioll  ana 
allen  Zweigen.  Von  Jahr  an  Jahr  war  aber  eine  Abnahme  der  Kachti- 
gaUen,  wie  anch  anderer  klaner  Singvögel,  z.  B.  der  Grasmfldiren»  an 
eonatatiren,  was  einen  Vertreter  der  Ansicht,  dass  die  Gartenamsel  ein 
Bänber  sei,  leicht  hätte  verleiten  können,  hierin  eine  Bestätigung  für 
seine  Annahme  zu  erblicken.  Indessen  ist  von  keinem  Gärtner  oder 
Gartenb^itzor  in  Mainz  jemals  die  Beobachtungr  gemacht  worden,  dass 
die  Amsel  eine  Nüitplflnderin  sei,  so  oft  auch  bezdglich  der  Elster  und 
des  Neuntodtcrs  dasselbe  constatirt  wurde.  Nicht  die  Singvogelhalter, 
nicht  einmal  die  so  sclüidlichen  umhorschweifondon  Feldkatzen,  sind  an 
der  Abnahme  unseres  herrlichaten  Sängers  betheiligt,  sondern,  wie  die 
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thatsadiAn  lebreu,  die'AbnaliiiM  niedtrea  Buschlrerln  mit  BodeD6tr«h 
QDd  der  snnehmende  Tmniilt  der  Stadt  In  Main«  hat  die  StadtenreituiiQg 
Platz  gegriifon,  vieles  Gebüseh  ausgerottet  UDd  dareb  stille  OSrten  breite 
Fahrwege  gebahnt;  in  der  ^^eaen  Anlage"  schiesst  das  Bnsehwerk  so 
sehr  anf  and  bietet  folglich  ftr  den  Bodennister  zu  wenig  Schatz.  Unter 
diesen  nnxnsagenden  Verhfiltnissen  ist  an  den  betreffenden  LocalitSten  die 
Nachtigall  entschieden  seltener  geworden.  Im  Oberolmer  Walde  dagigoi 
nnd  anf  den  Bheinanen,  wo  die  alten  günstigen  Terhiltnisse  waltoii 
sind  nach  wie  ror  Amsel  nnd  Nachtigall  gleich  h&niig  geblieben  und 
bansen,  trotz  ihrer  Nahmngsooncnrrenz,  friedlich  nebeneinander. 

Die  Miitheilnngen  des  Vortragenden  betrafen  weiter  eine  Bitte 
an  die  Mitglieder  des  Vereins,  soologis-ch-botanische  Jahres- 
chroniken anzulegen,  welche  das  eiste  Anfblfiben  (erste  Blfithe 
der  Pflanzenspecies  geöffnet)  der  gewöhnlicheren  nnd  ihst  a1]6^ 
orts  zu  Vergleichen  tauglichen  Pflanzen,  wie  des  Apfelbaumes,  BimbsiuDM, 
Bapses  n.  s.  w.  nnd  das  erste  oder  zeitliche  nnd  besonders  das  qnaoti- 
tatiTe  Erscheinen  der  bekannteren  und  insbesondere  in  Garten-,  Laad- 
nnd  Forstwirthschaft  eingreifenden  Insectea  enthalten  sollen.  Man  neant 
solche,  die  Erscbeinnngszmt  und  Brschetnnngsart  betreffende  Notinn 
phftnologische.  Bs  würden  dieselben  namentlich  so  folgenden  wissen- 
schaftlichen  Besnltaten  fUiren  kdnnen,  wenn  das  von  den  BeobacUenD 
eingenommene  Areal  ein  bedeutendes  wfirde: 

A.  Die  Ursachen  des  seitlichen  nnd  quantitaiiTen  Ersebeineoi 
der  betreffenden  Thierartea  an&uklAren,  indem  daasdbe  vei^ 
glichen  würde: 

a)  mit  den  Besultaten  der  Beobachtungen  meteorologi«^ 
Statiooen; 

b)  mit  Beobachtungen  der  Biologen.  Bedner  führt  hierfSr  ein 
Beispiel  an.  Er  hat  die  Puppen  toh  Satnmia  pavoma 
(carpini),  Producta  der  Bier  eines  und  desselben  Weibchens, 
in  zwei  Abtheilnn^en  gesdiieden,  die  eine  in  angeheizter 
Mansarde  bei  geöffnetem  Fenster,  die  andere  in  einem  m&ssig 
warmen  Zimmer  überwintert.  Im  ersten  Jahre,  also  nadi 
•/i jähriger  Poppenruhe,  entwickelten  sich  die  im  Zimmer 
überwinterten  Spinner  etwas  früher,  etwa  im  Üorchschnitt 
um  3  Wochen,  als  dio  iiaturgemäSH  ü  her  winterten ;  im  zweiten 
Jahre  aber  entwickelte  sicli  der  beiderort.s  vertbeilt^  liest  ; 

I 

der  Puppen  ^Ipidizeitig-  und  volle  4  Wochen  früher,  als  im 
Vorjahre.  D&sa  liier btti  nicht  von  der  Wirkuug  uiuUHtruiugiäCher  | 

I 
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Etomento  dio  Rede  sein  kj^nne,  mi  klar,  vielmehr  habe  das 
vorzeitige  Erscheinen  offeultar  einen  physioloi^i sehen  Grnnd; 
c)  mit  Beobachtunu:^!)  ül»er  Wechselbeziehontren  (Feinde).  Die 
iiuectonfreseenden  Vr^gel,  AmphibifiD,  Schlupfwespen,  Baapen- 
fliegen,  Ameiseo,  Libellen  n.  s.  w.  vorücnten  gebührende 
Beröcksichtigung,  indem  zuweilen  eine  Vermehrnng  dor  In- 
sectenfeiti  lo  in  geometrischem  Verhältnisse  statthabe,  oft  aueb 
bloB  die  Conenrrens  der  massenhaft  anftretenden  Arten  deren 
Fortpflanzang  erschweren  zo  können  scheine. 

B.  Wenn  das  Beobachtongsnets  sich  Ober  mehrere  Länder  mit  ver- 
schiedenem Klima,  aber  annSheznd  gleicher  Famia  und  Flora 
erstreckt,  konnten  auch  wobl  coogenetische  oder  entwickelongs- 
geschicfafliehe  Besnltate  erhalten  werden,  indem  die  Beaction  des 
Organismns  der  Lebewesen  onter  anderen  fiosseren  Bedingnogen 
nicbt  dieselbe  sei  n.  s.  f. 

C.  Die  Beobacbtnngsresnltate  wfirden  ffthren  zur  Yervollst&ndignng 
der  Meteorologie  and  Klimatologie,  soweit  selbige  als  Wirknngen 
der  meteorologiscben  Einflüsse  anfgefittst  werden  dürften,  was 
sich  ans  den  üntersnchangen  selbst  ergebe.  Nicht  alle  Orte 
kennen  meteorologische  Stationen  gründen  und  eine  Vergleicbnng 
der  philologischen  Notisen  wflrde  das  Mittel  alsdann  feststellen 
lassen.  Anch  fftr  die  Praxis  wfirde  die  Phftnologie  Bedentong 
gewinnen.  Wie  der  Schiffer  nicht  ein  berechnetes  Mittel  des 
Wasserstandes  eines  Flnsses  benntzen  kann,  um,  wenn  dasselbe 
tauglich  sor  SchilEfabrt,  vielleichi  nor  acbt  Tage  im  Jahre 
eintritt,  n  fahren,  wenn  sonst  Hochflnth  oder  niedrig»  Wasser^ 
stünde  diesen  Beruf  anmOglich  machen,  so  Terlangen  auch 
Oartenban,  Land«  and  Forstwirthschaft  Thatsacben,  Prodncte, 
Wirkungen  des  Klimas.  Meteorologiscbe  Mittel  sind  anch 
nicbt  als  ansreichend  m  betrachten,  Tiehnefar  habe  die  Local- 
beobachtong  ihrer  thatsftchlichen  Wirkungen,  nimlich 
des  Gedeihens  und  Heranbildens  rar  BIflthe  und  Fmeht  oder 
des  thieriscben  LebensTerhftItnisses,  s.  B,  der  Seidenspinnerarten, 
erst  wahren  Werth  za  beanspracben.  Habe  man  einmal  die 
LebensverhiltniBse  der  Pflansen  und  Thiere  der  Heimath  chro- 
nologisch festgestellt^  so  zeige  schon  die  Analogie,  welche  Thiero 
und  Gewächse  hier  einznblirgem  seien.  Z.  B.  wo  die  Bebe 
gedeiht,  kommt  auch  die  zahme  Kastanie  fort  u.  s.  w.  Der 
Landmann  kOnne  vor  eintretendem  InseistenfraBse  gewarnt,  oder 
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aber  ihm  schiulliche  1'*  furchtune'Pn  über  liio  Zukuuft  auf  Grund 
der  aus  don  ThatBai  hm  er)i:Llr<  iH'n  Schlüsso  als  einer  festen 
wisseiBchaftlicheii  Basis,  benuuiuiea  wcitleii.  lieduer  führt  auch 
an,  daes  der  international«^  mptf^orolll^M^|  iic  Con^res^  lieser 
Sache  zum  Theil  bereits  die  gebülirendf  Aufincrkscimki  it  l'O- 
schenkt  habe  und  verlieet  den  betreffeudeo  Faragrapheü  des 
Berichtea.  ^ 

Wegen  vorgerflcktor  Zeit  worden  einjg»  weitere  Vorträge  von  den 
Angemeldeten  zurückgezogen^  und  Tersammelten  sich  die  Fe^ttheitoehmer 
zu  einem  heiteren  Mahle  in  den  Bänmen  dee  Darmstädter  Hofes,  wo  onter 
sahlreiehen  Tafelreden  nnd  Begrttesnngen  Herrn  Landratb  Fonck  und 
dra  raderen  Herren  der  Bftdeeheimer  QeeehftflsflUurang,  welche  aidi  am 
die  Yersammlnnff  lo  aoerkennnngswertiie  Yerdienste  erworben  hatten, 
der  wohlverdiente  Dank  mit  warnen  Worten  anageBproeben  wurde. 

■ 

Dr.  A.  Pagenatecher. 


Zn  Toratehendem  Protoooll  haben  die  Herren  A«  ?igener,  Dr.  Hell. 
Freeenins  nnd  W.  von  Belchenan  den  Inhalt  ihrer  Tortrige  eelbei 
eingereiehi  Nach  dem  dmcScftrtigen  Sehloaee  deeeelben  aaadte  Heir 
Miijor  von  Homeyer  aeinen  Vortrag  l^r  „Amael  nnd  KadttigaU** 
em,  welchen  wur  naehatehend  wÖrtUch  wiedeigeben. 
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Ueber  die  B^ehnngen  der  Amsel  (Tordns  memla)  zar 

Nachtigall  (Sylvia  luscima). 

Freier  Vortrag,  gehalteu  auf  der  Sectioiis-Veröammlmig  am  28.  Mai 

■ 

Alexander  reu  Homeyery 


Sie  Alle,  meine  Herren,  wissen,  dass  in  letzter  Zeit  viel  über  Amsel 
niid  Nachtigall  gesprochen,  geschrieben  und  gestritten  worden  ist.  Ihren 
Anfang  nahm  die  Sache  bei  dorn  sogenannten  Amselprocess  in  Würzbnrg, 
wnrde  dann  in  den  Zeitnnijen  wciteri^ctrairen  und  auch  in  WieRbadcn 
in  öff«^ntlichen  Blättern  pro  und  nnitra  behandelt.  Dio  Auturität  dos 
Dr.  Eduard  Bald.imus*)  wurdo  in  den  Vordor^Tund  gestellt,  der 
bei  dem  betreffenden  Process  in  einem  Gutachten  contra  Anis^l  gesjtrochon,- 
d.  h.  sich  auf  die  Beobachtunj^  stützte,  dass  bei  Göthen  eine  alte  Amsel 
junge,  gerade  dem  Ei  ontsclilüpfte  Nachtigallen  ^'(  fressen  resp.  ihren 
eigenen  grossen  Nestjungen  als  Putter  zugetratren  habe.  —  In  diesem 
Sinne,  d.  h.  die  Sache  verfolgend  und  weiter  ausbauend,  ist  neuerdings 
hier  im  Rheinischen  Kurier  ein  Artikel  erschienen,  unterschrieben  von 
l)r.  Flor  schütz  aus  Coburg,  der  dio  Amseln  sich  die  jnn^-en  Nachti- 
gallen um  die  Ohren  schla^'en  hisst,  wie  dies  ein  Hühnerhund  mit  einem 
Hasen  thut.  In  Wiesbaden,  wo  die  Amsel  bei  vielen  Gartenbesitzern 
nicht  gern  g-esehen  wird,  weil  sie  Sclmden  am  Spalierobst  macht,  hat 
dieser  Artikel  gezündet,  uii  l  „Pfiff  —  Pfaflf"  knallt  es  jetzt,  der  Amsel 
ist  der  Krieg  erkhlrt,  und  mancher  d<'r  Sän{j^<'r,  welcher  durrh  melodischen 
Gesang  den  kommenden  Frühling  anzeigte,  lebt  nicht  mehr,  er  wurde 


*)  Früherer  Bedactear  der  eingegangenen  omitholo^isoheit  Zeitschrift 
Naumannia, 
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von  dem  Chuienbanm  herabgeBCbosaen.  Da  zappelt  der  scliwane  Bonclie 
in  semem  Blute,  eine  Haoskatze  springt  za  und  trSgt  ihn  fori  —  Bin 
rechtes  Bild  vergangener  OrOBse:  frflher  geliebt  nnd  geachtet»  jetrt  — 
geächtet 

Als  Omithologe  bin  ich  oft  gefiragfc  worden,  ob  denn  die  Amsel 
80  schädlich  sei,  nnd  ob  denn  die  fiicttsche  Temiindenmg  nnserer  Nachti- 
gallen in  den  Our-Anlagen  wirklich  durch  die  Amael  geschehen  sei; 
—  ich  mochte  doch  meine  Ansichten  in  den  Zeitnngen  ansspFechoL 
Ans  naheliegenden  Gründen  erfüllte  ich  diesen  znletxt  ausgesprochenen 
Wunsch  nicht»  glaube  aber^hier  in  Bfidesheim  Tor  den  zum  Jahresfest 
Tersammelten  Natnrforschem  Wiesbadens  und  den  vielen  GSsten  des 
gesammten  Bheingebietes  den  rechten  Ort  nnd  das  richtige  Fnblil[iuii 
geflinden  zu  haben,  nm  über  diesen  Gegenstand  zn  reden.  —  Ich 
möchte  die  Sache  jedoch  durchaus  objectiv  behandeln,  nnd  wäre  es  mir 
nicht  lieb,  wenn  maji  nach  Schlnss  meines  Vortrages  sagen  wflrde:  „9s 
nnd  so  ist  Homeyer's  Ansicht".  Wenn  dies  eintreten  wflrde,  so  hätte 
ich  die  Sache  nicht  richtig  behandelt  Wflrden  Sie,  meine  Herren,  aber 
sagen:  „Jetzt  wissen  wir,  woran  wir  mit  der  Amsel  sind, 
wir  sind  überzeugt",  dann,  meine  Herren,  würde  ich  mich  f^n 
nnd  wissen,  dass  ich  recht  nnd  Becht  gesprochen  habe. 

Um  nnn  znm  richtigen  Besnltat  zn  kommen,  will  ich  Ihnen  vorweg 
nicht  meine  ICeinnng  sagen,  sondern  wir  Alle  znsammen  wollen 
die  Natur  befragen,  was  Becht  ist  Die  Natnr  führt  nns 
,Facta  vor,  sie  sehliesst  Tinschnngen  ans,  nnd  lehrt, 
was  Becht  ist  Wir  müssen  in  ihr  nnr  die  Sinne  gebrauchen,  die 
Angen  anfthmi,  dann  erfahren  wir  anch,  wie  es  in  ihr  zngeht.  Gestatten 
Sie  mir,  meine  Herren,  dass  ich  bei  dieser  Excnrsion  die  Führerschaft 
übernehme ;  folgen  Sie  mir,  ich  führe  Sie  weit  fort,  die  Natur  wird  niis 
Scenen,  Bilder  zeigen,  die  wir  betreffs  der  Amsel  gebrauchen  können. 

Erstes  Bild*). 

Wir  iKlnuIon  uns  im  lieissen  Afrika  jenseits  des  Aequators.  Am 
Ouanz.i  IkiIh'H  wir  übeniaclitrt.  dit^  Sonne  steht  schon  eine  halbe  Stunde  am 
Firmament.  Vor  uns  breitet  sich  eine  grosse  Steppe  aus,  einzelne  Palmen 
überragen  das  grasrf^ichf  Flnchland,  einzelne  Affenbrodbäume  überschatten 
es.  Unser  Hoim  ist  die  Hütte  eines  schwarzen  Ziegenhirten.  Die  Ziegen 
treten  in's  Freie  und  wenden  sich  der  Steppe  zu.  Hier  ist  volles  X«ebfln. 

*)  SämmtUche  Bilder  sio4  vom  Autor  a^lhst  erlebt. 
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Die  wilden  Perlhühner  bad<  n  itn  sich  erwärmondon  Sande,  die  Busch- 
antilopen sonnen  sich  am  Saum  eines  Malvpiiwaldcs,  die  Klippschiefer 
(Hyrax).  klettern  am  Fels,  Allen  penitssst  die  ersten  warmen  Sonnen- 
strahlen,  dpnn  die  Nacht  war  feucht  und  kalt. 

Es  koiuint  ein  «rosser  Rauhvogel  niedrig  durcli  die  Luft  gezogen  und 
setzt  sich  mitten  zwischen  das  Gethier,  Die  Ziegen  weiden  ruhig  weiter, 
die  Pf'rUlühner  puddehi  nach  wie  vur  im  Sand,  und  liuschantilopen  und 
Kli]»]t-i  hidcr  bleiben.  Niemand  fürchtet  do]i  Adler,  es  ist  der  hmg- 
bemige  Schlaugen  ad  1er,  der  Sekretär  ((lypogeranus  serpentarius),  und  die 
Thiere  der  Steppe  wiissen :  „er  thut  ihnen  Nichts!"  —  Da  aber 
mit  mächtigem  Flügelschlag  kommt  ein  zweiter  grosser  Rauhvotrel  effi- 
zog«^n.  Derselbe  setzt  sich  auf  den  Gipfel  eines  Affenbrodbaumes  und 
hält  liundschau.  Doch,  was  ist  das?  Die  Perlhühner  stfirzen  laut 
schreiend  in  da«  fJra.sdickicht,  die  Antiloi>en  sind  spurlos  verschwunden, 
nur  noch  einen  Kiippschiefer  sehen  wir,  wie  er  kleffend  in  einer  Fels- 
ritzo  verschwindet,  und  die  zahmen  Ziegen  laufen  der  Hntte  m.  Wozu 
dies  Alles  ?  Die  Thiere  wissen,  mit  wem  sie  es  zu  thun  habi-n,  mit 
einem  fürchterlichen  Räuber,  dem  grössten  Edeladler  der  alten  Welt, 
dem  Spizagtos  bcllicosus*),  der  jeden  Morgen  hier  seine  Reute  holt.  Der 
Adler  lüftet  die  Flflgel.  steigt  in  die  llölie  und  stürzt  sich  in's  hohe 
StepiM'ncras.  Einen  Moment  später  trägt  er  eine  junge  Ziege  durch 
die  Lüfte  dem  ürw&Ide,  seineu  hungrigen  Jungen  zu. 

Zweites  Bild. 

Wir  befinden  uns  auf  dem  Lac  Halaola  der  Steppe  HeücUa  in 
Algerien.  Wir  fahren  auf  einem  Arabemachen  dem  Schilfeanm  entlang, 
üntfthlige  8cMldl[r0ten  stecken  den  Kopf  ans  dem  Waaser,  dass  man 
sie  für  Tanclier  halten  möchte.  Die  weisshftrtigen  Seeschwalben  (Stema 
lencopareia)  umschwärmen  ans  mit  wlistem  Geschrei  Wir  biegen  jetzt 
um  eine  Schilfecke  nnd  vor  nns  liegt  ein  mehr  offenes,  sandiges  Nieds- 
nmgsterrain,  welches  sich  bis  in  das  Wasser  schiebt.  Welch*  Vogel- 
leben: Blendend  weisse  oder,  auf  demRflcken  brann  angehauchte  Beiher 
(Ardea  egretta,  gansetta,  Yeranj)  sitzen  m  Hunderten  auf  den  Sand- 
bänken, dunkle  Ibisse  (I.  faldneUus)  stehen  davor  bis  an  den  Bauch 
im  Wasser,  dahinter  noch  tiofer  die  rosenrothen  Flaniingo^s  (Phoeni- 
coptems  antiquorum)  hn  Linie,  wahrend  unzählige  Wildenten  und  Gänse 
durcheinander  schwimmen,  auch  Pelikane  sieht  man  beim  Fischen.  Aus 

*>  Siehe  Brehm'»  ilL  Thierleben,  Bd.  IT,  peg;  643, 
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dem  WasBor,  gerade  da,  wo  das  Vogelleben  am  stärksten,  ragt  ein  halb- 
Tenooderter  Banmstnmpf  hervor,  und  auf  ihm  —  ohne  die  Waseerrögel 
im  Oeringsten  zu  stören  —  sitzt  ein  Fischadler  (Fandion  haliaetos), 
sonnt  sich  und  ordnet  das  Gefieder.  Unsere  Vögel  wissen,  dass 
der  Fischadler  ihnen  Nichts  tliut,  und  desshalb  stört  er 
sie  nicht  in  i  Ii  rem  regen  Leben  beim  Nah  rungs  betrieb. 

Bald  ändert  sich  die  Scenerie,  ein  Seeadler  (liaiiaetos  albicilla), 
der  gefurchtete  Gänse-  und  Entcnräubor,  zieht  dem  See  /u,  und  —  alle 
Wasservögel  stürzen  schreiend  und  lärmend  den  Rohrdickicht^n  zu,  selbst 
die  Ibisse  und  die  Plnmingo's  rotten  sicii  zusammen  und  sehen  mit 
lang  anfgerichteten  Hälsen  dem  Bäaber  entgegen,  nur  die  Pelikane  lassen 
sich  beim  Fischen  nicht  stören. 

Sehen  Sie,  meine  Herren,  auch  m  diesem  Bilde  zeigt  ans  die  Ntttor 
das  richtige  Yerstandniss  der  Thiere  zn  einander. 

Drittes  Bild. 

Jetzt  folgen  Sie  mir  in  misere  Heimath  nach  Deutschland  und  speziell 
in  meine  Heiniath,  nach  Pommern.  Wir  sitzen  mit  dem  Oi mtiioloiren 
Herrn  Rudolph  Tancrd  in  d^sspn  KrähoTibütt*»  anf  dem  Menziiner 
Felde,  und  können  hier  die  sein  U'  ii  Mi'orwiesen  r  I'eene  gni  über- 
sehen. Hier  ist  ro-j-cg  Vogelleben:  \  iittiät  fällt  uns  eiii  komischer  Bnrsche 
auf,  der  bei  heilem,  lichten  Tage  hoch  oben  in  der  Luft  seine  Kreise 
über  der  Wiese  zieht.  Der  dickköpfige  Vogel  macht  einen  abentheaer- 
lichen  Eindnick,  er  will  nicht  recht  zur  Landschaft  passen,  und  doch 
gehört  er  dazu,  es  ist  die  Wiesenenle  (Otus  braehyotos),  die  sich  hier 
am  hellen  Taf.je  lustirt,  und  kleffend  auf  mid  ab  fliegt,  mit  der  bellendm 
Stimme  das  brütende  \V<Mbchen  zu  erfreuen.  Ueberall  hören  wir  den 
lauten  Flötenschrei  der  grussen  Regenbrachschnepfe  (Numenius  arquata), 
bald  kommen  denn  aueh  ihrer  5  —  8  angezogen.  Auf  den  Moorlaohen 
sehen  wir  auf  freiem  Wasser  das  schwarze  Wasserhuhn  (Fulica  atra), 
während  die  Verwandten  (Gallinnla  chloropus  und  porzana)  auf  den 
Schwimmblättorn  der  Nymphaea  alba  und  lutea  einherschreiten.  —  Von 
kleineren  Vögeln  macht  sich  der  braunkehügo  Wiesenschmätzer  (S.  rubetra) 
imd  der  Wiesenpieper  (A.  pratensis)  besonders  bemerkbar,  während  die 
wirren  Gesänge  der  Rohr-  und  Schilfsänger  aus  dem  Rohrdickicht  zu 
uns  herflberschallen.  Alles  singt  und  pfeift  hier,  flötet  oder  schreit, 
und  doch  ein  wahres  Stillleben  einer  pommer'schen  Moorwiese.  Die  Eule 
genirt  nichts  sie  ist  Mänsejägerin  und  thut  den  kleinen  Vögeln  mchts. 
Non  kommen  auch  schwane  Milane  (Mihos  fiisco-ater)  geiogoi  —  die 
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bekannten  Fischi^resser  —  sie  ändern  das  Stillleben  nicht,  selbst  die 
Brachschnepfen,  die  Polizisten  des  Terrains,  markiren  den  schwarzen 
Milan  nicht.  Doch  jetzt  erscheint  der  diesem  so  ähnliche  rothe  Milan 
(Milvns  regalis),  der  Räuber  der  Danenjangen,  imd  sofort  stürzen  sicli' 
die  Brachschnepfen  auf  ilni,  ihn  ans  dem  Bevier  laut  schreiend  vvr- 
treibend.  Im  gesammten  Yogelleben  ist  Unruhe  eingetreten,  und  diese 
flteigorisich  noch,  sobald  niedrig  Aber  der  Wiese  her  die  Weihen  (Circns 
cyaDflOB  imd  rnfus)  gezogen  kommon,  die  Hauptfoindinncn  des  Vogel- 
iebens.  Alles  stflrzt  in  die  Gebüsche,  in  das  fiohr  —  Alles  ist  still, 
jedes  fürclitct  für  sich  und  seine  Jungen. 

Das  Vcrständniss  der  Vögel  geht  sehr  weit.  So  wird  sofort  die 
eierraubende  Krähe  (Corms  comix)  und  der  Kolkrabe  (Conrus  corax) 
markirt,  w&hrend  die  fiaatkr&hen  (Corms  frngilegns)  nihig  des  Weges 
seilen  kOnnau 


Nun,  meine  Herrn,  hoffe  ich  Sie  geeignet  Torbereitet  zn  haben, 
nnd  nim  folgen  Sio  mir  in  den  Wiesbadener  Corpark. 

Viertes  Bild. 

Es  ist  Pfingsten,  also  gerade  nm  die  Zd^  wo  Herr  Dr.  Flor- 
schflts  seinen  betreienden  Artikel  sehrieb.  Es  ist  sin  prSehtiger  Morgen, 
die  Sonne  bdmicbtei  die  Aidagen  anf  das  Heirlichste.  Biese  sind  belebt 
von  tielen  Sftngwn.  Das  Bothkeblcben  trftgt  seine  melodisdie  Weise  yor, 
der  Scfawankopf  (8.  atricainlU)  sebmettert  jnbebnd  darein,  die  Gartengras- 
mllcke  will  ihn  in  robigem  Vortrag  Qberbisten,  aneh  das  MtUlereben  (8.  gav^ 
mk),  der  Fitis  (8.  fitis),  der  Spötter  (8.  bypolnis)  nnd  das  Waldroth- 
schirinscben  (8.  phoenicarns)  wetteiftm  nüt  «nander,  wflbrend  die  Gold- 
amsel (Oriolos  galbnla)  ibr  lantes  „Vogel  Blllow*'  daswiseben  roft.  Jetat 
singt  von  einer  ffilberpappel  ancb  die  berrücbe  Waldmnsikantin,  die  Sing^ 
droBsd  (Tordus  nrasiens)  nnd  da  endlieh:  „tief,  tief,  tief*  bebt  die  Nachti» 
gall  (Sylm  Inseinift)  an;  erst  nock  leise,  doch  bald  mit  einer  Kraft,  die 
Ikbenrasebt,  sie  schmettert  uns  das  Lied  entgegen,  wetehes  sie  aar  Königin 
aller  Singer  gemacbi  leb  sage  „snr  Königin*',  —  wie  nahe  also 
liegt  nnsere  Verehrong  flir  sie,  nnd  wie  nahe  ihr  nnser  Scbntx.  —  Aneb 
anf  die  anderen  Sänger  macht  ihre  Meisterschaft  einen  grossen  Bindmck, 
bald  bat  die  Kacbtigall  die  Dirigentsdiafk  ftbemommen,  sie  singt  Toran, 
und  alle  anderen  Sfiager  folgen  ihr  nach.  Das  ist  dann  ein  V  ug  lconeert 
wm  Entslkekei^  man  gemeset  so  leebt  den  Frtthling. 
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Da  „tack,  üirk".  erschallt,  es  aus  dorn  Dickicht,  nml  mit  „tack, 
tack,  tateratetatak"  kommt  eine  Amsel  (Turdus  iiicrula)  aus  dem  GebOsch, 
schwincrt  sicli  anf  oinoTi  Tulpciihanni,  und  ist  initt*'U  /.wisrhfn  unseren 
Sängern  —  und  singt;  und  Nachtigall,  Mönch,  Grasmücke,  Spötter  und 
Rothschwanz,  Alles  singt  mit.  Es  entsteht  förmlich  ein  Wettgesang, 
jeder  will  es  dem  anderen  zuvorthmi,  jeder  will  seinem  Weibchen  etwas 
vorsingen;  das  ist  ein  freudiger  Wettkampf  von  Freunden,  ein  fried- 
licher Kampf,  wie  er  nur  unter  guten  Freunden  ausgef echten  werden 
kann,  und  —  die  Amsel  ist  dahfi.  sie  stört  nicht! 

Und  weil  sie  nicht  stört,  so  h^ben  Sie  die  Beantwortung  unserer 
Frage:  „Die  Amael  kann  nicht  Feindin  unserer  Nachtigall 
und  der  anderen  S&nger  sein,  kann  nicht  die  jungen 
VOgel  fressen,  denn  wenn  sie  dieses  thäte,  so  würden 
diese  nicht  in  Harmonie  und  Freundschaft  mit  ihr  leben. 

Doch  zurück  zum  Natnrleben!  Die  Amsel  warnt,  alle  Vögel  hören 
za  singen  auf  nnd  horchen  und  ftngen.  —  Zwei  liuchfinken  (Fringilla 
coelebs)  Stessen  laut  schreiend  vom  Baume  herab ;  im  Grase  bewegt  sich 
Etwas,  eine  Katze  wird  sichtbar,  im  Manie  hillt  sie  einen  jungen  Finken. 
Alles  schreiet  und  stfirzt  der  Katze  nach,  sie  aber  geht  mit  auf- 
gehobenem Kopf  stolz  nnd  langsam  ihres  Weges. 

Sehen  Sie,  meine  Herren,  nicht  die  Amsel  ist  die  Feindin  der  jungen 
Yftgel,  sondern  die  Katze,  welche  namentlich  Frühmorgens  ihr  Unwesen 
treibt.  Stelle  man  diese  3ftnberin  unter  strengere  Controls  und  Vieles 
wird  besser  werden. 

Mit  dem  „Vieles"  sei  gesagt,  dass  die  Katze  nicht  die  alleinig« 
MisBethftterin  ist,  es  sind  auch  noch  Andere,  wie  der  Domdrefaer  (Lanius 
spinitorqnus),  der  ganze  Gehecke  auf  die  Domen  spiessfc.  Vor  Allen  aber 
sind  wir  Mensch«!  es  selbst^  die  hindernd  der  Katur  in  den  Weg  treten 
durch  Cnltnr  und  Landverbessemng,  durch  Ausroden  des  Oehflscheu, 
durch  Dfingen  mit  ätsender  Jauche,  durch  starke  Bewftsserangen. 

üm  jedoch  auf  diese  Sachen  spftter  näher  betiefb  AbhUlfe  ein- 
gehen zu  können,  möchte  ich  Sie,  meine  Herren,  noch  einmal  zur  Amsel 
und  zu  den  Beobachtungen  zurflckfBhren,  welche  die  Amsel  xu  einer 
Mörderin  der  jungen  YOgel  stempeln  sollte. 

Der  Präffident  der  deutschen  Oraithologen,  Bugen  Ferdinand 
Ton  Homejer,  theilte  mir  kürzlich  mit»  dass  die  fragliche  Beobachtung 
nicht  von  Dr.  Baldamus  selbst  gemacht  sei,  sondern  von  seinem 
(damals  18  Jahre  alten)  Sohne»  Bedenken  wir,  dass  die  Beobachtung 
anf  eine  Distanie  von  ca.  15  Sohritfc  gemacht  wurde,  und  fbmer,  daa« 
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BUkti  ävf  diese  Eatfemnttg  selir  wohl  ei&on  kl«inefi  nackten  Vogel  mit 
einer  fetten  Uade,  einem  Engerling  Tenrechseln  kann,  so  xeriSUlt  die 
Beoliachtong  in  sich.  Geben  wir  alier  trots  alledem  gern  daas  eine 
Amsel  als  wurmfreaaender  Vogel  einen  kleinen  jungen  nackten,  ans  dem 
Neste  geworfenen  Sckwftehling  ton  der  Erde  aufliest,  so  kann  man 
dieserlialb  doch  keinen  Stein  auf  sie  werüen.  —  Dass  die  Amsel  nackte 
longo  selbst  ans  dorn  Neste  geraubt  hfttte,  ist  sicherlich  nicht  be- 
obachtet worden.  Um  aber  ganz  objectiv  m  sein,  so  wollen  wir 
annehmen,^  dass  dies  vielleicht  ein  gans  entarteter  Vogel  gethan  hätte, 
dann  aber  kannten  wir  desshalb  doch  nicht  sSmmtliche  Amseln  ver- 
dammen. Bei  ans  Menschen  kommen  ja  aach  Mörder  vor,  aber  — 
Gott  sei  Dank  —  desshalb  sind  wir  ADe  doch  keine  Mörder  I 

Damit  wäro  mein  Vortrag  su  finde;  doch  möchte  ich  Ihnen, 
meine  Horron,  im  Interesse  nnseres  Garparks  betrofb  Wiederbelobnng 
durch  Nachtigallen  noch  Einige«  Über  die  Nachtigall  mittheilen: 

1)  Die  Nachtigall  liebt  durchaus  kein«'  \'f'räaderungen  in  und 
bei  ihrem  Aufenthaltsort.  Sämnitliche  Niu  hti^rallt  n  rrrlieasen  nach 
Dr.  Friedrich  don  Stuttgarter  Park  als  die  Eisenbalm  vorbeigofülirt 
wurde  mid  auf  der  anderen  Seite  des  Parks  ein  Nenstrassenban  entstand. 

2)  Die  Nachtigall  verlangt  dnrchans  frisches  Wasser;  wird  dieses 
z.  B.  dnrch  ehro  Fabrik  getrabt,  so  verlSsst  sie  angenblicklich  die  Gegend. 
In  den  50er  Jahren  war  die  Nachtigall  in  der  schönen  Stad^romenade 
Frankfhrt  a.  M.  äusserst  häufig.  Ebenso  hfinfig  war  damals  anch  dort 
die  Amsel.  Diese  ist  noch  dort,  jene  aber  ist  nicht  durch  die  Amsel 
verschwunden,  sondern  dadurch,  dass  man  die  Cloakenabflilsse  der 
Fromenadenhftnser  in  den  Promenaden-Binnsaal  leitete.  Das  Wasser 
verdarb,  die  Nachtigallen  gingen  fort 

3)  Oft  wird  behauptet,  die  AniR*»!  brauche  soviel  Insectennahninti', 
dass  für  dio  Nachtigall  nichts  übrig  bleibe.  —  Täuschung !  —  liisecten- 
nahrung  würde  ITir  alle  Säng<^r  vollauf  vorbambii  sein,  d.  h.  unt^r 
normalen  Verhältnissen.  Ueberri«'selt  aber  der  Mensrli  pi-nnant'iit  die 
Graöiläclit'ii  und  Qberjaurlit  sie  mit  ätzendem  Urin,  anstatt  solKlfin 
Stalldfintjcr  m  uphuien,  dann  schwindet  das  Insectenlt-ben  und  damit 
tritt  Futtermangel  für  AUo,  für  Nachtiy"a]l  niul  Amsel  ein. 

Hiemach  mOsste  man  also  sich  ricbten.  8urgt  man  dann  femer 
dafür,  dass  nicht  sämmtliche  Dickichte  schwinden,  was  so  leicht  dnrch 
Euii>orwachsen  der  Bäume  und  des  alten  Gesträuchs  geschieht,  sondern 
pflanzt  rechtzeitig  jongen  Nachwuchs  an,  m  wird  die  Nachtigall  auch 
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iried«r  an  vmM  Corpark  golbtteU  mtAtxk.  Han  wftlüe  sma  Mamen 
l)eB<nid«r8  die  TerMliiedaiMn  Dornarten,  namenilieli  Wtiaaäom,  ferner 
TraabenkiiBcfae»  Hunbenrairfiiißlier,  mid  ftbemnke  sie  mit  CaprifoUnm. 
Aramrdem  lasse  man  das  Lanb  rechen,  weil  dadmrcli  die  Bmtstitten  der 
Luectoa  niiniit  werden,  und  thUnne  Lanb  anf  iwiaehen  oder  seitwärts 
vom  dichten  Gehflsch,  se  dass  für  die  N aditigall  Nistj^fttse  mid  Ver- 
stecke entstehen,  deren  sie  dorchaos  nöthlfir  kat  —  Die  Katrai  aber 
stelle  man  miter  strenge  Gentrole,  uid  ffie,  meine  Herren,  werden 
sehen,  dass  wir  bald  wieder  Nachtigallen,  nnd  das  in  genügender  ZaU 
haben.  ^  Yielleicht  wiederholt  sich  dann  anch  hier  die  durch  Herrn 
Hangold  in  den  Hainser  Anlagen  gemachte  Mbsche  Beobochtang, 
dass  Kachtigall  und  Amsel  nt  gieicher  Zeit  im  seH^gen  Stnmch  brMeiL 
H5ge  rniser  Yorhaben  von  Erfolg  gekrönt  seini  —  aber  'laeeea 
8le  die  Amsehi  lelwn. 


.  ij  .i^od  by  GüOgl 


Yerzeiclmiss  der  Mitglieder  des  nassanisi  lu  n  Vereins 
fOr  Natorknnde  im  Seeember  188L 


t,  Beamte  des  Vereine. 


Herr  Ke^ierungä-Präsident  v.  Warmb,  erster  Vorsitzender  undMuseuinä- 
Director. 

>    Laudesgeologe  Dr.  C.  Koch,  Museums -Inspector  uud  Verems- 
Secrotär. 

»    Hofrath  Lehr,  öconomischer  CominissJlr. 

»    Bechnungsrath  PetBrh,  fiechnnngsfülirer  und  Cassirer  des  Vereins. 
•    nr.  Heb.  l.'r.  K,.niu8,  | 
»   Sanitatsratb  Dr.  Arn.  Pagonstecher,  | 


Herr  BergmÜL  W.  Qi ebeler  für  Hineralogi»  und  Geologie. 
»   A.  Vi  gener  Ar  Botanik. 
»  flanit&tsratii  Dr.  A.  Pagenstecher  Ittr  Zoologie. 
>  Dr.  C.  Koch  Ar  PalJlontologie. 

III.  Bureau  für  dle  wleeeneebaftlleben  Sitzungen. 

Herr  Sanitätsrath  Dr.  A.  Pagenstecher,  Vorsitzender. 


IL  SectiORSvorsteher. 


iV.  Ehren-Mitglieder. 

flerr  J.  Barrande,  Paläontologe,  in  Prag. 
»    V.  Baambach,  Landforstmeister,  in  Berlin. 
»   Graf  Brune  de  Möns,  in  Wieabaden, 


^  482 

Herr  Dr.  ß  tmi   ^  n ,  Geheimt^rath,  in  Heidelberg. 

>  Dr.  H.  Y.  Declien»  KönigL  wirklicher  Geheimerath,  fixceUens, 

in  Bonn. 

*   Dr.  Dnnker,  Geheimerath,  in  Marburg. 

»    T>r.  V.  Etting' shaueen,  Professor,  in  Wien. 

»    Graf  «11  Kuh'iibnrpr,  Ohor-Prfisident  der  Proyin«  H«»en- 

Nassan  und  Staatsminister,  Excellenz,  in  CasseL 
»    Dr.  Göppert,  Geh.  Mrd.-Rath  und  ProfeflBor,  in  BreelaiL 
9    Dr.  Geinitz,  Geh.  Hofrath,  in  Dresden. 
»   Dr.  Bittor  v.  Hauer,  K.  K.  Hofratk  ond  Director  der  geo> 

logiechen  Beichsanstalt,  in  Wien. 

>  A.  V.  Homeyer,  Major  z.  D.,  in  Wieehoden. 
»   Dr.  de  Köninck,  Professor,  in  Lfittich. 

»   KOlliker,  Professor,  in  Wllnlnirg. 

>  Kraus8,  Professor,  in  Stattgirt 

>  Lehr,  Hofirath,  in  Wiesbaden. 

»   Odern  heim  er,  Geh.  Beigrath,  in  Wiesbaden. 

»   Dr.  Pagenstecher,  Professor,  in  Heidelberg. 

»   Dr.  Bflppell,  in  Frankfurt  a.  M. 

9   Dr.  f.  Sand  berger,  Professor,  in  Wtobnrg. 

»   Dr.  Tbomae,  Director,  in  Wiesbaden« 

»  Dr.  Troschel,  Geheimeratb,'  in  Bonn. 

V.  C«rret|iondirtnil0  Mitglieder. 

Herr  Dr.  0.  Bfittger,  in  Fninkfiirt  a.  H. 

»  Dr.  T.  Canstein,  EOnigL  Oeconomierath  nnd  General-Becretär, 
in  Berlin. 

9  Dr.  J.  G.  Fischer,  in  Hamburg. 

»  Goldenherg,  Gymnasiallehrer,  in  Saarbrücken. 

9  £.  Herborn,  Bergdirector,  in  Australien. 

9  Dr.  L.  V.  Heyden,  Eönigl.  Hauptmann  z.  D.,  in  Frankfurt  a.  M. 

»•  Kilian.  Professor,  in  Mannheim. 

9  Dr.  F.  K  i  n  k  e  1  i  n ,  in  Frankfurt  a.  M. 

»  Dr.  C.  List,  iii  ilagell. 

»  Dr.  F.  Noll,  Ohftrlehrer.  in  Frank fuit  a.  M. 

9  Th.  Passavant,  in  Frankfurt  a. 

9  Dr.  Strauch,  Profe.8sor  und  Museums- Director,  in  St.  Petersburg. 

»  Tischbein,  Obcrforstmeist^T,  iu  Eutin. 

>  Dr.  Urban,  Stabsarzt,  in  München. 
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VI.  Ordantliohe  Mitalioder. 

A.  Wohnhaft  tn  Wie^adm  und  niUthrter  ürnffthung, 

Earr  Ackermann,  Hauptmann  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Albrecht,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Alefeld,  Dr.  med.,  Hofrath,  in  Wiesbaden. 

>  AntheSt  Hotelbesitzer,  in  Wiesbaden. 

>  Aweyden,  Obar-Beg.-Bath,  in  Wiesbaden. 

*  Bechtold,  Buchdruckereibesitzer,  in  Wiesbaden. 

»  Berle,  Dr.,  Banquier,  in  Wiesbaden.  ^ 

»  Becker,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

*  V.  Bertouch,  Heg.-Batb  und  Kammerherr,  in  Wiesbaden. 

>  Bertram,  J.,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  Bertram,  Dr.,  Appellatioiisgttr.-YiceprftsidsDt  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Bimler,  Kaufmann,  in  Wiesbaden. 

»  Bischkopff,  Yerlagsbuchhändler,  in  Wiesbaden. 

»  Bisehof,  Dr.,  Chemiker,  in  Wiesbaden. 

»  T.  BUm,  ForstmeiBter,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Bodemeyar,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  ?.  Bon  hörst,  Bsehnnngsrath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

>  Bor^mann,  Dr.,  Ohsmiker,  in  Sonnenberg  bei  Wiesbaden. 
»  ▼.Born,  W.,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  Brenner,  Dan.,  Bentner,  in  Wiesbtden. 

>  Brodersen,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 
»  Brilmme,  di.,  Hofrafh,  in  Wiesbaden. 

»  Bramme,  Ad.,  Tonkllnstler,  in  Wiesbaden. 

»  Bfioher,  Th.,  Kreisgerichtsrath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  ▼.  Bnlmerincq,  Dr.  jor.,  Kaiserl.  rass.  wirUidier  Staatsrath  nnd 
Professor,  in  Wiesbaden. 

>  CaTet,  Dr.,  Botaniker,  in  Wieshaden. 
»  Charlier,  A.,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  ▼.  Cohausen,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Conlin,  sweitsr  Bfliigernieister,  in  Wiesbaden. 

»  Cr  am  er,  jan«,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  de  la  Groix,  Obsr^Beg.-Bath,  in  Wiesbaden. 

»  Cropp,  W.,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

Jfthfb.  d.  OMi.  Tw.  r.  Rm.  st  n.  M.  38 
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Herr  Cu  no ,  Heg.- Kath,  in  Wiesbadi  ii. 
»    Cunt/,  Wiilieliii,  Oi.  med.,  m  Wiesbaden. 
»    Cantz,  Ad.,  Kaufnianu,  in  WietjUnden. 

»  Dalkowski,  K.,  I>r.  med.,  iu  Wiesbaden. 

.»  Dorn,  Dr.  uied.,  Kegimentsar/t  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Dietrich,  Martin,  Dr.,  Kgl.  Departenients-Thierarzt,  iu  Wiesbaden. 

»  Daderstadt,      Kentner,  iu  Wiesbaden. 

-    V.  Eck,  Jastizrath,  in  Wiesbaden. 

Effelberger,  Lehrer,  in  Wieabadeo. 
»    Eisen  köpf,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 

>  E r  1  e  n  w  e  i  n ,  C,  Kaufmann,  in  Wiesbaden. 
»    fiasen,  Keniner,  iu  Wiesbaden. 

Feldhausen,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 
»    Ferber,  Herrn.,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 
»    Fink  1er,  liechiiuiiKSJ  ath,  in  Wiesbaden. 
»    Flach,  Qeheiuierath  und  Miinsterialrath  a.  D.,  in  Wiesbideu. 
»    Fleischer,  Dr.  med,,  SaiiiUtsrath,  in  Wiesbaden. 

>  Y.  Porell,  Generalmajor      D.,  in  Wiesbaden. 

»    Fresenius,  H.,  Dr..  Geh.  Hofrath  und  Profasaor,  in  Wiesbaden. 

»    Preseniu.'^,  Hch.,  Dr.,  in  Wiesbaden. 

Froytag",  Otto,  Hotelbesitzer,  in  Wiesbaden. 
Frl.    Fritze,  Instituts-Inhaberin,  in  Wiesbaden. 
Herr  Fuchs,  W.,  Landg-erichtsrath,  in  Wiesbaden. 

»    Fflssmann,      Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  Gebauer,  F.  A.,  Generallientenant  i.  D.,  in  WiesbAden. 

»  Geck 8,  Buchhändler,  in  Wiesbaden. 

»  Gessert,  Th.,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  Giebeler,  W.,  Bergrath,  in  Wiesbaden. 

»  Glaser,  Carl,  Kaufmann,  in  Wiesbaden. 

»  Goetz,  Oberbaoraih  a.  D.»  in  Wiesbaden. 

»  Gräber,  CommsndMiraibi  in  Wie.sbadso. 

»  Gr  äff,  A.,  Reg.- Rath,  in  Wiesbaden. 

»  Gr&ser,  Oberst  z.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Groschwitz,  C,  Buchbinder,  in  Wissbftdsii« 

»  Oroschwits,  A.»  in  Wiasbadso. 
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Herr  Güll,  Lohrer,  in  Wiesbaden. 

»  V.  tiuorhard,  L,,  lieiieral-Lieuteiiaiit  a.  D.,  in  WitJNbailco. 

»  GygaSy  G.,  Dr.  med.,  Oberstabsarst  a.  D.,  in  Wicebaden. 

»  Uabel,  W.,  £outuer,  in  Wiesbaden. 

»  Hart  mann,  Dr.  rn*>d.,  .Sanitätsratb,  in  Wiesbaden. 

»  Hartmann,  Heb.,  in  Wiesbaden. 

»  Hartmann,  Julius,  Maler  and  Lackirer,  in  Wiesbaden. 

>  Hansmann,  B.,  Rentoer,  in  Wiesbaden. 
»  Heek,  Pb.,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  Hecker,  J.,  Sclirr innr,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Heemskerck,  W.,  Präsident  a.  D.,  in  Wiesbaden» 

»  Hei  big,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

>  Henrich,  Oberlehrer  am  Re:il-6ymnasiam,  in  Wiesbaden.  ^ 

>  He n sei,  0.,  Ba<Ahftndler,  in  Wiesbaden. 

»  Herber,  Hauptmann  a.  D.,  iu  Wiesbaden. 

*  Herrfahr  dt,  Oberst-Lientenant  z.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Hertz,  H.,  Kaufmann,  in  Wi^baden. 

>  Hers,  Salomon,  Bentner,  in  Wieebaden. 

»  Heydenreicb,  Dr.  med.,  Obennedicinalrath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Hilf,  Geh.  fi^gisrnngs-  and  Baaratb,  in  Wiesbaden. 

»  Hirseh,  Schlosser,  in  Wiesbaden. 

»  Hohn,  Opticas,  in  Wiesbaden. 

>  T.  Hoff  mann,  Beniner,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Hoff  mann,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Ho  ff  mann,  Ober-Baoratb,  in  Wiesbaden. 

»  Holle,  Gustav,  Inhaber  der  Hirsch« Apotheke,  in  Wiesbaden. 

»  Hopmann,  Landgerichts-PrSsident,  in  Wiesbaden. 

>  Jacob,  Zimmermeister,  in  Wiesbaden. 
»  Jaskewits,  Banquier,  in  Wiesbaden. 
»  Johann 7,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  Kftas berger,  F.,  Lederhftndler  und  Stadtmsfsher,  in  Wiesbaden. 

>  Kasbaum,  Beniner,  in  Wiesbaden. 

»  Keim,  Landgerichtsmth,  in  Wiesbaden. 

>  Eeier,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  Kessler,  Landesbank-Directionsmitglied,  in  Wiesbaden. 

>  Kilian,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 
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Herr  Rirchmair,  Rputner,  in  Wicsliadon. 
»►    Klnipert,  Kciitner,  in  VViesbadeu. 

>  Klau,  .}.,  Candidat  des  höheren  SchuUuute,  iu  WieBtNiden. 
»    K  II  a  u  e  r  ,  Kontner,  in  Wiesbaden. 

»    V.  Knoop,  Keiitner,  in  Wiesbaden. 

»    Kobbe,  F.,  Kaufmann,  in  Wiesbaden. 

»    Koch,  Carl,  Dr.,  König!.  Landesgeoioge,  in  Wieabadeo« 

»    Koch,  G.,  Dr.  med.,  in  Wiesbadon. 

»    V.  Köppen,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»    K  0  c  1 1  s  ('  h  a  u  ,  Oberstlieutenant,  in  Wiaabadan. 

j  Kranz,  l)r,  med.,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Kraatz-KoschlaUy  General  dar  Infaotarie,  £xoaU«iii,  in 

Wiesbaden. 

»  Kreide),  Verlagabuchhändler,  in  Wiesbaden« 

»  K ahne,  Dr.  mad.,  Hofraih,  in  Wiaabaden.  ' 

»  Lange,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Langen,  Dr.,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

>  T.  Langendorf,  Major  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

>  Lanz,  Oberbflrgermeisier,  in  Wiesbaden. 

»  Lautz,  Geh.  Begiemngarath,  in  Wiesbaden. 

>  Lautz,  Reallehrer  an  der  höheren  Töcbieracfaale,  in  Wieabaden. 
»  Lehr,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Leisler,  Dr.  jnr.,  Rechts -Anwalt,  in  Wieabaden, 

»  Lendera^K.,  Forstmeister,  in  Wiesbaden. 

»  T.Lengerke,  M^or,  in  Wiesbaden. 

»  Leonhard,  Lehrer,  in  Wiesbaden. 

>  Lex,  Rechnungsrath,  in  Wiesbaden. 

»  Limbarth,  Chr.,  Bnchh&ndler,  in  VViesliaden. 

9  .LAbbecke,  Ä.,  Hauptmann,  in  Wiesbaden. 

»  Lommel,  Geh.  Reg.-Katli,  in  Wiesbaden. 

»  Lugen b Ahl,  D.,  Kaufmann,  in  Wiesbaden. 

»  Magdeburg,  Rentmeister  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Marburg,  Kcntner,  in  Wiesbaden. 

»  Marxen,  L.  W.,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Massenbach,  Forstmeister,  in  Wiesbaden. 

»  Maas,  W.,  Postsecretär,  in  Wiesbaden. 

>  Mediens,  Dr.,  Proteor,  in  Wiesbaden. 
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H«rr  Menny,  SteawiiMpector  a.  D.«  in  Wieslwdm. 

»  Mturer,  Dr.  med.,  io  WiMbadan. 

»  Mayer,  H.,  CNb.  Jaslinralli,  in  Wiflfbadoi. 

>  MiehaaliB,  Fr.,  Thiaiarzt  I.  Ct.,  in  Wiesbaden. 

>  Mol  Her,  W.,  OIwr^Beg.-Bath,  in  Wkabadflo. 
»  Mordhorst,  C.y  Dr.  med.,  in  Winbadco. 

»  Mnehall,  Ingenieur,  in  Wiesbaden. 

»  Mfllil,  Forstmeister,  in  Wiesbaden. 

>  MttUer,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 
»  Monzel,  Banqnier,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Mit  tische  fahl,  A.,  Oenerallieotenant  b.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Mapp,  Jaeob,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  Neu  berge  r,  D.,  BeditsanwaltsgehfllflB,  in  Wiesbaden. 

»  Nenendorff,  HOtelbesitgEer,  in  Wiesbaden. 

>  Nonas,  Chr.,  Äpotheicer,  in  Wiesbaden. 

»  Ntedner,  J.,  Verlagsboehhftndler,  in  Wiesbaden. 

»  Nötsel,  Beniner,  in  Wiesbaden. 

»  f.  Hormann,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Opiti,  H.,  Beg.-Batb,  in  Wiesbaden. 

»  d^Orvillo,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

>  Paehler,  Dr.  R,,  Director  des  Ktatgl.  Qelehrten-Oymnasinnis, 

in  Wiesbaden. 

»  Pagen  Stecher,  Am.,  Dr.  med.,  Sanitfttsmth,  in  Wieabaden. 

»  T.  Pe Isar- Berensberg,  Dr.  med.,  Flreiherr,  in  Wiesbadm. 

>  Petseb,  Bechnnngeratfa,  in  Wiesbaden. 

»  Pfeiffer,  Emil,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

•  Pfeiffer,  Aug.,  Dr.  med.,  in  Wiesbadra. 

*  Philgas,  Major  z.  D.,  in  Wiesbaden. 
»  Polack,  Rector  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

>  Probst,  lientuer,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Qoaglio,  J.,  lug&nieur,  in  Wiesbaden. 

»  ReicharJ,  i A.,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Rei  eil  (ni  :ni .  Regierongsrath,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Reichenau,  Major  z.  D.,  in  Wiesbaden. 
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Herr  Kohorst.  Ingenieur,  in  Wiesbaden. 

»  Reuter,  Dr.  med.,  Ob* ruiedicii)alrat]i  a.  D.,  üi  Wieöbadeu. 

»  Richter,  Ewald,  Ingeuieur,  in  WHslaJcn. 

»  Ricker,  Dr.  med.,  Sanitätsrath,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Ritter,  Hauptmann  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

Kitter,  C.  8eii.,  Hnchdruckereibeaitzer,  in  Wiesbaden. 

»  Ritter,  C.  jun.,  Buchdruckereibesitzer,  in  Wiesbaden. 

*  K(3dor,  Ad.,  Hof-Conditor,  in  Wiesbaden. 

»  Körner,  Aug.,  Präparator  des  Museums,  in  Wiesbadtti. 

»        Kössler,  HofgerichtFratb  a.  0.,  in  Wiesbaden. 

»  Bö  SS  1er,  A.,  Dr.,  Appellationsgericht.srath  z.  1).,  in  Wifisbadan. 

*  Romeisß.  Otto,  T)r.,  Geriditsanwalt,  in  Wiesl)aden. 

»  Kossbach,  ordentl.  Lehrer  am  Real-Gymnasiam,  in  Wiesbaden. 

»  Roth,  Aug.,  Director  des  Vorschussfereios,  in  WieBbaden. 

*  Roth.  Porptmeister,  in  Wiesbaden. 
»  Roth,  Ad.,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  Roth,  Dr.  med.,  Hofratii,  in  Wiesbaden. 

*  Rühl,  Georg,  Kaufmann,  in  Wiesbadm. 
»  Rudolf,  Ferd.,  in  Wieebadeo. 

»  Sartorios,  Laudes-Director,  in  Wi6sbad«D. 

*  Sauer,  0r.,  Staatsarchivar,  in  Wiesbaden. 

»  Sauerborn,  J.,  Cand.  prob,  am  Königl.  Qynmaaiain,  in  Wiesbaden. 

»  Schaffner,  Reg.-Ratli,  in  Wiesbaden. 

»  Schäfer,  F.,  OberfÖrster-Candidat,  in  Wiesbaden. 

»  Schalk,  Dr.  jur.,  Bibliotheks-Sekretär,  in  Wiesbaden* 

»  V.  Scheliha,  Oberst  a.  D..  in  Wiesbaden. 

»  S(  he llenberg,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

»  Schellen b er g,  Hof-Bochdruckereibesitaerf  in  Wiesbaden. 

»  Schellen berg,  Beg.-Bath,  in  Wiesbaden. 

>  Schirm,  W.  R.,  Dr.,  Beniner  a.  Stadtvorsteher,  in  Wiesbaden. 
»  Schirmer,  Heb.,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  Schlichter,  Ad.,  Beniner,  in  Wiesbaden. 

*»  Scb lieben,  H^Jor  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

>  Schmitt,  Conr.,  Dr.,  Ghemiker,  in  Wiesbaden. 
»  Schmitt,  Beilih.,  Weinb&ndlcr,  in  Wiesbaden. 
»  Schmitt,  Gymnasiallehrer,  in  Wiesbaden. 

»  Schmitthenner,  Dr.,  Oberlehrer,  in  Wiesbadcm, 

»  Schnabel,  Bentner,  in  Wiesbaden, 
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Herr  Scholle,  Musiklehrer,  in  Wiesbaden. 

»  Schulte,  Beniner,  in  Wiesbaden  (SoniMoberg). 

»  Schwartze,  Zahlmeister,  in  Wiesbaden. 

»  Seyberth,  Apotheker,  in  Wieabad««. 

»  Seyd,  Boitner,  in  Wiflsbaden. 

»  de  8eyff,  B.  F.»  Oberst,  in  WiMbadai. 

>  Sieberty  ObeiMim,  In  Wiesbaden. 

»  SjOstrOm,  IL,  Scnteer,  in  Wieebadeii. 

»  Snell,  ObenmtiriclttMr,  in  Wiesbaden. 

>  Sodenstern,  Baron,  m  Wiesbaden« 
»  Sommer,  Uajor  a.  D.,  in  Wiiri»den. 
»  Sonobay,  Apotheker,  in  Wiesbaden. 

»  Spangenberg,  Direeter  des  KdnigLBeal-eymnaBiiuiis,  in  Wiesbaden. 

>  Stamm ,  Br.  jnr.,  Rechtsanwalt  and  Notar,  in  Wiesbaden. 
»  Stein  Iran  1er,  Guido,  Bentner,  in  Wieshaden. 

>  Stephan,  BeaUehrer,  in  Wiesbaden. 
»  StQdtke,  Oenerahrst,  in  Wiesbaden. 

»  ?.  Stranss  und  Torney,  Dr.,  Polisel-Direetor,  in  Wiesbaden. 

»  Strempel,  ApoUieker,  in  Wiesbaden. 

»  T.  Swaine,  Mherr,  Beutnsr,  in  Wiesbaden. 

»  Thilenius,  Moritz,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Thinges,  H.,  Dr.,  Justizrath,  in  Wiesbaden. 

»  V.  Thompson,  Oberst,  in  Wirp]>;t.1pn. 

»  T 1 1  m  a  n  n ,  Oberforstmeister,  in  Wieebadoi. 

»  TAlke,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

>  Trapp,  L.,  Bentner,  in  Wiesbaden. 

»  Tmstedt,  OberstlienteDant  t.  D.,  in  Wiesbaden. 

•  Tr Ostedt,  0.,  Uqor  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
»  V.  Tsehadi,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesbaden. 

»  Unverzagt,  Professor,  Director  der  Bealschole  II.,  in  Wiesbaden, 

*  Velten ,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»  Vogel,  Wilh.,  Rentner,  in  Wiesbaden. 

»  Vellmar,  Kaufmann  und  Consol  a.  D.,  in  Wieebadeu, 

»  Wagner,  L.,  Fhotograph,  ia  Wiesbaden. 

>  Wagner,  Dr.  med.,  Bflgiernngs-  und  Medicinalrath,  in  Wiesbaden, 

>  Waterloo,  Landgerichts^Direcftor,  in  Wiesbaden. 
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Hfrr  Weber,  Oberst  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
»    Weiden  bu  ach  ,  Dr.,  K«ritner,  in  Wiesbaden. 

*  Werner,  R.,  Contre-Ädmiral  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
Wer/.,  Carl,  Glaser,  in  Wiesbaden. 

»    Westplialen,  Keg.-ßath,  in  Wieebadeu. 

*  Wibel,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»    Wicbmann,  Reg.-Rath  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
y    Wiegan d,       Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

>  Wilhelmi,  Dr.  tbeol,  Landesbischof,  in  Wiesbaden. 
»    Wilhelm!,  Dr.  med.,  in  Wiesbaden. 

»    Willet,  Bauinspector  a.  D.,  in  Wiesbaden. 
Winter,  Oberstlieutenant  a.  D.,  in  Wiesbaden, 

*  Winter,  E.,  Banm' ister,  Oirector  des  städt.  Gas-  und  Wasser- 

werks, in  ^Vie^ baden. 
«    Wolf,  L.,  Obergerichtsrath,  in  \Vi<  ,slt;ideB, 
»    V.  Woronin,  Professor,  in  Wiesi  itlei) 

*  ?.  Wurmb,  Beg.-Pr&stdwt,  in  Wiesbaden. 

>  Zais,  HOIelbeeitBer,  in  WiMbaden. 

£.  La  Laudkrem  Wit^adm  (Mainkrtia)* 

H«rr  Albert,  Fabrikbetitxer,  m  Biebridi. 

>  Beek,  Dr.,  auf  der  Bbemh4tte  in  Biebrich. 
»   Kalle,  FkibrikboitKer,  in  Biebrich. 

»   Kellogg,  Apotheker,  in  Biebrich. 

>  Lewalter,  Dr.  med.,  in  Biebrich. 

»  Schäfer,  Dr.,  Schnldirector,  in  Biebrich. 

»  Schleicher,  Dr.,  hl  Biebrich. 

»  Yigener,  A.,  Apotheker,  in  Biebrich. 

»  Ctaaf  Boee,  xn  Goldeiein  bei  HOchei. 

*  Brftniog,  A.,  Dr.,  Fabrikbeeitser,  in  Höchst. 
9  Mayer,  L.,  Ingenieur,  in  HOchat 

>  Winter,  Qeorg,  OmbenbetitMr,  in  Höchst 
»   Kobelt,  W.,  Dr.  med.,  in  Schvanhehn. 

»  ThileniuB,  Georg,  Dr.  med.,  SaniütBrath,  hi  Boden. 
»   Thileniuf,  Otto,  Dr.  med.,  in  Soden. 

C.  Jm  JSUuUkr«i$e  FnmkfurL 

Herr  Keller,  Ad.,  in  Bockenheim. 

*  Bader,  Dr.,  m  FmkAirt  a.  M.  - 
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Herr  Bltm,      in  Frankfort  s.  M. 
»   Eiffert,  Landgeriofatsrathj  in  FrankAirt  a.  M. 

>  Eifisinj^er,  BiMnbalm-Secietftr,  in  Frankflirt  a.  M. 

>  Haas,  Fard.,  Amtsrichter,  in  Frankftirt  a.  If. 
»   Letpserick,  Dr.  med.,  in  Frankflirl  a.  H. 

D.  hm  ObwTaumuknu. 

Herr  t.  Hftne,  ObcrfllrBter,  in  Hornburg. 

>  Sehaffner,  Poliiei^Director,  in  Homborg. 

>  Schmidt,  Dr.  med.,  in  Hombarg. 

»  Sohnls-Leiterahofen,  Cor-Direc(or,  in  Hombofg. 

»  Steeg,  W.,  Optiker,  in  Hombntg. 

>  Neabronner,  Apotheker,  in  Cronberg. 

>  Weber,  Amtmann,  in  Usingen. 

E.  Im  üfUtT'  Tauntukrtit. 

Herr  FrickhOfer,  Dr.  med«,  Hofratb,  in  Langenscbwalbach. 

>  Qenth,  Dr.  med.,  Geb.  SanitftfeBiath,  in  Langenschwalbach. 

>  D6rr,  P&rrer,  in  Eemel. 

Herr  Dilthey,  Theodor,  m  Rfldesheim. 

»  Fonk,  Landrath,  in  Rfldesheim. 

»  Hey,  Carl«  in  BQdcshöm, 

>  Benter,  Aagost,  in  Bfldesheim. 

>  Sa  hl,  August,  in  Bfldesheün. 

>  Stnrm,  Ed.,  in  Bfldesheim.  « 
»  Goethe,  Director  des  Kdnigl.  pomoloipschen  Instttsts  in  Oeisenlieün, 

»  T.  Lade,  Oeneral-Gonsn],  in  Gösenheim. 

»  V.  Lade,  Friedrich,  in  Geisenhejm. 

»  T.  Hatuschka-Greiffenclaa,   Hugo,   Graf,   auf  Schloss 

VoUrath  bei  GeisMiheim. 

»  Moritz,  Dr.,  Dooent,  in  Geisenheim. 

*  Malier- Tor gau,  Dr.,  Docent,  in  Geisenheim. 
»  Ben 88,  Ad.,  Grabenbesitzer,  in  Geisenheim. 

»  T.  Zwierlein,  Freiherr  und  Kammerherr,  in  Geisenheim. 

»  Kreis  in  Eltrille. 

»  Westerburg,  Amtmann,  in  Eltville. 

*  Biegen,  Carl,  iu  Oekiiricb. 
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Herr  Cr  atz,  Dr.  med.,  in  Oestrich. 

»  Heuser,  Dr.  med.,  Director  der  Laudi;8-IrroiMUi8talt,  Eioliberg. 

>  Zaun,  Dr.  theo).,  Geistlicher  Rath,  in  KMdrich. 
»  V.  Preussen,  Oberförster,  in  Lorch* 

»  Fade,  Alfred,  ia  Braubacb. 

»  Meinecke,  Ingenieur,  in  Braubach. 

»  Schmitt,  Apotheker,  in  Braobach. 

»  V.  Prenschen,  Freiherr  vob,  Liebeneck  bei  Osteispay. 

»  Fuchs,  Pfarrer,  in  Bomich. 

>  Koch,  Fabrikbesitzer,  in  St.  Qoarahaosen. 
»  Koch,  Dr.  med.,  in  St.  Goarshausen. 

>  M Aller,  Oberlehrer  und  Institutsvorsteher,  in  St»  Goarehauten. 

*  Tri  est,  Victor,  Grobendirector,  in  St.  Goarsbanseo. 
»  Heber!?,  Bergdirector.  in  OberluhiiBlein, 

>  Metz,  OberfDrator,  in  Oberlahnstein. 

G.  /m  Unter -La/mkreü. 

Herr  Döring,  Dr.  med.,  in  Ems. 

»  Frank,  HflttenMtMr»  sor  Nievemer  H&tte  bei  Etaifl. 

»  Frendenberg,  M.,  Oeoeraldiredior,  in  En». 

>  Geiae,  Lehrer,  in  Erna. 

»  Kunz,  Chr.,  Lehrer,  in  En». 

»  Linkenbaeh,  Belgverwalter,  in  Ana. 

*  Orth,  Dr.  med.,  Geh.  Batfa,  in  Ems. 
»  Panthel,  Dr.  med.,  tn  En». 

»  Bttddeberg,  Dr.,  Bector,  in  Nanan. 

»  Lehr,  Dr.  med.,  in  Nasaan. 

>  7.  Techirachky,  ObeilMer,  in  Kassan. 
»  Flachet,  Gmhendirector,  in  Lanrenbnig. 

>  Hofmann,  Cnatoa,  anf  Sehloss  Befaanmhnrg. 
»  Dresler,  Pfurer,  in  Diec. 

»  Faaab ender,  Bergmwalter,  in  Dies. 

»  Froh  wein,  Bergverwalter,  in  Diei, 

»  Geis,  BflrgermclBter,  in  Diez. 

>  Herget,  Bergdireetor,  in  Diez. 

>  Hill  1er,  Bergverwalter,  in  Dies. 
»  Pfeiffer,  J.,  Beotner,  in  Dies. 
»  Biehl,  Apotheker,  in  Dies, 

f  Ulrich^  Bergrath,  in  Dies, 
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Herr  Tel  de,  6ericbi8*ÄnwaIty  in  Diez. 
Oiesler,  Bergdireetor,  in  Limlnirg. 
6 Obel,  Dr.  med,,  Obmnedicinalratb,  in  Limborg. 
Hilf,  Jnstizrafb,  in  Limburg. 
Stippler,  Ornbenberitwr,  in  Umburg. 
Wagner,  Inapeetor,  in  Limbng. 
Wemb  er,  Eisenbabndireelor,  in  Limburg. 
Wolff,  Dr.,  Apotheker,  in  Limburg. 
Zimmermann,  Dr.,  Beallehrer,  in  Limburg. 
Hess,  Dr.  med.,  in  Kirberg. 

Herr  Schenk,  Qymnaaiallehrer,  in  Hadamar. 
»   Clan  Bin  a,  Oberlttrster,  in  Weübnrg. 
»   Kbertx,  Dr.  med.,  SreisphjaikQs,  in  Weilbarg. 
»   Holl  er  köpf,  Oberftrator,  in  Wnlborg. 
»  Lejendecker,  Oberlehrer,  in  Weübnrg. 
»   Wenkenbacb,  Bergrath,  in  Weübnrg. 

/.  Ivi  Unter  •  We4ter»aidkrei$. 
Herr  Breuer,  Oberlehrer,  in  Montabaar. 
»   Facha,  Oberförster,  in  Montabaur. 

K.   0/>er-  Wcsicrwaldkrels. 

Herr  Ciös,  Lehrer,  in  Neunkhausen,  Amts  Hachenburg. 

Dülkreu. 

ITerr  Kavssor,  Bonrrath,  in  Dillpiil-urg. 

>  K  0 1 1  m  a  n  n ,  Friedr.,  Hütt-  nd  r  <  tor,  zu  AUolföliüttü  bei  Dilienburg. 
»    Schramm,  Julius,  in  Dilieni'urg. 

^    Speck,  C,  Dr.  med.,  Sanitütsratb,  in  DUlenborg. 
»    iSteubing-.  Dpcan,  in  Dillenluirg, 

»    Haas,  Kinlolf,  Hütteubesitzfr.  zu  Ncuboffnungsliütt''  bei  Herborn. 

>  Jung,  Hell.,  Ilflttondirector,  auf  dem  J'tirger  Disenwerk  bei  Herbom, 
»    Siepfriod,  Dr.,  Fabrikant,  in  Herborn, 

»   £elier,  Oberförster,  in  Dridorf. 

if.  KrtU  BiedtnJcopf. 
Herr  Winter,  Präsident,  in  Elniühuusßn. 
•    Seyberth,  Königl.  Laodrath,  in  Biedenkopf. 
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Herr  Marx,-  Pfarrfr,  in  Braunfels. 
»    Spiess,  Wilb.»  Bergverwalter,  in  Wetzlar. 

O.  Autferhaib  de»  RegiertmgAmMt»  Ftüftajt». 

Herr  Baum,  Forstinspector,  in  Strassbur^. 
»    Bertkao,  Dr.,  Privat- Docent,  in  Bona. 
»    BiF>rtram,  Staatsanwalt,  in  Potsdam. 

>  Biebricher,  Bergverwalter,  in  Eschweiler. 

»  Graf  V.  Bismarck,  Kammerherr,  iu  Berlin. 

»  Dodol,  Consul,  in  Leipzig. 

»  Dünkelberg,  Dr.,  ProfuMor,  in  Poppelsdorf. 

»  Egelin,  G.,  in  Torgao. 

»  Frey,  Ludwig,  Ingenieur,  in  Mainz. 

»  Giebeler,  W.,  Premier-Lieuti-nant,  in  Zabeni. 

»  Höchst,  Bergmeister,  in  Aitondoro. 

»  Knfittel,  S.,  in  Stuttgart. 

»  Koch,  Carl,  in  Solingen. 

»       Lengerke,  Oberst,  in  Emden. 

>  Lueg,  logenienr,  in  Oberhaosen. 
K6nigl.  Oberbergamt,  in  Bonn. 

Herr  v.  Reichenau,  Custoe,  Lieutenant      D.,  in  Mainz. 
*    Graf  V.  Schliefen,  Oberstlieutenaot,  in  Weinuir. 
»    Schlüter,  Obergerichtsratb,  in  Celle. 

>  Schneider,  Docent  an  der  Bergakademie,  in  Berlin. 

>  Tecklenburg',  Bergrath,  in  Darmstadt. 
»   Tiefet,  Oatabeeitier,  in  fihreobreÜBtein. 


J  a  Ii  r  e  8  b  6  r  i  6  k  t 

des  Yereinsjalires  1881, 

erstattet  in  der  General verdammluug  am  17.  Uecember  1881 

TOB 

Dr.  Carl  Koeh, 

Kftnlgl.  LsitdMgtologe,  luipactor  de«  uaturbiatorischen  MuMtitiM  und 
flccreUU  de«  Vereitu  fOr  Naturkuud«. 


Geehrte  Anwesende! 

Als  ich  Tor  Jahmfk'lii  die  Blire  hatte,  von  diMer  Stelle  ans  Ihnen 
Beridit  ES  erstatten,  erwähnte  ich  die  Ursachen,  warum  Terschiedene 
unserer  ADgeleg^enheiten  noch  nicht  ganz  geordnet  und  der  Geeohfifte- 
gang  anf  das  Laufende  gebracht  werden  konnte;  inzwischen  war  der 
Yoista&d  bestrebt^  disees  Ztei  za  erreichen,  was  ihm  anch  in  einigen 
wesentlichen  Tfaeilen  gelangen  ist.  Auf  diejenigen  Pankte,  wo  das  m 
erstreboide  Ziel  noch  nicht  vollkommen  erreicht  werden  konnte,  werde 
ich  an  den  betrefiiBnden  Stellen  dieses  Beridites  zorQekkommen. 

Zunickst  liegt  vor  nns  ein  nndkngreiehes  Doppelheft  miserer  Jahr- 
bücher; «s  wird  dieser  die  Jahre  1880  and  1881  reprflsentirende  Band 
das  leiste  Doppelheft  sein,  welches  sur  Aasgabe  gelangt;  in  Znkmift 
wird  Ar  jeden  Jahrgang  ein  besonderes  Heft  gedruckt  werden  und  die 
Ausgabe  desselben  soll  so  eingerichtet  werden,  dass  das  Jahrbuch  stets 
am  Jahresschlüsse  beendet  wird,  um  noch  die  Verhandlangen  der  gegen 
Mitte  oder  Ende  December  stattfindenden  Generalversammlung  darin  auf- 
nehmen zu  können.  Das  vorliegende  Jahrbach,  von  welchem  bereits 
482  Seiten  gedruckt  sind,  wird  nun  noch  in  den  n&chsten  Tagen  durch 
das  Mitglieder-Vcrzpichniss  und  die  gegen wrirtigf^n  Verhandlungen  ergänzt 
und  in  den  ersten  Tagen  des  iiüciiäteu  Monats  zur  V»iäeiiduu^  kuuiiii<iü. 
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So  uinfangroich  dieser  vurliogomle  Hand  ist,  war  os  docli  nicht 
möglich,  den  verschiedenen  Gel)ieten  der  2^atQrwisse^8chaft  darin  Kech- 
uung  zu  tragen,  sondern  enthalt  der  wissenschaftliche  Theil  diese«  Bandes 
nur  zoologische  Arbeiten.  Dio  umfassende,  in  ihrnr  Art  jrrossartige 
Arbeit  über  die  Seh uppenflfi gier  des  Rcgiorinifisbezirks  Wiesbaden  Ton 
Herrn  AppeUatioo^richtsrat))  Dr.  Rössler  legt  dessen  hochinteressante 
Beobachtoogen  in  oiTieni  irescbliMifleuen  Qanzen  von  393  Druckseiten  nieder. 
Es  wäre  nicht  durchführbar  gewesen,  diese  Arbeit  m  zwei  verscliirdenc 
Bünde  zu  trennen;  dieselbe  musste  ein  geschlossenes  Ganze  für  sich 
bilden  und  als  solches  schlios^^l  sich  diese  Abhandlung  würdig  an  einige 
früheren  in  unseren  Jahrbüchern  von  Herrn  Professor  Dr.  S ebene k, 
Herrn  Profrssor  Dr.  KirschhAiun.  Herrn  Dr.  L.  ?,  Heyden  und  anderen 
unserer  Mitglieder  bearl>oiteteii  Thier-Abtlieilangen  an.  Diese  Arbeit  ist 
besonders  desshalb  für  den  fachn^^r^n  \  >n  besonderem  Werthe,  weil  sie 
aucb  das  Leben  der  Kaupen  und  der  Puppen  von  jedem  einzelnen  der 
hier  aufgeführten  2221  verschiedenartigen  Schmetterlinge  angibt;  in  der 
Anordnung  ist  vieles  nea,  ebenso  sind  einige  bisher  nnbekannto  Arten 
darin  beschrieben. 

Eine  xweite  Abhandlung  nmfittst  nur  9  Seiten,  ist  aber  ebenfiüls 
sehr  interessant,  indem  sie  die  Lebensweise  and  Eotwickelangsgeschiehts 
I  eines  Kftfers  (Thamnorgns  Kaltenbachi)  in  Bildern  nnd  Worten  ?orftbrt. 
Diese  Originalarbeit  verdanken  wir  Herrn  Dr.  Bnddeberg,  Bectsr-der 
fisalachalo  in  Kassau.  Von  deniselben  Aataron  liegt  noch  ein  gskalt- 
▼(^er  Nachtrag  su  der  in  den  vorigen  Jahrgängen  abgedmekten  Kllbr- 
fiinna  vor,  welchen  wir  aber  ftr  dnen  sfAteren  Jahrgang  surficklsgen 
mussten,  wie  auch  swei  andere  für  die  Jabrbficher  drnckfartig  gewor* 
dsnen  Abhandlnngen  aus  dem  Gebiete  der  Geologie  und  Pdiontologis; 

Ausser  dem  weiteren  geschäftlichen  Inhalte  des  gegenwärtigeil 
Jahrbuchs  enthält  dasselbe  noch  Aussäge  aus  den  Vorträgen  der  letiten 
Sectioni-Yenammlnng  und  einen  vollständigen  Vortrag  äber  Amsel  nnd 
Nachtigall,  welchen  Herr  Major  v.  Homeyer  die  Gflts  hatte,  uns 
omsusenden. 

Das  nächste  Jahrbuch  wird  Ihnon  also  auf  der  QeneralversammliiDg 
fftr  1882  in  ähnlicher  Weise,  wie  das  gegenwärtige,  voigdegt  werden 
und  wird  es  das  Bestreben  des  Torstandes  sem,  in  demselben  audi 
wieder  die  anderen  Gebiete  unserer  Wissenschaft  in  gleichem  Grade  la 
fikrdem,  wie  es  diesesmal  der  Zoologie  su  Theil  wurde.  Die  Henreo 
SectioQS-Vorsteher  werden  in  ihren  Beriditen  noch  eingehender  darauf 
XDrackkommen. 
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bis  tMtnrwissemchafltlicheii  Wintoi  vorträgf«  in  diosan  Hörsaal« 
koostea  aas  deu  Ihnen  in  meinem  letzten  JahretibericMe  bereits  erörterten 
Artnden  erst  im  Januar  dieses  Jahres  iHgitmen  nnd  mnseten  wegen 
Maogel  an  Vortrageoden  naeh  Ablauf  von  6  Wochen  wieder  geschlossen 
werden;  inzwischen  wurde  aber  an  jedem  Mittwoche  ein  Vortrag  gehalten, 
welche  sich  alle  einer  ongewdhnlich  grossen  Theilnahnie  m  erfreuen  hatten. 

Am  19.  Januar  sprach  Herr  Dr.  Cavet  Ober  Faltnen  und  legte 
lebende  BlAihen  und  Frftcbte,  welche  er  zu  diesem  Zwecke  aus  dem 
Süden  belogen  hatte,  vor;  ebenso  stellte  «■  die  meisten  der  besprochenen 
Pafanen-Arten  in  lebenden  BiMDplareTi  ans  seinen  Treibhäusern  hi^r  auf. 

Am  26.  Januar  sprach  der  Sibirien-Roi^jcmUs  Herr  W.  Strader, 
über  die  Kalmfickensteppe  und  das  Thierleben  danelhst. 

Am  2.  Februar  hatte  ich  die  Kbre,  Uber  die  Wirkmsgeii  von  Polar- 
is nnd  Oletscher  hier  zu  sprechen. 

Am  9.  febraar  hielt  Herr  Dr.  Hüller-Thnigaa  in  CMsenheim 
eiiwn  interessanten  Vortrag  Aber  die  Athmung  der  Pflanien. 

Am  16,  Mraar  hesprach  Herr  Sanit&tsrath  Dr.  Pagenateeher 
die  Saide,  ihre  Ersenger  nnd  ihre  Gewinnung  in  hiatorisiifaer  nnd  nator- 
wiasenadiaftlkfaor  fialHiflhtnng;  in  diesem  intereasanteii  Vortrage  legte 
er  eine  Reihe  renehiedener  Schmetterlingo  vor,  deren  Banpoi  Seide 
spinnen,  ehemo  fiele  Prodnete  nnd  Halbproduete  ans  diesem  Gebiete. 

Am  28.  F^hroar  hielt  Herr  Lehrer  Lanz  einen  nmlusenden 
Inssorat  amdehendett  Vortrag  Aber  Iis  strahlende  Katerie  als  nertm 
Aggregatnnstand  and  erlAnterte  denselben  an  einer  Beihs  in  allsn 
Thailen  wobigelangenen  Experimenten. 

FAr  diessn  Winter  haben  sich  die  VerfaiUnisse  nooh  nicht  wesent- 
lich anders  gestaHst»  so  dass  wir  andi  jetst  wiedsr  den  Beginn  nnserer 
nalorwissauehaftlidien  VortiAge  anf  den  Monat  Jannar  festmtHn  mnssten, 
wir  werden  aber  firAher  beginnen  können»  als  im  T0i%en  Jahre,  nnd 
«lad  schon  Tenehisdene  Vorträge  bei  Herrn  SanitAtsrath  Dr.  Pagen- 
siecher,  welcher  sich  nm  das  Arrangement  dieser  Vortrige  besonders 
Tordient  macht,  angemeldet  worden.  Meine  seit  einiger  Zeit  sehr  redodrte 
Oesondheit  gestattet  mir  nAmlich  nicht,  meinen  Pflichten  als  SecretAr 
nnsetes  Vereins  in  aÜen  Theilen  nachinkommen;  daher  haben  die  anderen 
Herren  VereinsvorstAnde  die  QAte,  midi  in  verschiedenen  Bichtnngen 
an  vertreten,  wofür  ich  mich  denselben  n  besonderem  Danke  verpflichtet 
lAhle;  obgleich  dieselben  selbst  schnld  an  dieser  Nothwcndigkmt  sind, 
weil  sb  nddi  anf  wiederhottca  Ansoehen  vorlAoflg  nicht  von  meiner 
Stellung,  wofAr  ich  nicht  mehr  tanglich  Un,  entbindan  wollen. 
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Die  wisweiiHchatiiicheii  Al.i n  ie,  weiche  üti  jedem  Doimerstci^  Abemi 
Ton  8—10  Uhr  i?i  dem  kleiiifii  Sälchen  des  Casiiios  stattfindou,  sind 
vor  wiü  nach  regeimäbsig  und  stark  1 1  siicht,  auch  fehlt  ^i6  dort  niemals 
oder  doch  hi'^chst  selten  au  8toff  zu  wisäciisehaftUdien  Uiscossionea  uod 
Uotorhaituiigcn. 

Im  vorigen  Winter  waren  diote  .SiUungen  von  1-48  Vercinsmitgli- dei  n 
und  Gästen  besucht;  im  Durchschnitt  waren  44  Mitglieder  anwesriivl,  an 
einigen  AVipiiden  war  die  Zahl  52  und  54,  Bei  die^ser  nachhaltigen, 
regen  Betli'  ili^aing  ^'laiibten  wir  diese  Sitzungen  für  den  Soniinor  nicht 
ganz  eingehen  lassen  zu  dürten,  und  hielten  solche  alle  4  Wochen  immer 
an  dem  ersten  Donnerstage  eines  joden  Monats.  Diese  .Sommervcrsamm- 
lungen  waren  durchschnittlich  von  21  Mitgliedern  besucht,  bisweil«^n  von 
26,  bisweilen  aber  auch  nur  von  16.  Dieser  Ausfall  an  Besuch  hatte 
seine  GrQnde  einestheils  darin,  dass  die  Besucher  nach  dem  Kalender 
rMhoen  mussten,  wann  Sitzung  war,  und  die  Termine  nicht  immer  wahr- 
genommen wurden;  anderen  Theiles  aber  auch  darin,  dass  die  meiste 
ThMloehmer  an  diesen  Zusammenkünften  die  Zeit  des  Sommers  auf 
IlDgeren  oder  kflrzeren  Beifl«ii  verbiiogeD;  dessenoiigwchtet  hatten  wir 
ZQ  constatiren,  dus  das  Interesse  an  nnaaren  Zanmiiifiiikfloften  m  j6d«r 
Zeit  ein  gleich  ng»  geblieben  ist. 

Lebhafte  Bethciligang  und  gesteigertes  Intereaee  bekundeten  die  im 
Laufe  des  Sommers  stattgehabten  Excursionen  unter  der  bewährten 
Führung  unseres  SectioDsroreiehers  fttr  Botanik,  welchem  ich  mit  einem 
Referat  hier  nicht  vorgreifen  mOchte,  indem  er  selbet  Uber  die  ersieUflo 
Resultate  eingehender  berichten  wird. 

Unsere  Sammlangen  erfuhren  in  dem  verflossenen  Jahre  manche 
interessante  and  wesentliche  Erweiterung  theils  durch  freondUcbe,  mit- 
unter sehr  werthvoUe  Geschenke,  theils  dorcb  Ankanf  ans  den  Mitteln 
dos  Vereins: 

Herr  Generalarzt  Dr.  Bejen  schenkte  dem  Mnseum  durch  Ter* 
mitlelnng  des  Herrn  Qeneralant  Dr.  8t<^tke  eine  Parthie  von  17  Rep- 
tilien in  Weingeisti  dainnter: 

Python  reticulatus. 
Hypsirhiiid  fnliydris, 
Dendrüphift  piiLus, 
Platydactjlus  guttatus 

ond  andere  Arten  mi  Oelebes;  dabei  lagen  70  bis  80  Bzemplare  rer* 
schiedener  .Oliedertbiere,  theib  TOn  Oelebes,  theils  ton  Snnatra. 


.  j  .1^  .^  l  y  GüOgl 


ünBBT  MHgtied  Herr  Herborn  in  AutralkA  tandto  «ine  mtttireA* 
Bante  Saite  von  Thieren  an  Herra  Sanitäfnrftth  Dr.  Arn.  Pagen- 
siecher  und  dieser  übergab  dieselbe  dem  Masemn.  Dabei  waren  Ter» 
scliiedene  junge  Benielfhiere  in  Tersehiedenen  Stadien  der  Entwickeliutg, 
12  noeb  nnbestinunte  SeptUieo  nnd  Lnrcben  nnd  38  Terselnedene^  nun 
Theil  sehr  intereesante  Oliederihiere. 

Von  Herrn  Beniner  Cropp  erhielt  das  Kosemn  den  Panser  von 
dem  in  evropftischen  Sammlmtgen  noch  reeht  seltenen  Euphractns  Apar, 
einem  besonderen,  kleinen  Oflrtelthier. 

Herrn  Beniner  Seyd  hier  rerdanki  das  Hnseom  ein  Exemplar  der 
merkwflrdig  geseidmeten  Dolehsüchtinbe  (PUegoenas  Inzonica)  von  den 
Philippinen. 

Ein  schönes  Exemphr  von  dem  Bmstfcasten  unserer  tertiftren  See- 
kob  (Halitherism  Scfainii)  erfaidt  dasMoaenm  too  Herrn  Dyeker hoff 
in  Blebrkb  durch  Termiiteliing  des  Heim  Bergrath  Giebeler;  dieses 
Cteschenk  ist  in  wissenschaftlicher  Beaiehung  desehalb  von  beeonderem 
Warthe,  weil  dasselbe  ans  dem  Septarienfhone  Yon  Flörsheim  stammt, 
worin  es  sehr  selten  iat,  während  sein  gewöhnliches  Yorkomnun  auf  die 
unierm  HeereBsande  von  Plohnbeim  und  Alzey  verweisi 

Anaserdem  erhielt  dag  Museum  no<^  einige  im  Vereinsgebiet  oder 
in  deesen  Nflhe  aDgetroffene  Thiere,  Pflanm  und  andere  Gegen- 
stände. 

Den  verehrten  Herren  Gebern:  - 

Herrn  Beotner  Cropp,  hier, 

»  PTeiherr  von  Prenschen,  in  Kaiseishuitem, 

»  Bentner  Seyd,  hier, 

»  E.  Herborn,  in  Australien, 

»  Sanitätsrath  Dr.  A.  Pagenstecher, 

»  Generalatzt  Dr.  Beyon, 

»  Generalarzt  Dr.  StOtkOi 

»  Hofrath  Lehr, 

»  Apotheker  Caesar,  in  Gatienehibogett, 

»  Branddirector  8 ch eurer,  hier, 

»  Apotheker  A.  Vigener,  in  Biebricli, 

»  Dyckerhoff,  daselbst  und 

»  Bergrath  Giebeler,  hier 

Sj^eche  ich  hiermit  im  Namen  des  Vereiris  unseren  bpsten  Dank 

Ans  Yereinsmitteln  wurden  in  diesem  Jahre  nicht  (Ue  sonst  übliche 
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t^artie  Vogel-  and  äftogvibier-BAlge  aogekanfl^  aoadern  tax  £rgfto2uii|f 
unserer  Suiten  nur 

Menara  Albwtt^  <an  aastralischer  Leyerschwanz,  und 
Nasitems  pygmaca,  der  kleinste  bis  jetst  bekannte  PapageL 
Der  Vorstand  ging  bei  diBser  ZorUddultong  in  der  Anschaißing 
von  derartigen  Objeeten  (welche  Immer  k&uflidi  angeboten  werden)  von 
der  Ansicht  aas:  das»  ein  Landee-Mnseum,  wie  das  nnserSy  swar  nicht 
yeniachUlssigen  soll,  Vergleichs^Haterial  ans  den  Teiscfaiedeasten  Welt<> 
gegenden  aafenstellen  und  an  Lehrzwecken  die  weaentHiohen  Typen  der 
versehiedenen  Abiheilnngen,  COassany  Ordnungen  and  Familien  vertreten 
haben  mnss;  in  erster  Linie  'vi  es  aber  geboten,  daaa  das  Musenm  die 
Nator-Erzeagnlsse  des  Landes,  worüber  der  Wirkungskreis  der  Veteina- 
Mitglieder  sich  erstreckt»  enfbftlt,  und  swar  in  einer  Vollständigkeit» 
wie  solche  in  PriTatsammlungen  gewöhnlich  nicht  erdelt  werden  kann. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  hat  der  Vorstand  auch  keinen  Augen* 
blick  geidgert»  die  Insectensammlnng  des  leider  nidit  mehr  mit  uns 
wirkenden  Professor  Dr.  Kirachbaam  ansukanfen,  und  dieses  war  dia 
umfimgreiehste  Anschaffung  ana  Vereiasnütteln,  welche  für  das  ab- 
gelauftne  Jahr  in  Betracht  kommt;  der  Herr  Sections-Voisteher  flr 
Zoologie  wird  Ihnen  Aber  den  Inhalt  dieser  amfimgieichen  und  werth- 
vollen  Sammlung  eingehenderen  Bericht  erstatten. 

Auch  unser  correspondirendes  Kitglied»  der  anwesende  Herr  HaupU 
mann  Dr.  v.  Heyden  aua  Frankfurt»  ist  in  der  Lage,  Ihnen  Aber  den 
Werth,  welchen  gedachte  Sammlung  fBr  uns  hat»  Ansknnft  geben  an 
können,  damit  Sie  sidi  darflber  Sosseni  kOnnen,  ob  Sie  das  Vorgehen 
des  Vorstandes  in  dieser  Angelegenheit  billigen  oder  nicht;  wir  legen 
Werth  auf  Ihr  IFrtheil,  weil  sich  Ähnliche  FftUe  immer  wieder  von  Zeit 
zu  Zeit  wiederholen. 

In  aolchen  Privatsammlungcii  steckt  mitunter  die  Arbeitskraft  eines 
Menschen  von  vielen  Jahren,  mitunter  von  einer  Lebensdauer;  alle  diese 
Arbeit,  alle  diese  Mflhe  ist  verloren,  wenn  eine  solche  Sammlaug  so 
Grunde  geht,  w  ie  solches  leider  oft  genug  vorkommt.  Wird  eine  Samm- 
lung nach  dem  Ableben  des  Besitzers  und  Sammlers  zerrissen  und  zer- 
streut, entweder  durch  directen  Einzelverkauf  oder  durch  das  Zwischen- 
treten eines  Händlers,  Uanu  wandern  diejenigen  Stflcko,  welche  als 
besondere  SeltenluitHii  bezeichnet  sind,  oder  solche,  für  v.uiche  sich  aus 
diesem  oder  jpnetji  wissenschaftlichen  oder  anderen  Principe  —  vielleicht 
auch  nur  aus  Idindem  Zufall  —  ein  Liebhaber  findet,  in  ander© 
buuimiungen  ein,  und  der  Best  der  gesdüossen  und  geordnet  gewesenen 
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SammlTiTig  geht  c^owflhnlich  iintor  don  Händen  von  Anfängern  verlöret!, 
Oller  wird  in  Dachkammern  dor  Kaub  von  Insoctoii»  oder  (unter  den 
günstig-sten  Umständen)  "bildet  er  den  Anfang  einer  neuen  Sammlung, 
in  welcher  der  Zufall  gflnstig  einwirken  muss,  wenn  die  Sachen  Oberhaupt 
l&ngere  Zeit  erhalten  werden,  aber  auch  in  solchen  allorgüustigsteD  Fällen 
geht  der  Character  einer  Original-Sammlung  verloren. 

Solche  Museen,  wie  das  unserige,  können  ihren  Zweck  niclit  besser 
erfüllen,  als  wenn  sif}  sich  darauf  verlegen,  Original-Sammlungen  zu 
erhalten.  Wir  haben  in  diesem  Sinne  die  Original-Sammlung:  zu  Guido 
und  Fridolin  Sandberger's  klassischem  Werke  über  das  Ulniiiisclie 
Schichtensystem  als  einen  wahren  wissenschaftlichen  Glanzpunkt  unserer 
Sammlungen,  um  den  i^n?  Tnanche  grosse  Anstalten  beneiden,  in  unseren 
Räumen  aufgestellt;  wir  haben  die  interessante  B e y e r h o f r'sche 
Flechten-Sammlung  so  registrirt  und  noch  vieles  andere,  was  die  Pfieger 
der  Wissenschaft  an  unser  Museum  heranzieht.  Selbstvorstindiich  wird 
auch  unser  Museum  von  vielen  Besuchern  beehrt,  denen  ein  Papagei, 
ein  Glanzvogel  oder  ein  Paradiesvogel  mit  seinem  schönen  Gefieder  weit 
besser  gefallt,  als  die  vorher  erwähnten  Zusammenstellungen;  auch 
kommen  Leute,  denen  ein  missgeborenes  Kalb  mit  zwei  Köpfen  noch 
mehr  Interesse  bietet,  als  die  buntbefiederte  Vogelwelt  der  Tropen  und 
diese  wiedtr  mehr,  als  das,  was  ein  Paläontologe,  ein  Zoologe  oder  ein 
Botaniker  ron  Fach  f&r  sein  Ideal  ausgibt. 

Darum,  meine  Herren,  lassen  Sie  uns  nach  allen  diesen  Bichtungen 
gebUhrend  Rechnung  tragen,  namentlich  aber  in  dem  Siime  und  Geschmacke 
unserer  Mitglieder;  das  IiUeresse  zufälliger  Besucher  liegt  ans  seihon 
wesentlich  ferner,  und  bin  ich  persönlich  der  Ansicht,  dass  in  manchen 
Fällen  die  nach  dieser  Richtung  gebrauchten  Rücksichten  zu  weit  gehen 
kSnnen.  Bis  zu  den  sach^'euiässen  Grenzen  walte  aber  auoh  hier  die 
nöthig^  Rflcksicht,  wie  Oberhaupt  nach  allen  Seiten!  —  wo  aber  die 
AHemative  torliegt,  mit  den  gegebenen  beschränkten  Mitteln  entweder 
der  vorwärts  strebenden  wissenschaftlichen  Forschung  zu  dienen,  oder 
der  wissenschaftlich  belehrenden  Unterhaltung,  kann  wohl  kein  Zweifel 
sein,  ^welchen  Weg  der  rar  Sntecheldung  Berufene  so  gehen  hat. 

Im  Torigen  Jahre  konnte  ich  Ihnen  in  meinem  Jahresberichte  nicht 
whehlen,  dass  die  llitgliedersahl  onseres  Yernns  für  Naturkunde  im 
Abnehmen  war;  wir  hatten  damals  872  ordentliche  Mitglieder.  Von 
diesen  hat  uns  leider  der  Tod  wieder  venehiedene  liebe  Freunde, 
CteBinnnngsgenossen  und  Mitarbnter  entrissen;  ich  nenne  Ihnen  deren 
in  gutem  Andenken  stehende  Namen: 


Am  diaatsMitii  Dr.  ?.  dchleiden,  xnletst  in  Frankfbrt^  ab  Fondief 
und  SduifUtdller  bekannt; 

>  Prof.  Dr.  Goldenberg,  der  Mannte  Pfajtopaläontoloc;»  nnd 

Bearbeiter  der  Steinkoblen-Flm  in  Saarbrücken; 
»   Bauinspector  Bertram  hier; 
»   P&rrer  Dern  in  Schieratein; 

»   Gymnasial-Oberlehrer  Oeselachap  von  Bafavia,  raleiit  hier; 
»   Oberst  Nimbtscb  hier; 

»   Scbuldirector  Dr.  Hilde b ran d  in  8t  Goarshansen; 

'  P&rrer  Snell  in  Baebelebeim,  der  bekannt»  Natorbeoachter; 

>  Sehnllnspector  Stahl  in  Bsdibom; 

»  Geh.  Sanitfttaratb  Dr.  Bark  bar  dt,  wekiher  noch  Torher  dem 
Ycreine  Yersdiiedene  active  liits^ieder  angeftthrt  hatte,  nnd 

»  Geb.  SanitfttBrath  Dr.  Mahr,  mit  welchem  wir  etat  ?or  wenigen 
Tagen  den  leteten  Gang  gemacht  haben. 

Den  Dahingeschiedenen  wollen  wir  ein  ehrendea  nnd  lielwndeB 
Andenken  bewahren! 

Die  beiden  Erstgenannten  waren  Ehrenmitglieder  unseres  Verelna; 
die  übrigen  9  ehemaligen  Mitglieder  scheiden  aas.  der  Liste  der  ordeni* 
liehen  oder  wirklichen  Mitglieder  aus.  Aosserdem  haben  wieder  22  lüt» 
glieder  ihren  Austritt  angezeigt,  wodurch  ein  Abgang  Ton  31  in  der 
Mitgliederliste  an  veneichoen  ist.  Diesem  Abgange  gegenüber  steht  aber 
der  erfreuliche  Zuwachs  ?on  61  nenen  Mitgliedern,  welche  im  Lauft  den 
Jahres  1880  dem  Vereine  beigetreten  sind;  nach  Berücksichtigung  dieser 
Ab-  und  Zugänge  stellt  sich  die  Zahl  der  ordentlichen  Yereinsmitglieder 
auf  402,  oder  80  mehr  als  im  vorigen  Jahre. 

Die  Liste  der  Ehrenmitglieder  und  correepondirendon  Mitglieder 
konnte  immer  noch  nicht  vollßtäiidig  zur  Aufstellung  gebracht  werden, 
weil  die  Meldungen,  zu  denen  wir  aufgefordert  hatten,  zu  spärüch 
eingegangen  sind  und  sonstige  Anhaltepuukte  in  den  Acten  mit  grösserem 
Zeitaufvvande  auch  nur  unvollstfindig  gewonnen  werden  können. 

Sie  werden  wohl  fragen,  wie  eine  derartige  Liste  überhaupt  in  einem 
geordneten  Geschäft^pr^i'i^^«  verloren  gehen  kann,  üiese  bererhtis^e  Frn^o 
haben  wir  uns  im  Vor-stande  oft  genug  gestellt;  alle  Na  iiforsi  liuiigen 
haben  aber  nur  zu  einer  Vermuthung  geführt:  die  1h  iJen  '■»  rlurf^nf'n 
Listen,  di*'  ler  Ehren-  und  correspondiremi'^ii  Mitglirder,  wie  die  der 
ordentlichen  Mitglieder,  waren  noch  kurz  vor  dorn  Ableben  unseres  ver- 
ehrten Yereios-Secret&rs  in  deäsou  üänden  gesehen  worden;  die  ListexL 
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waren  mit  dor  Zeit  violfacli  ergänzt  und  l)f»ricliti>,'t  worden,  und  um 
dieselbe  Zeit  wurde  der  lieschluBS  gefasst,  in  dem  Jahrbucho  pro  1878 
und  1879  ein  vollständiges  Mitglicder-Verzeichniss  zu  veröffentlichen, 
wie  ein  solches,  leider  nicht  zutreffendes,  Yerzeichniss  Ihnen  mit  dem 
leisten  Jahrbuche  zugegangen  ist.  Zur  Ausführung  dieses  Beschlusses 
mag  wohl  unser  seliger  Freund  Kirechbanm  die  Verzeichnisse 
jemanden  zum  Abschreiben  und  Ordnen  nach  alphabetischer  Reihenfolge 
flhergelien  haben,  ohne  zn  ahnen,  dass  er  so  bald  danach  nicht  mehr 
in  der  Lage  sein  dürfte,  die  Actenstücke  zurückzufordern,  und  liegen 
dieselben  wahrscheinlidi  bei  Jemanden,  der  keine  Ahnung  hat,  welchen 
Werth  wir  auf  deren  Besitz  legen. 

Man  mnss  jetzt  eigentlich  sagen:  „gelegt  haben";  denn  ä'w  ver- 
missten  Listen  sind  bereits  neu  aufgestellt  worden  und  finden  Sie  solche 
in  dem  jetzt  zum  Versandt  kommenden  Jahrbache  pro  1880  und  1881 
gedropkt;  ich  bitte  Sie,  dieselben  dann  ansehen  und  mir  die  noch  noth- 
wendigen  Znsfttze  mittbeilen  sn  wollen ;  dann  werden  wir  hoffentlich  auf 
der  nichsten  GeneralTersaBralttng  diesen  Punkt,  der  uns  mancherlei  Ver> 
legeniMiten  bereitet  hat,  ToDkommen  als  überwundenen  Standpunkt  be- 
traobtsn  können. 

Nach  diesen  neu  aufgestellten  Listen  bat  der  Verein  gegenwirtig 
noch  22  Bhren*Mi<glieder  und  14  correapondirende  Mitglieder;  so  viel 
ich  mich  aber  ans  fitheren  Aeusserangsn  entsinnen  kann,  war  die  Zahl 
dieser  eine  weit  gr^Iesere,  es  fehlt  mir  aber  an  den  nOthigen  Anhalts* 
pnnlrten,  entsprechenden  Nachweis  zu  fuhren. 

Aus  dem  Torgetragenen  woUen  Sie  entnehmen,  dass  unser  Verein 
wieder  in  der  Zunahme  begriffen  ist;  ich  begreife  darunter  swar  mit 
den  nicht  unerhebHcheii  Zuwachs  an  Hitgliedem,  doch  diesen  nicht  aUein: 
auch  die  wissenscfaafUiche  Thfttigksit  in  dem  Vereine  regt  sich  merklich; 
ich  flreue  mich,  cUeses  eonstatiren  an  können  und  schliesse  meinen  Jahres* 
boricfat  mit  der  angelegentlichsten  Bitte  an  Sie  alle:  das  Bestreben  des 
Vereins  auch  ferner  unterstfltien  und  fordern  sn  wollen. 
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Seettons-BeiiGlit  für  Minerali^e  und  Geologie, 


erstattet  In  der  Generahrersaminliiiig  am  17,  Deoember  1881 

UV.  Giebeler, 

KöBigl.  Bergrath,  VorataiMr  dw  iiilD8irslogimlie&  SMtion. 


In  der  letzten,  am  18.  Decembcr  v.  J.  abgelialtt'iion,  Generalver- 
sammlung hatte  ich,  als  Vcrtrrtor  der  niiruralogischen  und  geologischen 
Sectionen  unseres  Vereins,  die  Khrc,  Ihnen  raitzuthoilen,  dass  im  Jahre 
1880,  ausser  der  Uebersicht  der  im  Gebiete  des  vormaligen  Herzogthums 
Nassau  vorkommenden  einfachen  Mineralien  (unter  Angabe  der  wich- 
tigeren Fundorte  derselben),  auch  die  Zusammenstellung  der  minera- 
loq^ischen  und  geologischen  Verhältnisse  eines  Theiles  unseres  VereinB* 
gebietes,  nfimlich  das  Bergrevier  Weilbarg,  von  Herrn  Bergrath 
Wenkenbacli  bearbeitet  und  dass  die  mineralogische  Arbeit  in  dem 
letzten  Jahrbiu  ho  uTiscrcs  Vereins,  Jahrgang  XXXI  und  XXXTT  und  die 
andere  Arbeit  mit  der  dazu  gehörigen  sehr  interessanten  Uebersichtskarte 
über  das  Vorkommen  der  nutzbaren  Minerallagerstätten,  der  Hauptfuo4- 
orte  von  Versteinerungen  und  der  Mineralqueliw,  in  der  im  Auftrqge 
des  Köiiii;].  Oberbergamtes  zu  Bonn  bearbeiteten  Beeehreibnofir  des  Bog- 
reviers  Weilbur;  Teröffentlicht  worden  sind. 

Ausserdem  war  ich  damals  in  der  angenehmen  Lngo,  Ihnen  sechs 
Sectionen  der  geognostischen  Karte  von  Preussen  und  den  Thüringischen 
Staaten,  welche  von  dem  KCnigl.  Hioisterium  der  Öfifentlichen  Arbeiten 
herausgegeben  werden,  nSmlich  die  tod  nnserem  Vereinsmitgliede  and 
Mnseums-Inspector,  Herrn  Landesgeologen  Dr.  Koch,  bearbeiteten  Sectionen 
Eltville,  Schwalbach,  Platte,  Wiesbaden,  Hochheira  mid  Etaigstein,  nebat 
den  daiu  gehörigen  Erlfinterangen,  in  6  Heften  sor  Einsicht  Torlcgsn 
können. 
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Meine  Herren,  ich  glaubte  heute  dieee  korse  Wiederholiiiig  der  be- 
reits am  18.  December  J.  'erwftbnten  niid  auch  nfther  geschilderten 
Arbeiten  nicht  umgehen  su  kOnnen»  weil  die  Presse  in  ihrem  Referat 
aber  die  Tcrjfthrigc  OeneralTetssoinilung  damals  nar  berichtete,  dass  in 
meinem  Vortrage  der  nenesten  Arbeiten  des  Herrn  Bergraths  Wenken- 
bach  und  des  Herrn  Landesgeologen  Dr.  Koch  Erwftbnnng  getban 
worden  sei,  ohne  anch  nur  mit  einem  Worte  ansndenten,  welche  höchst 
wichtige  nnd  interessante  Arbeiten  von  den  genannten  beiden  Herron 
gdiefert  worden  waren. 

Meine  Herren,  da  wir  jetet  dnrch  die  erwähnte  Znsamnienetellung 
der  einfachen  Mineralien  .  von  Herrn  Wonkenbach  eine  vollstfindigo 
üebersicht  haben,  welche  Mineralien  nachweialich  in  unserem  Vereins- 
lorebiete  vorkommen,  beziehungsweise  bis  jetzt  aufgefunden  worden  sind, 
und  die  weitere  Erganznni,'  und  Nachföhrung  dieser  Üebersicht  dem 
Vereins  vorstände  am  Herzen  liegt,  so  erlaiibo  ich  mir  diejenigen  dpr  ver- 
ehrten llf-rren,  welche  sich  mit  Mineralogie  beschäftigen,  ergebonst  zu 
ersucbf^n,  im  Falle  Ihnen  ein  neuer  Fundort  oder  oin  in  Nai>i>au  Iiis  jetzt 
noch  nullt  aufgefundenes  Mineral  bekannt  werden  sollte,  hierüber  dem- 
Herrn  Mufeums-Inspctor  Dr.  Koch  —  oder  mir  —  eine  kurze  Mit- 
iheilung  inachen  zu  wollen. 

Diese  Mittheiluugen  werden  alsdann  in  einem  der  nächsten  Jahr- 
bücher unseres  Vereins  in  ^reeigneti  r  Weise  verüffentlicht  werden. 

Üri  ,iem  Interesse,  das  viele  von  Ihn*'«  an  unserem  Verein  und  dem 
CitMlf'ili-  n  desselben  nehmen,  darf  ich  woli!  Ihttlen,  dass  die  eben  aus- 
gesprochene Bitte  nicht  ohne  allen  Erfolg  bleiben  werde. 

Ich  komme  nunmehr  zu  den  Leiatangen  auf  dem  mineralogischen 
Gebiete  während  des  Jahres  1881: 

In  Bezug  auf  mineralogische  Arbeiten  im  engeren  Sinne  sind  leider 
keine  besonderen  Leistunsjfen  7U  verzpicbnon,  denn  wenn  auch  die  speciell 
in  den  Bergrevieren  Diez,  Dillenburg  und  Wiesbad<^n  aufgefundenen 
Mineralien  für  die  in  Arbeit  begriffenen  Hevierl)Osrhreibungen  bereits  zu- 
sammengestellt und  bei  vielen  Mineralien  noch  neue  Fundorte  angegeben 
worden  sind,  so  werden  diese  Arbeiten  doch  erst  in  dem  Jahre  1882 
nnd  zum  Theil  im  Jahre  1883  zur  Veröffentlichung  gelangen.  Was  da- 
gegen die  geologischen  Arbeiten  anlangt,  so  freue  ich  mich  Ihnen  mit- 
theilen zu  können,  dass  Herr  Landesgeologe  Dr.  Koch  ausser  den  früher 
erwähnten,  bereits  im  Buchhandel  befindlichen  sechs  Sectionen,  vier  weitere 
Blätter  der  geologischen  Karte,  nämlich  die  Sectionen  Frankfurt  a.  M., 
Sachsenhansen,  Godelheim  nod  Schwanbeim  ToUeodet  hat  nnd  dass 
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diMd  Karten  auch  bernia  in  FarWndrack  fertiggaatellt  sind  und  hante 
dar  Yersanunlnng  zur  Ansicht  rorgal^  werden  aoUtoii. 

Wegen  einer  nodi  vonnneliinendflii  kleinen  Gorrector  mneafcHi  dieae 
Karten  aber  nochmals  nach  Berlin  geechlokt  werden  und  die  Yenöganuig 
der  AnafUining  dieser  Oorrector  dflrffee  die  Ursache  sein,  dass  die  schon 
seit  emigen  Tagen  erwartoten  Karten  bis  jetsct  noch  nicht  dngetrolfon 
sind.  Ansserdem  sind  jetst  doch  im  Stich  begrill»n  die  Seetionen 
Kettenbach,  Limbarg,  Idrtein,  Eisenbsch  und  IVldbeiig.  Die  HersteUnng 
dieser  f&nf  fiectionen  in  Farbendmck  wird  aber  noch  einige  Zeit  danem, 
weil  die  Farthien  in  den  Grflnsteinrevieno  ausserordentlieh  cornpüclrt 
sind  and  die  genaue  EÜnzeichnnog  der  Qebirgswechsel  fiel  Zeit  in  An- 
sprudi  nimmt. 

Von  den  weiteren  geologischen  Arbeiten  des  Herrn  Landeegeologen 
Dr.  Koch  habe  ich  snolchst  noch  ehie  kleinere,  aber  sehr  interessante 
Abhandlung  „Ober  die  Gliederung  der  rheinischen  Unter*Deronschtditn 
südlich  vom  Westerwald,  d.  h.  zwischen  dem  Westerwald  und  dem 
Taunus"  tu  erwähnen,  welche  in  dem  Jahrbuche  der  K{^nigl.  preussisdien 
•  geologischen  Landeeanstalt  bereits  im  Druck  erschienen  ist 

Einen  Separatabdruck  dieser  Arbeit  erlaube  ich  mir  Ihneh  hier  scnr 
Einsicht  vorzulegen. 

Sodano  habe  ich  Ihnen  noch  mitzotbeilen,  dass  Herr  Dr.  Koch 
auch  noch  den  nOrdlich  TOn  dem  Westerwald  gel^enen  Theil  des  Ueber- 
gangsgebirges  in  den  Aemtem  Dillenburg  und  Herbom  theilweise 
bearbeitet  hat,  dass  diese  ebenso  interessante  als  auch  schwierige  Arbeit 
aber  durdi  dosseii  inzwischen  eingetretenes  Unwohlsein  unt^rbrc^chen 
worden  ist  und  dass  wir  die  VeröflFeutlichung  dieser  Arbeit  alßo  erst 
nach  der  —  hoffentlich  recjit  l>ald  eintretenden  —  Wiederherstclluii^j 
unseres  verehrten  Freundes  erwarten  können. 

Unser  neuestes  .lahibuch  pro  1880/81  enthält  keine  Arbeiten  oder 
Mittheilungen  minerabtgisclien  oder  geologischen  Inhaltes,  weil  dieses  der 
Umfang  der  dann  aut/.uuehnienden  interessanten  Arbeit  unseres  Vereins- 
mitgliedes, Herrn  Appellatiou^gerichtsratbes  Bössler,  nicht  ge> 
stattete. 

Für  das  nächste  Jahrbuch  liefren  aber  wieder  zwei  Arbeitf^n  von 
Herrn  Dr.  C.  Koch  bereit,  vt  ti  \v>  Ii  lien  sirh  die  eine  über  da^  I'iluvium 
il'  s  lvln)in-  und  Maingebietes  und  die  aniiif  '  ülicr  die  Unt^r-  und  Mittel- 
Devon  M^liichten  d^  Lahngebietes  erstreckt  und  welche  Itesonders  zur 
Ergiiti/iuig  und  Berichtigung  der  über  diese  Gebir^'sforraationen  in  den 
^abrbücht)rn  unseres  Vereins  bereits  ü-üUer  niedeigel^teu  Ansichten  von 
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den  H«mn  D0r.  Guido  und  Fr.  SaDdberger,  C.  Koeli  selbst 
und  Ander«!  dienen  solten. 

Dim  Arbeiten  aind  Ar  uns  alle  nnd  namentUch  för  diejenigen 
Herren  Yon  grossam  Intereeae,  weleha  meh  besondere  mit^der  Erforsobung 
der  geologieohen  YerbÜtuisse  nnierea  Vereinegebietwi  bcacbiftigen  oder 
wM»  sieb  darüber  Belebmng  Tersebairen  irollen  and  es  wird  durch 
diese  Arbeiten  mancher  bislier  nocb  bestandene  Zweiftl  Aber  die  Biehtig- 
Iceit  der  einen  oder  anderen  Ansicht  beseitigt  werden. 

Was  sodann  unsere  Sammlungen  anlangt^  so  ist  es  bd  den  dem 
Vereins -Vorstands  xn  Gebote  stehenden  Mitteln  in  diesem  Jahre  nocb 
nicht  möglich  gewesen,  die  in  den  mineralogiscben  Bammlungen  noch 
bestebenden  Lflcken  ausKafUlen. 

In  dem  nftdutjührigen  Budget  wird  aber  ein  entsprechender  Posten 
aufgenommen  werden  müssen,  um  mit  der  nothwendigen  Ergänsnng 
dieser  Abtheilung  wenigstens  wieder  einen  Anfang  machen  su  ktanen. 

Qeschenlce  ftr  die  mineralogische  Sammlung  sind  leider  in  diesem 
Jahre  nicht  eingegangen;  fflr  die  paläontologische  Sammlung  aber 
erhielten  wir  mehrere  Speeles  von  Verstmnerungen  aus  der  Umgegend 
Ton  Catzenelnbogen  von  Herrn  Apotheker  Caesar  daselbst  und  einen 
Theil  eines  ziemlich  wohlcrhaltenen  Gerippes  von  Halitberiom  Schinsiii 
einer  Seekuh  ans  dem  Septeripiithon  von  Flörsheim,  welches  Pracht- 
exemplar wir  der  Güte  dos  Herrn  Rudolph  Dyckerhoff  zu  Amöne- 
burg zu  verdanken  haben. 


Seetions-Berieht  für  Zoologie, 

erstattet  in  der  Generalversammlung  am  17.  December  1881^ 

von 

Dr.  Am*  Fagensf  eeher» 

KlIalgL  Sulttinmlli,  YmMtmr  4«r  lOolofliMhM  Btottott. 


Meine  Herren!  Als  derzeiti^'em  Vorst<'hor  der  zoi  loLrischen  Section 
wollen  Sie  mir  gostntton,  Hmen  in  der  Kürze  cinipf  Mitüieilmigen  über 
zwei  Pnnkf^  zu  machon,  nämlich  die  Kr\vpit*^ruDg  uni>erer  Museums- 
sanunlong  and  die  in  dem  die^ahrigen  Jahrbuch  niedergelegten  Arbeiten. 
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Was  doli  orsterPTi  Punkt  hptrifft,  so  haiidolt  es  sich  um  di«^  Ihnen  durch 
Herrn  Dr.  Ko<'h  lieroits  liokaiinto  Ac(iui>;itiüii  der  grossen  outouiologischen 
Sammlung'  un.sercs  verstorbenen  Yereins'secretärö,  dog  Horm  Professors 
Dr.  Kirschbaum.  Einer  unsorer  ersten  Kenner,  Herr  Dr.  v.  Heyden,  letrt 
der  Kirschbaum'schen  Sammlung  von  Ilemipteren  claf^ischen  Werth  bei. 
Es  ist  das  die  Ordnung  der  Insecteii,  welche  der  Verstorbene  bekannt- 
Ucb  in  unseren  JahrbQchern  zum  Gegenstand  seiner,  in  der  wisse  ns*  baffe- 
lieben  Welt  als  höchst  bedeutend  angesehenen  Arbeiten  gemacht  hat  und 
swar  einmal  in  der  im  X.  Heft  der  Jahrbücher  erschienenen  Arbeit  fiber 
Capsinen  der  Qegend  von  Wieebaden,  worin  154  Arten,  und  darunter 
84  neue,  genau  beschrieben  sind,  und  zweitens  in  der  im  Jahrgang  XXI 
und  XXII,  in  den  Jahren  1867  und  1868  erschienenen  Aber  Cicadinen 
mit  genauer  Beschreibung  von  871  Arten,  wornnter  172  neue  euro- 
liliacbe.  Für  diese  beiden  Formen  nicht  allein,  sondern  anch  in  Betroff 
der  noch  nicht  bearbeiteten  Hemipteren  hatte  Kirschbaum  ein  höchst 
bedeoiendea  Material  herbeigebracht,  wie  es  in  Deutschland  wohl  kein 
sweites  gibt.  Auch  in  anderen  Ordnungen  ist  die  Sammlung  äusserst 
werthvoU,  insbesondere  an  Uymenopteren  und  unter  diesen  besonders  an 
Cynipiden,  Formidden,  AntopMliden  nnd  Grysiden,  welche  namentüch 
noch  eine  Menge  Typen  sn  den  ebeofkUa  in  unseren  Jahrbüchern  er- 
schienenen Arbeiten  des  Teistorbenen  Professors  Schenck  in  Weilbnrg 
enthalten.  Ebenso  linden  sich  unter  den  Pteromalinen  viele,  in  andersD 
Sammlungen  nieht  Yertretene  Förster'sdie  Typen,  Im  Ganzen  ent- 
bfilt  die  aequirirte  Sammlung,  die  Sie  morgen  xnm  grMen  Theil  aus» 
gestellt  finden  werden: 


Ortboptera  .   .  . 

77  Arten  in     480  Exemplaren, 

Hymenoptera    .  . 

.    1224  » 

»    4878  » 

Hemiptera    .   ,  . 

.     996  » 

»    7020  » 

Dipiera  .... 

.     823  » 

>    2731  » 

Keuroptera  .    .  . 

198  » 

»      759  » 

Europ.  Coleoptera  . 

.    2037  » 

»    6309  » 

Summa  . 

.   5855  Arten  in  22177  Exemplareo, 

wosu  noch  eine  FMe  exotischer  Insecten  aller  Ordnungen  nnd  nicht 
eingeordnete  Doubleten  kommen.  FQr  einen  kfinfügeD  Bearbeiter  dn* 
sdner  Ordnungen  und  Familien  bietet  sieb  hier  flberaus  rmdics 
Material.  Wur  wollen  hoffen,  dass  sidi  hieisu  bald  geeignete  KriAs 
linden  mAgcn* 
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Was  nan  den  zweiten  Pnnkt  iM-trifft,  ülir  den  ich  Ihnen  zu  referiren 
fa&tie,  die  Arbeiten  in  unserem  Jahrbuch,  so  finden  Sie  darin  zwei  ento- 
mologischc.  Die  erste  sehr  bedeutende,  fast  25  Bogen  starke  dee  Herrn 
Dr.  Adolf  Rössler  Aber  die  Schoppenfiügler  dee  BegiernngBbestirkt 
Wiesbaden  schlieest  die  Erforschung  dieses  Theils  unserer  Fauna  in 
einer  80  mustergültigen  Weise  ab,  wie  sich  einer  gleichen  wenige  Be* 
lirke  unseres  deutschen  VattTlaiides  rOlimen  kOnnen.  Während  im  Jahre 
1866  in  einer  Arbeit  desselben  Herrn  Ver&ssere  1920  Arten  besehriebeii 
WQrdSDp  ftnden  sich  jetzt  deren  2221  Tenefcbnet  und  sind  ausser  den 
rtifihen  Erfohrnngen  'des  Herrn  Verfassers  selbst  diejenigen  einer  Beihe 
TOD  Sanmlern  und  Fofidieni  mit  benutsi  Die  Hanpttendeos  der  ge- 
haUroIlen  Arbeit  gipfelt  darin,  die  Entwickelnngsziutftndey  welche  in  den 
grosseren  sjstematisdien  Wericen  von  Herrich*SehAffer,  Heine» 
mann  und  in  den  Arbeiten  Ton  Le derer  ▼ernaehUsaigt  ersdieinen,  be- 
sonders herTorsnheben  and  damit  einen  jeden  Forscher,  soweit  thanlich, 
in  den  Stand  an  setsen,  selbststündig  eine  Erziehnng  ans  den  ersten 
St&nden  xa  Tersuchen.  So  ist,  namentlieh  andi  dnreb  die  Benntsnng 
der  neuesten  englischen  nnd  fransOsischen  Forschungen,  ein  nngemun 
reiches  biologisches  Material  snsammengekommen.  Die  Sjfstematiker  aber 
finden  in  der  im  Anhange  gegebenen  Aoseinandersetsong  der  gewftblieo 
Beihenfolge  jene  auch  sonst  im  Thierreich  sehr  deutlich,  s.  B.  bei  den 
Beutelthieren,  nr  Beobachtong  kommende  Bisdielnung,  welche  Ton  Oken 
suerst  nachgewiesen  wurde,  begründet,  dass  die  einielnen  höheren  Classen 
sich  in  den  niederen  Abtheilungen  wiederholen.  Es  verdienen  die  von 
dem  Verfosser  beliebten  Aendernngen  in  der  gowOhnliefa  angenommenai 
BeiheDfolge,  welche  sich  mehr  auf  den  Gesammthabitus,  als  auf  einzelne 
nnwesentiicbe  anatomische  Merkmale  stfitaeu,  die  besondere  Aufinerksam- 
keit  der  Sachkenner. 

Wie  das  Werk  jetzt  schon  mit  grosser  Spannung  von  vielen  Spe- 
dalisten  erwartet  wird,  so  kann  es  sicher  nicht  verfehlen,  im  Interesse  . 
der  beiden  Hauptaufgaben  unseres  Vereins  mit'Brfolff  sn  wirken,  näm- 
lich der  Pflege  der  einheimischen  Forschung  und  der  BelMemng  der 
Liebe  su  den  Naturwissenschaflm  Überhaupt. 

In  dieser  Besiehung  ist  auch  die  folgende  kleinere  Arbeit  des  Heim 
Dr,  Buddeberg  in  Nassau  dankbarst  zu  begrUssen,  welche  die  Ent- 
wickelung  und  Lebensweise  mnes  in  Labiaten  lebenden  Borkenkäfers, 
Thamnargns  Kaltenbachi  (Bach)  behandelt 

In  der  Erforschung  unseres  Vereinsgebietes  sind  noch  gar  manche 
Lücken  aaszufallen,  sowohl  was  einzelne  Theile  desselben  in  geographische^ 
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Beziehung  betrifft,  als  vprsrhiedeiiP  Classcn  des  ThicrreidiB,  Sicher  ent- 
balieii  z.  B.  die  nöfdlich  dor  Laho  liegenden  Thcilo  unseres  Ctobisles» 
dee  Westerwaldes  u.  s.  w.,  gar  manche  ininressantü  Formen.  Es  wäre 
daher  im  höchsten  Qrade  wünechenswerth,  \venn  die  Localfonehm^  wie- 
der eifrige  Vertreter  in  den  Terschiedensten  Bezirken  flhide. 


Sections-Bericht  fflr  Botanik, 

  M 

eingesandt  in  die  GenenÜTmammhing  am  17.  Deoember  1881 

A.  Vigeiier  in  Hicbrich) 

Tontoher  der  botaniioben  Soction. 


Die  Tbätigkeit  der  botanischea  Section  wShrend  des  Jahres  1881 
erstreckte  steh,  wie  anch  in  den  vorhergehenden  Jahren,  hanptsidilicii 
auf  Dnrcbforschung  der  näher  gelegenen  Gebietstheile.  Bs  worden  wih- 
read  des  Sommers  fttnf  grossere  Exonisionen  nntemommen,  die  ThsU- 
nahme  seüsiis  der  Mitglieder  war  eine  erfrenliche  (12  bis  30)  und 
fknden  die  drei  Touren  in  das  dnrdi  den  Bhein  ron  nnserem  engeren 
florengebiete  getrennte  rheinhessisohe  Gebiet»  welclieB  an  seltenen  Fflanien 
gar  Tißle  nnd  scbtae  bietet,  gans  besonders  Anklang,  andi  ein  in  den 
Taiuins  (Umgebung  von  Wiesbaden)  nntemoaunener  Ausflog  befriedigte 
die  Theilnehmer  sehr.  Diese  Tier  botanisQhe  Ezcorsionen  nahmen  je 
einen  Nachmittag  in  Anspraeh,  während  fBr  die  ffinfte  ein  ganzer  Tag 
benutzt  wurde.  Als  Terrain  war  die  in  botanischer  Besiehung  höchst 
interessante  Umgebung  von  Creuznach  und  Münster  am  Stein  gewählt 
worden  und  durfte  wohl  keine  der  bisher  ausgeführten  Excursionen  die 
Theilnehmer  so  sehr  befriedigt  und  eine  so  grosse  Menge  höchst  interes- 
santer UDO  seltener  i'lianzen  ^^eboten  haben,  als  diese  Tour.  Dem  all- 
gemein ausgesprochenen  Wunsche,  in  Zukunft  öfters  solch  ausgeiiehntere 
Excursionen  auszuführen,  soll  thunliclist  entsprochen  werden. 

Das  botanische  Gärtchon  hinter  dem  Museum siTrläude  liat  auch  in 
diesem  Jahre  einen  Zuwachs  von  interessanten  Plluiizen  erhalten.  Die 
botanischei)  Sammlungen       Vereins  erhielten  geringen  Zuwachs  dorch 
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Me  o^or  seltsnere  Arieit  Aas  dem  Vereinfigebiete  nnd  sind  auch  solche 
noch  in  Aaasidit  gestellt;  ftrner  ist  die  AnschafAtng  einer  CoUeetioa 
lieeresalgeii  nod  AlpenpflanssD  in*s  Auge  gefitfst  intfärn, 

Ton  nenen  Pflanzen  Ar  das  Vereinsgebiet  sind  Kajas  nugor  All, 
und  N^as  minor  All.,  beide  im  Bbein  zwischen  Biebrich  und  dem 
Sdiiersteiner  Hafen,  sn  erwftbnen;  ftmer  Aethnsa  (^napioides  M.  B.  in 
der  Nähe  der  Salzmflhle  bei  Biebrich,  die  jedenftlls  dnrdi  Einschleppen 
von  Samen  dort  hingekommen  ist,  sieh  wahrscheinlich  aber  einbürgern 
dOrfte.  Die  Fflanie  ist  nicht  häufig  und  besonders  m  Böhmen  nnd 
NiederOsterr^  an  Hecken  nnd  Zinnen  wachsend. 

In  den  D(Muierst&gs-8itsnngen  des  Vereins  worden  Tiele  nnd 
interessante  Fkagen  ans  dem  Oobiete  der  Botanik  erörtert  nnd  es  «nt* 
spann  sich  Ollers  dne  recht  lebhafte  and  vielseitige  IKscossion. 

Von  aaswftrtigen  Mitgliedern  liefen  bedanerlicher  Wose  fiist  gar 
keine  Mittheüangen  ein  nnd  doch  dflrften  noch  viele  Theile  anseres 
Vereinsgebietes  gar  manches  Beobachtongs-  and  Wissenswerihe  beigen, 
wessbalb  an  dieser  Stelle  wiederholt  der  Wnnsdi  ansgsqpinchen  wdd, 
die  Botaniker  des  Vereins  mOgen  doch  dorch  Hitfhttlnng  ihrer  Beob- 
achtongen  dazo  beitragen,  dass  das  Gesammtbild  nnseres  Florengebietea 
recht  bald  ein  möglichst  Tollstlndiges  nnd  natnrwalires  werde.  Hlorsa 
bedarf  es  sowohl  der  Angaben  Uber  jetrt  vorhandene,  als  anch  der  Ui^ 
theUongen  Uber  das  Aassterben  einzelner  besonders  seltenen  Pflanzen. 
Jede.Zoschrift  whrd  freodig  nnd  mit  vielfn  Danke  entg^cDgenoismeo 
Ton  dem  Vorsitienden  der  botanischen  Section. 


Verhandlungen 

der 

Generalversammliiiig  des  Vereins  für  Naturkunde  in  dessen 
Hörsaal  in  Wiesbaden  am  17.  December  1881. 


Der  Vorsitzende  des  Vereins  nnd  Mus<Mims-l>irector,  Herr  Regierungs- 
Präsident  Yon  Wnrmb,  oruffnote  die  .Sitzung  und  bet^rilsste  die  Theilnehmer, 
unter  welchen  sich  neben  den  zahlreich  erschienenen  Vereinsmitgliedern, 
welche  in  Wiesbaden  wohnen,  eine  verhältnissmässig  rege  Theilnahme 
TOn  Seiten  unserer  verehrten  Mitglieder  aus  der  Lahngegend  und  dem 
Bheingau  constatiron  liess.  Die  befreundeten  Vereine  von  Frankfurt 
waren  durch  Herrn  Hauptmann  Dr.  ron  Heyden  und  Herrn  Dr.  Kinkelin 
Tertreten,  die  Bheinische  natarforschende  Gesellschaft  durch  Herrn 
W.  Ton  Reichen  an,  und  der  Offenbacher  Verein  für  üatarkande 
sandte  telegraphisch  freundlichste  Begrflssung. 

Zunächst  stand  auf  der  Tagesordnung  der  Jabreabericht^  welchen 
dar  Vereins- Secretär  vortrüg  (siehe  pag.  445). 

Darauf  berichtete  Herr  Bergrath  Oiebeler  Ober  die  ThStigkeit 
der  Section  fOr  Mineralogie  und  Geognosie  (siehe  pag.  454),  sodann 
Herr  Sanitätsrath  Dr.  A.  Pagenstecher  über  Zoologie  (siehe  pag.  458) 
nnd  verlas  derselbe  den  yod  Herrn  A.  V  igen  er  eingesandten  Sections- 
btricht  fttr  Botanik  (siebe  pag.  461). 

Nach  der  Erledigung  der  officiellen  Berichterstattungen  war  die 
Zeit,  Ar  welche  der  Vereins  «Vorsitzende  und  Museums-Director,  sowie 
die  nach  §.  19  der  Statuten  gewAhlten  Vorskands-MitgUeder  ernannt 
waren,  abgelaufen  und  musste  von  Neuem  gewfiUt  werden. 

Oleichieitig  war  anch  die  WaUdaner  Ar  einen  Theil  der  Sections» 
Yorsteher  abgdanfen;  diese  sollten  nach  frttheren  Bestinunnngen  der 
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§iatai«n  aaf  den  Sections-Versatnmlnng«!  geWflhlt  werden,  ivas  sich  abeir 
mit  der  Zeit  als  nicht  ditrchfQhrbar  erwiesen  hatte  ~  aus  GrOnden, 
welche  bereits  an  anderer  Stelle  schon  zur  Erörterung  gekommen  sind, 
und  mftesen  desshalb  die  Sections* Vorsteher  mit  den  anderen  Yorstands- 
mi^liedern  auf  der  Genera Iversammlong  gewählt  werden. 

Herr  Landesdirector  Sartorina  schlägt  vor:  die  Wahl  durch 
Aedtamation  TOnimehmen,  was  von  der  Versammlang  genehmigt  wird. 
Darauf  achlfigt  derselbe  weiter  vor:  die  abtretenden  VorstandamitgUeder 
wieder  zu  wiUen  und  statt  des  leider  durch  schwere  Krankheit  ver- 
hinderten Herrn  Beebnongsratb  Petsch  den  Herrn  G,  Dn  der  Stadt 
IQ  wählen;  die  Versammlang  genehmigt  mit  grosser  Ifajorit&t  aoeh 
diesen  Vorschlag  nnd  ist  danach  der  kq  wählende  Vereins -Vorstand  fBr 
die  nächsten  zwei  Jahre  znsanunengesetzt»  wie  folgt: 

Herr  liegiernngs  -  Präsident  von  Wurmb,  erster  Vorsitzender  und 

Museums-Director. 

>  llofrath  Lehr,  Oeconomischer  Commissar. 
»     C.  Dodorstadt,  Schatzmeister. 

>  Sanitätsrath  Dr.   A.   Pagenstecher,   Beirath  und  Scctions- 

Vorsteher  für  Zoologie. 
»     Dr.  Hch.  Fresenius,  Beirath. 

»    Bergrath  W.  Giebeier,  Sections -Vorsteher  für  Mineralogie  und 

Geologie. 

»     A.  Vigencr,  Sectious -Vorsteher  f&r  Botanik. 

Als  vierter  Gegenstand  der  Tagesordnung  war  angesetzt  nnd  recht- 
zeitig zur  Mittheilnng  gebracht  worden;  ,^ledigang  von  Anträgen  nnd 
Interpellationen  von  Seiten  der  Veremsmitglieder".  Da  solche  nicht  vor» 
lagen  und  auf  Anfrage  des  VorsitBenden  auch  nicht  zum  Vortrage  Inmen, 
wurde  der  gdschäfUidie  Theil  der  General -Versammlung  geschlossen  und 
der  wissenschaftliche  Theil  derselben  erdifnet 

Herr  Dn  Uoritz  aus  Geisenheim  hielt  emen  in  allen  Thcilen 
hodiinteressanten  und  lehrreichen  Vortrag  Aber  die  Phyllozera  und  ihre 
Bekämpfung.  Dabei  legte  er  sämmtliche  fintwickelungs-Zustände  und 
Generattons-Formen  dieses  unheilvollen  Insectee  vor  und  demonstrirte 
mit  eingehendster  Sachkenntniss  die  Iiebensweise  derselben,  sowie  auch 
die  Einwanderung  und  die  Mittel,  welcfie  bis  dahm  zu  ihrer  Bekämpfung 
in  Europa  zur  Anwendung  gcbracbt  worden  sind.  Am  Schlosse  des  mit 
ToUstom  Beifall  aufgenommenen  Vortrags  legte  Harr  Dr.  Moritz  noch 
die  besond^  zu  derartigen  Demonstrationen  ausgearbeiteten  Karten  Tor, 
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wel()ir-   ilin   gegenwärtige  Verbreittinsr  der  Pliylloxera  in  fiiiropa  zur 


Darstellung  bringen,  ebenso  Aufnahmüii  »i«  r  n-  lusi-  a  Ansiedelungen  im 
Aargebiote  und  erlänterte  eine  Beüie  von  Eutwickeiungsformen  des  Insectes 
unier  dem  Mikroskope. 

Nach  diesem  Vortrage  hielten  die  Theilnehmer  au  der  Cknoral- 
versainmiung  eine  entsprechende  Port^otrnnj?  derselben  in  den  dazu 
hergericbteteu  lUamen  im  Gasthofe  zum  grünen  Wald. 

Wietibadeu,  den  17.  December  18S1. 


Der  Director: 
von  Wurmb. 


Der  Secretär: 
Dr.  Carl  Kooh. 


t 


Wlcabttden.  L.  SobaUanberg^lM  Hof-BttchdiMkant. 
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